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ZEITSCHRIFT  for  VERMESSUNGSWESEN. 

Organ  des  Deutschen  Geometervereins. 

Herausgegeben  von 

Dr.  e.  Reiiftertz,     ttnd        £.  Steppes, 

Professor  in  Hannover.                       Oberstenerrath  in  München. 
—  *  

1901.  Heft  1.  Band  XXX 

 >•  1.  Januar.  *<~ — 


Der  Abdruck  von  Original-Artikeln  ohne  vorher  eingeholte  Er* 
Iaubni8s  der  Schriftleitnng  ist  untersagt. 


Christian  Ludwig  Gerlings  geodätische  Thätigkeit. 

Vortrag,  gehalten  auf  der  22.  Hauptversammlung  des  Deutschen  Geometervereins 

in  Cassel  von  C.  Reinhertz. 


Wir  stellen  an  der  Jahrhundertwende.  Da  darf  ich  Sie  wohl 
einladen,  einen  Blick  zurückzuthun  in  das  verflossene  Jahrhundert,  auf 
die  der  ersten  Hälfte  desselben  angehörende  geodätische  Thätigkeit 
eines  Mannes,  dem  die  geodätische  Wissenschaft  und  Technik,  besonders 
aber  die  deutschen  Landmesser  nicht  geringen  Dank  schulden.  Indem 
wir  uns  ein  Bild  von  den  Arbeiten  und  Bestrebungen  dieses  Mannes 
vor  Augen  führen,  schlagen  wir  ein  inhaltreiches  Blatt  in  der  Geschichte 
unseres  Faches  auf,  ein  Blatt  der  Zeit,  die  unsere  heutigen  Methoden 
begründete. 

Versetzen  wir  uns  zurück  an  den  Beginn  des  verflossenen  Jahr- 
hunderts, und  vergegenwärtigen  wir  uns  zunächst  den  Zustand  der 
Geodäsie  um  1812,  als  der  junge  Gerling  hier  in  Cassel  seine  Thätig- 
keit begann. 

Das  grundlegende  Problem  der  Erdmessung,  die  Ermittlung  der 
allgemeinen  Erdfigur,  hatte  das  18.  Jahrhundert  gelöBt.  Die  letzte 
Vorschule  der  Geodäsie  des  19.  Jahrhunderts,  die  grosse  französische 
Gradmessung,  wurde  eben  geschlossen,  der  letzte  Band  des  berühmten 
Werkes  Base  du  Systeme  metrique  decimal  war  eben  erschienen.  Die 
Grundzlige  für  die  Berechnungsmethoden  auf  dem  Erdellipsoid  waren 
bekannt;  die  schon  zwei  Jahrhunderte  alte  Triangulirung  war  bei  den 
verschiedenen  Gradmessungen  erprobt,  ihre  Technik  soweit  entwickelt, 
dass  man  daran  denken  konnte,  die  vorhandenen  Hauptsysteme  zusammen- 
zuschliessen  und  sie  auszubilden  als  die  unerlässliche  Grundlage  für  die 
Landeskarten.  Diese  Landeskarten,  das  hatten  ganz  besonders  auch 
die  Kriegszüge  jener  bewegten  Zeit  dargethan,  bedurften  dringend  der 
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Verbesserang.  Als  Ersatz  der  zum  Theil  durch  äusserst  unsichere  An- 
einanderfügung aus  den  verschiedenartigsten  Messungsergebnissen  (Einzel- 
messungen mit  Messtisch,  mit  Bussole  und  Kette,  Krokis  und  Weg- 
zeichnungen) zusammengestellten  Karten,  verlangte  man  Landeskarten, 
die  nach  einheitlichem  Verfahren  auf  trigonometrischer  Grundlage  herge- 
stellt werden  sollten.  Es  begann  die  Zeit  der  allgemeinen  Landesver- 
messungen, und  der  exacten  grundlegenden  Triangulirungen,  Unter- 
nehmungen, an  welche  Staat  nach  Staat  wetteifernd  herantrat. — So  gross 
war  der  Reiz  der  neuen  Arbeit,  die  Freude  am  Mitschaffen  auf  dem 
sich  eröffnenden  Gebiete  der  exacten  Arbeiten,  von  denen  man  erhoffte, 
dass  sie  noch  für  spätere  Geschlechter  von  Werth  sein  würden,  dass 
die  hervorragendsten  Geister  der  exacten  Wissenschaften  für  sie  ge- 
wonnen wurden. 

Die  schon  bei  früheren  Arbeiten  für  die  Landeskartographie  als 
nothwendig  erkannte  stufenweise  Einschaltung  untergeordneter  Systeme 
in  das  trigonometrische  Hauptsystem  machte  die  Messung  zahlreicher 
Horizontal winkel  erforderlich;  das  erleichterte,  ja  ermöglichte  überhaupt 
erst,  der  obwohl  schon  längst  bekannte,  so  doch  eben  erst  allgemein  in 
Gebrauch  kommende,  bei  der  französischen  Gradmessung  noch  nicht 
verwendete,  Theodolit.    Wie  neu  der  Grundgedanke  dieses  selbstthätig 
die  Richtungen  in  den  Lothebenen  projicirenden  Instrumentes  gegenüber 
dem  im  Uebrigen  vorbildlichen  und  maassgebenden  Messungsverfahren 
der  französischen  Gradmessung  mit  dem  cercle  röp&iteur  selbst  erfahrenen 
Geodäten  erschien,  zeigt  eine  Stelle  der  von  v.  Muffling  am  15.  Januar  1821 
erlassenen  und  auch  von  Gerling  seiner  Arbeit  zu  Grunde  gelegten 
„Instruction  für  die  topographischen  Arbeiten  des  Kgl.  Preussischen 
Generalstabes".  Es  heisst  hier  beim  Abschnitt  „Dreiecke  erster  Ordnung", 
(Reduction  auf  den  Horizont):  „Da  der  fhdodolite  rtpetiteur  mit  einem 
niveau  versehen  ist,  so  bedürfen  die  Beobachtungen  keiner  Reduction 
auf  den  Horizont.    Die  Erfahrung  lehrt,  dass  man  bei  Beobachtung  des 
Winkels  in  schiefer  Fläche  und    darauf  folgender  Reduction  auf  den 
Horizont  (durch  genommene  Zenitdistanzen)  keine  grössere  Genauigkeit 
erhält,  aber  die  Arbeit  unnöthig  vermehrt.    Sollte  jedoch  der  Fall  ein- 
treten, dass  eine  Winkelmessung  mit  Kreisen  in  schiefen  Flächen  vor- 
genommen werden  müsste,  so  dienen  die  allgemeinen  Formeln  als  Vor- 
schrift zur  Reduction  (Base  mötrique  I,  pg.  138)a. 

In  den  zur  politischen  Ruhe  gelangten  Staaten  machte  sich  weiterhin 
für  die  Zwecke  der  Steuerregulirung  bald  das  Bedürfniss  nach  einer 
speciellen  Vermessung  der  Gemarkungen  geltend. 

So  wurden  zuerst  in  Süddeutschland  die  bekannten,  einheitlich 
durchgeführten  speciellen  Landesvermessungen  unter  Verbindung  der 
Triangulirung8methode  mit  dem  altbewährten  Messtischverfahren  und 
Einführung  einer  einheitlichen  Linear-Coordinirung  in  Angriff  genommen. 
Ein  wenig  später  begann  dann  an  anderer  Stelle  die  Ausbildung  der 
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polygonalen  Theodolitzttge  mit  trigonometrischem  Anschluss,  wodurch 
der  Uebergang  zur  heutigen  zahlenmässigen  Kleinmessung  ermöglicht 
wurde. 

Als  grundlegende  Methode  der  Höhenbestimmung  galt  die  bei  der 
Messung  der  schiefen  Winkel  erforderliche  und  von  daher  geläufige 
Bestimmung  der  Höhenricbtungen,  welche  in  Verbindung  mit  der  trigono- 
metrisch gewonnenen  Entfernung  als  „trigonometrische  Höhenmessung" 
den  gesuchten  Höhen- Unterschied  liefert.  Noch  hatte  der  Eisenbahnbau 
nicht  aus  der  Jahrtausende  alten  Wasserwägung  die  heutige  exacte  Nivel- 
lirung  gemacht,  und  eben  erst  hatte  Laplace  durch  eine  neue  Barometer- 
formel die  Aussicht  auf  ein  anderes  Messungsverfahren  eröffnet,  zu 
dessen  Ausnutzung  aber  das  Gebrauchsinstrument  noch  fehlte.  Diesen 
Methoden  sowie  der  Tachymetrie,  deren  Grundlagen  durch  die  altaziuiu- 
tale  Instrumentaufstellung  und  die  Fadendistanzmessung  vorhanden  und 
auch  vereinzelt  schon  gebraucht  waren,  wurde  das  Arbeitsfeld  zu  ihrer 
Entwicklung  erst  einige  Jahrzehnte  später  eröffnet. 

Zu  derjenigen  Methode  aber,  auf  der  unsere  heutige  geodätische 
Denkweise  beruht,  die  erst  die  exacte  wissenschaftliche  und  fehler- 
theoretisch-kritische Durchbildung  der  soeben  erwähnten  Messungsver- 
fahren ermöglichen  sollte,  die  heute  die  Technik  der  Messungen  durch 
mittlere  Fehler,  Fehlergrenze  und  Fehlerausgleichung  oder  Vertheilung 
bis  herab  zur  letzten  Messungslinie,  zum  letzten  Nivellirzug  regelt,  hatte 
der  Student  Gauss  kurz  vor  Jahrhundertschluss  die  Grundlage  erdacht. 
Noch  beschäftigten  den  jungen  Göttinger  Professor  Theoria  raotus  und 
Disquisitio  de  elementis  ellipticis  Palladis,  noch  hatte  er  nicht  Gelegen- 
heit gehabt,  die  Bedeutung  seiner  neuen  Theorie  an  geodätischen  Arbeiten 
zu  erproben,  noch  war  auch  nicht  die  Kopenhagener  Preisaufgabe  über 
die  ähnliche  Abbildung  bearbeitet,  noch  nicht  der  Heliotrop  erdacht,  als 
der  22jährige  Student  Gerling  nach  Göttingen  kam. 

Das  mag  in  grossen  Zügen  ein  Bild  geben  von  dem  Zustand  der 
Geodäsie,  als  Gerling  eine  eigene  Thätigkeit  begann;  so  stand,  um 
gleich  die  wesentlichste  Seite  seiner  Bestrebungen  auf  geodätischem 
Gebiet  in's  Auge  zu  fassen,  der  Schüler  gemeinsam  mit  dem  grossen 
Meister  vor  den  Anfängen  unserer  heutigen  Triangulirungsausgleichung. 

Zunächst  habe  ich  nun  denjenigen  Herren,  welche  mein  Bemühen, 
durch  eine  Darstellung  der  Gerling'schen  Arbeiten  einen  kleinen  Beitrag 
zur  Geschichte  der  Geodäsie  des  verflossenen  Jahrhunderts  zu  liefern 
und  Ihnen  heute  darüber  zu  berichten,  in  so  entgegenkommender  Weise 
unterstützt  haben,  öffentlich  meinen  Dank  zu  sagen. 

In  erster  Linie  habe  ich  zu  danken  dem  Professor  der  Mathematik 
an  der  Universität  Marburg  Herrn  Dr.  E.  Hess;  ihm  verdanke  ich  die 
werth volle  Mittheilung  von  Gerling's  vita  aus  dem  „Prorectoratsprogramm 
der  Universität  Marburg  vom  Jahre  1864u,  einen  Auszug  aus  einem 
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Vorlesungshefte  Uber  Praktische  Geometrie,  sowie  die  Ueberweisung 
einer  Anzahl  geodätische  Arbeiten  betreffende  Acten  aus  der  Kgl.  Uni- 
versitätsbibliothek zu  Marburg.  Dem  Abtheilungsvorsteher  im  Kgl.  Geo- 
dätischen Institut  in  Potsdam  Herrn  Professor  Dr.  A.  Borsch  verdanke 
ich  werthvolle  Mittheilungen,  besonders  aber  das  Bild  Gerling's,  welches 
nach  einer  im  Besitze  seines  verstorbenen  Vaters,  des  bekannten  früheren 


Sectionschefs  im  Geodätischen  Institut  Herrn  Professor  Dr.  Otto  Borsch, 
des  bedeutendsten  geodätischen  Schülers  Gerling's,  befindlichen  Photographie 
hergestellt  ist.  Die  Kenntniss  der  alten  preussischen  Instruction,  welche 
Gerling  seiner  Triangulirung  zu  Grunde  legte  und  welche  für  die 
Beurtheilung  der  Gerling'schen  Arbeit  von  grossem  Werth  ist,  verdanke 
ich  Sr.  Excellenz  dem  Herrn  Generalleutnant  z.  D.  Dr.  Schreiber.  Herr 
Steuerratli  Gehrmann  in  Cassel  hat  es  unternommen,  in  den  Acten  der 
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Kgl.  Regierung  nach  einer  etwaigen  Autheilnahme  Gerling's  an  den 
hessischeu  Katastermessungen  zu  forschen,  ihm  verdanke  ich  die  dies 
bezuglichen  Auszüge  aus  den  ActenstUcken. 

Manches  Weitere  zu  wissen,  wäre  wohl  wtlnschenswerth ;  ich  darf 
daher  wohl  gleich  hier  die  Bitte  aussprechen,  wenn  sich  noch  das  Eine 
oder  Andere  finden  sollte,  darüber  in  unserer  Zeitschrift  Nachricht  zu 
geben.  Ich  kann  aber  die  erfreuliche  Mittheilung  machen,  dass  sich 
noch  160  Briefe  von  Gauss  an  Gerling  vom  26.  Juni  1810  bis  zum 
21.  April  1853  und  etwa  240  Briefe  von  Gerling  an  Gauss  vom 
24.  October  1812  bis  zum  30.  Juni  1854  vorfinden,  und  dass  die 
Eigenthttmerin  dieses  Briefwechsels,  die  Kgl.  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften in  Göttingen,  nach  Vollendung  des  im  Drucke  befindlichen 
Nachlasses  von  Gauss*),  zu  einer  besonderen  Veröffentlichung  dieser 
Briefe  durch  einen  bereits  in  Aussicht  genommenen  Geodäten  die  Zu- 
stimmung nicht  versagen  wird,  So  dürfen  wir  dieser  Veröffentlichung, 
die  uns  noch  manchen  werthvollen  Beitrag  liefern  wird,  mit  dem  grössten 
Interesse  entgegensehen. 

Der  Lebensgang. 
Christian  Ludwig  Gerling  wurde  am  10.  Juli  1788  zu  Hamburg 
geboren.**)     Sein  Vater,  der  ihm  schon  im  Alter  von  12  Jahren  ent- 
rissen wurde,  bekleidete  das  Amt  eines  Pastors  an  der  Jakobikirche 
und  Seniora  des  Ministeriums.    Der  Knabe  fand  aber  einen  väterlichen 
Freund  und  Lehrer  an  Carl  Friedrich  Hipp,  der  später  als  Lehrer  der 
Mathematik  am  Gymnasium  und  Johanneum  in  Hamburg  wirkte,  und 
einen  so  nachhaltigen  Einfluss  auf  Gerlings  Ausbildung  ausübte,  dass 
dieser  ihm,  um  ihm  noch  im  späteren  Alter  seinen  Dank  auszudrücken, 
bei  Gelegenheit  von  Hipp's  25 jährigem  Dienstjubiläum  im  Jahre  1830 
durch   eine  besondere  Schrift  de  parallaxi  elationis***)  gratulirte.  Zu 
Ostern  1809  bezog  Gerling  nach  rühmlichst  bestandener  Reifeprüfung 
als  Student  der  Theologie  die  Universität  Helmstedt,  wo  er  sich  unter 
Pfaff's  Leitung  auch  nebenbei  eifrig  mathematischen  Studien  hingab. 
Da  die  Universität  von  der  damaligen  westfälischen  Regierung  in  dem- 
selben  Jahre  aufgehoben  wurde,   siedelte  er  zu  Ostern  1810  nach 
Güttingen  Uber,  wo  er  sich  nnter  Gauss'  Anleitung  bald  ganz  dem 
Studium  der  Mathematik  und  Astronomie  zuwendete.    Er  war  eine  Zeit 
lang  der  einzige  Zuhörer  von  Gauss  in  den  astronomischen  Fächern, 
so  dass  Gauss  ihm  privatissime  lehrte,  wodurch  die  Grundlage  zu  dem 
späteren  innigen  Verhältniss,  wovon  besonders  der  vorhin  erwähnte  Brief- 

*)  Gauss1  Werke  Bd.  VIII  und  IX  werden  den  geodätisch  werthvollsten  Theil 
enthalten. 

**)  Die  Lebensbeschreibung  ist  gegeben  mit  Benutzung  des  Prorectorats- Pro- 
gramms der  Universität  Marburg  vom  Jahre  1861  und  Justi,  Grundlage  zu  einer 
hessischen  Gelehrten-,  Schriftsteller-  und  Künstler-Geschichte.  Marburg  1831, 
S.  140—1-48. 

***)  Vergl.  auch  Seite  6. 
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Wechsel  zeugt,  gelegt  wurde.  Gerling  übernahm  bald  einige  der  laufenden 
Sternwartengeschäfte,  führte  mancherlei  Rechnungen  und  Beobachtungen 
aus  und  arbeitete  auch,  um  sich  instrumentell  auszubilden,  praktisch 
bei  einem  Uhrmacher.     Was  Gauss   derzeit  schon  von  dem  jungen 
Studenten   hielt,  zeigen  folgende   Stellen.     In   einem  Schreiben  von 
März  1811  (v.  Zach,  Monatl.  Corr.  XXIV,  S.  401)  heisst  es:  „Ein  ge- 
schickter Zuhörer  von  mir,  Herr  Gerling,  der  sich  mit  glücklichem  Erfolg 
mit  Astronomie  beschäftigt."     Im  Briefwechsel  zwischen  Gauss  und 
Schumacher  (herausgegeb.  von  Peters,  Altona  1860)  heisst  es  am  10.  März 
1811   „Der  junge  Hamburger  Gerling  wird  geschickt  im  Calcul  und 
Observiren;u  ferner  am  23.  August  1812:  „Eb  ist  mir  recht  lieb,  dass 
Herr  Gerling  in  meiner  Nähe  bleibt:  Er  kommt  als  Lehrer  der  Mathe- 
matik an  s  Lyceum  in  Cassel.    Er  hat  gute  Kenntnisse  und  viel  Geschick 
für  praktische  Arbeiten ;u  —  endlich  am  31.  December  1812  „Gerling 
und  Enke  sind  beide  gute  Köpfe  und  beide  hoffe  ich,  werden  sich  reelle 
Verdienste  erwerben."  Schliesslich   sei  noch  ein  Ausspruch  wieder  in 
v.  Zach  M.  C.  XXVIII  S.  502   bei  Gelegenheit   der  Mittheilung  von 
Beobachtungen  des  zweiten  Kometen  von  1813  angeführt:  „ich  trug 
damals  deren  Verbesserung  Herrn  Doctor  Gerling  auf,  und  Folgendes 
sind  nun  die  Elemente,  welche  dieser  sehr  geschickte  und  fertige  Rechner 
herausgebracht   hat."    —   Neben  den    astronomischen  und  mathema- 
tischen Vorlesungen  hörte  Gerling  auch  physikalische,  chemische  und 
sonstige  naturhistorische.  Am  21.  Mai  1812  erlangte  er  bei  der  philo- 
sophischen  Facultät   mit    einer   Arbeit:    Methodi    projectionis  ortho- 
graphicae    usum    ad    calculus    parallactics    facilitandos  explicavit, 
simulque  eclipsin  solarem  die  VII.  Sept.  1820  apparituram,  hoc  modo 
tractatam,  mappaque  geographica  illustrata  tanquam  exemplum  proposuit 
etc.,  Gottingae  1812.     Es  ist  das  zwar  ein   astronomisches  Thema, 
auf  das  wir  hier  nicht  einzugehen  haben,  aber  die  Wahl  gerade  eines 
solchen  Themas,    sei    es    nun,    dass  Gauss  die  Arbeit  für  Gerling 
wählte,  oder  Gerling  das  Thema  selbst  sich  suchte,  scheint  mir  doch 
für  Gerling's  Richtung  von  vornherein  bezeichnend  und  beachtenswertb, 
denn  gleich  an  dieser  ersten  Arbeit  prägt  sich  schon  sein  auf  die  Technik 
des  Rechnens  gerichteter  Sinn  aus*).     Es  handelt  sich  in  der  Arbeit 
um  die  Anwendung  der  orthographischen  Projection  auf  die  Parallaxen- 
berechnung, wobei  die  Fundamentalebene  auf  der  die  Mittelpunkte  der 
Erde  und  des  bedeckten  Gestirnes  verbindenden  Linie  normal  ist,  dem- 
entsprechend um  die  Auflösung  der  Projectionsformeln  für  die  sphärischen 
Ge8tirncoordinaten   und  Tabellenherstellung.     Ein   ähnliches   auf  die 
Praxis  der  Rechnung  gerichtetes  Ziel  hat  auch  die  oben  schon  erwähnte 
Gratulationsschrift :  de  parallaxi  elationis.    Es  ist  das  ein  astronomisch- 

*)  Mit  Bezug  auf  die  späteren  Bemerkungen  Ober  Gerling's  Stellung  zur 
Projectionsfrage  bei  der  Landesvermessung  sei  darauf  hingewiesen,  dass  diese 
seine  erste  Arbeit  eine  Aufgabe  aus  dem  Gebiete  der  Projectionen  war. 
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geodätisches  Thema,  die  „Erhebungsparallaxe",  d.  h.  die  Vermehrung 
der  gewöhnlichen  Parallaxe,  wenn  das  Auge  des  Beobachters  sich  ÜDer 
der  Erdoberfläche  erhebt.  Für  diese  Correction,  welche  natürlich  nur 
bei  bedeutenden  Höhen  und  für  Mondbeobachtungen  und  Sternbe- 
deckungen in  Betracht  kommt,  hat  Gerling  mit  der  ersten  Schmidt'schen 
Abplattung  (1  :  297,  479)  Tafeln  berechnet 

Am  1.  October  1812  Ubernahm  Gerling  hier  in  Cassel  an  dem 
eben  neu  gegründeten  Lyceum,  der  späteren  polytechnischen  Schule  und 
nachmaligen  höheren  Gewerbeschule,  das  Lehramt  der  Mathematik;  dies 
Amt  hatte  er  inne,  bis  er  wenige  Jahre  später  am  16.  April  1817  zum 
ordentlichen  Professor  der  Mathematik,  Physik  und  Astronomie  und 
Director  des  mathematisch-physikalischen  Institutes  nach  Marburg  berufen 
wurde.  Hier  lebte  und  arbeitete  er  nahezu  ein  halbes  Jahrhundert,  bis 
am  15.  Januar  1864  ein  rascher  Tod  ihn  mitten  im  Semester  aus  seiner 
Lehrthätigkeit  dahinraffte.  Herr  Prof.  Dr.  Hess,  welcher  in  den  letzten 
Jahren  Gerling' s  Zuhörer  war  und  Astronomie,  praktische  Geometrie 
und  Ausgleichungsrechnung  bei  ihm  hörte,  schreibt  mir:  „Der  damals 
75jährige  war  noch  von  be wunderus werther  geistiger  Frische;  in  den 
Uebungen  haben  wir  eifrig  gemessen,  mit  Winkelspiegel,  Heliotrop^ 
Theodolit,  Messtisch  u.  s.  w.  operirt  und  gerechnet."  Um  Gerling's 
persönliche  Stellung  zu  charakterisiren,  bleibt  noch  zu  erwähnen,  dass 
er  mehrfach  zum  Prorector  erwählt  wurde,  dass  er  Mitglied  mehrerer 
wissenschaftlicher  Körperschaften  war,  dass  manche  Ehrenämter  ihm 
übertragen  wurden,  und  er  1857  zum  Geheimen  Hof  rath  ernannt  wurde*). 
Die  eigentliche  geodätische  Thätigkeit  Gerling's  gehört  der  ersten  Hälfte 
seines  Marburger  Wirkens  an.  Um  uns  ein  richtiges  Bild  von  dieser 
Thätigkeit  zu  machen,  haben  wir  uns  von  vornherein  zu  vergegen- 
wärtigen, dass  er  nicht  von  Beruf  Geodät  war,  d.  h.  dass  es  nicht  seine 
Aufgabe  war,  sich  der  Ausbildung  gerade  dieses  Faches  mit  allen 
Kräften  zu  widmen,  dass  er  vielmehr,  wie  so  mancher  Andere  aus  jener 
Zeit,  deren  Namen  mit  der  Entwicklung  unserer  Wissenschaft  unver- 
gänglich verbunden  sind,  angezogen  durch  das  Fesselnde  der  neuen  und 
umfassenden  geodätischen  Aufgaben,  sich  nur  zeitweise  und  in  der 
Hauptsache  nur  mit  einem  einzigen  Arbeitsgebiete  der  Geodäsie  ein- 
gehend beschäftigt  hat. 

Gerling  hatte  zunächst  als  Universitätslehrer,  wie  das  zu  der  Zeit 
noch  vielfach  der  Fall  war,  gleichzeitig  den  Unterricht  für  mehrere 
Fächer  zu  versehen,  nämlich  für  Mathematik,  Physik  und  Astronomie. 
Er  richtete  ein  zu  hoher  Blüthe  gelangtes  mathematisch -physikalisches 
Institut  mit    astronomischem  Observatorium  ein,   in   welchem  fleissig 

»)  Die  in  Cassel  anwesende  Versammlung  mag  es  auch  interessiren,  dass 
Gerling  sich  hier  im  Jahre  1814  mit  der  Schwester  des  damaligen  Lyceum- 
Directors  Suabedissen  verheirathete  und  dass  die  Gattin  ihm  kurz  vor  seinem 
Tode  entrissen  worden  war. 
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gearbeitet  wurde,  wie  durch  viele  Mittheilungen  von  Beobachtungs- 
ergebnissen, besonders  in  Schumacher's  astronomischen  Nachrichten  und 
Grunert's  Archiv  für  Mathematik  und  Physik  belegt  ist.  Die  Bedeutung 
Gerling's  auf  diesen  Gebieten  zu  betrachten,  ist  nicht  unsere  Sache,  es 
sei  ab  ahnt,   (lass   zu   seinen  Schülern  die  bekannten  Astronomen 

Klinkerfues  in  Göttingen  (der  früher  hessische  Geometer)  und  Schönfeld 
in  Bonn  gehörten,  Uber  deren  erste  in  seinem  Institut  ausgeführte 
Arbeiten  er  in  den  Astronomischen  Nachrichten  (Bd.  30 — 34)  mehrfach 
berichten  konnte.  Bei  der  Einrichtung  des  mathematisch-physikalischen 
Institutes  war  auch  auf  geodätische  Arbeiten  Bedacht  genommen.  In 
einer  Mittheilung  in  Grunert,  Archiv  für  Math.  u.  Phys.,  Bd.  II,  S.  212, 
über  das  neue  Institut  heisst  es:  „üeberdies  sind  neben  den  Sälen 
noch  zwei  Arbeitszimmer  eingerichtet  ....  In  diesen  Arbeitszimmern 
ist  nun  auch  einstweilen  der  Apparat  für  die  praktische  Geometrie  in 
Schränken  untergebracht. u  Welche  geodätische  Uebungen  stattfanden, 
werden  wir  später  sehen.  Neben  der  astronomischen  Thätigkeit,  von 
der  zahlreiche  Mittheilungen  in  Schumacher's  astronomischen  Nach- 
richten und  eine  ganze  Reihe  Sonderschriften*)  Zeugniss  ablegen,  widmete 
sich  Gerling  auch  physikalischen**)  und  mathematischen  Arbeiten.  Von 
diesen  letzteren  seien  als  mit  der  praktischen  Geometrie  in  naher  Be- 
ziehung stehend  erwähnt:  „Grundriss  der  ebenen  und  sphärischen  Tri- 
gonometrie Göttingen  1815".  Aus  diesem  kleinen,  noch  hier  in  Cassel 
verfassten,  durch  eine  sehr  klare  Darstellung  sich  auszeichnenden 
Werkchen,  sei  zur  Charakterisirung  von  Gerling's  Lehrauffassung  aus 
der  Vorrede  die  folgende  Stelle  erwähnt:  „Man  muss,  so  scheint  es 
mir,  beim  Unterrichte  in  der  Mathematik  immer  zwei  Gesichtspunkte 
vorzüglich  in's  Auge  fassen,  einen  allgemeinen  —  vermöge  dessen  der 
Zuhörer  mit  dem  Wesen  der  Wissenschaft  vertraut  gemacht,  an  strenges, 
folgerichtiges  und  selbsttätiges  Denken  gewöhnt,  und  in  den  Stand 
gesetzt  werden  soll,  selbstständig  weiter  fortzuschreiten  —  einen  beson- 
deren, in  dem  er  sich  dabei  einen  Vorrath  von  Kenntnissen  erwerben 
soll,  von  denen  er  in  seinen  künftigen  Berufsgeschäften  nützliche  An- 
wendungen machen  kann."  Das  war  das  Programm  des  jungen  Lyceum. 
Lehrers  und  ist  es  stets  geblieben.  Sodann  gab  Gerling  in  mehreren 
Auflagen  heraus:  J.  F.  Lorenz,  Grundriss  der  reinen  Mathematik. 
Helmstedt  1820—1851,  nach  Gerling's  Tode  wurde  noch  seine  „Analy- 
tische Geometrie"  von  Rottfels  herausgegeben. 

Aus  dem  Vorhergehenden  haben  wir  schon  gesehen,  dass  wenn  wir 
uns  nun  zur  Betrachtung  von  Gerling's  geodätischer  Thätigkeit  wenden, 
wir  seine  Lehrthätigkeit  und  seine  litterarischen  Arbeiten  neben  seiner 
praktischen  Thätigkeit  zu  beachten  haben  werden.    Die  letztere,  die 

*)  Erwähnt  sei  noch  die  Schrift  bei  Antritt  des  Marburger  Lehramtes:  Pro- 
blema  astronomicum  :e)cvationem  poli  tempusque  determinandi  per  aequalesstellarum 
fixarum  altitudines,  modo  indireclo  solutum.   Marburg  1817. 

**)  z.  B.  Pogf.  An.  22,  46,  105 
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Triangulirung  Kurhessens,  bildet  die  eigentliche  Grundlage  seiner 
gesammten  geodätischen  Bestrebungen,  ihr  wollen  wir  daher  zunächst 
unsere  Aufmerksamkeit  widmen. 

Die  kurhessische  Triangulirung. 
Ich  glaube  am  besten  Ihnen  zunächst  einen  üeberblick  Uber  die 
Vorgänge  und  den  Verlauf  dieser  in  zwei  Perioden  1821 — 1823  und 
1835—1837   durchgeführten  Triangulirung  zu  geben  durch  eine  Dar- 
stellung, welche  wir  Gerling  selbst  verdanken.     Im  Jahre  1861,  also 
einige  Jahre  vor  seinem  Tode,  hielt  Gerling  zur  Feier  des  Geburtstages 
des  Kurfürsten  in  der  „Gesellschaft  zur  Beförderung  der  gesamtsten 
Naturwissenschaften   zu   Marburg"    einen    Vortrag   „Das  kurhessische 
Kartenwerk".     Er  sagt  darin  zur  Begründung  seiner  Mittheilungen: 
„Meines  Antheiles  an  der  Grundlegung  bei  gegenwärtiger  Gelegenheit 
ausführlich  zu  erwähnen,  ist  eine  unabweisbare  Pflicht  für  mich,  denn 
ich  bin  der  einzige  noch  lebende  Zeuge  der  vor  mehr  als  40  Jahren 
stattgehabten  Verhandlungen  über  die  Grundlagen  des  nunmehr  vollen, 
deten  grossen  Werkes,  und  kann  also  allein  noch  die  Gesichtspunkte 
angeben,   welche  bei  den  damaligen  Berathungen  aufgestellt  wurden 
und  demnächst  bei  der  ganzen  Arbeit  maassgebend  blieben."    Dann  zu 
den  Mittheilungen  selbst  übergehend,  sagt  er:  „Im  Frühjahr  1821  schrieb 
mir  der  jetzt  lange  schon  verstorbene,  hochverdiente  General  (damals 
Oberst)  von    Cochenhausen,  dass  Se.  Königl.  Hoheit,  der  hochselige 
Eurftlrst,  vorschreitend  auf  der  Bahn  seiner  Ah  nen ,  beschlossen  habe, 
eine  Vermessung  zur  Grundlage  einer  topographischen  Karte  in  seinem 
Lande  vornehmen  zu  lassen,  und  fragte  bei  mir  an,  ob  ich  geneigt  sei 
an  der  Grundlegung  dafür  Antheil  zu  nehmen,  indem  er  im  Fall  der 
Bejahung  als  Referent  in  der  Sache  dann  das  Weitere  beantragen  werde. 
Ich  erklärte  mich  natürlich  gern  bereit  unter  der  vorbehaltlichen  Vor- 
aussetzung, dass  diese  Grundlegung  auf  die  einzige  der  Geschichte  Kur- 
hessens würdige  Weise,  nämlich  unter  Benutzung  der  neuesten  und 
besten  Hülfsmittel  der  geodätischen  Wissenschaft  geschehen  solle.  Es 
wurde  nun  zuerst  eine  Commission  gebildet,  bestehend  aus  dem  ver- 
storbenen Oberst  Kellermann,  dem  'gleichfalls  verstorbenen  damaligen 
Hauptmann  von  Radowitz  und  mir,  um  Uber  den  Plan  ein  Gutachten 
auszuarbeiten.  In  den  deshalbigen  Sitzungen  kamen  wir,  nach  mehreren 
Di8cussionen,  zu  dem  einstimmigen  Beschluss,  dass  gleich  anfangs  zwar 
durch  eine  Absendung  nach  Berlin  die  Materialien  über  die  in  den 
Jahren  1817  bis  1820  durch  preussische  Ofßziere  ausgeführte  Dreiecks- 
kette zur  Verbindung  der  vor  1806  gemessenen  thüringschen  Dreiecke 
mit  denen  der  Rheinprovinz,  sowie  die  Instruction  für  das  dortige  Ver- 
fahren*) erbeten  werden  mlissten,  dass  aber  demungeachtet  eine  selbst- 
ständige Haupttriangulirung  unter  Anschluss   an  die  Göttioger  Stern- 
warte und  die  holsteinisch-hannoversche  Gradmessung  als  Grundlage  des 


*)  Vergl.  Seite  4. 
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ganzen  Unternehmens  zu  beantragen  sei,  welche  Haupttriangulirung  dann 
als  Mittelglied  zwischen  den  geodätischen  Arbeiten  von  ganz  Süd-  und 
Norddeutschland  dienen  könne,  zwischen  welchen  gerade  in  Kurhessen 
noch  eine  Lttcke  blieb. 

Bei  aller  Hochachtung  nämlich  für  das  Verdienst  des  nunmehr 
auch  lange  verstorbenen  Generals  von  Muffling  und  bei  dem  günstigen 
Vorurtheil  für  die  Gewissenhaftigkeit  der  unter  seiner  Leitung  ausge- 
führten Arbeiten,  konnten  wir  uns  doch  zwei  Umstände  nicht  verhehlen, 
welche  einen  blossen  Anschluss  an  diese  Arbeiten  nicht  empfehlenswerth 
erscheinen  Hessen.  Zuvörderst  nämlich  war  uns  damals  nur  bekannt, 
da88  die  1805  für  die  thüringischen  Dreiecke  gemessene  Seeberger 
Basis,  worauf  sich  dieselben  zunächst  stützen  sollten,  nicht  mehr  nach- 
weisbar sei  und  dass  noch  keine  Bürgschaft  für  das  vollständige  Gelingen 
ihrer  indirecten  Herstellung  öffentlich  vorliege.  Sodann  aber  war  mir, 
der  ich  schon  1810  als  Zuhörer  von  Gauss  die  Benutzung  der  Methode 
der  kleinsten  Quadrate  bei  geodätischen  Arbeiten  vorläufig  kennen 
gelernt  hatte,  aus  weiterem  Briefwechsel  bekannt,  wie  die  Einführung  dieser 
„Ausgleichungsrechnung",  welche  gerade  damals  bei  der  hannoverschen 
Gradmessung  im  Grossen  angewandt  wurde,  eine  bisher  noch  gar  nicht 
bekannte  Sicherheit  der  Messungen  und  ihrer  Resultate  vermittelte;  so 
dass  eine  den  Erfordernissen  der  besten  damaligen  Hülfsmittel  ent- 
sprechende Arbeit  nur  auf  jene  Weise  gewonnen  werden  konnte.  —  Als 
ich  sodann  noch  die  allerhöchste  Ermächtigung  erhalten  hatte,  mit  Gauss 
über  die  Sache  mündlich  zu  conferiren,  auch  bei  der  Gelegenheit  den 
grossen  Nutzen  des  damals  eben  erst  neu  erfundenen  Heliotrops  hatte 
kennen  gelernt,  stellten  wir  unsere  Anträge  in  dem  oben  erwähnten  Sinne, 
welche  dann  auch  in  allen  wesentlichen  Punkten  Genehmigung 
erhielten. 

Nachdem  nun  noch  im  Herbst  1821  und  Frühjahr  1822  eine 
Recognoscirung  des  ganzen  Landes  vorgenommen  war,  begann  ich  im 
Herbst  1822  die  Haupttriangulirung  auf  dem  Johannisberg  bei  Nauheim, 
schloss  mich  im  Frühjahr  und  Sommer  1823  südlich  an  die  bairische 
Seite  Taufstein -Orberreisig,  sowie  im  Herbst  noch  nördlich  an  die 
hannoverschen  Dreiecke  an,  indem  ich  mit  Gauss  gemeinschaftlich  das 
grosse  Dreieck  Brocken-Hohenhagen-Inselsberg  zu  Stande  brachte,  dessen 
beide  erste  Winkel  von  Gauss,  der  letzte  von  mir  gemessen  wurden. 
Das  Zustandekommen  dieses  Anschlusses  noch  unmittelbar  vor  Eintritt 
des  Winters  war  ein  grosses  Glück,  denn  es  erfolgte  im  Frühjahr  1824, 
unmittelbar  nachdem  die  nöthigen  Berechnungen  der  bisherigen  Arbeiten 
vollendet  waren,  eine  Sistirung  dieser  Triangulirung. 

Im  Jahr  1830,  nachdem  ich  erfahren  hatte,  dass  von  bairischen 
und  grossherzoglich  hessischen  Geodäten  Hauptdreiecke  in  Kurhessen 
zur  Ausfüllung  der  oben  angedeuteten  Lücke  gemessen  seien,  erbat  und 
erhielt  ich  dann  die  Erlaubniss  die  Beobachtungen  und  Berechnungen 
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meiner  bisherigen  Dreiecke  veröffentlichen  zu  dürfen.    Dies  geschah 
1831  iu  dem  ersten  Heft  meiner  „Beiträge".*) 

Im  Jahre  1833  war  nun  schon  in  einer  Verordnung  Uber  das 
Steuerwesen  verfügt,  dass  das  Hauptdreiecksnetz  des  Kurftlrstenthums 
baldth unliebst  fortgesetzt  und  vollendet  werden  solle,  und  183j5  bekam 
ich  den  deshalbigen  Auftrag.  Es  enthielt  derselbe  diesmal  die  definitive 
Berechnung  aller  Beobachtungen  zur  systematischen  Grundlage  für  alle 
folgenden  Arbeiten,  sowie  die  Veröffentlichung  der  Resultate.  Dagegen 
wurde  die,  in  den  Zwischenjahren  von  hannoverschen  Dreiecken  ganz 
umschlossene  Grafschaft  Schaumburg  nunmehr  von  der  Triangulirung 
des  übrigen  Landes  abgesondert. 

Schon  im  Herbst  1835  wurde  dieser  zweite  Abschnitt  der  Haupt- 
triangulirung  begonnen,  welcher  sich  im  Herbst  1837  mit  der  Längen- 
bestimmung zwischen  Göttingen  und  Mannheim  schloss.  Das  Jahr  1838 
verging  darauf  mit  Berechnung  und  Redaction  der  ganzen  Arbeit  nach 
dem  1821  entworfenen  Plan  und  im  Sommer  1839  konnte  das  zweite 
Heft  der  Beiträge,  welches  die  Resultate  zusammenstellt,  gedruckt 
werden. 

Mit  dieser  Herausgabe  des  zweiten  Hefts  der  Beiträge  schliesst  sich 
nun  der  Antheil,  den  ich  direct  an  der  Begründung  des  jetzt  vorliegenden 
grossen  Kartenwerkes  genommen  habe.  Ausser  den  in  demselben 
gegebenen  Rathschlägen  für  weitere  Benutzung  meiner  Arbeit,  konnte 
ich  indirect  fördernd  nur  dadurch  wirken,  dass  ich  von  1839  an  Uber 
Anwendung  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  auf  geodätische  Arbeiten 
wiederholt  las  und  schrieb,  auch  als  ich  im  Anfang  der  40er  Jahre 
wegen  eines  Gehulfen  für  diese  Art  Rechnungen,  welche  bei  den  topo- 
graphischen Arbeiten  vorzunehmen  seien,  zu  Rathe  gezogen  wurde,  den 
Herrn  Otto  Börsch  als  einen  darin  durchaus  eingeübten,  sowie  auch  in 
den  übrigen  Zweigen  der  praktischen  Geometrie  wohl  unterrichteten 
ehemaligen  Zuhörer  empfahl. u 

Das  sind,  wie  gesagt,  Gerling's  eigene  Worte,  in  denen  er  seine 
Antheilnahme  an  den  kurhessischen  Arbeiten  zusammenfasst ;  welcher 
Art  diese  Antheilnahme  war,  und  was  wir  derselben  zu  verdanken 
haben,  möchte  ich  nun,  soweit  das  mir  zugänglich  gewesene  Material 
die  Mittel  dazu  bietet,  schildern. 

Zunächst  ist  festzustellen,  dass  Gerling  die  Anforderungen  und 
Erfahrungen  der  Praxis  rückhaltlos  würdigt,  indem  er  sich  auf  den 
Boden  des  Gegebenen  stellend  die  preussische  Instruction  zu  Grunde 
zu  legen  für  angemessen  erachtet,  um  dadurch  die  glatte  Durchführung 
des  Werkes  zu  sichern,  dass  er  daneben  aber  die  Lehren  des  grossen 
Meistere  für  seine  Arbeiten  nutzbar  machen  will,  in  dem  Bestreben 
seinerseits  an  der  praktischen  Ausbildung  dieser  Methode  sein  Theil 
mitzuwirken,  wodurch  die  kurhessische  Triangulirung  von  vornherein 

  •  *  ... 
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eine  Weiterentwicklung  der  eben  erst  erlassenen  preussischen  Instruction 
von  1821  in  modernem  Sinne  darstellt.  Sein  schönstes  Ziel  war  aber 
wohl,  dafür  einzutreten:  „dass  diese  kurhessische  Triangulirung  ein 
würdiges  Mittelglied  abgäbe,  die  grossen  Triangelketten  des  südlichen 
und  nördlichen  Deutschlands,  an  welche  sich  wieder  die  des  Auslandes 
anschliessend  zum  bleibenden  Nutzen  für  die  mathematische  Geographie 
Europas  in  ein  Ganzes  zu  vereinigen."  (Beiträge  S.  IV.)  Es  war 
wohl  eine  schöne  Aufgabe,  vor  die  er  gestellt  wurde,  er  sollte  mit- 
wirken an  „jener  grossen,  herrlichen  Unternehmung"  wie  Gauss  sie 
nennt,  und  dadurch  auf's  Neue  wegen  des  unmittelbaren  hannoverschen 
Anschlusses  in  innige  Beziehungen  zu  seinem  Lehrer  treten,  der  seit 
3  Jahren  mit  der  hannoverschen  Gradmessung  beschäftigt  war.  Ihm 
wurde  es  noch  vergönnt,  was  Gauss  und  Bessel  versagt  blieb,  den 
Zusammenschluss  der  Gradmessungssysteme  in  Mitteleuropa  gesichert  zu 
sehen.  Wie  innig  Übrigens  von  den  späteren  Zeitgenossen  die  Gerling'schen 
Arbeiten  mit  den  Gauss'schen  verbunden  wurden,  zeigt  folgende  mit 
dem  eben  Gesagten  in  Zusammenhang  stehende  Stelle,  die  wenn  auch 
nicht  ganz  genau  die  Sachlage  darstellend,  so  doch  äusserst  bezeichnend 
ist.  Im  Generalbericht  der  mitteleuropäischen  Gradmessung  für  das 
Jahr  1863  (Berlin  1864)  beisst  es:  „Die  kurfürstliche  Regierung  hat 
Anfangs  November  1863  ihren  Beitritt  zu  der  mitteleuropäischen  Grad- 
messung erklärt  und  den  Geheimen  Hofratb  Herrn  Professor  Dr.  Gerling 
zu  Marburg  und  den  Vorstand  des  topographischen  Bureaus  in  Cassel, 
Herrn  Kaupert,  zu  Commissaren  ernannt.  Leider  meldeten  etwas  Uber 
zwei  Monate  später  die  Zeitungen  schon  den  am  15.  Januar  1864 
erfolgten  Tod  Gerling's.  Die  mitteleuropäische  Gradmessung  hat  in  ihm 
einen  Geodäten  ersten  Ranges  mit  reifen  Erfahrungen  verloren.  Er 
war  der  einzige  noch  lebende  Mitarbeiter  von  Gauss  an  der  Hanno- 
verschen Gradmessung  und  mit  der  Methode  seines  grossen  Lehrers, 
der  selbst  nichts  darüber  hinterlassen,  voltständig  vertraut,  so  dass  er 
manchen  Aufschluss  hätte  geben  können  Uber  Fragen,  die  nun  vielleicht 
für  immer  in  Dunkel  gehüllt  bleiben."  Hier  haben  wir  an  competentester 
Stelle  eine  andere  Seite  der  Gerling'schen  Thätigkeit  gewürdigt,  er  ist 
die  Quelle  für  die  Gauss'sche  Triangulirungsmcthode.  Wir  dürfen  hoffen, 
dass  der  in  diesem  Bericht  beklagte  Verlust  durch  den  zu  veröffent- 
lichenden Briefwechsel  gemildert  werden  wird. 

Gerling  hat  seine  Triangulirung  dargestellt  in  dem  Werk  „Beiträge 
zur  Geographie  Kurhessens  und  der  umliegenden  Gegenden  aus  der 
kurhessischen  Triangulirung  der  Jahre  1822  bis  1837.  Cassel  1839". 
(Die  Ergebnisse  der  Triangulirung  sind  ferner  in  einer  Neubearbeitung 
von  0.  Börsen  für  die  mitteleuropäische  Gradmessung  veröffentlicht  in 
deren  Generalbericht  für  1865.  Nachtrag.*)  Die  Original-Beobachtungen 

*)  In  der  Zeitschr.  für  Verm.  haben  wir  einen  Bericht  von  Gehrmann  „Ueber- 
sicht  der  Vermessungen  im  ehemaligen  Kurfürstenthum  Hessen,  dem  jetzigen  Kgl. 
creuss.  Regierungsbezirk  Cassel."    Bd.  3,  1874,  S.  301. 
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werden  in  der  Kgl.  Universitäts  Bibliothek  zu  Harburg  auf  bewahrt ;  diese 
und  einige  andere  geodätische  Arbeiten  betreffende  Aktenstücke  sind 
mir,  wie  schon  erwähnt ,  von  der  Kgl.  Bibliothek  Verwaltung  für  diesen 
Bericht  bereitwilligst  zur  Verfügung  gestellt  worden. 

Nachdem  wir  soeben  mit  Gerlings  eigenen  Worten  eine  Uebersicht 
Ober  den  Verlauf  der  Arbeit  erhalten  haben,  brauche  ich  zar  allgemeinen 
Orientirnng  nur  noch  einige  Bemerkungen  an  der  Hand  der  Netzkarte 
zuzufügen. 


@  von  Gauss  beobachtete  Punkte 


(D  Punkte  des    Netzes  der  I  Pertode 

CD      *        "        *        «    £[  » 

  von  Gerling  selbst  beobachtet  in   o'er    I.  Periode 

 *'  *  "  *  H       "      JT  * 
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Das  Netz  erstreckt  sich  in  der  Längsausdehnung  vom  südwestlichsten 
Punkte  Berger  Warte  bis  zum  nordöstlichsten  Punkte  des  hannoverschen 
Anschlusses  über  ein  Gebiet  von  rund  200  km  Ausdehnung.  Es  enthält 
24  Hauptpunkte  und  17  Zwischenpunkte;  an  den  weiteren  Punktbe- 
stimmungen  niederer  Ordnung  hat  Gerling  persönlich  nicht  mitgewirkt. 
In  der  Netzkarte  sind  nur  die  24  Hauptpunkte  eingetragen,  welche  er 
zum  Gradmessungssysteme  rechnete;  die  Punkte  der  ersten  Periode  sind 
durch  0,  die  der  zweiten  durch  (J),  die  von  Gerling  persönlich  beob- 
achteten durch  Unterstreichen  des  Namens,  die  Gauss'schen  Punkte  durch 
(O)  bezeichnet.  Als  Basis  diente  die  von  Gauss  aus  der  Schamacher'schen 
abgeleitete  Linie  Sternwarte  -  Meridianzeichen,  welche  Gerling  in  die  für 
die  kurhessischen  Vermessungen  maassgebende  preussische  Ruthe  ver- 
wandelte*). Die  Orientirung  auf  dem  Erdellipsoid ,  für  welches  die 
Walbeck'schen  Dimensionen  von  1819  (Abplattung  1:302,78)  zu  Grunde 
gelegt  wurden,  war  gegeben  durch  die  von  Gauss  auf  der  Göttinger 
Sternwarte  ausgeführten  Polhöhen-  und  Azimutbestimmungen.  Zur 
Winkelmessung  benutzte  Gerling  genau  das  gleiche  Ertel'sche  Instrument 
wie  Gauss**)  und  raaaas  wie  dieser  nach  der  Repetitionsmethode  mit 
Horizont- Ausgleichung.  Die  Punkte  wurden  soweit  nicht  vorhandene 
Stationen  der  Anschlusstriangulirungen  oder  Thilrme  verwendet  wurden, 
durch  kurze  hölzerne  oder  gemauerte  Beobachtungspfeiler  oder  Stein- 
säulcn  mit  darüber  gestellten  vierseitigen  Signalpyramiden  bezeichnet. 
Zur  Signalisirung  dienten  drei  Gauss'sche  Heliotropen.  Gerling  unter- 
schied mit  Rücksicht  auf  den  Zweck  der  kurhessischen  Arbeit,  wohl  im 
Anschluss  an  die  preussische  Instruction,  von  vornherein  vier  „Klassen" 
von  Punkten;  die  der  I.  gehörten  zum  System  der  Gradmessung,  die 
der  II.  bildeten  das  Zwischennetz,  die  der  III.  lieferten  die  eigentlichen 
Festpunkte  für  die  Messtischaufnahme,  die  der  IV.  waren  gelegentlich 
bestimmte  Nebenpunkte.  Höhenwinkel  wurden  für  das  Hauptnetz  nur 
nebenbei  gemessen.  Wie  schon  erwähnt,  beschränkte  sich  Gerling's 
eigene  Arbeit  auf  die  Haupt  und  Zwischenpunkte.  Das  Hauptnetz 
glich  Gerling  nach  der  Methode  der  bedingten  Beobachtungen  mit  Ein- 
führung der  Richtungen  der  Stationsausgleichungen  einheitlich  aus, 
wodurch  wir  in  den  „Beiträgen"  die  erste  Veröffentlichung  dieses 
Gauss'schen  Verfahrens  erhalten  haben;  die  untergeordneten  Punkte 
wurden  je  für  sich  eingeschaltet.  Als  Ergebnisse  der  Triangulirung 
wird  in  den  „Beiträgen"  gegeben  1)  ein  definitives  „ Distanzen verzeichniss", 
enthaltend  die  Logarithmen  der  Entfernungen,  die  Richtungsverbesserungen 
und  die  diesen  entsprechende  lineare  Querverschiebung;  2)  ein  „Drei- 
ecks-Verzeichni88",  enthaltend  die  gemessenen  und  verbesserten  Dreiecks- 
winkel, sowie  die  Seiten;  3)  die  Breiten,  Längen  (Paris  =  20°)  und 

*)  Für  die  ersten  Cenlrirungsrechnungen  wurde  die  preussische  Seite  Dtins- 
berg- Amöneburg  verwendet. 
**)  Vergl.  Seite  22. 
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Azimute  für  die  topographischen  Arbeiten,  berechnet  nach  der  preussischen 
Instruction  mit  Bezug  auf  die  Göttinger  Position;  4)  ein  „definitives 
Azimutal -Verzeichni88tf.  Die  Ergebnisse  der  gelegentlichen  Höhen- 
messungen sind  nicht  mitgetheilt.  Den  Gauss'schen  Ausdruck  „AbrisBa 
gebraucht  Gerling  nicht.  Erwähnt  sei,  dass  nach  Abscbluss  der  kur- 
he88i8chen  Specialtriangnlirung  im  Jahre  1857  ein  „  Positions- Verzeich  niss 
aus  der  topographischen  Aufnahme  vom  Kurfürstenthum  Hessen"  erschien, 
worin  für  alle  Punkte  gegeben  ist  Breite,  Länge  und  Höhe  Uber  der 
Ostsee  bei  Swinemünde  in  rheinl.  Ruthen;  an  dieser  Veröffentlichung 
hat  Gerling  keinen  directen  Antheil  genommen. 

Es  hat  im  Anschluss  an  diese  Uebersicht  Uber  die  Gerling'sche 
Arbeit  für  die  Entwicklang  unserer  Triangulirungsarbeiten  ein  Interesse, 
zunächst  die  Schicksale  der  kurhessischen  Triangulirung  zu  verfolgen. 
Wie  schon  erwähnt,  wurde  für  ihre  Uebernahme  in  das  System  der 
mitteleuropäischen  Gradmessung  eine  Neubearbeitung  mit  Reduction  des 
Längenmaasses  (Berichtigung  der  holsteinischen   Basis)  vorgenommen. 
Als  es  sich  dann  darum  handelte,  das  Material  für  eine  der  ersten 
grossen  Unternehmungen  der  europäischen  Gradmessung,  die  „Längen- 
gradmessung auf  dem  52.  Parallel"  zu  beschaffen,  und  sich  bei  den  dazu 
erforderlichen  Anschlussmessungen  fand,  dass  einige  Punkte  nicht  mehr 
zuverlässig  festzustellen  waren,  wurde  in  den  Jahren  1865  bis  1876 
nach  und  nach  abermals  eine  Neubearbeitung  ausgeführt,  deren  Ergeb- 
nisse in  der  ^Publication  des  Egl.  Preussischen  Geodätischen  Institnts; 
das  hessische  Dreiecksnetz,  Berlin  1882 u  veröffentlicht  sind.     In  Folge 
der  inzwischen   zur  Ausbildung    gekommenen  Organisation  des  Ver- 
me88ungswe8en8  in.Preussen,  wodurch  die  Ausführung  der  Landestrian- 
gulirung  der  trigonometrischen  Abtheilung  der  Landesaufnahme  zufiel, 
sehen  wir  bald  andere  Systeme  das  kurhessische  Land  überziehen.  Vom 
Süden  greift  ein  mit  den  Punkten  Feldberg,  Taufstein,  Knüll,  Meisner, 
Inselberg   die    Rheinisch -Hessische  Kette  (1889  —  1892);   im  Norden 
stossen  am  Meisner  zusammen  die  hannoversche  Dreieckskette  (1882 — 1885) 
und   die   hannoversch -sächsische   Kette  (1880 — 1881);   am  Inselberg 
grenzt  im  Osten  an  das  thüringische  Dreiecksnetz  (1888),  und  endlich 
von  Westen  aus  greift  Uber  das  niederrheinische  Dreiecksnetz  (1893—1895). 
Der  Anschluss  an  diese  späteren  preussischen  Messungen  hat  gezeigt, 
dass  der  Gerling'schen  Grundlinie  um  sie  in  üebereinstimmung  mit  dem 
Werthe  der  Göttinger  Basis  von  1880  zu  bringen  nach  Umwandlung  in 
Meter  eine  Reduction  von  —  210  Einheiten  der  7.  Decimale  des  Loga- 
rithmus zuzulegen    ist.     (Preussische  Landesaufnahme  Hauptdreiecke, 
6.  Theil,  S.  14.)    In  dieser  Gegenüberstellung  sehen  wir  ein  Stück 
Geschichte  der  Triangulirungssysteme  des  verflossenen  Jahrhunderts  vor 
uns;  unternommen  wurden  die  ersten  Arbeiten  in  der  Hoffnung  auf  eine 
lange  Dauer  für  „spätere  Geschlechter".    Wie  rasch  sind  sie  vergangen 
und  veraltet,  das  Schicksal  der  Gauss'schen  Arbeiten  war  das  gleiche, 
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und  heute  erliegt  ihm  die  Bessel-Baeyer'sche  Gradmessung,  welche  durch 
eine  fortgeschrittene  Technik  derzeit  erneuert  werden  muss.  Haben 
nun  auch  alle  diese  Arbeiten  den  thatsächlichen  Bestand,  denen  man 
ihnen  beim  Beginn  zuschrieb,  nur  vorübergehend  bewahrt,  so  sind  sie 
„späteren  Geschlechtern u  doch  in  noch  höherem  Maasse  von  Werth 
geworden  als  ihre  Urheber  damals  wohl  dachten,  sie  haben  unsere 
modernen  Methoden  begründet. 

Wollen  wir  die  Arbeitsleistung  Gerling's  und  seiner  Mitarbeiter 
richtig  würdigen,  so  haben  wir,  abgesehen  von  den  in  dem  damaligen 
Zustand  der  Triangulirungstechnik  begründeten  Schwierigkeiten,  zu  be- 
denken, dass  manche  andere  Hindernisse  hinzukamen,  die  heute  fehlen.  — 
So  z.  B.  war  die  Briefbeförderung  eine  unsichere,  es  kamen  Nachrichten, 
Zahlungsanweisungen  u.  s.  w.  zu  spät  an,  was  manche  Misshelligkeit 
veranlasste.  Das  heutige  bequeme  die  Arbeiten  erleichternde  Transport- 
mittel, die  Eisenbahn,  fehlte  noch,  und  der  Telegraph,  der  ja  1833 
zuerst  Gauss'  Sternwarte  und  Weber's  Institut  verband.    Zwar  verstanden 
die   Trigonometer  jener  Jahrzehnte   den    neuen  punktsignalisirenden 
Gauss'schen    Heliotropen    zur   optischen  Telegraphie  auf  Grund  be- 
sonderer Signalvorschriften  zu  verwenden,  aber  der  Unsicherheit  dieses 
immerhin  schätzenswerthen  Verständigungshülfsmittels  hatte  Gerling,  wie 
seine  Anmerkungen  erkennen  lassen,  doch  manches  Missverständniss  und 
manche  verlorene  Beobachtungsstunde  zuzuschreiben,  und  als  er  1837 
zum  Ab8chlu8s  seiner  Arbeiten  den  Längenunterschied  der  Sternwarten 
Mannheim  und  Göttingen  bestimmen  wollte,   musste  er  sich  der  müh- 
samen Methode  der  optischen  Signalgebung  bedienen.  —  Ferner  haben 
wir  uns  noch  einmal  vor  Augen  zu  führen,  welche  Vorgänge  Gerling 
in   technischer   und   theoretischer  Hinsicht  hatte.  —  In  technischer 
Hinsicht  konnte  er  sich  der  Mitarbeit  der  mit  der  damals  neuen  MUffling^schen 
Instruction  von  1821  vertrauten  hessischen  Generalstabsoffiziere  und  der 
hessischen   Landmesser    erfreuen.     Seine    theoretischen    Quellen  bei 
Beginn  der  Arbeiten  waren,  soweit  das  die  mir  vorliegenden,  anscheinend 
aus  den  Jahren  1820  bis  1822  stammenden  Notizen  erkennen  lassen, 
abgesehen  von  der  Gauss'schen  Belehrung,  vornehmlich  die  folgenden: 
Memorial  topographique   et  militaire  r^dige"  au  depot  general  de  la 
guerre;  Delambre,  Base  du  Systeme  metrique  dreimal;  Svanberg,  Ex- 
position des  operations  faites  en  Laponie;  Schwerd,  die  kleine  Speierer 
Basis;  sodann  besonders  die  Artikel  in  von  Zach's  Monatlicher  Correspondenz. 
Einige  Notizen  aus  dem  eben  (1819)  erschienenen  Lehrbuch  „Schulz - 
Montanus,  systematisches  Handbuch  der  gesammten  Land-  und  Erd- 
messung" und  Hinweis  auf  J.  T.  Mayer's  Praktische  Geometrie  zeigen 
die  Benutzung  dieser  Lehrbücher.    Diese  Gerling'schen  Notizen  mögen, 
wenn  auch  kein  vollständiges,  so  doch  immerhin  ein  annäherndes  Bild 
geben  von  den  theoretischen  Hülfsmitteln,  welche  ihm  bei  Beginn  seiner 
Arbeit  1822  zu  Gebote  standen.    Der  Vergleich  mit  den  Hülfsmitteln, 


Digitized  by  Google 


Zeitschrift  für      Reinhertt.    Christ.  Ludw.  Gerling  s  geodat.  Tbätigkeit.  17 
Vermessungswesen  v 
1901. 

über  welche  heute  ein  Trigonometer  zu  verfügen  hat,  ist  geeignet,  uns 
die  Entwicklung  unseres  Faches  in  diesen  80  Jahren  recht  deutlich  vor 
Äugen  zu  führen,  und  dadurch  die  Arbeiten  und  Ergebnisse  Gerling's 
richtig  zu  würdigen.  —  Was  nun  noch  die  nach  Abschluss  der  Arbeiten 
erfolgte  Veröffentlichung  derselben  in  den  „Beiträgen"  betrifft,  so  haben 
wir  ans  au  erinnern,  dass  bei  Abfassung  des  ersten  Heftes  1830  (Vor- 
rede vom  21.  Marx  1831)  noch  kein  Ergebniss  der  jener  klassischen 
Periode  angehörenden  Triangulirungen  vorlag,  1831  erschien  erst  die 
Strnve'scbe  Gradmessung  in  den  Ostseeprovinzen,  und  gleichseitig  mit 
der  Veröffentlichung  des  zweiten  Heftes  der  „Beiträge"  geschah  die 
der  Beseel  -  Baey ergehen  Ostpreussischen  Gradmessung.  — 

Wir  wenden  uns  nun  zur  Betrachtung  der  Thaligkeit,  welche 
Gerling  bei  der  kurhessischen  Triangulirong  entwickelte.  Das  Material 
dazu  bieten,  abgesehen  von  den  „Beiträgen",  die  mir  aus  der  Egl. 
Universitätsbibliothek  zu  Marburg  zur  Verfügung  gestellten  Actenstttcke 
für  die  erste  Periode  und  für  die  zweite  Periode  einige  mir  von  Herrn 
Steuerrath  Gehrmann  in  Gassei  mitgetheilte  ActenauszQge.  — 

Für  die  Arbeiten  der  „ersten  Periode"  wurde  im  Herbst  1822  unter 
Gerling's  Leitung  in  Marburg  ein  „trigonometrisches  Bureau"  errichtet, 
welches  der  „kurfürstlichen  Landesvermessungscommission"  in  Cassel 
unterstellt  war.  Die  Concepte  einiger  Berichte  Gerling's  an  diese 
Behörde  sind  die  Quelle  für  die  folgenden  Mittheilungen.  —  Das  Personal 
des  Bure  au  8  bestand  aus  den  Leutnants  Beck,  von  Bose  und  von 
Gironcourt,  den  Landmessern  Kraus  und  Hilgenberg,  den  Landmesser 
eleven  Hess  und  Normann,  wozu  später  noch  der  Studiosus  Bode  kam. 
—  Als  Unterpersonal  war  für  die  Feldarbeiten  noch  angestellt  ein 
Bombardier,  ein  Kanonier,  diese  beiden  besonders  fur  den  Signalbau, 
die  Ausholzungen  etc.,  und  ein  Gensdarm  zur  Bewachung  des  stets  unter 
dem  Zelt  stehenbleibenden  Instrumentes  und  des  Geräthewagens.*) 

Aus  einem  von  Gerling  geführten  „Recognoscirungstagebuch"  geht 
hervor,  dass  schon  im  Herbst  1821  mit  den  Vorarbeiten  begonnen 
wurde.  Gerling  hat  danach  vom  9.  October  bis  zum  10.  November  1821, 
also  einen  Monat  lang,  mit  dem  Rittmeister  von  Ochs  und  dem  Haupt- 
mann Wiegrebe  vom  kurhessischen  Generalstabe  den  nördlichen  Theil 
des  Netzes  recognoscirt,  etwa  nördlich  der  Linie  Marburg  Inselberg, 
dann  im  Frühjahr  1822,  vom  10.  April  bis  zum  9.  Mai,  also  abermals 
einen  Monat  lang,  den  südlichen  Theil.  —  Die  Recognoscirung  fand 
theils  gemeinschaftlich  statt,  theils  arbeiteten  Gerling  und  die  beiden 
Officiere  je  für  sich  allein.  Das  erwähnte  Tagebuch  umfasst  70  Acten - 
blätter,  wovon  32  Blatt  auf  Gerling's  Antheil,  der  Rest  auf  den  der 
beiden  Offiziere  entfallt.  —  Bei  der  Erkundung  sind  auch  einige  generelle 

*)  Aus  demselben  sind  übrigens  zu  Gerling's  grossem  Kummer  trotzdem  in 
einer  Sommernacht  einige  Materialien  gestohlen  worden. 
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Winkelmessungen  ausgeführt  worden,  ob  mit  einem  kleinen  Theodoliten 
oder  einem  Sextanten  lässt  sich  nicht  ersehen,  ferner  sind  Compass- 
azimute  genommen,  Horizontskizzen  (Spinnen)  und  Panoramen* Horizonte 
gezeichnet.  Es  war  demnach  vor  Beginn  der  Beobachtungen  das  Netz 
fertig  recognoscirt,  vermarkt  und  bebaut,  die  erforderlichen  Durch- 
lichtungen vorgenommen  etc.  Dieser  Entwurf  der  ersten  Periode,  wohl 
als  die  eigentliche  Gradmessung  aufzufassen,  zeigt  von  Berger-Warte 
bis  zum  Inselberg  die  Form  einer  schönen  einfachen  Dreieckskette  ohne 
Diagonalen.  —  Nach  einigen  Vorübungen  in  der  Nähe  von  Marburg 
fand  im  October  1822  nur  noch  die  Winkelmessung  auf  Johannisberg 
statt,  anscheinend  auch  nur  zur  Erprobung  und  Einübung  des  Ver- 
fahrens. Der  Winter  1822/23,  in  welchem  das  Personal  im  trigonome- 
trischen Bureau  in  Marburg  vereinigt  war,  wurde  besonders  der  Aus- 
bildung gewidmet.  Der  Unterricht  umfasste  neben  den  praktischen 
Arbeiten  10  Stunden  wöchentlich,  dazu  noch  5  Stunden  Colleg  an  der 
Universität  über  „ Sphärische  Trigonometrie".  In  einem  Bericht  vom 
15.  März  1823,  in  welchem  der  Plan  für  die  Sommerarbeit  aufgestellt 
wurde,  konnte  Gerling  sagen:  „Der  Winter-Unterricht  der  Gehulfen  ist 
heute  mit  Beendigung  der  höheren  Geodäsie  geschlossen  worden. 
Dieselben  haben  mit  dem  beharrlichsten  Fleiss  und  Eifer  in  diesem 
Winter*)  die  Grundsätze  der  höheren  Mathematik,  der  niederen  und 
höheren  mathematischen  Geographie,  wie  auch  der  niederen  und  höheren 
Geodäsie  sich  zu  eigen  gemacht,  und  ausserdem  die  Lücken,  die  hin 
und  wieder  sich  in  den  trigonometrischen  Kenntnissen  noch  vorfanden, 
ergänzt,  so  dass  sie  mir  jetzt  für  alle  Geschäfte,  die  beim  trigonome- 
trischen Bureau  vorkommen,  hinlänglich  vorbereitet  scheinen."  — 

Die  Feldarbeit  des  Sommers  1823  dauerte  vom  15.  März  bis  15.  October. 
—  Gerling  selbst  beobachtete  nur  auf  den  Hauptpunkten  (vergl.  die 
Netzkarte),  die  Gehülfen  auf  den  Nebenpunkteu  II.  und  III.  Ordnung 
(„Klasse"),  theils  zusammen,  theils  allein,  theils  hatte  Gerling  einen 
Gehülfen  zur  Unterstützung  bei  sich.  —  Das  Leuchtgeschäft  fiel  haupt- 
sächlich den  Eleven  zu;  wie  schon  erwähnt  entstanden  hierbei  wegen 
der  mangelhaften  Communicationsmittel  (Briefbeförderung)  manche  Zeit- 
verluste, wozu  noch  manche  andere  Schwierigkeiten  kamen.  So 
wurden  mitten  im  Sommer  die  drei  Ofticiere  für  einen  Monat  „zum 
Exerciren  einberufen",  worüber  Gerling  sich  bitter  beklagt  und  die 
Verantwortung  für  den  richtigen  Fortgang  der  Arbeiten  ablehnt;  ferner 
hat  er  sich  mehrfach  „Uber  das  unerhört  schlechte  Wetter  des  Sommers 
1823"  zu  beklagen,**)  bis  er  endlich  nach  langem  vergeblichen  Warten 
(„in  der  Wildniss,  in  der  ich  hier  hause")  noch  nicht  fertig,  am 
15.  October  1823  die  Beobachtung  abbrach  und  nach  Marburg  zurück- 

*)  Seit  November,  für  die  Officiere  schon  im  Sommer. 

**)  Gleichzeitig  klagt  Gauss  vergl.  Peters,  Briefwechsel  zwischen  Gauss  und 
Schumacher.  —  Altona  180<). 
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kehrte.  —  Er  war  aber  trotz  der  angünstigen  Witterung  und  der 
anderen  Störungen  so  weit  gekommen,  das  mit  Gauss  Hülfe  der  Göttinger 
Anschluss  erledigt  und  für  den  nächsten  Sommer  schon  15  Messtische 
durch  die  Officiere  in  Angriff  genommen  werden  konnten.  —  Erwähnt 
sei,  dass  im  Correspondenzregister  von  Vorbereitungen  zum  „  Göttinger 
Anschluss"  die  Rede  ist,  aber  leider  nichts  Weiteres  darüber  sich 
angegeben  findet. 

Am   23.  October   berichtet  Gerling   an   die  Landesvermessungs- 
commission, dass  die  Feldarbeiten  eingestellt  seien.    Er  beantragt,  dass 
ihm  die  sämmtlichen  Gehülfen,  dazu  noch  der  Landmesser  Kraus,  im 
Winter  in  Marburg  belassen  werden,  „1)  als  Hülfe  bei  den  Rechnungen, 
damit  im  Sommer  die  Messtischarbeit  gedeihen  könne,  2)  damit  sie  unter 
Kraus  Zeichenunterricht  erhalten  und  wir  gewiss  sind,  dass  sie  nach 
einer  Manier  gut  zeichnen,  da  die  Zeichenarbeiten  der  Plankammer 
ebensogut  in  Marburg  unter  Kraus'  Leitung  als  in  Cassel  gemacht  werden 
können,  und  3)  weil  dadurch  Gelegenheit  gegeben  würde,  die  Eleven 
and  Gehülfen  weiter  auszubilden."    Ferner  beantragt  er  die  Einstellung 
weiterer  Eleven  und  sagt  dann:  „die  Gehülfen  treten  in  diesem  Winter 
in  ein  anderes  Verhältniss,  damals  waren  sie  hier,  um  zu  lernen,  jetzt, 
um  zu  arbeiten,  daher  sollen  Officiere  und  Eleven  ihre  Gratification  *) 
behalten.  Hess  und  Normann  sollen  zuGeometern  ernannt  werden,  Hilgen- 
berg und  Kraus  sollen  die  Zusicherung  auf  dauernde  Anstellung  im 
Staatsdienste  nach  Vollendung  des  Geschäfts  (Landesvermessung)  erhalten. u 
—  Wir  sehen  daraus,  wie  Gerling  um  die  Förderung  seines  Personales 
besorgt  war.  — 

Nach  dem  im  Generalbericht  für  1823  dargelegten  Plan  für  1824 
sollten  für  dieses  Jahr  die  drei  alten  Gehülfen  und  Kraus  (welcher  an- 
scheinend schon  damals  innerhalb  des  Personales  eine  leitende  Stelle 
einnahm**)  mit  der  Detailarbeit  beginnen,  ausserdem  sollten  vier  neue 
Gehülfen  eingestellt  und  im  Hauptnetz  so  weiter  gearbeitet  werden,  dass 
das  „Hauptinstrument"***)  schon  1825  theilweise  für  die  Detailarbeit 
disponibel  würde;  es  sollten  1825  sechs  Messtische  arbeiten,  dann  1826 
sämmtliche  12  GehUlfen  sich  der  Messtischarbeit  widmen.  —  Im  Winter 
waren  dementsprechend  die  Arbeiten  fortgegangen,  die  Berechnung  der 
Sommerbeobachtungen  war  in  Angriff  genommen,  da  schliesst  das 
„Correspondenzregister",  welches  für  das  Vorstehende  meine  Quelle 
war,  mit  dem  29.  December  1823  ab,  ohne  jede  Andeutung,  dass  die 
arbeiten  unterbrochen  werden  sollten.  —  Diese  ganz  unerwartete  Ein- 
stellung der  Arbeiten  mitten  in  ihrem  schönsten  Fortgang  hat  Gerling 


*  Nach  den  Zahlungsanweisungen  welche  Gerling  ausfertigte,  Officiere  15  Thlr. 
Commandozulage,  Eleven  10  Thlr.  Vergütung.  — 
**)   Vergl.  Seite  21. 
***)   Vergl.  Seite  22. 
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grossen  Kammer  bereitet.  In  der  Vorrede  zum  ersten  Heft  der  „Beiträge" 
(1831)  heisst  es:  „Doch  hatte  ich  Ursache,  mir  Glück  zu  wünschen,  dass 
ich  im  Herbste  1823  noch  so  weit  und  namentlich  (durch  die  Gefällig- 
keit des  Herrn  Hofrath  Gauss,  welcher  seine  Arbeiten  so  einrichtete, 
dass  wir  noch  im  October  in  dem  grossen  Dreieck  Brocken,  Hohen- 
hagen, Inselberg  zusamroenstossen  konnten)  zu  einer  recht  innigen  Ver- 
bindung mit  den  Dreiecken  der  hannoverschen  Gradmessung  gekommen 
war;  denn  es  war  im  Anfang  des  Jahres  1824  noch  nicht  die  Berechnung 
der  Messungen  des  vorigen  Sommers  vollendet,  als  das  ganze  Geschäft 
eingestellt  ward.  —  Unvollendetes  und  Halbes  dem  Publikum  vorlegen 
zu  müssen,  ist  nun  wohl  immer  ein  schmerzliches  Geschäft."  — 

Ich  habe  vergeblich  versucht,  weitere  Aeusserungen  Gerlings 
hierüber,  sowie  Über  den  Grund  dieser  unerwarteten  Einstellung  zu  er- 
fahren und  muss  vermuthen,  dass  dieselbe  mit  der  Arbeit  an  sich  nicht 
zusammenhängende,  äussere  in  den  damaligen  politischen  Zuständen  des 
Kurfürstenthums  begründete  Ursachen  hat*).  Mit  einem  „Generalbericht 
aus  dem  trigon.  Bureau  über  die  im  Winter  1823/24  ausgeführten 
Rechnungsarbeiten"  vom  28.  März  1824  findet  Gerling's  amtliche  trigono- 
metrische Thätigkeit  vorläufig  ihren  Abschluss.  Es  heisst  darin:  „Die 
Berechnungen  der  im  Herbst  1822  und  Sommer  1823  bearbeiteten 
Triangulationsarbeiten  sind  nunmehr  vollendet,  und  ich  lege  die  Re- 
sultate derselben  in  beigehender  Tabelle  nebst  Uebersichtskarte  vor." 
Danach  folgt  dann  eine  Darlegung  der  Triangulirungsarbeiten  (Längen- 
maa8s,  Göttinger  Anschluss,  Berechnung  etc.  und  Nachweis  der  erreichten 
Genauigkeit),  wie  im  1.  Heft  der  „Beiträge"  veröffentlicht  und  schon 
besprochen  ist  und  weiterhin  noch  zu  erwähnen  sein  wird.  —  Dabei 
heisst  es  an  einer  Stelle  „6  Visirlinien  sind  vorläufig  zurückgesetzt  und 
einer  späteren  Benutzung  bei  der  Ausfeilung  nach  Vollendung  der  ganzen 
Arbeit,  deren  plötzliche  Einstellung  natürlich  ausser  aller  Berechnung 
lag,  vorbehalten."  Der  Sehl uss  des  Berichtes  lautet:  „Aus  Vorstehendem 
geht  zur  Genüge  hervor,  dass  die  bisherigen  Arbeiten  nicht  nur  für  die 
Detailpunkte  vollkommen  genügen  (wenn  sie  gleich  ohne  Vollendung 
des  Ganzen  immer  Stückwerk  bleiben),  sondern  dass  auch  bisher  in  dem 
Geiste  gearbeitet  wurde,  in  welchem  Wilhelm  der  IV.  höchstseligen 
Andenkens,  als  er  für  die  Astronomie  das  that,  was  unsere  jetzigen 
Regenten  für  höhere  Geographie  thun,  arbeitete  und  arbeiten  liess."**)  — 

Die  Hoffnung  auf  eine  spätere  Vollendung  der  Arbeiten,  welche, 
wie  diese  Citate  erkennen  lassen,  Gerling  auch  in  der  Zeit  dieser 


*)  Vielleicht  giebt  der  zu  erwartende  Briefwechsel  mit  Gauss  auch  über 
diesen  Punkt  weitere  Aufklärung. 

**)  Dieser  Hinweis  auf  Wilhelm  den  IV.,  den  Weisen  (1567—92),  vergl. 
„Beitrage*  S  V,  scheint  mir  auf  die  oben  erwähnten  politischen  Gründe  für  die 
Einstellung  hinzudeuten. 
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bitteren  Enttäuschung  nicht  verliess,  sollte,  nachdem  er  schon  im 
Jthre  1830  die  Erlaubnisse  zur  Herausgabe  des  ersten  Heftes  der 
Beiträge  erhalten  hatte,  durch  die  Inangriffnahme  der  Katasterneu- 
meesungen  behufs  einer  Steuerrectification  in  den  Gemarkungen  in 
Erfüllung  gehen.  — 

Durch  das  „Ausschreiben**)  des  kurhessischen  Finanz-Ministeriums 
vom  12.  April  1833,  betreffend  die  Vermessung  und  Kartirung  der 
Gemarkungen  behufs  der  Besteuerung  des  Grundeigenthums14,  Uber  dessen 
Entwurf  Gerling  sich  auch  im  April  1832  gutachtlich  zu  äussern  hatte,***) 
wurde  bestimmt,  dass  die  Vermessung  der  Gemarkungen  auf  ein 
trigonometrisches  Netz  gegründet  und  diese  speciellen  Dreiecksnetze  an 
das  Haupt-Dreiecknetz  des  Kurfttrstenthums  angeschlossen  werden  sollten. 
—  Damit  war  die  Fortführung  und  Vollendung  der  Arbeiten  nach 
lOjähriger  Unterbrechung  gesichert.  —  Ans  den  mir  von  Herrn  Steuer- 
rath Geiirmann  mitgetheilten  Auszügen  aus  den  Protokollen  des  Finanz- 
ministeriums ergiebt  sich,  dass  am  29.  Mai  1835  in  Verfolg  eines 
Ministerialbeschlusses  vom  20.  Mai  „zur  Fortsetzung  der  in  1822 — 24 
angefangenen  Landesvermessung,  eine  aus  drei  Mitgliedern  bestehende 
Commission,  wovon  zwei  aus  dem  Civil-  und  eins  aus  dem  Militärstande 
zu  wählen  sein  wttrden,  niedergesetzt  werden  solle".  —  Zu  Mitgliedern 
der  Commission  wurden  ernannt,  Gerling  nnd  zwei  seiner  früheren  Mit- 
arbeiter der  inzwischen  zum  Landmesser  lnspector  vorgerückte  Kraus 
und  der  Major  Wiegrebe.  Im  Protokoll  vom  25.  Juli  1835  heisst  es: 
„Die  durch  höchsten  BeBchluss  vom  30.  Mai  1836  zur  Fortsetzung  der 
Landesvermessung  niedergesetzte  Commission,  bestehend  ans  dem  Professor 
Gerling  zu  Marburg,  Major  Wiegrebe  und  dem  Landmesser  -  Inspector 
Kraus  hierselbst  überreicht  Vorschläge  zur  alsbaldigen  Vollziehung  des 
erhaltenen  Auftrages",  ferner  „das  Obersteuer  Collegium  hat  dem  Land- 
messer lse  bekannt  zu  machen,  das  er  vom  1.  November  d.  J.  an  sich 
als  Gehülfe  bei  der  trigonometrischen  Abtheilung  der  Landesvermessung 
zu  stellen  nnd  bei  dem  Director  der  gedachten  Abtheilung,  Professor 
Gerling  zur  nöthigen  Anweisung  zu  melden  habe. u  Aus  dieser  Bemerkung 
geht  Gerling's  amtliche  Stellung  bei  den  Arbeiten  der  zweiten  Periode 
hervor.  —  Endlich  heisst  es  in  einem  Protokoll  vom  16..  September  1837 
„Der  Professor  Gerling  macht  Anzeige  von  der  Beendigung  der  Ver- 
messungsgeschäfte und  trägt  auf  Reduction  des  trigonometrischen  Bureaus 
an.u  Ausser  diesen,  Herrn  Steuerath  Gehrmann  zu  verdankenden 
ProtokollauszUgen,  habe  ich  keine  weiteren  Mittheilungen  über  die 
Arbeiten  der  zweiten  Periode,  welche  Gerling  im  zweiten  Heft  seiner 
„Beiträge"  darstellt,  erhalten  können.  Die  Erweiterung  des  Netzes 
geht  aus  der  Netzkarte  hervor,  die  von  Gerling  selbst  beobachteten 


*)  Vergl.   Seite  10. 

*•)  Vergl.  Gehrmann,  Z.  f.  V.  1875,  S.  91. 
***)  Vergl.  die  Fortsetzung  im  nächsten  Heft. 
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Stationen  sind  darin  durch  Unterstreichen  mit  gestrichelten  Linien 
kenntlich  gemacht.  Neben  dem  schon  genannten  Landmesser  Ise  war 
als  ständiger  Gehülfe  noch  Füedner  zugetheilt,  nnd  als  gelegentliche 
Mitarbeiter  bei  den  Rechnungen  werden  „Beiträge"  S.  182  genannt  die 
Herren  Kutsch  und  Börsen .*) 

Darstellung  einiger  Einzelheiten  der  kurh.  Triangulirung. 

Nach  dieser  Besprechung  des  Verlaufes  der  Gerling'schen  Arbeiten 
bei  der  kurhessischen  Triangulirung  im  Allgemeinen,  möchte  ich  nun 
im  Anchluss  an  Gerling's  eigene  Darstellung  in  den  Beiträgen  und  den 
mir  für  die  erste  Periode  vorliegenden  Materialien  nun  noch  die  Auf- 
merksamkeit auf  einige  besondere  Punkte  lenken,  die  wohl  ein  gewisses 
Interesse  beanspruchen  dürfen. 

Das  Instrument 
Gerling  beobachtete  mit  demselben  Instrument  wie  Gauss  **),  einem 
zwölfzölligcn  Reichenbach- Ertel'sclien  Repetitionstheodolit;zar  Signalisirung 
dienten  drei  Gauss'sche  Heliotrope.  —  Die  Gehülfen  verwendeten  ein 
zehnzblliges  und  ein  achtzölliges  Breithaupt'sches  Instrument,  wovon 
eins  dem  mathematisch-physikalischen  Institut  der  Universität  Marburg 
gehörte.  —  Eines  dieser  Instrumente  wurde  nach  Gerling's  Angaben 
zur  Beseitigung  einiger  Mängel  abgeändert;  späterhin  wurde  noch  ein 
weiteres  achtzölliges  Reichenbach  Ertel'sches  Instrument  beschafft.***) 
Ueber  das  Hauptinstrument  sagt  Gerling  in  den  Beiträgen  nichts,  nur 
Seite  111  wird  in  Klammern  angeführt  (Vergrösserung  des  Fernrohres 
=  28).  An  anderen  Orten,  wie  in  den  Astronomischen  Nachrichten  etc. 
habe  ich  vergeblich  nach  einer  näheren  Beschreibung  gesucht.  Dagegen 
findet  sich  bei  den  Gerling'schen  Acten  ein  Stück  mit  der  Bezeichnung 
„Notizen  das  Instrument  betreffend"  (allerdings  auch  ohne  bestimmte 
Angabe,  welches  Instrument  gemeint  ist).  —  Diesen  Notizen  entnehme 
ich  das  folgende:: 

A.  Vergröss erung  des  Fernrohrs. 
Objectiv-Bildchen  (Durchmesser)  0,  50'"  (nach  einer  dreimaligen  Messung) 

Objektiv-Durchmesser  15, 24"' 

mithin  Vergrösserung  30,  48  mal.  (Die  Objectivbrennweite 
ist  nicht  angegeben). 

B.  Gleichseitiges  Triangel  der  Fuesschrauben  des  Instrumentes 
136,  8"'. 


*)  Vergl.  Seite  11. 

**)  Vergl.  Brief  von  Gauss  an  Bohnenberger,  Z.  f.  V.  1882,  S.  431. 

***)  Nach  einer  Notiz  im  Recognoscirungs-Tagebuche  hatte  schon  im  Früh- 
jahr 1822  in  Marburg  unter  Zuziehung  des  Universitäts-Mechanikus  Schubart  eine 
Conferenz  der  Commissare  statl gefunden,  bei  der  Ober  diese  Punkte,  sowie  über 
die  Construction  eines  zweckmässigen  Messtisches  und  die  Einrichtung  der  Mess- 
tischarbeit verhandelt  wurde. 
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C.  Theilc  der  Libelle  (Angabe)  =  1,51". 

D.  Distanz  der  Fäden  43,33". 

E.  Dicke  der  Fäden  5,78". 

Von  dieser  Angabe  stimmt  die  . zu  A.  gegebene  genau  mit  der  von 
Ambronn  in  Z.  f.  V.  1900,  S.  177  gegebenen  Beschreibung  des  in 
Güttingen  befindlichen  G ausstehen  Instrumentes  tiberein,  Objectiv- 
Oeffhung  =  15, 94'"  =  35  mm,  ebenso  die  zu  B.  gegebene  Länge  des 
Fussdreiecks  136,  8"'  ^=  308  mm,  wie  Z.  f.  V.  1900,  S.  177  angegeben 
ist,  wobei  nur  durch  ein  Versehen  „Fusskreis  Radius"  mit  „Fussdreiecks- 
Seite"  verwechselt  worden  ist  —  was  hierdurch  gleichzeitig  berichtigt 
sei.  —  Die  Mittheilung  der  Libellen-Angabe  in  C.  mag  als  eine  Ver- 
vollständigung der  Ambronn'8chen  Beschreibung  des  Gauss'schen 
Theodoliten  gelten  (a.  a.  0.  S.  179). 

Die  Winkelmessung. 
Gerling  maass  nach  Gauss'  Vorgang  nach  der  Repetitionsmethodc; 
för  die  Anordnung  der  Messung  und  die  Aufschreibung  im  „Winkel- 
register" war  ihm  das  Verfahren  der  r  preußischen  Instruction  von  1821 u 
vorbildlich,  nach  der  nach  je  fünfmaliger  Messung  jedesmal  alle  4  Nonien 
abgelesen  wurden.  —  Gerling  notirt  sich  zum  Studium  der  preussischen 
Instruction:    „Die  Repetition  der  Winkel  anlangend,  könnte  man 

1)  hinsichtlich  der  4  Nonien  zwei  verschiedene  Wege  einschlagen. 
Man  könnte  entweder  aus  den  jedesmaligen  4  Ablesungen  jedesmal  das 
Mittel  nehmen,  dann  die  Mittel  aus  je  zwei  benachbarten  Ablesungen 
nehmen  und  mit  5  dividiren,  oder  man  könnte  die  4  Ablesungen 
jedesmal  addiren,  die  Summe  voneinander  abziehen  und  diese  Differenz 
durch  20  dividiren.  Die  Instruction  zieht  die  letzte  Manier  vor,  ver- 
mothlich  weil  man  beim  Addiren  und  Dividiren  mit  2  weniger  Irrt  Ii  um 
ausgesetzt  ist,  als  beim  Mittelnehmen  und  Dividiren  mit  5 ; 

2)  hinsichtlich  der  Fortsetzung  der  Arbeit  kann  man  entweder  bei 
jeder  folgenden  Repetition  von  dem  ursprünglichen  Stand  ausgehen, 
oder  besser  wie  es  die  Instruction  thut,  um  fehlerhafte  Ablesungen 
überspringen  zu  können,  jedesmal  den  vorigen  Stand  zu  Giunde  legen 
und  dann  die  Mittel  aus  den  sämmtlichen  Mitteln  nehmen. u 

Die  Winkel  wurden  auf  gewöhnlichem  Actenpapier  stets  mit  Tinte 
niedergeschrieben.  In  der  allerersten  Zeit  wurde,  wohl  nach  der 
„Instruction",  eine  Liniatur  zuerst  in  Tinte,  dann  in  Blei  versucht,  aber 
nur  für  einige  Seiten  durchgeführt,  dann  wurde  späterhin  stets  ohne 
Vorliniirung  geschrieben  (zum  Theil  wurde  das  bekannte  blanquadrirte 
Papier  verwendet).  Die  Notizen  Uber  Wetter,  Sichtbarkeit  der  Signale, 
Beobachter  etc.  sind  rechts  neben  den  Beobachtungen  niedergeschrieben. 
Ein  Unterschied  ist  ftir  diese  äussere  Anordnung  bei  der  I.  und  II.  Periode 
nicht  vorhanden. 

Zur  weiteren  Erläuterung  des  Verfahrens  sei  zunächst  die  erste 
Repetition,  mit  der  die  Arbeit  begann,  mitgetheilt. 
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Standpunkt:  Johannisberg  (A) 
den  28.  October  1822.    Winkel  zwischen  Haueberg  (8ignal)- 
Dün8berg  (Signal);  Nachmittags  2  Uhr. 


Nr.  der 
Repetition 

Vervielfachte  Winke! 

Stand 
des 
Kreises 

Nonius 

I  189°  00'  00" 

II  8°  59*  54" 

III  8°  59'  56" 

IV  9°  00'  02" 

188  59r  58,oo 



V 

> 

■ 

I  23°  21'  20" 

II  21'  26" 

III  21'  24" 

IV  21'  26" 

23°  21'  2*;'oo 

- 


-SS 


— 


Einfache  Winkel 


fünffach 

194°  21'  26,00" 

einfach 

38°  52'  17,20" 


Bemerkungen 


Höhenkreis 
links 


Sodann  sei  an  einigen  Repetitionen  der  Station  Milseburg  die 
gewöhnlich  angewendete  Schreibung  erläutert. 

Station  Milseburg. 
Winkel  Orber -Reisig  (Signal)  •  Taufstein  (Signal), 
18.  Aug.  1823,  Abends  6  Uhr. 


Stand 


273"  48' 
131  31 


6  4  6  12  jj  7,00 
14  12  10  101111,50 


217°  43'  4,50"  43°  32' 36,90" 

349°  14'  1 14  16  16  18  ||  16,00 


Höhenkreis  rechts. 
Gerling  allein. 


217°  43'  4,50"  43°82'36,"90 

XV  206°  57' jj  24  16  16  26  f  20,50 

217°  43'  4,50"  43°  32' 36,90" 

.XX    64°  40'  [1  22  26  28  22  J  24,50   .  . 

217°  43'  4,00"  43°  32' 36,80" 

Hier  hat  Gerling  allein  beobachtet  und  geschrieben,  und  wie  das 
Manuscript  erkennen  lässt,  die  Winkel  unmittelbar  im  Felde  gerechnet. 
—  Sehr  häufig  lauten  die  Eintragungen  auch:  Gerling  pointirt,  N.  N. 
abgelesen,  oder  umgekehrt.  —  Im  vorliegenden  Fall  ist  mit  diesen 
20  Repetitionen  die  Arbeit  am  Abend  des  18.  August  geschlossen  und 


Digitized  by  Google 


Schrift  tUr       Reinherlz.    Christ.  Ludw.  Gerling'*  geodüt.  Thätigkeit.  25 
Yennesauntfsweben 

1901. 

am  22.  August,  Abends  6  Uhr,  mit  „Höhenkreis  links",  Stand  204°  45' 
fortgesetzt  worden. 

Wie  nach  Abschlags  der  Messung  eines  Winkels  im  Anschlags  an 
die  Bestimmungen  der  prenssischen  Instruction  die  Ausrechnung  vor- 
genommen wurde,  sei  an  diesem  Auszüge  erläutert: 


»  * 

Summe 
der  vor- 
hergehen- 
den l.,2.,3. 

u.  s.  w. 
Mittel 

Vorige  Summe 
dividirt  durch  die 
Anzahl  der  ge- 
brauchten Mittel 
oder  Winkel 

V  43°  32'  36,90" 

36,90 

43°  32'  36,90"  aus 

5  Beobachtungen. 

X  36,90 

73,80 

36,90 

10 

XV  36,90 

110,70 

36,90 

15 

1  XX  36,80 

147,50 

36,875 

20 

1  Endresultat  der  Beobachtung 

43°  32' 36,  875" 

War  in  einem  Winkel  ein  Versehen  vorgekommen,  so  dass  derselbe 
ausgeschlossen  werden  musste,  so  wurde  derselbe  gestrichen,  und  die 
durch  die  römischen  Zahlen  ausgedrückte  Repetitionszahl  in  der  ersten 
Spalte  entsprach  nicht  mehr  der  zur  Rechnung  benutzten  Zahl  der 
Beobachtungen  in  der  letzten  Spalte.  —  Es  ist  also  die  Einheit  des 
Messungsverfahrens  (das  Messungselement)  die  5- fache  Repetition,  und 
der  Winkel  wurde,  ganz  im  Sinne  des  Gauss- Gerling'scben  Stations- 
Ausgleichungsverfahrens,  stetig  verbessert. 

An  dieser  Stelle  möchte  ich  einen  persönlichen  Eindruck  erwähnen, 
der  sich  mir  beim  Durchblättern  des  Originalwinkelbuches  aufdrängte. 
Es  wurde  mir  mehr  als  früher  begreiflich,  dass  man  so  bald,  ganz  ab- 
gesehen von  den  schon  damals  gefürohteten  einseitigen  Repetitions- 
fehlem,  diese  doch  sonst  so  einleuchtende  und  durch  Gauss  classisch 
gewordene  Methode,  zu  Gunsten  der  Struye  -  Bessel  sehen  Richtungs- 
methode verlieas,  wobei  ich  aber  auch  wohl  die  Bemerkung  nicht  unter- 
drücken darf,  dass  es  allerdings  noch  begreiflicher  ist,  dass  wir  heute 
die  auf  diesem  Gauss  sehen  Boden  entstandene  Schreiber'sche  Messungs- 
methode allen  anderen  vorziehen. 

Gerling  Belbst  hat  mit  vollem  Bewusstsein  auch  bei  den  Arbeiten 
der  2.  Periode  seine  alte  Methode  beibehalten.  Er  sagt  (Beitr.  S.  128): 
„Freilich  hätte  ich  wohl  Versuche  darüber  anstellen  können,  ob  nicht 
die  inzwischen  bekannt  gewordene  Methode,  deren  sich  Struve  bediente, 
mich  vielleicht  schneller  zum  Ziele  zu  führen  verspräche.  Jede  Aenderung 
der  Art  bei  einem  beinahe  zur  Hälfte  bearbeiteten  Dreiecks-System 
erschien  mir  aber  von  vornherein  verwerflich;  indem  ich  glaube,  dass 
man,  soweit  es  die  Umstände  erlauben,  dergleichen  Systeme,  so  wie  auf 
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ein  Auge  und  ein  Instrument,  so  vor  allem  auf  eine  Beobachtungs-Methode 
zu  stützen  hat.u 

Für  die  gesammte  Anordnung  des  Messungsverfahrens  sagt  Gerling 
(Beitr.  S.  14):  „Die  Beobachtung  der  Hauptpunkte  richtete  ich  in  derselben, 
oder  doch  beinahe  genau  derselben  Weise  ein,  die  ich  nach  den  gefälligen 
Mittheilungen  von  Herrn  Hofrath  Gauss  bei  den  hannoverschen  Dreiecken 
mit  so  ausgezeichnetem  Erfolg  hatte  anwenden  sehen.  Ich  maass  nämlich 
die  Winkel  zwischen  diesen  Hauptpunkten  nicht  bloss  nach  den  Drei- 
ecken,*) in  welchem  sie  demnächst  auftreten  sollten ;  sondern  ich  bestimmte 
die  gegenseitige  Lage  der  Richtungslinien,  indem  ich  mehrere  als  die 
unmittelbar  dazu  notwendigen,  und  wenn  die  Umstände  es  erlaubten, 
alle  möglichen  Winkel  zwischen  ihnen  maass.  —  Wenn  ich  also  z.  B. 
die  vier  Hauptpunkte  At  B,  C,  D  vor  mir  hatte,  deren  gegenseitige 
Lage  also  durch  drei  gemessene  Winkel  bestimmt  war,  so  maass  ich  wo- 
möglich die  6  Winkel  A  B,  AC,  AD,  B  C,  B  D,  CD  und  zwar  alle 
durch  Repetition." 

Wir  haben  damit  also  direct  das  Princip  der  „Winkelbeobachtung 
in  allen  Richtungscombinationenu  ausgesprochen;  anf  den  sämmtlichen 
Stationen  der  ersten  Periode  hat  Gerling  dies  streng  befolgt  mit  nur 
einer  einzigen  Ausnahme;  auf  der  Station  Taufstein  fehlt  bei  einem 
Horizont  von  6  Richtungen,  also  15  Winkeln,  ein  einziger  Winkel.  — 
Bei  den  Messungen  der  zweiten  Periode  ist  das  Princip  nicht  mehr  so 
streng  durchgeführt. 

Ueber  die  Anschnittszahlen  sagt  Gerling  (Seite  14):  „Die  Anzahl 
dieser  Repetitionen  konnte  nun  zwar  bei  den  einzelnen  Winkeln  nicht 
gleich  sein,  da  dieses  bei  den  weit  entfernten  Punkten  oft  ein  zu  langes 
Abpassen  der  günstigsten  Zeitmomente  erfordert  haben  würde;  es  wurde 
aber  von  Zeit  zu  Zeit  die  Zahl  der  Anschnitte  jedes  einzelnen  zusammen- 
gezählt, um  darin  so  viel  als  möglich  eine  gewisse  Gleichförmigkeit  zu 
beobachten,  noch  mehr  aber  Sorge  getragen,  dass  die  Punkte,  welche 
zu  verschiedenen  Tageszeiten  oder  bei  heiterem  und  bedecktem  Himmel 
Licht-Phasen  befürchten  Hessen,  so  viel  möglich  auch  unter  diesen 
verschiedenen  Umständen  zum  Anschnitt  kamen.  Auf  diese  Weise  hatte 
ich  den  von  einer  Station  am  öftesten  angeschnittenen  Hauptpunkt 
156  mal,  den  am  seltensten  angeschnittenen  31  mal  zwischen  den  Fäden."  — 
Weiterhin  beschreibt  Gerling  (S.  15)  dann  die  bekannte  Stations-Aus- 
gleichung8methode  nach  vermittelnden  Beobachtungen**)  und  sagt:  „dieses 
Geschäft,  welches  ich  Abschluss  des  Horizontes  nenne,  verrichte  ich  im 
Wesentlichen  ganz  nach  Anleitung  des  Herrn  Hofrath  Gauss,  welcher 
mir  auch  die  gegenwärtige  Bekanntmachung  dieser  seiner  Methode  auf 
meine  Anfrage  erlaubt  hat.u  —  Für  die  Beobachtungen  der  zweiten 

*)  So  war  noch  in  der  preuss.  Instr.  von  1821  vorgeschrieben,  wobei  dann  nur 
eine  Zusammenstellung  der  Winkel  im  Dreieck  stattfand. 

**)  Vergl.  z*  B.  Jordan,  Handbuch  der  Vermessungskunde  1895,  Bd.I,  S.  210. 
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Periode  ist  dann  für  die  Anwendung  der  Gauss'schen  indirecten  Elimination 
„als  Kunstgriff"  die  Anfangscorrection  des  Richtungssystemes  zugefügt, 
wodurch  die  algebraische  Summe  der  Normalgleichungen  zu  Null  wird. 
Gerling,  der  das  Verfahren  erst  nach  Vollendung  der  Rechnungen  der 
1.  Periode  von  Gauss  lernte,  hat  dasselbe  in  den  Beitr.  8.  101,  sodann 
späterhin  noch  in  der  Schrift  „die  Pothenofsche  Aufgabe"  und  in  der 
„Ausgleichungsrecbnung"  §  56,  sowie  in  der  Zeitschr.  für  Math,  und 
Physik  1858,  8.  377  unter  Mittheilung  des  betreffenden  Briefes  von 
Gauss  behandelt  (vergl.  hierzu  auch  den  späteren  Abschnitt). 

Naturgemäss  konnte  bei  diesem  Verfahren,  welches  die  fünffache 
Repetition  als  Element  zu  Grunde  legte  und,  wie  eben  angegeben,  so 
sehr  verschiedene  Anschnittszahlen  zuliess,  von  einer  scharfen  Definition 
des  Gewichtes  von  Station  bezw.  Richtung  in  unserem  heutigen  Sinn 
wenigstens  nicht  die  Rede  sein.  —  Gerling  sagt,  Beitr.  S.  166:  „Wenn 
man  einen  einzelnen  Winkel  zwischen  zwei  Objecten  durch  Repetition 
raisst,  und  von  Zeit  zu  Zeit  das  Resultat  aller  bisherigen  Messungen 
vergleicht,  so  kommt  man,  je  nach  den  Umständen  früher  oder  später 
an  die  Grenze,  um  welche  diese  Resultate  in  gewissen  geringen  Oscilla- 
tionen  herumschwanken,  und  überzeugt  sich,  dass  jedes  weitere  Fort- 
setzen der  Repetition  nur  verlorene  Arbeit  sein  würde.  —  Eine  ganz 
ähnliche  Bewandtnias  hat  es  aber  mit  den  Horizont-Abschlüssen,  welche 
bei  dem  im  gegenwärtigen  System  angewandten  Verfahren  die  gemessenen 
Winkel  geben.  —  Erspart  man  nämlich  diese  nicht  bis  zuletzt,  sondern 
fängt  gleich  in  den  ersten  Tagen  nach  dem  Anfang  einer  neuen  Station 
auch  an,  den  Horizont  abzuschiiessen,  und  Jährt  damit  von  Zeit  zu  Zeit 
fort,  so  wie  die  Anzahl  der  Beobachtungen  anwächst,  so  findet  man  am 
Ende  die  Grenze,  an  welcher  durch  weitere  Vermehrung  der  Beob- 
achtungszahl nichts  Wesentliches  mehr  geändert  werden  kann;  und 
dann  ist  es  Zeit,  zu  einer  folgenden  Station  aufzubrechen.  —  8o  aber 
habe  ich  es,  nach  dem  Beispiel  von  Gauss,  regelmässig  immer  gemacht, 
indem  ich  so  reiche  Horizonte  wie  z.  B.  Meisner  u.  dergl.  vier-  bis 
sechsmal  vorläufig  abschloso,  dann  aber  auch  die  Station  mit  der  Ueber- 
zeugung  Verliese,  dass  hier  Alles  geleistet  sei,  was  dieses  Auge  mit 
diesem  Instrument  leisten  könne.  Insofern  also  ist  allen  Richtungen 
einerlei  Gewicht  beizulegen,  wenngleich  nach  Verschiedenheit  der  Um- 
stände mitunter  eine  sehr  verschiedene  Anzahl  von  Beobachtungen  dazu 
gehörte,  um  in  ihrer  Festlegung  die  oben  bezeichnete  Grenze  zu  erreichen". 

So  ging  diese  Gauss-Gerling'sche  Methode  mit  vollem  Bewusstsein 
auf  die  fortschreitende  Verfeinerung  des  Winkels  aus  und  war  damit 
auf  die  indirecte  Elimination  hingewiesen,  die  diesen  Männern  als  ein 
„vergnügliches  Geschäft"  nach  des  Tages  Arbeit  „bei  der  Thranlampe 
des  Dorfes"  war.  Sie  waren  auf  den  Stationen  selbst  Beobachter  und 
Rechner,  sie  kannten  jeden  beobachteten  Winkel  persönlich,  hieraus 
entwickelte   sich   von   Belbst   dieses  Verfeinerungsverfahren,  bei  dem 
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natürlich  eine  gewisse  Willkür  unvermeidlich  war  und  die  zablenmässige 
Gewichtsschärfe  nicht  innegehalten  werden  konnte,  besonders  auch  nicht 
beim  Ueb ergang  von  der  Station  zum  Netz.  —  Während  nun  einerseits 
dieses  auf's  Höchste  geschärfte  und  wissenschaftlich  geschulte  Feingefühl, 
mit  welchem  diese  Männer  ihre  Beobachtungen  au  behandeln  fähig 
waren,  nicht  hoch  genug  angeschlagen  werden  kann,  so  bedarf  anderer- 
seits der  weit  extensivere  Triangulirungs- Betrieb  der  Neuzeit  eines 
einheitlich  angeordneten  scharf  durchdachten  Schematismus.  —  Es 
war  noch  ein  weiter  Weg  von  diesem  Gauss'schen  Verfahren  Über  die 
Struve'sche  Richtungsmessung  bis  zur  Durchbildung  der  Schreiber'schen 
Winkelmessung,  der  schalten  Gewichtsbestimmung  auf  Grund  gleich- 
gewichtiger einfacher  Beobachtungselemente,  der  Erreichung  des  Gewichts- 
maximums beim  Arbeitsminimum  und  den  übrigen  Feinheiten  dieser 
eleganten  Methode. 

Gerling  berechnet  auf  S.  182  der  „Beiträge"  den  mittleren  Fehler 
seiner  Richtungen  zu  ±  0,88";  eine  kritische  Nachrechnung  von  Börsen 
für  die  mitteleuropäische  Gradmessung*)  bestimmt  für  die  erste  Abtheilung 
der  kurhessischen  Messungen,  welche  den  Gerling'sehen  Bestimmungen 
von  1821,  22,  23,  35,  36,  37  entsprachen,  den  mittleren  Fehler  der 
Netzrichtung  zu  ±  0,9460".  —  Auf  Seite  163  der  „Beiträge"  giebt 
Gerling  die  DreiecksschlUsse  seiner  25  Hauptdreiecke  an  und  sagt : 
„demnach  wäre  der  mittlere  Fehler  einer  Winkelsumme  —  2,08"  zu 
setzen";  die  internationale  Formel  giebt  in  Uebereinstimmueg  hiermit 
db  1,20",  oder  zum  Vergleich  mit  den  obigen  Richtungsfehlerwerthen 
±  0,85".  —  Das  ist  für  die  damalige  Zeit,  die  Htilfsmittel,  die  an- 
gewendete   Beobachtungsmetbode,    bei   einer  in   zwei   Perioden  mit 
zehnjähriger  Pause  durchgeführten  Arbeit  eine  beachtenswerthe  Leistung. 
Hinzufügen  möchte  ich  aber,  dass  ich  bei  Durchsicht  der  Beobachtungs- 
protokolle aus  der  Betrachtung  der  Nonienablesungen   den  Eindruck 
gewann,  als  wenn  gerade  bei  der  angewendeten  Beobachtungsmethode 
die  volle  Leistung  des  Instrumentes  doch  wohl  nicht  genügend  ausgenutzt 
worden  sei  und  einfache  Hichtungsm essung  eiü  günstigeres  Ergebniss 
für  die  Stationsrichtung  gehabt  haben  würde.  —  Die  Repetitionsmethode 
ist  eben,  so  grosse  Vortheile  sie  in  mancher  Hinsicht  hat,  wie  wir  heute 
längst  wissen,  nicht  die  günstigste  Beobachtungsmethode,  besonders  nicht 
für  Feinmessungen. 

Die  Centrirung.  ■  » 

Die  vielfach  erforderlichen  Centrirungen  wurden  in  äusserst  sorg- 
faltiger Weise  bewirkt  und  die  Rechnung  in  allmählicher  Annäherung 
so  weit  geführt,  bis  sich  keine  Aenderungen  mehr  in  den  bis  zur 
4.  Decimale  der  Secunden  angesetzten  Reductionen  zeigten.  Kin 
mehrfach  von  Gerling  angewendetes  Verfahren,  dessen  Grundgedanke 


*)  Generalbericht  über  die  milteleuropäische  Gradmessung  für  1865.  —  Nach- 
tiag  —  Berlin  1866. 
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ebenfalls  von  Gauss  herrührt,  möge  hier  nach  Gerlings  Darstellung 
„Beitr."  S.  116  mitgetheilt  werden,  woselbst  die  Anordnung  für  die 
Station  Amöneburg,  die  eine  grössere  Excentricität  nothwendig  machte, 
behandelt  ist. 

„Die  deshalbige  Local-Triangulirung,  welche  ich  hier  mitzutheilen 
habe,  gelang  mir  Uber  Erwarten  gut,  vermittelst  zweier  Kunstgriffe, 
deren  ersten  ich  einmal  gelegentlich  von  Gauss  gelernt  hatte,  und  deren 
letzten  ich  mir  zu  diesem  Zwecke  selbst  ersann,  und  nachher  öfter 
angewandt  habe.  —  Der  erste  bestand  darin,  dass  ich  meine  Stand* 
linie,  die  höchstens  18  Toisen  sein  konnte,  vom  Steinpostament  (A)  aus 
mit  möglichster  Genauigkeit  nach  dem  Taufstein-Signal  (T)  richtete; 
beisst  nun  der  Endpunkt  (Q  und  der  Mittelpunkt  des  Thurmknopfes  (K\ 
so  konnte  ich  durch  Messung  der  beiden  Winkel  K  AT  und  KC  T 
offenbar  den  Winkel  AKCt  wovon  am  Ende  das  Meiste  abhing,  viel 
genauer  finden*),  als  wenn  ich  K  A  C  und  KCA  gemessen  hätte,  weil 
die  Linien  A  T  und  CT,  wenn  auch  nicht  absolut  zusammenfallend,  doch 
jedenfalls  als  parallel  zu  betrachten  waren,  und  war  somit  in  dieser 
Rttcksicht  die  nachtheilige  Kürze  der  8tandlinie  gleichsam  eliminirt.  — 
Der  zweite  Kunstgriff  war,  dass  ich  nahe  in  der  Mitte  der  Standlinie 
noch  einen  Punkt  (B)  in  ihr  annahm,  und  nun  nicht  nur  gleichfalls  den 
Winkel  K  B  T  maass,  sondern  auch  mit  der  Linienmessung  nach  und 
nach  von  allen  drei  Punkten  anfing  und  zu  den  beiden  anderen  fort- 
ging. So  bekam  ich  also  6  Linien  und  3  Winkel- Grössen,  welche  nach 
der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  bearbeitet  nicht  nur  die  gesuchten 
Centrirungs-Elemente,  sondern  auch  ein  bestimmtes  Urtheil  über  die 
Genauigkeit  der  Resultate  geben  mussten."  —  Es  wurden  die  Coordinaten 
von  K  auf  A  T  als  x  Achse  bestimmt  und  die  Genauigkeit  der  Centrirung 
nach  den  aus  der  Ausgleichung  sich  ergebenden  Fehlern  der  gemessenen 
Längen  (im  Fall  Amöneburg  unter  1  mm) 


Die  Netzausgleichung. 
Das  Gerlingsche  Hauptnetz  bestand  aus  24  Punkten  (vergl.  die 
Figur)  mit  21  Standpunkten  und  110  Richtungen;  es  ergab  45  Bedingungs- 
gleichungen (24  II.  und  21  III.  Klasse),  welche  als  gleichgewichtig  be- 
trachtet wurden.  Gerling  erledigte  mit  seinem  Gehülfen  Fliedner 
diese  Ausgleichung  in  dreimonatlicher  Rechenarbeit;  zu  einer  Theilung 
in  Partialsysteme  zur  Erleichterung  der  Rechenarbeit  konnte  er  sich  nicht 
entschliessen.  Gerling  sagt  (Beitr.  S.  163),  dass  er  seine  Ausgleichungen 
mittheilen  will,  damit  andere  Rechner  die  von  ihm  in  dieser  Hinsicht 
gemachte  Erfahrung  vor  sich  haben :  „da  ich  selbst  nur  die  beiden 
Rechnungsbeispiele  in  der  Gaussischen  Abhandlung  (Suppl.  theor.  §  23 
und  24)  benutzen  konnte,  eine  Anwendung  im  Grossen  aber,  meines 

*)  Die  in  der  Unsicherheit  der  Punktbe2eichnung  durch  den  Thurmknopf  (K) 
enthaltene  Fehlerquelle  für  den  Winkel  bei  K  bleibt  natürlich.  — 
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Wissens,  wenigstens  noch  nirgends  veröflfentlicht  ista.  Es  werden  dann 
(S.  165)  die  bekannten  Regeln  für  die  Abzahlung  der  Bedingungs- 
gleichungen zuerst  veröffentlicht,  wozu  Gerling  sagt:  „Sehr  erleichtert 
wäre  mir  diese  Arbeit  (Aufstellung  der  Bedingungsgleichungen)  worden, 
wenn  ich  von  vornherein  ein  Theorem  gekannt  hätte,  welches  mir  Gauss, 
als  zur  deshalbigen  Prüfung  vorzüglich  geeignet  später  mittheilte,  and 
welches  er  hoffentlich  doch  selbst  demnächst  einmal  erschöpfend  bekannt 
machen  wird.  Ich  habe  aber  im  Interesse  anderer  Rechner,  denen  ich 
die  von  mir  gemachten  unangenehmen  Erfahrungen  ersparen  möchte, 
die  Erlaubniss  erbeten  und  erhalten,  dasselbe  einstweilen  vorläufig  hier 
abdrucken  zu  lassen."  —  Die  Elimination  geschah  nach  der  Gauss'schen 
indirecten  Methode  (Suppl.  theor.  §  20),  indem  abwechselnd  die 
21  Gleichungen  der  III.  und  die  24  der  II.  Klasse  mit  dreizehnmaligem 
Eliminiren  und  Substituten  behandelt  wurden.  Aus  der  dazu  (8.  168) 
von  Gerling  gemachten  Anmerkung,  „wobei  wir  aber  die  Erfahrung 
machten,  welche  Gauss  mir  schon  aus  Ansicht  meiner  Figur  prophezeit 
hatte,  dass  die  Convergenz  zu  stehenden  Resultaten  sehr  langsam  wara, 
dürfen  wir  wohl  hoffen,  dass  zu  diesem  und  manchen  anderen  Punkten 
der  Ausgleichung  des  Gerling'schen  Netzes  die  zu  erwartende  Veröffent- 
lichung des  „Briefwechsels"  noch  weitere  interessante  Aufschlüsse 
geben  wird. 

Die  17  Punkte  II.  Ordnung  wurden  ebenfalls  nach  der  Methode 
„der  bedingten  Beobachtungen a,  jedoch  je  für  sich  in  Partialsystemen 
(ein  Punkt  mit  4,  alle  anderen  mit  3  Schnitten),  nach  vorheriger  Azimut- 
zusammenstellung ausgeglichen.  —  Gerling  giebt  (wie  schon  Seite  14 
angedeutet)  bei  den  Ergebnissen  der  Triangulirung  die  den  Riohtungs- 
fehlern  entsprechenden  linearen  Querverschiebungen  V,  auf  die  er  anscheinend 
grossen  Werth  legt,  denn  er  sagt  (Beitr.  S.  175) :  „Weil  aber  diese  Fehler  als 
Winkeigrössen  so  klein  sind,  dass  dergleichen  nie  mit  blossen  Augen, 
und  nur  in  seltenen  Ausnahmen  mit  bewaffneten  auf  der  Erde  gesehen 
werden,  und  man  deshalb  Schwierigkeit  hat,  sich  davon  eine  deutliche 
Vorstellung  zu  machen  ( —  als  Fussnote  fügt  er  zu:  soll  doch  Laplace 
noch  vor  30  Jahren  geäussert  haben,  es  gäbe  schwerlich  fünf  Menschen 
in  Europa,  welche  sich  deutlich  bewusst  wären,  was  eine  Secunde  im 
Bogen  für  ein  Ding  sei  — ),  so  kam  es  darauf  an,  sie  in  eine  andere, 
dem  gemeinen  Leben  mehr  sich  anschliessende  Form  einzukleiden."  — 
Diese  Bemerkung  und  die  wiederholte  Hinweisung  auf  die  Querver- 
schiebungen Vt  welche  das  überall  hervortretende  Bestreben  nach 
möglichster  Anschaulichkeit  darthun,  legen  die  interessante  Frage  nahe, 
wie  wohl  Gerling,  dem  wir  die  erste  Bearbeitung  der  Methode  der  kleinsten 
Quadrate  für  die  Ausgleichungsrechnungen  der  Landmessung  zu  ver- 
danken haben,  die  graphische  Punktausgleichung  bei  der  Kleintriangu- 
lirung  beurtheilt  haben  würde,  falls  deren  allgemeine  Anwendung  ihm 
bekannt  geworden  wäre,  was  nicht  der  Fall  gewesen  zu  sein  scheint, 
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wenigstens  habe  ich  keine  diesbezügliche  Bemerkung  gefunden.  Dagegen 
hat  Gerling  die  fehlerzeigenden  Dreiecke  beim  graphischen  Rückwärts- 
einschneiden auf  dem  Messtisch  selbst  behandelt  (vergl.  z. ,  B.  die 
Pothenot'sche  Aufgabe,  Marburg  1840),  und  in  der  „Ausgleichungs- 
rechnungu  §  65  8.  197,  Fig.  6  finden  wir  eine  fehlerzeigende  Figur 
für  Vorwärtseinschneiden  construirt. 

Ebenso  wie  Gerling  persönlich  nur  die  Beobachtungen  der  Haupt- 
punkte ausführte,  so  übernahm  er  auch  nur  die  Berechnung  für  die 
Punkte  der  I.  und  II.  Ordnung;  für  die  Berechnung  der  weiteren 
Punkte  gab  er  nur  die  Andeutung  in  den  „Beitr.a  (3.  218),  dass  für 
die  nach  den  §§  7  und  21  der  Instruction  vom  12.  April  1833  er- 
forderlichen Rechnungen  nach  der  von  ihm  in  den  „Beitr."  §  93  (Aus- 
gleichung II.  Ordnung)  gegebenen  Anleitung  verfahren  werden  solle. 
An  dieser  Stelle  weist  Gerling  auf  die  Berechnung  des  ebenen  Dreiecks 
aus  zwei  gegebenen  Seiten  und  dem  eingeschlossenen  Winkel  hin  und 
sagt  (S.  221):  „Ich  bediene  mich  in  diesem  Falle  am  liebsten  der 
beiden  Formeln 

•  (a  —  b)  cos  lj2C  =  c  sin  */2  -  ^) 
(a  4-  b)  sin  \G  =  c  cos  %  (A  —  B) 
welche  alle  drei  Stücke  und  noch  eine  Prüfung  der  Rechnung  geben."  — 
Diese  Rechnungsmethode  (wobei  also  zunächst  die  linken  Theile  der 
Gleichungen  logarithmisch  gebildet  werden  sollen,  deren  Subtraction 
dann  die  halbe  Winkeldifferenz,  zu  der  dann  der  sin  und  cos  mit  Probe 
die  gesuchte  Seite  ergiebt)  hatte  Gerling  schon  1824  in  den  „Astro- 
nomischen Nachrichten4*,  Bd.  III,  S.  234  empfohlen. 

Wie  übrigens  die  Ausnutzung  der  Haupttriangulirung  für  die 
untergeordneten  Systeme  damals  zunächst  gedacht  war,  zeigt  am  besten 
die  folgende  Stelle  (Beitr.  S.  221):  „Sollte  das.  Hauptsystem  oder  ein 
Theil  davon  durchweg  mit  kleinen  Dreiecken  ausgefüllt  werden,  so 
wäre  natürlich  unter  Voraussetzung  absoluter  Richtigkeit  des  Haupt- 
systems auf  ähnliche  Weise  zu  rechnen  wie  §  93  bezw.  91  (Ausgleichung 
des  Netzes  I.  und  II.  Ordnung).  —  Zunächst  aber  wird  die  Benutzung 
wohl  in  der  Regel  darin  bestehen,  dass  zwischen  zwei  Punkte  des 
Hauptsystems  eine  Dreieckskette  gelegt  wird,  deren  mit  leichteren 
tragbaren  Instrumenten  gemessene  Winkel  (unter  sich  wo  nöthig  erst 
ausgeglichen)  das  Mittel  abgeben,  die  Längen  aller  Seiten  nebst  deren 
Orientirung  abzuleiten  aus  den  Angaben  der  §§  94,  95,  98tf  (d.i. 
Distanzenverzeichniss,  Dreiecksverzeichniss,  Azimutalverzeichniss). 

Für  diese  Rechnungen  und  die  Anschlüsse  der  Kleintriangulirung 
an  nicht  zugängliche  gegebene  Punkte  verweist  Gerling  auf  die  von  ihm 
1824  in  den  Astron.  Nachrichten,  Bd.  III  für  die  sog.  Hansen'sche 
Aufgabe  und  das  Rückwärtseinschneiden  gegebenen  Lösungen;  1840 
erhalten  wir  für  den  gleichen  Zweck,  dann  die  schon  erwähnte  Schrift 
„die  Pothenot'sche  Aufgabe  in  praktischer  Beziehung",  worin  das  Rtick- 
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wärt8einscbneiden  unter  Zugrundelegung  von  Ooordinaten  dargestellt 
wird,  allerdings  die  Ausgleichung  nach  unseren  heutigen  Begriffen  nicht 
ganz  correct  behandelt  ist,  —  und  1843  endlich  die  Lehre  von  der 
Ausgleichung  der  K leint riangulirung  in  der  „Ausgleicbungsrecbnung", 
auf  die  wir  später  noch  besonders  zurückzukommen  haben  werden. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Christian  Ludwig  Gerlings  geodätische  Thätigkeit. 

Vortrag,  gehalten  auf  der  22.  Hauptversammlung  des  Deutschen  Geometervereins 

in  Cassel  von  C.  Beiaherts. 

(Fortsetzung  von  Seite  32.) 
Die  Berechnung  der  geographischen  Goordinaten  und  die 
Projection  der  topographischen  Karte. 
Indem  wir  uns  nun  zur  Betrachtung  der  Projection  des  kurhesgischen 
topographischen  Kartenwerkes  und  der  Berechnung  der  geographischen 
Coordinate n  wenden,  haben    wir   uns  zunächst  zu  erinnern,  dass  die 
Orientirung  der  Gerling'schen  Bestimmungen  auf  dem  von  Gauss  ge- 
messenen Azimut  Göttingen  (Sternwarte)-Meisner   und   der  von  Gauss 
bestimmten  Göttinger  Polhöhe  (Meridiankreis)  beruhte.  —  (Vergl.  S.  14). 
-  Die  Berechnung  erfolgte  auf  dem  Walbeck'schen  Ellipsoid  von  1819 
mit  Abpl.  1:302,78.  —  Es  mögen  zunächst  wieder  Gerlings  eigene 
Mittheilungen  darüber  gerhört  werden.  —  In  dem  schon  erwähnten 
Vortrag  n  Das  kurhessische  Kartenwerk"  heisst  es  IS.  8:  „In  Beziehung 
auf  die  Projection  hatten  wir  schon   im  Jahre  1821  das   bei  den 
Müffling'schen  Arbeiten   zu   Grunde   gelegte,  meines  Wissens  zuerst 
von  von  Zach*)  vorgeschlagene  System  empfohlen,   welches  in  einer 
freilich  sehr  weitläufigen  Rechnung  jeden  Punkt  erst  in  geographischer 
Position  ausdrückt  und  alsdann   das  Netz  in  Paralleltrapezen  von  je 
6  Breiten-Minuten  Höhe  und  10  Längen-Minuten  Parallelseiten  für  die 
einzelnen  Tischblätter  liefert.    Seit  dem  Jahre  1820  hatte  freilich  Gauss 
bei  seinen   Messungen    eine  andere  Projectionsmethode  angewendet; 
welche  grosse  Zeitersparniss  mit  sich  führt,  wenn  die  Vorarbeiten  für 
die  nöthigen  Httlfstafeln  erst  überwunden  sind.    Es  existirt  aber  bis 
diesen  Augenblick  keine  Ubersichtliche,  jedem  Praktiker  leicht  zugängliche 

* )  Weitere  Belegstellen  hierfür  habe  ich  bisher  nicht  finden  können. 
Zeitschrift  für^Vermessungewesen  1901.  Heft  2.  3 
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Anweisung  für  dieselbe,  und  musste  ich  schon  aus  diesem  Grunde 
(anderer  zu  geschweigen)  bei  der  Haupttriangulirung  mich  an  jene  halten, 
so  wie  sie  denn  auch  bei  den  topographischen  Messungen  beibehalten 
wurde." 

In  dem  schon  erwähnten  „Generalbericht  aus  dem  trigonometrischen 
Bureau  über  die  im  Winter  23/24  ausgeführten  Rechnungsarbeiten, 
erstattet  an  die  kurfürstliche  Landesvermessungs  Commission  zu  Cassel, 
Marburg,  den  28.  März  1824"  heisst  es: 

„Die  Berechnungen  der  im  Herbst  1822  und  Sommer  1823  be- 
arbeiteten Trianguürung8-Arbeiten  sind  nunmehr  vollendet,  und  ich  lege 
die  Resultate  derselben  in  beigehender  Tabelle  nebst  Uebersiehtskarte 
hiermit  vor.  Zur  Erklärung  füge  ich  noch  Folgendes  bei :  Die  Mess- 
tische von  10'  Länge  und  6'  Breite  sind  auf  ganz  ähnliche  Weise 
bezeichnet  wie  in  der  Instruction  für  den  preusaischen  Generalstab  vor- 
geschrieben, nur  dass  sie  unserer  Localverhältnisse  wegen  von  50°  Breite 
26°  Länge  anfangen." 

In  den  „Beiträgen"  S.  84  heisst  es  dementsprechend:  „Was  nun 
die  Projection  betrifft,  so  war  die  Absicht,  sie  ganz  auf  ähnliche  Weise 
einzurichten,  wie  sie  für  die  Arbeiten  des  Königl.  preussischen  General- 
stabes in  der  MUffling'schen  Instruction  (deren  Benutzung  mir  damals 
auch  zu  Gebote  stand)  vorgeschrieben  ist,  dass  also  die  Punkte  alle  in 
geographischer  Länge  und  Breite  zu  berechnen  und  in  Trapezen  von 
6  Breiten -Minuten  und  10  Längen  •  Minuten  auf  die  Messtische  zu 
bringen  waren. 

Diese  Projections  Methode,  welche  freilich  etwas  weitläufige  Rech- 
nungen erfordert,  hat  vor  allen  älteren  bei  Darstellungen  dieser  Art 
und  Grösse  den  unleugbaren  Vorzug,  dass  sie  jedes  Messtischblatt  für 
sich  als  ein  Ganzes  giebt,  welches  sich  an  den  dargestellten  Theil  des 
Erdsphäroids  nicht  nur  ganz  überaus  nahe  anschliesst,  sondern  auch 
mit  allen  übrigen  Messtischblättern,  welches  auch  immer  ihr  Platz  sei, 
unmittelbar  vergleichbar  bleibt.  —  Von  den  neueren  trefflichen  Projections- 
Methoden,  auf  welche  die  Kopenhagener  Preisschrift  von  Gauss :  Allgemeine 
Auflösung  der  Aufgabe,  die  Theile  einer  gegebenen  Fläche  auf  einer 
anderen  gegebenen  Fläche  so  abzubilden,  dass  die  Abbildung  dem  Ab- 
gebildeten in  den  kleinsten  Theilen  ähnlich  wird,  namentlich  für  Zwecke 
dieser  Art  in  §  12  und  13  hinweist,  ist  die  erwünschte  Ausführung 
meines  Winsens  noch  nicht  zur  Oeffentlichkeit  gelangt." 

Für  die  Berechnung  der  geographischen  Coordinaten  Hess  Gerling  1823 
eine  kleine,  auf  den  Walbeck'schen  Dimensionen  beruhende  Hülfstafel, 
von  50°  0'  bis  52°  3tf  von  10'  zu  10'  fortschreitend,  entsprechend  dem 
Rechnungsgang  der  preussischen  Instruction  durch  den  Landmesser 
Hilgenberg  berechnen;  dieses  Täfelchen,  welches  die  Werthe  log  p/2rw, 
log  p/r,  log  p/n,  log  pn/r  enthält  (r  =  Krümmungshalbmesser  des 
Meridians,  n  des  Perpendikels)  ist  „Beiträge"  3.  198  abgedruckt.  — 
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Hierzu  sagt  Gerling,  „Beiträge"  8.  84:  „ Vermittelet  derselben  wurden 
dann  die  einzelnen  Orte  nach  und  nach  berechnet,  and  zwar  wenigstens 
doppelt,  indem  durch  zwei  verschiedene  Rechner  auch  von  zwei  ver- 
schiedenen Fundamental- Orten  ausgegangen  wurde.  Ueberdies  wurde 
aber  für  die  Hauptpunkte  dieselbe  Rechnung  noch  einmal  (wieder 
doppelt)  unmittelbar  aus  Formeln  für  die  sphäroidische  Erde  geführt, 
welche  im  Wesentlichen  mit  denen  von  Du  Sejour  (Histoire  de  TAcad.  1778, 
8.  73),  Cagnoli  (Trigonometrie  art.  1563),  Bohnenberger  (Monatl. 
Correspondenz  VI,  S.  23)  und  der  preussischen  Instruction  Überein- 
stimmten und  nur  in  der  Ausführung  hin  und  wieder  etwas  von  mir 
modificirt  waren. tt 

Aus  diesen  von  Qerling  selbst  gegebenen  Darstellungen  erhellt 
seine  Behandlung  dieser  Aufgaben  und  seine  Thätigkeit  nach  dieser 
Richtung  hin.  Es  hat  aber  ein  Interesse,  seine  Bestrebungen  auf 
diesem  Gebiete,  auf  dem  er  späterhin  nicht  mehr  schriftstellerisch  thätig 
gewesen  ist,*)  soweit  das  Material  dazu  vorliegt,  etwas  näher  zu 
betrachten. 

Zunächst  sei  erwähnt  eine  Beurtheilung  der  alten  kurhessischen 
Karte  (Militairkarte),  welche  Gerling  als  die  „Kellermannsche  Karte" 
bezeichnet.  Diese  nur  im  Concept  vorhandenen  Notizen  haben  an- 
scheinend einem  Gutachten  der  kurhessischen  Landesvermessungs-Com- 
migsion  als  Unterlage  fttr  die  Beantragung  des  neuen  topographischen 
Kartenwerkes  gedient,  für  dessen  Zustandekommen  somit  Gerling  von 
Anfang  an  gewirkt  hätte.  —  Durch  Vergieichung  einer  Anzahl  von 
Positionen  nach  den  letzten  preussischen  Bestimmungen  auf  dem  Gebiete 
dieser  alten  „Kellermann'schen  Karte"  mit  den  Kartenorten  findet 
Gerling:  „1)  dass  es  nicht  wohl  thunlich  ist,  die  Kellermann'sche 
Karte  einer  generellen  Berichtigung  der  Graduirung  zu  unterwerfen; 
2)  dass  man  sich  hinsichtlich  früher  astronomisch  bestimmter  Punkte 
innerhalb  einer  Minute  wohl  auf  die  Karte  verlassen  dürfte,  bei  anderen 
Punkten  aber  grössere  Unsicherheit  erwächst". 

Die  Blattei ntheilung  für  die  Messtischaufnahme  wurde  entsprechend 
den  Landesgrenzen  nach  Gerling's  Anordnung  und  im  engsten  Anschluss 
an  die  preussische  Instruction  von  26°  10'  bis  28°  der  Länge  und 
50°  6'  bis  51°  42'  der  Breite  durchgeführt,  wobei  die  Auftragung  der 
als  geradlinig  betrachteten  Messtischtrapeze  in  1:25000  nach  einer 
dafür  berechneten  Tabelle  erfolgte.  Weiterhin  hat  Gerling  sich,  an- 
scheinend im  Jahre  1821  mit  dem  Gedanken  beschäftigt,  fttr  die  General- 
karte des  ganzen  Gebietes  (zwischen  den  eben  genanten  Grenzen)  einen 
passenden,  einfachen,  sich  direct  den  Messtischblättern  anschliessenden 
Entwurf  zu  construiren.     Es   sollte   der  südlichste  und  nördlichste 


*)  Die  erste  Arbeit  Gerling's,  seine  Dissertation,  behandelte  eine  Aufgabe 
dem  Gebiete  der  Projectionen,  vergl.  Seite  6. 
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Längenbogen  um  einen  bestimmten  Betrag  (1  -j-  x)  derart  verändert 
werden,  dass  die  zwischenliegenden  Bögen  eine  möglichst  geringe  Ver- 
zerrung erleiden,  oder  weitergehend,  um  eine  noch  geringere  Gesammt- 
verzerrung  zu  erzielen,  der  nördlichste  Bogen  um  (1  +  x\  der  Bildlichste 
um  (1  +  y)-  Aus  den  so  gewonnenen  Trapezdimensionen  sollten  dann 
mit  den  entsprechenden  Trapezwinkeln  die  die  Längenbogen  darstellenden 
Sehnenpolygone  nach  rechtwinkligen  Coordinaten  auf  den  Mittelmeridian 
berechnet  werden.  —  Ob  die  Rechnung  thatsächüch  ausgeführt  und 
praktisch  verwendet  worden  ist,  habe  ich  nicht  feststellen  können. 
Jedenfalls  ist  aber  beachtenswert!),  dass  Gerling  für  die  Projection  der 
Karte  im  Jahre  1820  an  eine  Art  vermittelnder  Kegelprojection  mit 
günstiger  Verzerrung  denkt  und  nicht  ohne  Weiteres  an  die  derzeit 
schon  allgemein  herrschende  Bonne'sche  Projection  (Projection  du  De'pdt 
de  la  guerre). 

Auch  mit  der  Berechnung  der  geographischen  Coordinaten  (geodät. 
Hauptaufgabe)  hat  sich  Gerling  nur  zu  Beginn  der  Trangulirang 
beschäftigt.  —  Seine  Quellen  waren  die  früher  (Seite  16)  erwähnten 
Delambre,  Du  Sejour,  Cagnoli,  Bohnenberger,  sowie  auch  Oriani  in 
von  Zach,  Monatl.  Corr.,  Bd.  10,  1804,  S.  247.  —  An  der  Hand  derselben 
unterzieht  er  die  Rechnungsmethode  der  preussischen  Instruction  einer 
Kritik,  legt  sie  aber  doch  den  kurhessischen  Rechnungen  zu  Grunde. 

Die  folgende  Zusammenstellung  möge  einen  Ueberblick  Uber  den  von 
Gerling  befolgten  Rechnungsgang  geben. 

A.  Formeln  für  die  gewöhnliche  Rechnung  nach  S.  198 
der  „Beiträge": 

D2  sin  a  cos  a 

I.  e~rj    

r        2r  n 

D    cos  (a  —  2/3  e) 


II.  #  =  p 

III.  y- 

IV.  tg  (/  --/')  = 


r        cos  !/3  e 
D    sin  (a  —  !/3  e) 
^  n        cos  */3  e 

tgy 

cos  (b  —  xj 
p  n 


V.  b'  =  b-  *-^-sinysin(&-:r)tgi/2(/--0. 

f 

VI.  cotg  a  =  tg  (/  —  t)  sin  b'. 
VII.  a  =  a  +  a  +  90°  —  e. 

Hierin  bedeutet  a,  b,  l  bezw.  ä,  b'}  V  Azimut,  Breite,  Länge  für 
die  Ausgangs-  bezw.  End-Punkt  der  Linie  D;  x,  y  die  zugehörige 
sphär.  Abscisse  bezw.  Ordinate,  e  der  zugehörige  A-Excess,  r  bezw.  n, 
Meridian-  bezw.  Perpendikel-Krümmungsradius. 

B.  Formeln  für  die  Revisions- Berechnungen.  Zu  den 
Revisions-Berechnungen  (vergl.  das  oben  S.  35  mitgetheilte  Citat  aus 
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den  „Beitr.u)f  welche  ohne  Schema  und  ohne  Angabe  der  angewendeten 
Formel;  anscheinend  auch  nur  theilweise  vorliegen,  findet  sich  die  folgende 

von  Gerling  niedergeschriebene  Formelzusammenttellung  vor,  die  mit 
Verweis  auf  die  genannten  Quellen  als  Vervollständigung  der  eben  citirten 
in  den  Beiträgen  veröffentlichten  Rechenmethode  hier  mitgetheilt  sein 
möge. 

1)  Formeln  im  Anschluss  an  die  preussische  Instruction. — 

l  tge=^tgß*). 

II.  cos  •{»  =  sin  a  cos  Ö. 

.         sin  B 
IV.  sin  o  —  — - 

8inX 

S 

v.  u=Tr 

VI.  v  =  u  —  V4  e*  8'n  X2  {u  —  3  P  8*n  11  cos  (2  o  +  »*)}• 

VII.  8in/f=8in#  ^ — - — -^=8iny  sin  (o  -f  v)- 

ein  o  vi/ 

VIII.  tg  f>  =  -tg#. 

C08  9  C08tL 

IX.  sin  a  =  sin  a   =  ~  • 

cos  v      cos  b 

v     .  tg& 
X.   sin  »=---• 
r  tgtj, 

XI.  sin  a  —  ---  ,  • 

XII.  L  =     —  q)  —  V2  ß2 »  cos  x, 

.....      2      a2  —  b2 

hierin  ist     eJ  =  ,- 

a~ 

2)  Formeln  im  Anschluss  an  Bohne  no  erg  er  (Monatl.  Corres  p. 
Bd.  4  1802,  8.  23). 

ttr  F 


hierin  ^  bezw.  F  Azimut  auf  Kugel  der  kleinen  Achse  bezw. 
Ellipsoid 


II.  cos  X  ~  cos  ^  sin  /*. 

III.  tg    =  cotg  <p  cos  f. 

IV.  tg  z  =  ^  t  * 

cos  X 

V.  2?  —  jf  —  £  7 -  • 


_(l  —  <2  sinf2)'^ 


*)  Der  Zusammenhang  der  Formeln  zeigt  die  Bedeutung  von  a,  b  als  Ellip- 
soid- Halbachsen;  ebenso  B  und  L  als  Breite  und  Länge. 
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VI.  <b  -  «{/  =  (p  - j,')  -  i/4    sin  X'      -j/)  +  3  psin  (p  ~ />') 
cos  (2^  —  [p  —  jP'l)}- 

VII.  <|/  =  <i»  —  (<1>  —  <j>'). 

IX.  sin  <p'  ss=  sin  X  cos  <]/. 
X.  cotg  2-'  =  tg  /"  sin  9'. 
XI.  tSF'  =  tgf 

XII.       —     =  (*  —  Z')  —  V2      COS  X  (<p  —  <p').  — 

3)  Formeln  im  Anschluss  an  Da  Sdjour;  Histoire  de 
1  aeaddmie  royale  des  sciences.  1778,  pag.  73  —  (nouvelles  me'thodes 
analytique  pour  r&oudre  diffe'rentes  questions  aatronomiques)  mit  Hin- 
weis anf  Monatl.  Gorresp.  Bd.  3  1801,  8.  48. 

i.  tge  =  ~tgB. 

II.  cos  <{/  =  sin  a  cos  9. 

III.  tg  8  =  cos  a  cotg  8. 

cos  <L 

IV.  cotg^^. 

S 

V.  u--p. 

VI.  8  —  8'  =  w  —  */4  e2  sin  ty2  (u  -f  p  sin  u  cos  [2  8  —  wj). 
VII.  8' =  8  — (5-8'). 

VIIl.tga'  =  !Ä 
sin  S 

IX.  sin  Ö  —  sin    cos  8'. 
X.  cotg  q  =  tg  a  sin  b. 

XI.  tg#=^tgO. 

XII.  L  =  (p  -  q)  -  i/2  cos  *(5  -  8  ) 

hierin  ist 

2      a2  —  b1 

Später,  d.  h.  nach  dem  Abschluss  der  Triangulirung  der  I.  Periode 
1823,  hat  sich  Gerling  anscheinend  nicht  mehr  mit  diesem  Gegenstande 
beschäftigt;  ich  habe  wenigstens  nichts  hierhin  Gehöriges  finden  können. 
Vielleicht  erfahren  wir  dazu  noch  Einiges  aus  dem  „Briefwechsel".  — 
Durch  die  Arbeiten  von  Gauss,  Bohnenberger,  Bessel  u.  s.  w.  wurde 
ja  bald  eine  neue  Richtung  eingeschlagen;  zudem  Hess  ßessel's  Neu- 
berechnung der  Ellipsoiddimensionen  die  kurhessischen  Tabellen  und  Be- 
rechnungen veralten,  die  für  die  eben  begonnenen  topographischen  Bestim- 
mungen naturgemäss  noch  maassgebend  bleiben  mussten,  wofilr  sie  ja  auch 
weitaus  hinreichend  waren,  während  fur  die  kuriieesisehe  Gradmeasung 


Digitized  by  Google 


Zeitschrift  für       Reinhertz.    Christ.  Ludw.  Gerling's  geodät.  Thätigkeit.  39 
Yermessungsweseu 
1901. 

in  erster  Linie  nur  die  Ergebnisse  der  TrianguUrungsausgleichung  in 
Betracht  kamen. 

Oewissermaassen  als  Abscblass  seiner  Bestrebungen  nach  dieser 
Richtung  bin  sowie  seiner  trigonometrischen  Thätigkeit  Uberhaupt,  hat 
Gerling  nachträglich  im  Jahre  1844  einen  Theil  seiner  zn  Beginn  der 
karhessischen  Arbeiten   aufgestellten  Formeln  noch  veröffentlicht  als 
„Lehrsätze  und  Formeln  aus  der  analytischen  Geometrie  und  mathe- 
matischen  Geographie,  welche  in  der  praktischen  Geometrie  zur  An- 
wendung  kommen";   Grunert's  Archiv,   Bd.  V,  8.  68—77.     In  der 
Einleitung  sagt  Gerling,  dass  er  diese  Formeln  schon  vor  20  Jahren 
für  seine  Triangulirungsarbeiten  sich  abgeleitet  habe,  und  fahrt  dann 
fort:  „Ich  stelle  also  meine  Ableitungen  hier  zum  Gebrauch  der  Praktiker 
zusammen  und  gebe  ihnen  dadurch  zugleich  vollständige  Auskunft  Uber 
das  Verfahren,  welches  in  dieser  Beziehung  von  mir  beobachtet  wurde, 
in  meinem  Buche  Uber  die  Triangulirung  aber  (Beiträge  etc.)  namentlich 
§  51,  54,  96  nur  kurz  angedeutet  werden  konnte."    Es  sind  aber  nur 
die  grundlegenden  Formeln  abgedruckt  für  den  elliptischen  Erdmeridian, 
dessen  Krümmungshalbmesser,  die  Schnitte  des  Ellipsoids,  den  sphäroidisehen 
Excess ;  nicht  aufgenommen  ist  die  Behandlung  der  geodätischen  Haupt- 
aufgabe, welche  ja  bei  den  kurhessischen  Bestimmungen  nur  für  die 
untergeordneten  topographischen  Arbeiten  Bedeutung  gehabt  hatte  und 
die  rechtwinkligen  sphäroidisehen  Coordinator  die  zu  der  Zeit,  d.  h. 
bei  Beginn  der  Katastermessung  in  Kurhessen,  nur  als  ebene  in  den 
Gemarkungssystemen  praktisch  zur  Anwendung  kamen.  Nun  stammt  aber 
diejenige  Anordnung  der  Berechnung  rechtw.  sphär.  Coordinaten  aus  den 
geographischen,  welche  heute  für  die  preussische  Katastervermessung  nach 
der  alten  bayerischen  Methode  von  Soldner  maassgebond  ist,  aus  Kurhessen. 
—  0.  Börsch  hat  sie  ausgehend  von  den  soeben  erwähnten  Gerling'schen 
Grundformeln  und  den  oben  unter  A.  Seite  36  angeführten  Formeln  der 
„Beiträge"  als  eine  Weiteren! wickelung  dieses  kurhessischen  Rechnungs- 
verfahrens besonders  für  die  Nutzbarmachung  des  1857  erschienen  kur- 
hessischen Positionsverzeichnisses  (vergl.  8.  16)  für  die  Katasterver- 
messungen bebandelt  in  der  Schrift:    n Anleitung  zur  Berechnung  der 
rechtw.  sphär.  Coordinaten  der  Dreieckspunkte,  sowie  der  Dreiecks- 
seiten und  ihrer  Riebtungen  aus  den  gegebenen  geographischen  Breiten 
und  Längen  der  Dreieckspunkte  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
trigonometrischen  Landesaufnahme  des  vormaligen  Kurfürstenthums  Hessen ; 
Cassel  1869."    Von  da  ist  sie  übergegangen  in  die  neue  preussische 
„Kataster-Anweisung".  Da  nun  Gerling,  wie  die  oben  Seite  33,  34  citirten 
Stellen  ergeben,  wohl  die  Bedeutung  der  Gauss'schen  Projection  auch 
fur  die   Landmessung  voraussah,  so   drängt  sich  unwillkürlich  der 
Gedanke  auf  —  und  ich  darf  wohl  hinzufügen,  besonders  in  Erinnerung 
an  Jordan's  Bemühungen  —  wie  wäre  wohl  der  Entwicklungsgang  der 
geodätischen  Goordinirung  geworden,  wenn   Gerling  im  Ansehluss  an 
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seine  trigonometrischen]  Arbeiten  noeb  Veranlassung  genommen  hätte, 
mit  seinem  klaren  praktischen  Blick  der  kurhessischen  Landmessung  die 
Technik  der  conformen  Coordinaten  ans  dem  Gauss'schen  Grundgedanken 
zu  übermitteln,  sowie  es  mit  der  Auagleichungsrechnung  für  die  Triangu- 
lirungstechnik  der  Fall  gewesen  ist!  Bekanntlich  war  es  einem 
anderen  Schüler  von  Gauss,  dem  früheren  Chef  der  preussischen  Landes- 
aufnahme Schreiber  vorbehalten,  die  conforme  Projection  uns  zu  Über- 
liefern, auszubilden  und  bei  der  preussischen  Landesaufnahme  in  so 
eleganter  Weise  zur  praktischen  Anwendung  zu  bringen. 

Man  dachte  bei  den  Katastermessungen  jener  Zeit  noch  nicht  so 
weit,  nur  der  Meister  selbst  schaute  in  eine  weite  Ferne.  Die  graphische 
Kleinmessung  nach  der  Messtischmethode,  welche  in  Bayern  and 
Württemberg  zu  Hanse  war,  brauchte  eine  einheitliche  lineare  Ooordinirung, 
die  das  Soldner'sche  System  lieferte;  in  Mittel-  und  Norddeutschland 
kannte  man  einheitliche  geodätische  Coordinirung  nur  im  geographischen 
System  für  die  Topographie  in  Bezug  auf  den  Landeshauptpunkt,  der 
für  Hannover  und  Kurhessen  die  Göttinger  Sternwarte  war.  —  Die  hier 
in  der  Ausbildung  begriffene  zahlenmässige  Kleinmessungsmethode  auf 
Grund  von  Kleintriangulirung  mit  Ausgleichung  nach  der  Methode  der 
kleinsten  Quadrate,  und  der  Polygonalmessung  begnügte  sich,  und 
konnte  sich  auch  begnügen,  mit  eng  begrenzten  einheitlichen  Systemen, 
deren  Orientirung  durch  das  Hauptnetz  gegeben  war.  Speciell  für  das 
kurhessische  Haupt-Coordinatensystem,  gültig  für  die  Provinzen  Hanau 
und  Fulda,  bezogen  auf  den  Martinsthurm  zu  Cassel,  konnte  die 
Coordinatenberechnung  unmittelbar  aus  den  ausgeglichenen  8eiten  und 
Richtungen  erfolgen,  Uberhaupt  legte  die  geringe  Ausdehnung  der  kur 
hessischen  Bestimmungen  ein  Eingehen  auf  die  Gauss'sche  Methode  und 
ein  Abweichen  von  der  bis  dahin  geübten  Rechnungsart  nicht  ohne 
Weiteres  nahe. 

Bei  den  vorher  erwähnten  vorläufigen  Rechnungen  und  8tudien  fiber 
die  Projection  und  Blatteintheilung  der  topographischen  Karte,  notirt 
Gerling  auf  einem  Oonceptblatt  als  Ergebniss  seiner  vergleichenden 
Rechnungen:  „Man  kann  also  selbst  für  die  entferntesten  Messtische 
die  Coordinaten  als  geradlinig  betrachten."  —  Ein  weiteres  Verfolgen 
dieser  Frage  bei  den  mit  der  2.  Periode  der  kurhessischen  Arbeiten 
beginnenden  Katastermessungen  habe  ich  nicht  finden  können. 

Die  Längen-Unterschiede  zwischen  Göttingen,  Marburg  und 
Mannheim  durch  Signale  bestimmt. 
(Astronom.  Nachr.  XV,  S.  249—278,  Nr.  351—352;  7.  März  1838.) 

In  unmittelbarem  Anschluss  an  die  Haupttriangulirung  und  als 
Abschluss  derselben  führte  Gerling  1837  die  LängendifferenzBestünmung 
Mannheim- Göttingen  aus,  wodurch  er  einen  Beitrag  liefern  wollte  zur 
Bearbeitung  der  damals  allmählich  in  Fluss  kommenden  Frage  der  Loth- 
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abweichungen.  Aach  ttber  diesen  Gegenstand  hat  Gerling  einen  längeren 
Briefwechsel  mit  Gauss  geführt,  dessen  Veröffentlichung  manches  Inter- 
essante bieten  wird. 

Wohl  war  schon  einige  Jahre  der  erste  Versuch  elektrischer  Tele- 
graphie  zwischen  der  Sternwarte  und  dem  physikalischen  Institut  in 
Güttingen  geglückt,  aber  für  die  vorliegende  Aufgabe  stand  die  elek- 
trische Signali8irung  noch  nicht  sur  Verfügung,  so  musste  sich  Gerling 
noch  der  optischen  Zeichengebung  bedienen.  Auf  dem  Frauenberg  bei 
Marburg  ist  der  Feldberg  sichtbar,  welcher  im  Gesichtsfelde  des  Passagen- 
Instrumentes  der  Mannheimer  Sternwarte  liegt,  sowie  auch  der  Meisner, 
welcher  seinerseits  wieder  von  der  Göttinger  Sternwarte  aus  beobachtet 
werden  kann.  Somit  war  durch  Vermittlung  des  Frauenbergs  (vergl. 
die  Netzkarte),  eine  Uhrvergleichung  zwischen  Mannheim  und  Göttingen 
darch  Signalgebang  mit  dem  Heliotrop  am  Tage  und  durch  Pulver- 
signale  bei  Nacht  ermöglicht.  Auf  dem  Frauenberg  stand  ein  Ertel'scher 
Theodolit,  dessen  beide  Fernrohre  je  auf  die  beiden  Signalberge  ge- 
richtet waren;  für  die  Heliotropensignale  wurden  zwei  Heliotrope  ver- 
wendet, deren  sich  kreuzende  Richtungen  gleichzeitig  abgeblendet  wurden. 
Die  Beobachtungen  in  Mannheim  und  Göttingen  Ubernahmen  Nicolai 
und  Gauss.  Die  Untersuchung  und  Elimination  der  systematischen 
Fehler  der  Signalbeobachtungen  wurde  anf  sorgfältige  Augen- Vergleichs- 
reihen gegründet.  Aus  den  256  Meisner-  und  136  Feldberg-Beobaoh* 
taugen  (mit  116  correspondirenden)  ergab  sich  der  gesuchte  Längen- 
Unterschied  mit  einem  wahrscheinlichen  Fehler  von  ±  0,0258*;  die 
geodätische  Vergleichung  Mannheim  -  Göttingen  gab  1°  29'  02,32",  die 
Signalbeobachtungen  1«  28'  57,90",  demnach  ein  Unterschied  von  4,4". 

Barometrische  Höhenbestimmung  von  Marburg. 

An  dieser  Stelle  sei  auch  noch  einer  kleineren  nebenbei  ausge- 
führten geodätischen  Arbeit  Gerling's  gedacht,  welche  ein  anderes  Gebiet 
betrifft,  das  der  Höhenmessung,  und  den  Zweck  hatte  die  Meereshöhe 
seines  Marburger  Institutes  zu  bestimmen.  Die  Arbeit  ist  mitgetheilt  in 
„8chriften  der  Gesellschaft  zur  Beförderung  der  gesammten  Naturwissen- 
schaften*) zu  Marburg"  Bd  II,  Heft  4  (64  Seiten):  „Die  Höhe  Marburgs 
Aber  dem  Meere  aus  Barometer  - Beobachtungen  berechnet",  Marburg 
1829.  Gerling  hat  vom  Juni  1817  bis  zum  December  1828  fortlaufend 
(täglich  3  mal)  Quecksilber-Barometer-Beobachtungen  vorgenommen.  Die 
verwendete  Barometerformel  hat  in  Anlehnung  an  den  Artikel  „ Höhen- 
messung" in  Gehlert  physikalischem  Wörterbuch  die  Form 

H=  C(l-aco*2P)(l+T^yg±-h.  * 


*)  Ebenda  Bd.  I,  S.  17  findet  sich  auch  eine  Abhandlung  von  Gerling:  Be- 
schreibung eines  neuen  Hütchens  zur  Auf  hängung  der  Magnctnadet  in  Compassen; 
4.  Nov.  1818. 
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Hierin  igt  eingesetzt:  C  =  56446  (nach  Esmond);  a  =  0,002  709 
(mit  Verweis  auf  Fries,  Natorlehre  Jena  1826,  Gehler  nimmt  0,0026); 
P=  50«  48' 41";  c  =  207  (mit  Verweis  auf  8chmidt,  Naturiehre, 
Giessen  1826);  b  (am  Meeresspiegel  unter  Marburg  interpolirt  nach 
Gehler's  Wörterbuch)  =  338,12  L  und  h  der  Höhenunterschied  des 
mittleren  Quecksilberstandes  im  unteren  Schenkel  an  den  zwei  benutzten 
verschiedenen  Instrumentstandorten  gegen  den  Fachbaum  eines  Mühlen- 
wehrs  in  der  Lahn,  bestimmt  durch  wiederholte  Nivellirung  mit  einem 
Reichenbach  •  Ertel'schen  Nivelürinstrument. 

Besondere  Beachtung  verdient  auch,  dass  Gerling  dabei  hinweist 
auf  den  aus  seinen  Beobachtungen  zu  folgernden  Einfluss  des  Ganges 
der  Lufttemperatur  auf  den  Barometerstand,  und  den  Einfluss  des  Ge- 
ländes und  der  Windrichtung  auf  die  Temperatur,  und  dass  er  empfiehlt 
in  wissenschaftlichem  Interesse  an  mehreren  genau  nivellirten  Stationen 
rings  um  einen  Berg  von  massiger  Grösse  Reihen  gleichzeitiger  Baro- 
meter- und  Thermometer- Beobachtungen,  verbunden  mit  Beobachtungen 
Uber  die  Richtung  des  Windes  zu  unternehmen. 

Nahezu  20  Jahre  später  (1846)  hat  Gerling  eine  „Neue  Bestimmung 
der  Meereshöhe  von  Marburg"  (Astron.  Nachrichten  Nr.  601,  Bd.  XXH, 
S.  11—16,  Oct.  1846)  unternommen.  Sie  beruht  einerseits  anf  den  bei 
der  Triangulirung  gemessenen  Zenitdistanzen  bezogen  auf  den  Fuesboden 
im  westlichen  BeobachtungBzimmer  der  Göttinger  Sternwarte  mit  Re- 
duction auf  den  Swinemfinder  Pegel,  andererseits  auf  Nivellirung  im 
Anschluss  an  die  Wasserbau-Nivettirung  der  Lahn,  deren  Höhen  auf  den 
Amsterdamer  Pegel  bezogen  waren;  die  beiden  Ergebnisse  waren 
764,98  P.  F.  und  764,43  P.  F.  Dieser  Arbeit  Gerling's  sich  zu  erinnern 
hat  auch  heute  insofern  ein  Interesse,  als  sie  den  Zustand  der  deutschen 
Hypsometrie  um  1830 — 1850  beleuchtet.  Seit  mehreren  Jahrzehnten 
schon  geht  ein  Zug  unserer  auf  NN.  bezogenen  Landespracisions  Nivel- 
lirung durch  Marburg;  durch  diese  Gegenüberstellung  wird  der  grosse 
Fortschritt  ausgedrückt,  den  wir  in  dieser  Richtung  in  der  letzten  Hälfte 
des  verflossenen  Jahrhunderts  zu  verzeichnen  haben. 


Damit  haben  wir  nun  einen  üeberblick  über  die  praktische  geodä- 
tische Thätigkeit  Gerling's  gewonnen,  die  ihn  hauptsächlich  von  1820 
bis  1840  in  Anspruch  genommen  hat.  Er  ist  demnach  sowohl  der  Leiter 
der  kurhessischen  Haupttriangulirung  gewesen,  als  auch,  wie  wir  schon 
gesehen  haben  und  noch  weiterhin  sehen  werden,  der  Lehrer  der  Ver- 
messungsbeamten und  der  Berather  der  Behörden,  besonders  in  den  für 
die  Durchführung  der  topographischen  Arbeiten  und  der  Katasterver- 
messung gebildeten  Commissionen.  ^  Welch  grossen  Werth  die  Behörden 
auf  seinen  Rath  legten,  zeigt  z.B.  auch  der  Umstand,  dass  ihm  der 
Entwurf  zu  dem  „Ausschreiben"  von  1833  zur  Begutachtung  vorgelegt 
wurde.     Gerling  ist  nun,  wie  er  ja  selbst  sagt,  weder  Lan  der  der 
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I.  Periode  seiner  Triangulirung  folgenden  topographischen  Aufnahme, 
noch  an  der  der  II.  Periode  folgenden  Katastervermessung  direct  be- 
theiligt gewesen,  aomit  beschränkt  er  auch  sein  Gutachten  (24.  April  1832) 
ausdrücklich  auf  daä  „was  mit  dem  eigentlichen  wissenschaftlichen  Theil 
zusammenhängt1*,  er  weiss  ja,  dass  nach  der  Anleitung,  die  er  dazu 
gegeben  hat  (vergl.  Seite  31)  die  Kleintriaogulirung  bei  seinen  früheren 
Mitarbeitern  an  der  Haupttriangulirung  in  den  besten  Händen  ist.  Als 
Beleg  für  den  Einfloss  den  Gerling  in  diesem  Sinne  gehabt  hat,  möchte 
ich  auf  eine  in  d.  Z.  1884  S.  626*)  gegebene  Darstellung  des  früheren 
kurhessischen  Landmessers  Kothe  hinweisen;  er  sagt  bei  Besprechung 
der  allgemeinen  Landesaufnahme:  „Man  fing  an,  die  Detailmessung  auf 
ein  trigonometrisches  Nets  zu  gründen  und  berechnete  die  Coordinaten 
der  HauptdreieckB'  und  Polygonpunkte,  mit  welcher  Einrichtung  sich 
der  erste  Landmesserinspector  Kraus  ein  bleibendes  Verdienst  erworben 
hat."  Wir  haben  nun  gesehen,  dass  Kraus  als  Landmesser  dem 
6erling)schen  trigonometrischem  Bureau  angehörte. 

Aub  dem  im  Concept  mir  vorliegenden  Gutachten  „zu  der  Dienst- 
anweisung  für  die  Landmesser",  d.  h.  also  deren  Entwurf**),  möge  zur 
Illustration  des  derzeitigen  Standes  der  Technik  der  Kleinmessung 
folgende  Anmerkung  angeführt  werden:  §  35,  b.  Zollmann' sehe 
Scheibe.  „Ich  traue  diesem  Instrument  nicht  recht,  und  wenn  ich 
mich  auch  darin  irren  sollte,  weil  ich  keine  Erfahrung  im  Grossen 
gemacht  habe,  so  kann  ich  mir  nicht  die  Möglichkeit  denken,  dass  die 
erstrebte  Genauigkeit  (II  §  28)  je  damit  zu  erreichen  sein  sollte.  Meiner 
unm&assgebliehen  Ansicht  nach  wäre  es  besser  sie  gant  wegzulassen 
and  Alles  nach  der  Ooordinatenmethode  auftragen  zu  lassen,  da  das  zu 
lernen  ja  für  einen  neu  anzustellenden  Geometer  zur  Bedingung  gemacht 
werden  kann.  Ein  sehlechter  Theodolit  pflegt  in  der  Regel  wohl  besser 
zu  sein  als  die  Zollmann'sche  Scheibe.  Es  wäre  aber  wegen  der  ver- 
schiedenartigen Winkelinstrumente  wohl  vielleicht  am  besten  festzusetzen 
(statt  dieser  Particular- Bestimmungen):  ein  gutes  Winkelinstrument, 
welches  von  dem  Inspector  als  su  der  beabsichtigten  Arbeit  genügend 
erkannt  sein  muss". 

Diese  Fassung  entspricht  dem  Wortlaut  der  Bestimmungen  die 
Gehrmann  d.  Z.  1875  8.  95,  16.  (§  29)  als  Auszug  aus  dem  Ausschreiben 
mittheilt.  Ganz  frei  haben  sich  diese  Bestimmungen  trotz  des  Gerling'schen 
Ratheß  von  der  graphischen  Behandlung  jedoch  nicht  machen  können* 
denn  die  Polygone  sollen  mit  einem  Auftragkreis  aufgetragen  werden, 
nur  denjenigen  Landmessern,  welche  in  trigonometrischen  Rechnungen 
Uebung  besitzen,  ist  gestattet,  alle  Coordinaten  der  Polygonpunkte 
su  berechnen  (a.  a.  0.  8.  98);  so  hat  sich  also  der  Gerlingens  Einfluss 
und  der  seiner  8chüler  nur  allmählich  Bahn  brechen  können. 


*)  Beitrag  zur  Geschichte  des  Vermessungswesens  in  Kurhessen.  1884.  S.  523. 
**)  Das  Original  dieses  Entwurfes  liegt  mir  nicht  vor. 
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Interessant  ist  auch  die  Gerling'sche  Aeusserung  ttber  die  bei 
Gelegenheit  des  „Ausschreiben"  anscheinend*)  beabsichtigte  Regulirung 
des  karhessischen  Maasssystemes.  —  (Vergl.  wieder  die  Gehrmann'sche 
Mittheilung  a.  a.  0.  a  91.)  . 

Gerling  sagt  (Gutachten  vom  24.  April  1832):  „Gegen  die  hier 
vorgeschlagene  Abänderung  unserer  Ruthe  aber  muss  ich  mich 
vorläufig  (ohne  noch  die  EntscheidungsgrUnde  zu  kennen)  auf s  nach- 
drücklichste erklären,  indem  es  mir  scheint  (versteht  sich  salvo 
meliori)  als  sei  hier  durch  zu  grosse  Vorliebe  für  das  Decimal-System 
statt  einer  allerdings  nöthigen  Reform  unseres  Maass-Wesens  eine 
Revolution  desselben  vorgeschlagen,  an  deren  Folgen  unser  Bauerstand 
vielleicht  einige  Menschenalter  hindurch  zu  laboriren  haben  könnte.  — 
Auf  eine  specielle  Kritik  dieses  Vorschlages  und  die  Entwickelung  eines 
einfachen  Gegenvorschlages  zu  dem  angegebenen  Zweck  (Vereinfachung 
der  betreffenden  Rechnungs-Operationen),  auf  den  ich  seit  dreizehnjährigem 
Nachdenken  Uber  diese  Materie  immer  wieder  zurückgekommen  bin,  ohne 
etwas  Besseres  auffinden  zu  können,  darf  ich  mich  auch  bei  der  jetzigen 
Kürze  der  Zeit  hier  nicht  einlassen,  bitte  aber  dringend  im  Interesse 
der  guten  Sache,  wenigstens  nichts  Entscheidendes  darüber  zu  besohliessen, 
bis  mir  Gelegenheit  verschafft  ist,  mich  noch  einmal  ausführlich 
ttber  die  Sache  gutachtlich  vernehmen  zu  lassen. u 

Dazu  hat  dann  Gerling  ein  Gutachten  in  4  Punkten  (I — IV)  ein- 
gereiht, aus  dem  sich  auch  der  Zusammenhang  ergiebt;  es  sei  der 
Inhalt  kurz  angedeutet. 

I)  Neues  System  (projectirtes.)  Der  Acker  bleibt  der  Grösse 
nach  wie  er  ist,  die  alte  Längenruthe  nebst  dem  Katasterfuss  wird 
abgeschafft,  und  dafür  eine  neue  Längenruthe  eingeführt  mit  Unter- 
ab th eilungen  in  Zehntel  und  Hundertel,  deren  geometrische  Definition 
die  ist,  dass  ein  mit  dieser  neuen  Einheit  gebildetes  Quadrat  ebenso  gross 
sein  soll  als  der  bisherige  und  beizubehaltende  Acker. 

II)  Altes  System,  mit  Abschaffung  der  dabei  eingeschlichenen 
Missbräuche.  Es  wird  der  alte  Acker,  die  alte  Quadratruthe,  die 
alte  Längenruthe  beibehalten  und  für  die  beiden  letzteren  EintheUangen 
nach  dem  Decimalsystem  angeordnet  unter  Wegfall  der  Bezeichnung  von 
Fuss  und  Zoll  im  Katasterwesen. 

III)  Vergleichung  des  neuen  Systems  mit  dem  alten.  Es  werden 
die  Vortheile  und  Nachtheile  beider  Systeme  einander  gegenübergestellt, 
z.  B.  der  theoretische  Einwand,  dass  bei  dem  Project  I  die  Längen- 
einheit aus  der  Flächeneinheit  abgeleitet  ist. 

IV)  Vorschlag,  wie  sich  vielleicht  eine  Vermittlung  zwischen  beiden 
Systemen  bewirken  Hesse.  —  Es  soll  die  alte  Längeneinheit  und  die 
„Grundeinheit"  des  Fläehenmaasses,  die  Quadrairuthe,  beibehalten  werden, 
und  statt  des  Ackers  =  150  Quadratruthen,  eine  neue  „Haupt  flächen- 

*)  Das  Original  dieses  Entwurfes  hegt  mir  nicht  vor. 
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einheit"  =  100  Q.-R.  eingeführt  werden,  der  eine  passende  Bezeichnung, 
x.  B.  Jauchert  gegeben  werden  könne. 

Der  Maassregulirungs- Vorschlag,  gegen  den  sich  Gerling  so  energisch 
wendet,  ist  nicht  zur  Durchführung  gelangt,  sondern  das  alte  System 
mit  decimaler  Katasterruthe  (System  II)  beibehalten  worden. 

An  dieser  Stelle  verdient  auch  ein  Gutachten  erwähnt  zu  werden, 
welches  Gerling  1849  anf  Aufforderung  der  Redaction  des  Archivs  für 
Mathematik  und  Physik  in  einer  Abhandlung:  „Ueber  deutsches  Münz-, 
Maass-  und  Gewichtssystem tf  abgiebt.  (Grunert,  Arch.,  Bd.  XIII;  M 
8.  51 — 60.)  Ks  seien  daraus  zur  Charakterisirung  der  Auffassung  einige 
Leitsätze  mitgetheilt:  „Erster  Grundsatz  ist,  dass  man  nicht  bloss  mit 
mathematischen  Anschauungen  auszureichen  glauben  soll,  sondern  sich 
stets  bewus8t  bleiben  muss,  dass  es  Dinge  des  täglichen  praktischen 
Lebens  sind,  bei  welchen  man  die  Hindernisse  zu  beseitigen  hat.  Es  soll  ja 
die  Neuerung  eine  Wohlthat  und  keine  Landplage  werden."  Ferner:  „Vor 
Allem  aber  wird  man  sich  vor  zwei  Umständen  zu  hüten  haben,  dass  man 
nicht  die  philosophischen  Pedanterien  nachahme,  die  dem  französischen 
Gesetz  ankleben  (woran  die  Akademie  bekanntlich  unschuldig  ist),  und  dass 
man  die  alten  bestehenden  Namen:  Fuss,  Zoll  u.  8.  w.  nicht  auf  das  neue 
Maass  Übertrage. u  —  Gerling  empfiehlt  als  Verdeutschungen:  m=8tab, 
dm  =  Hand  (Handbreit),  cm  =  Nagel  (Nagelbreit),  mm  =  Strich. 

Diese  Ausführungen  sind  geeignet  in  Erinnerung  zu  bringen,  wie 
langsam  sich  die  Einbürgerung  des  heute  so  geläufigen,  nun  schon  über 
100  Jahre  alten,  metrischen  Systems  vollzogen  hat. 


Die  Lehrthätigkeit  und  weiteren  literarischen  Arbeiten. 
Wir  wenden  uns  nun  zu  einer  anderen  Seite  der  Gerüng'schen  Thätigkeit 
auf  geodätischem  Gebiet,  seiner  Lehrthätigkeit  und  seinen  literarischen 
Arbeiten.  Beide  waren  schon  bei  Gelegenheit  der  praktischen  Arbeiten 
lor  Sprache  gekommen;  denn  sie  sind  auf's  Innigste  damit  verknüpft. 
Wir  haben  aber  noch  besonders  zu  betrachten  die  geodätischen  Vorlesungen 
and  Uebungen  am  Marburger  mathematisch- physikalischen  Institut  und 
die  „Ausgleichungsrechnungen  der  praktischen  Geometrie",  deren  Heraus- 
gabe wieder  mit  jenem  Unterricht  in  innigster  Beziehung  steht. 

Bei  dem  heutigen  Stande  der  geodätischen  Hochschul-Ausbildung 
hat  die  Betrachtung  von  Gerling  s  Lehrthätigkeit  ein  ganz  besonderes 
Interesse.  Heute  haben  wir  den  vielseitigen  modernen  Anforderungen 
entsprechend  besonders  organisirten  und  in  erfreulicher  Entwicklung  be- 
griffenen Hochschulunterricht.  An  den  technischen  Hochschulen,  den  land- 
wirthschaftlichen  Hochschulen,  den  Forst-  und  Berg-Akademien,  den  höheren 
Mihtairinstituten,  findet  je  nach  der  Richtung  dieser  Bildungsstätten  die 
Geodäsie  eine  besondere  Pflege,  —  und  neuerdings  eröffnet  sich  ihr 
ein  neues  Unterrichtsfeld  auf  dem  Gebiete  der  angewandten  Mathematik*) 

*)  Ordnung  der  Prüfung  für  das  Lehramt  an  höheren  Schulen  in  Preussen 
vom  12.  Sept.  1898,  §  22. 
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an  den  Universitäten,  womit  von  Neuem  der  hohe  didactisehe  Werth 
zur  Anerkennung  gelangt,  der  in  geodätischen  Aufgaben  liegt,  die  ja 
übrigens  schon  seit  Jahrtausenden  der  Mathematik  reichen  Stoff  geliefert 
haben.  Als  Gerling  seine  Lehrthätigkeit  begann  war  das  anders; 
wohl  besass  damals  die  Feld»,  Land-  und  Erdmessung  eine  nicht  geringe 
Literatur,  aber  ein  eigentlicher  Unterricht  fehlte.  Abgesehen  von  ver- 
einzelten Fachakademien  waren  es  nur  die  Militairinatitute,  welche 
geodätische  Kenntnisse  in  erster  Linie  zu  würdigen  verstanden;  nur 
hier  und  da  wurden  an  einer  Universität  gelegentlieh  geodätische  Vor- 
lesungen gehalten,  wenn  der  Vertreter  der  Astronomie  Bich  auch  für 
geodätische  Aufgaben  interessirte.  Das  war  besonders  in  Göttingen  der 
Fall,  von  wo,  dem  alten  Vorbild  getreu,  auch  heute  wieder  die  Pflege 
der  angewandten  Mathematik  ihren  Ausgang  nimmt.  Schon  vor  Gauss, 
der  „Gegenstände  der  höheren  Geodäsie"  in  seinen  Vorlesungen  behandelte, 
lehrte  hier  und  hielt  mehrfach  geodätische  Vorlesungen  Johann  Tobias 
Mayer  jr.,  bekannt  durch  sein  vortreffliches  Lehrbuch  der  praktischen 
Geometrie,  welches  zum  ersten  Male  im  heutigen  Sinne  den  Stoff  systematisch 
aufbaut  und  dadurch  grundlegend  geworden  ist.  Gerling  kannte  natürlich 
dieses  Buch,  ob  er  aber  während  seiner  Studienzeit  mit  J.  T.  Mayer 
in  directe  Beziehung  getreten  ist,  oder  (gar  bei  ihm  gehört  hat,  ist  leider 
nicht  mehr  festzustellen.*)  Die  Anregung,  aus  welcher  heraus  Gerling 
su  einem  sogleich  zu  besprechenden  geodätischen  Hochschulunterricht 
veranlasst  wurde,  ist  neben  seinen  Göttinger  Studien,  vornehmlich  hier 
in  Cassel  zu  suchen,  in  seinem  Unterricht  am  alten  Lyceum,  d.  h.  einer 
jener  technischen  Anstalten,  welche  das  Anfangsstadium  unserer  heutigen 
technischen  Hochschulen  darstellen.  Hier  in  Cassel  gehörte  die  praktische 
Geometrie  zu  seinen  Lehrfächern,  er  blieb  ihr  treu  als  er  1817  nach 
Marburg  übersiedelte. 

Was,  wie  wir  sehen  werden,  Gerling  6  Unterricht  demnach  besonders 
auszeichnet,  und  ihm  ohne  eine  besondere  Organisation  ein  schon  dem 
heutigen  Hochschulunterricht  ähnliches  Gepräge  giebt,  war,  dass  er  sich 
einerseits  stutzen  konnte  auf  die  Anregungen  der  Studienzeit  und  die 
ständigen  Beziehungen  zu  Gauss,  wodurch  er  der  erste  Lehrer  wurde, 
der  die  Anwendung  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  auf  die 
praktische  Geometrie  lehrte,  und  endlich  auf  den  schon  besprochenen**) 
Unterricht  der  Trigonometer  und  Topographen  im  Marburger  trigono- 
metrischen Bureau  und  naturgemäss  seine  eigenen  reichen  Erfahrungen 
bei  der  Triangulirung.  In  dem  Unterricht,  den  die  hessischen  Land- 
messer und  Eleven  im  trigonometrischen  Bureau  in  Marburg  genossen, 
erkennen  wir,  ebenso  wie  in  der  gleichen  Einrichtung,  welche  Benzenberg 
schon  anderthalb  Jahrzehnt  früher  bei  den  rheinländischen  Kataster- 

*)  Wie  mir  Herr  Professor  Dr.  Wiechert  in  Göttingen  mittheilt,  ist  selbst 
nicht  einmal  mehr  mit  Sicherheit  festzustellen,  welche  Vorlesungen  Gauss  ge- 
halten hat. 

**)   Seile  18. 
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verme88angen  geschaffen,  die  Anfange  unserer  heutigen  besonderen 
Landmesser-  Ansbild  ung. 

Mit  den  besprochenen  trigonometrischen  Acten  erhielt  ich  ans  der 
Marburger    Universitätsbibliothek   eine   Anaahl   von   Ergebnissen  der 
geodätischen  üebungen  am  Marbnrger  mathematisch-physikalischen  Institut 
aas  den  Jahren  1819  bis  1832;  späterhin  scheinen  die  Arbeiten  nicht 
mehr  im  Institut  aufbewahrt  zu  sein,  das  hauptsächlichste  Interesse  bietet 
uns  ja  aber  gerade  diese  erste  Zeit.  Die  Uebungsergebnisse  sind  erklärlicher 
Weise  zum  Theil  unvollständig,  zum  Theil  nur  in  kleinen  Bruchstücken 
vorhanden,  aber  es  lässt  sich  danach  doch  immerhin  ein  Bild  vom  Betriebe 
des  Unterrichtes  gewinnen.  —  Gerling  hat  also  schon  ein  Jahr  nach 
Antritt  seines  Marburger  Lehramtes  mit  dem  geodätischen  Unterrichte 
begonnen,  und  ihn  natürlich  mit  gelegentlicher  Unterbrechung  und  weiterer 
Eotwickelung,  wie  das  die  Triangulirung  und  die  Abfassung  der  „Aus- 
gleichungsrechnungu  mit  sich  brachten,  fortgeführt  bis  zu  seinem  Tode* 
seine  letzte  Vorlesung  Uber  Methode  der  kleinsten  Quadrate  wurde  mitten 
im    Wintersemester    1863/64   durch    den    Tod    abgeschlossen.  Die 
Uebungen  sind,  soweit  aus  den  beigesetzten  Daten  sich  ersehen  lässt, 
meistens  im  Juni,  Juli  und  August  abgehalten  worden,  also  am  Schlüsse 
des  Sommersemesters,  nachdem   die  theoretischen  Vorträge  den  Stoff 
vorbereitet  hatten.    Unter  den  Aufgaben  befinden  sich  hauptsächlich 
Winkel m essungen  nach  der  Repetitionsmethode  wie  bei  der  Triangulirung 
mit  Horizontabschlüssen,  Berechnung  von  Centrirungen,  RUckwärtsschnitten, 
Forwärtsschnitten  mit  und  ohne  Ausgleichung,  Aufnahmen  eines  geschlossenen 
Poljgones  mit  Coordinatenberechnung  in  Bezug  auf  einen  Eckpunkt, 
Transformation  derselben   auf  den  Marburger  Schlossthurm  (Formel: 
x  =  x  cos  <p'  -f-  y  sin  <p;  y  —  y  cos  ^  —  %  sin  ?)>  Flächenberechnungen 
aus  Goordinaten  (Formelschema:  yn[xn  —  xn~1]).    Sehr  fleissig  scheint 
auch  die  Bestimmung  der  Flächeninhalte  von  Figuren  im  Felde  geübt 
zu  sein  (das   Schema  war:  Bezeichnung,   Grundlinie,  Höhe,  doppelte 
Fläche),  sowie  die  Aufmessung  von  kleinen  Grundstücken.    Auch  einige 
Notizen  zu  Barometermessungen  liegen  vor;  einige  Darstellungen  von 
Grundstücken    scheinen    aus    Messtischaufnahmen    hervorgegangen  zu 
sein,  einige  Zahlenreihen  beziehen  sich  auf  Nivellirungen  mit  der  damals 
gebräuchlichen  Scheibenlatte.    Aus  den  Anmerkungen  zu  den  Winkel- 
messungen lässt  sich  entnehmen,  dass  an  diesen  Uebungen  etwa  6  bis 
12  Studirende  Theil  nahmen,  es  sei  erwähnt,  dass  sich  dabei  im  Jahre 
1824  der  Name  Hilgenberg  verzeichnet  findet,  der  schon  1820  studirt, 
dann   1822 — 24   an  der  Triangulirung   Theil   genommen   hatte  nnd 
bei  der  Uebung  als  Assistent  fungirt  zu  haben  scheint;  im  Jahre  1832 
ist  als  Theilnehmer  notirt  Ise,  der  nachher  1835—37  als  Landmesser 
an  der  Triangulirung  der  zweiten  Periode  Theil  nahm.    Wir  sehen  daraus 
und  aus  gelegentlichen  Anmerkungen  an  anderen  Stellen,*)  an  denen 

*)  Vergl.  Seite  53. 
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Gerling  seine  landmesserischen  Zuhörer  erwähnt  (Handschuh,  Coester), 
dass  die  kurhessischen  Landmesser  jener  Zeit  die  sich  ihnen  im  Mar- 
burger mathematisch  •  physikalischen  Institut  darbietende  Ausbildungs- 
gelegenheit, wohl  auszunutzen  verstanden. 

Die  das  geodätische  Studiengebiet  betreffenden  Vorlesungen  waren: 
reine  Mathematik  (elementarer  Art,  vornehmlich  ebene  und  sphärische 
Trigonometrie,  analytische  Geometrie)  Experimentalphysik,  Astronomie 
(mathematische  Geographie,  sphärische  Astronomie),  praktische  Geometrie, 
Ausgleichungsrechnung.  Ueber  die  letzte  Vorlesung  giebt  uns  sein 
Lehrbuch  der  Ausgleiohungsrechnung,  welches  er  den  Vorlesungen  zu 
Grunde  legte,  vollständigen  Aufschluss;  ein  Lehrbuch  der  praktischen 
Geometrie,  welches  Gerling  zu  schreiben  vorhatte,  das  er  in  der  Vorrede 
zu  seiner  Ausgleichungsrechnung  gewissermaassen  ankündigt,  ist  leider 
ungeschrieben  geblieben.  Üeber  den  Inhalt  einer  Vorlesung  in  der 
praktischen  Geometrie,  gehalten  im  Sommer  1863,  8  ständig  nebst 
Uebungen,  aber  kann  ich  eine  Mittheilung  von  Herrn  Professor 
Dr.  Hess  in  Marburg  bringen,  der  diese  Vorlesung  hörte,  und  wie  schon 
einmal  erwähnt*)  davon  sagt:  „in  den  Uebungen  haben  wir  eifrig  ge- 
messen, mit  Winkelspiegel,  Theodolit,  Heliotrop,  Messtisch  u.  s.  w. 
operirt   und   gerechnet."     Diese  Mittheilung  lautet: 

Inhaltsangabe 

einer  Vorlesung  Uber  „praktische  Geometrie"  gehalten  im8ommerl863 
von  Chr.  Ludwig  Gerling  (8stttndig  nCbst  praktischen  Uebungen). 

Litterat  ur- Angaben. 
Oapitel  I.    Messung  gerader  Linien. 

§  1.  Maasse. 

§  2.  Maassstäbe. 

§  3.  Anwendung  derselben  zum  Messen  gerader  Linien. 

§  4.  Mittel  der  Horizontalstellung. 

Capitel  II.  Aufnahme  kleiner  StUcke  mit  Stäben  und  Ketten. 
§    5.    Vorbereitung  dazu. 
§    6.    Eigentliche  Messungen. 
§    7.    Das  Auftragen. 
§    8.  Prüfung. 

§    9.    Berechnung  der  Flächen. 

Capitel  III.  Winkelmessung. 

§  10.  Allgemeine  Bemerkungen. 

§  11.  Theodolit. 

§  12.  Bussole. 

§  13.  Astrolab  und  Kippregel. 

§  14.  Kreise. 

£  15.  Spiegel  Werkzeuge. 

Capitel  IV.    Aufnahme  durch  Winkelmessung. 
§  16.  Vorbereitung. 

§  17.    Aufnahme  kleiner  StUcke  aus  dem  Umfang. 
*)  Seite  7. 
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§  18.    Aufnahme  aus  einer  Standlinie. 
§  19.    Aufnahme  grosser  Stücke  durch  Triangulirung. 
§  20.    Einschaltung  einzelner  Punkte  and  Linien.  (Pothenot' sehe 
Aufgabe.) 

Gapitel  V.    Aufnahme  auf  dem  Messtisch. 

§  21.    Einrichtung  desselben. 

Prüfung  und  Correction  desselben  mit  Diopterlineal  und 

i 

Allgemeine  Bemerkungen. 
Aufnahme  mit  swei  gegebenen  Punkten. 
Aufnahme  mit  drei  gegebenen  Punkten.  (Pothenot1  sehe 

Capitel  VI.  Höhenmessung. 
§  26.    Allgemeine  Höhenmessung. 
§  27.    Trigonometrische  Höhenmessung. 
§  28.  Nivelliren. 
§  29.  Barometermessung. 

Kachträge:  üeber  die  spbäroidische  Gestalt  der  Erde. 
Clairaut'scher  Satz.  —  üeber  praktische  Anordnung  der  Beobachtungen 
und  Rechnungen  u.  8.  w. 

Die  Ausgleich ungsrechnungen  oder  die  Methode  der  kleinsten 
Quadrate  wurden  in  einer  besonderen  Vorlesung  unter  Zugrundelegung 
des  Buchs  von  Gerling  behandelt. 

Beispiel  zu  Gerling' s  Lehrmethode: 

Beim  Theodolithen  (§  11)  wurden  zuerst  die  wesentlichen  Theile 
nebst  "Einrichtungen:  Fuss,  Limbus,  A lhidade nk r eis,  Liegende 
AchsemitFernrohr,  Höhenkreis  (nützlicher Nebentheil) besprochen, 
sodann  folgende  sieben  Fragen  aufgeworfen  und  gründlich  behandelt: 

1.  Frage:  Ist  das  Fadenkreuz  ohne  Parallaxe? 

2.  „       1st  die  Ebene  durch  den  Vertikalfaden  und  die  Mitte  des 

Objectivs  senkrecht  auf  der  liegenden  Achse? 

3.  „       Ist  die  Ebene,  welche  die  Collimationslinie  bei  der  Bewegung 

des  Fernrohrs  beschreibt  senkrecht  auf  der  liegenden  Achse, 
oder  hat  sie  eine  Abweichung  (Oollimationsfehler)? 

4.  „       Ist  die  Libelle  berichtigt,  sodass  die  liegende  Achse  mit  Hülfe 

derselben  wirklich  horizontal  gemacht  werden  kann? 

5.  „       Ist  die  liegende  Achse  senkrecht  auf  der  stehenden,  sodass  sie 

horizontal  bleibt,  wenn  die  stehende  vertikal  ist?  (Sind  die 
Stützen  gleich  hoch?) 

6.  „       Ist  die  stehende  Achse  des  Alhidadenkreises  seukrecht  und 

kann  man  sich  darauf  verlassen,  dass  die  stehende  Axe  des 
Limbuskreises  mit  der  stehenden  Achse  des  Alhidadenkreises 
coincidirt?  wenn  nicht,  wie  gross  ist  die  Abweichung  und 
in  welchem  Sinne  ist  sie? 

7.  „       Giebt  der  Nonius  des  Höhenkreises  richtige  Angaben? 

Naturgemäss  haben  wir  bei  dieser  Inhaltsangabe  zu  bedenken,  dass 
inzwischen  in  dem  halben  Jahrhundert  seit  Beginn  der  Gerling'schen 
Lehrtätigkeit  und  seiner  praktischen  Arbeiten  die  geodätische  Lehrbuch- 
Litteratur  auch  einen  erheblichen  Fortschritt  gemacht  hat.  Besonders 
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interessant  würde  es  daher  sein  eine  Vorlesung  aus  der  ersten  Zeit  der 
geodätischen  Thätigkeit  zu  kennen.  —  8ollte  das  nicht  vielleicht  durch 
Vermittelung  eines  der  Nachkommen  der  bei  der  Triangulirung  thätigen 
kurhessischen  Landmesser  möglich  sein? 

Die  Ausgleichungsrechnung. 
Gerling  war  aber  nicht  nur  ein  Lehrer  für  seine  Marburger  Zuhörer 
und  seine  Mitarbeiter  an  der  Triangulirung,  er  ist  vielmehr  ein  Lehrer 
der  ge8ammten  deutschen  Landmesser  geworden  durch  sein  allgemein 
bekannt    gewordenes  Lehrbuch:    «Die    Ausgleichungsrechnungen  d 


aer 


praktischen  Geometrie,  oder  die  Methode  der  kleinsten  Quadrate  mit 
ihren  Anwendungen  für  geodätische  Aufgaben a,  Hamburg  und  Gotha  1843. 
Hierdurch  hat  er  uns  unmittelbar  von  Gauss  die  Anwendung  der  Methode 
der  kleinsten  Quadrate  auf  die  praktische  Geometrie  übermittelt  und 

* 

zwar  in  einer  solchen  Gestalt,  dass  ihre  üebertragung  auf  die  Aufgaben 
der  Praxis  direct  gegeben  war.  —  Das  war  sein  Ziel;  er  wollte  nicht 
die  Theorie  im  Allgemeinen  weiter  entwickeln,  sondern  die  Grundlage 
dazu  schaffen,  dass  die  von  Gauss  gegebenen  Grundsatze  in  der  Land- 
messung Wurzel  fa8sten  und  für  ihre  Weiterausbildung  nutsbar  würden. 
Die  Widmung  an  Gauss,  mit  der  das  Buch  beginnt,  ist  so  charakteristisch, 
dass  sie  an  dieser  Stelle  nicht  fehlen  darf,  sie  lautet: 

„Wer,  wie  Sie  verehrter  Mann!  nach  allen  Seiten  hin  keimfähigen 
Samen  ausstreut,  der  wird  doch  wohl  mitunter  gern  einmal  nachsehen, 
was  daraus  geworden. 

Ueber  dreissig  Jahre  sind  es  nun,  dass  von  Ihrer  Aussaat  auch 
etwas  auf  meinen  Acker  fiel. 

Seitdem  habe  ich,  immer  von  Zeit  zu  Zeit  durch  ihren  freundlichen 
Rath  unterstützt,  die  Schösslinge  treu  gepflegt,  die  mir  daraus  erwuchsen. 

Jetzt  hat  nun  einer  von  ihnen  Früchte  getragen,  die  ich  für  reif 
genug  halte,  um  meinen  Gästen  davon  mitzutheilen. 

So  erlauben  Sie  denn,  dass  ich  die  Erstlinge  Ihnen  widme". 

Gerling  hatte  ja  bereits  in  Göttingen  die  Methode  der  kleinsten 
Quadrate  kennen  gelernt,  als  älterer  Student  und  als  Gauss' 
GehUlfe  auf  der  Sternwarte  sie  angewendet.  Aber  zu  der  Zeit  lag  die 
Anwendung  derselben  auf  dieTriangulirungsausgleichungen  der  praktischen 
Geometrie  noch  in  weiter  Ferne.  Die  erste  Abhandlung  zur  theoria 
combinationi8  wurde  1821  gegeben,  die  zweite  1823,  die  „Anwendung 
auf  eine  Aufgabe  der  praktischen  Geometrie"  1822,  —  das  supplementing 
1826  als  Frucht  der  hannoverschen  Gradmessung.  —  Als  daher  Gerling 
seine  Triangulirungsrechnungen  im  Jahre  1822  begann,  hatte  er,  wie 
wir  ja  auch  schon  besprochen  haben,  noch  keinen  Vorgang,  aber  er 
konnte  sich  stützen  auf  seine  Göttinger  Studienzeit  und  gelegentliche 
Mittheilungen  seines  grossen  Lehrers.  —  Die  Schwierigkeiten,  welche 
es  bietet,  ein  in  der  Theorie  festgelegtes  Princip  in  die  praktische 
Anwendung  zu  übertragen,  zeigt  sich  so  recht  bei  dieser  Einführung 
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der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  in  die  praktische  Geometrie; 
Gerling  braucht  dafür  selbst  an  einer  Stelle,  bei  Gelegenheit  der 
Aufstellung  der  Bedingnngsgleichungen  bei  Ausgleichung  nach  der 
Methode  der  bedingten  Beobachtungen  (8.179)  den  folgenden  Ausdrnck: 
„Die  Existenz  solcher  Gleichungen  ist  zwar  theoretisch  nothwendig,  aber 
nicht  alles  was  theoretisch  existirt,  ist  auch  schon  praktisch  darstellbar." 
Darin  haben  wir  einen  charakteristischen  Ausdruck  für  die  von  ihm  zu 
Uberwindenden  Schwierigkeiten,  denen  er  ohne  einen  Vorgang  gegen- 
überstand. Hören  wir  hierzu  weiter  seine  eigenen  Worte  (Einleitung  8.  XI) : 
„Was  den  Stoff  anbelangt,  so  habe  ich  bei  meinen  praktischen  Arbeiten 
stets  mir  meine  eigene  Bahn  zu  brechen  gesucht,  nie  verzweifelnd,  wenn 
ich  auch  bei  einzelnen  Anwendungen  oftmals  immer  wieder  von  vorne 
anfangen  musste.  Obgleich  ich  nämlich  besonders  begünstigt  dadurch 
mir  erscheinen  konnte,  dass  ich  von  Zeit  zu  Zeit  mündlicher  und  schrift- 
Ueher  Mittheilungen  des  berühmten  Verfassers  der  theoria  motus  Uber 
einzelne  Schwierigkeiten  mich  zu  erfreuen  hatte,  so  fehlte  es  doch  auch 
keineswegs  an  Vorkommnissen,  wo  ich  durch  zum  Theil  sehr  unangenehme 
Erfahrungen,  die  ich  meinen  Lesern  ersparen  möchte,  erst  auf  das  auf 
merksam  wurde,  worauf  es  für  die  Anwendung  im  Einzelnen  vorzüglich 
ankam.  Allmählich  verarbeitete  ich  mir  so  die  in  diesem  Buche  vor- 
getragenen Lehren  zu  einem  Ganzen  fur  die  gewöhnlichen  praktischen 
Bedurfnisse,  und  nachdem  ich  nun  drei  Jahre  darauf  gewandt  habe,  das 
nach  und  nach  gesammelte  zusammenzuordnen,  und  in  möglichst  populärer 
Weise  darzustellen,  ist  mir  bei  manchen  Einzelheiten  wirklich  die  Er- 
innerung entschwunden,  ob  ich  sie  aus  Schriften,  aus  gelegentlichen 
Mittheilungen  von  Gauss,  oder  aus  eigenem  Nachdenken  gelernt  ltabe.u 
Hierzu,  wie  zu  manchen  interessanten  Einzelfragen,  auf  die  hier 
nicht  eingegangen  werden  kann,  wird  uns  der  Briefwechsel  wohl  weitere 
Belege  bieten.*) 

Gerling  kannte  durch  seine  eigenen  Arbeiten  und  sein  Zusammen- 
arbeiten mit  den  kurhessischen  Landmessern  geuau  die  Bedürfnisse  des 
Praktikers,  er  verstand  sie  zu  würdigen,  er  sah  auch  die  grosse 
Schwierigkeit  die  es  bot,  die  damals  noch  recht  spröde  Materie  mit 
Rücksicht  auf  diese  Anforderungen  erstmals  zu  formen.  Er  sagt  (S.  X): 
„Ich  halte  die  Aufgabe  ein  Lehrbuch  Uber  einen  neuen  Zweig  der 
Wissenschaft  zu  schreiben,  der  dadurch  dem  Bedürfnisse  der  gewöhnlichen 
Praxis  zugänglich  werden  soll,  für  eine  der  schwersten,  die  es  über- 
haupt giebt"  —  und  wir  sagen  heute  in  dankbarer  Anerkennung:  diese 
schwierige  Aufgabe  hat  Gerling  in  der  glücklichsten  Weise  gelöst 
Von  der  grossen  Summe  von  Arbeit,  welche  zu  der  allmählich  fort- 
geschrittenen Ausbildung  von  Theorie  und  Technik  der  Ausgleiohungs- 
rechnungen  in  der  praktischen  Geometrie  hat  aufgewendet  werden  müssen, 
verdanken  wir  ein  gut  Theil  Gerling's  erster  Arbeit ;  diese  hat  in  erster 

*)  Vorläufig  vtrl.  Gauss  Werke,  Bd.  8,  z.  B.  S.  153. 
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Linie  mit  dazu  beigetragen,  dass  den  deutschen  Landmessern  die  Fehler- 
theorie und  Ausgleichung  so  schnell  geläufig  geworden  sind,  dass  sie 
sobald  reformirend  in  die  Technik  der  Kleinmessungen  eingreifen,  in 
die  Vermessungsanweisungen  Ubergehen  konnten  und  dadurch  zum  Gegen« 
stand  des  Studiums  werden  mussten.  Hören  wir  auch  hierzu  seine  eigenen 
Worte  (8.  XII):  „Ich  erinnere  mich  noch  gar  wohl  der  Zeit,  wo  der 
Landmesser,  welcher  mit  den  logarithmisohen  Tafeln  umzugehen  wusste, 
för  den  Gelehrten  unter  seinen  Collegen  galt.  Jetzt  (1848)  würde  eich 
einer  lächerlich  zu  machen  glauben,  wenn  er  sich  ohne  diese  Kenntnis* 
nur  zum  Examen  melden  wollte.  In  ähnlicher  Weise  wird  es  demnächst 
wohl  auch  mit  der  Ausgleiohungsrechnung  geben,  deren  Erlernung, 
wenn  man  sich  auf  das  unmittelbare  BedUrfhiss  beschränkt,  nicht  mehr 
Anstrengung  kostet  als  die  der  Algebra  und  Trigonometrie. tt  —  Heute 
ist  ja  dieser  Zustand  längst  erreicht,  und  es  ist  Pflicht  dabei  sich  bewusst 
zu  sein,  dass  der,  der  vor  60  Jahren  diesen  Ausspruch  that,  als  einer 
der  hauptsächlichsten  Vorarbeiter  dazu  zu  betrachten  ist. 

Auf  eine  weitere  Besprechung  des  Lehrbuches  können  wir  hier  nicht 
eingehen;  ich  kann  nur  dringend  empfehlen  das  unter  den  älteren 
Landmessern  wohl  noch  ziemlich  verbreitete  Buch  zu  lesen.  —  Natar- 
gemäss  sind  Theorie  und  Technik  erheblich  weiter  gekommen,  seit 
Gerling  vor  60  Jahren  die  Lehren  des  Meisters  anwendend,  der  Aus- 
gleichungsrechnung  der  praktischen  Geometrie  eine  erste  Form  gab.*) 
Diese  Form  aber,  die  Systematik  des  Lehrbuchs  mit  Fehlertheorie, 
Ausgleichung  directer,  vermittelnder,  bedingter  Beobachtungen  ist 
maa8sgebend gewesen  für  die  späteren  Arbeiten  und  Lehrbücher.  BewUnderns- 
werth  ist  das  Bestreben  nach  möglichster  Anschaulichkeit  und  plausibler 
Darstellung,  um  dem  Leser  die  Schwierigkeiten  der  neuen  Materie 
hinwegzuräumen.  Jeder  Kenner  des  Buches  wird  sich  mit  Freuden 
erinnern  an  die  drastische  Beleuchtung  der  Bedeutung  der  einmal  ge- 
messenen Zahl  (Seite  63):  „Jede  Beobachtung,  die  nicht  einen  ent- 
schiedenen protokollarischen  Verdachtsgrund  gegen  sich  hat,  habe  ich 
als  einen  Zeugen  für  die  Wahrheit  zu  betrachten,  und  ebensowenig  wie 
ich  den  Zeugen  torquiren  darf,  bis  er  sagt,  was  ich  gesagt  haben  will, 
ebensowenig  darf  ich  auch  ohne  Weiteres  sein  Zeugniss  verwerfen,  weil 
dasselbe  von  den  übrigen  bedeutend  abweicht";  er  wird  Bich  erinnern 
an  die  eine  unmittelbare  technische  Anweisung  darbietende  Rechnungs- 
Anordnung,  indem  der  Reihe  nach  die  „Hauptgeschäfte  der  Ausgleichung", 
wie  er  sie  nennt,  dargelegt  werden.  —  Weiterhin  möchte  ich  erinnern 
an  die  Fülle  gut  gewählter  Beispiele,  an  denen  er  die  Methode  er- 
läutert, und  aus  denen  wir  unter  Anderem  auch  ersehen,  wie  sehr  er 
an  die  Einführung  in  die  Kleintechnik  (Kettenmessung,  Polygonzüge, 
Markscheiderztige ,  Nivelliren)  dachte.  Der  praktisch  wichtigste 
Theil  ist  aber  die  gründlich  bearbeitete  Tri  an  gulirungs- Ausgleichung, 

*)  Vergl.  (S.  54)  Gerling's  eigene  Ansicht  darüber. 
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durch  welche  er  eine  dem  damaligen  Zustande  entsprechende,  un- 
mittelbar für  die  Landmessung  brauchbare  Anweisung  und  damit 
die  Vorbedingung  für  ihre  Einfuhrung  in  der  Praxis  gegeben  hat;  es 
war  hierbei  in  erster  Linie  sein  Ziel  dem  in  der  Praxis  thätigen 
Landmesser  ein  Lehrbuch  su  verschaffen,  (S.  IX)  „ welches  ihm  die 
Grundsätze,  worauf  es  ankommt,  in  möglichst  populärer  Weise,  d.  h. 
mit  alleiniger  Voraussetzung  der  ihm  ohnehin  geläufigen  Vorkenntnisse 
darlege,  die  vorzüglichsten  Anwendungen,  vollständig  entwickelt  und 
durch  Beispiele  belegt,  mittheile,  und  ihm  Gelegenheit  gebe,  durch 
blosses  Nachschlagen  für  alle  vorkommenden  Fälle  wenigstens  den  Weg 
zu  finden. u 

Durch  die  hier  ausgesprochene  klare  Erkenntniss  —  (wie  wieder- 
holt werden  soll,  einer  wesentlichen  Vorbedingung  für  die  glatte  Ein- 
führung der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  in  die  Technik)  —  hat 
das  Gerling'sche  Lehrbuch  eine  wesentlich  grössere  Bedeutung  für  die 
Landmessung  erlangt,  als  das  einige  Jahre  vorher,  1837 ,  erschienene 
vortreffliche  Buch  von  Hagen  „Grün datige  der  Wahrscheinlichkeits- 
rechnung". Hagen  der  späterhin  in  weiten  Kreisen  bekannt  gewordene 
preussische  Oberbaudirector  hatte  als  Königsberger  Student  und  Schüler 
von  Bessel  die  Methode  der  kleinsten  Quadrate  kennen  gelernt;  er  be- 
handelt im  Anschluss  an  den  Vortrag  seines  Lehrers  die  Anwendung 
der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  auf  die  Theorie  der  Beobacbtungs- 
fehJer  and  das  Ausgleichungsprincip,  um  die  nene  Methode  in  das 
Ingenieur wesen  und  die  Feldmessung  einzuführen.  —  Hagen  konnte  sich 
aber  nicht  so  wie  Gerling  auf  weitgehende  eigene  praktische  Erfahrungen 
in  der  Landmessung  stUteen  und  hatte  dementsprechend  nicht  so  klar 
ihre  Bedürfnisse  erkannt. 

Gerling  hat  weiterhin  eine  Reihe  von  Ergänzungen  nebst  einigen 
Berichtigungen  zu  seinem  Buche  geliefert.  Diese  sind  zum  Theil  ebenso 
wie  das  schon  genannte  der  Ausgleichungsrechnung  vorausgehende  kleine 
Schriftchen  „Die  pothenotische  Aufgabe  in  praktischer  Beziehung, 
Marburg  1840tf  durch  weiteren  Gedankenaustausch  mit  den  ausübenden 
Landmessern  entstanden.  Diese  späteren  Schriften  sind:  „Erster  und 
zweiter  Nachtrag  Grunert,  Archiv  für  Mathematik  und  Physik,  VI.  Band 
8.  141  (1845)",  diese,  veranlasst  durch  Erfahrungen  des  kurhessischen 
Landmessers  Coester,  betrifft  die  trigonometrische  Punkteinsohaltung 
nach  der  Methode  der  bedingten^ Beobachtungen  durch  Rückwärts-  und 
Vorwärtseinscbneiden.  In .  einem  dritten  Nachtrag  a.  a.  0.,  S.  375 
„lieber  die  Genauigkeit  der  Kettenmessungentt  discutirt  Gerling  die 
ihm  von  dem  bei  ihm  studirenden  Landmesser  Handschuh  aus  Fulda 
vorgelegten  Längen m essungen;  es  hat  wohl  Interesse  das  Ergebniss  su 
kennen  und  mit  unserer  heutigen  Anschauung  und  anderen  Arbeiten 
«u  vergleichen*):    Die  Fehler  sind  abhängig  von   der  Kettenlänge; 

♦)  D.  Zeitschr.  1896  S.  7 
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Stabmessung  ist  genauer  als  Kettenmessung;  die  Fehler  Bind  nicht 
proportional  der  durchmessenen  Länge,  aber  doch  zeigt  sieh  besonders  bei 
der  Stabmessung,  ein  langsames  beinahe  stetiges  Ansteigen,  so  da 88  man 
in  erster  Näherang  wohl  die  mittleren  Fehler  der  gemessenen  Länge  pro- 
portional setzen  kann.  Dagegen  findetsich  bei  der  Kettenmessung  ein  ziemlich 
gleichförmiges  Ansteigen  nnr  bis  zu  65  Ruthen  gemessener  Länge.  Von  dem 
AnschlieBsen  einer  Formel  an  diese  Kurven  mussten  wir  absehen,  indem  sie 
dazu  weder  ausgedehnt  noch  regelmässig  genug  erschienen.  —  In  einem 
vierten  Nachtrag,  a.  a.  0.  XXV,  8eite  219  (1855)  „Ueber  die  Schätsung 
des  mittleren  Fehlers  director  Beobachtungen tf  handelt  es  sieh  um  eine 
Neuredaction  des  betreffenden  §  16  der  Ausgleichungsrechnung.*) 
Veranlasst  durch  einen  Artikel  des  um  die  Landmessung  ebenfalls  hoch- 
verdienten Steuerraths  Vorländer  „Bemerkungen  Uber  das  numerische 
Eliminiren  bei  geodätischen  Operationen"  in  der  Zeitschrift  für  Mathematik 
und  Physik  III.  Band  (1858)  S.  16  haben  wir  ebenda  8.  377  eine 
Entgegnung  Geriing's  „Bemerkungen  Uber  das  indireete  Eliminiren  bei 
geodätischen  Arbeiten",  wobei  er  Gelegenheit  nimmt,  Naohrieht  zu 
geben  über  die  Art  und  Weise,  wie  er  von  1822  ab  nach  und  nach 
die  praktisch  zweckmässige  Methode  von  Gauss,  „welcher  leider  selbst 
nie  etwas  darüber  hat  drucken  lassen",  zuerst  durch  mündliche  Anweisung 
gelernt  habe,  dann  endlich  durch  einen  Brief  vom  28.  December  1823, 
den  er  mittheilt.  Wegen  dieses  sehr  werthvollen  Briefes  muss  auf  die 
angegebene  Stelle  sowie  auf  den  zu  erwartenden  „Briefwechsel"  ver- 
wiesen werden.  Endlich  haben  wir  noch  einen  letzten  „fünften  Nachtrag" 
Grunert  Arch.  XXVIII,  8.  379,  aus  dem  Jahre  1862  „Ueber  die  Genauig- 
keit der  Functionen  bedingter  Beobachtungen"  ;  hierin  handelt  es  sich 
um  eine  Berichtigung  und  Neuredaction  der  betreffenden  Abschnitte  der 
AuBgleichungsrechnung. 

Damals,  im  74.  Jahre  stehend,  sagt  er:  „Je  weiter  die  Hoffnung  zurück- 
tritt, dass  ich  selbst  noch  eine  zweite  verbesserte  Auflage  meines  Buches 
über  Ausgleichungsrechnung  zu  besorgen  haben  würde,  um  so  lebhafter 
tritt  mir  die  Pflicht  entgegen,  die  Verbesserungen  deren  das  Buch  bedarf 
zur  Benutzung  für  meine  Nachfolger  zu  sammeln  und  die  wesentlichen 
in  Nachträgen  zu  veröffentlichen."  Es  ist  schade,  dass  Gerling  diese 
von  ihm  zur  Beseitigung  einzelner  Uncorrectheiten  im  ersten  Entwurf 
erhoffte  zweite  Auflage  nicht  hat  erledigen  können;  wir  würden  dadurch 
ein  schätzbares  durch  weitere  Erfahrungen  vertieftes  Lehrbuch  erhalten 
haben.  Auch  hierzu  möchten  wir  Gerling  im  Jahre  1843  selber 
sprechen  lassen;  er  sagt  in  der  Vorrede  Seite  XIII:  „Freilich  hätte  wohl 
das  Buch  an  Inhalt  und  Vortrag  gewinnen  können,  wenn  ich  noch  einige 
weitere  Jahre  auf  seine  Ausfeilung  verwendet  hätte.  Dies  glaubte  ich 
aber  aus  zwei  Gründen  nicht  thun  zu  dürfen.    Erstlich  nämlich  scheint 

*)   Für  Besitzer  der  ,  Ausgleichungsrechnung*  sei  auf  das  dort  angeführte 
Druckfehlerverzeichniss  Seite  221  hingewiesen. 
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es  mir  da,  wo  «ine  neue  Disciplin  in's  praktische  Leben  einzuführen  ist, 
gar  nicht  so  sehr  darauf  anzukommen,  dass  das  Lehrbuch  schon  in 
möglichster  Vollendung  ausgearbeitet  auftrete,  sondern  vielmehr  darauf, 
dass  nur  erst  einmal  die  Grundlage  vorhanden  sei,  auf  welche  sich 
weiter  fortbauen  und  der  Faden,  an  welchen  sich  weitere  Untersuchungen 
and  Ausführungen  anknüpfen  lassen.  Sehr  zu  wünschen  wäre  es  in 
dieser  Hinsicht  namentlich,  dass  die  praktische  Geometrie  schon  eine 
für  sie  besonders  bestimmte  Zeitschrift  besässe,  wozu  freilich,  nach  einigen 
von  mir  gemachten  Erfahrungen,  für  jetzt  noch  wenig  Hoffnung  zu  sein 
scheint.« 

Aus  diesem  Ausspruch  ersehen  wir,  wie  sehr  er  sich  mit  der 
praktischen  Geometrie  verbunden  fühlte,  wie  er  schon  damals  eine 
eigene  Zeitschrift  fttr  noth wendig  hielt,  ja  sich  vielleicht  Bogar  darum 
bemüht  hat.  Was  Gerling  derzeit  zur  Förderung  der  praktischen 
Geometrie  als  nothwendig  erkannte,  ein  Organ  zur  Sammlang  von  Er- 
fahrungen  und  Untersuchungen,  an  die  sich  weitere  Ausführungen  und 
ein  Gedankenaustausch  knüpfen  konnten,  ist  30  Jahre  nach  jenem 
Aasspruche  ja  erreicht  worden,  und  rund  30  Jahre  ist  es  schon  zum 
Segen  der  praktischen  Geometrie  in  Wirksamkeit. 

Wohl  ist  die  Zeit  jener  grossartigen  und  umfassenden  Unternehmungen, 
die  zu  Anfang  des  verschlossenen  Jahrhunderts  fUr  die  Geodäsie  auftraten 
und  den  Grund  zu  unserer  heutigen  Entwickelung  legten,  dabin;  die 
damals  begonnenen  Landesvermessungsarbeiten  sind  in  ein  fortgerückteres 
Eotwicklung88tadium  getreten,  in  das  der  stetigen  Erneuerung  und  Fort- 
führung. Der  damals  auf  Gauss'schem  Boden  gepflanzte  junge  Sprttsaling, 
den  Gerling  so  treu  gepflegt  hat,*)  ist  zu  einem  kräftigen  Baum  geworden, 
der  viele  junge  Aeste  treibt.  —  Die  neue  Zeit  zeitigt  aber  auch  neue 
Aufgaben;  nehmen  wir  allein  das  besondere  Gebiet,  dem  die  Gerling'sche 
geodätische  Thätigkeit  angehörte,  die  Landmessung.  —  Seit  über  zwei  Jahr- 
zehnten sind  die  modernen  durch  die  Methode  der  kleinsten  Quadrate  redi- 
girten  Vermessungsanweisungen  in  Wirksamkeit,  und  wir  dürfen  sagen  fort 
and  fort  in  erfreulicher  Ausbildung  begriffen;  ich  erinnere  nur  an 
Elsass-Lothringen.  Diese  Arbeiten  und  die  neuen  Stadtvermessungen 
haben  bewiesen,  dass  wir  dank  jener  Fehlertheorie,  die  Gerling  in 
seinem  Lehrbuche  zum  ersten  Male  den  deutschen  Landmessern  in  so 
anschaulicher  Weise  gelehrt  hat,  das  theoretische  und  praktische  Rüst- 
zeug haben,  so  genau  zu  messen,  wie  das  die  Anforderungen  der  Technik, 
des  Verkehrs  mit  Grund  und  Boden  bis  heute  nur  irgend  verlangen. 
Einerseits  bleibt  allerdings  noch  Manches  der  weiteren  Ausbildung  vor- 
behalten, und  andererseits  müssen  wir  feststellen,  dass  das  nach  diesen 
modernen  Methoden  und  Genauigkeitsanforderungen  bearbeitete  Gebiet 
noch  sehr  klein,  fast  verschwindend  klein  ist;  fttr  den  weitaus  grössten 


*;  Vergl.  S.  50.) 
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Theil  unseres  gesammten  deutschen  Vaterlandes  ist  das  Material  der 
speciellen  exacten  Landesvermessung  rund  ein  halbes  Jahrhundert  hinter 
dem  technischen  Können  der  Gegenwart  surttck.  Da  liegt  für  das  neue 
Jahrhundert  noch  eine  gewaltige  Arbeit  vor  uns,  und  schon  drängt 
eine  neue  sich  gebieterisch  heran.  Wenn  heute  bei  unserer  hoch  ent- 
wickelten Industrie,  bei  unserem  so  gewaltig  fortschreitenden  Handel 
und  Verkehr,  den  das  intensiv  arbeitende  deutsche  Volk  geschaffen  hat, 
neue  Projecte  zu  erneutem  Ausbau  und  Erweiterung  auftauchen,  so 
muss  es  verlangen,  dass  diese  Projecte  schnell  in  die  Wirklichkeit  über- 
tragen, ihre  Möglichkeit  und  Zweckmässigkeit  schnell  geprüft  werden 
könne. 

Diesem  dringenden  Bedürfnies  der  Neuseit,  das  der  Landmessung 
eine  neue  umfassende  Aufgabe  stellt,  muss  sie  entgegenkommen;  dem 
immer  lauter  werdenden  Ruf  nach  topographischen  Specialkarten  muss 
sie  folgen.  Württemberg  gebührt  der  Ruhm,  diesen  Ruf  zuerst  ver- 
standen und  die  Arbeit  begonnen  zu  haben. 

Wie  vor  100  Jahren  das  Bedttrfniss  nach  brauchbaren  militär  topo 
graphischen  Karten  und  nach  einer  erstmaligen  einheitlichen  Grand 
steuer-Vermessung  hervortrat,  und  diese  Arbeiten  die  tonangebenden 
auf  dem  Gebiete  der  Landmessung  während  des  verflossenen  Jahrhunderts 
waren,  —  so  werden  die  Beschaffung  einer  exakten  modernen  Grund- 
karte und  einer  technisch  topographischen  Specialkarte*)  die  im  Vorder- 
grunde stehenden  Unternehmungen  des  kommenden  Jahrhunderts  sein.  Es 
ist  an  uns,  in  eifriger  Fortarbeit  die  theoretischen  und  praktischen 
Hülfsmittel  dazu  zu  rüsten. 

Mit  diesem  „Vorblick"  möchte  ich  wieder  anknüpfen  an  unseren 
„Rückblick"  in  das  verflossene  Jahrhundert,  und  meinen  Bericht  über 
Gerlings  geodätische  Thätigkeit  schliessen.  -  . 

Was  Gerling  der  Landmessung  gewesen,  wie  er  die  Bedürfnisse 
der  praktisch-geodätischen  Arbeit  zu  würdigen  verstand,  welch  dauerndes 
Verdienst  er  sich  um  ihre  Ausbildung  durch  seine  landmesserische  Ver- 
arbeitung der  Gauss'schen  Theorien  erworben  hat,  habe  ich  versucht, 
Ihnen  zu  schildern. 

Wenn  wir  uns  heute  dessen  bewusst  sind,  so  tragen  wir  damit  den 
ihm  schuldigen  Dank  ab,  wozu  es  wohl  keinen  besseren  Ort  giebt  als 
diese  Stadt,  in  der  er  seine  Thätigkeit  begann,  als  dieses  schöne  Land, 
Uber  das  er  sein  Dreiecksnetz  ausspannte,  auf  dessen  Höhen  er  beob- 
achtete und  nachsann,  wie  er  am  besten  des  grossen  Meisters  Lehren 
für  die  praktische  Geometrie  fruchtbringend  der  Zukunft  Uberliefern 
könnte. 


*)   Koppe,  die  neuere  Landestopographie.   Braunschweig  1900. 
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Neuorganisation  des  Vermessungswesens  der  Stadt  Leipzig. 

In  Folge  der  Umgestaltung  der  Leipziger  Stadtbauämter  hat  auch 
die  seit  ca.  15  Jahren  bestehende  Einrichtung  des  dem  Tietbauamte 
unterstellten  städtischen  Vermessungswesens  eine  Aenderung  erfahren. 
Während  nämlich  bisher  ein  Theil  der  Vermessungstechniker  direct 
unter  dem  Vorstände  des  Tiefbauamtes  (dem  Stadtbaurath),  die  übrigen 
unter  der  Leitung  des  Vermessungsinspectors  in  dem  räumlich  vom 
Tiefbauamte  getrennten  Stadtvermessungsbureau  arbeiteten,  ist  jetzt  das 
gesammte  Vermessungspersonal  in  eine  besondere  Abtheilung  unter  der 
Bezeichnung  „Tiefbauamt,  Verraessungsabtheilungtt  zusammengefasat  und 
unter  einheitliche  Leitung  gestellt  worden. 

Vorstand  dieser  Abtheilung  ist  der  Vermessungsinspector.  Als 
zweiter  Beamter  und  Stellvertreter  des  Inspectors  fungirt  der  8tadt- 
geometer.  Diese  neu  geschaffene  Stelle  ist  am  1.  October  d.  J.  dem 
staatlich  geprüften  Vermessungsingenieur  F erber,  vorher  Beamter  im 
städtischen  Vermessungsamte  zu  Dresden,  übertragen  worden.  Das 
weitere  technische  Personal  setzt  sieh  zusammen  aus  sechs  etat  sin  ässi  gen 
Beamten  und  fünf  Httlfsarbeitern,  die  der  Keumessung  zugetheilt  sind, 
sowie  aus  zwei  etatsmässigen  Beamten  und  vier  Httlfsarbeitern,  welche 
die  laufenden  Arbeiten  erledigen. 

Hierzu  kommen  noch  1  etatsmässiger  Aufseher  (zugleich  Inventar- 
and  Materialienverwalter),  1  Expeditionshülfsarbeiter  und  18  Messgehülfen, 
von  denen  10  dauernd,  8  nur  während  der  Messungsperiode  beschäftigt  sind. 

Im  Ganzen  zählt  sonach  die  städtische  Vermessungsabtheilung  zu 
Leipzig  gegenwärtig 

11  etatsm.  Beamte,  darunter  1  nichttechnischer, 

10  Htilfsarbeiter,  „      1  B 

18  Messgehülfen,  „      8  nur  zeitweilig  beschäftigte. 

Die  ordentlichen  Ausgaben  bei  der  Vermessungsabtheirung 
sind  für  das  Jahr  1901  mit  rund  75  000  Mk.  veranschlagt.  Davon 
kommen  auf  die  Neumessung  48000  Mk.,  auf  die  Arbeiten  für  den 
Betrieb  27  000  Mk.  Die  zu  erwartenden  Einnahmen  betragen  nach 
den  Ergebnissen  der  Vorjahre  etwa  5000  Mk.;  es  reducirt  sich  demnach 
der  ordentliche  Gesammtauf  wand  der  Vermessungsabtheilung  auf 
ca.  70  000  Mk. 

Im  Haushaltsplan  für  1901  ist  ferner  noch  eine  ausserordent- 
liche Ausgabe  von  5000  Mk.  eingestellt,  als  erste  Jahresrate  für 
die  Herstellung  eines  Stadtplanes  durch  Kupferstich  im  Maassstabe 
1 : 10  000.  Dieser  Plan  ist  hauptsächlich  für  das  Adressbuch  und  die 
städtischen  Verwaltungsstellen  bestimmt  und  soll  dem  Mangel  an  einem 
correcten  Uebersichtsplane  abhelfen. 

Leipzig,  im  Dezember  1900.  Händel. 
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Auflösung  quadratischer  Gleichungen  mit  dem 

Rechenschieber, 


Im  19.  Heft,  Seite  495,  Jahrgang  1900  der  Zeitschrift  findet  sich 
eine  interessante  Mittheilung  von  Herrn  Professor  Dr.  Hammer  Uber 
diesen  Gegenstand,  zu  der  ich  mir  einige  Worte  gestatten  möchte.  Die 
Coefficienten  a  und  6  der  quadratischen  Gleiohung 

xs  4-  ax  —  b 

stehen  zu  den  beiden  Wurzeln  xx  und  x.2  derselben  in  einer  Beziehung, 
die  allgemein  durch  die  beiden  Gleichungen 

*,  +  x2  =  -  a  und  xt  x2  =  -  b 

ausgedrückt  wird.  Diejenigen  Leser,  die  mit  der  Lehre  von  den 
Gleichungen  nicht  mehr  ganz  vertraut  sind,  mögen  daran  erinnert  werden, 
dass  jede  quadratische  Gleichung  auf  die  Form 

(*—*,)  (*—  «j)  =  0 
gebracht  werden  kann.    Multiplicirt  man  dies  aus,  so  wird 

x'2  —  (sc,  +  xj  x  4-  xi  a?2  =  0 
oder  x2  4-  a  •  x  —  b  =0, 

wenn  man  die  Bezeichnungsweise  der  Eingangsgleichung  anwendet. 
Daraus  folgen  ohne  Weiteres  die  erwähnten  Beziehungen. 

Hieraus  ergiebt  sich  nun,  dass  man  die  Rechnungsregel  wohl  besser 
etwas  anders  ausdrückt,  als  es  Herr  Professor  Dr.  Hammer  in  der 
angezogenen  Mittheilung  gethan  hat.  Um  die  Wurzeln  der  quadra- 
tischen Gleichung  mit  Rücksicht  auf  die  Vorzeichen  richtig  zu  finden, 
muss  man  a  nicht  als  den  Unterschied,  sondern  als  die  negativ  genommene 
Summe  der  beiden  Wurzeln  betrachten,  deren  Product  nicht  b9  sondern 
—  b  iat.  Nur  diese  Fassung  ist  allgemein  gültig,  während  die  andere 
in  manchen  Fällen  auf  Widersprüche  führt.    So  giebt  z.  B.  die  Gleichung 

x7  4-  5  x  =  —  6 

mit  a  —  -f-  5  und  b  =  —  6,  die  Wurzeln  xx  ~—  —  2  und  x2  —  —3, 
deren  negative  Summe  richtiger  4-  5  und  deren  negatives  Product  —  6 
ist,  während  ihr  Unterschied  4-  1  oder  —  1  und  ihr  Product  4-  6 
sein  würde.  Dr.  H.  Zimmermann,  Berlin. 


Bücherschau. 

Die  Veranschlagung  und  Verdinguvg  von  Bauarbeiten  in  Zusammenlegungasachen 
zum  praktischen  Gebrauch  für  Vermessungsbeamte  der  landwirtschaftlichen 
Verwaltung,  Wegebau- und  Meliorationstechniker  von  E.  Deubel,  Landmesser 
und  Culturtechniker.    Berlin  bei  Paul  Parey.  —  Preis  gebunden  7  Mark.  — 
Wenn  von  irgend  einem  Buche,  so  kann  man  von  dem  vorliegenden 
sagen,  dass  es  einem  praktischen  Bedürfhisse  seine  Entstehung  verdankt, 
dass  es  aus  der  Praxis  heraus  für  die  Praxis  geschrieben  wurde.  Die 
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sogenannten  Folgeeinrichtungen,  d.  b.  die  als  Folge  einer  stattgehabten 
Zusammenlegung  der  Grundstücke  nttthtg  gewordenen  Bauten  von  Wegen, 
Gräben,  Brücken,  Canälen  n.  s«  w.  bilden  in  ihrer  Gesammtheit  sozu- 
sagen einen  besonderen  Zweig  der  Oulturtechnik  nnd  es  fehlt  sowohl 
för  deren  Ausbau,  als  für  die  Veranschlagung  eine  einheitliche  Anleitung. 
Daher  muss  Jeder,  der  mit  diesen  Arbeiten  tu  tbun  bekommt,  die 
einzelnen  Angaben  mühsam  aus  allen  möglichen  Werken  zusammensuchen. 
Auch  die  General commissionen,  welche  sich  seit  etwa  50  Jahren  mehr 
oder  minder  intensiv  mit  der  Ausführung  der  Folgeeinrichtungen  befasst 
haben,  haben  einheitliche  nnd  durchgreifende  Bestimmungen  über  diesen 
Gegenstand  bis  jetzt  nioht  erlassen,  und  so  ist,  wie  der  Verfasser  in  der 
Einleitung  zu  seinem  Buche  richtig  bemerkt,  der  Landmesser,  welcher  einen 
solchen  Kostenanschlag  aufzustellen  hat,  lediglich  auf  seine  eigene  Sach- 
kenntni8s  und  die  Rathschläge  älterer  Gollegen  angewiesen. 

Der  Verfasser  hat  sich  nun  zur  Aufgabe  gestellt,  für  alle  bei  dem 
Ausbau  des  Wege-  und  Grabennetzes  vorkommenden  Bauarbeiten  die 
Einheitspreise  zu  entwickeln  und  giebt  bezüglich  der  meisten  Arbeiten 
ausserdem  eine  kurze  Anleitung  zu  deren  Ausführung.  Das  Werk  ist 
in  2  Hauptabschnitte  getheilt,  nämlich  die  Einleitung  und  die  Entwickelung 
der  Einheitspreise. 

Ausserdem  enthält  es  in  einem  Anhange  die  allgemeinen  Bedin- 
gungen für  die  Verdingung,  und  Ausführung  von  Bauten,  Arbeiten  und 
Lieferungen  u.  s.  w.  worauf  wir  unten  weiter  zurückommen  werden. 

Die  Einleitung  zerfällt  in  drei  Unterabtheilungen: 

I.  Das  Verdingungsverfahren. 

II.  Baukosten. 

III.  Bauleitung  und  Unterhaltung. 

Den  Ausführungen  über  das  Verdingungsverfahren  kann  man  un- 
bedenklich beipflichten,  namentlich  der  Ansicht  des  Verfassers,  dass  die 
Verdingung  nach  Einheitspreisen  dem  Ab  oder  Aufgebot  nach  Prooenten 
der  Bausumme  unbedingt  vorzuziehen  ist.  Vorsichtiger  wird  man  bezüglich 
der  vom  Verfasser  vorgeschlagenen  Herabminderung  der  Baukosten  durch 
Verschmälerung  der  Wege  und  Beschränkung  der  Seitengräben  sein 
müssen.  Wenn  der  Verfasser  damit  dem  Unfuge  des  Einackerns  der 
öffentlichen  Wege  u.  s.  w.  zu  steuern  glaubt,  so  ist  er  entschieden  im  Irrthum 
denn  es  kommt  nicht  allzuselten  vor,  dass  die  ausgewiesenen  Wege 
gänzlich  oder  auf  Fusswegsbreite  eingeackert  und  die  Gräben  zur  Er- 
leichterung der  Ueberfahrten  zugeworfen  werden.  Hier  hilft  weiter 
nichts  als  eine  energische  Feldpolizei. 

Sehr  beachtenswerth  sind  die  Vorschläge  Über  die  Bauleitung  und 
Unterhaltung  namentlich  die  Seite  13  und  14  hervorgehobenen  Punkte 
zur  Aufnahme  in  die  Ausfuhrungsbestimmungen. 

Die  Entwickelung  der  Einheitspreise  erfolgt  in  der  ein- 
fachsten Weise  und  es  ist  ein  grosser  Vorzug  des  Buches,  dass  hier  nicht 
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wieder  die  jedem  Culturtechuiker  bekannten  and  in  den  vorhandenen  Lehr- 
büchern genügend  entwickelten  theoretischen  Formeln  wiederholt  werden. 
Dagegen  muss  hervorgehoben  werden,  dass  die  diesem  Capitel  beigegebenen 
Tabellen  ihrer  Uebersiehtlicbkeit  wegen  ohne  jegliche  Erläuterung  Jeder- 
mann verständlich  sind.  Auch  sind  verschiedene  derselben  bei  Aufstellung 
der  Kostenanschläge  ohue  Weiteres  zu  verwerthen,  ein  Umstand,  der  die 
praktitche  Brauchbarkeit  des  Buches  sehr  erhöht. 

Mag  nun  Mancher  vielleicht  der  Aosicht  sein,  dass  es  vorzuziehen  sei, 
die  eine  oder  andere  Arbeit,  welche  der  Verfasser  nach  laufenden  Metern 
veranschlagt,  nach  Quadratmetern  oder  Cttbikinhalten  zu  berechnen,  mögen 
in  Fachkreisen  über  die  Preise  für  einzelne  Arbeiten  Meinungsverschieden- 
heiten bestehen,  so  ändert  das  an  der  Brauchbarkeit  des  Buches  durchaus 
nichts,  denn  ein  allgemein  gültiges  Recept  lässt  sieh  eben  nicht  geben. 

Ein  Umstand  aber,  welcher  diesem  Capitel  seine  Brauchbarkeit  in  jeder 
Beziehung  sichert,  ist  dessen  übersichtliche  und  praktische  Anordnung. 

Wer  jemals  einen  Kostenanschlag  in  Auseinandersetzungssachen 
zu  bearbeiten  hat,  der  mag  getrost  der  Reihe  nach  den  einzelnen 
Paragraphen  folgen,  so  wird  er  sicher  nichts  Wesentliches  Übersehen 
und  seine  Arbeit  mit  der  nöthigen  Gründlichkeit  und  Vollständigkeit 
beenden,  um  sie  der  Verdingung  zu  Grunde  zu  legen. 

Da  der  Raum  es  nicht  gestattet,  auf  jedes  Capital  und  noch  weniger 
auf  dessen  Unterabtheilungen  einzugehen,  so  sei  hier  nur  der  Haupt- 
inhalt  kurz  wiedergegeben. 

Capitel  I.  Erdarbeiten  umfasst  die  Eintheilung  der  Bodenarten, 
das  Lösen,  Laden  und  Werfen  des  Bodens  und  die  einzelnen  besonderen 
Categorien  der  Wege. 

Capitel  II  handelt  von  der  Bodenbewegung,  sowie  von  den 
Frachten  auf  Landwegen  und  Eisenbahnen. 

Capitel  Iiibespricht  die  Nebenarbeiten  beim  Wege-  und  Graben- 
bau als:  Rodungen,  Pflanzungen,  Einfriedigungen  u.  s.  w. 

Capitel  IV.  Befestigung  der  Fahrbahn  einschliesslich  Beschaffung 
des  Steinmaterials. 

Capitel  V.  Böschungs-,  Ufer-  und  Sohlenbefestigung,  unter  Anderen 
die  erforderlichen  Rasenarbeiten,  Faschinenarbeiten,  Flechtzäune  und  die 
etwaigen  Befestigungen  aus  Stein. 

Capitel  VI.  Mauermaterialien. 

Capitel  VII.   Mauerwerk  und  Pflaster. 

Capitel  VIII.    Holzpreise,  Zimmer-  und  Rammarbeiten. 

Capitel  IX.    Eisenpreise  und  Bearbeitungskosten. 

Das  X.  Capitel  handelt  in  3  Unterabtheilungen  von  den  Meliorationen 
und  Wasserleitungen,  welche  zwar  auch  in  Zusammenlegungasachen  vor- 
kommen, aber  nicht  als  eigentliche  Folgeeinrichtungen  betrachtet  werden. 
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Der  Anhang  enthält  Entwürfe  zu  den  allgemeinen  und  speciellen 
Bedingungen  für  die  Ausführung  von  Bauten,  Arbeiten  nnd  Lieferungen, 
ein  Beispiel  zu  einem  Kostenanschläge  nebst  dem  zu  gehörigen  Massen- 
vereeichniss  und  der  Erdmassenberechnnng,  sowie  Muster  für  die  Aus- 
schreibung, die  Verdingungsverhandlung  und  den  Verdingungsvertrag. 

Da,  wie  schon  vorhin  bemerkt,  keinerlei  amtliche  Vorschriften  fiber 
das  Yerdingungsverfahren  vorhanden  sind,  so  werden  die  hier  mit 
umfassender  Sachkenntnis*  gegebenen  Entwürfe  jedem  Collegen  sehr 
willkommen  sein. 

Ein  alphabetisches  Sachregister  erleichtert  den  Gebrauch  des  Buches. 

Die  Austattung  des  Buches  ist  eine  gute  und  der  Preis  von  7  Mk. 
für  das  gebundene  Exemplar  ein  mässiger. 

Wenn  nun  auch  der  Eine  oder  Andere  nicht  in  allen  Theilen  den 
Ansichten  des  Verfassers  zustimmen  mag,  sollte  dennoch  das  Buch  in 
der  Bibliothek  keines  einzigen  Auseinandersetzungslandmessers  fehlen, 
dean  sowohl  der  ältere  als  der  jüngere  College  wird  dasselbe  mit 
grossem  Vortheil  benutzen  können. 

Cassel  im  November  1900.  Hüser. 


Fuhrmann,  Dr.  A.,  Prof.   Naturwissenschaftliche  Anwendungen   der  Differential- 
rechnung. Lehrbuch  und  Aufgabensammlung.   Mit  28  Holzschnitten.  Theil  I 
der  ,  Anwendungen  der  Infinitesimalrechnung  in  den  Naturwissenschaften,  im 
Hochbau  und  in  der  Technik."  Zweite  Auflage.  Berlin  1900,  Ernst  und  Sohn. 
Die  erste  im  Jahre  1888  erschienene  Auflage  des  vorliegenden 
Bandes  von  Fuhrmann's  Schriften  ist  im  Jahrgang  1889  der  Zeitschrift 
f.  Vermessungsw.,  S.  221  u.  f.,  besprochen  worden.    Die  neue  Auflage 
hat  aber  eine  beträchtliche  Erweiterung  von  148  auf  239  Seiten  er- 
fahren, so  da8s  die  Studiren  den  wohl  nach  allen  Richtungen  hin  be- 
friedigt werden  können.  Der  meist  der  Physik  und  Chemie  entnommene 
Stoff  ist  in   die  5  Gapitel   getheilt:    Differenzen    und  Differentiale, 
sowie  einfache  nnd  mehrfache  Differentiation;   Linieu  und  Flächen; 
vieldeutige  Symbole;  Maxima  und  Minima;  Reihen.    Den  meisten  Ca- 
piteln  ist  noch  ein  werthvolles  Verzeichnis  einschlägiger  Aufgaben  mit 
Literaturangaben,  die  namentlich  zu  eignen  Arbeiten  anregen  sollen, 
beigefügt.  P. 


Hochschul-Nachrichten. 


An  der  Landwirtschaftlichen  Hochschule  in  Berlin, 
Invalidenstr.  42,  finden  auch  im  nächsten  Jahre,  und  zwar  in  der  Woche 
vom  4.  bis'  9.  Februar  1901  wiederum  Unterrichtscurse  für 
praktische  Land wirt he  statt,  an  denen  theilzunehmen,  auch  Damen 
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gestattet  ist.  Programme  werden  auf  Wunsch  durch  das  Hochschul 
Secretariat  tibersandt. 


Die  an  der  Königlichen  Landwirtschaftlichen  Hochschule  zu  Berlin 
angekündigten  Vorlesungen  und  Uebungcn  werden  im  gegenwärtigen 
Wintersemester  vou  619  ßtudirenden  (gegenüber  580  Studirenden  im 
Wintersemester  1899/1900)  besucht  und  zwar  von 

405  ordentlichen  und  ausserordentlichen  Hörern, 

214  Hospitanten,  unter  denen  sich 

25  Studirende  der  Universität, 

10  Studirende  der  Bergakademie, 

2  Studirende  der  Technischen  Hochschule  befinden. 

Von  den  vorstehend  aufgeführten  Studirenden  gehören 

241  der  landwirtschaftlichen, 

258  der  geodätisch-kulturtechnischen  und 

120  der  landwirthschaftlich-technischen  Abtheilung  an. 

Berlin,  den  29.  December  1900. 

(Mitgetheilt  vom  Rectorat  der  Kgl.  landw.  Hochschule.) 


Personal  nach  richten. 


Königreich    Preussen.      Eisenbahn  -  Directionsbezirk 
Kattowitz. 

Ab  1.  December.  1)  Pensionirt:  Landmesser,  technischer  Eisen 
bahn-Secretair  von  Collas.  2)  In  das  Beamtenverhältniss  übernommen: 
Landmesser  Max  Kanert.  3)  Neu  eingestellt:    Landmesser  Wiegand. 

Königreich  Bayern.  Flurbereinigungscommission:  Befördert 
zum  Flurber.-Geometer  I.  Kl.  der  Flurber.-Geometer  11.  Kl.  Fritz  Stoll. 
Ernannt  zu  Flurber.-Geometern  II.  Kl.  die  Assistenten  Josef  Stumm  voll, 
Julius  Dick  und  Jakob  Feyock;  zu  Messungsassistenten  die  geprüften 
Geometer  Wilhelm  Fexer,  August  Weiss  und  Max  Schleicher. 

S.  K.  H.  der  Prinzregent  geruhten,  dem  Kgl.  Steuerrathe  Walten- 
berger  den  Verdienstorden  vom  heiligen  Michael  4.  Kl.  und  dem  Ober- 
revisor Stinglwagner  den  Titel  eines  Kgl.  Lithographie-Inspectors  n  I 
verleihen;  dann  die  erledigte  Stelle  des  Vorstandes  der  Messungsbehörde 
Burghausen  dem  Kreisgeometer  Karl  8tephinger  unter  Ernennung  »um 
Bezirk8geometer  II.  Kl.  zu  verleihen  und  zum  Kreisgeometer  bei  der 
Regier  imgsrinanzkammer  von  Oberbayern  den  Messungsassistenten  Georg 
Gutermann  zu  ernennen;  endlich  den  Vorstand  der  Messungsbehörde 
Winnweiler  Philipp  Schmidt  zum  Bezirksgeometer  I.  Kl.  zu  befördern. 
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Königreich  Württemberg.  Seine  Majestät  der  König  hat 
unterm  5.  December  1900  auf  die  neaerrichtete  Bezirksgeometerstelle 
für  die  Oberamtsbezirke  Kirchheim  und  Nürtingen  mit  dem  Wohnsitz  in 
Kirchheim  den  Bezirksgeometer  Rheinweiler  in  Ellwangen  seinem  An- 
socken gemäss  versetzt  und  die  neaerrichtete  Bezirksgeometerstelle  für 
die  Oberamtsbezirke  Mergentheim  und  Kflnzelsau  mit  dem  Wohnsitz  in 
Mergentheim  dem  Hülfsgeometer  Gögler  bei  dem  Katasterbureau  über- 
tragen. 

Sachsen-Coburg.  Seine  Durchlaucht  der  Herr  Regierungs- 
verweser haben  dem  Obergeometer  Bruckner  in  Coburg  die  am  grün- 
weiasen  Bande  im  Knopfloch  zu  tragende  Herzog  Alfred-Medaille  gnädigst 
»u  verleihen  geruht 

Elsass-Lothringen.  Gestorben:  Personalvorsteher,  Kataster- 
controleur  Hoppe  in  Diedenhofen  i.  Lothr. 


Vereinsangelegenheiten. 


Die  Elnzlehanc  der  Beiträge  fur  das  laufende  Jnhr 
findet  In  der  Zelt  vom  i.  Januar  bis  sum  lO.  Dlitrz  d.  «I. 
statt.  Die  Herren  Mitglieder  werden  ersneht,  naeK  dem 
f».  n*n  Einsendungen  nleht  mehr  an  mar  Ken,  da  von 
diesem  Zeitpunkte  ab  die  Elnslebung  dnreb  Postnaeh- 
nshme  erfolgt.  Der  Beitrat;  betrügt «  Mark,  das  Eintritts- 
geld fftr  neu  eintretende  ^Mitglieder  ausserdem  3  Mark. 

Bei  der  Einsendung  bitte  leb,  die  iTCItglledsniimraer 
gefl*  angeben  ra  wollen,  da  dieses  eine  grosse  #>l el en- 
tern ng  für  die  Buehnng  Ist. 

Gletenselttg  ersuehe  leb,  etwaige  Personal-  und 
Wohn  iingn  Veränderungen  auf  dein  Absebnltte  angeben 
und  nuadrfteblleh  als  solebe  bezeichnen  zu  wollen,  damit 
das  JlltgllederverBelehnlss  bei  der  Ciegenwart  erhalten 
werden  kann« 

Mir  dndurelt  kann  die  rechtzeitige  und  ununter- 
brochene Zusendung  der  Zeitschrift  gewährleistet  werden. 

Cassel,  Emilienstrasse  17,  den  1.  Januar  1901. 

Die  Kassenverwaltung  des  Deutschen  Geometer- Vereins. 

Hüser,  Oberlandmesser. 
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Aus  den  Zweigvereinen. 

Casseler  Landmesser  verein. 
In  der  diesjährigen  Hauptversammlung  am  27.  October  wurde  der 
Vorstand  wie  folgt  neugewählt: 

Vorsitzender:  Steuerinspector  Lehnert, 
Stellvertreter:  Landmesser  Prasse, 
Schriftführer:  Landmesser  Krafft  II, 
Bücher  wart:  Landmesser  Waechter, 
Rechnungsführer:  Landmesser  Werner  II, 
sämmtlich  zu  Cassel. 

Neue  Schriften  Ober  Vermessungswesen. 

Eichholt z,  Kgl.  Landmesser.  Die  Bodeneinscbätzung  unter  besonderer 
Berücksichtigung  der  bei  Preussischen  General  Commissi  one  n  hierüber 
erlassenen  Bestimmungen.  Für  die  Beamten  der  General  Commissionen, 
Landmesser,  Kreiseinschätzer  undkLandwirthe.  Mit  11  Textabbildungen 
und  3  Tafeln.  Berlin  1900,  P.  Parey.  Preis  in  Leinen  geb.  7,50  Mk. 

Dolezal,  E.,  Prof.  Ueber  Photogrammetrie  und  ihre  Anwendungen. 
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lieber  die  Beurtheilung  der  Raumtiefe  und  den  stereo- 
skopischen Entfernungsmesser  von  Zeiss-Jena. 

Von  Dr.  0.  Hecker,  Potsdam. 

Wenn  wir  mit  beiden  Augen  Gegenstände,  die  sich  in  verschiedener 
Entfernung  von  uns  befinden,  betrachten,  so  können  wir  diese  Entfernungen, 
fatts  tie  nicht  über  ein  bestimmtes  Maass  hinausgehen,  mit  einiger  Sicherheit 
scblfzen;  mit  verhältnissraässig  grosser  Genauigkeit  können  wir  aber 
angeben,  welcher  Gegenstand  uns  näher  und  welcher  weiter  entfernt  von 
ans  ist.  Maii  nimmt  vielfach  an,  dass  unser  ürtheil  darauf  beruhe,  dass 
wir  gewohnheitsmässig  einen  Gegenstand  für  um  so  näher  halten,  je  mehr 
unsere  Augenachsen  bei  seiner  Betrachtung  convergiren.  Für  die  absolute 
Entfernung  ist  dieses  auch  richtig.  Nach  den  Versuchen  von  Wundt*) 
ist  die  Schätzung  der  Entfernung  nach  dem  Grade  der  Convergenz  der 
Augenachsen  aber  sehr  unvollkommen ;  in  der  von  ihm  mitgetheilten 
Versuchsreihe  sind  die  wirklichen  Entfernungen  durchschnittlich  um  die 
Hälfte  grösser,  als  die  geschätzten,  obgleich  sich  die  Entfernungen  in 
den  Grenzen  von  25  em  bis  120  cm  halten. 

Sehr  viel  genauer  ist  die  Beurtheilung  von  Entfernungsunter- 
8  c  h  i  e  d  e  n  beim  binocularen  Sehen.  Diese  beruht  auf  der  Vergleichung  der 
Unterschiede  der  Netzhautbilder  beider  Augen,  die  mit  ausserordent- 
licher Feinheit  wahrgenommen  werden.  Wir  erhalten  dadurch  den 
Eindruck  des  körperlichen  Sehens. 

Vergleichen  wir  z.  B,  zwei  Stereoskopbilder  miteinander,  so  sind,  wie 
lehon  Helmholtz*)  ausführt,  die  Unterschiede  der  beiden  Bilder  so  gering, 

*)  Mitgetheilt  in  Helmholtz,  Physiologische  Optik.   Berlin  1896. 
**)  Handbuch  der  Physiologischen  Optik.  Berlin  1896. 
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dass  es  schon  einer  sehr  genauen  Untersuchung  bedarf,  um  sie  sicher  fest 
znsteilen.  Gewöhnlich  nimmt  man  nur  eine  Verschiebung  der  Gegenstände 
im  Vordergrunde  wahr.  Und  doch  genügen  diese  Unterschiede,  um  bei 
der  Verschmelzung  beider  Bilder  zu  einem  einzigen  durch  das  Stereoskop 
den  Eindruck  der  Kaumtiefe,  des  stereoskopiscüen  Sehens  hervorzurufen. 
Auf  dieser  Fähigkeit  unserer  Augen  gründet  sich  der  stereoskopische 
Entfernungsmesser  von  Zeiss. 

Heimholte  hat  wohl  zuerst  genauere  Messungen  darüber  angestellt, 
wie  gross  der  Unterschied  der  Entfernung  zweier  Gegenstände  sein  muss, 
um  mit  Sicherheit  als  Tiefendifferenz  empfunden  zu  werden. 

Der  einfache  und  leicht  zu  wiederholende  Versuch  sei  hier  kurz 
beschrieben. 

Helmholtz  befestigte  drei  gleiche  Nadeln  senkrecht  an  den  Enden 
von  drei  vierkantigen  Holzstäbchen  und  legte  die  letzteren  dann  neben- 
einander auf  einen  Tisch,  so  dass  sich  die  Nadeln  in  Abständen  von 
je  12  mm  und  nahezu  in  derselben  Ebene  befanden.  Er  stellte  sich 
dann  so  auf,  dass  seine  Augen  sich  in  oder  etwas  unter  der  verlängerten 
oberen  Ebene  der  drei  Stäbchen  befanden,  so  dass  er  nur  die  drei 
Nadeln,  nicht  aber  die  Begrenzungslinie  derjenigen  Enden  der  Hok- 
stHbchen  sehen  konnte,  an  denen  die  Nadeln  befestigt  waren.  Der 
Abstand  seiner  Augen  von  den  Nadeln  betrug  340  mm.  Verschob 
er  nun  eines  der  Hölzchen  und  suchte  die  Nadel  dann  wieder  mit  den 
anderen  in  eine  Verticalebene  zu  bringen,  so  gelang  diese  Einstellung 
immer  mit  grosser  Genauigkeit.  Helmholtz  irrte  sich  hierbei  nie  mehr, 
als  um  eine  halbe  Nadeldicke,  d.  h.  ]/4  mm,  wenn  die  Nadeln  senkrecht 
zur  Gesichtslinie  standen,  bei  starker  Neigung  der  Nadeln  war  die 
Einstellung  unsicherer.  Für  einen  Abstand  von  lj2  mm  der  mittleren 
Nadel  von  der  Ebene  der  beiden  anderen  ergiebt  sich,  dass  bei  einer 

Augendistanz  von  68  mm  auf  die  Ebene  der  beiden  anderen  projicirt 

1    68  1 

die  Lage  der  mittleren  Nadel  in  den  beiden  Netzhautbildern  —  •       «  lö^111 

verschieden  gewesen  wäre. 

Das  entspricht  aber  in  340  mm  Entfernung  dem  Sehwinkel  von  einer 
Minute.  Helmholz  schliesst  daraus,  „dass  die  Vergleichung  der  Netz- 
hautbilder beider  Augen  zum  Zweck  des  stereoskopischen  Sehens  mit 
derselben  Genauigkeit  geschieht,  mit  welcher  die  kleinsten  Abstände 
von  einem  und  demselben  Auge  gesehen  werden  können. tf 

Wächter*)  erhebt  gegen  den  Helmholtz'schen  Versuch  den  Einwand, 
dass  glitzernde  Nadeln  und  dergl.  unter  einem  viel  geringeren  Gesichts- 
winkel siebtbar  sind,  als  andere  weniger  gut  reflectirende  Gegenstände 
und  deshalb  zu  einer  Bolchen  Grenzbestimmung  nicht  sonderlich  geeignet 
seien,   da  im  Allgemeinen  in  der  Natur  Gegenstände  von  geringer 

*)  Sitzungsber.  d.  Math.-Naturw.  Klasse  d.  K.  Akad.  d.  Wissensch.  Wien. 
Jahrgang  1896. 
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Helligkeit  und  Farben  contrast  in  Betracht  kommen.  Dieser  Einwand 
ist  gewiss  begründet,  jedoch  scheinen  in  der  Praxis  nur  besonders 
ungünstige  Verhältnisse  die  Grenzen  der  Tiefenunterscheidung  stärker  her- 
unterzudrücken. Ich  habe  den  Helmholtzschen  Versuch  zunächst  mit  blanken 
Stahlnadeln  gemacht,  dann  diese  Nadeln  mit  schwarzem  Mattlack  tiber- 
zogen und  die  Messungen  wiederholt  und  erhalte  aus  je  10  Messungen 
als  mittl.  Fehler  einer  Einstellung  bei  guter  Beleuchtung: 

Hintergrund. 

Weisses  Papier      Mattschw.  Papier      Dunkle  Wand 
blanke  Nadeln      ±  0,07  mm  ±  0,08  mm  ±  0,08  mm 

mattschw.     „  ±  0,07  mm  ±  0,11mm  ±  0,09  mm. 

Aach  im  ungünstigsten  Falle  stellt  sich  noch  eine  wesentlich 
grössere  Genauigkeit,  als  bei  Helmholtz  heraus.  Eine  Verschiebung 
einer  der  Nadel  um  0,2  mm  ist  hiernach  sicher  zu  erkennen.  Das 
entspricht  aber  bei  einer  Augendistanz  von  63  mm  einem  parallactischen 
Richtung8unterscbied  von  nur  22  Bogensecunden. 

Wie  Pulfrich*)  in  seinem  Vortrage  über  den  stereoskopisehen 
Entfernungsmesser  auf  der  Naturf.- Versammlung  in  München  1899 
erwähnt,  hat  er  ausgedehnte  Studien  Uber  dieselbe  Frage  sowohl  mit 
verschiedenen  Entfernungsmessermodellen,  als  auch  mit  eigens  dafür 
construirten  Apparaten  angestellt,  und  diese  Untersuchungen  ergeben, 
daß»  für  gewöhnliche  gute  Augen  parallactische  Richtungsunterscbiede 
▼on  weniger  als  30"  im  freien  Sehen  mit  Sicherheit  als  Tiefenunter- 
schiede  im  Raumbild  zum  Bewuastsein  kommen,  dass  aber  manche 
Personen  eine  noch  viel  weitergehende  Tiefenunterscheidung,  sogar  bis 
10"  und  darunter  erreichen. 

Die  theoretische  Grenze  des  stereoskopischen  Sehens  ist  von  Helmholtz 
duich  die  Formel  ausgedrückt 

!_  1  >! 

P  ~rf 

worin  p  die  Distanz  des  näheren,  r  die  des  entfernteren  Punktes  vom 
Auge  und  f  eine  Gonstante  ist.  Aus  den  von  ihm  ausgeführten  Ver- 
suchen berechnet  er  f  zu  240  m;  bei  einer  Annahme  von  30"  für  den 
kleinsten  Sehwinkel  und  63  mm  Pupillendistanz  vergrößert  sich  f  auf 
430  m.  Weiter  ist  mit  blossen,  normal  guten  Augen  stereoskopisches 
Sehen  nicht  möglich. 

Die  Grenzen  lassen  sich  jedoch  erweitern  einestheils  dadurch,  dass 
man  eine  grössere  Basis,  als  die  Pupillendistanz  wählt,  wie  bei  dem 
Telestereoskop  von  Helmholtz,  andererseits  indem  man  die  Bilder  vergrössert 
durch  die  Anwendung  von  zwei  Fernrohren. 

Beides  ist  bei  dem  bekannten  Doppelfernrohr  (auch  Feldstecher, 
Relieffernrohr,  Scherenfernrohr  genannt)  von  Zeiss  vereinigt.    Um  wieviel 


*)  Auch  L  d.  Physikal.  Zeitschrift  1899  Nr.  9  enthalten. 
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die  Greoze  des  stereoskopischen  Sehens  sich  bei  der  Anwendung  eines 
solchen  Instrumentes  erweitert,  lässt  sich  leicht  berechnen.  1st  d  der 
Objectivabstand,  v  die  Vergrößerung,  a  die  Pupiüendistanz,  so  ist  die 
sogen,  totale  Plastik 

dv 
a  9 

wenn  die  mit  unbewaffneten  Augen  erzielte  Plastik  gleich  1  gesetzt 
wird. 

Ist  A  e  die  Differenz  der  Entfernung  zweier  Punkte  mit  noch  eben 
wahrnehmbaren  Tiefenunterschied,  r  ihre  mittlere  Entfernung,  so 
nach  Helmholt z 

*  • 

Ae  =  -j-, 

es  wachsen  also  die  stereoskopisch  unterscheidbaren  Unterschiede  in  der 
Entfernung,  wie  das  Quadrat  der  mittleren  Entfernung.  Bei  Anwendung 
eines  Relieffernrohrs  erhält  aber  f  den  oben  angegebenen  Factor,  es 
wird  somit 

*        r2  a 
f dv 

Für  die  Construction  des  stereoskopischen  Entfernungsmessers  ist 
das  Relieffernrohr  direct  verwandt.  Einen  Einblick  in  die  Anordnung 
der  Linsen  und  Prismen  bei  diesem  Instrument,  giebt  die  folgende  Figur  1, 
die  die  Optik  der  linken  Hälfte  desselben  darstellt,  und  ohne  Weiteres 
verständlich  ist.  Die  beiden  Hälften  sind  jedoch  in  starre  Verbindung 
miteinander  gebracht  und  ausserdem  gegen  Durchbiegung  und  raschen 
Temperaturwechsel  in  geeigneter  Weise  durch  ein  gemeinsames  Um- 
hüllungsrobr  etc.  geschützt.  Eine  äussere  Ansieht  des  Instrumentes 
giebt  Figur  2. 

Figur  l. 


Pulfrich  sagt  über  die  weitere  Einrichtung  desselben  und  die  Art 
der  Messung  in  seinem  schon  erwähnten  Vortrage  Folgendes:  „In  die 
Bildebenen  dieser  Fernrohre  sind  durch  Zeichnung  hergestellte  und  durch 
Photographie  verkleinerte  Marken  mit  Zahlen  eingesetzt,  welche  beim 
Sehen  mit  beiden  Augen  als  ein  neues  Raumbild  von  Marken  sich 
darbieten,  so,  dass  dieses  Raumbild  Uber  dem  Raumbild  der  Land- 
schaft zu  liegen  scheint  und  die  gesuchte  Entfernung  eines  Land- 
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Schaftspunktes  unmittelbar  an  diesen  künstlichen  Merkzeichen  abgelesen 
werden  kann.  Die  stereoskopisch  in  die  Tiefe  führende  Reihe  bezw. 
Reihen  von  Marken  sind  somit  direct  vergleichbar  mit  einem  wirklichen 
Maassstab,  den  man  zur  Messung  der  Entfernung  in  die  Landschaft 
hineinlegt."    Die  Marken  sind  in  drei  Reihen  angeordnet,  ausserdem  be- 

Figur  2. 


findet  sich  Uber  den  Marken  noch  ein  Vergleichsmaassstab  für  Längen- 
und  Höhenraessung.  Beim  Durchsehen  durch  das  Instrument  zeigt  sich 
uns  das  folgende  Bild  (vergl.  Fig.  3.): 

Die  untere  Markenreihe  giebt  die  Entfernungen  von  90  m,  100  m. . . 
bis  300  id,  von  rechts    nach    links   fortschreitend,   darüber  sind  die 
Marken   für  Entfernungen   zwischen  300  m  und  800  m  angeordnet- 
Die  oberste  Markenreihe  schliesslich   ist  für  Entfernungsbestimmungen 
von  800—3000  m. 

„Die  eigentliche  Messung  besteht  dann  in  nichts  Anderem,  als  dass 
man  das  Instrument  so  hält,  dass  die  Markenreihe  frei  in  der  Luft  Uber 
dem  zu  messenden  Object  dahinstreicht  und  man  nun  darauf  achtet,  an 
welcher  Stelle  der  Markenreihe  das  Object  körperlich  in  dieselbe  sich 
einordnet.  Fällt  das  Object  zwischen  zwei  Marken,  so  wird  der  Bruch- 
theil  des  Intervalls  geschätzt."*) 

Ausser  dieser  Art  des  stereoskopischen  Entfernungsmessers  wird 
noch  eine  andere  von  Zeiss  ausgeführt,  in  der  eine  Marke  durch  mikro- 
raetrische  Bewegung  ihren  scheinbaren  Ort  im  Räume  ändert.  Durch 
Drehung  der  Schraube  bringt  man  diese  Marke  in  dieselbe  scheinbare 
Entfernung,  wie  den  Gegenstand  und  kann  dann  an  der  Trommel 
die  Entfernung  ablesen.  Dieses  hat  den  Vortheil,  dass  man  mehrmals 
unabhängig  die  Messungen  wiederholen  kann,  während  man  bei  der 
ersten  Art  des  Instrumentes,  das  für  schnell  auszuführende  Beobachtungen 
(wie  Enfernungsbestimmung  von  Rauchwolken,  Luftballons,  fliegenden 
Vögeln,  besonders  auch  bei  Aufnahmen  und  Messungen  vom  Schiff  aus)  be- 
quemer ist  und  freibändig  gebraucht  werden  kann,  immer  etwas  von 
der  ersten  Schätzung  abhängig  sein  wird. 

*)  Die  Firma  Zeiss  in  Jena  stellt  Interessenten  gratis  ein  Stereoskopbild  mit 
eingesetzter  Messskala  zur  Verfügung,  welches  das  Princip  der  Messung  vor- 
züglich deinonstrirt. 
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Ueber  die  Methode,  nach  der  die  Lage  der  Marken  berechnet  wird, 
sagt  Pulfrich  Folgendes: 

Es  seien  in  Figur  4  0,  und  02  die  Objektive  des  Doppelfernrohrs, 
&,  und  S2  die  beiden  Bildfeldebenen  und  Oe  die  Okulare.  Das  Porrosche 
Priemensystem,  durch  welches  die  Aufrichtung  des  Bildes  und  die  Ver- 
kürzung des  Abstandes  der  Fernrohrachsen  auf  den  Augenabstand  A 
bewirkt  wird,  ist  durch  ü,  S.  angedeutet.  Die  wirksame  Basis  —  der 
Abstand  der  Objectivöffnungen  —  werde  mit  B  bezeichnet. 

Figur  3.  Bei   genau   parallel  ge 

w  richteten  Fernrohrachsen  sind 
in  den  beiden  Bildfeldebenen 
die  Bildpunkte,  z.  B.  M  und 
M',  eines  und  desselben  un- 
endlich  weit  entfernten  Ob- 
jectes  genau  gleich  gelegen, 
nicht  so  bei  einem  in  end- 
licher Entfernung  E  gelegenen 
*  Object.  Nehmen  wir  an,  der 
Bildpunkt  in  der  Bildfeld- 
ebene falle  wiederum  mit 
w  M  zusammen,  so  ist  sofort  zu 
sehen,  dass  der  Bildpnnkt  W 
w  desselben  Objects  in  der 
Bildfeldebene  5,  eine  paral- 
^  *  w        lactische  Verschiebung  a  von 

M'  nach  M"  erleidet,  welche 
_        eich  aus  der  gegebenen  Ent- 
fernung berechnet  zu 
_^  BF 

w         r  Zwei  Marken,  die  diese 

parallactische  Verschiebung 
in  den  Bildfeldebenen  be- 
sitzen,  vereinigen  sich  auf 
der  Netzhaut  beider  Augen 
row       w  zu  einer  einzigen,  die  in  der 

Entfernung  E  im  Räume  zu 
pr-  schweben  scheint.  Die  Marken 

©_  sind  in  zwei  geraden  in  die 

Tiefe  fährende  Reihen  ange- 
:>  ordnet.  Die  Instrumente  de« 

zweiten  Art  besitzen  nur  eine  wandernde  Marke;  dnrch  Drehen  des 
Compensators,  der  sich  vor  dem  einen  Objectiv  befindet,  ändert  dieselbe 
stetig  ihren  scheinbaren  Ort  im  Raum.  Die  Entfernung  kann  an  einer 
Trommel  abgelesen  werden. 

Digitized  by  Google 


Zeitschrift  für 
1901. 


Hecker.   Uober  die  Beurtheilung  der  Raumtiefe  etc. 


71 


Die  Entfernungsmesser  beider  Art  giud  mit  einer  Basis  von  bezw. 
50  em,  87  e»  und  144  cm  and  einer  8-,  14-  and  23-fachen  Fernrohr- 
vergrösserung  gebaut  worden.  Nach  den  früher  gegebenen  Formeln  be- 
reeonet  sich  hieraus  die  totale  Plastik  zu  resp.  63,  188  und  510,  und  die 
Erweiterung  der  Grenze  des  stereoskopischen  Sehens  zu  resp.  28  km, 
84  km,  und  228  km  bei  einer  Annahme  von  30"  als  Grenze  der  stereo- 
skopischen Tiefenwahrnehmung. 

Figur  4. 


fr 


4  


Objectivabstand  B.    -  - 


U.S. 


<  


Augenabstaiid. 


Sehr  sinnreich  ist  die  Correctionaeinrichtung  des  Entfernungs- 
die  erlaubt,  in  etwa  einer  halben  Minute  eine  Neujustirung 
desselben  vorzunehmen.  Es  geschieht  dieses  nach  einer  von  Abbe 
erfundenen  Methode,  nämlich  der  „Anwendung  von  zwei  sogen.  Gautier* 
Prandtl'schen  Reflexionsprismen  mit  constanter  Ablenkung,  welche 
Prismen,  vor  das  Fern  roh  robjectiv  gebracht,  in  kürzester  Zeit  und  ohne 
Zohfllfenahme  unendlich  ferner  Punkte  die  genaueste  Parallelstellung 
der  beiden  Fernrohre  ermöglichen". 

Die  Jmstirung  des  Instrumentes  erfolgt  in  der  nachstehenden  Weise. 
Vermittelst  eines  Triebes  werden  die  beiden  Gautier-Prandtl'schen 
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vor  die  Objective  geführt.  Hierauf  wird  ein  Beleuohtnngsprisma  vor  , 
das  eine  Ocular  geklemmt,  welches  Licht  in  dasselbe  hineinrefleetirt. 
Der  Lichtstrahl  beleuchtet  die  Bildfeldebene  des  einen  Fernrohrs,  geht 
dann  durch  dessen  Objectiv  und  die  Prismensyeteme  in  das  andere 
Fernrohr  und  tritt  durch  dessen  Ocular  wieder  aus.  Sieht  man  nun  in 
dieses  Ocular  hinein,  so  bemerkt  man  zwei  Marken  und  zwar  ein  der 
Länge  nach  durchschnittenes  Scheibchen,  das  der  einen  Bildfeldebene 
angehört,  und  einen  senkrechten  Strich,  der  sich  in  der  Bildfeldebene 
des  zweiten  Fernrohrs  befindet.  Diese  beiden  Marken  sind  vermittelst 
einer  Schraube  so  zu  stellen,  dass  der  Strich  das  Scheibchen  in  der 
Mitte  durchschneidet  und  also  die  Figur  (|)  entsteht.  Hiermit  ist  die 
Justirung  beendet,  die  Achsen  beider  Fernrohre  stehen  parallel.  Nachdem 
Abnehmen  des  Beleuchtungsprismas  und  Zurückschrauben  der  Gautier- 
Prandtrschen  Prismen  ist  das  Instrument  zum  Gebrauch  fertig. 

Ausser  dieser  Oorrectionseinrichtung  ist  übrigens  noch  eine  zweite 
vorhanden,  um  etwaige  Höhenunterschiede  der  Marken  in  den  beiden 
Fernrohren  auszugleichen.  Ihr  Gebrauch  wird  aber  nur  selten  nöthig 
werden. 

Mit  einem  Instrumente  der  ersten  Art  von  50  cm  Basis  und  8-facher 
Vergrößerung,  totale  Plastik  für  mittlere  Pupillendistanz  nach  Pulfricb 
63,  Gewicht  ca.  3  kg,  das  mir  einige  Tage  zur  Verfügung  stand, 
wurden  von  mir  einige  Entfernungsbestimmungen  ohne  vorherige  Uebung 
von  der  Galerie  des  Thurmes  der  Garnisonkirche  in  Potsdam  gemacht 
wobei  mir  die  Entfernungen  freundlichst  von  dem  Vorsteher  des  Stadt. 
Vermessungsamtes,  Herrn  kgl.  Landmesser  Sossna,  mitgetheilt  wurden 


Entfernungen 

Differenz 

Fehler  in 
Procent  der 

lustrum.: 

gemessen 

wahre 

Entfernung 

Nikolaikirche, 

Knopfmitte 

480  m 

488  m 

+  8m 

1,6 

aufgelegt 

Kgl.  Wasserwerke 

Knopfmitte 

610  „ 

630  „ 

+  20  „ 

3,2 

freihändig 

Städt.  Schlachthof, 

Esse 

660  „ 

682  „ 

+  *»  » 

3,2 

aufgelegt 

Kathol.  Kirche, 

Knopfmitte 

720  „ 

719  „ 

-  1  n 

0,01 

freihändig. 

Bemerkungen 

:  Starker 

Nebel, 

so  dass  der  Thurm  der 

Heil.  Geist 

Kirche,  Entfernung  1112  m,  nicht  mehr  zu  sehen  ist,  obwohl  Richtung 
genau  bekannt. 

Eine  zweite  Reihe  wurde  von  mir  und  meinem  Oollegen,  Herrn 
Rosen,  vom  Dache  des  Geodätischen  Institutes  aus  gemacht,  wobei  jeder 
Beobachter  unabhängig  seine  Schätzung  aufschrieb. 
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Beobachter. 

.  Object.  Ä  R.  H.  R. 

Wilhelmstift,  Schornstein  . . .  970  m  1050  m  1020  m  1050  m 

Neuendorf,  Kirche   1550  „  1550  „  1500  „  1500  n 

flowawes,       n    1800  „  2000  B  2000  n  1850  „ 

„       Rathhaus   1700  „  1700  „  1800  „  1700  „ 

n       Esse   1450  „  1500  „  1450  „  1500  „ 

Esse   1200  „  1300  „  1200  „  1200  „ 

Azimutthurm   —  120  „        120  n  120  „ 

Ecke  eines  Hauses   280  „       280  n       280  „  280  „ 

Baom  1   620  „        620  B        630  „  610  „ 

Baum  2   260  „        270  „        260  „  260  „ 

Garaisonkirche...   1700  „  1750  „        —  — 

Diese  Zahlen  geben  das  Maass  der  Uebereinstimmung  der  Schätzungen; 
da  die  wahren  Entfernungen  nicht  bekannt  sind,  iässt  sich  über  einen 
etwaigen  systematischen  Fehler  der  Entfernungen  nichts  aussagen. 

Das  freundliche  Entgegenkommen  der  Firma  Zeiss,  welche  mir 
einen  stereoskopischen  Entfernungsmesser  der  zweiten  Art  für  einige 
Zeit  tiberliess,  ermöglichte  mir,  mit  demselben  eine  Reihe  von  Messungen 
.wsustellen. 

Das  Instrument  hat  87  cm  Basis,  14  fache  Vergrößerung,  totale 
Plastik  nach  Pulfrich  188,  ein  Gewicht  von  8  kg  und  ruht  auf  einem 
GabeJstativ.    Es  ist  ein  Versuchsmodell. 

Die  Beobachtungen  wurden  vom  Dache  des  Königl.  Geodätischen 
Institutes  i  Potsdam  aus  angestellt.  Durch  eine  Triangulation  mit  Hülfe 
eines  5-zöli  gen  Universalinstrumentes  mit  Schraubenmikroskopen  und 
einer  Basis  von  23,7  m  habe  ich  zunächst  die  Entfernung  von 
7  Punkten  festgestellt,-  die  mit  dem  Entfernungsmesser  nachgemessen 
werden  sollten. 

Mein  College,  Herr  Wanach,  hatte  die  Freundlichkeit,  ebenfalls 
eine  Reihe  von  Messungen  anzustellen,  die  im  Folgenden  mit  W 
bezeichnet  sind. 

Sept.  27.    8ept.  28.     Oct.  5.  Hinter- 
Object.  Beobachter  Beobachter  Beobachter  grund 

H.  W.  H. 

1)  Birke,  Wipfel   —  356  m        359  m  Wald 

—  355  „        357  „ 

—  361  „         360  „ 

—  360  „         360  „ 

—  361  „         358  n 

—  356  „  — 

—  358  „  - 
357  „ 
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Sept.  27.  Sept.  28.  Oct.  5.  Hinter- 
Beobachter Beobachter  Beobachter  grand 

H. 


n 
n 
n 


w. 

—  1670 

—  1590 

—  1390 

—  imo  „ 

—  1630  B 
1570  „ 

—  1660  n 

—  1490  w 


3)  Neuendorf,  alte  Kirche . . 


4)  Heil.  Geist-Kirche,  Thurm- 
knopf   


1740 
1790 
1800 
1770 
1830 

2000 
1990 
2020 
2000 
1960 


m 

n 
n 

* 

n 
n 


5>  Ravensberg,  Signal 


6)  Hausdach,  Schornstein . 


2160  „ 
2260  „ 
2360  „ 
2320  „ 
2220  „ 


1940  n 
1970  „ 
1960  „ 

1930  jy 

1960  „ 
1940  „ 
1960  „ 
1980  „ 

2100  n 
2110  „ 
2100  , 
2120  „ 
2080  n 
2130  „ 
2150  „ 
2100  , 

2060  „ 
2100  „ 
2200  n 
2300  „ 
2200  n 
2090  „ 
2080  „ 
2030  „ 


H. 

1510  n 
1540  „ 
1500  n 
1520  , 
1550  „ 


—  1800  „ 

—  1800  „ 

—  1780  „ 

—  1790  „ 

—  1760  „ 


1950 
1970 
1960 
2000 
1980 


2020 
2020 
197a 
1980 


2160  n 
2170  „ 
2200  „ 
2220  n 
2200  n 


Baum- 
gruppe 


Baum- 
gruppe 


Himmel 


Himmel 


Wasser- 
fläche 
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Object. 


Sept.  27.  Sept.  28.  Oct.  5.  Hinter- 
Beobachter Beobachter  Beobachter  grand 

H. 

3650  „  Wald 
3500  „ 
3650  , 
3700  „ 
3700  „ 


IL 

W 

3460  l 

3200 

3700  n 

3140  „ 

3650  „ 

3100  „ 

3720  „ 

3100  n 

3180  „ 

3080  , 

3130  „ 

Hieraus  ergeben  sich  als  Mittl.  Fehler  einer  Einstellung  (gegen 
das  Mittel  jeder  Reihe  gebildet) : 


Sept.  . 

27. 

Sept.  28. 

Oct. 

0. 

Wahre 
Entfernui 

Mittl. 
Fehler 

Zahl  der 
Einstellunger 

Mittl. 
Feliler 

Zahl  der 
Einstellunger: 

Mittl. 
Fehler 

Zahl  der 
Einstellunger 

Mittel  de 
Mittl.Fehl 

359  m 

±  2m 

8 

±  Im 

5 

±  1,5  m 

1564  „ 

8 

±21„ 

5 

±58  J 

1790  n 

•  "4  1  ■ 

±  34  m 

5 

±"» 

5 

±26  „ 

1993  n 

±  22  „ 

5 

8 

5 

±1»  n; 

2080  „ 

±22„ 

8 

±  2Gn 

4 

±2*  „| 

Mi  ). 

2202  „ 

±  79  „ 

5 

±91„ 

8 

5 

±65  „■ 

3627  „ 

±103  „ 

5 

8 

±82„ 

5 

±93  „\ 

l'i  Birke,  Wipfel 
^Fabrik- 


neu". Geist- 
KircliCj 
Thurmknopf 

5)  Ravensberg, 
Signal 

6)  Hausdach, 

Schornstein 
Otfabelsberg, 


raufe*  ;t 


Dem  Mittel  der  Mittl.  Fehler  entsprechen J  die  Mittl.' Fehler  der 
Seh winkel  in  Bogensecunden: 

1.         2.         3.  4.  5.         6.  7.  Mittel 

rfc  29"    rb  53"    ±  20"    ±  12"    db  14"    ±  34"    ±  18"    ±  26" 

Diesem  Mittel  entspricht  wiederum  als  Grenze  der  Tiefenunterscheidung 
bei  einer  mittleren  Pupillendistanz  von  65  mm  für  das  unbewaffnete  Auge  516m 
und  für  den  Entfernungsmesser  97  km;  im  Mittel  ist  für  beide  Beobachter 
ßtereoskopi8ches  Sehen  auf  weitere  Distanz  nicht  mehr  möglich,  ein  Gegen- 
stand in  dieser  Entfernung  wurde  sich  noch  gerade  vom  Hintergrunde  abheben. 

*)  Einstellungen  mit  uncorrigirtem  Instrument,  für  die  Bestimmung  der 
absoluten  Entfernung  daher  nicht  mitgenommen.  Beobachtungen  gegen  Mittag 
angestellt,  Sept.  27  windig,  Sept.  28  windig  und  dunstig. 
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Wie  die  obige  Tabelle  zeigt,  ist  die  Einstellungsgenauigkeit  bei 
dem  stereoskopischen  Entfernungsmesser  eine  unerwartet  hohe. 

Eine  andere  Beobachtungsreihe  giebt  dieselbe  Genauigkeit.  Das 
Instrument  wurde  auf  der  Saarmunderchaussce,  die  an  der  Stelle  an 
der  einen  Seite  von  Wald,  an  der  andern  von  einer  Reihe  hoher  Bäume 
eingefasst  und  deswegen  schlecht  beleuchtet  ist,  neben  einem  Kilometer- 
stein aufgestellt.  Der  Hintergrund  bestand  in  Wald.  Eine  Person 
stellte  sich  nun  successive  bei  den  Steinen  450  m,  500  m,  550  m,  600  m 

und  650  m  auf.    Die  Messungen  ergaben 

450  499  546  603  650 

449  505  552  602  654 

451  500  551  601  656 
447  502  547  606  650 
449  501  556  599  652 


449  ±1      501  ±  2      550  ±  4      602  dt  3     652  ±  3. 

Ferner  wurden  nachher  2  Einstellungen  auf  fliegende  Tauben 
gemacht,  die  zufällig  im  Gesichtsfelde  des  Instrumentes  erschienen,  es 
ergab  sich  2160  m  und  2170  m.  Zwei  Einstellungen  auf  eine  Rauch- 
wolke, die  aus  einem  vom  Standort  nicht  sichtbaren  Schornstein  kam, 
ergaben  1080  m  und  1060  m. 

Beim  Beobachten  mit  dem  stereoskopischen  Entfernungsmesser  fallt 
Uberhaupt  sofort  auf,  dass  das  Aussehen  eines  Objectes,  seine  Definition, 
auf  die  Einstellungssicherheit  nur  von  verhältnissmässig  geringem  Einfiuss 
ist.  Etwas  mehrEinflus8  hat  der  Hintergrund,  aber  man  erreicht  selbst 
unter  ungünstigen  Verbältnissen  noch  eine  sehr  hohe  Einstellung 
genauigkeit.  Gerade  diese  beiden  Punkte  geben  ihm  einen  ausserordent- 
lichen Vorzug  vor  den  Entfernungsmessern  anderer  Construction,  bei 
denen  eine  Pointirung  von  schlecht  definirten  Objecten,  wie  Buschwerk, 
Boden  falten,  Rauchwolken  etc.,  so  weit  mir  bekannt  ist,  gänzlich  aus- 
geschlossen ist,  die  bei  dem  erwähnten  Instrument  sich  in  sicherster  und 
bequemster  Weise  ausführen  läset. 

Ueber  die  Genauigkeit,  mit  der  die  Entfernungen  selbst 
mit  dem  Versuchsinstrument  bestimmt  werden  konnten,  giebt  die  folgende 
Tabelle  Aufschluss,  deren  einzelne  Columnen  von  selbst  verständlich  sind. 

Wenn  auch  aus  dieser  kurzen  Messungsreihe  noch  kein  definitives 
Urtheil  Uber  das  Instrument  abgeleitet  werden  kann,  so  muss  man  doch 
die  Genauigkeit  im  Allgemeinen  als  eine  recht  hohe  bezeichnen.  Dass 
bei  der  grössten  Entfernung  die  Fehler  so  klein  sind,  ist  natürlich 
Zufall.  Zu  erwarten  sind  bei  den  Dimensionen  dieses  Instrumentes  für 
mittlere  Pupillendistanz  und  30"  als  Grenze  der  stereoskopischen  Tiefen- 
wahrnehmung bei  einer  Entfernung  von 

500  m    1000  m  2000  m  3000  m  4000  m  8000  m 
|  in  Metern        3         12        50       110       300  800 
6  6r  Un  Procenten  0,6  1,2        2,5         3,7        5,0  10,0 
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1  'Iftifwi  DXirjiiJtK 

Object. 

1 

Datum. 

I 

IBeob. 

Entfernung 
wahre  gemess. 

I  Zahl 
der 
Einst. 

1 

A 

wahre -gem. 

Fehler  j 
in  Proc. 
d.  Entf. 

l)Birke,Wipfel 

Sept.  28. 

W 

359  m 

358  m 

8 

+  1 

m 

0,3 

Oct.  5. 

H 

359  „ 

77 

5 

0 

Tt 

0,0 

2)Fabrik- 

Sept.  28. 

W 

1564  „ 

77 

1567  „ 

8 

—  3 

77 

0,2 

schornstein 

Oct.  5. 

H 

1524  „ 

5 

-f  40 

Tt 

2,6 

3)  Neuendorf, 

Sept.  27. 

H 

1790  - 

1786  „ 

5 

-4-  4 

77 

0,2 

alte  Kirche 

Oct.  5. 

H 

1786  „ 

77 

5 

+  * 

■ 

Ii 

0,2 

4)  Heil.  Geist- 

Sept.  27. 

H 

1993  - 

Xi7i70  „ 

1991 

5 

—  1 

V 

0,0  i 

Kirche, 

„  28. 

W 

1955  „ 

8 

4-38 

77 

1,9 

Thurmknopf 

Oct.  5. 

u 

1972  - 

5 

+  21 

77 

M 

5)  Ravensberg, 

Sept.  28. 

w 

2080  „ 

77 

2111  „ 

8 

—  31 

77 

1,5  1 

Signal 

Oct.  5. 

H 

1998  „ 

5  ! 

+  82 

n 

3,9 

6)  Hausdach, 

Sept.  27. 

H 

2202  „ 

22C4  n 

5 

—  62 

T) 

2,8 

Schornstein 

»  28. 

W 

2133  „ 

8  | 

4-  69 

n 

3,1 

1 

Oct.  5. 

H 

2190  „ 

5  i 

-f-  12 

7) 

0,5 

|7)Uäbtlöl>t:rg, 

8ept.  27. 

H 

3627  „ 

3634  „ 

i 

5 

—  7 

77 

0,0 

f  8chlosBthurm 

Oct.  5. 

H 

3640  „ 

5  1 

—  23 

n 

0,0 

Pttr  Beobachtungen  in  der  Nacht,  z.  B.  zur  Bestimmung  der  Ent- 
fernung von  Lichtern,  was  besonders  für  militärische  Zwecke  wichtig 
sein  kann,  wird  das  Instrument  mit  zwei  Beleuchtungsschirmen  versehen 
Beobachtungen  dieser  Art  habe  ich  nicht  gemacht,  sie  werden  aber  ohne 
Frage  gute  Resultate  geben,  da  die  Definition  des  Objectes  wenig  in 
Betracht  kommt. 

Was  die  Fehlerquellen  anlangt,  durch  die  die  Genauigkeit  der 
Messungen  beeinflusst  wird,  so  ist  eine  derselben  die  Aenderung  der 
Temperatur.  Um  einen  ungefähren  Anhalt  dafür  zu  erhalten,  wurde 
die  Entfernung  der  Heil.  Geist-Kirche  bestimmt,  dann  das  Instrument 
lj%  8tunde  in  der  Sonne  stehen  gelassen  und  darauf  wieder  gemessen.  Es 
ergab  Bich  eine  Differenz  von  180  m.  Da  sich  eine  Correction  in  einer 
halben  Minute  vornehmen  lässt,  so  ist  der  thermische  Schutz  des  In- 
strumentes als  genügend  anzusehen. 

Eine  andere  Fehlerquelle  ist  die,  dass  sich  bei  grösserer  Elevation 
der  Gesichtslinie  die  Justirung  ändert,  wenigstens  bei  dem  vorliegenden 
Versuchsmodell.  Falls  dieses  sich  auch  bei  den  definitiven  Instrumenten 
aeigen  sollte  (bei  dem  kleinen  Modell  des  Entfernungsmessers,  mit  dem 
ich  beobachtet  habe,  war  es  nicht  der  Fall),  so  kann  man  den  Fehler 
in  der  Weise  eliminiren,  dass  man  die  Justirung  in  der  Lage  vornimmt, 
in  der  beobachtet  werden  soll. 

Was  den  Gebrauch  des  stereoskopisohen  Entfernungsmessers  anlangt, 
*>  ist  ebenfalls  als  Vortheil  zu  betrachten,  dass  Personen,  die  keine. 
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Uebung  im  Beobachten  haben,  rieh  sehr  schnell  an  denselben  gewöhnen 
Ausgeschlossen  sind  dagegen  Personen,  die  nicht  Stereoskop i sc h  zu  sehen 
vermögen,  die  also  entweder  schielen,  oder  bei  denen  eines  der  beiden 
Augen  mangelhafte  Sehschärfe  besitzt. 

Als  Resultat  der  obigen  Ausführungen  kann  sebiesslich  bezeichnet 
werden,  dass  die  Nutzbarmachung  des  stereoskopischen  Principe  für  die 
Entfernungsmessung  ohne  Frage  als  ein  Fortschritt  von  grosser  Trag- 
weite zu  betrachten  ist. 


Die  kOnstlerische  Seite  der  Bebauungspläne. 

Von  Abendroth. 

Im  Anfang  December  des  vergangenen  Jahres  spielte  sich  in  einem 
der  gelesensten  Hannoverschen  Tagesblätter  ein  kleiner  Federkrieg 
zwischen  Künstler  und  Landmesser  ab,  zu  welchem  folgender  Satz  in 
einem  Fl.  -  Artikel  der  betreffenden  Zeitung  Uber  „Bebauungspläne 
fUr  Vororte*  die  Veranlassung  gegeben  hatte:  „ entferntere  Orte 
haben  diese  Aufgaben  Feldmessern  überlassen,  zu  deren 
Competenz  die  Aufstellung  von  Bebauungsplänen,  die 
eingehendes  Studium  und  künstlerisches  Verständniss  er- 
fordert, naturgemäss  nicht  gehört.-  Wenn  auch  dieser  kleine 
Zeitungskrieg  insofern  zu  Gunsten  des  Landmessers  endete,  als  dessen 
Vertheidiger  in  einem  längeren,  sachlich  gehaltenen,  Artikel  das  letzte 
Wort  behielt,  so  muss  doch  den  gegnerischen  Ausfuhrungen  zuge- 
standen werden,  dass  sie  sehr  viel  Wahres  und  Beachtenswertes 
enthalten,  an  dem  die  meisten  Landmesser  ohne  jedes  Interesse  vorüber- 
gehen, obgleich  es  für  sie  werthvoller  erscheinen  müsste,  als  für  irgend 
einen  andern  Techniker,  der  mit  Bebauungsplänen  zu  thun  hat.  Bb 
heisst  in  einem  der  gegnerischen  Artikel  unter  Anderem:  „Die  Zeit, 
wo  mit  Lineal  und  Winkel  die  städtischen  Bebauungspläne  entworfen 
wurden,  ist  zum  Glück  —  wohl  für  immer  — -  vorüber.  Diese  Arbeit 
liegt  jetzt  in  der  Hand  von  berufenen  Künstlern,  welche  aus  ihr  in 
gewissem  Sinne  einen  speciellen  Lebensberuf  machen,  welche  eifriges 
Studium  des  einschläglichen  Materials,  Orientirungsreisen  in  die  modernen 
Grossstädte  mit  einem  durch  langjähriges  künstlerisches  Streben  geläuterten 
Geschmacke  verbinden,  um  eigenartig  geschaute  Bilder  und  nene  Oe- 
danken in  den  Bebauungsplänen  unserer  Grossstädte  zur  Erscheinung 
bringen  zu  können.  Dass  unter  Umständen  ein  beeidigter  Landmesser 
ebensogut  wie  ein  unbeeidigter  oder  künstlerisch  begabter  Laie  einmal 
einen  glücklichen  Vorschlag  auch  auf  diesem  Gebiete  liefern  kann,  soll 
sicher  nicht  bestritten  werden. *  Der  Artikel  schliesst  dann  mit  dem, 
auch  von  mir  früher  schon  bedingungsweise  empfohlenen  Vorschlage, 
den  künstlerischen  Entwurf  für  grossstädtische  Bebauungspläne  eben 
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duich  hierin  ereschulte  Künßtler  und  die  detaillirte  Ausfiihrunfi:  und  Auf- 
Stellung  der  endgültigen  Pläne  durch  den  Landmesser  vornehmen  zu 


Dieser  Vorschlag  paBßt  aber  nicht  für  alle  Verhältnisse,  denn  die 
?ielen  kleinen  und  mittleren  Orte,  welche  durch  die  Umstände  gezwungen 
werden,  Bebauungspläne  aufzustellen,  kennen  nicht  für  jeden  einzelnen 
Fall  einen  der  noch  recht  seltenen  „  Stadter  Weiterungskünstler"  zu  Rathe 
ziehen  und  ihm  für  seinen  skizzenhaften  Entwurf  Boviel  zahlen,  dass  sie 
dafür  beinahe  die  endgültigen  Pläne  abgesteckt,  neugemessen  und  kar- 
tirt  bekämen,  sondern  sie  müssen  das  Nützliche  mit  dem  Angenehmen 
verbinden  und  durch  Heranziehung  eines  mit  dem  Specialstoffe  ver- 
trauten Landmessers  sowie  durch  Studien  innerhalb  der  eigenen  Ver- 
waltung einen  Bebauungsplan  zu  Stande  zu  bringen  versuchen,  der  auch 
höheren  künstlerischen  Anforderungen  zu  genügen  vermag.  Jedenfalls 
werden  auf  diesem  Wege  Resultate  erzielt  werden  können,  die  wenigstens 
gleichwertig  mit  verschiedenen  bekannten  Beispielen  von  künstlerischen 
Entwürfen  sein  werden,  bei  denen  der  entwerfende  Künstler  nach  einem 
ein-  bis  zweistündigen  Durchwandern  des  ihm  sonst  ganz  fremden  Ortes 
auf  roh  zusammengesetzten  Kataster-Planunterlagen,  die  auch  im  coupirten 
Gelände  ohne  Höhencurven  waren,  einen  skizzenhaften  Entwurf  hin- 
zauberte, welcher  zwar  der  fraglichen  Gemeinde  mehrere  tausend  Mark 
kostete,  im  Uebrigen  aber  trotz  seines  vielleicht  hohen  künstlerischen  Ge- 
haltes dennoch  wegen  Undurchführbarkeit  zu  den  Acten  gelegt  werden 
mosste.  Ein  Vorgehen,  wie  das  eben  geschilderte,  würde  für  kleine 
und  mittlere  Ortschaften  ebenso  unfruchtbar  und  gefährlich  sein,  wie 
das  gleichfalls  sehr  beliebte,  landmesserisch  vorgebildeten  Verwaltungs- 
beamten oder  Gewerbetreibenden  die  Aufstellung  von  Bebauungsplänen 
zu  Ubertragen,  welche  bis  dahin  noch  niemals  auf  dem  Gebiete  sich 
weder  praktisch  versucht  noch  theoretisch  unterrichtet  haben.  Mir  liegt 
eine  grosse  Anzahl  von  Zuschriften  aus  den  letzten  drei  bis  vier  Jahren 
vor,  in  denen  soeben  angestellte  Katastercontroleure,  Stadtgeometer 
oder  Privatlandmesser  mittheilen,  dass  ihnen  die  Aufstellung  dieses  oder 
jenes  Bebauungsplanes  Übertragen  sei,  und  dass  sie  um  Auskunft  über 
die  wichtigsten  Punkte,  insbesondere  aber  den  Kostenpunkt, 
bäten,  da  ihnen  die  Materie  völlig  fremd  sei.  Diese  Auskunft  Er- 
heischenden gehören  noch  zu  den  Einsichtsvollen,  indem  sie  ihre  Un- 
kenntnis* zugestehen  und  sich  zu  belehren  bestrebt  sind.  Wie  viele 
aber  übernehmen,  gleichfalls  ohne  alle  Vorkenntnisse,  solche  Arbeiten 
und  bringen  Bebauungspläne  zu  Stande,  die  allen  Anforderungen  der 
Städtebaukunst  Hohn  sprechen  und  ein  nie  wieder  gut  zu  machendes 
ArmuthszeugniBs  für  die  geistige  Regsamkeit  der  betreffenden  Land- 
messer sind!? 

Zur  Aufstellung  eines  Bebauungsplanentwurfes  ge- 
nügt nicht  die  Kenntniss  des  Fluchtliniengesetzes  und 
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der  ministeriellen  Ausftthrun  gsbestim  raungen,  sondern  es 
gehört  eine  genaue  Kenntniss  der  verkehrstechnischen , 
ästhetischen,  hygienischen  und  bautechnischen  Grundsätze 
und  das  Studium  aller  einschläglichen  Litteraturer- 
Bcheinungen  sowie  die  Uebung  im  Exempli  ficiren  der 
theoretisch  in  sich  aufgenommenen  Grundsätze  an  prak- 
tisch gegebenen  oder  zu  bildenden  Beispielen  dazu,  will 
man  einen  einigermaa  ssen  den  modernen  Ansprüchen  ge- 
nügenden Entwurf  zu  Stande  bringen. 

Von  der  Besprechung  der  Ansprüche  des  Verkehrs,  des  Bauingenieurs, 
des  Hygienikers  und  des  Grundbesitzers  soll  hier  ganz  Abstand  ge- 
nommen, *)  sondern  es  soll  nur  versucht  werden,  in  aller  Kürze  die 
wichtigsten  künstlerischen  Gesichtspunkte  anzudeuten,  die  bei  Bebauungs- 
plänen als  maassgebend  zu  beobachten  sind. 

Bevor  auf  diese  Gesichtspunkte  näher  eingegangen  werden  soll, 
will  ich  kurz  auf  eine  eigenartige  Erscheinung  in  landraesserischen  Be- 
bauungsplanentwürfen aufmerksam  machen:  Während  es  keinem  noch 
so  unerfahrenen  Landmesser  einfallen  würde,  die  Brechpunkte  einer 
Eisenbahnleitlinie  ohne  Curvenvermittelung  abzustecken  und  aufzunehmen, 
und  bei  jeder  Landstrasse  der  Richtungswechsel  mittelst  schlanker  Kreis- 
bogen ausgeglichen  wird,  findet  man  in  den  allermeisten  landmesserischen 
Bebauungsplanentwürfen  fast  nur  scharf  gebrochene  Strassenzüge,  selten 
aber  oder  nie  Curvenübergänge  an  den  Knickpunkten.  Soll  das  prak- 
tisch oder  schön  sein?  — 

Die  vor  25  bis  40  Jahren  entstandenen  Bebauungspläne  unserer 
Grossstädte  zeichnen  sich  durch  eine  fast  mathematische  Gleichheit  der 
einzelnen  Baublöcke  und  durch  eine  nahezu  ideale  Geradlinigkeit  und 
Rechtwinkligkeit  aus.  Man  sehe  nur  den  Bebauungsplan  von  Berlin, 
von  Mannheim,  Breslau,  Leipzig  u.  s.  w.  an,  um  als  „  Geometer u  seine 
helle  Freude  daran  zu  haben.  Aber  ebenso  wie  der  heutige  Landmesser 
nicht  mehr  der  „Hypotenusen-Künstler"  jener  Tage  ist,  ebenso  haben 
sich  auch  die  Bebauungspläne  nach  und  nach  geändert.  Leute,  wie 
R.  Baumeister  in  Karlsruhe,  brachten  „System41  in  die  Sache;  sie 
predigten  die  Lehre  von  den  „Radial-,  Ring-  und  Diagonalsystemen a, 
von  den  Anforderungen  des  Verkehrs  und  der  Hygiene  und  veranlassten 
dadurch,  dass  sich  nicht  nur  noch  der  Geometer,  sondern  auch  schon  der 
Bauingenieur  mit  dem  Entwerfen  von  Bebauungsplänen  befasste,  bis 
schliesslich  im  Jahre  1889  Camillo  Sitte  in  Wien  als  der  erste 
unter  den  Künstlern  an  die  Sache  herantrat  und  in  dem  genialen  und 
wissenschaftlich  durchdrungenen  Buche  „Der  8tädtebau  nach  seinen 
künstlerischen  Grundsätzen"  ganz  neue  und  weit  höhere  Gesichtspunkte 

i   .  . «« 

*)  Eingehenderes  vergl.  in  des  Verfassers  „Der  Landmesser  im  Städtebau", 
Verlag  von  Paul  Parey  in  Berlin. 
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fiir  die  Behandlung  der  Bebauungsplanentwiirfe  eröffnete.    Das  Buch 
erlebte  innerhalb  yier  Woehen  zwei  Auflagen,  was  der  Verfasser  selbst 
ansah  „als  einen  erfreulichen  Beweis,  dass  dem  behandelten  Gegen 
Btande  ein  reges  Interesse  entgegengebracht  wird". 

Nachdem  ein  Jahr  später  Geh.  Baurath  8ttibben  in  Köln 
durch  sein  umfassendes  Werk  „der  Städtebau"  die  Nutzanwendung  der 
Baumeister'schen  und  der  Sitte'scben  Lehren  an  einer  grossen  Zahl  von 
praktischen  Beispielen  erörtert  hatte,  gab  Karl  Henrici  in  Aachen 
im  Jahre  1893  durch  seinen  „Preisgekrönten  Concurrenzentwurf  zu  der 
Stadter  Weiterung  Münchens"  als  Erster  den  Beweis,  dass  auch  ein  aus- 
schliesslich vom  künstlerischen  Standpunkte  aus  behandelter  Bebauungs- 
planentwurf befriedigen  kann,  vorausgesetzt,  dass  Mittel  genug  vorhanden 
and,  ihn  durchzufahren.  Sitte  und  Henrici  können  demnach  als  die 
eigentlichen  Schöpfer  des  künstlerischen  Städtebaues  der  Gegenwart 
angesehen  werden,  wenngleich  in  den  letzten  10  Jahren  viele  Veröffent- 
lichungen in  den  Fachzeitungen  für  Architektur  und  Ingenieurwesen 
Umgestaltungen  und  Erweiterungen  jener  Grundsätze  gegeben  haben, 
die  noch  besser  als  sie  auf  den  Kern  der  Sache  losgehen. 

Diesen  Kern  der  künstlerischen  Bestrebungen  bei  den  Bebauungs- 
plänen wird  man  schon  erkennen,  wenn  man  z.  B.  einige  der  Capitel- 
überschrüten  des  Sitte'schen  Buches  liest,  nämlich:  „I.  Beziehung 
zwischen  Bauten,  Monumenten  und  Plätzen.  II.  Das  Freihalten  der  Mitte. 
1IL  Die  Geschlossenheit  der  Plätze.  IV.  Grösse  und  Form  der  Plätze. 
V.  Unregelmässigkeiten  alter  Plätze.  VI.  Platzgruppen."  und  dazu  einige 
Henricfsehen  Sätze,  welche  dessen  künstlerische  Auffassung  charakteri- 
siren,  wie  s.  B.  „Der  Verkehr  ist  nur  ein  doctrinärer  Begriff  und  rein 
doctrinär  sind  alle  die  Theorien  und  Systeme,  welche  mathematisch 
diesen  Begriff  behandeln,  und  nicht  zugleich  der  Individuen  gedenken, 
die  substantiell  den  Verkehr  bewirken  und  ausmachen,  nämlich  der 
Menschen,  die  doch  noch  andere  Zwecke  und  Ziele  haben,  als  nur  zu 
gehen  und  zu  fahren  und  Waaren  von  einem  Orte  zum  andern  zu 
befördern",  oder  „mein  Vorwurf  gilt  der  Thatsache,  dass  Uberhaupt 
und  im  Allgemeinen  das  Stadtplan-Entwerfen  einer  künstlerischen  Kraft- 
anstrengung zu  wenig  werth  gehalten  wird"  und  „mir  erscheint  erreich- 
bar, was  zu  wünschen  ist,  nämlich  für  die  architektonische  Schönheit 
and  für  die  behagliche  Niederlassung  auf  vollwüchsigen  Baugrundstücken 
und  damit  für  die  Wohlfahrt  und  das  Glück  der  Geschlechter  der 
kommenden  Jahrhunderte  allerbestens  sorgen  zu  dürfen." 

Fassen  wir  nun  die  einzelnen  künstlerischen  Gebote  näher  in's  Auge. 

Die  am  meisten  und  anhaltendsten  betonte  künstlerische  Nothwendig- 
ksit  eines  Städtebildes  ist  die  sogenannte  „Geschlossenheit  der 
Strassen  und  Plätze".  Der  Künstler,  oder  sagen  wir  allgemeiner 
der  Aesthetiker,  will  keine  endlos  langen,  stets  dasselbe  Bild  bietenden, 
Perspectiven  wie  etwa  diejenige  der  Friedrich-)  der  Reichenberger  und 

Zeitschrift  für  Vermessung»  we  sen  1901.  Heft  8.  ö 


Digitized  by  Google 


82 


Abeodrlth.   Künstlerische  Seile  der  Bebauungspläne.      »luchrift  f  r 


1901. 


anderer  Strusen  in  Berlin  und  keine  Plätze,  an  denen  nichts  als  Strassen- 
ansmUndungen,  aber  keine  Wandungen  zu  sehen  sind,  sondern  er  will 
bei  dem  Durchwandern  oder  Durcheilen  langer  Strassenzüge  Ruhepunkte 
für  das  schönheitsbedttrftige  Auge  geben  und  bei  dem  Ueberschreiten 
yon  Plätzen  das  Gefühl  der  Sicherheit  und  Behaglichkeit  erwecken  und 
nicht  die  _  Platzecheu-Krankheit  autkommen  lassen,  welche  nach  Sitte's  und 
Henrich  Angaben  manchen  Grossstadtbewohnern  anhaften  soll.  Wer 
auf  einem  Platz  steht  und  sich  diesen  ansehen,  oder  von  ihm  aus 
sich  nach  einem  bestimmten  Ziele  orientiren  will,  der  ?oll  nicht  von 
einem  Dutzend  gleichgroßer,  gleichförmiger  und  gleich  langweiliger 
Strassenöffnungen  in  sternförmiger  Anordnung  angegähnt  werden,  deren 
Strassenzüge  sieh  in  eine  unsichtbare  Ferne  verlieren,  sondern  er  soll 
architektonisch  ausgestattete  Wände,  reizvolle  Ecken  und  Winkel  um 
sich  sehen  und  in  die  Möglichkeit  versetzt  werden,  mit  Müsse  die  ihm 
gebotenen  Bilder  in  sich  aufnehmen  und  bei  dem  Hineinblicken  in  die 
abgehenden  Strassen  ihm  bekannte  Richtzeichen  wiederfinden  zu  können, 
welche  ohne  Stadtplan  und  Dienstmann  seinen  weiteren  Weg  anzugeben 
wissen. 

Die  Geschlossenheit  der  Strassen  wird  durch  verschiedene 
Mittel  erreicht : 

1)  dürfen  sie  nicht  zu  lang  nach  ein  und  derselben  Richtung  führen, 
sondern  müssen  häufiger  die  Richtung  wechseln, 


2)  sollen  dort,  wo  notgedrungen 


Figur  1. 


ihre  Achsen  sich 
nicht  mathematisch  genau  in 
demselben  Punkte  zusammen- 
finden, sondern  die  Achsen  sollen 
kürz  vor  dem  gemeinsamen 
Punkte  derartig  seitlich 
ken,  dass  die  einzelnen 
perspectiven  ihren  Abschluss  in 
einem  Gebäude  einer  andern 
Strasse  finden  und  dass  ausser- 
dem nach  Möglichkeit  annähernd 
rechtwinklige  Strassenecken  ent- 
stehen und  Eckabstumpfungen 
gänzlich  vermieden  werden,  wie  Figur  1  das  ungefähr  ersichtlich 
macht, 

3)  wenn  durch  das  Abschwenken  der  8trassenachsen  zwecks  Erreichung 
schöner  Perspectiven  unregelmässige  Erweiterungen  der  einen 
oder  der  anderen  Strasse  nothwendig  werden,  so  sollen  diese  als 
eine  Belebung  des  Strassenbildes  angesehen  und  nach  Kräften 
schönheitlich  ausgestattet  werden, 
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4)  jede  Strasse  soll  —  namentlich  in  hügeliger  oder  gebirgiger 
Gegend,  wenn  nicht  nach  einem  künstlich  zu  bildenden,  so  doch 
nach  einem  in  der  Natnr  aufzusuchenden  Abschluss  streben. 
Krönen  also  in  einer  Bergstadt  Aussichtstürme  oder  Burgruinen 
und  dergleichen  die  benachbarten  Kuppen,  so  sollen  die  neu  anzulegen- 
den Strassen  des  Bebauungsplanes  tiberall  da,  wo  ein  anderer  Ziel- 
punkt nicht  zu  gewinnen  ist,  derart  angelegt  werden,  dass  man  von 
ihnen  aus  auch  bei  völlig  geschlossener  Bebauung  solche  landschaftlichen 
Merkpunkte  in's  Auge  fassen  kann.  Dass  Kirchthürme  und  öffentliche 
Bauten  sowie  Denkmäler  grösseren  Umfanges  als  besonders  werthvolle 
Abschlussbilder  anzusehen  sind,  ist  wohl  selbstverständlich.  So  wird 
man  also  z.  B.  für  den  Fall,  dass  in  einem  alten  Stadttheile  ein  grösserer 
Baublock  durch  eine  neue  Verkehrsstrasse  erschlossen  werden  soll,  vom 
ästhetischen  Standpunkte  aus  verlangen  müssen,  ihr  unter  Umständen 
auf  Kosten  des  Verkehrs  einen  schönen  Abschluss  zu  geben.  Figur  2 
bietet  dazu  ein  fingirtes  Beispiel. 

Figur  2. 


Die  Geschlossenheit  der  Plätze  hängt  von  der  Befolgung 
ähnlicher  oder  sogar  homogener  Grundsätze  ab.  Wie  schon  erwähnt, 
ist  dem  Aesthetiker  ganz  besonders  unangenehm  das  früher  so  sehr  be- 
liebte und  in  vielen  neueren  Bebauungsplänen  noch  jetzt  mit  besonderer 
Vorliebe  angewandte  sternförmige  Platzgebilde,  obgleich  ein  solches 
häufig  kaum  vermeidlich  erscheint.  Es  muss  ohne  Weiteres  zugegeben 
werden,  dass  ein  sternförmiger  Strassenachsenschnitt  mit  ungebrochen  über 
den  Schnittpunkt  weiterlaufenden  Richtungen,  um  welchen  herum  ein 
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polygonaler  oder  kreisförmiger  Platz  construirt  ist,  das  unglücklichste 
Gebilde  ist,  welches  man  sich  denken  kann.  Weniger  schlecht  erscheint 
schon  ein  gleichförmiger  Plats,  bei  dem  alle  Strassenrichtungen  im 
Mittelpunkte  knicken.  Das  beste  aber  wird  immer  sein,  die  Strassen 
Überhaupt  nicht  auf  einem  Punkt  zusammenzubringen,  sondern  vielleicht 
erst  an  einer  geeignet  erscheinenden  Stelle  einen,  möglichst  rechtwinklig 
anzulegenden,  Platz  im  Bebauungsplane  vorzusehen  und  auf  diesen  los 
die  als  erforderlich  erachteten  Strassen  so  zu  fuhren,  dass  jede  von 
ihnen  einen  künstlerischen  Anschluss  in  den  Platzwandungen  erhält. 


Nehmen  wir  z.  B. 
nach  Figur  3  an,  die 
vier  Punkte  A  bis  D, 
welche  durch  krumme 
Feldwege  untereinander 
in  Verbindung  stehen, 
sollen  auch  im  Bebau- 
ungsplan verbunden, 
und  zwischen  ihnen  soll 
ein  Marktplatz  ge- 
schaffen werden,  der 
selbstverständlich  thun- 
lichst aus  dem,  an  der 
Wegekreuzung  E  be- 
legenen,Gemeindeeigen- 
thum    zu  entnehmen 


ist,  so  wird  man  am  vorteilhaftesten  den  dortigen  Platz  zuerst  in  der 
Hauptrichtuug  der  GemeindegrundstUcke  construiren  und  auf  ihn  los  die 
neuen  Verbindungsstrassen  in  möglichster  Anpassung  an  die  gegebenen 
Wege  und  an  das  Gelände  nach  den  früher  entwickelten  Grundsätzen 
projectiren. 

Deukt  man  sich  nun  auf  irgend  einem  Punkte  des  Platzes  E  stehend, 
so  wird  man  ringsum  ein  geschlossenes  Bild  haben  und  in  keine  der 
Strassen  soweit  hineinsehen  können,  dass  dieser  Anblick  ermüdend  oder 
von  der  Beschauung  des  Platzes  ablenkend  wirkt.  Ist  aus  irgend  einem 
Grunde  anstatt  der  rechtwinkligen  eine  kreisförmige  oder  polygonale 
Platzform  erwünscht,  so  wird  dieses  nur  dann  schädlich  auf  die  Geschlossen 
heit  des  Platzbildes  einwirken,  wenn  nicht  die  gleichen  Gesichtspunkte 
bezüglich  der  Einführung  der  Strassen  beachtet  werden,  wie  bei  den 
rechtwinkligen  Platzgebilden. 

Die  zweitwichtigste  Hauptforderung  des  Künstlers  ist  diejenige  der 
„Uebersich  tlich  keit  der  Strassen  und  Plätze",  d.  h.  die 
Strassen  sollen  nicht  zu  lang,  und  die  Plätze  nicht  zu  gross  und  so 
angelegt  sein,  dass  einmal  die  Platzmitte  unbebaut  ist,  und  das  andere 
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Mal  tod  ihr  aus  die  um  den  Platz  gruppirten  Bauten  und  Denkmäler 
gut  und  mit  Müsse  zu  übersehen  sind. 

Zu  diesem  Punkte  der  Uebersichtlichkeit  gehört  auch  die  Fürsorge 
für  gute  Beziehungen  zwischen  den  Strassen  oder  Plätzen  und  vorhan- 
denen oder  noch  zu  errichtenden  Monumenten. 

Ist  in  der  Stadt  ein  hervorragendes  Denkmal  vorhanden  und  soll 
auf  dieses  zu  eine  sogenannte  Monumentalstrasse  angelegt  werden,  so 
muss  letztere  sowohl  geradlinig,  als  auch  in  denjenigen  Grössenverhält- 
nissen  bemessen  sein,  welche  dem  monumentalen  Charakter  entspricht 
and  geeignet  ist,  Strasse  und  Denkmal  zu  möglichst  imposanter  Wirkung 
zn  Yerhelfen.    Dazu  gehört,  dass  die  Breite  der  Strasse  zur  Länge  in 
richtigem  Verhältnisse  steht,  für  welches  als  das  passendste  allgemein 
die  Zahl  1 :  25  angegeben  wird,  und  dass  das  Denkmal  durch  einen 
geeigneten  Hintergrund  zu  besonderer  Geltung  kommt.    Ein  hervor- 
ragendes Monument  soll  niemals  inmitten  eines  Platzes,  sondern  an 
einer  Seite  so  stehen,  dass  es  sich  von  der  hinterliegenden  Platzwandung 
scharf  abhebt,  und  dass  seine  Grössenabmessungen  im  Vergleich  zu  den 
Abmessungen  der  benachbarten  Gebäude  in  das  rechte  Licht  kommen. 
Bei  Monumentalstrassen  muss  also  ebenso  wie  bei  den  Plätzen  die  Mitte 
freibleiben;  doch  muss  die  Grnppirung  von  hervorragenden  Gebäuden 
auf  den  letzteren  nach  Gesichtspunkten  geschehen,  die  dem  Charakter 
und  der  Grösse  jedes  Gebäudes  entsprechen.    Ist  also  eine  Kirche  mit 
hoher  Thormansicht  auf  einem  Platze  unterzubringen,  oder  um  eine 
schon  vorhandene  ein  Platz  neu  zu  bilden,  so  geschieht  das  nicht  so, 
dm  die  Kirche  in  die  Mitte  kommt,  sondern  sie  ist  an  einer  der  Schmal 
Seiten  unterzubringen,  damit  der  Beschauer  weit  genug  zurücktreten 
kann,  um  die  Thurmansicht  richtig  gemessen  zu  können,  ohne  dabei 
den  übrigen  Monumentalbauten  den  Rücken  zudrehen  und  in  bestän- 
diger Furcht  vor  dem  Verkehre  schweben  zu  müssen,  was  bei  einer 
Kirche  mitten  auf  dem  Platze  meistens  der  Fall  sein  würde.  Hingegen 
sind  Gebäude  mit  grosser  Frontentwickelung  aber  geringerer  Höhe  an 
den  Längsseiten  der  Plätze  anzuordnen  und  Brunnen  sowie  kleinere 
Denkmäler  in  den  Ecken  oder  auf  denjenigen  Platzstellen  vorzusehen, 
die  erfahrung8gemä88  vom  Verkehre  am  wenigsten  oder  garnicht  berührt 
werden.  Mit  Rücksicht  auf  diese  ästhetischen  Anforderungen  unterscheidet 
man  die  Plätze  in  Tiefen-  und  Breitenplätze:    Tiefenplätze  vor 
Kirchen  und  anderen  hochthürmigen  Gebäuden,  Breiteiiplätze  vor  Ver- 
waltungs  und  ähnlichen  Bauten.    Das  beste  Verhältniss  zwischen  Tiefe 
und  Breite  hat  sich  mit  1:4  ergeben. 

Wo  es  Noth  thut,  sind  beide  Platzformen  zu  combiniren,  sodass 
alsdann  eine  unregelmässig  erscheinende  Grundrissform  entsteht,  die  aber 
dennoch  unerlässlich  ist,  um  dem  Ganzen  zu  einer  künstlerisch  ein  wan  ds- 
freien  Wirkung  zu  verhelfen« 
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Sollte  z.  B.  in  Figur  2  anstatt  der  Durchbruchstraase  eine  Platz- 
erweiterung geschaffen,  und  an  dieser  ein  Bathhaus  errichtet!  zugleich 
aber  auch  die  Kirche  zu  gehöriger  Geltung  gebracht  werden,  so  würde 
man  etwa  die  Linie  ABC  festsetzen  und  den  Platz  D  für  das  Rathhaus 
in  Aussicht  nehmen  können,  um  z.  B.  im  Punkte  E  für  beide  Bauten 
den  besten  Beobachtungspunkt  zu  gewinnen.  Sollte  der  Platz  aber 
ausserdem  etwa  noch  als  Marktplatz  benutzt  werden  können,  so  würde 
sich  die  Festsetzung  der  Linie  C F  und  die  Freilegung  bis  zu  dieser 
empfehlen,  wodurch  die  Thurmansicht  in  der  Richtung  des  Hauptverkehres 
frei,  letzterer  selbst  aber  an  dem  Marktplatz  entlang  geführt  werden 
würde,  und  der  ganze  Platz  darnach  eine  Vereinigung  von  Schönheit«-, 
Verkehrs-  und  Nützlichkeits-  (Betriebs-)  Platz  wäre. 

Die  Trennung  in  Schönheits-,  Verkehrs-  und  Betriebs- 
plätze muss  Uberall  dort  geschehen,  wo  das  eine  Bedürfnis«  so  sehr 
vor  die  anderen  hervortritt,  dass  alle  Anforderungen  zusammen  nicht  zu 
befriedigen  sind.  Man  wird  also  unter  Umständen  reine  Verkehrsplätze 
an  dem  Treffpunkte  grosser  Verkehrsadern,  Schönheits*  und  Nützlich- 
keitsplätze seitab  vom  Verkehre  oder  Doppelplätze  vorsehen  müssen, 
von  denen  der  eine  Veikehrs-  und  der  andere  lediglich  Schönheits- 
oder  BetriebBplatz  ist.  Zu  den  Betriebsplätzen  gehören  auch  diejenigen 
Plätze,  an  welchen  überwiegend  öffentliche  Gebäude  errichtet  oder 
geplant  sind. 

Mit  den  oben  besprochenen  Anforderungen  der  Geschlossenheit  und 
Uebersichtlichkeit  innig  verbunden  und  z.  Th.  auf  ihnen  basirend  ist 
das  dritte  ästhetische  Erforderniss  der  „Abwechselung14  im  Stadtbilde. 

Die  Abwechselung  in  den  Strassen  erreicht  man  durch  ver- 
schiedene Breitenabmessungen,  durch  Einschalten  von  Curven,  durch 
vorspringende  Bauten  an  den  Strassenkreuzungen,  durch  theilweise 
Strassenau8bauchungen  mit  Einschaltungen  von  Promenaden-  und  soge- 
nannten Square-Anlagen,  durch  die  schon  angedeuteten  Ausblicke  auf 
natürliche  und  künstliche  Perspectivenabschlüsse  und  durch  viele  andere 
kleine  Mittel,  welche  wohl  Überlegt,  in  ihrer  Anwendung  aber  so  wirken 
müssen,  als  wenn  alle  diese  Abwechselungen  nicht  entworfen,  sondern 
durch  Zufall  entstanden  wären. 

Man  denke  sich  z.  B.  (Figur  4)  in  stark  durchschnittenem  Gelände 
mit  theilwei8er  alter  Bebauung  im  Zuge  bezw.  in  der  Hauptrichtung 
schon  vorhandener  Feldwege  nach  einem  entfernteren  und  höher  gelegenen 
Vororte  eine  Hauptverkebrsstrasse  neu  entworfen,  so  wird  ein  sehr 
wichtiges  Mittel  zur  Erreichung  der  Abwechselung  schon  durch  die 
Natur  gegeben  sein,  nämlich  die  Einschaltung  von  Curven. 

In  unserer  Figur  ist  der  Ausgangspunkt  A  durch  ein  vorhandenes 
öffentliches  Gebäude  gegeben  und  ebenso  der  Linienzug  ABC  durch 
die  Gemeindeeigenthumsgrenze  B  C.  Diese  drei  Punkte  werden  durch 
eine  sich  genau  der  gegebenen  Lage  anschmiegende  Curve,  eventuell 
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durch  den  zugehörigen  Kreisbogen  verbunden.  Da  die  Strassenstrecke 
ABC  das  Ende  einer  langen  geradlinigen  Strasse  ist,  und  im  Punkte  D 
fttof  8trassen  zusammentreffen  werden,  so  erscheint  es  nothwendig  zur 
Erreichung  eines  guten  Abschlusses  die  Baufluchtlinie  D'  F  ent- 
sprechend   vorspringen    zu    lassen,    d.    h.    Uber    die  Verlängerung 


Figur  4. 


der  Flucht  B  C  hinaus  so  zu  verlängern,  dass 
für  die  Perspective  in  ABC  das  Eckhaus  bei  U 
einen  monumentalen  Abschluss  bildet.  Um  nun 
ohne  zuviel  verlorene  8teigung  unter  Berück- 
sichtigung der  sonst  bei  D  einmündenden  Strassen 
in  den  weiteren  Straasenlauf  D  E  gelangen  zu 
können,  muss  der  Punkt  C  in  der  zweiten  Strassen- 
flacht  Ä  B  C  soweit  von  //  entfernt  sein,  dass 
eise  normale  Verkehrsetrassen  breite,  also  etwa 
15  m,  herauskommt,  wodurch  bewirkt  wird,  dass 
die  Linien  A  B  C  und  A  B'  C  nach  D  zu  diver- 
giren.  Aehnliche  Beweggrunde  und  üeberlegungen 
hinsichtlich  der  Einmündungen  der  Strassen  /*',  O  \\\\ 
and  //  bewirken  bei  D  ein  unregelmässiges  Doppel- 
platzgebilde, von  dem  aus  sich  bis  J  die  zu  ent- 
werfende Strasse  in  unregelmässigen  Breiten,  aber 
mit  stetem  kreisbögigem  Anschluss  an  die  Horizon- 
talenrven,  fortsetzt,  um  bei  J  in  die  8trassen- 
gabelang  L  und  M  überzugehen  und  in  der  Ecke 
/  einen  Seh-Abscbluss  für  die  bisherige  Strecke 
DJ  zn  schaffen. 

Wer  sich  auf  der  Strecke  A  bis  J  bewegt, 
wird  in  langsamer  Ueberwindung  der  vorhandenen  (j^^ty* 
Höhenunterschiede  sowohl  durch  die  Krümmung 
oder  Ausbauchung  der  Fluchtlinien,  wie  durch  vorspringende  den  Verkehr 
aber  nicht  hemmende  Gebäude,  stets  neue  Bilder  vor  sich  sehen  und 
in  Folge  der  so  erreichten  Abwechselung  den  Weg  in  scheinbar  viel 
kürzerer  Zeit  zurücklegen,  als   bei  einer  geradlinigen  Strassenanlage. 

Sehr  wichtig  ist  solche  Abwechselung  in  langen  Verkehrslinien, 
namentlich  in  Radial-  und  Kingstrassen.  Man  wendet  insbesondere  bei 
den  letzteren  mit  Vorliebe  das  Mittel  der  stellenweisen  Erweiterung  zu 
„Squares"  an,  das  sind  langgestreckte  Parkanlagen,  an  deren  Längs- 
seiten der  Verkehr  sich  abwickelt,  während  die  Mitte  zu  Promenaden 
and  Ruhe-  oder  Kinderspielplätzen  verwendet  wird.  Die  Squares  sind 
an  ihrer  breitesten  Stelle  etwa  2 — 3  mal  so  breit  als  die  Hauptstrasse, 
in  deren  Richtung  sie  liegen,  und  erhalten  mit  Vorliebe  concav  aus- 
biegende Curven- Fluchtlinien,  etwa  wie  Figur  5  anzudeuten  versucht. 
Ihre  Längsausdehnung  wird  zweckmässig  nicht  mehr  als  etwa  das 
Sechsfache  ihrer  grössten  Breite  betragen.   Ausser  durch  solche  Squares 
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oder  durch  streckenweise  Promenadeneinschaltung  wird  eine  sehr  hübsche 
Abwechslung  einmal  durch  das  „Versetzen"  der  Strassen  und  dis 
andere  Mal  durch  theilweises  Vorspringen  von  Baufluchten, 
namentlich  bei  Eckhäusern,  erzielt. 


Figur  5. 


Das  „Versetien" 
geschieht,    wie  schon 
früher  angedeutet,  durch 
paralleles  seitliches  Vor- 
der 


'/s/s 


W/W///// 


krenzung  derart,  dasa 
die  versetzte  Strasse 
scheinbar  aufhört,  sich 
aber  jenseits  der  Kreuzung  parallel  zur  ersten  Richtung  fortsetzt.  Vor- 
springen lässt  man  Eckhäuser  hauptsächlich  deshalb,  um  Bauland  und 
eine  demgemäss  bessere  Ausnutzung  von  Eckgrundstücken  zu  gewinnen. 
Ist  also  etwa  eine  mit  Vorgärten  versehene  Strasse  so  in  eine  zweite  ein- 
geführt, dass  eine  ungünstige  (spitzwinklige)  Eckbauplatzform  entsteht, 
so  wird  man,  um  letztere  zu  verbessern,  für  dieses  Eckgrundstück  keine 
Vorgärten  und  die  Baufluchtlinie  mit  der  Vorgartenlinie  der  bisherigen 
Strasse  zusammenfallend  festsetzen.  Um  aber  zu  verhindern,  dass  eise 
hässliche  Giebelansicht  das  Strassenbild  entstelle,  darf  die  Stelle,  an 
welcher  die  Baufluchtlinie  in  die  Vorgartenlinie  vorspringt,  nicht  mit 
einer  seitlichen  Bauplatzgrenze  zusammenfallen    (Figur  6). 

Figur  6.  Auf  ähnliche  Weise 

wie  bei  den  Strassen, 
lässt  sich  auch  bei  den 
Plätzen  Abwechse- 
lung erreichen.  Auch 
hier  sind  willkürlich  vor 
genommene,  in  ihrer 
Wirkung  aber  zufallig 
erscheinende,  Abwei- 
chungen von  einer  an 

sich  regelmässigen 
Grundform  und  die  ver- 
schiedenartige örup 
pirung  von  Monumental- 
bauten und  Denkmälern 
die  vornehmsten  und   dabei  einfachsten  Mittel,    die  Platzbilder  ab 
Wechsel ungsre ich  erscheinen  zu  lassen.    Camillo  Sitte  giebt  in  seinem 
obengenannten  Werke  eine  grosse  Anzahl  von  Beispielen  aus  italienischen, 
französischen  und  auch  deutschen  und  nordischen  Städten,  bei  denen 
sich  allenthalben  die  Absicht  herauslesen  lässt,   durch  systematisch- 
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künstlerische  Anordnung  von  Platzwandungen,  Kirchen,  Profanbauten 
uod  Denkmälern  reizvolle  Städtebilder,  interessante  Durchblicke  und 
„behagliche"  Strassenwinkel  zu  erzielen,  und  wo  diese  Absicht  auch 
allenthalben  auf  das  Vollkommenste  erreicht  ist. 

Moderne  Grossstädte  werden  nun  nicht,  wie  schon  erwähnt,  aus- 
schliesslich künstlerische  Plätze  vorsehen  können,  sondern  auch  auf  die 
anderen  Ansprüche  des  Grossstadtlebens  Rücksicht  nehmen  müssen. 

Wenn  aber  von  dem  Grundsatze  ausgegangen  wird,  auch  Verkehrs- 
tod Nutzliehkcitsplätze  zu  gemütlichen  Buhepunkten  im  Grossstadt- 
getriebe zu  machen,  so  wird  durch  den  verschiedenartigen  Charakter 
der  einzelnen  Plätze  schon  genug  Abwechselung  in  das  Strassenbild 
hineinkommen,  namentlich  sobald  ausserdem  noch  darnach  hingestrebt 
wird,  nicht  die  ganzen  Platzflächen,  wohl  aber  günstig  gelegene  Theile 
in  ihnen  zu  gärtnerischen  Anlagen  zu  verwenden. 

Als  letztes  der  wichtigsten  ästhetischen  Erfordernisse  sei  dasjenige 
der  „schlanken  Linienführung"  genannt  Wie  schon  zu  Anfang 
erwähnt,  ist  es  weder  praktisch,,  noch  im  entferntesten  schön  zu  nennen, 
wenn  8trassenzüge  starke  Knickpunkte  erhalten.  Noch  mehr  wie  bei 
LandstrasBen,  Kleinbahnen  und  dergleichen  muss  bei  städtischen  Strassen 
jeder  Richtungswechsel,  durch  schlanke  Ourven  oder  durch  Platzein- 
Schaltungen  vermittelt  werden,  zumal  dadurch  an  den  Strassenbreeh- 
punkten  weit  günstigere  BauplaUgrenzen  entstehen,  als  wie  bei 
aebarfen  Linienknicken.  Doch  dürfen  bei  häufigem  Richtungs Wechsel 
die  Corven  nicht  zu  kleine  Radien  haben,  sondern  sollen  eben 
schlanke  sein,  damit  die  üebersichtUchkeit  und  die  möglichst 
bequeme  Verkehrsabwickelung  nicht  ungünstig  beeinflusst  werden. 
Als  ideale  Schönheitslinie  gilt  dio  concave  Curve,  während  die  con- 
reze  bei  au  grosser  Ausdehnung  weit  hässlicher  wirkt  als  die  „starre*4 
gerade  Linie.  In  Strassen  mit  parallelen  Baufluchtlinien  wird  nun  selbt- 
verständiich  einer  concaven  immer  eine  convexe  Linie  gegenüberliegen 
müssen;  sobald  aber  häufiger  Richtungs wecl. sei  vorgesehen  wird,  entsteht 
gerade  durch  das  üeberechwenken  der  convexen  in  die  concave  Linie 
and  umgekehrt  bei  schlanker  Bogeuführung  ein  Bild,  das  jedes  künst- 
lerische Auge  befriedigen  muss.  Wo  in  Altstädten  Strassen  mit  unregel- 
mässigen Fluchtlinien  vorhanden  sind,  zu  deren  Festsetzung  in  neuer, 
regelmässiger  Anordnung  ein  zwingendes  BedUrfniss  nicht  vorliegt,  wird 
man  gern  mit  Rücksicht  auf  die  früher  besprochenen  Anforderungen  der 
Aesthetik  die  vorhandenen  Baufluchten  festhalten,  aber  die  Bttrgersteig- 
grenzen  und  die  mit  ihnen,  in  Zusammenhang  stehenden  Laternenreihen 
oder  auch  Baumlinien  in  schön  geschwungenen  Curven  unter  thunlichster 
Berücksichtigung  aller  Vefkebrsnnsprüche  so  anlegen,  dass  diese  mar- 
kanten Linien  ein  ästhetisch  befriedigendes  Bild  liefern. 

Die  schlanke  Linienführung  soll  nicht  nur  in  der  Situation,  sondern 
mindestens  ebenso  sehr  in  der  Höhenlage  berücksichtigt  werden.  Auch 
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hier  soll  eine  convexe  (nach  oben  aasgebogene)  Profillinie  unter  allen 
Umständen  vermieden  nnd  thunlicbst  nnr  die  concave  Linie  benatzt 
werden.  Sind  schroffe  Steigungswechsel  zwischen  schwächeren  und 
darauf  folgenden  stärkeren  Steigungen  unumgänglich,  so  sollen  diese 
Wechsel  gleichfalls  durch  eine  concave  Curve  vermittelt  werden. 
Muss  aber  ein  oder  das  andere  Mal  eine  umgekehrte  Gefällfolge  vor- 
gesehen werden,  so  ist  der  entstehende  „ Buckel a  auf  irgend  eine  Weise 
(Versetzen  der  Strasse,  Richtungswechsel,  Aufstellung  eines  grösseren 
Denkmals  u.  dgl.)  für  das  ästhetisch  geschulte  Auge  unsichtbar  zu 
machen. 

Ausser  den  bisher  besprochenen  Hauptgrundsätzen  des  modernen 
künstlerischen  Städtebaues  giebt  es  noch  eine  ganze  Reihe  kleinerer 
Ansprüche,  deren  Befriedigung  der  StadterweiterungBkünstler  verlangt. 
Sie  alle  hier  aufzuführen  verlohnt  nicht  der  Mühe,  da  ihre  Berück- 
sichtigung bei  dem  Entwerfen  der  Bebauungspläne  meist  unmöglich  ist 
und  b esser  dem  späteren  Ausbau  der  Strassen  und  Plätze  Uberlassen  bleibt. 

Nachdem  wir  die  wichtigsten  ästhetischen  Anforderungen  kennen 
gelernt  haben,  bleibt  zu  erwägen,  wie  weit  sie  von  dem  Landmesser 
bei  dem  Entwürfe  von  Bebauungs-  und  Fluchtlinienplänen  zu  beachten 
sein  werden.  Diese  Erwägungen  müssen  von  verschiedenen  Gesichts- 
punkten ausgeben: 

1)  Gestatten  die  Gestalt  und  der  Werth  des  Geländes  eine  thunfichst 
freie  künstlerische  Behandlung  des  neuen  Plätze-  und  Strassen- 
netzes  ? 

2)  Wie  sind  die  gegebenen  Planunterlagen  hinsichtlich  ihrer  ab- 
soluten und  relativen  Genauigkeit  beschaffen? 

3)  Ist  es  mit  Rücksicht  auf  diese  Planunterlagen  vorteilhaft  oder 
nicht,  an  Stelle  der  rein  technischen  Handhabung  eine  von  der 
Aesthetik  geleitete  anzuwenden? 

Es  muss  einleuchten,  dass  die  beste  Gelegenheit  su  einer  künst- 
lerischen Ausgestaltung  der  Bebauungspläne  in  coupirtem  Gelände  ge- 
geben ist,  hauptsächlich  dort,  wo  nioht  besondere  Verhältnisse  wie 
z.  B.  das  Hochwasser  von  Wildbächen  und  grossen  Flüssen  oder  das 
Vorhandensein  einer  besonders  stark  entwickelten  Industrie  die  ästhe- 
tische Behandlung  der  Pläne  unmöglich  machen.  So  wird  man  selbst- 
verständlich in  engen  Flussthälern  mit  zeitweise  sehr  hohen  Wasserständen 
für  alle  unten  belegenen  Strassen  sich  von  keinem  anderen  Grundsatze 
als  von  dem  beeinflussen  lassen,  die  Strassen  thunlicbst  hochwasserfrei 
und  mitSteigungsverhältniesen  anzulegen,  welche  den  hochwasserfreien 
Verkehr  für  alle  Verkehrsmittel  möglich  machen.  Ebenso  wäre  es  mehr 
als  unpraktisch,  in  der  Nähe  von  grossen  Fabriken  bei  Verhältnisse 
massig  hohen  Bodenpreisen  für  Arbeiter-  etc.  Wohnungen  Strassen  mit 
ästhetisch  durchdachter  Linienführung  und  städtebaulich  hervorragende 
Plätze  entwerfen  zu  wollen,    in  solchen  Vierteln,  wo  selten  oder  nie 
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ein  fremde«,  geschweige  denn  ein  künstlerisch  gesohultes  Auge  Umschau 
hält,  muss  lediglich  die  nüchterne  praktische  Erwägung  der  Kostenfrage 
und  der  „kategorische  Imperativ0  der  Hygiene  und  der  Technik  Gehör 
finden. 

Hingegen  wird  man  überall  dort,  wo  Villen  oder  andere  herr- 
schaftliche Wohnhäuser  errichtet  werden  sollen,  der  Aesthetik  freien 
Spielraum  lassen  müssen,  zumal  auch  hier  der  Verkehr  keine  herrschende, 
sondern  nur  eine  vermittelnde  Rolle  spielt. 

Sind  Baugelände  an  Hängen  und  auf  Bergkuppen  zu  erschließen, 
so  wird  die  gerade  Linie  von  vornherein  nur  ganz  bedingungsweise 
Anwendung  finden  können;  man  wird  Uberall  am  besten  den  Horizontal 
curven  mit  den  üblichen  Höchst-  oder  Mindestgefällen  folgen  und  dadurch, 
sowie  durch  geschicktes  Einführen  von  Nebenstrassen  und  durch  Ein- 
legen von  Verkehrsruheplätzen  an  möglichst  bequem  und  billig  ge- 
legenen Geländepunkten  Städtebilder  erzielen,  die  auch  den  anspruchs- 
vollsten Künstler  befriedigen. 

Die  Genauigkeit  der  Pläne  spielt  eine  hervorragende  Rolle  in  der 
Bearbeitung  des  Entwurfes.    Sind  die  Planunterlagen  zuverlässig,  so 
wird  es  ziemlich  gleichgültig  sein,  ob  man  sich  lediglich  von  hygienischen, 
Verkehrs-  oder  Kostenrttcksichten  leiten  lässt  oder  ob  man  der  Städte- 
baukunst weitgehende   Zugeständnisse  macht.     Wo  aber  unzuverlässige 
Unterlagen  vorhanden  sind,  kann  es  unter  Umständen  recht  praktisch 
sein,  an  Stelle  der  starren,  keine  Abweichungen  zugestehenden,  geraden 
Linie  leichte  und  vielseitig  geschwungene  Curven  und  unregelmässige 
Strassenbreiten  und  Platzformen   vorzusehen.    Abweichungen  aus  der 
geraden  Linie  lassen  sich  meistens  mit  unheimlicher  Sicherheit  nach- 
weisen; die  unregelmässig  und  vielfach  gewundene  Curve  aber  ist  mehr 
ein  Kind  des  Zufalles  und  passt  sich  jeder  Auffassung  liebevoll  an. 
Ebenso  ist  es  mit  den  parallelen  und  mit  den  unregelmässigen  Strassen- 
breiten und  Platz-Figuren. 

Hat  man  also  für  den  Entwurf  nur  einen  ungefähren  Plan  mit  ent- 
sprechend genauen  Höhencurven  zur  Verfügung  und  gestatten  die 
sonstigen  Verhältnisse  eine  freie  Behandlung,  so  wird  man  mit  Rücksicht 
auf  die  spätere  Absteckung  und  Durchführung  des  Planes  der  Aesthetik 
weitgehende  Conoessionen  machen  können  und  dabei  verhältnissmässig 
gut  abschneiden.  Denke  man  sich  z.  B.  einen  bergan  führenden  Weg, 
dessen  Steigungsverhältnisse  es  sonst  gestatten,  an  seine  Stelle  eine 
Verkehrsstrasse  zu  legen,  der  aber  nachweislich  im  gegebenen  Plane 
mit  vielen  Fehlern  dargestellt  ist,  so  wird  man  sich  auch  dort,  wo  der 
Weg  im  Plane  annähernd  gerade  ist,  besser  mit  einer  schlanken,  durch 
drei  Punkte  festgelegten,  Curve  dem  Wege  anschmiegen,  als  etwa  eine 
längere  gerade  Linie  festhalten  wollen,  deren  Uebertragung  in  das 
Feld  die  unliebsamsten  Abweichungen  zwischen  Plan  und  Oertlichkeit 
entstehen  lassen  würde.   Die  drei  aus  der  Curve  entnommenen  Punkte 
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lassen  sich  immer  genau  örtlich  herstellen;  paast  dann  nicht  der  Radios 
der  Karte  für  die  Oertlichkeit,  so  ist  das  nicht  von  wesenüicher  Be- 
deutung, denn  die  entstehenden  Abweichungen  übertragen  sich  nur 
auf  die  zwischen  den  Festpunkten  des  Bogens  belegenen,  Linientheile 
und  Bind  dementsprechend  geschwächt,  während  sie  bei  der  geraden 
Linie  ganz  ungeheuerliche  sein  können.  Bei  Korbbügen  wird  diese 
ausgleichende  Eigenschaft  der  Curven  noch  deutlicher  zu  Tage  treten. 

Genau  so  wird  man  einen  unregelmässigen,  anscheinend  systemlos 
entworfenen  Platz  viel  besser  mit  dem  Plane  Übereinstimmend  in  die 
Oertlichkeit  Ubertragen  können,  als  etwa  einen  kreisförmigen  oder 
quadratischen.  Die  Abweichungen  von  spitzen  oder  stumpfen  Winkeln, 
welche  nur  graphisch  aus  dem  Plan  zu  entnehmen  sind,  werden  nach 
der  Absteckung  nicht  so  in's  Auge  fallen,  wie  die  gemessenen  Ab- 
weichungen von  gegebenen  rechten  Winkeln.  Und  ein  annähernd 
rechter  Winkel  erscheint  auch  für  den  Fachmann  in  der  Oertlichkeit 
ohne  Messung  immer  noch  als  ein  genauer  rechter  Winkel,  selbst  wenn 
die  Abweichung  mehrere  Grade  beträgt. 

Wir  sehen  aus  diesen  Betrachtungen,  dass  die  Aesthetik  im  Städtebau 
auch  für  den  nüchternen,  mathematisch  geschulten,  Verstand  des  Land- 
messers ihre  praktischen  Vortheile  hat.  Nur  muss  man  es  zunächst  einmal 
für  der  Mühe  werth  halten,  sich  mit  ihr  nicht  bloss  fluchtig,  sondern  recht 
ernstlich  und  eingehend  zu  beschäftigen.  Wenn  der  Physiologe  be- 
hauptet, dass  nach  den  weisen  Grundsätzen  der  Natur  alles  Praktische 
auch  schön  sei  und  dass  sich  in  den  meisten  Fällen  das  Schöne  mit 
dem  Praktischen  decke,  so  gilt  das  in  der  Städtebaukunst  in  hervor- 
ragendem MaasBe  von  den  sogenannten  „ künstlerischen u  Grundsätzen, 
wenn  sie  nur  mit  reiflicher  Ueberlegung  und  praktischem  Verstände 
angewandt  werden. 

Darum  soll  derjenige  Landmesser,  welcher  Bebauungspläne  nur 
von  Hörensagen  oder  nur  aus  den  gesetzlichen  Bestimmungen  kennt, 
ruhig  dort,  wo  die  Aufforderung  zum  Entwürfe  an  ihn  herantritt,  die 
Ausführung  ablehnen  und  sich  erst  in  die  einschlägliche  Litteratur  ver- 
tiefen, die  dort  gefundenen  Grundsätze  an  den  ihm  begegnenden  Städte- 
bildern auf  ihre  Geltung  und  Richtigkeit  hin  untersuchen,  stillschweigend 
für  sich  nach  den  für  richtig  befundenen  Leitsätzen  kleine  Studien- 
Entwürfe  machen  und  erst,  wenn  er  sich  jahrelang  mit  diesen  Studien 
beschäftigt  hat,  sich  an  grössere  Aufgaben  wagen.  Die  Kenntniss  der 
Vermessungsanweisungen  allein  befähigt  auch  den  tüchtigsten  Fachmann 
nicht,  Bebauungspläne  herzustellen,  die  den  modernen  Ansprüchen  der 
Städtebaukunst  genügen ;  der  Landmesser  muss  aber  solche  Pläne  her- 
stellen können,  damit  seine  Mitwirkung  an  ihnen  nicht  zu  einer  mecha- 
nischen herabsinke. 
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Vereinsangelegenheiten. 


Kassenbericht  für  das  Jahr  1900. 

Der  Deutsche  Geometerverein  besteht  am  Schiasse  des  Jahres  1900 
aas  6  Ehrenmitgliedern,  21  Zweigvereinen  und  1521  ordentlichen 
Mitgliedern. 

Der  Verein  hat  im  vergangenen  Jahre  19  Mitglieder  durch  den 
Tod  verloren.  Zum  1.  Januar  1901  haben  31  Mitglieder  ihren  Aus- 
tritt angemeldet,  wogegen  21  Aufnahmegesuche  vorliegen.  Der  Verein 
tritt  mit  6  Ehrenmitgliedern,  21  Zweigvereinen  und  1494  ordentlichen 
Mitgliedern  in  das  neue  Jahr  hinüber. 

Die  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder  ist  gegen  das  Vorjahr  um  30, 
die  der  Ehrenmitglieder  um  1  gestiegen. 

Die  Namen  der  Gestorbenen  sind: 

1)  Dali  wig,  Kgl.  Oberlandmesser  zu  Lingen  Mitgliedskarte  Nr.  1636, 

2)  Buschktitter,  Kgl.  Oberlandmesser  zu  Greifswald 

3)  Drechsel,  Bezirksgeometer  zu  Nürnberg 

4)  Kuntze,  Rechnungsrath  zu  Kollmar  i.  Posen 

5)  Jacobi,  Kgl.  Landmesser  zu  Berlin 

6)  Baach,  Kgl.  Oberlandmesser  zu  Treysa 

7)  Simmen  verpfl.  Geometer  zu  Annaberg  i.  Sachsen 

8)  8c hott,  Steuerassessor  zu  Landshut  in  Bayern 

9)  Meissner,  Kgl.  Landmesser  zu  Frankfurt  a.  M. 

10)  Thomson,  Kgl.  Landmesser  zu  Augustwalde 

11)  Wiedfeld,  Steuerrath  zu  Elsfleth 

12)  Edler,  Senator  zu  Gotha 

13)  Heese,  techn. Eisenbahnsecretairzu KattowitzO.-S. 

14)  Plate,  Kgl.  Landmesser  zu  Cassel 

15)  Eller,  Gr.  Geometer  I.  Klasse  zu  Alzey 

16)  Brostow8ki,  Steuerrath  zu  Liegnitz 

17)  Anger,  Kgl.  Landmesser  zu  Lusin 

18)  Sa  niter,  Landesrevisor  zu  Rostock 

19)  Streckfuss,  Geometer  zu  Mosbach  bei  Bruchsal 

Die  Einnahmen  betmgen: 
1.   An  Mitgliederbeiträgen: 

von  101  Mitgliedern  zu  9  Mark   ....  909,00  Mk. 
von  1419  Mitgliedern  zu  6  Mark  .  .  .  8614,00  „ 

(Ein  Mitglied  ist  mit  der  Zahlung  des  Zusammen  9423,00  Mk. 
Beitrages  im  Rückstand  geblieben.) 

U.  An  Zinsen  315,75  „ 

HI.  Sonstige  Einnahmen  an  nachgezahlten  Rückständen  etc.  60,00 
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Summe  der  Einnahmen  9798,75  Mk. 


Digitized  by  Google 


94  Vereinsangelegenhetten.  verm^sVnKawlUn 

1901 

Dagegen  betrugen  die  Ausgaben; 

I.  Fttr  die  Zeitschrift   6901,15  Mk. 

II.  Für  die  Hauptversammlung  1167,40  „ 

III.  Unterstützungen   470,00  „ 

IV.  Verwaltungskosten: 

a.  Drucksachen,  Auslagen  der  Vorstands- 
mitglieder    an     Porto,  Botenlohn 

u.  s.  w   428,71  Mk.»       g3g  10 

b.  Für  die  Kassenverwaltg.  409,39    „  /  '  » 

V.  Sonstige  Ausgaben. 

a.  Ankauf  eines  Werthpapieres  .  994,25  Mk.j 

b.  Vertretung  des  Vereins  auf  1294,25  „ 
der  Pariser  Weltausstellung .  300,00 Mk.) 

8umme  der  Ausgaben  10670,90  Mk. 
Mithin  mehr  Ausgabe  als  Einnahme      872,15  „ 
Der  Kassenbestand  betrug  am  1.  Januar  1900    1367,41  „ 

Mitbin  Kassenbestand  am  1.  Januar  1901  495,26  Mk. 

Die  Finanzlage  des  Vereins  ist  demnach  eine  durchaus  günstige, 
denn  wenn  auch  die  Ausgaben  die  Einnahmen  übersteigen,  so  liegt  das 
nur  daran,  dass  ein  Werthpapier  zum  Preise  von  994,25  Mark  angekauft 
wurde,  sodass  also  in  Wirklichkeit  ein  Kassentiberschuss  von  122,10  Mk. 
vorhanden  ist. 

Vergleicht  man  nun  die  Rechnung  weiter,  so  findet  man  an  nicht 
jährlich  wiederkehrenden  Ausgaben  für  die  Hauptversammlung  eine 
Ausgabe  von  1167,40  Mk.,  für  die  Vertretung  des  Vereins  auf  der 
Pariser  Weltausstellung,  die  bekanntlich  auf  Einladung  der  französischen 
Fachgenossen  erfolgte,  300  Mk.  Ausserdem  sind  die  Unterstützungen 
im  vergangenen  Jahre  reichlicher  als  sonst  ausgefallen. 

Auf  Grund  dieser  günstigen  Lage  sollen  nach  Vorstand sbeschluss 
der  Unterstützungskasse  zu  Breslau  statt  der  bisherigen  25  Mk.  künftig 
100  Mk.  Jahresbeitrag  gezahlt  werden.  Die  näheren  Bedingungen  sind 
den  Zweigvereinen  durch  Rundschreiben  des  Vorsitzenden  mitgetheilt. 

Das  Vermögen  des  Vereins  beträgt  am  Schlüsse  des  Jahres  5495,26Mk. 
gegen  5367,41  Mk.,  hat  sich  demnach  um  127,85  Mk.  vermehrt. 

Dasselbe  besteht  aus  Werthpapieren: 

3V20/0  Reichsanleihe  im  Betrage  von.  .  .  .  4000 Mk. 

3°/0  Preuss.  cons.  Anleihe  im  Betrage  von  .  1000  „ 

Sa.  an  Werthpapieren  5000,00  Mk. 
Hierzu  der  Kassenbestand    495,26  „ 

Summe  wie  oben:  5495,26  Mk. 
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Hierzu  treten  noch  die  Zinsen  der  Spareinlagen  für  1900  mit 
etwa  60 — 70  Mk.,  welche  in  der  Rechnung  für  1901  erscheinen,  da 
sie  erst  im  Januar  aar  Verrechnung  and  Auszahlung  kommen. 

Cassel,  den  26.  December  1900. 

Kassenverwaltung  des  Deutschen  Geometerverems. 

Hüser. 


Die  Einziehung  der  Beiträge  fur  dal  lau  Ten  de  Jahr 
findet  In  der  Zelt  worn  t.  Jannar  hl«  zum  IO.  Merz  d.  J. 
statt«  Die  Herren  Mitglieder  werden  ersucht,  nach  dem 
lw«  Tiara  Einsendungen  nleht  mehr  zu  marhrn,  da  von 
diesem  Zeltpunkte  ab  die  Einziehung  durrh  Postnaeh- 
nahme  erfolgt.  Der  Beitrag  betragt  tt  Mark,  daa  Eintritte* 
geld  für  neu  eintretende  Mitglieder  auaserdem  3  Mark. 

Bei  der  Einsendung  bitte  leh,  die  fflltglledsnnmmer 
gell,  angeben  an  wellen,  da  dleaea  eine  grosse  Erleich- 
terung für  die  Buehung  tat« 

Gleichzeitig  ersuehe  leh,  etwaige  Personal-  and 
Wahnungsver Änderungen  auf  dem  Abschnitte  angeben 

daa  Mitglieder*  erzelehnlss  bei  der  Gegenwart  erhalten 


Cassel.  Emilienstrasse  17,  den  1.  Januar  1901. 

Die  Kassenverwaltung  des  Deutschen  Geometer- Vereins. 

Hüser,  Oberlandmesser. 


Personalnachrichten. 


Elsass-Lothringen.    Ernannt:  Die  in  der  Meliorationsverwal- 
tuDg  beschäftigten  Feldmesser  Ernst  Müller  in  Colmar  und  Ernst 
Zwink  au  BiSchweiler  zu  Kaiserlichen  Regierungsfeldmessern.  Bezirks- 
feldmesser Briem   in  Strassburg  zum    Katastercontroleur,  Kataster 
controleur  Rodenbusch  in  Strassburg  zum  Katasterinspector. 

Versetzt:  Katastercontroleur  Baumgartner  von  Forbach  nach 
Hagenau;  Katastercontroleur  Schmidt  von  Hagenau  nach  Colmar; 
Bezirksfeldmesser  Schneck  von  Colmar  nach  Forbach.  Dem  Kataster- 
controleur Schmidt  sind  die  Geschäfte  eines  Kataaterfortfiihrungs- 
beamten,  dem  Bezirksfeldmesser  Schneck  diejenigen  eines  Vermessungs- 
personalvorstehers übertragen  worden. 


9P)  Bekanntgabe  der  Schriftleitung.  vemSSan'awea* 
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Der  Kaiserliche  Statthalter  hat  dem  Steuercontroleur  Kemper  in 
Oberehnheim,  sowie  den  Oberstenercöntroleuren  Gackenmuss  zu  Mül- 
hausen und  Himmel  zu  Diedenhofen  den  Charakter  als  Kaiserlicher 

Steuerinspector  verliehen. 

Königreich  Bayern.  Geometer  Max  Gass  er  ist  unter  Vorbehalt 
des  RUcktiitts  in  die  Praxis  zum  statusmässigen  Assistenten  für 
Geodäsie  an  der  technischen  Hochschule  in  München  ernannt  worden. 
Dem  gepr.  Geometer  Rudolf  Seeberger  wurde  die  erledigte  Stelle  eines 
Me88uug8asBi8tenten  bei  der  Königl.  Regierungsfinanzkammer  von  Schwaben 
und  Neuburg  in  Augsburg  verliehen. 

Königreich  Sachsen*  Dem  kultartecbnrsohen  Rath  bei  der 
Königlichen  Kreishauptmannschaft  (Regicrnngsbaumeister  und  geprüften 
Vermessungsingenieur)  Michael  ward  der  Titel  Regierungsrath  ver- 
liehen. —  Der  gepr.  Vermessungsingenieur  Fuhrmann  ward  bei  der 
Königl.  Strassen-  und  Wasserbauverwaltung  als  Vermessungsinspector 
mit  dem  Titel  und  Range  als  Kammerrath  angestellt.  —  Der  gepr. 
Vermessungsingenieur  8chreiber  ward  bei  den  Staatseisenfoahneo  mit 
dem  Titel  und  Range  eines  Regierungsbaumeisters  eingestellt.  —  Der 
gepr.  Vermessungsingenieur  Richter  wurde  zum  Vermessungsaasessor 
ernannt  und  rückte  in  eine  der  neu  geschaffenen  Stellen.  —  Der  gepr. 
Vermessungsingenieur  Wolf  des  Stadtvermessungsamtes  Dresden  wurde 
zum  Vermessungsinspector  ernannt.  —  Der  gepr.  Vermessungsingenieur 
P  erb  er,  bisher  bei  dem  Stadtvermessungsamt  Dresden,  erhielt  die  neu- 
geschaffene Stelle  eines  Stadtgeometers  in  Leipzig. 
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Rand  XXX. 


lieber  Verschiebungen  von  trigonometrischen 
und  polygonometrischen  Punkten  im  Ruhrkohlengebiet. 

Vom  Katasterlandmesser  Rothkegel. 


Es  ißt  bekannt,  class  dnrch  den  Bergbau  Senkungen  an  der  Erdober» 
fliehe  entstehen,  weniger  bekannt  und  vielfach  bestritten  ist  der  Umstand, 
daw  mit  diesen  Senkungen  auch  seitliche  Verschiebungen  verbunden  sind. 

Bei  Katasterneumessungen  im  Landkreise  Gelsenkirchen  sind  der- 
artige Verschiebungen  an  trigonometrischen  und  polygonometrischen 
Punkten,  welche  in  den  70er  Jahren  bestimmt  worden  sind,  in  solchem 
Umfange  festgestellt  worden,  dass  mit  Hülfe  der  im  Jahr  1898  von  der 
Königücben  Landesaufnahme  ausgeführten  Triangulirung  III.  Ordnung 
Neobestimmungen  vorgenommen  werden  mussten. 

Die  Ergebnisse  sind  folgende: 

1)    Punkte  an  der  Gemeinde  bezirks  grenze 
Günnigf  eld-Ueckendorf. 


Punkt 


1 


y  alt 
y  neu 


x  alt 
x  neu 


neu  minus  alt 


Ay 
4 


Ix 

5 


II 


H 
+ 

Id 
Ä 
<! 

6 


Reducir  t 


neu  minus  alt 

Ay  Aac 
7  8 


II 


H 
-1 


9 


©39 
0  3 
0  5 
0  6 
0  7 


-5  714,53 

—  5  714,04 

—  5  7ö9,07 

—  5  788,70 
-5  725,77 

—  5  725,21 
-5  738,56 

—  5  738,21 


-f  2  350,62 
-f  2a50,93 
+  2499,62 
+  2  499,88 
4-2121,93 
-r  2  122,24 
--2  006,92 
2007,32 


—  5  696,70  4-1858,29 


—  5  696,49 


0  8    -5677,70  4-1730,90  l  4-0,22 

1—5677,48 
0  9  1  —  5685,38 

—  5  684,85  14- 1604,96 


010 


-  5  674^5  I  -h  1 456,96 
-5674,4914-1457^9 


1  858,74 


4-0,49 
4-0,37 
4-0,56 
4-0,35 
4-0,21 


1 731,66 
1604,61  I  4-0,53 


4-0,36 


4-0,31 

0,58 

—  0,11 

—  0,19 

0,22 

4-0,26 

0,46 

—  0,23 

-0,24 

0,34 

4-0,31 

0,64 

—  0,04 

-0,19 

0,20 

4-0,40 

0,54 

—  0,25 

-0,10 

0,27 

4-0,45 

0,50 

—  0,39 

-0,05 

0,39 

4-0,76 

0,79 

-0,38 

+  0,26 

0,46 

4-0,35 

0,63 

-0,07 

-0,15 

0,16 

4-0,63 

0,73 

—  0,24 

4-0,13 

0,28 
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2)  Punkte  an  der  Gemeindebezirksgrenze 
Günnigfeld-Wattenscheid  (s.Fig.2). 


Punkt 


xj  alt 
y  neu 


j-  alt 
x  neu 


neu  minus  alt 

i 

4  5 


|-«  II        Hed  ucirt 

H    —  ... 

"1 


+ 
■m 
». 

G 


neu  minus  alt 


7 


8 


8 
+ 


S  39  ; 
0104 
O103 
0102 
0101 
0100 
0107 
0109 
0115 
0113 
0114 
0119 
0120 
0121 
0156 
©127 
0153 
0152 
0151 


5  448,48 
5448,03 
5  488,38 
5488,22 
5  479,96 
5479,37 
5401,23 
5  400,55 
5360,86 
5360,38 
5  341,30 
5  341,14 
5 164,39 
5 162,78 
5 115,53 
5114,15 
5088,72 
5087,26 
4937,79 
4936,32 
4943,61 
4942,48 
5077,78 
5  076,80 
4947,50 
4  946,58 
4  987,44 
4986,73 
4  673,30 
4  672,75 
4  711,68 
4  711,03 
4  647,68 
4  647,13 
4  541,88 
4  541,35 
4469,73 
4  469,10 


+ 1  460,04 
-1- 1 460,74 
-f  1  485,96 
+  1486,81 
+ 1  392,92 
+  1393,42 
+ 1 433,73 
+ 1 434,36 
+ 1 487,34 
+ 1 488,06 
+ 1 525,04 
+ 1 525,84 
+  1 101,01 
+ 1  099,36 
+  965,68 
+  964,41 
+  872,29 
+  871,05 
+  918,07 
+  917,04 
+  866,44 
+  865,47 
+  567,11 
+  566,99 
+  557,54  : 
+  557,45  { 
500,54  j 
+  500,25  j 
+  28,52  ! 
+  29,08  j 
+  172,51 
+  172,96 

-  75,39 

-  74,80 

-  46,47 

-  45,89 

-  58,67 
58,00 


+  0,45 

+  0,70 

0,84 

-0,15 

+  0,20 

+  0,16 

+  0,85 

0,87 

—  0,44 

+  0,35 

+  0,59 

+  0,50 

r8 

-w 

0,00 

+  0,68  +0,63 
+  0,48  !  +  0,72 
+  0,16  +0,80 

0,92 

—  0,08 

+  0,13 

0,87 

-0,12 

+  0,22 

0,82 

—  0,44 

+  0,30 

+  1,61 

—  1,65 

2,30 

* 

+  1,01 

—  2,15 

+  1,38 

-1,27 

1,88 

+  0,78 

♦ 

—  1,77 

+  1,46 

-1,24 

1,92 

+  0,86 

-1,74 

+  1,47 

-1,03 

1,49 

+  0,87 

-1,53 

+  113 

—  0,97 

1,49 

+  0,53 

-1,47 

+  0,98 

-0,12 

0,99 

+  0,38 

—  0,62 

+  0,92 

-0,09 

0,93 

+  0,32 

—  0,59 

+  0,71 

-0,29 

0,76 

+  0,11 

-0,79 

+  0,55 

+  0,56 

0,79 

—  0,05 

+  0,06 

+  0,65 

+  0,45 

0,79 

+  0,05 

—  0,05 

• 

+  0,55 

+  0,59 

0,81 

-0,05 

+  0,09 

+  0.53 

+  0,58 

+0,79 

-  0,07 

+  0,08 

+  0,63 

+  0,67 

0,92 

■ 

-0,03 

■ 

r  ■ 

+  0,17 

0,26 

0.57 1 


0,01 


0,53 


1,7« 


0,73 
0,67 
0,80 
0,08 
0,07 
0,11 
0,11 
0,18 
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3)  Punkte  an  der  Gemeindebezirksgrenze 
Günnigfeld -Hamme  (s.  Fig.  1). 


H 

Keducirt 

neu  minus  alt 

Paukt 

v  alt 

x  alt 

II 

+  1 

et 

neu  minus  alt 

tl 
«» 

S 

1 

y  neu 

Q 

x  neu 
0 

Aar 
5 

5*. 

*  1 

7 

Ax 
8 

+ 

». 

1 

0  8 

-  3  923,62 

+ 1  365,71 

+  13 

-1,24 

2,01 

 1  71 

1,1-4 

1,99 

i 

—  3  922,00 

+ 1 364,47 

10131 

-  3  974,85 

+  1313,10 

+1,49 

-  1,15 

1,88 

4-  0  89 

  1  fifi 

J,IHJ 

1,8«; 

|0130 

-3973^6 

+ 1  311,95 
+ 1 269,48 

+ 1,50 

-1,05 

+  0.90 

—  1  55 

-4020,07 

1, 

88 

1,80 

-4018^7 

4-1268,43 

10132 

—  3  913,02 

+ 1 283,02 

+  1,43 

-1,07 

1,79 

-4-083 

—  1.57 

1,77 

-3911,59 

+ 

1  281,95 

0126 

—  3  780,81 

+ 

951,57 

+  1,39 

-0,49 

1,48 

4-0  79 

—  0  99 

1,27 

—  3  779,42 

+ 

951,08 

10125 

-3673,71 

+ 

851,09 

+  0,78 

-0,03 

0,78  ! 

4-018 

 0  58 

0,57 

-  3  672,93 

+ 

851,06 

1 

10  80 

-3486,24 

+ 

679,75 

+  0,62 

+  0,37 

0,73  ; 

4-002 

—  013 

0 

,13 

-  3  485,62 

+ 

680,12 

I©  79 

-3455^4 

676,53 

+  0,58 

+  0,37 

0,69  1 

—  002 

—  0.13 

0,13  i 

-3454,76 

+ 

676,90 

|019O 

-3  384,28 

+ 

653,00 

+  2,09 

+  2,16 

3,00 

\  + 1,49 

+  1,66 

2,23 

-3382,19 

+ 

655,16 

|  0192 

-3502,31 

+ 

440,24 

+  0,49 

+  0,55 

0,74 

-0,11 

+  0,06 

0,12 

-  3  501,82 

+ 

440,79 

|0193  -9551,41 

+ 

461,44 

+  0,36 

+  0,58 

0,68 

-0£4 

+  0,08 

0,25 

-3  551,05 

+ 

462,02 

[0194 

-3  581,38 

+ 

316,37 

+  0,22 

+  0,72 

0,75 

-0,38 

+  0,22 

0,44 

-3581,16 

+ 

317,09 

§193a 

-3589,52 

+ 

529,30 

+  0,37 

+  0,50 

0, 

62 

-0,23 

+  0,00 

1  0,23 

-3589,15 

+ 

529,80 

i 

< 
1 

Die  frühere  sowie  die  gegenwärtige  Punktbestimmung  war  trigono- 
metrisch und  polygonometrisch  nach  den  Grundsätzen  der  preussischen 
Kataateran Weisung  IX  erfolgt. 

Die  in  den  Spalten  4  und  5  der  Zusammenstellung  aufgeführten 
Differenzen  sind  jedoeh  nicht  allein  auf  die  Bodenbewegung,  sondern  auch 
auf  eine  Netzverschiebung  zurückzuführen. 

Die  Katasterneumessungen  der  70er  Jahre  sind  auf  die  sogenannte 
Triangulation  des  Dortmunder  Kohlengebietes  gegründet,  welche  s.  Z. 
isolirt  ausgeführt  und  in  sich  ausgeglichen  worden  ist.  Die  geographischen 
Coordinaten  waren  nur  genäherte.  Erst  in  den  90er  Jahren  sind  seitens 
der  Landesaufnahme  die  endgültigen  Coordinaten  für  die  Hauptpunkte 
veröffentlicht  und  auf .  Grund  dieser  die  Triangulirungen  II.  und 
Iü.  Ordnung  durchgeführt  worden.    Es  ist  hierdurch  eine  Verschiebung 

7» 
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zwischen  dem  alten  und  dem  neuen  Netz  entstanden,  deren  Grösse  er- 
mittelt werden  masste. 

Nach  dem  Urtheil  von  Sachverständigen  befindet  sich  in  dem  be- 
arbeiteten Gebiet  die  einzige  bergsichere  Stelle  auf  dem  Sattel  unter  den 
Paukten  127  und  156  (Figur  2).  Die  Winkel  und  Streckenmessung 
vom  Jahre  1900  zwischen  diesen  und  den  Nachbarpunkten  ergab  das- 
selbe Resultat,  wie  die  Messung  der  70er  Jahren.  Aus  diesen  GrUnden 
ist  anzunehmen,  dass  die  Lage  derselben  von  dem  Bergbau  nicht  be- 
einflusst  worden  ist.  Da  die  Ausdehnung  des  in  Betracht  kommenden 
Netzes  eine  geringe  ist,  so  wurden  die  mittleren  Coordinatenab- 
weichungen  dieser  beiden  Punkte  Ay=-{-0,60  und  Aas  =  -f  0*50 
von  den  übrigen  Unterschieden  in  den  Spalten  4  und  5  abgezogen, 
wodurch  (in  Spalten  7 — 9)  diejenigen  Abweichungen  übrig  blieben, 
welche  unter  den  vorliegenden  Umständen  voraussichtlich  in  der  Boden- 
bewegung allein  ihren  Grund  haben  werden. 

Fig.  3. 

Profil  nach  de^  Linie  a — b'der  Fig.  2. 

Am  Tiefbauschacht  I  der  Zeche  Centrum: 

56,5  m  Mergelteufe,  238,4  m  bis  II.  Tiefbausohle, 

173,0  m  bis  L  Tiefbausohle,      2993  m  bis  III.  Tiefbausohle, 

368,0  bis  IV.  Tiefbausohle. 


Eine  weitergehende  Untersuchung  der  beiden  Netze  war  in  dem 
vollständig  unterbauten  District  leider  nicht  möglich. 

In  den  Figuren  1  und  2,  welche  der  Flötzkarte  des  Rheinisch- 
Westfälischen  Steinkohlenbeckens  entnommen  sind,  sind  die  erwähnten 
Punkte  sowie  deren  Verschiebungen  nach  den  in  den  Spalten  7  und  8 
enthaltenen  reducirten  Zahlen  eingetragen,  mit  Ausnahme  der  an  der 
Günnigfeld- Ueckendorfer  Gemeindebezirksgrenze  und  dem  nördlichsten 
Theil  der  Wattenscheider  Grenze  befindlichen,  da  die  Lagerung  der 
darunter  abgebauten  Kohlenschichten  nach  der  genannten  Flötzkartc 
nicht  klar  zu  erkennen  ist. 

Die  Richtungen,  nach  welchen  die  Punkte  sich  verschoben  haben, 
sowie  die  Einfallsrichtungen  der  Flötze  sind  durch  Pfeilstriche  bezeichnet; 
auch  ist  die  Grösse  der  Verschiebungen  den  einzelnen  Punkten  bei- 
geschrieben  worden. 

Wie  aus  den  Figuren  zu  ersehen  ist,  fallen  die  Flötze  nur  nach 
Nord-Nordwesten   oder  (auf  der  anderen  Seite   des  Sattels)  nach  Süd- 
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Südosten  ein.  Dagegen  haben  sich  die  entsprechenden  Punkte  gerade 
nach  der  entgegengesetzten  Seite  mit  einigen  geringen  Abweichungen  ver- 
schoben. Die  Bodenbewegang  scheint  also  im  Wesentlichen  in  der  in  Fig.  3 
durch  Pfeiistriche  angedeuteten  Weise  vor  sich  gegangen  zu  sein. 

Die  theoretische  Erklärung  ftir  diesen  Vorgang  möge  Fachleuten 
Uberlassen  bleiben.  Meines  Wissens  ist  in  der  Literatur  noch  nichts 
hierüber  erschienen.  Es  wäre  daher  von  Werth,  wenn  auch  weitere 
Erfahrungen  auf  diesem  Gebiet  veröffentlicht  würden,  welche  die  Ab- 
hängigkeit dieser  Verschiebungen  von  dem  Einfallen  der  Flötze  bestätigten. 
Bei  vielen  der  so  häufigen  Processe  zwischen  Zechen  und  Grundbesitzern 
um  Entschädigung  für  Bergschäden  wurde  diese  Feststellung  von  grosser 
Bedeutung  sein. 

Für  Landmesser  ist  es  jedenfalls  von  Wichtigkeit,  zu  wissen,  dass 
in  bergmännisch  unterbauten  Gegenden  ältere  coordinatorisch  festgelegte 
Punkte  nur  mit  Vorsicht  benutzt  werden  dürfen. 


Neue  Anordnung  eines  Basismessapparats. 

Von  A.  Berget.   C.  R.  Bd.  131,  S.  407-408,  1900. 


Abermals  ein  Apparat,  der  die  bei  der  geodätischen  BasismesBuug 
auftretenden  Reductionen  für  die  einzelnen  Lagen  der  Längenmesswerkzeuge 
zu  verringern  bestrebt  ist.  Um  gleich  das  Wichtigste  namhaft  zu  machen: 
der  Apparat  will  statt  der  auf  Supporten  aufliegenden  Metallstangen 
flache  Metallstäbe  verwenden,  die  auf  Quecksilber  schwimmen  und 
sich  so  automatisch  horizontal  legen. 

In  gusseisernen  Trögen  von  401  cm  Länge,  deren  Grand  mit  Hülfe 
einer  Libelle  roh  horizontal  gelegt  wird,  soll  auf  Quecksilber,  dessen 
Menge  eben  hinreicht,  je  einer  der  4  m  langen  flachen  Eisenstäbe 
schwimmen.  Jeder  Trog  bat  an  den  Enden  zwei  eiserne  Hähne,  von  denen 
der  eine  zur  Entleerung  dient,  der  zweite  zur  Verbindung  zweier  auf- 
einanderfolgender Tröge  mit  Hülfe  eines  Gummisohlauchs,  so  dass  dann 
in  beiden  die  Quecksilberoberflächen  und  damit  die  Oberflächen  der 
Massstäbe  sich  genau  gleich  hoch  stellen.  Auf  jeder  Stange  befindet 
sich  ein  optisches  System,  bestehend  aas  einer  Linse  und  einem  Faden 
kreuz;  die  optische  Achse  dieses Systemes  kann  mit  der  geometrischen  Achse 
des  Stabs  parallel  gerichtet  werden.  Die  optischen  Achsen  der  Systeme 
aufeinanderfolgender  Stangen  sind  auszurichten  mit  Hülfe  seitlich 
wirkender  Oorrectionsschrauben.  Nahe  bei  den  Enden  jeder  Stange 
sind  die  Platinplättchen  eingelassen,  die  die  Eudstriche  tragen.  Die 
Entfernungen  zwischen  Endstrich  der  vorhergehenden  und  Anfangstrich 
der  folgenden  Stange  werden,  wie  seither  üblich,  mikrometrisch 
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Als  Vortheile  dieser  Anordnung,  auf  deren  weitere  Einzelheiten 
hier  nicht  eingegangen  werden  soll,  bezeichnet  der  Verfasser: 

1)  Die  Horizontalrichtung  der  Messstangen  oder  die  gemäss  ihrer 
gemessenen  Neigung  zur  ^Reduction  auf  den  Horizont"  anzubringende 
Correction  fallt  weg; 

2)  da  die  Oberflächen  zweier  sich  folgender  Stangenlagen  genau 
miteinander  Ubereinstimmen,  so  braucht  man  bei  der  Messung  des 
Abstände  zwischen  Endpunkt  der  vorhergehenden  und  Anfangs- 
punkt der  folgenden  Stange  das  Ocular  des  Mikroskops  gar  nicht  zu 
berühren ; 

3)  eine  Durchbiegung  der  Stangen  kommt  nicht  mehr  in  Betracht, 
da  sie  als  schwimmend  genau  geradlinig  bleiben; 

4)  die  Col'ncidenz  der  Achsen  zweier  aufeinanderfolgender  Messstangen 
ist  auf  sehr  einfache  und  genaue  Art  herzustellen ; 

5)  die  Temperaturcorrection  wird  sicherer,  da  die  Stange  ganz  im 
Contact  mit  dem  Quecksilber  iBt,  so  dass  in  der  gut  leitenden  Flüssigkeit 
Temperaturau8gleichung  längs  der  ganzen  Stange  sicher  vorhanden  ist ; 
dam  kann  die  Temperatur  des  Quecksilbers  viel  sicherer  bestimmt  werden 
durch  eingetauchte  Thermometer,  während  bisher  die  Thermometer 
nur  an  der  Oberfläche  der  verwendeten  Stangen  selbst  angebracht 
werden  konnten; 

6)  man  braucht  nur  verhältnissmässig  sehr  kleine  Mengen  von 
Quecksilber  und  kann  viel  leichtere  Metallstangen  als  Massstäbe  ver- 
wenden, als  es  bisher  möglieh  war. 

Vorläufige  Versuche  sollen  dargethan  haben,  dass  die  schwimmenden 
Massstäbe  völlig  genügend  stabil  blieben.  Ob  dies  jedoch  auch  beim 
Feldgebrauch  des  Apparats  zutrifft,  wobei  kleine  Erschütterungen  der 
Tröge  kaum  zu  vermeiden  sind,  darüber  werden  wohl  ebenso  noch 
wirkliche  Messungsversuche  abzuwarten  sein,  wie  Uber  den  Zeitauf- 
wand für  die  Messung  mit  diesem  neuen  Apparat  im  Vergleich  mit 
den  ältern.  (Der  Verf.  scheint  auch  zu  übersehen,  dass  die  meisten 
neuern  Apparate  Einstab- Apparate  sind.)  Es  ist  in  der  letzten  Zeit  mit 
Recht  mehrfach  hervorgehoben  worden,  dass  die  jetzt  erreichte  Ge- 
nauigkeit der  Grundlinienmessung  mehr  als  genügt  im  Hinblick  auf 
die  mögliche  Genauigkeit  der  Winkel messung  in  der  auf  die  gemessene 
Grandlinie  sich  stützenden  Triangulation  und  dass  deshalb  wichtiger 
als  die  Erhöhung  der  Genauigkeit  der  einzelnen  Grundlinienmessung 
die  Ausstattung  der  Triangulirungsnetze  mit  mehr,  wenn  auch  nicht 
mit  der  äusserten  erreichbaren  Genauigkeit  gemessenen,  Basen  ist. 

Hammer. 
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Das  staatliche  Besiedelungswesen  in  den  preussischen 

Ostprovinzen. 

Vortrag,   gehalten  gelegentlich  der  22.  Hauptversammlung  des  Deutschen 
Geometer- Vereins  zu  Cassel  durch  Oekonomierath  Wittschier  aus  Posen. 


Dem  Ersuchen  der  Vorstandschaft  des  Deutschen  Geometervereins 
naclikommend,  wage  ich  es,  vor  Sie  geehrte  Herren  Collegen,  mit  dem 
Vortrage  Uber  einen  Gegenstand  zu  treten,  der  vielleicht  auf  den  ersten 
Blick  der  Thätigkeit  unseres  Standes  so  fern  zu  liegen  scheint,  wie  der 
schlecht  beleumundete  Osten  unseres  Vaterlandes,  insbesondere  die  mit 
den  Schauern  der  Unkultur  umgebene  Provinz  Posen,  in  der  ja  nach 
landläufiger  Vorstellung  Wölfe  und  sonstiges  Ungetbier  sich  noch  immer 
ein  Stelldichein  geben,  von  den  allerdings  landschaftlich  und  klimatisch 
reicher  gesegneten  Gefilden  des  mittleren  und  westlichen  Deutschlands. 

Und  doch  verdient  das  grosse  Kulturwerk,  das  sich  gegenwärtig 
an  der  Ostmark  unseres  Reiches  vollzieht  und  das  dazu  bestimmt  ist, 
in  die  bestehende  Gesellschafts-  und  Wirthschafts  Ordnung  sowie  in  die 
sprachliche  Gruppirung  eines  weiten  Gebietes  umgestaltend  einzugreifen, 
wohl  die  Theilnahme  eines  jeden,  seines  Deutschthums  bewussten 
Mannes,  namentlich  aber  auch  der  Vertreter  eines  Standes,  deren  eigenes 
berufliches  Wirken  vielfach  auf  dasselbe  Ziel  gerichtet  ist:  die  wirt- 
schaftliche Hebung,  Erhalt u  ng und  Befestigung  des  d eutschen 
Bauern  Standes. 

Verhältnissmässig  wenig  gekannt,  zumal  in  deutschen  Westen,  viel- 
fach angefeindet  in  dem  ihr  zugewiesenen  Thätigkeitsbezirke,  in  der 
vollen  Entfaltung  ihrer  Wirksamkeit  durch  widrige  wirtschaftliche, 
gesetzgeberische  und  politische  Strömungen  zeitweilig  behindert,  sieht 
die  „Königliche  An siedelun gs-Comm ission  für  die  Provinzen 
Westpreussen  und  Posen"  nunmehr  auf  eine  nahezu  15jährige 
Lebensdauer  zurück.  Sie  ist  eingesetzt  zur  Ausführung  des  „Gesetzes, 
betreffend  die  Förderung  deutscher  Ansiedelungen  in  den 
Provinzen  Westpreussen  und  Posen,  vom  26.  April  1886u, 
dessen  einleitende  Paragraphen  mit  den  Abänderungen  nach  dem  „Gesetze 
vom  20.  April  1898u  also  lauten: 

§1- 

„Der  Staatsregierung  wird  ein  Fonds  von  200  (100)  Millionen  Mark 
zur  Verfügung  gestellt,  um  zur  Stärkung  des  deutschen  Elementes  in 
den  Provinzen  Westpreussen  und  Posen  gegen  polonisirende  Bestrebungen 
durch  Ansiedelung  deutscher  Bauern  und  Arbeiter 

1)  Grundstücke  käuflich  zu  erwerben, 

2)  soweit  erforderlich,  diejenigen  Kosten  zu  bestreiten,  welche  entstehen 
a.  aus  der  erstmaligen  Einrichtung; 
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b.aus  der  erstmaligen  Regelung  der  Gemeinde-,  Kirchen-  und  8chul- 
Verhältnisse  neuer  Stellen  von  mittlerem  oder  kleinerem  Umfange 
oder  ganzer  Landgemeinden,  mögen  sie  auf  besonders  dazu  angekauften 
(Nr.  1)  oder  auf  sonstigen,  dem  Staate  angehörigen  Grundstücken 
errichtet  werden. 

In  Ausnahmefällen  ist  auch  die  Bildung  grösserer  Rest, 
güter  zulässig.    (Zusatz  nach  dem  Gesetze  von  20.  April  1898.) 

Mit  der  käuflichen  Erwerbung  von  Grundstücken  ist  nur  in  dem 
Umfange  vorzugehen,  dass  hinlängliche  Mittel  zur  Bestreitnag  der  nach 
Nr.  2  erforderlichen  Kosten  übrig  bleiben. 

§2. 

Bei  Ueberla8sung  der  einzelnen  Stellen  (§  1)  ist  eine  angemessene 
8chadloshaltung  des  Staates  vorzusehen. 

Die  Ueberlassung  kann  zu  Eigenthum  gegen  Capital  oder  Rente, 
oder  auch  in  Zeitpacht  erfolgen. tf 

§3U.  f.  

In  diesen  beiden  Paragraphen  sind  die  volles-,  gesellschafts-  und 
wirthsehafts-politischen  Aufgaben  der  Ansiedelungs-Commission  kurz  und 
scharf  umschrieben ;  ferner  ist  in  denselben  zum  ersten  Male  die  Zulässigkeit 
des  Eigenthumserwerbes  gegen  üebernahme  einer  Rente  ausge- 
sprochen, eine  Erwerbsform,  die  durch  die  bekannten,  späteren  Gesetze 
und  zwar  durch 

1)  d&s  Gesetz  Uber  Rentenguter  vom  27.  Juni  1890; 
namentlich  aber  durch 

2)  das   Gesetz,   betreffend    die  Beförderung  von  Rentengtttern,  vom 
7.  Juni  1891, 

weitere  Ausgestaltung  und,  wenigstens  in  den  Östlichen  Landestheilen 
Preussens,  eine  weite  Verbreitung  gefunden  hat. 

Zusammensetzung  und  Aufgaben  der  Ansiedelungs-Commission. 

Nach  §  12  des  Ansiedelungsgesetzes  ist  die  Ausführung  desselben 
einer  besonderen  Commission  Ubertragen,  die  dem  Königlichen  Staats- 
ministerium unterstellt  ist  und  Uber  deren  Zusammensetzung,  Sitz, 
Geschäftskreis  und  Befugnisse  im  Wege  Königlicher  Verordnung  —  vom 
21.  Juni  1886  —  nähere  Bestimmungen  erlassen  sind.  Demnach  hat 
die  „Ansiedelungs-Commission"  ihren  Sitz  in  Posen  und  an  ihrer 
8pitze  einen  Präsidenten;  als  Mitgliederwirken  Commissare  des  Cultus  t  des 
Landwirthschafts-,  des  Finanzministers,  des  Staatsministeriums  und  des 
Ministers  des  Innern,  ferner  die  Oberpräsidenten,  die  Vorsitzenden  der 
Landschaften  und  mehrere  hervorragende  Landwirthe  der  beiden  An- 
siedelungsprovinzen  und  der  Präsident  der  Geueralcommission  in  Bromberg. 
Der  collegialischen  Beschlussfassung  dieser  Commission,  die  alljährlich 
iu  mehreren  Vollsitzungen  zusammentritt,  unterliegeu  die  Feststellung  der 
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für  den  Ankauf  und  die  Verwaltung  der  Güter  zu  befolgenden  Grund- 
sätze, die  Genehmigung  der  Kaufverträge,  die  Vereinbarungen  mit  den 
maassgebenden  Behörden  Uber  die  Regelung  der  Gemeinde-,  Kirchen- 
und  Schalverhältnisse  der  einzelnen  Ansiedelungen,  die  Feststellung  des 
dem  Landtage  jährlich  zu  erstattenden  Rechenschaftsberichtes  über  die 
Ausfuhrung  des  Ansiedelungsgesetzes,  sowie  die  Festsetzung  des  Etats 
über  die  gesammten  Einnahmen  und  Ausgaben. 

Der  eigentliche  Verwaltungskörper  besteht,  abgesehen  von  dem 
Präsidenten,  zur  Zeit  aus  17  Oberbeamten,  darunter  10  höheren  Ver- 
waltungsbeamten, die  die  eigentliche  Verwaltungsthätigkeit,  bestehend 
im  Ankauf,  in  der  zwischenzeitlichen  Verwaltung  und  der  Besiedelung 
der  Guter,  ausüben.  Ein  Regierungs-  und  Baurath  leitet  die  meliorations- 
technischen, ein  Vermessungs-Inspector  die  geometrischen  Arbeiten, 
während  die  Hochbauten  2  Baubeamten  unterstehen  und  3  hervorragende 
Landwirthe  als  landwirtschaftliche  Sachverständige  die  Taxirung  der 
zum  Ankauf  angebotenen  Güter  vornehmen  und  den  gesammten  Land- 
wirtschaftsbetrieb Uberwachen.  Dazu  kommen  noch  nahezu  70  Bureau- 
und  Kanzleibeamte,  etwa  60  Vermessungstechnische  Htilfskräfte  —  Land- 
messer, Zeichner,  HUlfszeichner  und  Rechengehttlfen,  —  9  Bautechniker, 
zusammen  etwa  160  Personen.  Aber  selbst  diese  schier  gewaltige 
Beamtenzahl  ist  nicht  im  Stande,  den  wachsenden  Anforderungen  des 
Geschäftsbetriebes  dauernd  gerecht  zu  werden,  sodass  eine  weitere 
Vermehrung  der  H Ulfskräfte  auf  jedem  Gebiete  unab weislich  erscheint. 

Die  der  Ansiedelungs-Oommission  durch  das  Gesetz  vom  26.  April  1886 
gestellten  Aufgaben  liegen,  wie  bereits  betont,  auf  nationalpolitischem, 
sozialpolitischem  und  auf  rein  wirtschaftlichem  Gebiete.  Die  national- 
politische Seite  des  staatlichen  Ansiedelungswesens,  seine  mehr  oder 
minder  gelungenen  anfänglichen  Versuche  auf  diesem  durchaus  neuen, 
unbebauten  Gebiete  sowie  die  späteren  unleugbaren  Erfolge  näher  zu 
beleuchten,  scheint  hier  nicht  die  geeignete  Stelle,  noch  auch  ist  die 
Zeit  zu  einem  abschliessenden  Urtheil  gekommen.  Gegenwärtig  ist  das 
letztere,  wie  es  in  den  vielfachen  Aeusserungen  der  Tagespresse  sich 
wiederspiegclt  mit  geringen  Ausnahmen  von  der  „Parteien  Haas  und 
Meinungen"  einseitig  beeinflusst  und  vielfach  Zeuge  von  einer  rührenden 
Unkenntni8S  der  tatsächlichen  Verhältnisse. 

Dagegen  besteht  eine  bessere  Uebereinstimmung  der  Ansichten 
über  die  segensreichen  Wirkungen  der  Ansiedelungs-  und  Rentenguts- 
gesetze in  Hinsicht  auf  die  Beeinflussung  und  Umgestaltung  der  gesell- 
schaftlichen Verhältnisse  in  den  Ostprovinzen.  Schon  eine  flüchtige 
Eisenbahnfahrt  durch  die  weiten  Ebenen  der  Provinz  Posen  und  die 
vielfach  hügeligen,  seenreichen  Gelände  Westpreussens  belehrt  den 
kundigen,  aufmerksamen  Beobachter,  dass  er  sich  im  Gebiete  des  Gross- 
grundbesitzes befindet.  In  grossen  Breiten  dehnen  sich  die  mit  gleicher 
Fruchtgattung  bestellten  Schläge,  in  geschlossenen  Colonnen  oder  einzelnen 
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Gruppen  sind  die  8chaaren  von  arbeitenden  Männern,  Frauen  and  Kin- 
dern auf  dem  Felde  vertheilt,  in  langer  Reihe  and  wohlabgemessenen 
Zwischenräumen  bestellen  die  Viergespanne  muthiger  Pferde  oder  bedächtiger 
Ochsen  den  Acker,  nicht  selten  auch  zieht  der  Dampfpflug  seine  tiefen 
Forchen.  Fernab,  inmitten  eines  schutzenden,  meist  ausgedehnten  Parkes 
erheben  sich  das  stolze  Herrenhaus  und  die  geräumigen  Wirtschafts- 
gebäude, häufig  Uberragt  von  dem  himmelanstrebenden  Schornstein 
einer  Brennerei,  während  in  bescheidener  Entfernung  vom  Herrensitz 
sich  die  niedrigen,  meist  strohgedeckten  Kathen  der  Instleute  „das  Dorf" 
lagern  und  in  den  verschiedenen  Stufen  des  Verfalls  dem  Auge  meist 
einen  mehr  malerischen  als  ästhetischen  Anblick  gewähren.  Jedoch  soll 
nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  fast  Uberall,  wo  die  Mittel  es  irgend 
erlauben,  in  den  letzten  Jahren  recht  viel  für  die  bessere  Gestaltung 
der  Arbeiterwohnungen  geschehen  ist. 

Nur  verhältnissmässig  selten,  ausgenommen  in  den  westlichen  und 
südlichen,  den  Verhältnissen  der  Provinzen  Brandenburg  und  Schlesien 
sieh  nähernden  Theilen  der  Provinz  Posen  entdeckt  der  Blick  ein  zu- 
sammenhängendes Dorf,  häufiger  wohl  vereinzelt  liegende  Bauerngehöfte, 
vornehmlich  in  der  Provinz  Westpreussen,  deren  mehr  hügelige  Gelände 
gestaltung,  verbunden  mit  den  vielfach  schwierigen  Wasserverhältnissen, 
die  an  niedersächsische  Landschaften  gemahnenden  Ausbauten  begünstigt  bat. 

Die  Statistik  erhärtet  den  eben  geschilderten  Eindruck  mit  ihren 
einwandfreien  Zahlen.    Danach  sind  vorhanden: 


Besitzungen 

Posen 

Pro 
Hessen- 
Nassau 

v  i  n  z 
Rhein- 
land 

West- 
falen 

unselbständige 
selbständige 
mittlere  100-5C 
Grossgrundbesit 

kleine  0-100  Thlr. 
Grundst.-  Reinertrag 

tz  500  Thlr.  und  mehr 

10%  lG«/0 
19  0/0  24% 
13  0/0     41  % 
58  0/0  i0o/0 

31% 
31% 
22»/» 

16% 

29  o/0 
33% 
27  % 
11% 

Ferner  beträgt  der  Grossgrundbesitz  im  Verhältniss  zur  Gesammt- 
fläche  der  einzelnen  Provinzen:    (Siehe  folgende  Tabelle.) 

Hinsichtlich  des  Verhältnisses  des  Grossgrundbesitzes  zum  Gesammt- 
umfang  der  Provinz  steht  Posen  mit  58°/0  an  zweiter,  Westpreussen 
mit  45°/0  an  vierter  Stelle  der  preussischen  Provinzen,  an  deren  Spitze 
Pommern  mit  61°/0  marschirt.  Kann  es  auch  keinem  Zweifel  unterliegen, 
dass  die  Grundstflckszersplitterung  in  den  westlichen  Provinzen,  namentlich 
in  der  Rheinprovinz,  mit  62  °/0  kleinen,  darunteretwa30°/0  unselbständigen 
Besitzungen  und  mit  175  Einwohnern  auf  1  qkm  die  Grenze  der 
Wirtschaftlichkeit  nicht  nur  erreicht,  sondern  in  einzelnen  Gegenden 
anch  wohl  Überschritten  hat,  so  hat  das  Vorwiegen  des  Grossgrundbesitzes 
in  den  Ansiedelungs-Provinzen,  bei  aller  Anerkennung  seiner  Vorzüge 
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auf  landwirtschaftlichem  Gebiete,  seiner  Unentbehrliohkeit  and  seiner 
anschätzbaren  Verdienste  für  den  prenssischen  Staat  doch  den  unleugbaren 
Nachtheil,  dass  Posen  nur  60,  Westpreussen  gar  nur  56  Einwohner  gegenüber 
dem  Durchschnitt  des  ganzen  prenssischen  Staates  von  86  Einwohner 
auf  1  qkm  ernährt.  Gerade  das  in  den  Ansiedelungs-Provinzen  nur 
schwach  vertretene  Glied  des  Klein-  und  Mittelbesitzes  wird  durch  die 
An setznn^  deutscher  Bauern  auf  mittleren  und  kleineren  Stellen 


Verhält 

niss  zur 

Gesammtfläche 

Gro88grnndbesitz 

qkm 

der 

d.  preuss. 

Provinz 

■Staates 

Provinz 

Pommern  

30  112 

61°/o 

9,12  o/o 

n 

28  962 

58»/0 

9.35  0/0 

n 

40  307 

51°/o 

13,34  o/„ 

n 

West-Preussen  

25  516 

45  0/0 

7,49  O/o 

n 

Brandenbarg   

39  900 

«o/o 

H,09  0/0 

T> 

36  987 

SSO/« 

11,30  o/„ 

7> 

25  243 

390/o 

6,72  0/„ 

n 

Schleswig-Holstein  

18  903 

29°/o 

6,28  »/o 

n 

Hessen-  Nassau  

15  692 

19  °/o 

2,68  % 

n 

26  992 

16°/o 

5,50  0/, 

38  474 

13°/o 

U,12  % 

» 

20  206 

ll°/o 

6,01  o/0 

n 

1  142 

1 348  436 

1  100  % 

•  I  .    1  * 


wesentlich  gestärkt.  Geschieht  dies  auf  ehemals  polnischem  Grund  und 
Boden,  80  ist  auch  die  nationale  Aufgabe  des  Ansiedelungs-Gesetzes  in 
vollstem  Maasse  erfüllt.  Damit  soll  indessen  nicht  behauptet  sein,  dass 
die  Auftheilung  deutschen  Grossgrundbesitzes  diesem  Zwecke  widerstreite; 
denn  auf  einem  in  deutscher  Hand  befindlichen  Grossgute  ist  meist  nur 
die  Familie  des  Besitzers  und  der  eine  oder  andere  Hofbeamte  deutscher 
Zunge,  der  ganze  Stamm  der  Instleute  mit  ihren  Familien  und  Schar 
werkern,  die  manchmal  sich  auf  mehrere  hundert  Personen  belaufen, 
aber  polnischer  Nationalität.  Eine  Ersetzung  dieser  Bevölkerung  durch 
deutsche  Bauernfamilien  bedeutet  demnach  auch  in  einem  solchen  Falle 
einen  Gewinn  für  das  Deutschthum. 

Dem  zuweilen  erhobenen  Einwurf,  durch  die  Ansiedelungsthätigkeit 
werde  der  Grossgrundbesitz  in  unzulässiger  Weiae  geschwächt,  ist  mit 
dem  Hinweise  zu  begegnen,  dass  die  bis  zum  Ende  des  Jahres  1899  in 
den  fiskalischen  Besitz  Übergegangenen  rund  131000  ha  nur  4,64%  des 
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nach  dem  Gemeindelexikon  vom  Jahre  1888  vorhandenen  Großgrund- 
besitzes der  Ansiedelungs-Provinzen  und  zwar 

3,22  °/0  desjenigen  der  Provinz  Westpreussen 

5,65  o/0        „        „       „  Posen 

aasmachen;  hierdurch  wird  also  das  Procentverhältniss  des  Grossgrund- 
besitzes von  45°/0  bezw.  58°/0  auf  41,5  °/0  und  52,3  °/0  ermässigt.  Zwar 
wirken  die  im  Gefolge  der  Rentengatsgesetzgebung  und  in  Folge  privater 
Speculation  im  Osten  entstandenen  zahlreichen  Parcel  Ii  rungs- Gesellschaften, 
8os.B.  die  Deutsche  Landbank  in  Berlin  und  die  rührigen,  im  national- 
polnischen  Interesse  arbeitenden  polnischen  Banken  in  gleichem  8inne; 
veranschlagt  man  aber,  was  sicherlich  zu  hoch  gegriffen  ist,  die  Gesammt- 
thätigkeit  dieser  verschiedenen  Parcellirungs-Unternehmungen  gleich  der- 
jenigen der  Ansiedelungs-Commission,  so  wUrde  der  Procentsatz  des 
Großgrundbesitzes  in  Westpreussen  um  etwa  7°/0,  in  Posen  um  etwa  11  °/0, 
also  bis  jetzt  auf  etwa  38°/0  und  47°/0  des  Gesamrntareals  gesunken 
?ein.  Vergleicht  man  damit  den  Grossgrundbeeitz  in  den  wirtschaftlich 
hochentwickelten  Provinzen  Schleswig- Holstein  mit  29°/0t  Hannover 
mit  13°/0  und  Westfalen  gar  mit  ll°/0,  so  begreift  man,  dass  die  als 
Sehreckgespenst  vielfach  vorgeführte  Vernichtung  des  Grossgrundbesitzes 
und  die  von  einzelnen  Seiten  so  sehr  gefürchtete,  aber  für  eine  gesunde 
Resitzvertheilung  unentbehrliche  grössere  Proletarisirung  des  aristokratischen 
Oatens  noch  in  weiter  Ferne  liegt.  Hierzu  würden  noch  viele  hundert 
Mittionen  gehören,  die  flüssig  zu  machen  aber  jede  weitsehende  Staats- 
regierong  Anstand  nehmen  wird,  da  sie  an  der  Erhaltung  des  in 
wirtschaftlicher  und  politischer  Beziehung  gleich  hochwichtigen  Groß- 
grundbesitzes in  den  Ostprovinzen  das  weitestgehende  Interesse  besitzt. 

I.  Ankaufsgeschäft. 

Entkleidet  man  die  der  Ansiedelungs-Commission  durch  das  Gesetz  ge- 
stellten, vorhin  umschriebenen  Aufgaben  ihrer  national-  und  socialpolitischen 
Umhüllung,  so  bleibt  gewissermaassen  als  Knochengerüste  die  ganz  ge- 
wöhnliche „Güterschlächterei",  oder  wie  man  es  jetzt  meist  etwas 
vorsichtiger  und  vornehmer  zu  bezeichnen  liebt,  die  Gttterparcellirung, 
ein  Geschäft,  das  von  den  meist  semitischen  Unternehmern  mit  dem 
geringsten  Aufwand  von  Hülfskräften,  mit  grösster  Scrupellosigkeit  und 
mit  dem  8treben  nach  größtmöglichem  Gewinn  betrieben  zu  werden 
pflegt.  Bei  Beurtheilung  der  Maassnahmen  der  Ansiedelungs-Commission 
ist  dieser  geschäftliche  Charakter  ihrer  Thätigkeit,  wobei  nach  dem 
Wortlaute  des  Gesetzes  „eine  angemessene  Schadloshaltung  des 
Fiskus"  angestrebt  werden  soll,  nicht  aus  dem  Auge  zu  lassen;  er  tritt 
natürlich  nicht  in  aller  Nacktheit  in  die  Erscheinung,  da  die  finanzielle 
Frage  selbstverständlich  hinter  den  national-  und  socialpolitischen  Zielen 
zurücktreten  musB,  auch  bei  einem  staatlichen  Geschäftsbetriebe,  der 
unter  der  Controle  .der  Oberreehnungskammer  steht,   die  kaufmännische 
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Einfachheit  und  Promptheit  durch  einen  gewissen  unentbehrlichen 
Bureaakratismus  behindert  wird. 

Die  erste  und  eine  der  wichtigsten  Maassnahmen  ist  das  Ankaufs- 
geschäft, da  von  dem  Bezüge  guter  Waare  zu  angemessenen  Preisen 
das  Gedeihen  des  Geschäftes  im  Wesentlichen  abhängt.  Die  Ansiedelungs- 
Commission  hat  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1899  erworben: 


Das  Gut  resp. 

I  Wirthschaft 

~.      ist  erworben 

frei- 
hän- 
dig 


£  3  in  der 
w  n  station 


Gesammt- 
^rösse  in 
ha 


Wirklicher 
Grund- 
steuer- 
Reinertrag 
in  Mk. 


Gezahlter 
Preis  seitens  £  *g 
derAnsiedl. 
Commission 


Mark 


.Sä 


*  t 

r2  - 

•  c  z 
III 


Güter 


212 


37  175 


Bauern  wirth- 


schaflen   58 


12 


46 


128687,2079 


2212,2800 


1165653,27  84760816,62;  658  72,7 


232.10,06 


1939610,25 


877 


83,4 


270 


49 


221 


130899,4879  1188903,33  86700426,87 


72,9 


Durch  die  Neuerwerbungen  bis  zum  1.  Juli  1900  ist  die  Gesammt- 
zahl  auf  etwa  290,  darunter  230  Güter  und  60  Bauernwirthschaften  mit 
einem  Flächeninhalte  von  rund  142300  ha  bei  einem  Ankaufspreise  von 
96  Millionen  Mark  gestiegen.  128  Güter  mit  einer  Gesammtfläche  ron 
rund  80000  ha  stammen -aus  polnischer  Hand. 

Es  begreift  sich  leicht,  dass  wenn  ein  Käufer  mit  so  reichen  Mitteln 
und  einem  so  starken  Landbedarfe,  wie  die  Ansiedelungs-Commisaion, 
im  Wettbewerbe  mit  den  polnischen  Parcellirungsbanken  auf  einem 
örtlich  beschränkten  GrundstUcksmarkte  auftritt,  dies  von  bestimmendem 
Einflüsse  auf  die  Preissteigerung  sein  muss;  und  so  ist  ea  denn  auch 
That  sache,  dass  während  die  gesammte  deutsche  Land  wirthschaft  über 
einen  Rückgang  der  Bodenpreise  klagte,  in  den  Ansiedelungsprovinzen, 
namentlich  während  der  letzten  Jahre,  eine  Aufwärtsbewegung  sich  geltend 
machte,  die  sich  in  den  von  der  Ansiedelnngs-Commission  gezahlten 
Güterpreisen  in  lehrreicher  Weise  abspiegelt.  Der  Durchschnittspreis 
pro  ha  für  die  erworbenen  Güter  betrug  im 

Jahre  1896  =  648  Mark  =  70,6  facher  Grundst.-Rtrg. 
„      1897  =  769     „     =  72,6  „ 
„      1898  =  760     „     =  76,1  „ 
*     1899  =  818     „     =  78,4     „  n 

Das  bedeutet  eine  Steigerung  je  um  das  Zweifache  des  Grund- 
steuer-Reinertrages in  einem  Jahre. 

Den  etwaigen  Einwand,  die  Ansiedelungs-Commission  überzahle  ihre 
Güter,  widerlegt  nicht  nur  die  Thateache,  dass  bei  Zwangsversteigerungen 
der  private  Käufer  die  dem  Vertreter  der  Ansiedelungs-Commission  ge- 
stellte  Preisgrenze  oft  um  ein  Erhebliches  überboten  hat,  sondern  auch 


n 
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eine  Arbeit  aus  der  Feder  des  bei  der  Ansiedelunge  Commission  be- 
schäftigten Regierungs-Assessors  von  Both:  „Vergleichende  Untersuchung 
über  die  Entwickelung  der  Gttterpreise  in  der  Provinz  Posen  im  Ver- 
hältnis zu  den   im  Geschäftsverkehr   der  Königlichen  Ansiedelungs- 
Commission  beobachteten  Güterpreise".    Diese  Untersuchung  stellt  fest, 
dass  die  Ansiedelungs-Commission  gezahlt  hat  in  der  Periode: 
von  1886—1890  =  632  Mark,  der  freie  Verkehr  =  634  Mark 
,   1891—1894  =  614,2  „       „      n         „       =613  „ 
,   1895—1899  =  741     „       n      „         „       —  798  „ 
Ferner  erweist  sie  die  befremdliche  Thatsache,  dass  in  der  Provinz 
Posen  bis  zur  Periode  1886 — 1890  der  Durchschnittspreis  fUr  den  Klein- 
besitz bis  zu  50  ha,  denjenigen  des  Mittelbesitzes  bis  zu  300  ha  und 
selbst  denjenigen  des  Grossgrundbesitzes  bis  1000  ha  nicht  erreichte, 
dann  aber  anscheinend  unter  dem  Einfluss  der  Rentengutsgesetzgebung 
und  der  sonstigen  Beweglichmach ung  des  Grundbesitzes  in  der  Provinz 
Posen  von  rund  660  Mk.  in  der  Periode  1886/1890  auf  nahezu  900  Mk. 
pro  ha  im  Jahre  1899  stieg. 

In  gleicher  Weise  haben  die  katasteramtlichen  Sammlungen  von 
Kaufpreisen  eine  Preissteigerung  von  15  Proz.  bis  20  Proc.  und 
mehr  beim  Kleingrundbesitz  der  Provinz  Posen  während  der  letzten 
drei  Jahre  festgestellt.  Die  muthm a asslichen  Gründe  dieser  Erscheinung: 
die  guten  Ernten  der  letzten  Jahre,  die  durch  Sachsengängerei  in  die 
Provinz  Posen  einströmenden  erheblichen  Geldbeträge,  die  in  Klein - 
groodbesitz  angelegt  werden,  können  hier  nur  angedeutet  werden. 

II.  Zwischenzeitliche  Verwaltung  und  Vorbereitungen  für  das  Besiedelungs- 

geschäft. 

Die  erworbenen  Güter,  namentlich  wenn  sie  aus  schwacher  Hand 
stammen  oder  im  Wege  der  Zwangsversteigerung  in  fiskalischen  Besitz 
gelangt  sind,  befinden  sich  nicht  immer  in  einer  derartigen  wirtschaft- 
lichen Verfassung,  dass  sie  unmittelbar  an  Ansiedler  vergeben  werden 
können.  Sie  werden  vielmehr  in  eine  sogenannte  -zwischenzeitliche 
Verwaltung"  genommen,  deren  Zweck  es  ist,  durch  intensive  Be- 
wirthschaftung  und  durch  Ausführung  aller  angebrachten  Boden - 
Verbesserungen  das  Gut  für  die  Besiedelung  vorzubereiten. 
Die  Unterlassung  dieser  Maassnahmen  in  den  ersten,  den  Lehrjahren  der 
Ansiedelungs- Commission,  hat  das  wirtschaftliche  Gedeihen  der  erst- 
angesetzten  Ansiedler  zeitweise  in  Frage  gestellt. 

Namentlich  wird  auf  dem  Gebiete  der  unter  Leitung  eines  besonderen 
Oberbeamten  stehenden  Bodenverbesserungen,  eine  weitgehende  und  für 
die  Ansiedelungsprovinzen  theilweise  vorbildliche  Thätigkeit  entfaltet. 
Als  eine  der  wichtigsten  kulturtechnischen  Maassnahmen,  durch  welche 
die  Ertragssicherheit  des  Bodens  in  hervorragender  Weise  gewährleistet 
wird,  ist  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  eine  systematische  Drainage 
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erkannt  worden,  die  namentlich  bei  den  Boden-  und  Geländeverhältnissen 
des  norddeutschen  Schwemmlandes  für  weite  Gebiete  die  unerläßliche 
Bedingung  eines  erfolgreichen  Landwirtschaftsbetriebes  ist.  Mit  der 
Drainage  und  Regelung  der  Vorfluth  werden  denn  auch,  soweit  erforder- 
lich, die  Bodenverbesserungen  auf  allen  Ansiedlungsgtttern  eingeleitet. 
Bis  zum  Beginne  dieses  Frühjahrs  sind  von  der  Ansiedelungs-Commission 
bereits  ausgeführt  oder  in  Angriff  genommen  auf  159  Gütern  zurGesammt- 
fläche  von  rund  105  200  ha  Drainagen  im  Umfange  von  34642  ha,  oder 
rund  33  Proc.  der  betheiligten  Fläche  zu  einem  abgerechneten  bezw. 
veranschlagten  Rostenaufwande  von  5  854827  Mark.  Mithin  kostet  die 
Drainage  auf  1  ha  im  Mittel  rund  167  Mark,  wobei  die  Anfuhr  der 
Drainröhren  vom  Gute  unentgeltlich  geleistet  ist. 

Auch  der  Schatz  der  in  den  Ausiedelungsprovinzen  weitverbreiteten 
und  ausnehmend  reichen  Grünlandsmoore  ist  durch  eine  Anzahl  gut 
gelungener  Moorkulturanlagen,  die  vereinzelt  zur  Ackerkultur, 
tiberwiegend  aber  als  Wiesendämme  genutzt  werden,  erschlossen  worden. 
Bis  heute  sind  1631  ha  fertiggestellt,  450  ha  in  der  Ausführung  be- 
griffen. Die  1631  ha  fertigen  Moorkulturen  haben  einschliesslich  der 
Rodungs-  und  Einplanirungsarbeiten,  sowie  der  Düngung  und  Einsaat 
rund  975  000  Mark,  also  im  Durchschnitt  für  1  ha  =  600  Mark  erfordert 
Die  Kosten  für  1  ha  schwanken,  je  nach  der  Schwierigkeit  der  Ent- 
wässerung, Einebnung  und  Uebersandung  zwischen  100  und  800  Mark. 

Die  Wiesen  Verbesserungen,  welche  in  der  Einrichtung  von 
Staubewässerung  und  einfachen  Rieselanlagen  bestehen,  treten  gegenüber 
den  Drainagen  und  Moorkulturen  mit  einem  Gesammtumfange  von  rund 
60  ha  nahezu  vollständig  zurück.  Dies  erklärt  sich  aber  leicht  aus  dem 
Mangel  an  fliessendem  Wasser,  den  ungünstigen  Gefallverhältnissen  und 
dem  meist  moorigen  Charakter  der  Wiesen,  die  daher  für  eine  vor- 
sichtige Entwässerung  verbunden  mit  Uebersandung  oder  nur  einer  ent- 
sprechenden künstlichen  Düngung  weit  dankbarer  sind,  als  für  eine  An- 
stauung oder  Berieselung. 

Die  Unterhaltung  der  Land-  und  Wiesenverbesserungs- Anlagen  wird 
durch  die  Bildung  öffentlicher  Drainagegenossenschaften,  ein- 
tretenden Falls  auch  Wiesengenossenschaften,  denen  die  Ansiedler  ver- 
tragsmässig  beitreten  müssen,  gesichert. 

Die  zwischenzeitliche  Verwaltung  braucht  zur  Durchführung  der 
geschilderten  Verbesserungen  und  zur  wirtschaftlichen  Vorbereitung  des 
Gutes  für  die  Besiedelung  im  Durchschnitt  etwa  zwei  bis  drei  Jahre. 
Doch  sind  neuerdings,  wo  vielfach  bestbewirthschaftete,  vollständig 
drainirte  Güter  erworben  wurden,  die  Fälle  nicht  selten,  dass  ein  Gut 
gleich  im  Ankaufsjahre  zur  Besiedelung  ausgelegt  werden  konnte. 
Zur  Zeit  befinden  sich  etwa  140  Güter  mit  rund  104  000  ha  in  de 
zwischenzeitlichen  Verwaltung.  In  diesen  Flächen  sind  aber  viele 
Ländereien,  die  bereits  von  Ansiedlern  genutzt  werden,  aus  dem  äusser- 
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liehen  Grunde  mit  enthalten,  weil  die  betreffenden  Guteverwaltungen 
noch  nicht  endgültig  aufgelöst  werden  konnten.  Zur  Leitung  der  i.  Z. 
bestehenden  etwa  130  Gutsverwaltungen,  25  Brennereien  und  40  Ziegelei- 
betrieben ist  ein  Stab  von  etwa  110  Gutsverwaltern,  130  bis  140  Inspec- 
toren  und  Assistenten,  25  Brennern,  14  Förstern  u.  s.  w.,  also  von  zu- 
sammen mehr  als  280  landwirtbsebaftlichen  Beamten  nöthig.  Die  Fäden 
all'  dieser  von  Danaig  bis  in  die  Nähe  der  schlesischen  Grenze  zerstreuten 
Betriebe,  die  zu  einer  die]  Königliche  Oberrechnungskammer  in  Potsdam 
mfriedenstellenden  Rechnungslegung  verpflichtet  sind,  laufen  in  Posen 
zusammen.  Die  Hervorhebung  dieser  Thatsache  erklärt  wohl  schon  zur 
Genüge  die  Notwendigkeit  der  früher  geschilderten  umfangreichen  Be- 
amtenzahl  an  der  leitenden  Verwaltungsstelle. 

III.  Landmesserische  Arbeiten. 

a)  Entwurf  des  Theilungsplanes. 

Ist  ein  Gut,  dank  der  zwischenzeitlichen  Verwaltung  und  durch  die 
Ausführung  der  Landverbesserungen  „besiedelungsreif  geworden,  dann 
beginnt  die  Thätigkeit  des  Vermessungsbeamten  mit  dem  Entwürfe 
des  TheilungBplanes.  Kann  dieser  auch  hinsichtlich  seiner  tech- 
nischen und  sonstigen  Schwierigkeiten  mit  dem  Planentwurf  einer  um- 
fangreichen Zusammenlegung  mit  grosser  Interessentenzahl  nicht  in 
Vergleich  gestellt  werden,  so  liegen  doch  für  eine  zweckmässige  Plan- 
anordnnag  die  Verhältnisse  keineswegs  immer  einfach,  und  es  sind 
in  jedem  einzelnen  Falle  Vorfragen  zu  entscheiden,  von  deren  richtiger 
Lösung  mehr  oder  minder  das  Gedeihen  der  ganzen  Ansiedelung  oder 
wenigstens  der  günstige  Verlauf  des  Besiedelungsgeschäftes  abhängt. 
Es  haben  sich  nämlich  im  Laufe  der  Jahre  gewisse  Formen  bei  den 
Ansiedelungen  ausgebildet,  die  man  bezeichnen  kann: 

1)  als  geschlossene  Ortslagen, 

2)  Hänfen-  oder  Gruppendörfer, 

3)  Reihendörfer, 

4)  Ausbauten  oder  Einzelhöfe, 

5)  gemischte  8ysteme. 

Die  Vorbedingungen  fur  die  einzelnen  Formen  sind  im  Allgemeinen 
in  den  örtlichen  Verhältnissen  gegeben,  und  zwar  wirken  hier  in  erster 
Linie  ausschlaggebend  die  Grenz-  und  Gelände-Gestaltung  des  Gutes, 
das  vorhandene  Wegenetz,  die  Lage  und  Beschaffenheit  der  Gutsgebäude 
and  zuweilen  auch  die  Bodenverhältnisse. 

Bei  der  Lage  des  Gutsgehöftes  inmitten  einer  nahezu  quadratisch 
gestalteten  Gutsmark,  zumal  wenn  die  Wege  vom  Gehöfte  als  Mittel- 
punkt ausgehen  oder  sieh  in  unmittelbarer  Nähe  desselben  kreuzen, 
wird  die  lückenlose  Angltederung  der  neuen  Stellen  an  das  bestehende 
Gehöft  und  damit  die  Auabildung  einer  sogenannten  geschlossenen 
Dorf  läge  möglich  sein. 
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Finden  sich  auf  grösseren  Besitzungen  neben  dem  Hauptgehöfte 
noch  ein  oder  mehrere  Vorwerke,  an  welche  sich  die  neuen  Stellen  an- 
schliessen  lassen,  so  entsteht  das  Haufen-  oder  Gruppe ndorf. 

Das  Reihendorf,  dessen  vorbildliche  Vertreter  man  in  den 
deutschen  sogenannten  Hauländereien  in  dem  südlichen  Theile  der  Provinz 
Posen  und  in  Schlesien  findet,  ist  angezeigt  bei  langgestreckten  Be- 
sitzungen, die  in  ihrer  Längsrichtung  von  einer  Obaussee  oder  einem 
Landwege  durchschnitten  werden. 

Die  eigentlichen  Ausbauten  oder  Einzelhöfe,  d.  h.  solche 
Gehöfte,  die  ausser  dem  Zusammenhang  mit  anderen  Stellen  und  meist 
inmitten  der  zugehörigen  Ländereien,  fern  ab  von  den  Wegen  stehen, 
sind  im  Allgemeinen  Ausnahmen.  Sie  haben  ihre  Berechtigung  vor- 
nehmlich in  weitläufigen  hügeligen  Bezirken  mit  ungünstigen  Wege- 
Verbindungen  und  schwieriger  Wasserversorgung,  wo  für  die  Auswahl 
der  Baustelle  vielfach  das  Vorkommen  eines  Wassertümpels  oder  eines 
kleinen  Sees  ausschlaggebend  sein  muss. 

Das  sogenannte  „gemischte  System"  ergiebt  sich  aus  der  Ver- 
bindung der  vorbenannten  Besiedelungsformen  z.  B.  einer  geschlossenen 
Ortslage  mit  Ausbauten,  eines  Haufen-  oder  Gruppendorfes  mit  einem 
Reihendorf.  Als  Beispiel  für  die  Vereinigung  der  verschiedenen  Be- 
siedelungsformen mag  das  im  Kreise  Briesen  Provinz  Westpreussen 
belegene  Ansiedelungsgut  Dembowalonka  dienen,  dessen  ge- 
schlossener Dorfkern  mit  den  westlich  und  östlich  gelegenen,  aus  zwei 
Vorwerken  entstandenen  Häusergruppen  durch  ein  Reihendorf  verbunden 
ist,  und  das  im  Süden  der  Feldmark  noch  einige  Ausbauten  aufweist. 

Vom  rein  wirtschaftlichen  Standpunkte  aus  betraobtet,  haben  die 
Einzelhöfe  —  Ausbauten  —  grosse  Vorzüge,  weil  der  in  einem 
zusammenhängenden  Plane  um  den  Wirthschaftshof  liegende  Acker  mit 
der  möglich  geringsten  Anspannung  und  Arbeitskraft  bewirtschaftet 
werden  kann.  Auch  entspricht  diese  Form  den  Wünschen  sehr  vieler 
Ansiedelungslustigen,  namentlich  der  Westfalen  und  Hannoveraner. 

Die  geschlossene  Ortslage  bietet  dagegen  im  Aligemeinen 
die  leichtere  Möglichkeit,  gute  Zufuhrwege  zu  den  Gehöften  zu  schaffen 
und  zu  unterhalten,  die  bessere  Zugänglichkeit  von  Kirche,  Schule, 
Gemeindevorsteher  und  Krug,  die  Erleichterung  eines  entwickelten 
genossenschaftlichen  und  Gemeindelebens,  die  grössere  Sicherheit  gegen 
Brandstiftung,  sowie  die  Möglichkeit,  die  Abfindungen  der  einzelnen 
Stellen  durch  Zuweisung  von  Ländereien  verschiedener  BödengUte  und 
Bodenart,  so  wie  von  besonderen  Wiesen  parcel len  besser  auszugleichen, 
eine  Maassnahme,  die  bei  dem  Einzelhofe  im  Allgemeinen  ausgeschlossen 
ist.  Die  Vorzüge  der  geschlossenen  Ortslage  liegen  demnach  mehr 
auf  dem  gemeindlichen,  gesellschaftlichen,  genossenschaftlichen  und  poli- 
tischen   Gebiete.     Diese    Form  der   Ansiedelung,  weiche    von  dem 
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geselligen  Sachsen  bevorzugt  wird,  ist  namentlich  auch  als  Umgebung 

für  eine  neue  Kirche  geeignet. 

Eine  gewisse  Vereinigung  der  Vorzüge  und  Herabminderung  der 

Nachtheile  der  beiden  vorher  geschilderten  Besiedelungsformen  in 
gemeindlicher  und  wirtschaftlicher  Hinsicht  bietet  das  nicht  zu  lang 
ausgedehnte  Reihendorf,  zumal  wenn  es  an  einer  Chaussee  oder  einem 
gut  befestigten  Landwege  angeordnet  werden  kaan. 

Diese  Form  wird  denn  auch,  wenn  die  örtlichen  Voraussetzungen 
irgend  dazu  vorhanden  sind,  angestrebt,  da  sich  die  Ansiedler  der  ver- 
schiedenen deutschen  Stämme  leicht  mit  ihr  abfinden.  Immerhin  wird 
man  aber  je  nach  der  Herkunft  der  zu  erwartenden  Ansiedler  aus  den 
Gegenden  des  Einzelbaues  oder  der  geschlossenen  Dorflage,  auf  einen 
mehr  oder  minder  gedrängten  Zusammenschlüge  der  Stellen  hin- 
arbeiten müssen. 

Die  Frage  der  Herkunft  der  Ansiedler  lässt  sich  allerdings  nicht 
von  vornherein  bestimmen;  nach  den  langjährigen  Erfahrungen  jedoch 
begnügt  sich  der  Brandenburger,  Pommer  und  Westpreusse  mit  dem 
leichten,  dem  eigentlichen  Sandboden  —  Roggen-  und  Kartoffelnboden  — , 
der  Westfale  und  Hannoveraner  wählt  einen  hauptsächlich  für  den 
Getreidebau  geeigneten  Mittelboden,  während  der  Sachse  lediglich 
Rttbenboden  verlangt. 

Mitbestimmend  für  die  Form  der  Besiedelung  ist  aber  ferner  die 
Lage,  Zahl  und  Beschaffenheit  der  vorhandenen  Gutsgebäude. 
Zu  gros8wirth8chaftlichen  Zwecken  errichtet  sind,  sie  nie  oder  nur  in 
Ausnahmefällen  unmittelbar  für  den  kleinwirthschaftlicben  Betrieb  ver- 
wendbar, und  ihre  Anpassung  für  die  Zwecke  der  Besiedelung  bietet 
vielfach  grösste  Schwierigkeiten.  Darum  wird  es  beim  Planentwurf  als 
eine  besondere  Erleichterung  empfunden,  wenn  die  Gebäude  dem  Einsturz 
nahe  sind  und  ohne  finanzielle  Bedenken  das  befreiende  Wort  „Zum 
Abbrach"  gesprochen  werden  kann.  In  vielen  Fällen  stellen  aber  die 
Guts-  und  Wirtschaftsgebäude  ganz  erhebliche  Werthe  dar,  deren  Ausfall 
den  Grund  und  Boden  des  Gutes  stark  belasten  würde.  Es  ist  nun 
keine  einfache  Aufgabe,  den  mit  grossen  und  zahlreichen  Gebäuden 
umbauten  geschlossenen  Gutshof,  durch  Durchführen  von  Wegen,  Ent- 
fernen entbehrlicher  und  unbrauchbarer  Bauten  gewissermaassen  „ auf- 
zulösen" und  für  die  Errichtung  der  fehlenden  Gebäude  Raum  zu  schaffen. 
Zwar  wird  die  Auftheilung  durch  die  meist  sehr  geräumige,  vielfach 
gar  verschwenderisch  grosse  Anlage  der  Wirthschaftshöfe  im  Osten 
einigermaassen  erleichtert,  immerhin  bedarf  es  einer  grossen  Erfahrung 
und  eines  gewissen  Geschickes,  aus  den  vielen  Möglichkeiten  die  günstigste 
auszuwählen. 

Hier  müssen  Riesenscheunen  durch  Entfernung  eines  oder  mehrerer 
Fächer  oder  durch  Errichtung  von  Zwischenwänden  in  zwei  oder  mehrere 
Theile  zerlegt,  dort  Viehställe  in  gleicher  Weise  getheilt  oder  zum 
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Einbau  von  Wohnhäusern  bestimmt  werden,  der  vielverwendbare  Schafstall 
wird  zur  Umwandlung  in  eine  Scheuer  vorgesehen,  und  wie  all'  die 
rielen  Möglichkeiten  sein  mögen.  Nattirlich  ist  bei  derartigen  Theilungen 
auf  die  bauliche  Construction  der  Gebäude  Rücksicht  zu  nehmen  und 
danach  die  Theilungslinie  zu  legen.  Grundsatz  wird  es  immer  sein 
müssen,  wenn  irgend  angängig,  die  den  einzelnen  Stellen  zu  über- 
weisenden Gebäude  möglichst  ihrer  ersten  Zweckbestimmung  zu  erhalten, 
bei  umfangreichen  Bauwerken  aber,  die  auf  zwei  oder  mehrere  Stellen 
vertheilt  werden  sollen,  die  Trennung  nicht  lediglich  durch  gemeinsame 
Brandmauern,  sondern  möglichst  durch  weitere  Zwischenräume  zu 
bewirken,  auch  wenn  dadurch  grössere  Aufwendungen  nothwendig  werden. 

Die  alten  Gebäude  werden  von  den  Ansiedlern  sehr  gerne  über- 
nommen; es  hat  sich  eine  gewisse  Uberlieferte  Geschicklichkeit  in  der 
Anpassung  derselben  für  den  bäuerlichen  Betrieb  ausgebildet.  In  Rücksicht 
auf  die  von  den  Erwerbern  vorzunehmenden  Um-  und  Einhauten  werden 
die  vorhandenen  Gebäude  allerdings  weit  unter  dem  eigentlichen  Werthe 
abgegeben,  sodass  selbst  bei  günstiger  Verwerthung  durch  den  Verkauf 
an  die  Ansiedler  im  grossen  Durchschnitt  nur  ein  Drittel  der  Feuer- 
kaesen  werthe  erzielt  zu  werden  pflegt. 

Besondere  Schwierigkeiten  bietet  vielfach  die  geeignete  Verwerthung 
der  herrschaftlichen  Wohnhäuser,   der  Parkanlagen,  der 
Speicherräume.    In  den  seltenen  Fällen  der  Bildung  eines  grösseren 
Reatgutes  ergiebt  sich  eine  einfache  Lösung  durch  Belassung  dieser 
Anlagen  bei  dem  Restgute.  Auch  für  den  Fall  eines  neuen  Kirchbaues 
ist  das  Gutshaus  meist  als  Pfarrwohnung  in  Aussicht  zu  nehmen,  während 
die  neue  Kirche  inmitten  der  alten  Parkbäume  ihren  Platz  findet. 
Mehrfach  haben  die  Gutshäuser  für  öffentliche  und  Wohlthätigkeits- 
anstalten  Verwendung  gefunden  z.  B.  als  Prediger-Seminar,  Diaconissen- 
heim,   Waisenhäuser  und  Erziehungsanstalt  für  verwahrloste  Kinder, 
häufig  sind  sie  zu  ein-  oder  mehrklassigen  Schulen  mit  oder  ohne 
Betsaal  umgewandelt,  und  der  Park  als  Gemeindepark  ausgewiesen  worden. 

Die  Verwerthung  der  Speicher  ist  eine  weit  beschränktere;  wenn 
nicht  allzu  geräumig  und  hoch,  sind  sie  als  Wohnhäuser  vergeben  und 
neuerlich  in  ihnen  Wohnungen  für  Arbeiterpachtstellen  eingerichtet 
worden. 

Die  vorhandenen  Insthäuser,  d.  h.  die  Wohnungen  der  Guts- 
arbeiter, welche  vielfach  höchst  mangelhaft  sind,  gelangen  in  ihrer 
Mehrzahl  zum  Abbruche ;  die  wohlerhaltenen  finden  leicht  in  den  Hand- 
werkern, kleinen  Stellenbesitzern  und  vereinzelt  auch  in  den  Arbeitern 
ihre  Abnehmer. 

Etwa  vorhandene  industrielle  Anlagen,  wie  Brennereien,  auch 
Molkereien,  werden  zu  genossenschaftlichen  bezw.  gesellschaftlichen 
Zwecken  für  die  Ansiedler  vorbehalten. 
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Bei  der  grossen  Mannigfaltigkeit  in  der  Anordnung,  der  GrösRe, 
der  Bauart,  dem  Erhaltungszustand  der  Qebäude  auf  den  verschiedenen 
Gütern,  ist  die  gestellte  Aufgabe  immer  neu,  immer  eigenartig,  mehr 
oder  weniger  schwierig,  reizt  aber  zu  immer  neuen  Lösungen. 

Ist  nun  unter  Berücksichtigung  der  vorher  geschilderten  Verhält- 
nisse die  Entscheidung  für  eine  bestimmte  Besiedelungsform  gefallen, 
so  erfolgt  der  Entwurf  des  Wegenetzes.  Bei  dem  meist  ganz 
ebenen,  nur  hin  und  wieder  etwas  hügeligen  Charakter  der  Ansiedlungs- 
provinzen  bietet  er  eigentlich  nur  selten  Schwierigkeiten,  zumal  auch  in 
der  Mehrzahl  der  Fälle  die  vorhandenen  Verkehrs-  und  Wirtbschafts- 
wege  genügen,  vornehmlich  bei  Einzelgehöften  und  Reihendörfern.  Nur 
bei  mehr  geschlossenen  Ortslagen  benöthigt  sich  die  Ausweisung  ein- 
zelner neuer  Planwege,  wobei  indessen  die  möglichste  Sparsamkeit 
beobachtet  wird,  da  die  zur  Befestigung  der  Wege  erforderlichen 
Materialien  wie  Steine  und  Kies  vielfach  ganz  fehlen.  Der  Ansiedler, 
auch  ans  dem  Westen,  fügt  sich  dem,  beim  eingeborenen  Bauer  ein* 
geführten  und  als  selbstverständlich  angesehenen  Brauch,  den  zur  Bewirth- 
schaftung  seines  meist  zusammenhängenden  Grundstückes  noth wendigen 
Wirthschaftsweg  nach  eigenem  Ermessen  liegen  zu  lassen.  Diese  meist 
nur  schmalen  Wegestreifen  überziehen  sich  schnell  mit  Rasen  und  werden 
mit  dem  Viehe  abgeweidet,  sodass  hierdurch  nur  geringe  Ertragsverluste 
entstehen. 

Ebenso  steht  das  Graben  netz  im  Allgemeinen  bereits  fest.  Hat 
eine  systematische  Drainage  der  Feldflur  unter  dem  Vorbesitzer  oder 
während  fiskalischer  Besitzzeit  stattgefunden,  so  finden  sich  meist  nur 
die  Drainagefluthgräben ;  war  eine  Drainage  nicht  erforderlich,  was  auf 
einen  mehr  sandigen,  durchlässigen  Boden  hinweist,  so  kommen  abgesehen 
von  den  seltenen  natürlichen  Rinnsalen,  offenen  Bächen  etc.  meist  nur 
kleine  Entwässerungsgräben  für  wenig  umfangreiche  Feldabtheilungen, 
einzelne  Wiesenlöcher  u.  dergl.  in  Betracht,  die  bei  einigermaassen 
sorgfältigen  Betrieben  des  Vorbesitzers  in  meist  ausreichendem  Maasse 
vorhanden  zu  sein  pflegen. 

Nur  diejenigen  Gräben,  die  die  Vorfluth  fiir  grössere  Flächen  ver- 
mitteln und  an  deren  Er-  und  Unterhaltung  daher  mehrere  Anlieger 
betheiligt  sind,  namentlich  alle  Drainagevorfluthgräben,  werden  als  so- 
genannte „öffentliche  Gräben"  betrachtet.  Der  Grund  und  Boden  hierzu, 
wie  auch  zu  allen  Wegen,  wird  von  der  Ansiedelungs-Commission  unent- 
geltlich hergegeben  und  später  der  politischen  Gemeinde,  deren  Mitglieder 
sich  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  auch  mit  denjenigen  der  Drainage- 
genossenschaft  decken,  als  Eigenthum  überwiesen,  während  die  innerhalb 
der  8tellen  nothwendig  werdenden  Entwässerungsgräben  zweiter  und 
dritter  Ordnung  im  Eigenthum  der  einzelnen  Ansiedler  verbleiben. 

Einen  sehr  wichtigen  Theil  des  Planentwurfes  bildet  die  Anord- 
nung und  namentlich  die  GrÖssenbemessung  der  einzelnen  Stellen. 
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Was  in  den  alten  Dorfschaften  sich  im  Laufe  von  Jahrhunderten  ent- 
wickelt hat:  die  Besitzvertheilung,  das  mass  hier  neu  geschaffen 
werden.  Und  es  ist  fraglos,  dass  von  einer  richtigen  und  gesunden 
Besitzvertheilung  das  wirtschaftliche  und  das  für  die  Ostprovinzen  so  wich- 
tige politische  Gedeihen  des  nettzubegründenden  Oemeinwesens  bedingt 
»t.  Ein  gesundes  «Rutsches  Dorf  besteht  in  seiner  Hauptsache,  je  nach 
dem  Umfang  seiner  Feldmark,  au9  einer  mehr  oder  minder  grossen 
Anzahl  Bauern,  sogenannten  Pferdebauern,  hin  und  wieder  auch  einigen 
Großbauern,  einer  geringen  Anzahl  Halbbauern,  einigen  bäuerlichen 
Handwerkern  und  einer  Anzahl  Arbeiter. 

Aehnliohe  Dorfgemeinschaften  zu  gründen  ist  auch  die  Ansiedelungs- 
Commission  berufen.  Denn  nach  dem  Gesetze  vom  26.  April  1886 
ist  die  Auslegung  neuer  .Stellen  von  mittlerem  oder  kleinerem  Um- 
fange vorgesehen,  während  die  Ergänzung  nach  dem  Gesetze  vom 
20.  April  1898  in  Ausnahmefallen  auch  die  Bildung  grösserer  Rest- 
güter für  zulässig  erklärt.  Was  ist  nun  unter  einer  Stelle  „  mittleren 
Umfangs"  im  Sinne  des  Gesetzes  zu  verstehen?  Die  Ansiedel ungs- 
Commi88ion  versteht  darunter  »die  spannfähige  Bauernst  eile, 
deren  Bewirtschaftung  durch  den  Besitzer  und  seine 
Familie  ohne  regelmässige  fremde  Arbeitskraft  erfolgen 
kaouu ;  d.  h.  eine  8telle,  die  je  nach  den  Bodenverhältnissen  in  den 
Ansiedelungsprovinzen  sich  zwischen  den  Grenzen  von  14  bis  25  ha 
bewegt.  Eine  derartige  Stelle  gestattet  die  volle  Ausnutzung  der 
Arbeitekraft  einer  Besitzerfamilie  und  eines  Gespannes  Pferde,  sie  macht 
im  Allgemeinen  unabhängig  von  der  heutigen  Arbeiternoth  und  erfüllt 
den  nationalpolitischen  Zweck  des  Ansiedelungsgesetzes  jedenfalls  weit 
vollkommener  als  jeder  grössere  Besitz.  Denn  der  letztere,  der  fremde 
Arbeitskräfte  nicht  entbehren  kann,  ist  in  den  Ansiedelungsprovinsen, 
wo  deutsche  Arbeiter  fehlen,  auf  die  Annahme  polnischer  Instleute 
angewiesen.  Gleichwohl  Iässt  sich  die  Auslegung  grösserer  Bauernstellen 
nicht  immer  vermeiden,  einerseits  um  westdeutsche  Ansiedler  mit  grösserem 
Vermögen  festzuhalten,  andererseits  auch  im  Hinblick  auf  die  sonst 
schwierige  Verwerthbarkeit  vorhandener  werthvoller  Gebäude,  oder  auf 
die,  eine  starke  Anspannung  erfordernden  Bodenverhältnisse  oder  die 
schwierige  Theilbarkeit  einzelner  Flächen.  Diese  Stellen  werden  bis 
etwa  40,  auch  wohl  50  ha  bemessen. 

Neben  den  Bauernstellen  werden  in  jeder  Ansiedlung  noch  einige 
Stellen  für  bäuerliche  Hand  werker,  als  Schmied,  Stellmacher,  Maurer 
auch  wohl  8chuster  und  Schneider  mit  3  bis  4  ha  Land  und  Wiesen 
ausgelegt;  an  geeigneten  Plätzen,  namentlich  in  der  Nähe  von  Städten, 
wird  der  Gutsgarten,  sofern  er  werthvoll  und  genügend  umfangreich  ist, 
nebst  entsprechender  Landzulage  als  Gärtnerstelle  vorgesehen.  Die 
Versuche,  deutsche  Arbeite  r  anzusetzen,  waren  bisher  im  Allgemeinen 
nicht  sonderlich  erfolgreich,  da  der  deutsche  Arbeiter  bestrebt  ist,  durch 
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Zukauf  oder  Pachtung  seine  8telle  zur  selbständigen  Ackernahrung 
auszubilden. 

Neuerdings  hat  man  es  mit  sogenannten  Arbeit  erpachtstell  en 
versucht,  die  steh  namentlich  dort  zu  bewähren  scheinen,  wo  sich  in 
einer  industriellen  Anlage,  z.  B.  Brennerei,  regelmässige  nnd  lohnende 
Winterarbeit  und  während  der  Sommerzeit  leicht  erreichbare  und  aus- 
reichende Fremdarbeit  findet. 

Als  Mittelglied  zwischen  Bauern-  und  Haadwerkerstelle  ist  die 
Halbbauernstelle  in  einer  je  nach  Bodengüte  von  etwa  5  bis  10  ha 
wechselnder  Grösse  zu  nennen.  Diese  Besitzgrösse,  welche  im  west- 
lichen und  südlichen  Deutschland  mit  seinem  Gemüse-  und  Handels- 
fruchtbau vielen  tausenden  Familien  ein  hinreichendes  Auskommen  sichert, 
ist  nach  den  Erfahrungen  der  Ansiedelungs-Commission  für  den  Deutschen 
der  Ansiedelungsprovinzen  z.  Z.  durchaus  ungünstig.  Denn  die  Sitte, 
das  Feld  mit  Kühen  zu  beackern,  ist  im  Osten  unbekannt  oder  wenigstens 
nicht  geübt,  und  selbst  der  5  ha-Bauer  muss  sein  Pferd  halten,  um 
mit  ihm  bestellen  und  namentlich  allwöchentlich  zu  Markte  fahren  zu 
können.  Ist^er  aber  einmal  Pferdebauer,  so  verbietet  es  seine  „Standes- 
ehre", seine  oder  seiner  Familie  überschüssige  Arbeitskraft  in  fremde 
Dienste  zu  stellen.  Aus  diesen  Gründen  wird  dieses  Zwittergebilde  bei 
dem  Planentwurf  thunlichBt  vermieden  oder  nur  in  solchen  Besiedelungen 
zugelassen,  die  wegen  der  Nähe  consumreicher  8tädte  eine  höhere  Ver- 
werthung  aller  landwirtschaftlichen  Erzeugnisse  oder  die  Möglichkeit  eines 
Nebenverdienstes  durch  Fuhren  gewährleisten. 

Den  8chluss  bildet  die  Schule,  welche  eine  Land-  und  Wiesenab- 
findung von  2  bis  2,5  ha,  je  nach  Bodengüte  erhält,  der  selten  fehlende 
Krug,  der  in  günstiger  Verkehrslage  und  bei  voraussichtlich  höherem 
Umsatz  nur  mit  etwa  5  ha  Land  abgefunden,  umgekehrt  aber,  wenn  der 
Scbankbetrieb  eine  hinreichende  Einnahme  nicht  verspricht,  als  eine 
Halbbauernstelle  mit  etwa  10  ha  ausgelegt  wird;  ferner  eine  Armen- 
stelle,  die  je  nach  der  Grösse  der  Ansiedelung  für  zwei  bis  sechs  Familien 
berechnet,  und  fur  jede  Familie  mit  ca.  ^8  b*  Gartenland  versehen 
wird.  Ausserdem  werden  zur  gemeinschaftlichen  Nutzung  vorgesehen 
eine  oder  mehrere  Tränken,  8and-,  Lehm-,  Riesgrube  und  Begräbniss- 
platz,  sowie  zur  Ausstattung  für  die  später  zu  bildende  Landgemeinde 
und  zur  Erleichterung  der  Gemeindeabgaben  Flächen  vorbehalten, 
welche  bis  zu  5  Proo.  des  Gesammtwerthes  der  Ländereien 
betragen. 

Ist  eine  Ansiedelung  zum  Mittelpunkte  eines  neuzubildenden  Pfarr- 
sprengels  ausersehen,  so  werden  zuweilen  auch  zur  Ausstattung  der  Pfarr- 
stelle Landflächen  mit  einem  voraussichtlichen  Jahresertrage  von  500  bis 
600  Mk.  und  mehr  ausgeschieden.  Bei  Auswahl  dieser  Flächen  ist  auf 
leichte  Zugängliohkeit  und  bequeme  Untervertheilung  in  Pachtioose 
Rücksicht  zu  nehmen. 
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Neben  diesen  für  öffentliche  Zwecke  n vorbebaltenenu  Flächen 
kennt  die  BesiedelungBtechnik  auch  noch  sogenannte  „verfügbare'' 
Landereien,  die  ans  irgend  einem  Gründe,  sei  es  wegen  ihres  zu  er- 
wartenden  Zukunftswerthes,  sei  es,  Wie  z.  B.  bei  den  Moordamm 
Kulturen  zur  Sicherung  ihrer  Unterhaltung,  oder  zur  späteren  Ver- 
größerung kleinerer  Stellen,  zunächst  von  der  Vergebung  zurück- 
gehalten werden. 

Die  Darohschnittsan8iedelung  hat  eine  Grösse  von  etwa  600  ha 
mit  35  Stellen,  sodass  auf  jede  Stelle  etwas  mehr  als  17  ha  entfallen, 
einschliesslich  des  Antheils  an  den  erwähnten  Dotationsländereien ;  sie 
füllt,  wenn  man  auf  jede  Familie  1,5  bis  2  schulpflichtige  Kinder 
rechnet,  eine  für  70  bis  60  Kinder  eingerichtete  einklassige  Schule. 

In  einer  Ansiedelung  von  der  vorgenannten  Durchscbnittsgrösse 
findet  indessen  ein  nach  dem  Gesetz  vom  20.  April  1898  zulässiges 
grösseres  Restgut  in  der  Regel  keinen  Platz.  Es  wird  wirt- 
schaftlich und  politisch  nur  dann  zu  rechtfertigen  sein,  wenn  es  sich 
am  Verwerthung  hochherrschaftlicher  Lagen  mit  kostbaren  Wohn-  und 
Wirtschaftsgebäuden,  ausgedehnten  Waldungen  und  um  die  Erhaltung 
einer  Stimme  im  Kreistage  handelt.  Hierfür  ist  die  Erhaltung  der  für 
eis  kreistagsfähiges  Rittergut  vorgeschriebenen  Mindestgrdsse  von 
1000  preussischen  Morgen  also  über  250  ha  erforderlich.  Die  Aus- 
legung derartiger  Restgüter  kann  demnach,  wie  es  das  Gesetz  auch 
vorsieht,  nur  Ausnahme  bleiben. 

Frflhere  Versuche  mit  Restgütern  geringerer  Grösse,  etwa  von  100 
bis  150  ha,  sind  im  Allgemeinen  nicht  zum  Segen  der  Erwerber  aus- 
geschlagen; diese  konnten  vielfach  der  Verlockung  zu  einer,  den  über- 
nommenen Wohngebäuden  entsprechenden,  aber  mit  dem  Umfange  des 
Besitzes  keineswegs  übereinstimmenden  Lebenshaltung  nicht  widerstehen 
and  sind  z.  Th.  an  den  Rittergutstraditionen  gescheitert. 

b)  Planabsteckung  und  Einmessung. 

Der  nach  den  dargelegten  Gesichtspunkten  auf  den  vorhandenen 
Kataster-  oder  Gutskarten  entworfene  und  nur  ganz  überschläglich  be- 
rechnete Theilungsentwurf  wird  alsdann  in  das  Feld  Ubertragen,  wobei 
mit  Vorliebe  zur  Begrenzung  der  Stellen  natürliche  Grenzmarken,  z.  B. 
die  vorhandenen  Vorfluthgräben,  Wege  etc.  gewählt  werden,  sonst  aber, 
wo  irgend  angebracht,  auf  Parallelität  der  Grenzen  geachtet  wird. 
Nach  unterirdischer  und  oberirdischer  Vermarkung  der  Grenzpunkte 
durch  Drainröhren  und  0,7  bis  0,8  m  grosse  Grenzsteine,  erfolgt, 
sofern  die  vorhandenen  Karten  sich  als  einigermaassen  brauch- 
bar und  zuverlässig  erwiesen  haben,  was  keineswegs  immer  zutrifft, 
fur  die  Zwecke  der  Planberechnung  gegenwärtig  in  der  Regel  eine 
lineare  Einmessung  der  neuen  Plangrenzen.  Bei  mangelhaftem 
Kartenmaterial  wird  gleich  eine  Neumessung   im  Anschluss  an  das 
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trigonometrische  Netz  der  Landesaufnahme  vorgenommen.  Das  lineare 
Verfahren,  bei  dessen  blosser  Nennung  vielleicht  schon  manchem  der 
Herren  Collegen  ein  kalter  Schauer  Aber  den  Rücken  laufen  mag,  genügt 
zunächst  für  das  „Geschäft"  der  Ansiedelungs-Commiasion;  es  hat  bei 
dem  gegenwärtigen  starken  Kundenzulauf  den  unschätzbaren  Vorzog 
des  geringsten  Zeitverbrauches  bei  allerdings  geringerer  geometrischer 
Genauigkeit.  Seine  Berechtigung  und  Zulässigkeit  ist  aber  begründet 
in  der  Form  der  zwischen  der  Ansiedelungs-Commission  und  den  An- 
siedlern geschlossenen  Verträge,  in  denen  für  den  Fall,  dass  sichere 
auf  neue  Karten  gegründete  Flächenangaben  nicht  gemacht  werden 
können,  der  Kaufpreis  für  die  Flächeneinheit»  1  ba  vereinbart 
und  die  Festsetzung  des  endgültigen  Kaufpreises  bezw.  des  Renten- 
betrages far  die  ganze  Stelle,  bis  nach  Ermittelung  der  endgültigen, 
für  die  Katasterberichtigung  massgebenden  Flächen  ausgesetzt  wird. 
Im  andern  Falle  wird  in  den  Vertrag  die  auf  Grund  der  Neumessangs- 
karte  ermittelte  Fläche  eingestellt. 

Es  sei  mir  an  dieser  Stelle  die  Bemerkung  gestattet,  dass  bei 
allen  berechtigten  Einwendungen  gegen  die  Zuverlässigkeit  der  Kataster- 
karten für  die  Gutsbezirke  in  den  östlichen  Provinzen  -  bezüglich  der 
Einzelheiten,  ihrer  Fortführung,  namentlich  auch  hinsichtlich  ihrer  Ver- 
wendbarkeit bei  Grenzwiederherstellungen  und  ihrer  Uebereinstimmung 
untereinander,  —  nach  den  bei  der  Ansiedelungs-Commission  gemachten 
Erfahrungen,  die  unterschiedlose  Verwerfung  und  Verurtheilung  der  mit 
einfachsten  Hülfsmitteln  hergestellten  Karten  keineswegs  berechtigt 
erscheint.  Auch  hier  bewährt  sich  der  Erfahrungssatz,  dass  die 
wichtigste  Vorbedingung  für  ein  zuverlässiges  Kartenwerk  nicht 
allein  die  Methode,  sondern  die  Gewissenhaftigkeit  des  ausfuhrenden 
Beamten  ist. 

So  haben  zumal  die  Flächenermittelungen  für  den  Gesammtinhalt  der 
Guter,  wenn  auch  vereinzelt  starke,  nicht  ohne  Weiteres  erklärbare  Ab- 
weichungen vorkommen,  vielfach  Überraschend  gute  Uebereinstimmung 
mit  den  Berechnungen  auf  Grund  der  neuen  Gemarkungsurkarten  er- 
geben. Allerdings  vermindert  sich  diese  Uebereinstimmung  im  Allgemeinen 
mit  der  Zunahme  der  Terrainschwierigkeiten  durch  Waldbestände,  mehr 
oder  minder  hügeliges  Gelände,  wie  es  z.  B.  in  der  Provinz  Westpreussen 
meist  angetroffen  wird.  Aber  auch  selbst  unter  derartigen,  durchaus 
schwierigen  Verhältnissen  ist  die  erwähnte  FlächenUbereinstimmung  nicht 
etwa  Ausnahme.  Der  wesentlichste  Mangel  ist  das  seltene  Vorkommen, 
vielfach  auch  das  vollständige  Fehlen  von  zuverlässigen  Festpunkten, 
als  welche  selbst  die  Behttgelung  der  Aussengrensen  nicht  immer  an- 
gesehen werden  kann,  ferner  die  im  Laufe  der  Jahre  vorgenommenen, 
im  Kataster  nicht  nachgetragenen  umfangreichen  Veränderungen  an  den 
Kulturarten  und  Wegen,  wodurch  zuweilen  das  Bild  einer  Gemarkung 
bis  zur  vollständigen  Unkenntlichkeit  umgestaltet  wird. 
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o)  Boden  einschätz ung. 
Bei  allen  offenbaren,  tbeils  auf  der  ersten  Anlage  beruhenden, 
tbeils  im  Laufe  der  Jahre  herausgebildeten  Unvollkommenheiten  bieten 
die  Katasterkarten  gleichwohl  für  das  Ansiedelungswerk  eine  unent- 
behrliche Stütze.  Dies  gilt  auch,  vielleicht  noch  in  erhöhtem  Maasse, 
für  die  Werthsbemessung  der  neuen  Ansiedlerstellen.  Diese  erfolgt 
auf  Grund  einer  neuen  eingebenden  Bodenuntersuchung  durch  zwei  land- 
wirtschaftliche Sachverständige,  die  aus  der  Zahl  der  fiscaliscben  Guts- 
verwalter gewählt  werden,  unter  Leitung  eines  Vermessungsbeamten. 
Hierbei  wird  nicht,  wie  bei  der  Zusammenlegung,  für  jedes  Gut  eine 
neue  Klassenscala  entworfen,  sondern  die  bestehende  Klassification  der 
Grundsteuereinschätzung  nach  ihren  Klassenmerkmalen  und  Klassen - 
bezeichnungen  beibehalten;  dies  hat  den  Vortheil  der  Allgemein- 
verständiichkeit  und  der  Möglichkeit,  mehrere  Güter  derselben  oder 
auch  verschiedener  Klassificationsbezirke  untereinander  in  Vergleich 
stellen  zu  können.  Bei  den  meist  wechselnden  Sachverständigen  findet 
in  jedem  einzelnen  Falle  unter  Leitung  eines  Gommissares  des  An- 
siedelungspräsidenten ein  Bonitirungs-Einleitungstermin  statt,  bei  dem 
auf  einem  ausgedehnten  Flurbegange  die  vorbildlichen  Vertreter  der 
einzelnen  Grundsteuerklassen  durch  wiederholte  Nachgrabungen  und 
Bodenuntersuchungen  als  Anhalt  für  die  nachfolgende  besondere  Ein- 
schätzung festgelegt  und  der  gemeine  Werth  der  einzelnen  vertretenen 
Klassen  nach  Maassgabe  bekannter  Verkaufswerthe  von  bäuerlichen 
Grundstöcken  der  Nachbarschaft  oder  auf  Grund  besonderer  Ertragstaxen 
geschätzt  werden. 

Dieser  Feldbegang  soll  auch  ein  Urtheil  darüber  ermöglichen,  ob  und 
inwieweit  die  Grundsteuerbonitirung  zur  Zeit  noch  zutrifft,  und  wieweit 
sie  für  die  Werthbemessung  der  neuen  Ansiedlerstellen  unmittelbar 
verwendbar  ist.  Dies  wird  bei  den  überaus  meisten  Gütern  nicht  der 
Fall  sein.  Der  nach  der  Zeit  der  Grundsteuerveranlagung  überall  und 
auch  in  den  Ostprovinzen  vielfach  eingeführte  intensive  Wirthschafts- 
betrieb  mit  seinen  nothwendigen  Voraussetzungen:  „systematische  Vor- 
fluthregulirung  und  Drainirung,  Hackfruchtbau,  Tiefkultur,  Moordamm 
kulturen,  Wiesenbesandungen  und  sonstige  dauernde  Bodenverbesserungen, 
verbunden  mit  den  umfangreichen  Kulturumwandlungen  zumal  in  Folge 
starker  Entwaldungen,  haben,  abgesehen  von  den  nur  vereinzelt  vor- 
kommenden thatsächlichen  Misswirthschaften,  im  Allgemeinen  die  Boden- 
verhältnisse wesentlich  verbessert;  andererseits  kommen  auch  gewisse 
Verschlechterungen,  namentlich  von  Wiesen,  in  Folge  von  Drainage  und  zu 
starker  Entwässerungen  vor.  Ferner  ist  zu  beachten,  dass  die  Grund- 
steuer-Einschätzung, durchaus  ihrem  Zweck  entsprechend,  zumal  für  die 
hier  nur  in  Betracht  kommenden  grossen  Güter  die  Ausscheidung  kleiner 
und  kleinster  Klassenunterschiede  vermieden  und  von  dem  sogenannten 
Compensations- Verfahren  vielfach  ausgedehnten  Gebrauch  gemacht  hat. 
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Also  die  zwischenzeitlich  eingetretenen  dauernden  Bodenverbesserungen 
zu  berücksichtigen,  die  veränderten  Kulturarten  in  die  entsprechenden 
Klassen  der  neuen  Kulturart  einzuschätzen,  die  compensirten  Klassen  in 
ihre  einzelnen  Abschnitte  aufzulösen,  immer  im  Anschluss  an  den  be- 
stehenden  Klassificationstarif,  ist  die  eigentliche  Aufgabe  der  neuen 
Einschätzung,  die  demnach  gewissermaassen  den  Charakter  einer  Revision 
der  Grundsteuerbonitirung  bezw.  einer  Fortführung  derselben  bis  auf 
die  Gegenwart  annimmt. 

Für  die  Abstufung  der  durch  die  Sachverständigen  vorgeschlagenen 
Schätzungswerth e  der  einzelnen  Grundsteuerklassen  bieten  die 
Reinertragszahlen  der  Grundsteuer  keinen  zuverlässigen  Anhalt,  da  sie, 
von  den  Voraussetzungen  einer  längst  verlassenen  Prod  actions  weise  ab- 
geleitet, die  Erträge  der  durch  Gründüngung  anbaufähig  gewordenen 
leichten,  sandigen  Böden  viel  zu  niedrig  veranschlagen,  auch  wohl  die- 
jenigen der  sogenannten  besten,  weil  schwersten  Ländereien,  gegenüber 
den  für  den  lohnenden  Rüben-,  Hack-  und  Handelsfruchtbau  besonders 
geeigneten  mittleren  Akerklassen  überschätzen.  Ob  die  bei  der  An 
siedelung8-Commis8ion  für  jeden  Einzelfall,  unter  Berücksichtigung  der 
besonderen  Boden-  und  Verkehrsverhältnisse  festgestellten  Schätzungs- 
werte die  allein  richtige  Abstufung  herstellen,  soll  und  kann  natürlich 
nicht  behauptet  werden,  jedoch  haben  wiederholte  Stichproben  mit 
den  Verkäufen  des  für  Werthsunterschiede  recht  feinfühligen  freien 
Verkehrs  eine  gute  Uebereinstimmung  ergeben,  sodass  wohl  ange- 
nommen werden  darf,  dass  man  von  dem  richtigen  Wege  nicht  zuweit 
entfernt  ist. 

Die  letzteren  Ausführungen  wollen  keineswegs  eine  Kritik  der 
Grundsteuerveranlagung  bedeuten;  denn  je  mehr  der  Vortragende  Ge- 
legenheit hatte,  in  den  verschiedenen  Theilen  der  Ansiedelungsprovinzen 
von  Danzig  bis  nahezu  Breslau  die  Einschätzungsarbeiten  auf  nahezu 
200  Gütern,  d.  h.  auf  einen  Flächenraum  von  über  100000  ha  kennen 
zu  lernen,  um  so  grösser  ist  seine  Achtung,  ja  Bewunderung  gestiegen 
vor  diesem  grossartigen  Werke,  das,  wenn  man  die  durch  die  äusseren 
Eingriffe  und  den  Einfluss  der  Jahre  veranlassten  Veränderungen  aus 
schaltet,  abgesehen  von  ausnahmsweise  groben  Verfehlungen,  noch  jetzt 
selbst  strengen  Anforderungen  genügt,  wofür  die  im  Allgemeinen  zur 
Zufriedenheit  ausgefallene  Einschätzung  zur  Ergänzungssteuer  einen 
treffenden  Beweis  bietet. 

d)  Theilungsplan. 

Auf  Grund  der  Ergebnisse  der  Plan  ein  messung  oder  Neu messung 
und  der  neuen  Einsehätzung  wird  die  Karte,  „der  Ansiedelungs 
plan",  angefertigt  und  nach  Abschluss  der  notwendige*  Flächen-  und 
Werthsberechnungen    der   „Theilungsplan41   aufgestellt.  Dieser 
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zerfallt  in  zwei  Theile  Und  zwar  in  einen  allgemeinen  Theil,  in 
dem  gewissermaassen  die  inneren,  persönlichen  Angelegenheiten  der  ein- 
leben Ansiedelung  behandelt  werden,  z.  B.  die  fiscalischen  Selbst- 
kosten, die  Feststellung  der  Anrechnungswerthe  für  die  Landereien,  die 
Höbe  des  Rentensatzes,  zu  dem  das  Out  ausgelegt  werden  soll,  die  Be 
Stimmungen  über  das  Bekenntniss  der  Ansiedler,  Uber  Regelung  der 
Kirchen,  Schul-  und  Gemeinde -Verhältnisse.  Der  zweite  be- 
sondere, Theil,  der  für  die  Oeftentlichkeit  bestimmt  ist,  enthält 
neben  einem  kurzen  Auszüge  Uber  die  hauptsächlichen  Bestimmungen 
des  allgemeinen  Theiles  I  die  Grössen  und  Werthsverhältnisse  der 
Stellen,  Wege,  Gräben,  gemeinschaftlichen  Anlagen  und  vorbe- 
bftltenen  Ländereien. 

Der  Theilungsplan  bedarf  zu  seiner  Ausführung  der  Genehmigung 
durch  die  Vollversammlung  der  Ansiedelungs-Commission,  nach  deren 
Ertheilung  zunächst  die  Arbeit  der  Vermessungsbeamten  gethan  ist,  da 
die  Ausführung  des  Plaues,  einer  anderen  Stelle  obliegt.  Der  ge- 
nehmigte Theilungsplan  ist  indessen  kein  „Tabuu ;  auch  er  findet  ge- 
wis8ermaa8sen  seine  „Monenten",  wie  eine  Zusammenlegung,  jedoch  mit 
dem  Unterschiede,  dass  bei  dem  Ansiedelungsplan  das  entscheidende 
Wort  der  mehr  oder  minder  gefüllte  Geldbeutel  des  Ansiedelungslustigen 
spricht,  dem  nach  erfordern  der  Umfang  der  gewünschten  Stelle  durch 
Vergrößerung  oder  Verkleinerung  angepasst  wird.  Doch  ist  durch  Ver- 
w*]tQDg8be8timmungen  daflir  Sorge  getragen,  dass  derartige  Ver- 
änderungen nicht  den  Grundgedanken  des  Planes  auf  den  Kopf  stellen 
oder  nicht  lebensfähige  Stellen  schaffen.  Viel  vermag  in  dieser  Be- 
ziehung eine  geschickte  Ansiedelungsvermittelung,  welche  Planäude- 
rangen  fast  ganz  zu  vermeiden  weiss.  Immerhin  ist  mit  dem  zuneh- 
menden Geschäftsumfange  die  aus  der  Fortführung  dieser  Veränderungen 
erwachsende  geometrische  Arbeit  nicht  unerheblich. 


r 

e)  Schlussvermessung  und  Katasterberichtigun  g. 

*    *  ,  • 

Ist  die  Besiodelung  nahezu  beendigt,  sind  die  neuen  Gehöfte 
sämmtlich  oder  in  ihrer  Mehrzahl  errichtet,  so  findet,  falls  zur  Plan- 
berechnung  die  Katasterkarten  benutzt  worden,  die  sogenannte  Schluss- 
vermessung im  Anschluss  an  das  Netz  der  Landesaufnahme  statt,  bei 
vorhandener,  d.  h.  zum  Zweck  der  Planauftheilung  angefertigter  Neu- 
messungskarte  nur  die  Einniessung  der  neuen  Geböftlagen,  der  sich 
aUdaun  die  Herstellung  der  neuen  Gemarkungs-Urkarten  nach  den  be- 
kannten Vorschriften  der  Katasteranweisungen  anscbliesst.  In  vielleicht 
etwas  zu  grossem  Entgegenkommen  gegenüber  der  Katasterverwaltung 
hat  die  Ansiedelungs-Commission  sogar  die  Anfertigung  der  Ge- 
markungsreinkarten und  der  Unterlagen  für  den  Auflassungsact  vor 
dem  Grundbuchrichter  übernommen. 
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Der  planmässigen  Auftheilung  sind  bisher  unterworfen 
worden:  210  Güter  mit  rnnd   120  000  ha 

Dazn  ohne  besonderen  Besiedelangsplan  vergebene 
Bauernguter  und  an  benachbarte  Besitzer,  Behörden,  Schulen, 
den  Forst  fiscus  u.  s.  w.  abverkaufte  Flächen   4  155  „ 

Davon  sind  an  die  Ansiedler  aufgelassen  bezw. 
bereits  in  des  Grundsteuer  -  Kataster  übernommen 
105  Güter  mit   52  643  ha 

Allein  im  Jahre  1899  wurden  etwa  30  Güter  mit  rund  20000  ha 
Fläche  in  mehr  als  1000  Ansiedlerstellen  aufgeteilt. 

^Schluss  folgt.) 

Blicherschau. 


Pietsch,  Dr.  C,  Prof.  Katechismus  der  Nivellirkunst.  Fünfte,  umgearbeitete  Auf- 
lage. Mit  61  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen  Leipzig  1900.  J.  J.  Weber. 
Preis  2  Mk. 

Allen,  die  mit  dem  Nivelliren  zu  thun  haben,  sich  aber  nicht  ein- 
gehend mit  dem  Vermessungswesen  beschäftigen  können,  wird  der  in 
fünfter  Auflage  vorliegende  Katechismus  recht  gute  Dienste  erweisen. 
Es  ist  darin  nicht  nur  das  Nivelliren  behandelt,  sondern  auch  kurz  das 
trigonometrische  und  barometrische  Höhenmessen.  Besonders  muss  her- 
vorgehoben werden,  dass  die  verschiedenen  Arten  von  Nivellirinstrumenten 
mit  Prüfung  und  Berichtigung  an  der  Hand  guter  Zeichnungen  klar 
beschrieben  worden  sind. 

Nur  auf  Einiges,  das  wir  anders  gewünscht  hätten,  mag  hier  hinge- 
wiesen werden:  Als  Antwort  auf  Frage  14,  nach  dem  Nullpunkte  der 
Höhenangaben  in  Deutschland,  sollte,  um  bei  den  Lesern  irrige  Vorstellungen 
zu  vermeiden,  der  in  Berlin  festgelegte  Normalpunkt  statt  des  Null- 
punktes des  Amsterdamer  Pegels  angegeben  sein.  In  Frage  21  u.  f. 
ist  die  Niveaufläche  mit  dem  wahren  Horizonte  verwechselt  worden. 
Denjenigen,  für  die  das  Büchlein  besonders  bestimmt  ist,  wäre  jedenfalls 
auch  die  Angabe  einiger  Freihand-Nivellirinstrumente  und  Höhenmesser 
recht  erwünscht.  ,  P. 


Unterricht  und  Prüfungen. 

Namen,  Geburts-Ort  und  -Tag  der  Landmessercandidaten, 
welche  die  Landmesserprüfung  im  Herbsttermine  1900  in 

Poppelsdorf  bestanden  haben. 

1)  Andrae,    William,    zu    Udersleben,    Kr.    Frankenhausen,  am 
3.  August  1876. 

2)  Avereck,  Wilhelm,  zu  Füchtorf,  Kr.  Warendorf,  am  2.  Juli  1876. 

3)  Balz  er,  Justus,  zu  Erksdorf,  Kr.  Kirchhain,  am  6.  Februar  1878. 
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4)  Bauer,  Josef,  zu  Wallenthal,  Kr.  Schleiden,  am  2.  Mai  1872. 

5)  Becker,  Gerhard,  zu  Neuharlingersiel,  R.-B.  Aurich,  am  19.April  1878. 

6)  Brendgens,  Gerhard,  zu  Ratheim,  Kr.  Heinsberg,  am  2 1 .  Februar  1875. 

7)  Bu88mann,  Otto,  zu  Dortmund,  am  1.  Juli  1876. 

8)  Harms,  Adolf,  zu  Bremen -Neustadt,  am  1.  Mai  1875. 

9)  Höltje,  Karl,  zu  Altendorf,  Er.  Holzminden,  am  31.  Juü  1875. 

10)  Lauer,  Ernst,  zu  Neumagen  a.  d.  Mosel,  am  25.  Mai  1877. 

11)  Thomas,  Paul,  zu  Ulmen,  Kr.  Cochem,  am  15.  Mai  1877. 

Die  erweiterte  kalturtechnische  Prüfung  haben  im  Herbst- 
termine  1900  bestanden  die  Landmesser: 

1)  Becker,    Gerhard,    zu    Neuharlingersiel,    R.  -  B.   Aurich,  am 
19.  April  1878. 

2)  Vosswinkel,  Rudolf,  zu  Brüssel,  am  18.  Juli  1876. 

3)  W  i  e  8  m  a  n  n,  Wilhelm,  zu  Schalke,  Kr.  Gelsenkirchen,  am  18.  Aug.  1875. 

4)  Wittenberg,  Paul,  zu  Hahlen,  Kr.  Minden,  am  7.  Decbr.  1879. 


Personal  nachrichten. 

Königreich  Prenssen.  Professor  Holl  1st  zur  kommls- 
«arisrhen  Besch&ftlgun*;  als  vortragender  Math  In  die 
ibthrllung  für  die  Verwaltung  der  dlrecten  Steuern  des 
Königlichen  Finanzministeriums  lie  rufen  worden.  Oer 
Landmesser  Kurtins  fl  Aller  In  Northeim  1st  mit  derver- 
tretunarswelsett  Wahrnehmung;  der  durch  diese  Berufung 
zur  Erledigung  kommenden  Professur  fur  Qeodasle  an 
4er  jLandwIrtlisehaftllehen  Akademie  Bonn-Poppelsdorf 
betraut  worden. 

Pensionirangen:  Steuerinspektor  Morgensch weiss  in  Brühl 
zum  1.  April  1901. 

Beförderungen:  Zum  Katastercontroleur :  Katasterlandmesser 
Ebertz  zu  Wiesbaden  nach  Trarbach  a.  Mosel  zum  1.  April  1901, 
Wallraf  von  Stralsund  nach  Altenkirchen  II  zum  1.  April  1901, 
Kinkel  zu  Sigmaringen  nach  Minden  als  III.  Secretair,  vorläufig 
conmnssarisch. 

Zu  Katasterlandmessern  Ia.:  Bernhard  von  Aurich  in  Aurich, 
Nöske  von  Cösün  nach  Stralsund,  Patzelt  von  Trier  nach  Köln. 

Zu  Katasterlandmessern  Ib  wurden  berufen:  KU  Im,  Arthur,  in 
Münster,  K  refft  in  Merseburg. 

Zu  8teuerinspectoren  wurden  befördert:  Katastercontroleur  Georg 
in  Homberg,  Aquistapace  in  Hameln,  Knitter  in  Znin,  Otto  in 
Elbing,  Her  hu  dt  in  Labiau. 
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Versetzungen:  Katastercontroleur  Riediger  von  Altenkirchen  II 
nach  Naumburg  mm  1.  April  1901,  Kreis  von  Trarbach  nach  Eus- 
kirchen sum  1.  April  1901.  Steuerinspector  Meysen  von  Wittenberg 
nach  Brühl  sum  1.  April  1901,  Langneff  von  Naumburg  nach  Witten- 
berg zum  1.  April  1901.  Katasterlandmesser  Ia.  Tiedemann  von 
Qumbinnen  nach  Königsberg,  Arlart  von  Königsberg  nach  Gnmbinnen 

Ausgeschieden  aus  der  K  atasterverwaltung:  Kataster- 
landmesser Kollmann  in  Königsberg,  der  Stadtlandmeeeer  in  Hanau 
geworden  ist. 

Königreich  Bayern.  Der  geprüfte  Geometer  Ludwig  Stich 
wurde  zum  Messungsassistenten  bei  der  Königl.  Regierung  der  Ober- 
pfalz und  von  Regensburg  ernannt. 


Vereinsangelegenheiten. 

Die  Einziehung  der  Beitrüge  für  das  laufende  SmUr 
findet  In  der  Zelt  vent  f.  Januar  bit  sum  f.  Jü&rz  d.  J. 
«Satt.  Die  Herren  Mitglieder  werden  ersueht,  naeh  dem 
tO.  Jüan  Einsendungen  nleht  mehr  in  mar  hen,  da  wen 
diesem  Zeitpunkte  ab  die  Einsiehung  dureh  Postnaefc- 
nahme  erfolgt,  »er  Beitrag  betrügt  6  Mark,  das  Eintritts- 
geld für  neu  eintretende  Mitglieder  ausserdem  8  Mark. 

Bei  der  Einsendung  bitte  Ich,  die  Mltglledsntimmer 
gen.  angeben  zu  wollen,  da  dieses  eine  grosse  Erleleh- 
terung  für  die  Buchung  1st. 

Gleichzeitig  ersuehe  leh,  etwaige  Personal-  uns 
II  ohiuint sverfinderniif  en  auf  dem  Abschnitte  angehen 
und  ausdrücklich  als  solche  bezeichnen  zu  wollen,  damit 
«las  Mltgllederierzelehnlss  bei  der  Gegenwart  erhalten 

^werden  kann* 

Xpp  dadurch  kann  die  rechtzeitige  und  ununter- 
brochene Zusendung  der  Zeitschrift  gewährleistet  werden. 

Cassel,  Emilienstrasse  17,  den  1.  Januar  1901. 

Die  Kassenverwaltuiig  des  Deutschen  Geometer-Vereins. 

Hüser,  Oberlandmesser. 


Der  Abdruck   von  Original-Artikeln   ohne  vorher  eingeholte  Er 
laubniss  der  Schriftleitung  ist  untersagt. 

1  1 

Inhalt. 

Grössere  Mittheilungen:  Ueber  Verschiebungen  von  trigonometrischen  und  poly- 
gonometrischen  Punkten  im  Ruhrkohlengebiet,  von  Rothkegel.  —  Neue  An- 
ordnung eines  BaBismessapparats,  von  Hammer.  -  Das  staatliche  Besiedelungs- 
wesen  in  den  preussischen  Ostprovinsen,  von  Wittschier.  —  Buchersctae.  — 
Unterricht  und  Prüfungen.  -  Personalnachrichten.  -  Vsreinsangeiegenhetten. 
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Der  Abdruck  von  Original- Artikeln  ohne  vorher  eingeholte  Er- 
laubnis der  Schriftleitung  ist  untersagt. 

Abstecken  von  Kreisbögen  aus  dem 
Tangentenschnittpunkt. 

Bei  Gelegenheit  einer  Absteckung  im  gebirgigen  Terrain  ergab 
sich  mir  einmal  folgender  Fall : 

Die  Trace  der  Eisenbahn  ging  in  einem  engen  Thal  um  eine  vor- 
springende steile  Bergnase  im  Bogen  (Ä  =  200  m) ;  die  Ausgangspunkte 

des  Bogens  (A  und  B) 
waren  gegenseitig  un- 
sichtbar, sonst  aber 
ftlr's  Instrument  zu- 
gänglich. Der  Schnitt- 
punkt der  Tangenten 
(S)  lag  auf  dem  ge- 
genüberliegenden 
Ufer.  Zwischen  S  und 
der  Trace  war  der 
Gebirgsstrom, 
welcher  um  diese 
Zeit  stark  ange- 
schwollen ,  reissend, 
und  nur   auf  einer 
von  S  ungefähr  zwei 
Kilometer  entfernten 
Brücke  zu  passiren 
war. 

Die  Schwierig- 
keiten, welche  sich  beim  Abstecken  des  Kreisbogens  ABC  ergaben,  ver- 
anlassten mich  zum  Suchen  einer  Absteckungsmethode,  welche  in  ähnlich 
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ungünstigen  P&Ilett  weniger  Zeitverlast  verursacht»  Die  Aufgabe  lässt 
sich  kurz  zusammenfassen  in  der  Form :  wie  wird  ein  Kreisbogen  abge- 
steckt aus  dem  Schnittpunkte  S  seiner  Tangente  mit  nur  einmaliger 
Aufstellung  des  Instrumentes? 

Ich  habe  vorläufig  die  Berechnung,  nur  für  Kreis-,  nicht  für 
Parabel-  oder  Korbbögen  durchgeführt. 

Zur  Lösung  der  Aufgabe  bot  sich  fast  von  selbst  die  Analogie 
mit  der  Absteckung  von  Kreisbögen  mittelst  Peripheriewinkeln  von  einem 
Bogenpunkte  aus.  Die  Schwierigkeit  lag  nur  darin,  die  Analogie  des 
Grundprincipes  dieser  Methode  (gleiche  Peripheriewinkel  und  gleiche 
Sehnenlängen)  in  mathematische  Form  zu  kleiden. 

Wir  theilen  den  Kreisbogen  (Fig.  1)  in  zwei  gleiche  Theilc 

und  diese  wieder  in  eine  Anzahl  gleichgrosser  Unterabtheilungen.  — 
Die  Bezeichnung  der  einzelnen  Grössen  ergiebt  sich  aus  der  Figur.  — 
Wir  finden  nun  leicht  folgende  Gleichungen: 

1)  R  cos  <p  +  t  cos  a  =  R  +  d  =  C,  weil 

1  —  sin  a 

d  =  R~  '  a-.n  „  i 
sin  a 

folglich 

Für  jeden  Punkt  der  Peripherie  besteht  eine  zu  1)  ähnliche  Gleichung, 
z.  B.  für  den  Punkt  mit  der  Ordnungszahl  n : 

2)  Äcos  ton  +  oB  cos  cn  =  R  -f  d  =  C  und 

3)  o„  sin  eti  =  Äsinm 

in  welchen  Formeln  o    den  radius  vector  von  S  zu  dem  betreffenden 

n 

Bdgenpunkt  bezeichnet.  —  Aus  Gleichung  2)  folgt 

un  cos  en  =  R  -f  d  —  R  cos  ü)^ 

hierzu 

on  sin  en  =  R  sin  coM 
dividirt  mit  der  oberen  Gleichung,  giebt 

4)  R  sin  fo 


R  +  d  —  R  cos 


to 


5)  R  -f  d  —  R  cos  (o 

Ctg  8    =  — 


oder 


R  sin  o> 

und  nach  Substitution  des  Werthes  für 

sin  a 

ist 

p         1  —  sin  a 

R  -h  R—.-  R  cos 

sin  a 

ctsr  e 


R  sin  a>M 
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woraus  nach  entsprechender  Transformation  folgt 

1  "•/**' 
6>  Ctg  eÄ=  -.—  —  Ctg  mn 

**    mn  a  sin  mn 

"'  ,  oder 

7)  ctg  *H  =  cosec  «  cosec  <*>n  —  ctg  <ma. 

Aas  den  beiden  letzten  Formeln  läset  sich  jeder  Werth  des  Winkels  s 
berechnen,  da  ja  m  als  von  uns  willkttrlich  bestimmter,  aliquoter  Theil 
von  ?  =  90°  —  a,  stets  bekannt  ist.  Es  ist  also  mit  Hülfe  dieser 
Formeln  möglich,  unabhängig  vom  Radius,  nur  mit  gleichlangen  Bogen- 
stticken  (oder,  wie  in  der  Praxis  üblich,  Sehnen)  einen  Kreisbogen  mit 
einmaliger  Aufstellung  des  Instrumentes  im  sogen.  Winkelpunkte  5  abzu- 
stecken. Man  braucht  nur  nach  Messung  des  Winkels  2  a  denselben  in 
zwei  gleiche  Theile  ^.  o  und  diese  (oder,  was  gleichbedeutend  ist,  91 
in  gleiche  Winkel  £  8  zu  zerlegen,  so  dass 

m0=9  =  (n+l)o 


«0,           0>2  =  5 

n  —  (n  —  i)  n 

slso  stets  an  ein  gewisses  Mehrfaches  von  £  h  ist.  Dann  berechnet 
man  (am  einfachsten  mit  trigon.  Tabellen,  welche  die  Logarithmen  der 
Coaecanten  auch  enthalten)  aus  Formel  7)  oder,  wenn  solche  Tafeln 
nicht  vorhanden,  aus  Formel   6)   die  Werthe  von  e,,  e2,  e3  e„. 

Den  Werth  dar  dem  Centriwinkel  £  5  entsprechenden  Sehne  o  =  2  R  sin 

liest  man  aus  vorhandenen  Tabellen  ab,  und  nun  geht  die  Absteckung 
des  Bogens  in  einfachster  Weise  vor  sich.  Das  Instrument  wird  z.  B. 
auf  Punkt  B  eingestellt,  abgelesen ;  der  Messgehtilfe  (Figurant)  erhält 
die  Länge  o  angegeben  (in  der  Praxis  wird  dieselbe  Btets  <  20  m  ange- 
nommen) und  wird  dann  vom  Punkte  B  angefangen  jedesmal  auf  Sehnen- 
länge,  der  geänderten  Fernrohrstellung  entsprechend,  eingewinkt,  wo- 
durch die  einzelnen  Bogenpunkte  (gen.  u  wie  bei  der  Methode  mit  Peri- 
pherie-Winkeln) erhalten  werden. 

Wegen  zu  spitzen  Winkels  ist  es  gerathen,  die  dem  Tangenten* 
punkte  B  (resp.  A)  zunächst  gelegenen  Bogenpunkte,  wenn  nur  möglich, 
in  anderer  Weise  zu  bestimmen. 

Für  den  Ingenieur  ist  es  am  angenehmsten,  alle  Feldarbeiten  mit 
Hülfe  von  Tabellen  möglichst  zu  vereinfachen,  respective  zu  beschleunigen. 
Rechnungen  werden  im  Felde  sehr  ungern  gemacht,  weil  sie  zeitraubend 
sind.  Zur  Vermeidung  derselben  habe  ich  nun  für  das  oben  dargelegte 
Abateckungsverfahren  Tabellen  angelegt,  welche  ich  demnächst  veröffent- 
lichen werde.  Nun  ist  es  im  ersten  Augenblicke  nicht  einleuchtend,  wie 
es  zweckmässig  sein  kann,  für  so  allgemeine  Formeln  (No.  6  und  7) 

9» 
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Tabellen  zu  berechnen,  da  ja  doch  selbst  für  ein  und  denselben  Bogen 
sehr  viel  verschiedene  Fälle  möglich  sind.  Es  giebt  aber  Einschränkungen, 
welche  die  meisten  in  der  Praxis  vorkommenden  Kreisbögen  in  eine 
gewisse  Anzahl  von  Werthen  subsumiren  lassen,  welche  eine  tabellarische 
Zusammenstellung  möglich  macht    Diese  Einschränkungen  sind  folgende. 

1)  Das  genaue  Einvisiren  eines  Punktes  ist  mit  den  gewöhnlich 
gebrauchten  Instrumenten  auf  ca.  400 m  möglieh.  Die  längste  Visnr 
beim  Abstecken  des  Kreisbogens  vom  Winkelpunkte  aus  ist  die  Distanz 
SÄ  =SJ*  =  t.  Diese  soll  nun  < 400 m  sein.  —  Beim  Eisenbahnban 
sind  Radien  unter  100 m  selten;  die  Tabelle  wird  also  nicht  unter  die 
durch  R  mm  =  100  m  und  den  entsprechenden  Winkel  bestimmte  Grenze 
hinabreichen.    Wie  gross  ist  nun  dieser  Winkel? 

t  =  R  ctg  a  =  100  ctg  a  <  400  m 
ctg  a  =  4,000, ,  woraus 
£  ot~  14°  oder  2<x  =  28ü. 

2)  Bei  Radien  Uber  600 m,  welche  ja  auch  nicht  häufig  vorkommen 
(ausser  bei  Hauptbahnen  I.  und  II.  Ranges),  ist  die  Absteckung  vom 
Winkelpunkt  aus  sehr  unwahrscheinlich  und  kann  ja,  falls  es  ausnahms- 
weise vorkommen  sollte,  aus  den,  den  Tabellen  beigedruckten  Logarithmen- 
tafeln (von  beschränkter  Ausdehnung)  leicht  jeder  nütbige  Winkelwerth 
berechnet  werden. 

3)  Der  praktische  Ingenieur  wird  stets  trachten,  die  Sehnenlänge 
gleich  oder  um  ein  Geringes  kleiner  zu  nehmen  als  20 m.  —  Der 
Centriwinkel  für  o  =  20  m  ist  bekanntlich  bei 

#=100  8  =  5°  43'  46" 

R  =  600    ö  =±  0°  57'  18"  etc. 

Man  muss  also  bei  Construction  der  Tabelle  die  Anzahl  der  Bogen- 

theile  (oder  cot,  a>2,  u>3    cd«)  stets  den  Radien  entsprechend  so 

bestimmen,  dass  möglichst  zwischen  19 m— 20  m  liegende  Werthe  für 
die  8ebne  o  result  iren. 

4)  In  der  Eisenbahnpraxis  genügt  bei  Bestimmung  des  Tangenten- 
winkels fast  ausnahmslos  eine  Genauigkeit  von  2  Minuten  (die  Tabellen 
sind  auch  nur  von  2'  zu  2'  berechnet).  Die  Werthe  für  innerhalb  2' 
liegende  Winkel  lassen  sich  mit  genügender  Präcision  einfach  durch 
Interpolation  gewinnen.  —  Da  nun  sub  1)  als  unterer  Grenzwinkel 
2  o  ==  28  0  bestimmt  wurde,  als  oberer  Grenzwinkel  hingegen  aus  ähn- 
licher Betrachtung  2  a  =  1 10°  folgt  (wegen  t  =  R  ctg  a,  Rnaz  =  600  m, 
t  <  400  -  folglieh  ctg  a  ==  0,700,  also  £  a -55°),  ist  es  klar,  dass  flir 
praktische  Zwecke  die  Tabelle  nur  die  Werthe  innerhalb 

a  =  14°  und  55° 
R~  100  ™  und  600  m 

tu  enthalten  braucht. 
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Die  Berechnung  der  einzelnen  Werthe  erfolgt  am  einfachsten  nach 
dir  Formel  7): 

ctg  fM  =cosec  a  cosec  t»n  —  Ctg  ü>w. 

Die  Bildung  von  Differenzen  zum  Zwecke  der  einfacheren  Berechnung 

«rgab  eine  bedeutend  complicirtere  Formel: 

1        Tain  o>.  —  Bin  «o.       ,  ,  vl 
ctg  ...  -  ctg  ,t  -  4  =  rin  -  ain  J      ^  ,      1  -  •»»  K  -  «()J 

▼eiche  unpraktischer  zum  Rechnen  ist  wie  Formel  No.  7. 

Die  Berechnung  der  Tabellen  ist,  wie  ersichtlich,  Behr  einfach, 
jedoch  wie  ähnliche  Arbeiten  gewöhnlich,  langwierig  (besonders  im  alten 
360°-8ystem).  Als  Supplement  zu  Sarrazins  oder  anderen  ähnlichen 
Tabellen  werden  aber  die  neueren  hoffentlich  gute  Dienste  leisten. 

Denn  obwohl  die  hier  beschriebene  Methode  theoretisch  für  alle 
Rögen-Absteckungen  anwendbar  ist,  wird  sie  natürlich  vom  denkend 
arbeitenden  Ingenieur  nicht  ausnahmslos,  sondern  von  Fall  zu  Fall 
unter  gewissen  Umständen,  welche  diese  Methode  nothwendig  machen, 
angewendet  werden.  Dieselbe  ist  ja  auch  keinesfalls  bestimmt,  die 
anderen  älteren  Methoden  zu  verdrängen,  sondern  das  Rüstzeug  des 
Ingenieurs  um  ein  Hülfsmittel  zu  bereichern. 

Zürich,  October  1900.  Leo  Szarvas, 

dipl.  Ingenieur. 


Näherungsformeln  fOr  V V  +  =*.*> 


In  Zeitschr.  f.  Verm.  1899,  Bd.  XVIII,  S.  358  bringt  Prof.  Dr.  Jordan 
ftr  die  Berechnung  obigen  Ausdrucks  die  Näherungsformel 

)/sca  +  y2  =  x  -f-  0,3  y        für  y  <  x; 
im  selben  Band  8.  529  bringt  Ingenieur  Puller  die  bessere  Näherung 

Vxir+y==x  +  0,2y  für  y  =  0Vib  y  =  0,5  x 

Y'x1  +y2  =  0,8  x  +  0,6  y  für  y  —  0,5  x  bis  y  =  x, 

doch  wächst  auch  hierbei  noch  der  Fehler  bis  zu  2  °/0. 

Eine  wesentlich  schärfere  und  mit  Rechenschieber  ebenso  rasch 
auszuführende  Berechnung  obigen  Ausdrucks  bringt  Katastergeometer 
Ditting  in  Heidenheim  in  den  Mittheilungen  des  Württembergischen 
Geometervereins  1900,  8. 15  unter  der  Ueberechrift  „Quadrattafeln  oder 
Rechenschieber«.  Diese  Berechnungsart  verdient  insofern  weitere  Ver- 
breitung, als  sie  in  Folge  ihrer  Einfachheit  dem  Rechner,  welcher  den 

— -  ..-  (  4 

*)  Vergl.  auch  Zeitschr.  1900,  S.  490. 
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Rechenschieber  ohnehin  zu  anderen  Berechnungen  Btets  zur  Hand  hat, 
die  Benutzung  der  Quadrattafeln  für  obige  Zwecke  der.  geodätischen 
Praxis  in  den  meisten  Fällen  erspart. 

.  Ditting  berechnet  s  mit  Hülfe  des  Unterschiedes  d  =  8—x,  indem 

v2 

er  in  der  mathematischen  Beziehung  s  —  z^—t — als  ersten  Näherungs- 

s  -\-  x 

werth  für  s  im  Zähler  der  rechten  Seite  setzt  8  =  x.   Der  erste  Werth 
V2 

(l,  =  ~—  fuhrt  dann  schon  zu  einem  brauchbaren  Werth  von  s,  weno 

1  2x 

y  wesentlich  kleiner  ist  als  x\  aber  auch  wenn  der  Unterschied  klein  wird 
und  sogar  verschwindet,  führen  die  weiteren  Näherungen 

-.2 

d 


"~2x  +  d/ 
_  f 


u.  s.  f.  sehr  rasch  zu  dem  feststehenden  Werth 

d  =  S-X 

und  dadurch  zu  dem  gesuchten  Werth 

-    *  s  =  x  +  d. 

Wird  ^2  mit  dem  Läufer  eingestellt  und  als  Constante  festgehalten, 

y2  .  y2 

dann  j—  mit  dem  Schieber  eingestellt,  so  ergiebt  sich  der  Werth  dj=-~~6o- 

fort,  und  fUr  die  weiteren  Werthe  djndUI  bedarf  es  nur  noch  kleiner 

Veränderungen  der  8chieberlage. 

Z.  B.  bei  Berechnung  von  \/  30,722  +  22,632  wird  2x  =  61,4  und 


/  22,632  ,  \ 
/  ,        22,632  \ 


somit  «  =  (30,72  -f  7,45)  =  38,17  (mit  Quadrattafel  38,156).    Bei  der 
ganzen  Berechnung  brauchen  die  eingeklammerten  Werthe  nicht  nieder 
geschrieben,  sondern  nur  auf  den  Rechenschieber  eingestellt,  abgelesen 
und  im  Kopfe  addirt  zu  werden. 
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Da  die  Genauigkeit  der  Rechnung  mit  Rechenschieber  rund  0,2  °/0 
beträgt,  so  wird  auch  die  Berechnung  von  s  auf  die  Einheit  sicher, 
solange  der  Werth  d  den  Betrag  von  500  Einheiten  nicht  übersteigt. 
Z.  B.  wird  in  der  praktischen  Landmessung  der  Längenwerth  8  auf  das 
Centimeter  sicher,  solange  d<5,0m  ist ;  letzteres  trifft  zu  für  x  =  20  m 
bei  y  <  15  m,  fttr  x  =  40  m  bei  y  <  20  m,  für  x  =  100  m  bei  y  <  32  m, 
fur  «=200  m  bei  y  <45  m  u.  8.  f.  Ditting  nimmt  die  Rechenschieber- 
Genauigkeit  =  0,1  °/0  an  und  berechnet  dadurch  grössere  Grenz werthe 
für  yf  nämlich  statt  der  obigen :  y  <  24  m,  26  m,  43,5  m  und  62,4  m ; 
doch  möchte  diese  Rechenschärfe  zu  hoch  angenommen  sein. 

Ebenso  einfach  berechnet  sich  der  Werth  x  —  ]/  s2  —  y2  bezw. 
y=V s2  —  x2,  nur  dass  hierbei  die  Werthe  d  von  2  s  subtrahirt,  statt  wie 
oben  zu  2  x  addirt  werden. 

Vorstehende  Berechnungs weise  von  Ditting  für  obige  Ausdrücke 
dürfte  wohl  bei  vielen  Rechnungen  zweckmässige  Anwendung  finden. 

Stuttgart.  Steif. 


Näherungsformeln  für  V  *2  +  y2. 

Im  28.  Band  (1899)  8.  529  der  Zeitschrift  hat  Herr  Ingenieur  Puller 
nachstehende  Näherungsformeln  angegeben: 

Y  x7  +  y2  =  x  +0,2  y  ftlr  y  — 0  bis  y  =  Of5x 

Y  x2  +  y7  =  0,8  x  +  0,6  y         fttr  y  =  0,5  x  bis  y  —  x. 

Der  mittlere  Fehler  dieser  Formeln  beträgt  1,3  %  von  a?,  der 
Maximalfehler  rund  2  °/0  von  x. 

Für  manche  Zwecke  ist  diese  Genauigkeit  nicht  ausreichend.  Um 
auf  Grund  der  Näherungsmethode  bessere  Werthe  zu  erhalten,  muss  man 
den  Coefficient  bei  x  oder  y  variabel  machen,  weil  er  von  der  Grösse 

x 

des  Verhältnisses  —  abhängig  ist. 

Die  allgemeine  Formel  wird  also  folgende: 

mit  der  Annahme,  dass  x  <  y. 
Davon  ergiebt  sich 


V  »2  +  y2  —  # 

T-  y 


Für  verschiedene  Zahlenwerthe  des  Bruches  —  zwischen  0  und  1 

y 

wurden  die  Werthe  des  Coefficienten  <p  berechnet  und  in  folgende 
Tabelle  1  zusammengestellt: 
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Tabelle  1 


X 

y 

ffpnauea  cd 

abge- 
rundetes <p 

* 

Abrundungs 

fehler 

■  • 

Quadrat  des 
Abrundungsfehlers 

o 

1.0000 

1,00 

0,00000000 

0,0001 

0.9999 

1,00 

-  0,0001 

0,00000001 

O.OOOö 

0.9995 

1.00 

-  0,0005 

o.oo  ooo  02:» 

0.001 

0.9990 

1.00 

—  0,0010 

0,00  000 100 

0.00Ö 

0  9960 

1.00 

—  0,0050 

0,00  002500 

0.01 

0,9905 

0.99 

+  0,0005 

0.00000025 

0.02 

0.98 

+  0,0002 

0,00000004 

0.03 

0,9704 

0,97 

+  0,0004 

0,00000016 

004 

0  9608 

0% 

-f  0,0008 

0,00000064 

0,05 

0.9512 

0,95 

-f  0,0012 

0,00  000144 

0,06 

> 

0,9418 

0,94 

+  0,0018 

0,00000324 

007 

O  9*424 

0  93 

+  0,0024 

0  00  (ILO  "V76 

0,08 

0,9232 

0,92 

1 

0,00001024 

0,09 

0,9140 

0,91 

+  0,0040 

0,00  001  600 

0,1 

0,9050 

0,90 

+  0,0050 

0,00002500 

0,2 

0,8198 

032 

-  0/J002 

0,00000004 

0,3 


0,7440 


0,74 


r  o,  4 

0,6770 

0,68 

0,5 

0,6180 

0,62 

0,6 

0,5662 

0,57 

0,7 

0,5207 

0,52 

0,8 

0,4806 

0,48 

0,9 

0.4454 

0,45 

0,4142 

0,41 

+  0,0040 


0,00001600 


-  0,0030 


0,00  000900 


-  0,0020 

—  0,0038 
+  0,0007 


0,00000400 


+  0,0006 
—  0,0046 
4-  0,0042 


0,00001444 
0,00  0C0  049 


0,00  000  036 


0,00002116 
0,00  001  764 


Der  mittlere  Fehler  beträgt  hier  nur  ±  0,00267  —  y  =  ±  0,27  %y. 
and  der  grösste  Fehler  ist  gleich  ±  0,005  y  —  ±  0,5°/0y.  — 

Nehmen  wir  an,  dass  die  Formel  nachstehende  Gestalt  hat 


V*2         +  + 

so  erhält  man  in  dem  Falle  folgende  Tabelle  2,  aus  welcher  ersichtlich 
ist,  dass  der  Maximalfehler  ±  0,005  (x  +  y) —  ±  0,5  °/0  (x  +  y) 
betragt*    während  sieh  der   mittlere  Fehler    zu  ±  0,00247  (x  +  y) 

=  ±  0,25  °/0  (x  -f-  y)  ergiebt. 
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Tabelle  2. 


m 

X 

y 

genaues  <\> 

abge- 
rundetes ^ 

Abrundungs- 
fehler 

Quadrat  des 
Abrundungsfehlers  j 

0 

1,0000 

1,00 

0,0000 

0,00000000 

- 

0,9999 

1,00 

-  0,0001 

0,00  000  COl  ' 

0,0005 

0,9995 

1,00 

0,00000025 

0,001 

0,9990 

1,00 

0,0010 

0,00000100 

O,00ö 

0,9950 

1,00 

-  0,0050 

0,00002500 

0,01 

0,i$0*> 

0,99 

+  0,0006 

0,00  000  036 

0,02 

0,9806 

0,98 

+  0,0006 

0,00000036 

0,03 

0,9713 

0,97 

~+^M)Öl3 

0,00000169 

m 

0,9623 

0,% 

+  Oj0023  0,00000629 

0,05 

0,9586 

0,95 

+  0,0036 

0,00001296 

0,06 

0^451 

0,95 

-  0,0049 

0,00002401 

0,07 

0,9369 

0,94 

-  0,0031  0,00000961 

o,oe 

0,9289  0,93 

—  0,0011 

0,00  000 121 

0,9211 

0,92 

+  0,0011 

0,00000121 

0,1 

0,9136 

0,91 

■f  0,0036 

0,00001296 

02 

0,8498 

0,85 

-  0,0002 

0,00  00 J  004 

 .  _ . 

03 

0,8031 

0,80 

+  0,0031 

0,00000961 

0,4 

0,7693 

0,77 

~  0,0007 

0,00000049 

0,5 

0,7454 

0,75 

-  0,0046 

0,00002116 

0,6 

0,7289 

0,73 

—  0,0011 

0,00000121 

0,7180 

0,72 

—  0,0020 

0,00000400 

0,8  0,7115 

0,71 

+  0,0015 

0,00000225 

0,9 

0,7061 

0,71 

0,0019 

0,00000361 

_ 

I  1,0 

0,7071 

0,71 

-  0,0029 

0,00000841 

1 

Um  die  Anwendung  der  vorgeführten  Formeln  zu  veranschaulichen, 


berechnen  wir  das  Zahlenbeispiel  |/21,752  -f  54,232. 
*  21>76 

y~ 5=5  54  23  =  °>4»Attfl  der  Tabelle  1  bekommen  wir  9  =  0,68, 

also 


]/2l,752  +  54,232  =21,75  +  54,23  0,08  ^58,62. 
Der  genaue  Werth  beträgt  58,43. 

Bei  dem  Gebrauche  der  Tabelle  2  hätten  wir  erhalten  58,50. 
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Vergleicht  man  die  Formeln  mit  veränderlichen  Coefficienten  mit 
den  Formeln  des  Ingenieurs  Puller,  so  sieht  man,  dass  bei  fast  dem- 
selben Zeitaufwande  die  Genauigkeit  mehr  als  viermal  grösser  ist. 

Man   kann    auch,    durcb  Vergrößerung    der  Ziffernanzahl  der 
€oefficienten,  den  mittleren  Fehler  noch  bedeutend  vermindern. 
*      Lemberg  im  September  1900. 

W.  Wojtan 
Assistent  der  Technischen  Hochschule 
in  Lemberg. 


Das  staatliche  Besiedelungswesen  in  den  preussischen 

Ostprovinzen. 

Vortrag,  gehalten  gelegentlich  der  22.  Hauptversammlung  des  Deutschen 
Geometer- Vereins  zu  Cassel  durch  Oekonomierath  Wittschier  aus  Posen. 

(Fortsetzung  von  Seite  126.) 


IV.  Besiedelungsgeschäft. 

Nach  Gutheissung  des  Theilungsplanes  durch  die  Vollversammlung 
der  Ansiedelungs-Commission  übernimmt  die  Verwaltungs-Abtheüung  die 
Ausführung  des  Planes,  d.h.  das  eigentliche  Besiedelungsgeschäft, 
-wobei  der,  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  lediglich  als  landwirtschaftlicher 
Beamter  thätige  Gutsverwalter  als  sogenannter  Ansiedelungsvermittler 
auftritt.  Die  nächste  Aufgabe  ist  alsdann  die  Feststellung  der  Ver- 
gebungsbedingungen. Gefordert  wird  in  der  Regel  ein  Vermögens- 
nachweis von  2/5  des  Anrechnungswerthes  der  Stelle,  d.  b.  desjenigen 
Betrages,  von  dem  die  Rente  berechnet  ist  und  der  im  Allgemeinen  den 
fiscalischen  Selbstkosten  entspricht.  Baaranzahlungen  auf  den  Grund 
und  Boden  werden  nicht  verlangt  oder  nur  in  dem  Ausnahmefalle,  wenn 
auf  Wunsch  des  Ansiedelungslustigen  mehrere  ausgelegte  Stellen  derart 
zusammengelegt  werden,  dass  eine  mehrspännige  grössere  Stelle  entsteht. 
Das  nachgewiesene  Eigen  vermögen  ist  vielmehr  dazu  bestimmt,  die 
Stelle  mit  den  erforderlichen  Wohn-  und  Wirthschaftsgebäuden  und  dem 
unentbehrlichen  lebenden  und  todten  Inventar  zu  besetzen. 

Der  Erwerb  der  Stelle  zu  Eigenthum  erfolgt  gegen  Uebernahme 
einer  jährlichen  Rente,  welche  in  der  Regel  3  Proc,  oft  auch  nur, 
wenn  die  Selbstkosten  vielleicht  aus  politischen  oder  anderen  Gründen 
besonders  hoch  waren,  2V2  oder  gar  2  Proc.  der  Anrechnungswertbe 
beträgt  und  in  das  zu  bildende  neue  Grundbuchblatt  der  Ansiedlerstelle 
zur  ersten  Stelle  eingetragen  wird.  Von  der  Rente  sind  10  Proc.  des 
Jahresbetrages  ohne  Zustimmung  des  Kgl.  Piscus  ni  cht  ablösbar. 
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Diese  Bestimmung  verfolgt  hauptsächlich  den  Zweck,  der  An- 
siedelungs-Com mission  bei  einem  etwaigen  Verkaufe  der  Stelle  das  Zu- 
stimmungsrecht zu  wahren,  und  die  Gewähr  zu  bieten,  dass  das  ge- 
schaffene Bauerngut  seinem  eigentlichen  Zwecke  erhalten  bleibt,  also 
auch  nicht  in  polnische  Hand  Übergehen  kann. 

Der  Rest  der  Rente  von  90  Proc.  kann  seitens  des  Ansiedlers 
jederzeit  — -  bei  einer  halbjährigen  Kündigungsfrist  —  durch  Zahlung 
des  Capitalbetrages  abgelöst  werden,  also  bei  3  procen tiger  Rente  mit 
dem  33*|3 fachen,  bei  2  procentiger  mit  dem  50fachen  Rentenbetrage, 
während  von  Seiten  des  Fiscus  die  Ablösung  der  Rente  Während  der 
ersten  50  Jahre  seit  dem  Vertragssehl  use  überhaupt  nicht,  später  nur 
zu  dem  25 fachen  Betrage  der  Rente  verlangt  werden  kaim.  Das  be- 
deutet also  für  den  Fiscus,  je  nach  der  Höhe  des  Rentensatze»  von 
3  oder  2  Proc.,  einen  Verlust  von  */4  oder  */2  der  Selbstkosten. 

Eine  allmähliche  Tilgung  der  ablösbaren  Rente  —  Amortisation  — 
findet  im  Gegensatz  zu  den  sonstigen  Rentengutsbildungen  nicbt  statt. 
Die  gründe  für  diese  Bestimmung  sind  in  erster  Linie  ebenfalls  auf 
politischem  Gebiete  zu  suchen.  Der  Wunßch  nach  Einführung  dieser 
Einrichtung  ist  aus  den  Ansiedlerkreisen  noch  nicht  hervorgetreten, 
ein  Zeichen  dafür,  dass  man  diese  Bindung  nicht  beschwerlich  oder  be- 
engend findet. 

Das  Gesetz  kennt  auch  die  Ueberlassung  einer  Stelle  in  Zeit- 
p »cht.  Derartige  Pachtstellen,  welche  fiscalischerseits  ausgebaut 
werden,  werden  jetzt  selten  ausgethan,  da  nach  den  bishetigen  Er- 
fahrungen eine  Sicherheit  für  eine  geordnete  Gebäudeunterhaltung  schwer 
zu  erreichen  ist  Von  dem  Pachtverhältniss  wird  nur  bei  den  Krügen 
and  in  sonstigen  Ausnahmefällen  Gebrauch  gemacht. 

Neben  der  Rente  hat  der  Käufer  eine  baare  Anzahlung,  abgesehen 
von  dem  erwähnten  Falle,  noch  zu  leisten,  wenn  er  Gebäude,  Holz- 
bestande und  andere  Inventarstttcke  übernimmt,  oder  wenn  der  Fiscus 
for  Drainagen,  Moorkulturen  und  dergl.  besondere  Aufwendungen  auf 
die  einzelne  Stelle  gemacht  hat.  Jedoch  ist  das  Verfahren,  bei 
Drainagen  l\3  der  aufgewendeten  Kosten  durch  Baarzahl ung  zu  decken, 
den  Rest  aber  dem  Rentencapital  zuzuschlagen  und  mit  3  Proz.  ver- 
renten,  oder  den  Rest  amortisiren  zu  lassen,  in  neuerer  Zeit  verlassen 
worden ;  zu  allseitiger  Zufriedenheit  der  Ansiedler,  die  in  der  be- 
sonderen Drainageabgabe  eine  drückende  Last  erblickten,  werden  jetzt 
allgemein  die  Drainagekosten  den  Anrechnungswerthen  zugeschlagen 
und  letztere  für  den  drainirten  Boden  ermittelt.  Dieses  Verfahren 
rechtfertigt  sich  jedenfalls  durch  den  Charakter  der  Drainage  als  einer 
(lauernden,  bei  guter  Anlage  verhältnissmässig  wenig  Unterhaltung  er- 
fordernden Bpdenverbes8erung.  Bei  den  Moordammkulturen,  die  einer 
andauernden,  pfleglichen  und  sachverständigen  Unterhaltung  bedürfen, 
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bildet  das  Verfahren  der  theilweisen  Baarzablung  und  allmählichen 
Tilgung  des  Restkaufgeldes  auch  heute  noch  die  Regel. 

Hier  scheint  die  Frage  nach  der  Belastung  der  Ansiedler 
wohl  gerechtfertigt?  Die  mehrerwäbnten,  der  Rentenberechnung  zu 
Grunde  liegenden  Stellen-Anrechnungswerthe  verstehen  sich  für  des 
nackten  Grund  und  Boden,  also  ohne  Gebäude  und  Inventar,  wohl  aber 
mit  voller  Bestellung.  Sie  sind  abgeleitet  aus  den  vom  Fiscus  fUr  das 
einzelne  Gut  aufgewendeten  Selbstkosten,  welche  sich  zusammensetzen 
aus  den  eigentlichen  Ankaufskosten,  den  Aufwendungen  fUr  die  Ver- 
besserung des  Gutes  während  der  zwischenzeitlichen  Verwaltung,  für 
Vorfluthanlagen,  Drainagen,  Wege-  und  Brtlckenbauten  im  Hinblick  auf 
die  Besiedelung,  unter  Gegenrecbnung  der  aus  den  vorhandenen  Ge- 
bäuden, dem  lebenden  und  todten  Gutsinventar,  den  etwaigen  Holz 
beständen  auf  Grund  besonderer  fachmännischer  Taxen  voraussichtlich 
zu  erzielenden  Erlöse.  Im  grossen  Durchschnitt  werden  die  letzt- 
genannten Erlöse  durch  die  zwischenzeitlichen  Instandsetzungs-  und  die 
Drainagekosten  aufgezehrt  und,  etwaige  unvorteilhafte  Erwerbungen 
ausgenommen,  die  Ankaufskosten  des  Gutes  den  von  den  Ansiedlern  zu 
verrentenden  Anrechnungskosten  annähernd  gleich  sein.  Der  von  der 
Ansiedelung^ Commission  bisher  im  Durchschnitt  gezahlte  Einheitspreis 
für  1  ha  beträgt,  wie  früher  erwähnt,  662  Mark,  im  Jahre  1899  zwar 
818  Mark.  Die  Durchschnittsbelastung  für  den  allerdings  nackten,  aber 
wo  erforderlich,  systematisch  drainirten  Boden  beträgt  demnach 
0,03  X  662  =  19,86  oder  rund  20  Mk.  pro  ha  oder  5  Mk.  für  den 
preu8sischen  Morgen.  Die  Anrechnungswerthe  für  den  landwirt- 
schaftlich nutzbaren  Acker  schwanken  z.  Z.  zwischen  etwa  300— 400  Mk. 
für  1  ha  Boden  7.  Klasse,  leichter  Roggenboden,  und  in  Ausnahme- 
fällen etwa  1500  Mk.  für  kujawischen  Rübenboden  erster  Güte.  Die 
meist  vertretenen  Ländereien,  Acker  5.  Klasse,  rothkleefähiger,  zum 
Theil  weizenfähiger  Roggenboden,  und  4.  Klasse  ausgesprochener  Weizen- 
boden, der  meist  auch  rtibenfähig  ist,  stellen  sich  auf  etwa  800  und 
1050  Mk.  für  1  ha,  d.  h.  sie  haben  eine  Rente  von  24bezw.  31,60  Mk., 
einschliesslich  der  Drainagekosten  für  1  ha  zu  tragen.  Hierbei  kann, 
was  auch  durch  das  allgemeine  Gedeihen  der  Ansiedelungen  bewiesen 
wird,  von  einer  Ueberlastung  wohl  nicht  die  Rede  sein. 

Um  dem  Ansiedler  den  Uebergang  und  das  Einleben  in  die  fremden 
klimatischen,  Wirthschafts-  und  Verkehrsverhältnisse  zu  erleichtern, 
werden  1  bis  3  Freijahre  gewährt,  in  denen  er  von  der  Renten- 
zahlung, nicht  aber  von  den  Staatssteuern  und  anderen  öffentlichen  Ab- 
gaben entbunden  ist.  Die  Zahl  der  Freijahre  wird  mit  Rücksicht 
darauf  bemessen,  in  wie  weit  der  Ansiedler  auf  grünem  Rasen  aufbaut 
und  damit  die  nicht  geringen  Beschwerlichkeiten  der  Ansiedelung  auf 
sich  ladet,  oder  vorhandene  Gutsgebäude  oder  gar  eine  fiscalischerseits 
fertig  ausgebaute  Stelle  Ubernimmt. 
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Die  eigentliche  B esiedelungsth ätigkeit  beginnt  mit  dem  Zu- 
zöge des  Ansiedlers.  DieAufgabe  der  Ansiedelungs-Commission 
ist  die  Hereinziehung  frischen  d  eutschen  Blutes  aus  anderen 
Landestheilen  in  die  Ansiedelungsprovinsen.  Diese  Aufgabe 
ist  und  war  jedoch  nicht  so  leicht,  als  es  auf  den  ersten  Blick  er- 
scheinen mag.  Die  geringe  Bekanntschaft  der  Ansiedelungs-Commission 
in  den  westelbischen  Gebieten,  die  zum  grossen  Theil  auf  die  Sehen 
derselben  vor  jeder  geschäftlichen  Reclame  zurückzuführen  ist,  dazu 
das  Misstrauen  gegenüber  dem  Ubelbeleumundeten  Osten,  verbunden 
anch  mit  dem  allgemeinen  Niederliegen  der  Landwirtschaft  in  der 
ersten  Hälfte  des  verflossenen  Jahrzehnts,  alle  diese  QrUnde  haben 
zunächst  das  Ansiedelungswerk  nicht  zur  vollen  Entfaltung  kommen 
lassen,  sodass  in  den  ersten  Jahren  ihres  Bestehens  kaum  mehr  als 
200  Ansiedler-Familien  jährlich  angesetzt  werden  konnten.  Nachdem 
aber  die  Ansiedelungs-Commission  aus  ihrer  vornehmen  Zurückhaltung 
herausgetreten  ist,  durch  Errichtung  einer  besonderen  Auskunftsstelle 
in  Posen,  durch  Verbindung  mit  der  Tagespresse,  durch  Anwerbung 
Ton  Vertrauensmännern  in  verschiedenen  westlichen  Bezirken  für  das 
Bekanntwerden  ihrer  Aufgaben  und  Ziele  in  weiteren  Kreisen  Sorge 
getragen  hat,  ist  der  augenscheinliche  Erfolg  nicht  ausgeblieben.  Nicht 
zu  unterschätzende  Agenten  aber  sind  die  längere  Zeit  angesessenen 
Ansiedler,  die  zahlreiche  Familienmitglieder  und  Landsleute  nachgezogen 
haben.  Auch  hierin  kann  nur  ein  Zeichen  für  die  Zufriedenheit  der 
Ansiedler  mit  ihrem  wirtschaftlichen  Loose  und  mit  den  Ansetzungs 
Bedingungen  erblickt  werden.  Durch  diese  beiden  Reclamemittel  ist 
die  Zahl  der  jährlich  endgültig  abgeschlossenen  Stellenverkäufe  von 
etwa  durchschnittlich  200  bis  zum  Jahre  1896,  sprungweise  auf  mehr 
als  400  in  1897,  etwa  600  im  Jahre  1898  und  etwa  670  im  Jahre  1899 
angewachsen ;  sie  wird  sich  allem  Anscheine  nach  im  laufenden  Jahre  min- 
destens auf  derselben  Höhe  erhalten,  da  bis  zum  1.  Juli  d.  J.  bereits 
566  neue  Vertragsabschlüsse  gemacht  sind.  Unter  Zurechnung  dieser 
Abschlüsse  sind  bis  heute  4182  Ansiedlerfamilien  gewonnen,  die  bei 
dem  erfreulichen  Kinderreichthum  der  meisten  Ansiedler  einen  deutschen 
Bevölkerungszuwachs  von  mindestens  26000  Seelen  bedeuten.  Von 
den  4182  Ansiedlerfamilien  stammen 

1)  aus  den  Provinzen  Posen  und  Westpreussen    =  1496  =  35,8  Proz. 

2)  aus  anderen  Landestheilen   =  2686  =  64,2  „ 

zusammen  4182  =  100  Proz. 

Von  den  letzteren  hatten  ihre  Heimath 

in  der  Provinz  Ostpreussen   23 

„    „      „       Brandenburg  .   355 

„    „       „       Pommern   230 
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in  der  Provinz  Schlesien   ."   206 

„    „       n       Sachsen  ....  255 


7}      7)  D 


Schleswig-Holstein       .  >  14 

„    „       „       Hannover   j  .  .  .    *  232 

„    „       n       Westfalen.  .   .  588 

„    „       n       Hessen-Nassau   57 

„    „        n       Rheinprovinz    .  .  .  77 

in  Württemberg    103 

„  Bayern  .  .  3 

n  Baden  .  .  17 

dazu  deutsche  Rückwanderer  aus  dem  Aaslande   .  293 

sonstige  deutsche  Reichsangehörige   233 

zusammen  2686 

Das  Streben  der  Ansiedler,  sich  nach  Landsmannschaften  zu- 
sammenzuschliessen,  wird  seitens  der  Ansiedelungs-Oommission  thnnlichst 
unterstützt,  da  die  stammverwandten  Ansiedler  in  der  Ferne  besser 
zusammenhalten,  sich  von  vornherein  in  den  veränderten  Verhältnissen 
wohler  fühlen,  während  andererseits  durch  die  Ansetzung  von  Bauern 
verschiedener  deutscher  Stämme  in  einer  Ansiedlung  die  Vervoll- 
kommnung des  Ackerbaubetriebes  durch  das  gegenseitige  Beispiel  be- 
günstigt wird. 

Dagegen  soll  jede  Ansiedlung  wegen  der  sonst  entstehenden 
Schwierigkeit  bei  Regelung  der  Kirchen-  und  Schulverhältnisse  hin- 
sichtlich des  Bekenntnisses  der  Ansiedler  e inheitli ch  sein.  Welches 
Bel  enntniss  zuzulassen  ist,  wird  durch  die  Ansiedelungs  -  Commission 
bestimmt.  Die  angesetzten  Katholiken  betragen  z.  Z.  nur  gegen  7 — 8  Proz. 
der  Gesammtansiedlerzahl.  Dieser  verhältnissmässig  geringe  Betrag  ist 
auf  das,  bis  vor  kurzer  Zeit  bestehende  ablehnende  Verhalten  des  erz- 
bischöflichen Stuhles  in  Posen,  die  Seelsorge  der  deutschen  Katholiken 
einem  deutschnationalen  Geistlichen  zu  übertragen,  zurückzuführen. 
Diese  Forderung  muss  in  einem  Landestheile,  wo  katholisch  mit  polnisch, 
evangelisch  mit  deutsch  in  der  Volksauffassung  gleichbedeutend  ist, 
um8omehr  gestellt  und  aufrecht  erhalten  werden,  als  das  Beispiel  der 
aus  der  Gegend  von  Bamberg  eingewanderten,  an  ihrer  malerischen 
Volkstracht  zäh  festhaltenden,  in  der  Umgegend  Posen  angesiedelten 
sogenannten  ^Bamberger"  zeigt,  wie  deutsche  Katholiken  innerhalb 
weniger  Generationen  unter  dem  Einfluss  der  polnisch-katholischen 
Geistlichkeit  ihre  Muttersprache,  ihr  deutsches  Stammesgefühl  vollständig 
verloren  haben.  Vestigia  terrent,  solche  Vorkommnisse  mahnen  zur 
Vorsicht,  zumal  sich  die  unparteiische  Leitung  der  Ansiedelungs- Commission 
ihrer  Verantwortung  für  das  deutsche  Volksthum  der  katholischen  An- 
siedler stets  bewus8t  bleibt. 

Mit  der  Auslegung  des  Theilungsplanes  hat  der  gross  wirtschaft- 
liche Betrieb  eines  Gutes  in  der  Hauptsache  sein  Ende  erreicht.    Es  ist 
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jetzt  Aufgabe  des  Gutsver  waiters,  auf  den  einseinen  oder  wenigstens 
zunächst  einem  grösseren  Theil  der  Stellen  den  Kleinbetrieb  ein- 
«richten. 

Es  soll  zn  diesem  Zwecke  reichlieh  !/3  der  Ackerfläche  mit 
Winterung,  knapp  */3  der  Ackerfläche  mit  Sommerung,  der  Acker- 
fläche mit  Hackfrüchten,  i/6  der  Ackerfläche  mit  Futterkräutern  und  in 
Brache  bestellt  werden.  Der  Gehöftaufbau  ist  durch  Anfuhr  von  Feld- 
steinen zu  den  Fundamenten  und  von  Ziegelsteinen,  Holz,  Sand  und 
Lehm  vorzubereiten.  Feldsteine,  wenn  auf  der  Feldflur  geworben, 
werden  zu  einem  billigen  Durchschnittspreise,  Ziegelsteine  aus  vorhan- 
denen hscalischen  Ziegeleien  zum  Selbstkostenpreise,  Sand  und  Lehm, 
wenn  auf  dem  Gute  vorbanden,  unentgeltlich  geliefert.  Eine  Ver- 
pflichtung zur  Anfuhr  der  Baumaterialien  besteht  für  die  Gutaverwaitungen 
nur  inioweit,  als  die  Verhältnisse  des  Gutes,  der  Stand  der  Feldarbeiten 
and  die  Jahreszeit  es  gestatten;  sie  muss  namentlich  im  Winter  ge- 
schehen. 

Denn  mit  dem  Zuzug  des  Ansiedlers,  der  zweckmässig  im 
Frühjahr  erfolgt,  beginnt  die  für  Gutsverwaltung  und  Ansiedler  müh- 
selige Zeit  des  Aufbaues  und  der  besonderen  Fürsorgethätigkeit  der 
Ansiedelnngs  Commission.  Die  anziehenden  Familien  werden  mit  ihrem 
Hausgerätb  von  der  nächsten  Eisenbahnstation  unentgeltlich  abgeholt, 
weit  ragereisten  Ansiedlern  werden  aus  Ansiedlungsmitteln  ümzugsbei- 
hülfen  gewährt  und  zwar  die  Frachtkosten  für  ihr  Umzugsgut  bis  zum 
Höchstbetrage  der  Kosten  eines  200  Centner-Wagens,  ferner  das  Per- 
«osengeld  3.  Klasse,  jedoch  beides  nur  für  die  300  Kilometer  über- 
steigende Entfernung. 

Auch  die  vorläufige  Unterbringung  der  mit  Kind  und  Kegel  an- 
sehenden Familien  erheischt  Geschicklichkeit  und  Voraussicht  auf  der 
«inen,  eine  gewisse  Entsagung  auf  der  andern  Seite.  An  8telle  der 
früher  üblichen,  aber  auf  die  meisten  Ansiedelungslustigen  abschreckend 
wirkenden  Barackenbauten,  werden  die  Anziehenden  jetzt  meist  in  frei- 
gehaltenen Instwohnungen,  rechtzeitig  errichteten  Armen-,  Krug-  oder 
Schulgebäuden  oder  auf  einzelnen  vom  Fiscus  erbauten  Anßiedlergehöften 
untergebracht. 

V.  Aufbau  der  Gehöfte  etc. 

Der  in  den  ersten  Jahren  vielfach  geübte  fiscalische  Aufbau  der 
neuen  Gehöfte  ist  jetzt,  besondere  Fälle  ausgenommen,  wo  etwa  die 
Umgebung  einer  neuen  Kirche  nach  ästhetischen  Grundsätzen  ausge- 
staltet werden  soll  oder  Pachtstellen  ausgebaut  werden,  zu  Gunsten  des 
Eigenaufbaues  durch  die  Ansiedler  gewichen.  Dieser  hat  zunächst 
den  Vortheil  grösserer  Billigkeit,  da  der  Ansiedler  seine  und  seiner 
Familie  Kräfte  beim  Aufbau  hoch  verwerthen  kann,  dann  aber  noch 
den  Vorzug,  dass  er  Hof  und  Haus  nach  seiner  heimathlichen  Sitte  und 
Gewohnheit  einrichten  und  somit  ein  äusseres  Zeichen  seiner  Stammes- 
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art  auf  fremden  Boden  verpflanzen  kann.    Diesem  Bestreben  kommt  die 
Anaiedelungs-Commission  mit  vollem  Verständnis«  fttr  seine  ethische  Be- 
deutung entgegen;  euch  bei  den    fiscalischen  Bauten  sacht  sie  jede 
Schablone  zu  vermeiden  und  die  einzelnen  Bauten  äusserlich  und  inner- 
lich der  heimatblicben  Baugewohnheit  der  Ansiedler  anzupassen.  Zumal 
in  Ansiedelungen,  deren  Bewohner  verschiedenen  deutschen  Stämmen 
angehören,  ist  eine  in  volkskundlicher  Beziehung  sehr  anziehende  Ab 
wechselung  der  Bauanordnungen  auf  engem  Raum  zu  finden,  die  es  dem 
Kundigen  ermöglicht,  die  Herkunft  des  Ansiedlers  danach  au  errathen. 
Eine  von  dem  Präsidenten  der  Ansiedelungs-Commission  im  Jahre  1896 
angeregte  Sammlung  der  charakteristischen  Typen  bei  Eigen  Auf  bauten 
von  Ansiedlern,  auf  Qrund  von  mehr  als  500  Aufnahmeskizzen,  giebt 
nicht  nur  ein  höchst  fesselndes  Bild  von  der  eigentümlichen  Bauweise 
der  einzelnen  Stämme,  sondern  auch  einen  Ueberblick  über  die  überaus 
grosse  Mannigfaltigkeit  in  der  Anordnung  der  Einzelheiten,  worauf  näher 
einzugehen  Abstand  genommen  werdeu  muss.    Der  aus  den  angegebenen 
Gründen  im  Allgemeinen  erstreb  ens werthe  Eigenaufbau  verführt  indessen 
den  Ansiedler  leicht  zur  Ueberschreitung  seiner  Mittel.    Zwar  bat  sich 
die  Ansiedelungs-Commission  die  Prüfung  der  Bauprojecte  auf  ibre  An- 
gemessenheit vorbehalten,  und  ihre  Bei  hülfe  beim  Bau  und  namentlich 
die  Gewährung  von  sogenannten  Ergänzungsdarlehen  von  der  Be- 
schränkung auf  das  unumgänglich  Nothwendige  abhängig  gemacht,  aber 
damit  nicht  immer  den  beabsichtigten  Erfolg  erzielt. 

Die  Ergänzungsdarlehne  bedeuten  eine  Unterstützung  des  Ansiedlers 
für  den  Ausnahmefall,  dass  derselbe  nicht  in  der  Lage  gewesen  i8t,  mit 
dem  nachgewiesenen  Vermögen  seine  Stelle  mit  den  unentbehrlichsten 
Gebäuden  und  dem  zunächst  erforderlichen  Vieh  und  Geräth  zu  besetzen. 
Das  Darlehn  ist  in  Vertrags  massig  festgesetzten  Fristen  zurückzuerstatten. 

Ein  neues  Ansiedelungsdorf  besteht  aber  nicht  nur  aus  Bauernge- 
höften, es  muss  auch  Schule,  Armenhaus,  Spritzenhaus,  vielfach  Bethaus 
oder  Kirche  und  meist  auch  einen  Krug  enthalten,  die  auf  Kosten  und 
unter  Leitung  des  Fiscus  erbaut  werden.  Von  dem  Umfange  der  neu- 
errichteten, lediglich  für  öffentliche  Zwecke  bestimmten  Baulichkeiten 
möge  die  folgende  Nachweisung  sprechen: 

Bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1899  sind  Uberhaupt  errichtet  worden : 

1899  mehr 


16  Kirchen  (darunter  1  katholische)  1 
1 1  Bethäuser  1 

17  Pfarreigehöfte  (darunter  1  katholische«)  2 
1  Organistengehöft      „      1         „  — 

98  8chulen                  n     5         „  10 

1  Obstbaumechule  1 

65  Gebäude  für  Gemeindezwecke  (Armenhäuser, 

Spritzenhäuser)  11 
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tu  einem  Gesammtkostenbetrag  von  2  714  150  Mark.  Dazu  kommen 
noch  an  Bauten,  die  nnr  im  Jahre  1899  ausgeführt  worden  sind,  und 
die  nicht  öffentlichen  Zwecken  dienen,  vielmehr  für  Verpachtung  oder 
den  Verkauf  bestimmt  sind:  15  Krüge,  12  Wohnhäuser,  3  Wohn- 
häuser mit  Stall,  3  Beamten- Wohnhäuser,  12  Ställe,  12  Ställe  mit 
Scheunen,  59  Scheunen,  insgesammt  116  Gebäude,  einschliesslich  der 
Kosten  für  Nebenanlagen,  wie  Brunnen,  Zäune  etc.,  zum  Gesammtbetrage 
von  465  800  Mark. 

Während  der  Bauzeit,  die  meist  über  den  ersten  Sommer  des  An- 
zugsjahres bis  weit  in  den  Herbst,  gar  oft  bis  zum  nächsten  Frühjahr  währt, 
wird  der  Ansiedler  die  Bestellung  und  Bearbeitung  des  erworbenen  An- 
wesens aus  Mangel  an  Zeit,  Vieh  und  Geräth  in  der  Regel  nicht  selbst 
besorgen  können;  er  erhält  daher  für  sich  und  seine  Familie  einen 
bestimmten  monatlichen  Mundvorrath  an  marktfähigem  Roggen  und 
Kartoffeln,  ferner  angemessene,  für  1  ha  oder  den  Umfang  der  Stelle 
bezw.  des  Viehstandes  berechnete  Mengen  an  Saatgut,  Wirthschaftsvor- 
rath,  Rauhfutter  und  Stroh,  bis  dann  mit  dem  1.  Juli  des  2.  Wirth- 
scbaft8j'ahres  an  Stelle  der  Naturalbezüge  die  Ernte  der  alsdann  klein- 
wirth8chaftlich  bestellten  Ansiedlernahrung  tritt. 

Einen  Anspruch  auf  die  stehende  Ernte  des  Ueb ernahm ejahres  hat 
der  Ansiedler  nicht;  doch  kann  die  Behörde,  wenn  die  Ansiedlerstelle 
durch  die  Gutsverwaltung  fllr  den  Kleinbetrieb  bereits  vorbereitet,  auch 
mit  den  nöthigen  Gebäuden  und  dem  zur  selbständigen  Bewirtschaftung 
er/orderlichen  Vieh  und  Gerätschaften  versehen  ist,  dem  Ansiedler  die 
stehende  oder  getrennt  untergebrachte  Ernte  an  Stelle  der  Fruchtbe- 
ifige  überlassen. 

VI.  Regelung  der  öffentlich-rechtlichen  Verhältnisse. 

Die  im  Verlauf  von  durchschnittlich  2  bis  3  Jahren  fertig  ausge- 
baute, mit  Vieh  und  Geräth  ausgestattete  Ansiedelung  bildet  indessen 
noch  kein  selbständiges  Gemeinwesen.  In  den  meisten  Fällen  muss 
erst  der  bestehende  Gutsbezirk  aufgelöst  und  die  Ansiedlergemeinde 
durch  Allerhöchsten  Erlass  gebildet  werden.  Ist  dies  auf  Verhandlungen 
der  Ansiedeinn  gs  Commission  mit  den  sonstigen  Betheiligten,  namentlich 
der  zuständigen  Behörden  geschehen,  so  werden  in  einem  besonderen 
Gemeindevertrage  mit  der  neuen  Ansiedelungsgemeinde  die  Bestimmungen 
fiber  die  üebereignung  der  Gemeindeländereien  und  die  sonst  zwischen 
Beiden  in  Betracht  kommenden  Rechtsverhältnisse  geregelt.  In  gleicher 
Weise  werden  die  Schul-  und  Kirchenverhältnisse  unter  steter  Wahrung 
der  Interessen  der  Ansiedler  geordnet,  und  namentlich  wird  Worth 
darauf  gelegt,  dass  letztere,  nach  Maassgabe  der  den  Schul-  und  Kirchen- 
verbänden überwiesenen  Land-  oder  sonstigen  Zuwendungen,  von  den 
Unterhaltungsbeiträgen  thunlichst  befreit  werden. 
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VII.  Genossenschaftswesen. 

Mit  der  Ordnung  der  öffentlichen  Verhältnisse  des  neuen  Gemein- 
wesens hält  die  Ansiedelungs-Commission  indessen  ihre  Aufgabe  nicht 
für  gethan.  Auf  ihre  Anregung  und  mit  ihrer  Mitwirkung  sind  zahl- 
reiche landwirtschaftliche  Vereine  und  Darlehnskassen  nach  dem  System 
Raiffeißen  in's  Leben  gerufen,  genossenschaftliche  Molkereien  und 
Brennereien,  wozu  die  vorhandenen  Gutsbrennereien  zu  massigen  Preisen 
hergegeben  wurden,  gegründet  worden;  die  Entstehung  einer  Kornsilo- 
Anlage,  verbunden  mit  Molkerei  und  Bäckerei  und  eines  deutschen 
Waarenhauses  in  dem  Städtchen  Janowitz,  inmitten  eines  umfangreichen 
Ansiedelungsbezirkes  auf  der  Grenze  der  Kreise  Znin,  Wongrowitz  und 
Gnesen  ist  ihrer  Anregung  zu  verdanken. 

VIII.  Versorgung  der  Ansiedler  mit  Obstbäumen. 

Das  Interesse  für  den  Obstbau  wird  bei  den  Ansiedlern  wachge- 
rufen bezw.  aufrechterhalten  durch  Lieferung  von  Obstbäumen  unter 
günstigen  Bedingungen,  derart,  dass  z.  B.  jedem  Ansiedler  der  einzelne 
Obstbaum,  für  den  der  Fiscus  durchschnittlich  1,25  Mark  verausgabte, 
bis  zur  Höchstzahl  von  40  Stück  nur  mit  40  Pfg.  angerechnet,  und  der 
Bedarf  an  Bäumen  für  die  Pacht-,  Pfarr-  und  Schulstellen,  sowie  die 
Wegebepflanzung  völlig  unentgeltlich  geliefert  wird.  Allein  im  Jahre 
1899  wurden  Uber  11 000  Obstbäume  bezogen.  Neuerdings  ist  in 
Janowitz  eine  Obstbaumschule  mit  Musteranlagen  von  Baum-  und  Beeren- 
obst,  sowie  MustergemUsegärtnerei  und  eine  landwirtschaftliche  Winter 
schule  unter  sachverständiger  Leitung  eingerichtet  worden.  Ausser 
diesen  gemeinnützigen  Anstalten,  gewährt  die  Ansiedelungs-Commission 
auch  würdigen,  ohne  eigenes  Verschulden  in  Noth  gerathenen  Ansiedlern 
noch  weitgehende  Unterstützungen  durch  vorübergehende  Stundungen 
der  fiscalischen  Gefälle  und  durch  Abgabe  von  Kühen  und  Färsen  aus 
den  fiscalischen  Heerden  auf  Abzahlung. 

IX.  Auflassung  der  Steilen  an  die  Ansiedler. 

Mit  der  schliesslichen  Auf  lassung  geht  die  Stelle  in  das  Eigenthum 
des  Ansiedlers  über,  welches  jedoch  beschränkt  ist  durch  das  vertrags- 
mässige  Recht  des  Ansiedelungs-Fiscus,  bei  jedem  Besitzwechsel  seine 
Genehmigung  zu  versagen  und  dies  durch  Ausübung  des  Wiederkauf- 
rechtes zu  erzwingen,  sowie  durch  das  Anerbenrecht  nach  dem  Gesetze 
vom  8.  Juni  1896.  Durch  diese  Eintragungen,  von  denen  die  beiden 
ersten  nur  in  den  Fällen  zur  Anwendung  kommen  sollen,  wenn  die 
Ziele  des  Ansiedelungsgesetzes  vom  26.  April  1886  durch  den  Besitz 
Wechsel  gefährdet  sind,  also  zumal,  wenn  der  Käufer  oder  Erbe  Pole 
ist,  soll  übrigens  die  Vertragsfreiheit  des  Ansiedlers  nicht  beschränkt 
werden.  Dass  dies  auch  nicht  der  Fall  ist,  beweisen  die  durch  frei- 
willigen Vertrag  herbeigeführten  90  Besitzubergänge  im  Jahre  1899, 
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von  denen  23  sich  zwischen  nahen  Verwandten  vollzogen  haben.  Er- 
fahrungsmässig  ist  dieser  Uebergang  in  die  zweite  Hand  meist  mit  einem 
bedeutenden  Gewinn  für  den  Abgebenden  verbunden,  nnd  somit  keines- 
wegs ein  Zeichen  für  wirtschaftlichen  Rückgang,  wie  es  zunächst 
scheinen  möchte.  Vielmehr  haben  die  Verkäufer  fast  ausnahmslos  ver- 
sucht, wieder  bei  der  Ansiedelangs-Commission  neu  ausgelegte,  und 
zwar  grössere  Stellen  zu  erwerben,  ein  Beweis  dafür,  dass  es  sich  unter 
ihren  Bedingungen  leben  lässt. 

Schlussbetrachtung. 

Die  Frage,  ob  und  inwieweit  die  Ansiedler  ihr  Fortkommen  finden, 
beantwortet  der  letzte  Jahresbericht  dahin,  dass  seit  Bestehen  der  An- 
siedelangs-Commission bis  zum  1.  Januar  1900  zwangsweise  verkauft  sind 
5  Ansiedlerstellen;  bei  20  Stellen  sind  im  Interesse  der  Rentenansiedler, 
die  ihre  Betriebsmittel  aufgezehrt  hatten,  die  Rentengutsverträge  in 
Pachtverträge  umgewandelt  worden.    Die  Ursache  für  die  wirtschaft- 
liche Entgleisung  liegt,  was  aus  der  geringen  Zahl  hervorgeht,  nicht  in 
den  Ansetzungsbedingungen,  sondern  in  den  Eigenschaften  der  betreffen- 
den Ansiedler  selbst,  denn  bei  noch  so  vorsichtiger  Auswahl  und  Leu- 
mundserhebung  ist,  zumal  in  der  ersten  Zeit,  mancher  Germane  der 
Ansiedelungs  Commission  angelobt  worden,  der  nicht  gerade  der  neuen 
Gemeinde  zur  Zierde  gereicht.    Eine  Anzahl  kränkelnder  Existenzen, 
die  keineswegs  fehlen,  erklärt  sich  aus  der  vielfach  beobachteten  und 
bereits  erwähnten  Thatsache,  dass  Uber  Bedürfniss  und  Uber  die  Mittel 
hinaus  gebaut  wurde  und  dass  das  nachgewiesene  Eigenvermögen  sich 
später  als  erborgte  Verwandtengelder  herausstellte.     Will  einer  in  den 
AneiedelungB- Provinzen  fortkommen,  so  muss  er  arbeiten,  ja  recht  fleissig 
arbeiten;  für  den  Faulenzender  da  glaubt,  dass  ihm  dort  die  gebratenen 
Tauben  in's  Maul  fliegen,  oder  der  im  stolzen  Gefühl  des  „Königs 
Bauern"  oder  des  „Königlich  preussischen  Ansiedlers"  alles  Gute  von 
oben,  d.  h.  von  der  Ansiedelungs-Commission  erwartet,  ist  auch  im 
Osten  kein  Raum.    Namentlich  die  ersten,  der  Freizeit  folgenden  Jahre 
in  denen  sich  der  durch  die  Abgabefreiheit  der  ersten  Zeit  verwöhnte 
Ansiedler  wirtschaftlich  einrichten  und  den  veränderten  Verhältnissen 
anpassen  muss,  sind  zuweilen  mit  wirtschaftlichen  Rückschlägen  ver- 
banden gewesen.     Durch  Fleiss  und  Selbstbescheidung  werden  auch 
diese  Krisen  leicht  Uberwunden  und  viele  der  älteren  Ansiedler  erfreuen 
sich  schon  jetzt  eines  gefestigten  Wohlstandes.     Vollste  Zufriedenheit 
aber  herrscht  zumal  bei  jenen,  für  die  Besiedelung  besonders  geeigneten 
Leuten,  die  durch  den  Zug  nach  dem  Osten  auf  der  gesellschaftlichen 
Leiter  um  eine  oder  mehrere  Stufen  emporgestiegen,  aus  dem  Tage- 
arbeiter  zum  Kleinbauern,   aus   dem   Halbbauern   zum  Pferdebauern 
geworden  sind,  was  ihnen  in  der  alten  Heimath  für  immer  verwehrt  ge- 
wesen wäre. 
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Ich  bin  zu  Ende  meines  Vortrages,  der  bei  der  Ueberfiille  des 
Stoffes,  trotz  bewusster  Beschränkung  einen  nicht  beabsichtigte»  Umfang 
angenommen  hat.  Gleichwohl  aber  wage  ich  es  zu  hoffen,  dass  meine 
Ausführungen  dazu  beitragen  werden,  Ihre  Antheilnahme  an  dem  gross- 
artigen  Culturwerke,  das  sich  unter  der  zielbewussten  Leitung  der  Staats- 
regierung in  unseren  preussischen  Ostprovinzen  zur  Zeit  vollzieht,  zu 
wecken  oder  neu  zu  beleben,  und  dass  Sie  Ihre  Anerkennung  den  ein- 
fachen Männern  nicht  versagen  werden,  die  im  Vertrauen  auf  ihrer 
Hände  Kraft,  auf  der  zurückeroberten  altdeutschen  Erde  von  Neuem 
deutsche  Sitte  und  deutsche  Art  wieder  aufleben  lassen  und  auf  der 
fernen  Warte  im  Osten  mit  dem  Pfluge  in  der  Hand  Wacht  halten 
gegenüber  dem  Vordrängen  der  slavischen  Völkerwoge  ad  majorem 
Germanise  gloriam:  „zu  unseres  geliebten  deutschen  Vaterlandes  Ruhm 
und  Ehre!a 


Unterricht  und  Prüfungen. 


Königreich  Württemberg.  Infolge  der  im  September  1900 
abgehaltenen  Staatsprüfung  für  Feldmesser  haben  die  Candidaten: 

Aichele,  Adolf,  von  Deckenpfronn,  OA.  Calw,  Ban  hard  t,  Eugen, 
von  Möckmühl,  OA.  Neckarsulm,  Baumeister,  Karl,  von  Stuttgart 
(Karlsvorstadt),  Beck,  Wilhelm,  von  Oberboihingen,  OA.  Nürtingen, 
ank,  Karl,  von  Kornwestheim,  OA.  Ludwigstadt,  Bretschneider, 
Eugen,  von  Besigheim,  Bürk,  Alfred,  von  Schwenningen,  Dannenmann, 
Rudolf,  von  Ludwigsburg,  Grieshaber,  Paul,  von  Oberweissach  OA. 
Backnang,  Hahn,  Hermann,  von  Altdorf,  OA.  Böblingen,  Kalb,  Adolf, 
von  Stuttgart,  Kaufmann,  Karl,  von  Esslingen,  Konz,  Albert,  von 
Tübingen,  Lerch,  Wilhelm,  von  Pfullingen,  OA.  Reutlingen,  Mayer, 
Christian,  von  Beilstein,  OA.  Marberg,  Merz,  Karl,  von  Stuttgart, 
Müller,  Jakob,  von  Bempflingen,  OA.  Urach,  Naschold,  Karl,  von 
Ludwigsburg,  Pienefisch,  Karl,  von  Neuenstadt,  OA.  Neckarsulm, 
Regele,  Josef,  von  Kleineislingen,  OA.  Göppingen,  Scherrieb  le, 
Hermann,  von  Sulzgries,  OA.  Esslingen,  Schmidt,  Eugen,  von  Fleisch- 
raühle,  OA.  Leonberg,  Schober,  Albert,  von  Vaihingen  a.  E.,  Schurr, 
Karl,  von  Holzheim,  OA.  Göppingen,  Sch  weizer,  Eugen,  von  Stuttgart, 
Simpfendörfer,  Heinrich,  von  Brettach,  OA.  Neckarsulm,  Stöffler, 
August,  von  Oberjesingen,  OA.  Herrenberg,  S toll,  Fridolin,  von  Kisslegg, 
OA.  Wangen,  Strubel,  Friedrich,  von  Seissen,  OA.  Blaubeuren, 
Thumm,  Karl,  von  Neulautern,  OA.  Weinsberg,  Wörtz,  Richard,  von 
Stuttgart,  die  Berechtigung  erlangt,  nach  Maassgabe  der  K.  Verordnung 
vom  21.  October  1895,  Reg.-Bl.  S.  301,  als  öffentliche  Feldmesser 
beeidigt  und  bestellt  zu  werden. 
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Personalnachrichten. 

Der  Professor  der  Geodäsie  und  Feldmesskunde  an  der  Technischen 
Hochschule  zu  Berlin  Geheimer  Regierungsrath  Dr.  Richard  Doergens 
ist  am  5.  Februar  im  62.  Lebensjahre  gestorben. 

Das  „Centraiblatt  der  Bauverwaltungu  widmet  seinem  langjährigen 
Mitarbeiter  den  nachstehenden  warmen  Nachruf. 

In  dem  am  5.  d.  M.  nach  längerer  Krankheit  im  62.  Lebensjahre 
verstorbenen  Geheimen  Regierungsrath,  Professor  der  Geodäsie  und  der 
Feldmesskunde  an  der  Technischen  Hochschule  in  Berlin  Dr.  Richard 
Doergens  haben  wir  einen  treuen  Freund  und  zugleich  hochgeschätzten 
Mitarbeiter  dieses  Blattes  verloren,  dem  in  seiner  jahrzehntelang  ge- 
fibten  akademischen  Lehrthätigkeit  die  Herzen  der  Studirenden  in  Liebe 
und  Dankbarkeit  entgegenschlugen  und  der  sich  bei  Allen,  die  das  Glück 
hatten,  mit  dem  Uberaus  bescheidenen,  von  Herzensgute  Uberquellenden, 
tief  empfindenden  und  immer  eine  beglückende  Zufriedenheit  ausstrahlenden 
Manne  in  nähere  Berührung  zu  kommen,  ein  ehrenvolles  Gedenken  für 
alle  Zeiten  zu  sichern  verstand.    Ausgerüstet  mit  einem  erstaunlichen 
Gedächtnisse,  das  ihn,  wie  als  allgemein  bekannt  gelten  darf,  befähigte, 
auch  den  zahlenreichsten  Stoff  in  seinen  Vorträgen  ohne  nennenswerthe 
schriftliche  HUlfsmittel  zu  bemeistern  und  sich  auf  Jahrzehnte  zurück 
auf  die  Einzelheiten  der  persönlichen  Verhältnisse  seiner  vielen  früheren 
Hörer  mit  Sicherheit  zu  entsinnen,  verdankte  er  seine  grosse  Beliebtheit 
1  erster  Linie  dem  liebegütigen  Wohlwollen  im  Verkehr  mit  seinen 
Studenten,  denen  er  jederzeit  ein  väterlicher  Freund  und  wahrhaft  treuer 
Berather  war.    Doergens  war  einer  der  besten  Kenner  auf  dem  weiten 
Gebiete  der  Instrumentenkunde,  und  als  Beurtheiler  neuer  Bauarten  von 
Instrumenten,  wozu  er  sich  vornehmlich  als  Mitglied  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  als  hervorragend  berufen  erwies,  von  stets  treffsicherem 
L'rtheile.   Ihm  sind  viele  Verbesserungen  und  sinnreiche  Einrichtungen 
*n  geodätischen  Instrumenten  zu  verdanken,  und  die  weit  und  breit  be- 
kannte 8ammlung  geodätischer   Apparate    der  Berliner  Technischen 
Hochschule  besass  in  ihm  einen  liebevollen  Pfleger  und  unermüdlichen 
Mehrer. 

Wissenschaft,  Technik  und  wahre  Menschlichkeit  reichen  sich  in 
Trauer  die  Hände  Uber  der  Bahre  des  uns  viel  zu  früh  entrissenen 
edlen  Mannes.  Seibt. 

Ueber  den  Lebensgang  des  Verstorbenen  bringt  die  Vossische 
Zeitung  vom  6.  Februar  die  folgenden  Mittheilungen: 

Richard  Doergens,  1839  zu  Elberfeld  geboren,  machte  seine  Studien 
in  Mathematik,  Physik  und  Chemie  von  1856  bis  1859  am  damaligen 
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Berliner  Gewerbe-Institut.    Bald  nach  Beendigung  der  Studien  wurde 
Doergens  von  der  preussischen  Unterrichtsverwaltung  zur  wissenschaft- 
lichen Bereisung  nach  dem  Ostjordanlande  entsandt.    FrUchte  dieser 
Reise  sind  zwei  Abhandlungen.    Die  eine,  welche  in  der  „Zeitschr.  f. 
Erdk.u  erschien,  enthält  Nachrichten  über  astronomische  Ortsbestimmungen 
und  barometrische  Höhenmessungen  in  Syrien  und  Palästina,  die  andere, 
in  den  Schriften  des  preussischen  statistischen  Bureaus  erschienen,  bringt 
genauere  Angaben  und  Berechnungen  der  in  den  beiden  Ländern  1860 
von  Doergens  ausgeführten  barometrischen  Höhenbestimmungen.  Auf 
die  Palästinareise  folgte  eine  vierjährige  praktische  Thätigkeit  als  Geo- 
meter im  Regierungsbezirke  Frankfurt  a.  0.    Durch  seinen  Lehrer 
Dove  wurde  Doergens  1866  der  wissenschaftlichen  Laufbahn  wieder  zu 
gefuhrt,  und  zwar  für  alle  Zeit.    Dove  hatte  neben  seiner  Universitäts- 
Profeesur  die  Leitung  des  auf  Alexander  v.  Humboldt's  Betreiben  be- 
gründeten meteorologischen  Instituts  inne.  Er  wählte  Doergens  zu  seinem 
Assistenten  an  der  Anstalt,  wo  damals  nahezu  Alles  zusaramenfloss,  was 
in  ganz  Deutschland  auf  dem  Gebiete  der  Wetterkunde  gewonnen  wurde. 
Zugleich  mit  der  Assistentenstelle  erhielt  Doergens  den  Posten  als 
Docent  für  Technologie  an  dem  von  Ernst  Engel  gegründeten  statistischen 
Seminar  beim  preussischen  statistischen  Bureau.    Die  Verbindung  der 
beiden  Aemter  erklärt  sich  daraus,  dass  das  meteorologische  Institut 
damals  dem  preussischen  statistischen  Bureau  angegliedert  war.  1868 
wurde  Doergens  zum  Docenten  der  Geodäsie  an  der  techn.  Hochschule 
(damals  Bauakademie)  und  1874,  nachdem  er  im  Jahre  zuvor  in  Göttingeu 
promovirt  hatte,  zugleich  noch  zum  Lehrer  an  der  Gewerbeakademie 
berufen.  Bei  der  Vereinigung  der  Bauakademie  und  der  Gewerbeakademie 
zur  technischen  Hochschule  im  Jahre  1879  trat  Doergens  in  die  Ab- 
theilung der  Bauingenieurwissenschaft  bei  der  Hochschule  ein.  Unter 
ihm  wurde  die  geodätische  Sammlung,  deren  Grundstock  Feldmess-  und 
Nivellir-Instrumente  der  königlichen  allgemeinen  Bauschule  und  geo- 
dätische Apparate  der  physikalischen  Sammlung  der  Gewerbeakademie 
waren,  wesentlich  ausgestattet.  Die  Sammlung  enthält  viele  ältere  Stücke, 
Instrumente  von  Mendelssohn,  dem  Sohne  des  Philosophen,  Pistor,  Utz- 
schneider,  Gavard.  Eine  Unterbrechung  erfuhr  Doergens  Lehrthätigkeit 
durch  den  deutsch- französischen  Krieg  von  1870/71,  den  Doergens  als 
Ingenieurleutnant  mitmachte.    Er  war  mit  einer  Sonderaufgabe  betraut, 
mit  der  photogrammetrischen  Aufnahme  von  Strassburg.  1897  schilderte 
Doergens    in    einer    ansprechenden  Studie    seine    Messbildarbeit  im 
französischen  Feldzuge  und  die  Thätigkeit  des  Feldphotographie  -  De- 
tachements  auf  französischem  Boden.    Den  Apparatenschatz  des  Feld- 
messers bereicherte  Doergens  durch  die  Erfindung  eines  Prismen-Ent- 
fernungsmessers.  Während  seiner  Lehrjahre  am  meteorologischen  Institut 
veröffentlichte  Doergens  die  Abhandlungen:    „Dimensionen  des  Erd- 
sphäroids  zwischen  dem  46.  und  56.  Breitengrade"  und  „ Ergebnisse  der 
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Temperaturbeobachtungen  in  Breslau  1791  bis  1872".  Zu  den  Berichten 
über  die  Weltausstellung  in  London  von  1876  und  Uber  die  Berliner 
Gewerbe -Ausstellung  von  1879  steuerte  Doergens  die  Beschreibung  der 
geodätischen  Instrumente  bei.  Besonders  zu  vermerken  ist  noch  das 
Bach  „Die  Berechnung  und  Theilung  der  geradlinig  begrenaten  Grund- 
stücke" (1887).  Seit  der  Errichtung  des  kaiserlichen  Patentamtes  ge- 
hörte Doergens  diesem  als  Mitglied  an. 

Preussen.  Pensionirungen.  Steuerinspector  Scholz  in 
Swioemtlnde  zum  1.  April  1901. 

Versetzungen.  Eatastercontroleur  Benkendorf  aus  dem  Finanz- 
ministerium nach  8winemünde  zum  1.  April  1901. 

Zu  Katasterlandmessern  1b  sind  ernannt:  Landmesser 
Leo  Marder  in  Münster,  Tiedemann  in  Merseburg. 

Den  Rothen  Adlerorden  IV.  Klasse  haben  ei  halten:  Steuerrath 
Leopold  in  Danzig,  Steuerrath  Degenhardt  in  Cobleuz,  Steuer- 
inspector Giesel  er  in  Marburg,  Steuerinspector  Konkiel  in  Breslau, 
Steuerinspector  Kr  e  uder  in  Altona,  Steuerinspector  Schneider  in  Trier. 
Ausgeschieden.  Katasterlandmesser  Ib  Gaertner  in  Posen. 
Bayern.  Von  der  Function  enthoben:  Messungsassistent 
Christoph  Döring  (Regierung  der  Pfalz). 

Ernannt:  Zum  Assistenten  an  der  Technischen  Hochschule  in 
München  der  geprüfte  Geometer  Wilhelm  D  öder  lein,  zum  Messungs- 
nsmteo  bei  der  Regierungsfinanzkammer  der  Pfalz  der  gepr.  Geometer 
Philipp  Denn  er. 


Vereinsangelegenheiten. 

Die  Einziehung  der  Beitrüge  fur  das  laufende  Jahr 
findet  In  der  Zelt  von»  1.  Jannar  bis  zun»  lO.  Ularz  d.  J. 
statt.  Die  Herren  Mitglieder  werden  ersucht,  naeh  den» 
10.  Starz  Elissendungen  nleht  mehr  zu  machen,  da  won 
diesem  Zeitpunkte  ab  die  Einziehung  dureh  Postnach- 
nahme  erfolgt.  Der  Beitrag  beträgt  G  Marli,  das  Eintritts« 
geld  fur  neu  eintretende  Mitglieder  ausserdem  3  Marli. 

Bei  der  Einsendung  bitte  leh,  die  Mltglledsnnmmer 
gell,  angeben  zu  wollen,  da  dieses  eine  grosse  Erleich- 
terung für  die  Buchung  1st. 

Gleichzeitig  ersuche  ich,  etwaige  Personal-  und 
Uohnungs Veränderungen  auf  dem  Abschnitte  angeben 
sad  ausdrücklich  als  solche  bezeichnen  zu  wollen,  damit 
das  Mltgllederverzelehnlss  bei  der  Gegenwart  erhalten 
werden  kann. 

Kar  dadurch  kann  die  rechtzeitige  und  ununter- 
brochene  Zusendung  der  Zeitschrift  gewährleistet  werden. 

Cassel,  EmUienstrasse  17,  den  1.  Januar  1901. 

Die  KassenverwaltuDg  des  Deutschen  Geometer- Vereins. 

Hüser,  Oberlandmesser. 
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Berichtigung. 

Unter  den  im  Jahre  1900  verstorbenen  Mitgliedern  ist  durch  irgend 
einen  Irrthnm  in  Heft  3  dieser  Zeitschrift  der  techn.  Eisenbahnsecretair 
Herr  Heese  zu  Kattowitz  aufgeführt.  Wir  können  nnsern  Herren  Mit- 
gliedern die  erfreuliche  Mittheilung  machen,  dass  nach  eigenhändigem 
Schreiben  Herr  Heese  noch  munter  und  gesund  ist  und  wünschen,  dass 
er  sich  auch  fernerhin  noch  recht  lange  einer  guten  Gesundheit  er- 
freuen möge. 

Cassel,  am  10.  Februar  1901. 

Kassenverwaltnng  des  Deutschen  Geometer- Vereins. 

Hüser. 


Druckfehler*) 

in  den  „Hulfstafeln  für  Tachymetrieu  von  Dr.  W.Jordan,  zweite  ver- 
besserte und  erweiterte  Auflage,  1899. 

In  der  Spalte  für  cos2  a  muss  es  heissen : 

Seite  24  bei  17°  ......  .  30  2     statt  39*2 

„     4  und  6   19°30     „  19°80 

In  der  Spalte  für  a: 

Seite  22  bis  incl.  30    39'      statt  69' 

Wellisch. 
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Zondervan,  H.  Allgemeine  Kartenkunde.  Ein  Abriss  ihrer  Geschichte 
und  ihrer  Methoden.  Mit  32  Figuren  im  Text  und  auf  5  Tafeln. 
Leipzig  1901,  B.  G.  Teubner.    (210  S.  Gr.  8°.) 

Vogler,  Dr.  Ch.  A.,  Prof.  Geodätische  üebungen  für  Landmesser  und 
Ingenieure.  Zweite,  erweiterte  Auflage.  Zweiter  Theil:  Winter- 
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Der  Abdruck  von  Original-Artikeln  ohne  vorher  eingeholte  Er- 
laabnigs  der  Schriftleitung  ist  untersagt. 

Tachy meterth eodol it  zur  unmittelbaren  Lattenablesung 
von  Horizontaldistanz  und  Höhenunterschied.*) 

Von  Professor  Dr.  E.  Hammer. 


1)  In  der  Zeitschrift  für  Instrumentenkunde,  Bd.  XVIII,  S.  241— 252, 
1898,  babe  ich  unter  dem  Titel  „Entwurf  eines  Tachymetertheodolits" 
ein  Project  vorgelegt,  das  zu  einem  wirklich  selbstrechnenden  Tachy- 
meter  fähren  sollte,  der  folgenden  Anforderungen  entspricht: 

Man  soll  durch  einmalige  Anzielung  der  Latte,  die  senkrecht 
stehen  muss,  ohne  Rechnung  und  ohne  besondere  weitere  Einstellungen, 
ferner  ohne  Ablesung  des  Höhenwinkels,  sowohl  die  Horizontaldistanz 
zwischen  Instrumenten  -  Standpunkt  und  Latte,  als  auch  den  Höhen- 
unterschied zwischen  Instrumenten-  und  Latten-Standpunkt  an  der  Latte 
selbst  ablesen  können.  Das  Instrument  sollte  dabei  nicht  für  die 
Präci8ion8tachymetrie  bestimmt  sein,  sondern  nur  den  Anforderungen  der 
topographischen  Tachymetrie  gerecht  werden;  es  genügt  also,  die 
Entfernungen  mit  einem  Fehler  von  etwa  V30O)  die  Höhenunterschiede 
mit  einem  Fehler  von  wenigen  dm  (bei  den  üblichen  Ziellängen  und 
Höhenunterschieden)  zu  erhalten.  A.  a.  0.  ist  die  Aufgabe  durch 
mechanische  geradlinige  Verschiebung  eines  Diagramms  gelöst;  der 
das  Diagramm  tragende  Schlitten  sollte  mit  Führung  an  einer  schiefen 

*)  Der  nachstehende  Aufsatz  ist  zuerst  in  der  Zeitschrift  für  Instrumenten- 
wnde,  1900,  Dezember  erschienen,  weil  diese  Zeitschrift  auch  meine  erste  Veröffent- 
lichung über  die  Sache  im  Jahr  1898  gebracht  hatte.  Bei  der  grossen  Bedeutung,  die 
ohne  Zweilei  einem  wirklich  „automatischen*  Tachymeter  zukommt,  glaube  ich 
auch  bei  den  Lesern  der  Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  auf  Interesse  rechnen  zu 
dürfen.  Die  Ausgabe  des  definitiven  Instruments  steht  in  kurzer  Zeit  bevor. 

Hammer. 

Zeitschrift  für  Verinessnngswesen  1901.  Heft  6.  ^ 
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Ebene  durch  das  Kippen  des  Fernrohrs  hin-  und  hergeschoben  werden. 
Schon  damals  habe  ich  (trotz  der  nicht  ganz  ungünstigen  Versachs- 
messungen mit  dem  ersten  Modell  des  Instruments)  Bedenken  geäussert 
(8.  251),  ob  die  Gleitfläche  A  genügend  eben  erhalten  werden  könne. 
Es  hat  sich  denn  auch  bald  gezeigt,  dass  dies  nicht  der  Fall  ist,  man 
kann  Materialien  wählen,  welche  man  will. 

Bei  Gelegenheit  der  Besprechung  einer  Broschüre  von  Professor 
M.  Nasso  in  Turin  („Un  nuovo  tacheometro  autoriduttore",  Turin  1899; 
S.-A.  aus  Rivista  di  Topografia  etc.  Bd.  XI),  der  genau  dasselbe  Princip 
benutzt,  wie  ich  es  1898  angegeben  hatte,  habe  ich  denn  auch  die 
Ansicht  ausgesprochen  (Z.  f.  Instrumentenkunde  Bd.  XIX,  S.  377,  1899), 
dass  auf  dem  Weg  der  mechanischen  Diagrammverschiebung  das  ge- 
steckte Ziel  nicht  erreichbar  sein  werde,  jedenfalls  nicht  für  die  Höhen, 
wenn  auch  für  die  Entfernungen,  dass  vielmehr  optische  Verschiebung 
werde  mit  eintreten  müssen.  Ich  babe  a.  a.  0.  auch  schon  auf  die 
bevorstehende  endgültige  Lösung  der  Aufgabe  hingewiesen,  indem  sich 
eine  gute  feinmechanische  Werkstätte  der  Sache  angenommen  habe. 

2)  Diese  Werkstätte  ist  die  vortheilhaft  bekannte  Fabrik  geo- 
dätischer Instrumente  0.  Fennel  Söhne  in  Cassel;  Herrn  Ad.  Fennel, 
mit  dem  ich  mich  1899  in  Verbindung  setzte,  ist  es  Ende  1899  ge- 
lungen, für  die  „optische  Verschiebung"  des  Diagramms  eine  Einrichtung 
herzustellen,  durch  die  ich  die  Aufgabe  für  gelöst  halte;  es  haben  sieb 
nur  noch  einige  kleine  Constructionsabänderungen  als  wünschenswert!» 
gezeigt,  die  grössere  Sicherstellung  der  Constanten  des  Instruments  ge- 
währleisten. Mit  Rücksicht  hierauf  sowie  auf  den  Umstand,  dass  das 
Patent  erst  angemeldet  ist,  sehe  ich  hier  vorläufig  von  einer  genauen 
Beschreibung  des  Instruments,  die  für  diese  Stelle  vorbehalten  bleibt, 
ab;  es  sei  nur  angedeutet,  dass  das  von  mir  berechnete  Diagramm  nun 
nicht  mehr  im  Ocular  sich  befindet,  sondern  seitlich  herausgesetzt  ist 
auf  die  Kippachse  und  dass  mit  Hülfe  eines  das  Diagrammbild  ins  Ge- 
sichtsfeld hereinbringenden  Prismenrohrs  die  Ablesestellen  am  Diagramm 
wie  seither  durch  den  Verticalfaden  kenntlich  gemacht  sind.  Die  noth- 
wendigen  Correctionsschrauben  sind  angebracht  und  die  oben  erwähnten 
Constructionsabänderungen  werden  noch  dafür  sorgen,  dass  die  einmal 
vorgenommene,  einfache  Justirung  des  Instruments  genügend  erhalten 
bleibt,  z.  B.  beim  Transport;  bei  dem  Modell,  mit  dem  die  unten  an- 
zugebenden Versuchsmessungen  gemacht  sind,  war  dies  noch  nicht  ganz 
der  Fall. 

Die  Handhabung  des  Instruments  erfordert  —  abgesehen  von  der 
für  alle  Tachymeterconstructionen  gleich  bleibenden  Ablesung  der 
Horizontal winkel  —  folgende  Handgriffe  und  Ablesungen: 

1)  Anzielen  der  Latte  und  zwar  Einstellung  des  untern  Fadens  auf 
die  Lattenmarke  (Nullpunkt),  die  in  Instrumentenhöhe  1,4  m  über  dem 
Aufsetz-Punkt  der  Latte  sich  befindet; 
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2)  im  Gesichtsfeld  sind  mit  dieser  Anzielung  selbst  am  Diagramm 
zwei  Paukte  bezeichnet  (Schnittpunkte  von  Fäden),  an  denen  auf  der 
Lattenseale  die  Ablesungen  £,  und  l2  zu  machen  sind.  Man  erhält  also 
—  und  dies  ist  zu  beachten  —  diese  lx  und  l2  nach  der  Einstellung 
1)  ohne  irgend  welche  weitere  Einstellung  oder  Ablesung  am  Instrument 
oder  auch  nur  weitere  Berührung  des  Instruments; 

3)  man  hat  damit 

Horizontaldistanz  e  =  C{*lx 
Höhenunterschied  h  =  C2-  lti 

wobei  für  die  Instrumentenconstanten  Cx  und  C2  runde  Zahlen  zu  wählen 
sind  (z.  B.  C{  =  100).  Bei  l2  liest  man  zugleich  am  Diagramm  das 
Vorzeichen  von  l2  ab. 

Ich  glaube,  dass  damit  in  der  That  die  Aufgabe  des  „selbstrechnenden" 
Tachymeter8  in  einfacherer  und  vollkommenerer  Weise  gelöst  ist,  als  bei 
den  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Constructionen ;  an  Schnelligkeit  und 
Bequemlichkeit  der  Arbeit  kann  sich  jedenfalls  keine  der  zahlreichen 
französischen  und  italienischen  Constructionen  für  den  Tachymeter 
,autoreducteuru  (autoriduttore)  mit  der  hier  angedeuteten  messen,  und 
ich  glaube  auch,  dass  diese  (zum  mindesten  für  die  topographische 
Tachymetrie,  für  die  sie  bestimmt  ist)  allen  Tangentcnschrauben- 
Tacbymetern  (über  die  neueste  Construction,  von  Doergens,  vgl. 
meinReferat  in  der  Zeitschr.  f.  Instrumentenk.,  1900,  December)  in  diesen 
ßezieliuflgen  Uberlegen  ist. 

Der  Vergleich  mit  der  gewöhnlichen  Tacbymeterconstruction  (es 
wird  abgesehen  von  der  Horrizontalwinkelablesung,  die  ja  Uberall  die- 
selbe ist),  stellt  sich  so :  Man  hat  bei  dieser  zwei  Ablesungen  zu 
machen,  /  und  a,  jenes  an  der  Latte,  dieses  am  Höhenkreis,  also  zwei 
ganz  verschiedene  Arten  von  Ablesungen.  Bei  dem  neuen 
Hammer-F  ennel' sehen  Instrument  sind  ebenfalls  zwei  Ablesungen  not- 
wendig, l{  und  l2  aber  beide  im  Gesichtsfeld  des  Fernrohrs  an 
der  Latte,  fast  mit  einem  Blick,  so  dass  die  Ablesung  von  /,  und  l2 
bequemer  ist  als  die  von  l  und  i.  Sodann  aber  hat  man,  Porro'sches 
Fernrohr  vorausgesetzt,  bei  dem  alten  Tachymeter  aus  l  und  a  zu 
rechnen : 

h=zetga  =  kl(il2s\n2a)  K  } 

mit  Benutzung  eines  dei  bekannten  Rechenhülfsmittel  (Zahlentafel, 
Rechenschieber  oder  sonstige  graphische  oder  mechanische  Hülfsmittel 
aller  Art),  während  bei  dem  neuen  Instrument  die  Gl.  (1)  keine  nennens- 
werthe  Arbeit  verursachen,  wenn  C,  und  C2  runde  Zahlen  sind,  z.  ß. 
C,  =  100,  C2  =  20,  und  selbst  dann  einfacher  als  (2)  zum  Ziel  führen 
würden,  wenn  C\  und  C2  unrunde  Zahlen  wären :  filr  diesen  Fall  würde 
for  e  and  h  je  eine  kurze  Tafel  (je  Eine  Seite)  mit  Einem  Argument 

11* 
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(/j,/2)  ausreichen,  indem  die  verschiedenen  Werthe  von  a  nicht  ge- 
sondert in  Betracht  kämen. 

3)  Die  oben  angegebenen  Constanten  Ci  =  100  und  C2  =  20  sollten 
dem  ersten  Modell  des  neuen  Instruments  zu  Grund  gelegt  werden ;  mit 
Rücksicht  auf  die  Oeffnung  der  Blende  im  Ocular  wurde  aber  dann 
zunächst  C2  =  25  genommen,  so  dass,  da  man  mit  25  weniger  bequem 
im  Kopf  multiplicirt  als  mit  20,  der  zuletzt  angedeutete  Fall  (Tafel, 
aber  nur  mit  dem  Argument  l)  für  die  eine  der  Unbekannten  eintreten 
müS8te.  Doch  wird  bei  dem  künftigen  Instrument  C2  =  20  möglich 
sein,  so  dass  die  Benutzung  jeder  Tafel  wegfällt. 

Es  erübrigt  mir  noch,  hier  einige  Versuchsmessungen  mit  diesem  ersten 
Modell  des  Instruments  mitzutheilen,  die  über  die  erlangte  Genauigkeit 
Aufschluss  geben  können.  Zu  bemerken  ist,  dass  die  bei  diesen  Ver- 
suchen gebrauchte  Latte  eine  Strichlatte  mit  cm-Strichen  war  (Striche 
der  Latte  noch  etwas  zu  fein,  so  dass  auf  grössere  Entfernungen  die 
Ablesung  noch  nicht  genügend  bequem  war);  Bezifferung  der  Latte  mit 
ziemlich  grossen  Decimeterzahlen,  Nullpunkt  (Marke)  1,4  m  über 
dem  Boden.  Die  Striche  des  Diagramms  am  Instrument  waren  ferner 
an  diesem  Modell  noch  etwas  zu  stark,  auch  aus  diesem  Grund  konnte 
bei  grossem  Entfernungen  nicht  auf  1  mm,  sondern  nur  auf  1  cm  ab- 
gelesen werden;  bei  der  topographischen  Tachymetrie  wird  aber  ja 
ohnehin  so  verfahren  (Fehler  in  lx  1  cm  giebt  1  m  Fehler  in  der  Ent- 
fernung, was  für  Aufnahmen  z.  B.  in  1 :  2500  ziemlich  gleichgültig  ist; 
Fehler  in  l  gleich  1  cm  giebt  0,2  oder  hier  0,25  m  Fehler  in  der  Höhe, 
was  bei  nicht  ganz  kleinen  Höhenunterschieden  ebenfalls  ziemlich  gleich- 
gültig ist). 

Von  den  Versuchen  ist  keine  Zahl  weggelassen;  nur  die  zwei 
zuerst  gemessenen  Reihen  sind  ganz  unterdrückt,  weil  die  Beobachter 
noch  nicht  genügende  Uebung  in  der  Ablesung  der  lx  und  l2  hatten 
(die  Ablesekante  war  an  dem  Modell  nicht  genügend  scharf).  Die  Ab- 
lesungen sind  absichtlich  nicht  von  mir,  sondern  von  Hülfslehrer  Hai ler 
und  Assistent  Heer  gemacht. 

Wie  angedeutet,  ist  bei  Entfernungen  ^>  120  m  bis  150  m  nicht 
mehr  auf  1  mm,  sondern  nur  auf  1  cm  abgelesen,  sowohl  in  lx  für  die 
Länge  als  in  l2  für  deu  Höhenunterschied.  (Für  topographische 
Zwecke  wird  man  überhaupt  so  verfahren,  vgl.  oben.)  Ueber  die 
Fehler  der  Länge  ist  also  kaum  mehr  etwas  zu  sagen,  sie  halten  sich 
ganz  in  den  Grenzen,  die  sich  allein  schon  durch  die  Ablesungs- 
genauigkeit ergeben  und  es  ist  deshalb  bei  den  folgendeu  zwei  Ver- 
suchsreihen auf  die  Entfernung  gar  keine  Rücksicht  mehr  genommen. 
Ucber  die  oben  angenommenen  Werthe  C,=98,  C2=24,8  (statt  100  und  25) 
ist  noch  zu  bemerken,  dass  bei  der  Reduction  des  in  grossem  Maassstab 
aufgetragenen  Diagramms  das  Längenverhältniss  nicht  ganz  genau  getroffen 
worden  ist.    Beim  definitiven  Instrument  wird  durch  Verschiebung  einer 
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Linse  die  genaue  richtige  Grösse  erreichbar  gemacht.  Die  Multiplicationen 
Cj-Zj  und  C7-l2  sind  bei  allen  folgenden  Versuchsreihen  mit  dem 
Taschen -Rechenschieber  gerechnet. 


I.  Versuch,  3.  Ablesnngsreihe. 

Datum:  1900.    October  2. 
Beobachter  H  a  1 1  e  r. 
Wetter:  ziemlich  trübe.  —  Ort:  Feuerbacher  Heide  bei  Stuttgart. 
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Der  durchschnittliche  Höhenfehler  in  der  vorstehenden  Reihe 
(Entfernungen  30  bis  250  m,  Höhenwinkel  etwa  — 14°  bis  —4°)  beträgt 
045  DO)  der  einzige  grössere  vorkommende  Fehler  0,4  m.  Die  Zusatz- 
zahlen  zu  einzelnen  Höhenablesungen  (0,2  bei  Nr.  2,  1,4  bei  Nr.  4, 
1,0  bei  Nr.  6)  deuten  an,  dass  bei  den  Höhenablesungen  für  diese 
Punkte  der  Nullpunkt  der  Latte  nicht  benutzt  werden  konnte,  sondern 
die  Latte  an  andrer  Stelle  genommen  werden  musste. 

Die  Veränderung  der  Constanten  von  24,8  bei  I  auf  24,9  bei  den 
folgenden  Reihen  II  (vgl.  8.  158)  ist  durch  Veränderung  am  Instrument 
zu  erklären  (auch  für  die  Längen  zeigt  sich  die  Constante  99  statt  oben 
98  nothwendig):  das  Diagramm  war  an  dem  Modell  noch  nicht  ge- 
otlgend  fest.  Die  Vorzeichen  der  Verbesserungen  bei  II,  1.  (vgl. 
S.  158)  deuten  Übrigens  immer  noch  auf  einen  regelmässigen  Fehler  hin 
(kleine  Nichtübereinstimmung  der  Höhe  der  Nullmarke  der  Latte  mit  der 
Instrumentenhöhe),  aber  in  einem  für  topographische  Zwecke  gleich- 
gültigen Betrag. 
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II.  Versuch,  1.  Ablesungsreihe. 

Datum:  1900.    October  5. 
Beobachter :  H  a  1 1  e  r. 
Wetter:  ziemlich  trübe.  — Ort:  an  der  Gäubahn  (Falkert)  bei  Stuttgart 

(hier  und  im  Folgenden  nur  noch  die  Höhen  berücksichtigt). 


Nr. 

Nivellirter 
Höhenunter- 
schied 

/Ungefährer  \ 
1    Höhen-  1 
\   winkel  ' 

1 

/  IJngef.  \! 
(   Ent-  ) 
Vernung'j 

I2 

Lattenab- 
sung  für  den 

Höhen- 
unterschied 

Berechneter 
Höhenunter- 
schied 
C=24,9  (s.u.) 

Verbesserung 
des  bestimm-! 

ten  Höhen- 
unterschieds ! 

(abger.  auf  ! 
1  dm) 

1) 

31,95 

-^190 

92 

-  1,26 

—  31.4 

+  0,5 

2) 

32,99 

-18» 

102 

- 1,325 

—  33  0 

o.ok 

3; 

34,47 

-IG« 

122 

-1,37 

—  34,2 

+  0,3 

4) 

36,47 

-140 

144 

-  1,45s 

-36,3 

+  0,2 

Der  durchschnittliche  Fehler  derHölien  beträgt  hier  (bei 
Längen  zwischen  90  und  140  m,  Höhenwinkel  zwischen  — 19°  und 
—140)  o,25  in. 

II.  Versuch,  2.  Ablesungsreihe. 

Datum:  1900.    October  5. 
Beobachter :  Heer. 
Wetter:  ziemlich  trübe.  —  Ort:  ebendaselbst. 


|Nr. 

Nivellirter 
Höhen- 

/Ungefähren 
Höhen-  ) 

1 

/  Unge-  v 
1    fähre  1 

h 

Lattenab- 
lesung lin- 

Berechneter 

Höhen- 
unterschied 

Verbesserung1,! 
des  bestimm- 
ten Höhen- 
unterschieds 1 
abger.  auf 
1  dm 

unterschied 

1    winkel  ' 

La i ige  /| 

den  Höhen- 

«r=24,9 

i 

i 

unterschied 

s.  ob.) 

:  i) 

1.40 

+  4° 

21 

o,g;>3 

i- 

l  •> 

+  tU 

'  2) 

2,8S 

1-  J° 

41 

D.117 

2,9 

o,o 

i    *  * 
:  ,}< 

3,92 

+  4" 

al 

0,157 

3:9 

0,0 

i  4- 

etn 

-U  .10 

+  4« 

63 

0,197 

4.9 

-  0,2 

ij 

7!) 

0,247 

6,1 

+  0,1 

1  6) 

13,47 

+  7* 

103 

0,54 

i3,r> 

0,0 

7) 

24,:>>r> 

+  110 

123 

0,97 

21,2 

+  0,2 

|8) 

o;>,s7 

4-  14" 

114 

1 ,41 

35,8 

+  0,1 

Der  durchschnittliche  Fehler  ciuer  Höhe  (Entfernung  20 
bis  140  ra,  Höhenwinkel  +  4°  bis  +  14°)  beträgt  hier  demnach  in  runder 
Z  ihl  nur  0,1  tu,  ist  also  recht  günstig.  Es  ist  dies  die  letzte  Ab- 
lesuugs-Versuchsreihe;  mit  C=24,9  (statt  wie  bei  I  mit  C=  24,8  und  statt 
wie  beabsichtigt  =  25,0)  berechnet,  s.  oben.  Die  Uebung  im  Ablesen 
(die  Ablesung  ist  noch  nicht  ganz  so  bequem,  als  sie  an  dem  definitiven 
Instrument  wird,  vgl.  oben)  ist  hier  etwas  grösser  gewesen  als  bei 
I  und  IL 

Im  Ganzen  wird  man  —  wenn  berücksichtigt  wird,  dass  die 
Messungen  mit  einem  noch  verbesserungsfähigen  Modell  des  Instruments 
gemacht  sind  —  die  Ergebnisse  dieser  Versuchsmessungen  für  befriedigend 
in  Beziehung  auf  die  Genauigkeit  erklären  können. 
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Theilung  eines  Grundstückes  mit  veränderlichem  Werth 

der  Flächeneinheit. 

Bei  Gelegenheit  eines  Baues  war  die  Ausgleichung  und  Feststellung 

einer  seitlichen  Grenze  erforderlich. 

Die  Fläche  A   der  beistehenden  Abb.  1  sollte  gegen  die  mit  B 

bezeichnete  und  einem  Nachbarn  gehörige  eingetauscht  werden.  Erstere 
Fläche  grenzte  mit  ihrer  Grundlinie  a  an  eine  Strasse  und  hatte,  weil 
Bauplatz,  gegen  die  abliegende  Fläche  B  einen  höheren  Werth.  Nach- 
stehende Rechnung  wird  feststellen,  in  welchem  Abstände  z  von  der 
Grandlinie  a  der  Scheitelpunkt  S  der  beiden  ähnlichen,  aber  ungleich 
grossen  Dreiecke  liegen  muss,  wenn  durch  diesen  Tausch  keine  Partei 
benachtheiligt  werden  soll. 

Die  Entfernung  l  ist  gegeben,  ebenso  sind  die  Einheitspreise  für 
das  qm  Grundfläche  bekannt,  welche  von  p  bei  a  auf  q  bei  der  Grund- 
linie b  gleiclmiässig  abnehmen. 

Zur  Lösung  der  Aufgabe  sind  die  Kosten  der  erwähnten  beiden 
Flächen  zu  berechnen  und  entsteht  durch  Gleichsetzung  der  bezüglichen 
Werthe  ein  Ausdruck,  welcher  die  Abslände  z  und  zt  liefert,  so  dass 
dann  die  Flächen,  die  Kosten  und  die  Durchschnittspreise 
der  Flächen  leicht  zu  bestimmen  sind. 

Für  die  in  der  Entfernung  x  bezw.  xt  liegenden  Längen  c  und 
c,  ergiebt  sich 

«-  (-f)| 

.,_(,_  a)| 

Die  Flächentheile  haben  die  Grösse 

cdx~a(l — ^)^x  \ 
cxdxx  =  b(l  —  *^dxx\ 
während  die  Einheitskosten  bei  denselben  betragen 

rr  U  X  \ 

K=p--r 

*,=3  +  «^ 
wenn  u  den  Unterschied  =  p  —  q  angiebt. 

Die  Ge8ammtkosten  jeder  der  beiden  Flächen  werden  mithin 

f(-i)(r -")<•-•  f  ('-"  -f +"> 


(1) 


(2) 


I 


(3) 


A=za\Pg——- PJL  +  J*L\=a  (PJ.  -  :lJL) 

[P        21        2z  +  3  I  \       \  2         61  J 


(4) 
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•/0  -0 


-[ 


3  1  +  TT  2 


Durch  Gleichsetzung  von  Gleichung  4  und  4,  entsteht: 

l  (3  p  —  2  u)  _  Z  (y  +  2  g) 
3(2j0  -w)     ~  3(p  +  q) 


1_         "      $(2p  —  u) 


und  ergiebt  sich  für  b: 


3  (p  +  J) 
a  (3  p —  it)      a  (2  p  +  q) 


(5) 


(6) 

Die  Formel  5  entspricht  der  Schwerpunktslage  eines  Trapezes ;  der 
Scheitelpunkt  S  liegt  daher  in  dem  Schwerpunkte  des  aus  l  sowie 
aus  p  und  q  gebildeten  Trapezes.  Vergleiche  die  Darstellung  der 
Kosten  im  rechtsstehenden  Theil  der  Abb.  1. 


Chaussee 


Abb.  1. 


Abb.  2. 


-a- 


Abb.  3. 


Die  Fläch enwerthe  für  A  und  B  sind: 

F       az      al  (3  p — 2u)_     al(p  +  2q) 

~  ~2~        6  (2p  —  n)     ~~     &(p  +  q) 
j?        J>2,  _        al{Sp  —  w)2  al(2p  +  q) 


(7) 


2        Q(3p-2u)(2p-u)       (p  +  2g)(p  +  ff)j 
und  folgt  für  die  Summe  derselben: 

FsF==  al[(3p—u)2  +  (3p  —  2  u)2]  =  a  l  [(p  +  2  g)2  +  (2  p  —  g)*] 
1         6  (3/>  —  2  w)  (2  p  —  ti)  6  (p  +  2  3)  (p  +  g) 

Nach  Einsetzung  der  Werthe  von  5  und  6  in  Gl.  4  bezw.  4,  folgt 
für  die  Geldwert  he  der  betreffenden  Flächen: 

ul(Zp-2uf   1  _„r 


L  2-3  {2p- u) 


54  (2  p 


-2")'  1  7 
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oder 

Als  Durchschnittspreise  entstehen  für  beide  Flächen: 
_   A  _  W-G(2p  —  u)  =  2  . (2  p  +  g)  [4 jp 
1    f       Z(3p  —  2«)        9  ""(/-hg)2 
■  =  i  r    W*  6  (3  p  —  2  u)  (2p  -  u)  =  2  (p  4-  2g)'  [4  j»  (j>  +  g)  +  g23 
:    F,  i  (3p  —  w)3  9      (2  p  +  q)2  (p  +  g) 

nnd  entsprechen  dieselben  den  Preisen,  welche  sich  für  die  bezüglichen 

Schwerpunkte  der  beiden  Drucke,  also  in  den  Abstand  —  bezw.  — *- 

o  o 

fön  den  Grundlinien  a  bezw.  b  ergeben. 

Als  Zahlenbeispiel  sei  gegeben: 

J=60,  a=10m,  p  =  5,  q  =  2,  u=3M,  so  folgt: 


(10) 


aus  5 


r=yZ  =  25,7143  m 


|*l  =  y*=34, 


2837  m 


4 

aus  6;6  =  —  a  =  13,3333 

o 


(f™  =  128,671  I 
aus  7j  7  ( 

und8jF  1600=228571 


F+F,  =357,142  qm 


aus  9      /  .      n      228  a  -___--« 

9  J    =  =  587,7551  M 


bezw 

587,7551 


aus  10 


—  —  4,5714  M 
128,571  ' 

587,7551  ____-,,  „ 


Die  Preise  in  den  Schwerpunkten  der  bezüglichen  Dreiecke  erhalten 
nach  Gl.  3  dieselben  Beträge: 


nach 
3 


ÜT=5-A  =  ~=4,5714 
7  7 

|ä^=2  +  A  =  ^=,2,5714 


und  folgt  für  das  Verhältniss  m  der  beiden  Preise 

32  _____ 
1«  =  ^  =  — =  1,77777... 
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Stösst  die  Ausführung  des  Austausches  zweier  ungleich  grossen 
Flächen,  etwa  der  Auflassung  wegen,  auf  Schwierigkeiten,  müssen  viel 
mehr  die  beiden  Flächen  gl  eiche  Grösse  haben,  so  erscheint  die  Frage, 
welche  Entschädigung  der  neue  Besitzer  der  werthvolleren  Fläche  A 
ausser  Abgabe  der  Fläche  B  noch  zu  zahlen  hat,  damit  ebenfalls  keine 
Benachtheiligung  für  einen  der  beiden  Theile  eintritt. 

In  diesem  Falleist  a  —  b,cs  wird  z=zx  =  *  und  folgt  aus  Gl.  2 

c  d  x  =  cx  d  xx  =  a  ^  1  ~J~~)  ^  x' 

Da  die  Gl.  3  unverändert  bleibt,   indem  nur  x  =  xx   wird,  ent- 
stehen die  Kostenbeträge  der  Flächen  A  und  B. 
Für  A  folgen  die  Kosten: 

r~  rL 

Jo  Jo 

rL  u  x-      2px2     2u  x"-i         /pup  u\ 

A=^px-  2l  -    2/    4-   3^J  =  aH2 -8  ~4  +12) 

^  =  alV4  —  24  j=al  V"  24  7 
während  die  der  Fläche  i?  werden  : 

r 1  rL 

D         I  2/i      2a;\/rtlMx\         j  ä/     ,  t<  x       2  q  jc  2ux2\. 

t  2^ra52      2wa3•',   I  /o      w      0  «\ 

0«*+  27-  2T--37'J==a,(s+8— 4-») 

5  =  o  i  (1  +  2",)=  «  '("^äf") 

Unter  Beibehaltung  des  obigen  Zahlenbeispieles  sind  die  Beträge 

/25  +  2\ 
vi  =  600^— 24 — J  =  675  Mk. 

/ 10  -f  5\ 
B  =  600  y — gl"  /  "  375  Mk* 

und  beträgt  der  Werthunterschied  der  beiden  gleich  grossen  Flächen 
gleich  300  Mk.  

Sind  statt  der  abnehmenden  Preise  für  jede  Dreiecksfläche  bestimmte 
Einheitspreise  mit  dem  Verhältniss  1 :  m  gegeben,  so  folgt  noch  Abb.  2 
für  1  =  1. 

2 

az     a  z,  m 

-  ~  I—  oder 

2  2z 

z-  =  m  (1  —  z)2  =  m  (1  -  2z  +  z') 

z-  (1  —  m)  -f  2z m  =  m;  mithin 
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m  ,  V  m  =  —V  m  +  m  _m  —  (/_ 
1  —  m  1 


m 


oder 


m         m  —  1 

l/~ra~ 


ra 


|/  m  +  1 

Für  die  verschiedenen  w  entstehen  die  in  folgender  Zusammen- 
stellung sowie  die  in  Abb.  3  angegebenen  Werthe. 


Zusammenstellung: 


my  o,i 

0,4     |  =  0,5625 

0,6 

o,8  j  i,o 

1 

2,(K}  I    5  10 

1 

25  10D 

II                 Iii;  ! 
OA"  0,2304  0,3874     0,4287     1 0,453G  0,4722  0,5000,0,5858  0,6913  0,7597 

0,8333  0,9091 

l,00t| 

Wilcke. 


Die  Gehaltsverhältnisse  der  Vermessungsbeamten 
im  Königreich  Sachsen  nebst  neueingeführten  Amts- 
bezeichnungen. 

Die  Vermessungsbeamten  im  sächsischen  Staatsdienste  haben  nach 
dem  StaatshaushaUsetat  für  die  Finanzperiode  1900/01  durch  Gehalts- 
erhöhung und  durch  Schaffung  neuer  Stellen,  womit  ein  Aufrücken 
verbanden  war,  eine  theilweise  wesentliche  Verbesserung  ihres  Ein- 
kommens erfahren. 

Ebenso  hat  eine  Neuregelung  der  Dienstbezllge  der  Beamten  der 
Sudt  Dresden  stattgefunden. 

Die  nunmehr  festgesetzten  Gehaltsbezüge  dürften  von  allgemeinem 
Interesse  sein. 

I.  Staatsbeamte. 
Vermessungsbeamte  sind  angestellt 
A.  bei  der  Steuervermessung, 
6.  bei  der  Domänenvermessung, 

0.  bei  der  Kreishauptmannschaft  Dresden  als  Generalcommission  für 
Ablösungen  und  Gemeinbeitstbeilungen, 

D.  bei  der  Strassen-  und  Wasserbauverwaltung  und 

E.  bei  der  Staataeisenbahnverwaltung. 

Hinsichtlich  der  Ausbildung  der  Vermessungsbeamten  möge 
zunächst  Folgendes  vorausgeschickt  werden: 

Es  ist  entweder  die  Prüfung  für  den  höheren  technischen  Staats- 
dienst im  Fache  der  Geodäsie  (geprüfte  Vermessungsingenieure- 
Verordnung  vom  9.  Februar  1897)  oder  die  Feldmesserprüfung  (Ver- 
ordnung vom  25.  März  1898)  abzulegen. 

Von  dem  geprüften  Vermessungs-Ingenieur  wird  verlangt: 
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Abiturientenexamen  des  Gymnasiums  oder  Realgymnasiums ;  sieben  Se- 
mester Studium  an  der  technischen  Hochschule.  Diplom-Examen  (hiernach 
Titel:  Diplomirter  Vermessungsingenieur).  Dreijährige  praktische 
Ausbildung,  dann  zweite  Hauptprüfung  (hiernach  Titel:  staatlich  geprüfter 
Vermessungsingenieur).  Das  Examen  ist  der  Prüfung  des  Regierungs- 
baumeisters gleichstehend  und  wird  vor  demselben  technischen  Ober- 
PrUfungsamte  abgelegt. 

Von  dem  Feldmesser  wird  gefordert: 

Die  wissenschaftliche  Qualification  für  den  einjährig- freiwilligen 
Militairdienst;  mindestens  ein  Jahr  lang  theoretische  Vorbildung  im 
Feldmesserfache,  die  meistens  durch  besondere  Vorträge  an  der  Technischen 
Hochschule  in  Dresden  gewonnen  wird  und  mindestens  zwei  Jahr  lang-, 
(ohne  Lehrzeit  gerechnet),  selbstständige  Ausführung  von  Vermessungs- 
arbeiten unter  Aufsicht,  hierauf  Ablegung  des  Feldmesserexamens. 

Wenn  der  Feldmesser  in  den  Staatsdienst  eintritt,  so  wird 
derselbe,  nachdem  er  kurze  Zeit  als  Httlfsarbeiter  beschäftigt  wurde, 
etat8mäS8iger  Beamter  als  Vermessungsassistent,  rückt  dann  zum  Ver- 
messungs-Ingen ieur- Assistenten  auf  und  hierauf  zum  Vermessungs- 
ingenieur (in  Preussen  =  Katastercontroleur). 

Wendet  sich  der  geprüfte  Vermessungsingenieur  mit  dem  bestandenen 
Staatsexamen  dem  Staatsdienste  zu,  so  muss  er  denselben  Gang  machen 
wie  der  Feldmesser,  bezieht  [auch  denselben  Gehalt  und  hat  zunächst 
dieselbe  Amtsbezeichnung.  Erst  als  Vermessungsingenieur- Assistent  rückt 
er  in  eine  Vermessungs-Assessoren-Stelle,  wodurch  sich  sein  Gehalt  um 
durchschnittlich  850  Mk.  erhöht,  und  er  dann  rascher  in  die  etatsmässige 
Stelle  eines  Vermessungsingenieurs  gelangt. 

Der  geprüfte  Vermessungsingenieur,  welcher  im  Allgemeinen  mehr  den 
wissenschaftlichen  Theil  des  Vermessungswesens  bearbeitet,  hat  Anwart- 
schaft auf  die  höheren  Staatsstellungen. 

Es  sei  ferner  noch  vorausgeschickt,  dass  die  Beamten  im  König- 
reich Sachsen  keinen  Wohnungszuschuss  beziehen,  wie  dies  theil  weise 
in  anderen  deutschen  Staaten  der  Fall  ist,  auch  erhalten  die  Staats- 
beamten keine  Alterszulage  in  bestimmten  Zeiten  nach  festgesetzten 
Beträgen,  wie  dieses  beispielsweise  bei  den  städtischen  Beamten  in 
Dresden  vorgesehen  ist,  sondern  die  Höhe  und  der  Zeitpunkt  der  Zulage 
hängen  lediglich  von  dem  Ermessen  des  betreffenden  Vorgesetzten  ab. 

A.  Die  Steuervermessung. 

Dieselbe  wird  eingetheilt  in 

a.  Centralstelle, 

b.  äusseren  Dienst. 

Das  Centraibureau,  welches  seinen  Sitz  in  Dresden  hat,  leitet  die 
ge8ammten  vermessungstechnischen  Steuerangelegenheiten  und  führt 
vorzugsweise  die  Neuaufnahmen  aus.    Hierbei  hat  das  Centraibureau 
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auch  für  die  trigonometrischen  Unterlagen  Sorge  zu  tragen,  welche  das 
mit  der  Bearbeitung  der  Generalstabskarte  betraute,  dem  Kriegsministerium 
unterstellte  Topographische  Bureau  nöthig  hat.  Auch  die  Arbeiten  der 
Undesgrenzregulirungen  fallen  dem  Centraibureau  zu. 

Die  Vermessungsingenieure  des  äusseren  Dienstes,  welche  im 
Linde  vertheilt  und  den  Kreissteuerräthen  untergestellt  sind,  haben 
neben  der  Steuereinschätzung  vorzugsweise  die  Fortführung  der  Pläne 
zu  erledigen. 

Die  Vermehrung  der  Dienststellen  und  die  Gebaltserhöhungen  sind 
in  den  genannten  Staatshaushaltsetat,  Cap.  20,  Tit.  15,  folgendermaassen 

motivirt : 

Die  Geschäfte  der  Steuervermessung  haben  sich  wesentlich  vermehrt, 
nicht  allein,  dass  die  Arbeiten  des  Centraibureaus  in  den  letzten  Jahren 
bedeutend  angewachsen  sind,  sondern  auch  bei  den  Beamten  des 
äusseren  Dienstes  ist  durch  die  immer  zahlreicher  gewordenen  Neu- 
bauten und  GrundstUckstheilungen  eine  Ueberblirdung  eingetreten,  sodass 
eine  Vermehrung  der  Beamten  nothwendig  wurde.  Diese  Vermehrung 
ist  aber  hauptsächlich  bei  dem  Centraibureau  erfolgt,  damit  dasselbe 
den  Beamten  im  äusseren  Dienst  bei  eintretender  Geschäftsuberhäufung 
durch  Entsendung  von  Hülfskräften  Unterstützung  zu  Theil  werden 
lassen  kann. 

Bei  dem  Centraibureau  für  Steuervermessung  wurden  neu  eingestellt: 
zwei  Yerme88ungsassessoren  mit  durchschnittlich  je  3300  Mk.,  sechs  Ver- 
messungsassistenten  mit  durchschnittlich  je  2100  Mk.,  während  dem 
kreissteuerräthlichen  Amte  zu  Dresden  behufs  Bewältigung  der  nach 
Zahl  und  Schwierigkeiten  der  Dienstgeschäfte  aussergewöhnlich  ge- 
steigerten Arbeitslast  zwei  weitere  Vermessungsingenieure  zugetheilt 
vurden. 

Zum  ersten  Mal  im  Vermessungswesen  tritt  der  Titel  nVer- 
me88ungsa£ses8ora  auf.  Die  neue  Amtsbezeichnung  hat  den  Zweck, 
junge  Beamten,  welche  die  Staatsprüfung  bestanden  haben,  mit  dem 
Regierungsbaumeister  auf  gleiche  Stufe  zu  bringen  und  hierdurch  dem 
Fache  zu  erhalten,  wie  die  Königl.  Regierung  in  dem  Staatshaushalts- 
etat 1900/01  in  Tit.  15,  Cap.  20,  ausdrücklich  erklärt. 

Im  Allgemeinen  hat  die  Neigung,  in  den  Steuervermessungsdienst 
einzutreten  und  darin  zu  bleiben,  in  letzter  Zeit  merklich  nachgelassen. 
Dies  wird  in  der  Hauptsache  darauf  zurückgeführt,  dass  die  bisherigen 
Besoldungen  den  an  die  Arbeitsleistungen  der  Beamten  gestellten  An- 
forderungen nicht  mehr  ganz  entsprochen  haben  und  im  Verhältniss 
zu  den  in  ähnlichen  Berufszweigen  gewährten  Gehältern  zu  niedrig 
bemessen  gewesen  sind.  Es  ist  deshalb  bei  sämmtlichen  Gruppen  der 
in  Frage  kommenden  technischen  Beamten  mit  Ausnahme  der  nur  eine 
Durchgangsstellung  bekleidenden  Vermessungsingenieur- Assistenten  eine 
Erhöhung  der  Gehaltsbezüge  vorgenommen  worden.  Die  durchschnittliche 
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Gehaltserhöhung  beträgt  bei  dem  Ober-Vermessungsinspector  und  seinem 
Vertreter  300  bezw.  600  Mk.,  bei  den  Vermessungsingenieuren  300  Mk., 
bei  den  Vermessungsassistenten  100  Mk. 

Nach  diesen  Erhöhungen  betragen  nunmehr  die  Dienstbezttge 

des  Ober-Vermessungsinspectors   5400  bis  6000  Mk. 

des  Stellvertreters  desselben, 

des  Vermessungsinspectors   4800   n   5400  „ 

der  Vermessungsingenieure   3600   „   4800  „ 

der  Vermessungsassessoren   3000   „   3600  „ 

der  Vermessungsingenieur-Assistenten   2400  „   2700  n 

der  Vermessungsassistenten   1800   „   2400  „ 

Die  Vermessungsingenieure  des  äusseren  Dienstes  erhalten  neben 
sachlichen  Bezügen  —  Bureaumiethe,  Heizung  u.  dergl.  —  ein  Jahres- 
gehalt von  2700  bis  4500  Mk.  Es  ist  denselben  —  allerdings  in 
gewisser  Beschränkung  —  auch  Privatbeschäftignng  gestattet. 

B.  Die  D omänen verw altung. 

Nach  Cap.  73,  Titel  6,  erhält  der  Ober- Vermessungsinspector,  sein 
Vertreter,  der  Vermessungsinspector,  und  die  Vermessungsingenieure 
dasselbe  Diensteinkommen  wie  die  Beamten  der  Steuervermessung,  nur 
ein  Vermessungsingenieur-  Assistent  bezieht  ein  Gehalt  von  2400—  300041k. 

C.      Die     Kreishaup  tmannschaft     Dresden     als  General- 
commission für  Ablösungen  und  Gemeinheitstheilungen. 

Im  Königreich  Sachsen  giebt  es  nach  Cap.  43,  Tit.  3,  bei  den 
Kreishauptmannschaften  19  juristische,  1  medicinische  und  3  technische 
Rathe,  welche  mit  den  27  Amtshauptleuten  (in  Preussen  Landräthe)  in 
gleicher  Gehaltsstufe  stehen.  Unter  den  technischen  Rathsstellen  be- 
findet sich  eine  Stelle  eines  kulturtechnischen  Rathes,  die  erst  1893 
geschaffen  worden  ist.  Der  jetzige  Inhaber  dieser  Stelle  ist  sowohl  im 
Bauingenieur-  und  kulturtechnischen  Fache  (Regierungsbaumeister)  als 
auch  im  Fache  der  Geodäsie  (geprüfter  Vermessungsingenieur)  aus- 
gebildet und  führt  den  Diensttitel  Regierungsrath.  Das  Diensteinkommeo 
der  Räthe  beträgt  6000  bis  8400  Mk. 

Der  Vermessungsrevisor  der  Generalcommission  für  Ablösungen 
und  Gemeinheitstheilungen  erhält  4200  bis  4800  Mk.  Jahresgehalt. 

D.  Die  Strassen-  und  Wasserbau  Verwaltung. 

Bei  der  Königl.  Strassen-  und  Wasserbau  Verwaltung  ward  vor  zwei 
Jahren  ein  geprüfter  Vermessungsingenieur  als  Vermessungsinspector  mit 
dem  Titel  „Kammerrath"  angestellt  zur  Leitung  der  vermessungs- 
technischen Arbeiten.  Er  ist  den  Strassen-  und  Wasser b a uinspectoren 
gleichgestellt  und  bezieht  wie  diese  4200  bis  6000  Mk.  Gebalt. 
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E.  Die  Staatseisenbahn-Verwaltung. 
Eine  der  35  etatsmässigen  Regierungsbaumeister- Stellen  wurde 
kürzlich  mit  einem  geprüften  Vermessungsingenieur  besetzt,  demselben 
ist  der  Titel  „Regierungsbaumeister"  verliehen  worden.  Das  Anfangs- 
gebalt beträgt  3000  Mk.  Der  Inhaber  der  Stelle  rückt  jedoch  mit  den 
Altersgenossen  in  eine  Bauinspectorenstelle,  welche  mit  4200  —  6000  Mk. 
festgesetzt  ist  und  wird  voraussichtlich  auch  weiter  befördert  werden. 
Andere  Vermessungsbeamte  sind  bei  den  Staatseisenbahnen  nicht 
angestellt. 

Hofrang  haben  der  Regierungsrath,  die  beiden  Ober- Vermessungs- 
inspectoren und  die  Vermessungsinspectoren  in  ihrer  Eigenschaft  als 
Kammerrath  oder  Steuerrath. 

Aus  Vorstehendem  ist  zu  ersehen,  dass  die  Vermessungsbeamten  im 
sächsischen  Staatsdienste,  sowohl  mit  ihrer  socialen  Stellung  als  auch 
mit  ihren  Gehaltsverhältnissen  wohl  zufrieden  sein  können. 

II.  Die  städtischen  Vermessungsbeamten. 
Vermessungsbeamte   sind  in  den  Städten  Dresden,   Leipzig  und 
Chemnitz  angestellt. 

In  Leipzig  und  Chemnitz  sind  zur  Zeit  neuere  Bestimmungen 
über  die  Dienstbezüge  der  gesammten  städtischen  Beamten  in  Berathung> 
so  dass  hier  nur  erwähnt  werden  mag,  dass  neuerdings  in  Leipzig  zur 
Unterstützung  des  Vermessungsinspectors  die  neu  geschaffene  Stelle  eines 
Sfadtgeometers  mit  3G00  Mk.  Anfangsgehalt  durch  einen  geprüften 
Vermessungsingenieur  besetzt  worden  ist.*) 

In  Dresden  sind  die  Dienstbezüge  für  die  gesammten  städtischen 
Beamten  neuerdings  dadurch  geregelt,  dass  bestimmte  Gruppen  und  in 
diesen  wieder  bestimmte  Staffeln  zur  Festsetzung  der  Gehälter  und  der 
Alterszulagen  gebildet  worden  sind.  Hierbei  ist  für  die  Beamten  des 
Vermessungsamtes  Folgendes  bestimmt. 
Es  erhalten  an  Diensteinkommen 

der  Verme88ungsdirector   5500  bis  7500  Mk. 

die  beiden  Vermessungsinspeetoren  . .  .  3600  n  5400  „ 

die  Vermessungsingenieure   3600   „   5400  „ 

die  Feldmesser   2700  „  4200  „ 

die  Planzeichner   1800  n   3000  „ 

der    Canzleivorstand  (Verwaltungs- 
beamter)    2200  „   3900  „ 

ein  Bote   1200  „  2200  „ 

Die  Alterszulagen  finden  alle  drei  Jahre  statt  und  betragen  für 
den  Verme88ung8director  je  500  Mk.,  für  die  Vermessungsinspeetoren 
und  Vermessungsingenieure  je  360  Mk.,  für  die  Feldmesser  je  300  Mk., 
für  die  Planzeichner  je  200  Mk.  für  den  Canzleivorstand  200  bezw. 
300  Mk.,  für  den  Boten  130  bezw.  140  Mk.  G. 

""*)  Vergl.  Heft  2  Seite  57 
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F.  Müller,    Vocabulaire   mathematique   fran<;ais-aUemand    et  allemand-francais 
Mathematisches  Vokabularium  französisch-deutsch  und  deutsch-französisch,  i 
1.  Hälfte  (französisch-deutsch).    IX  -f-  132  S.  gr.  Lex.- 80.  Leipzig,  Teubner  f 
1900.   8  Mk. 

Ein  recht  zeitgemässes  Unternehmen,  das  gewiss  auch  eine  Anzeige 
in  dieser  Zeitschrift  verdient,  umsomehr  als  nicht  nur  die  reine,  sondern 
auch  die  angewandte  Mathematik  in  ausgedehnter  Weise  berücksichtigt 
ist.  Der  vorliegende  erste  französisch-deutsche  Theil,  dem  internationalen 
Mathematiker- Congress  in  Paris  1900  gewidmet,  ist  an  dieser  Stelle 
lediglich  sub  specie  seiner  Brauchbarkeit  für  die  Geodäsie,  vor  Allem  für 
die  Niedere  Geodäsie,  zu  beurtheilen;  und  wenn  ich  mir  in  dieser  Be- 
ziehung einige  kritische  Anmerkungen  erlaube,  so  geschieht  es  nicht 
etwa,  um  den  Werth  der  fleissigen  Arbeit  in  Zweifei  zu  ziehen,  sondern 
nur,  um  auch  hier  der  „posi  tiven  Kritik"  zu  ihrem  Recht  zu  verhelfen, 
indem  ich  auf  einige  Mängel  und  Lücken  aufmerksam  mache,  die  in 
einer  2.  Aufl.  zu  verbessern  und  auszufüllen  sein  werden. 

Von  unrichtigen  oder  der  Ergänzung  bedürftigen  Verdeutschungen 
französischer  geodätischer  Ausdrücke  seien  in  diesem  Sinn  verzeichnet: 
Azimut  ist  nicht  gleich  (n.  =)  „Scheitelkreis" ;  chorographie  n.=  „Land- 
bestimmung" (?);  compensation  n.  =  „Gegenrechnung"  (?);  bei  conforme 
(und  äquivalent)  fehlen  die  ausgezeichneten  deutschen  Ausdrücke  (von 
Breusing):  winkeltreu  (und  flächentreu),  bei  conforme  könnte  auch  noch 
isogonal  und  autogonal  angegeben  sein  (vergl.  auch  das  Stichwort 
representation,  wo  auch  representation  ge*ographique  d'une  surface  = 
geographische  (?)  Abbildung  angeführt  ist);  e*querre  (d'arpenteur)  n.  = 
Winkelmaass  oder  Feldmessermaass,  sondern  Instrument  zum  Abstecken 
rechter  Winkel;  nivellement  n.  =  Ausgleichung,  nivellement  geod&ique 
(„Villarceau  1868"  ?)  n.  ==  geodätische  Ausgleichung;  bei  rayonnement 
fehlt  die  Bedeutung:  Aufnahmenach  Polarcoordinaten;  tachometre  n.  = 
Schnellmesser,  sondern  =  Geschwindigkeitsmesser,  wohl  aber  ist  im  Fran- 
zösischen (wie  in  andern  romanischen  Sprachen)  neben  tachymetre 
immer  auch  noch  tacheometre  für  den  Schnellmesser  im  Gebrauch; 
te*lemetre  n.  =  Fernmesser,  sondern  Entfernungsmesser,  besonders  im  Sinn 
der  militärischen  Distanzmesser.  —  Man  sieht  aus  dieser  Zusammenstellung, 
dass  die  Zuverlässigkeit  der  Verdeutschung  geodätischer  Fachausdrücke  nur 
an  wenigen  Stellen  zu  wünschen  übrig  lässt.  Dagegen  ist  der  Wunsch 
grösserer  Vollständigkeit  nicht  zu  unterdrücken;  ich  lasse  hier 
eine  Liste  einiger  mir  aufgefallener  Lücken  folgen  (diese  Stichwörter 
kehren  allerdings  z.  Th.  im  Deutschen  wieder,  sollten  aber,  auch  nach  Ana- 
logie andrer  aufgenommener  Ausdrücke  doch  nicht  fehlen) :  AneVolde  = 
MetaHbarometer,  Federbarometer,  Dosenbarometer;  anallatique  =  anallak- 
tisch;  anallatisme;  balise= Signal,  Zielzeichen, Bake ;  boussolesuspendue  = 
Hängebussole;  calage  (de  l'axe  vertical  d'un  instrument),  calage  ä  trois 


Zeitschrift  für 
Vertnessungswesen 
1901. 


gitized  by  Google 


Zeitschrift  für  Bücherschaii.  169 

1901. 

Tis,  und  im  Zusammenhang  damit  (vorgreifend)  vis  calante  =  Stellsehraube; 
cartometrie ;  cheminement  =  Zugmessung ;  centrage  (erreur  de  c.  in  zwei 
Bedeutungen);  cercle  d'alignement;  cerclo  divise*  =  Theilkreis  (neben 
dem  angeführten  cercle  de  division);  clisimetre  =  Neigungs-  oder  Gefäll- 
messer;  diaphragme;  neben  diastimetre  besser  und  jedenfalls  in  Frank, 
reich  fast  allein  gebräuchlich  diastimometre  (z.  B.  „diastimometre  Sanguet"); 
eclimetre;  bei  etalon  sollte  nicht  fehlen  ä  bout  und  k  trait;  euthymctre 
(=  Entfernungsmesser,  nicht  im  Sinn  der  angeführten  cuthymetrie  =  Lehre 
von  den  geradlinigen  Figuren);  e*querre  k  reflexion;  bei  erreur  sollten 
nicht  fehlen :  erreur  systematique,  erreur  accidentelle,  dann  auch  erreur 
admissible,  erreur  de  fermeture ;  genou  allgemein  =  Gelenk,  z.  B.  uni- 
verse^ a  coquilles,  k  simple  charniere;  goniographe  sollen  neben  dem 
angegebenen  goniometre  nicht  fehlen ;  hauteur  orthometrique,  dynamique ; 
iconom&rie  =  Bildmesskunst,  Photogrammetrie ;  intersection  (und  recoupe- 
ment)  ia  der  Bedeutung  von  Vorwärts-  (und  Rückwärts-)  einschneiden; 
jalonneraent  =  Absteckung;  jalonnette  (neben  jalon);  lecture  =  Ablesung; 
longi-altimetre ;  lunette  coudde  =  gebrochenes  Fernrohr;  lunette  stadi- 
mttrique  (oder  diastimomdtrique)  =  entferuungsni essen  des  Fernrohr;  mire 
parlante,  mire  muette,  mire  a  voyant,  a  coulisse;  mire  als  Meridian- 
und  ähnliche  Marke;  mise  en  station  =  Aufstellung  des  Instruments  auf 
dem  Punkt;  mise  au  point  =  Einstellung;  niveau  sphdrique  Dosenlibelle* 
auch  nivelle  wäre  anzuführen,  was  ganz  neuerdings  in  Frankreich  mehr» 
fach  fur  Libelle  gebraucht  wird,  um  den  Unterschied  zwischen  niveau  = 
Nireltirioatrument  und  nivelle  (statt  ebenfalls  niveau)  =  Libelle  zu  haben ; 
bei  niveau  fehlt  Nivellirinstrument;  bei  oculaire  ist  nur  das  vonHuygens, 
nicht  auch  das  wichtigere  von  Ramsden  und  seine  neuern  Abarten, 
*.  1*.  orthoscopique,  genannt;  pince  =  Klemme  (Randklemme  am  Mikro- 
meterwerk etc.);  phototopographie ;  podometre;  pointer  =  einstellen, 
aczielen;  regia ge  =  Justirung  (ebenso  verification) ;  stadia  (zunächst  die 
Latte  bei  der  Distanzmessung,  dann  aber  auch  mesure  k  la  stadia  das 
ganze  tachy metrische  Messungs verfahren)  und  alle  damit  zusammen- 
hangenden Wörter:  stadimetre,  stadime'trique,  stadimetrie;  stadimetre 
antor&lucteur;  topome'trie;  tour  d'horizon;  trepied  =  Dreifuaastativ; 
tobe  garde-soleil  =  Sonnenblende  zum  Aufstecken  auf  die  Objectivfassung : 
öber  vis  calante  s.  oben,  daneben  vis  de  rappel  =  Feinschraube,  Ein- 
»tellschraube ;  vise*e  =  Zielung  (vise'e  directe  etc.) ;  viseur  (-chercheur)  = 
8ucher;  verre  objectif,  verre  anallatiseur  etc. 

Ich  könnte  diese  Liste  leicht  auf  das  Doppelte  und  mehr  aus- 
dehnen; doch  mag  das  Angeführte  genügen,  um  den  Wunsch  zu  recht- 
fertigen, der  Verf.  möchte  für  den  zweiten  Theil  seines  verdienstlichen 
Werks  einen  geodätischen  Sachverständigen  beiziehen,  damit  die  Aus- 
drücke unseres  Fachs  richtig  und  einigermaassen  vollständig  wieder- 
gegeben werden. 

Stuttgart,  Septbr.  1900.  Hammer. 
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Die  Bodeneinschätzung  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  bei  preussischen 
Generalcommissionen  hierüber  erlassenen  Bestimmungen  von  Thilo  Eichholz. 
—  Berlin  1DO0.   Verlagshandlung  Paul  Parey.    Preis  gebunden  7/>0  Mk. 

So   sehr   die  Vermessungskunde  und  die  Kulturtechnik  in  ihrer 

Anwendung  auf  dieGrundstUckszusammenlegungen,  Consolidationen  u.  8.  w. 

im  Laufe  der  letzten  zwanzig  Jahre  vorangeschritten  und  zu  immer 

weiterer  Entwickelung  gelangt  sind,  ebensosehr  ist  die  Technik  der 

Bonitirung  auf  ihrem  alten  Standpunkte  stehen  geblieben  und  dennoch 

ist  die  richtige  Werthschätzung  der  Grundstücke  eines  der  wichtigsten 

Momente  des  Auseinandersetzuugsverfahrens.    Eine  richtige  Abfindung 

zu  ertheilen  ist  nur  dann  möglich,   wenn  richtig  geschätzt  worden  ist, 

und  alle  Versuche  durch  das  Planproject  eine  vollständige  Ausmerzung  der 

etwaigen  Bonitirungsfehler  zu  erreichen,  müssen  fehlschlagen,  wenn  diese 

in  grösserer  Menge  auftreten. 

■  ■ 

Die  meisten,  oder  sagen  wir  auch  nur  eine  grosse  Anzahl  unserer 
heutigen  Boniteure  sind  noch  nicht  einmal  empirisch  mit  den  Grundlehrender 
Bodenkunde,  geschweige  denn  mit  deren  wissenschaftlichen  Begründung 
bekannt  geworden. 

Da  nun  aber  gerade  der  Landmesser  die  Fehler  der  Bonitirung 
am  meisten  empfindet,  indem  er  sich  oft  genug  abquälen  muss,  dieselben 
unschädlich  zu  machen,  so  ist  es  erklärlich,  dass  der  erste  Versuch,  die 
Einschätzungen  bei  den  Generalcommissionen  wissenschaftlich  zu  behandeln 
von  einem  Landmesser  ausgeht  und  schon  dieses  sollte  hinreichen,  dem 
Buche  in  den  Kreisen  der  Auseinandersetzungslandmesser  eine  freundliche 
Aufnahme  zu  sichern. 

Das  Werk  enthält  ausser  der  Einleitung  und  einem  Verzeichnis 
der  benutzten  Litteratur  vier  Hauptabschnitte. 

I.  Bodenkunde  und  Einschätzungslehie, 

II.  die  gesetzlichen  Bestimmungen  Uber  Einschätzungen, 

III.  das  Einschätzungsgeschäft  bei  den  Generalcommissionen, 

IV.  die  landmesserischen  durch  die  Einschätzung  veranlassten  Arbeiten. 
Der  Verfasser  betont  in  seiner  Einleitung,  als  ein  Erforderniss  der 

fortgeschrittenen  Kultur  und  der  steigenden  Bodenwerthe,  dass  eine  so 
eingehende  Arbeit,  wie  die  Einschätzung  beim  Auseinandersetzungsverfahren 
nicht  für  dieses  Verfahren  allein,  sondern  für  alle  möglichen  anderen  Zwecke 
nutzbar  gemacht  werden  müsse  und  befürwortet  die  Einschätzung  auf 
geognosti8cher  Grundlage,  womit  man  sich  ohne  Weiteres  einverstanden 
erklären  kann.  Anders  aber  verhält  es  sich  mit  dem  auf  Seite  3  gemachten 
Vorschlage,  einzelne  Landmesser  lediglich  für  die  Einschätzungsarbeiten 
auszubilden  und  mit  solchen  zu  beschäftigen.  Es  dürfte  denn  doch 
wohl  zweckmässiger  sein,  die  Landmesser  im  Allgemeinen  so  auszubilden, 
dass  sie  ein  volles  Verständniss  für  die  Bodenkunde  und  Bodenabschätzung 
erhalten,  und  dann  nach  wie  vor  als  Sachlandmesser  zu  beschäftigen. 
Nur  dann  dürften  die  Bedingungen  für  das  gute  Gelingen  der  Planlagen, 
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deren  Projectirung  trotz  aller  gegenteiligen  Ansichten  dem  Sachlandmesser 
allein  obliegt,  gegeben  sein. 

Das  Gapitel  I  Bodenkunde  und  Einschätzungslehre 
enthält  zunächst  eine  Darstellung  der  geologischen  Grundlagen,  welchen 
id.  E.  ein  etwas  zu  breiter  Raum  gewährt  worden  ist.  Dieses  gilt 
namentlich  bezüglich  der  Tabellen  tlber  die  chemische  Zusammensetzung 
der  einzelnen  Gesteinsarten,  welche  praktisch  schon  aus  dem  einen 
Grunde  nicht  recht  zu  verwerthen  sind,  als  sie  je  nach  dem  Fundorte 
sehr  verschieden  ausfallen  müssen. 

Sodann  folgt  eine  Besprechung  der  Ansprüche  der  Pflanzen  an  den 
Bodeu  und  der  zur  Pflanzenerziehung  nöthigen  Bodenbestandtheile,  der 
chemischen  und  physikalischen  Eigenschaften  des  Bodens,  wobei  in 
gedrängter  Kürze  die  Lehren  der  Bodenkunde  und  des  allgemeinen 
Pflanzenbaues  in  anschaulicher  und  verständlicher  Weise  wiedergegeben 
werden. 

Die  Beschreibung  der  Schlämmapparate  etc.  hätte  wohl  unbeschadet 
des  Werthes  der  Abhandlung    fortbleiben  können. 

Alsdann  folgt  die  Beschreibung  verschiedener  Einschätzungssysterae 
nach  Birnbaum,  von  der  Goltz,  die  Einschätzung  der  Wiesen  nach  den 
sächsischen  Bestimmungen,  die  Einschätzung  der  Weiden,  der  Gärten, 
Obstbäume  und  Gebäude,  der  Wege  und  Gräben,  der  Holzbestände  und 
dergleichen  mehr.  Das  Capitel  schliesst  mit  der  Behandlung  des 
Einflusses  der  Entfernung  auf  den  Werth  der  Grundstücke. 

Capitel  II  enthält  die  gesetzlichen  Bestimmungen,  welche  über  die 
Einschätzungen   zum   Zwecke   der  Auseinandersetzung   erlassen  sind. 

Im  Capitel  III  wird  das  Einschätzungsgeschäft  geschildert,  wie 
es  zur  Zeit  bei  den  Generalcommissionen  gehandhabt  wird,  wobei 
namentlich  die  Vorschriften  der  Generalcommissionen  Münster  und 
Hannover  berücksichtigt  sind.  Verschiedene  Zahlenbeispiele  erläutern 
das  Verfahren. 

Die  Capitel  II  und  III  eignen  sich  demnach  sehr  zum  Studium  für 
jüngere  Landmesser,  welche  das  sog.  Dienstexamen  noch  abzulegen  haben, 
da  sie  nirgend  eine  so  gedrängte  und  übersichtliche  Zusammenstellung 
der  Dienstvorschriften   und  Gepflogenheiten   finden   werden  wie  hier. 

Der  Herr  Verfasser  würde  sich  indessen  sehr  verdient  gemacht 
haben,  wenn  er  die  Capitel  I  und  III  in  nähere  Verbindung  gebracht 
und  die  aus  der  Bodenkunde  und  Taxationslehre  sich  für  die  Zusammen- 
legungsbonitirungen  ergebenden  Gesichtspunkte  bei  Capitel  III  zur 
Darstellung  gebracht  hätte.  Vielleicht  wird  dieser  Hinweis  bei  einer 
späteren  Auflage  zu  berücksichtigen  sein. 

Der  Anfang  hierzu  ist  allerdings  auf  Seite  127  unter  der  Ueber- 
schritt  „Die  Capitalisirung  der  Einschätzung  nach  dem  Grund werthett 
gemacht.  Hier  macht  Verfasser  einen  Vorschlag  zur  Berücksichtigung 
der  bei  der  Berechnung  der  Werthe  zu  machenden  Ab-  oder  Zugänge. 
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welche  sehr  der  Beachtung  werth  sind,  auf  welche  aber  näher  einzugeben 
an  dieser  Stelle  zu  weit  gehen  würde. 

Das  letzte  Gapitel  behandelt  die  durch  die  Einschätzung  veranlassten 
landmesserischen  Arbeiten,  wobei  Verfasser  das  von  der  Generalcommission 
Münster  zuerst  angewendete  Verfahren,  die  Klassengrenzen  nicht  von 
den  Parcellgrenzen,  sondern  von  besonders  dazu  veranlagten  Messungs- 
linien aufzumessen  in  erste  Linie  stellt.  Wenngleich  nun  zugegeben 
werden  muss,  dass  dieses  Verfahren  überall  dort,  wo  die  vorhandenen 
Messungsunterlagen  nicht  genügen,  um  dem  Verfahren  ohne  Weiteres  zu 
Grunde  gelegt  zu  werden,  entschieden  am  Platze  ist,  so  muss  doch  bestritten 
werden,  dass  dasselbe  auch  dort  von  Vortheil  sei,  wo  genaue  Karten 
vorhanden  sind  und  sich  im  Felde  genügend  Anhaltspunkte  zur  einfacheren 
Aufmessung  der  Klassengrenzen  vorfinden.  Nur  dort,  wo  nicht  Anhalts- 
punkte genügend  vorhanden  sind,  um  die  Bonitirung,  sei  es  nach 
Messungszahlen,  sei  es  graphisch,  aus  der  Brouillonkarte  I  in  die  Brouillon- 
karte  II  zu  Ubertragen,  wird  man  zweckmässig  zur  Legung  der  Bonitirungs. 
linien  schreiten,  während  dort,  wo  man  einfacher  vorgehen  kann,  andere 
Methoden  vorzuziehen  sind. 

Das  Verfahren  an  sich  ist  eingehend  geschildert  und  durch  deutliche 
und  correcte  Zeichnungen  erläutert,  und  da  nun  in  verschiedenen  Provinzen, 
z.  B.  Rheinland,  Westfalen  und  Hessen-Nassau,  eine  grosse  Zahl  älterer 
Karten  vorhanden  sind,  welche  nur  durch  Anwendung  desselben  nutzbar 
gemacht  werden  können,  so  hat  auch  dieses  Capitel  einen  hohen  praktischen 
Werth. 

Alles  in  Allem  kann  somit  das  vorliegende  Buch,  wenn  auch 
Einzelheiten  angreifbar  sind,  den  Landmessern  sowohl  als  den  Boniteuren 
auf's  Angelegentlichste  empfohlen  werden. 

Die  Verlagshandlung  hat  das  Werk  gut  ausgestattet,  und  der  Preis  von 
7,50  Mk.  für  das  gebundene  Exemplar  muss  als  massig  bezeichnet  werden. 

Cassel,  im  Februar  1901.  Hüser. 


Compendium  der  Geodäsie  von  Ing.  Josef  Adamzcik,  a.  o.  Professor  a.  d.  kk. 
Bergakademie  zu  Pribram.  Leipzig  und  Wien  1S01.  Verlag  Franz  Deuticke. 
Das  Buch  soll  hauptsächlich  für  Studirende  bestimmt  sein,  also 
gewis8ermaas8en  als  Vorlesungsbehelf  dienen;  es  behandelt  daher  vorwiegend 
die  niedere  Geodäsie  und  ist  aus  der  höheren  Geodäsie  nur  Einiges 
zur  Klärung  der  Begriffe  kurz  berührt. 

Wir  möchten  uns  hier  gleich  eine  Bemerkung  bezüglich  der  in  der 
Einleitung  als  gleichbedeutend  hingestellter  Begriffe  „Erdellipsoid  oder 
Sphäroidtt  erlauben.  Unter  Sphäroid  versteht  man  in  erster  Annäherung 
lediglich  zur  Aequatorebene  symmetrische  Rotationsflächen  mit  der  Erdachse 
als  Drehungsachse.  Da  sich  nun  das  dem  Geoid  entsprechende  Niveau- 
sphäroid  Uber  das  Rotationsellipsoid  gleicher  Abplattung  nur  wenig 
erhebt  (im  Maximum  etwa  13  m),  so  legt  man  den  Berechnungen  das 
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Erdellipsoid  zu  Grande.  Wir  halten  daher  auch  die  in  den  meisten 
Lehrbüchern  vorzufindende  Bezeichnung  „sphäroidische  Geodäsie"  nicht 
zutreffend,  da  eich  die  betreffenden  Rechnungen  doch  nur  auf  ein 
Ellipsoid  von  bestimmten  Dimensionen  beziehen. 

Im  ersten  Abschnitt  des  Buches  werden  die  Instrumente  zur  Längcn- 
und  Winkelmessung,  soweit  dieselben  zur  Herstellung  von  Plänen 
Verwendung  finden,  besprochen.  Der  nächste  Abschnitt  bringt  die 
Grundzäge  der  Coordinatenrechnungen.  Mit  der  Bezeichnung  „Nordzweig 
bezw.  Südzweig"  des  Meridians  können  wir  uns,  nebenbei  bemerkt,  nicht 
befreunden.  Dieser  Abschnitt  soll  als  Vorbereitung  für  die  bei  einer 
Triangulirung  oder  Polygonisirung  vorkommenden  Rechnungen  dienen 
und  könnte  derselbe  daher  ebenso  gut  erst  dort  eingeschaltet  werden, 
wo  die  bezügliche  Anwendung  gemacht  wird.  Der  Herr  Verfasser  setzt 
lediglich  das  orientirte  System  voraus,  wo  also  die  Absei ssenachse  mit  der 
Meridianrichtung  des  Coordinatenursprungs  zusammenfällt.  Es  wird 
daher  aach  stets  von  dem  Azimut  einer  vom  Coordinatenursprung 
ausgehender  Dreiecksseite  gesprochen  bezw.  die  Nothwendigkeit  der 
Bestimmung  dieses  Azimutes  fiir  die  Coordinatenrechnung  betont.  Eine 
Ausnahme  von  der  Orientirung  wird  nur  bei  der  Berechnung  eineB 
Polygonzuges  gemacht,  sofern  es  sich  dort  nur  um  die  Aufnahme 
dieses  Zuges  ohne  Anschluss  an  ein  gegebenes  System  handelt. 

Biea  Alles  ist  richtig  und  auch  sehr  zweckmässig  für  die  Kataster- 
veroettong,  ferner  für  grössere  zusammenhängende  Aufnahmen,  wo  ja 
aucij  den  Vortheil  einer  einheitlichen  Orientirung  wiederholt  in  verschiedenen 
Atifeäteen  hingewiesen  wurde. 

Für  kleinere  Aufnahmen  zu  technischen  Zwecken  jedoch  wählt  man 
oft,  auch  wenn  eine  Triangulirung  durchzuführen  ist,  das  Coordinaten- 
system  so,  wie  es  für  das  Auftragen  des  Planes  am  zweckmässigsten 
ist;  speciell  bei  uns  in  Oesterreich  ist  ein  Anschluss  einer  kleineren 
Aufnahme  an  die  Landesaufnahme  wegen  Mangel  an  geeigneten  und 
verlässlichen  Punkten  oft  gar  nicht  möglich.  Um  daher  Missverständnissen 
m  begegnen,  könnten  die  ohnehin  allgemein  geltenden  Formeln  für  ein 
beliebiges  Coordinatensystem  aufgestellt  und  sodann  auf  die  Orientirung 
eingegangen  werden.  Bei  Besprechung  der  selbständigen  Triangulirung 
könnte  auch  der  erwähnte  Ausnahmefall  berührt  werden. 

Im  dritten  Abschnitte  werden  die  Instrumente  zur  Längen-  und 
Winkelmessung  vorgeführt.  Auch  hier  können  manche  Stellen  in  diesem 
Buche  zu  Verwechslungen  führen.  So  heisst  es  beispielsweise  bei  dem 
auf  Seite  83  angegebenen  Kennzeichen  für  eine  Libellenkreuzung:  „Wenn 
eine  Libelle  auf  einer  Cylinderachse  zum  Einspielen  gebracht  wird  und 
nach  einer  Verdrehung  um  die  Cylinderachse  nach  rechts  oder  links 
einen  Ausschlag  ergiebt,  so  ist  dies  ein  Anzeichen  einer  stattfindenden 
Ach8enkreuzung.tt  Dies  ist  zum  Mindesten  nicht  deutlich  und  wird  erst 
auf  der  nächsten  Seite  das  Kennzeichen  för  eine  stattfindende  Kreuzung 
richtig  angegeben. 
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Der  vierte  Abschnitt  bringt  die  Ausgleichung  directer,  vermittelnder 
und  bedingter  Beobachtungen,  worauf  die  GausS'sche  Methode  der 
Auflösung  der  Normalgleichungen  folgt.  Warum  die  Gewichtsbestimmung 
der  Unbekannten,  der  eigentliche  Zweck  dieser  Auflösungsmethode, 
gar  nicht  erwähnt  wird,  ist  uns  nicht  klar,  da  sich  dies  mit  wenigen 
Zeilen  hätte  abthun  lassen,  wenn  auch  auf  die  Ableitung  des  bezüglichen 
schönen  Satzes  über  die  Gewichtsermittlung  der  ausgeglichenen  Grössen 
aus  RaumrUcksichten  Abstand  genommen  wurde. 

Der  fUnfte  Abschnitt  behandelt  die  eigentliche  Horizontalaufnahme, 
vou  den  Absteckungsaufgaben  angefangen  bis  zu  grösseren  Aufnahmen. 
Auch  die  Österreich iscl.e  Katastralvermessung  findet  hier  entsprechende 
Berücksichtigung.  Dassauch  die  bei  einer  Landesvermessung  vorkommenden 
Berechnungen  wenigstens  in  den  Grundzügen  angedeutet  werden,  ist 
gewiss  nicht  Überflüssig,  nur  vermissen  wir  wieder  die  Aufgabe,  welche 
für  eine  abfällige  Anwendung  die  wichtigste  ist,  nämlich  die  Umwandlung 
geographischer Coordinatan  in  rechtwinkelige  und  umgekehrt;  allerdings 
mü8ste  hier  auf  das  Ellipsoid  eingegangen  werden,  was  sich  aber  auch 
auf  einigen  Seiten  hätte  erledigen  lassen.  Da  nämlich  das  Buch  diejenigen 
Ausgleichungsaufgaben  wie:  Vorwärtsabschnoiden  und  Rückwärtsein- 
schneiden aus  überschüssigen  Bestimmungsstttcken,  welche  hauptsächlich 
für  die  Katastervermessung  Verwendung  finden,  behandelt,  so  sollte 
auch  der  oben  erwähnten  Coordinatenumwandlung  gedacht  werden,  da 
sie  beispielsweise  bei  der  Verwerthung  der  durch  das  k.  u,  k.  milit.  geogr. 
Institut  jüngst  vollendeten  grossen  Triangulirung  I.  Ordnung,  für  die 
Zwecke  der  Kastervermessung  Verwendung  finden  kann,  und  die 
österreichische  Vermessungsinstruction  hierüber  gar  nichts  angiebt. 

Im  sechsten  Abschnitt  endlich  werden  die  einzelnen  Methoden  der 
llöhenmessung  einschliesslich  der  Tachymetrie  behandelt. 

Mit  dem  Vorstehenden  wollen  wir  dem  Herrn  Verfasser  lediglich 
Vorschläge  zur  Verbesserung  und  Krgänzung  Beines  Buches  machen  und 
zweifeln  wir  nicht,  das s  sich  dasselbe  bei  eventueller  Neuauflage  noch 
besser  empfehlen  dürfte.  Prof.  A.  Klingatech. 


Hochschul  -  Nachrichten. 

V  e  r  z  e  i  c  h  n  i  s  s  der  Vorlesungen  an  der  Königlichen 
Landwirtschaftlichen  Hochschule  zu  Berlin  N.,  Invaliden- 

Strasse  Nr.  42,  im  Sommer-Semester  1901. 

1.  Undwirthschaft,  Forotwirthschaft  und  Gartenbau. 

Geheimer  Regierungsrath,  Prof.  Dr.  Orth:  Allgemeiner  Ackei- 
und  Pflanzenbau,  2.  Theil:  Bewässerung  des  Bodens,  einschliesslich 
Wiesenbau  und  Düngerlehre.  Specieller  Acker-  und  Pflanzenbau,  2.  Theil : 
Anbau  der  Wurzel-  und  Knollengewächse  und  der  Handelsgewächse. 
Bonitirung  des  Bodens.    Praktische  Hebungen  zur  Bodenkunde.  Leitung 
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agronomischer  und  agrikulturchemischer  Untersuchungen  (Uebungen  im 
Untersuchen  von  Boden,  Pflanzen  und  Dünger),  gemeinsam  mit  dem 
Assistenten  Dr.  Berjn.  Landwirtschaftliche  Excursionen.  Geheimer 
Hegierungsrath  Prof.  Dr.  Werner:  Land wirthschaftliche  Taxationslehre. 
Geschichtlicher  Umriss  der  deutschen  Landwirtschaft.  Landwirtschaft- 
ficlies  Seminar,  Abtheilung:  Betriebslehre.  Abriss  der  landwirthschaft- 
lichen  Productionslehre  (Betriebslehre).  Demonstrationen  am  Rinde. 
Landwirthschaftliche  Excursionen.  Prof.  Dr.  Lehmann:  Pferdezucht. 
Schweinezucht.  Molkereiwesen.  Landwirtschaftliches  Seminar,  Abtheilung 
Thierzucht.  Uebungen  in  zootechnischen  Untersuchungen,  a.  Kleiner 
Curaus,  b.  grosser  Cursus  für  Fortgeschrittnere.  Geheimer  Rechnungs- 
rath Prof.  Schotte:  Landwirthschaftliche  Maschinenkunde.  Maschinen 
und  bauliche  Anlagen  fUr  Brauerei,  Brennerei  und  Zuckerfabrikation. 
Feldniesscn  und  Nivellircn  für  Landwirthe.  Zeichen-  und  Constructions- 
iibungen.  Forstmeister  K ottmei er:  Waldbau.  Forstliche  Excursionen. 
Garteninsp.  Lindemut  h:  Gemüsebau.  Privatdocent  Dr.  Remy: 
Grundzüge  der  Düngerlehre  und  Erdbakteriologie  mit  gelegentlichen 
Demonstrationen.  Uebungen  zur  Einführung  in  die  Methodik  des  Düngungs-, 
Züclitungs-  und  Erdbakterienversuches. 

2.  Naturwissenschaften. 

a,  Physik  und  Meteorologie. 

Prof.  Dr.  Börnstein:  Experimental-Physik,  2.  Theil.  Dioptrik. 
ty'draulik.  Physikalische  Uebungen.  Privatdocent  Dr.  Less:  Praktische 
Mtterungskunde.    Meteorologische  Uebungen. 

b.  Chemie  und  Technologie. 

Prof.  Dr.  Buchner:  -Einfuhrung  in  die  organische  Experimental- 
Chemie.  Chemische  Uebungen  in  Gemeinschaft  mit  dem  Assistenten 
Dr.  Albe  rt.  Grosses  chemisches  Practicum.  Kleines  chemisches  Practicum. 
Dr.  Albert:  Repetitorium  der  Chemie.  Prof.  Dr.  Gruner:  Grund- 
%e  der  anorganischen  Chemie.  Prof.  Dr.  Herzfeld:  Ruhenkultur 
und  Zucker fabrikation.  Privatdocent  Prof.  Dr.  Frentzel:  Aus- 
gewählte Kapitel  aus  der  Chemie  der  Nahrungs  und  Genussmittel. 

c.  Mineralogie,  Geologie  und  Geognosie. 
Prof.  Dr.  Gruner:  Geognosie  und  Geologie.  Die  wichtigsten 
Bodenarten  mit  Berücksichtigung  ihrer  rationellsten  Kultur.  Praktische 
Hebungen  im  Bestimmen  von  Bodenarten  in  Verbindung  mit  geologisch- 
agronomischen  Aufnahmen  im  Felde.  Demonstrationen  im  Museum. 
Geogno8ti8che  Excursionen. 

d.  Botanik  und  Pflanzenphysiologie. 
Geheimer  Regierungsrath  Prof.  Dr.  Kny:  Experiraentalphysiologie 
tor  Pflanzen.    Practicum  für  Pflanzenphysiologie  und  Pflanzenpathologie. 
Arbeiten    für    Vorgeschrittene    im    botanischen    Institut.  Geheimer 
Kegierungsrath  Prof.  Dr.  W  i  1 1  ra  a  c  k :  Systematische  Botanik,  mit  besonderer 
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Berücksichtigung:  der  Nutz-  und  Zierpflanzen.  Gräser  und  Futterkräuter 
und  Bonitirungspflanzen.  Züchtung  der  Kulturpflanzen.  Botanische 
Excur&ionen.  Privatdocent,  Prof.  Dr.  Carl  Müller:  Grundziige 
der  praktischen  Bakterienkunde  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Landwirtschaft.  Privatdocent  Dr.  Kolkwitz:  Entwicklungsgeschichte 
der  Pilauzen.    Botanisches  Kepetitorium. 

c.  Zoologie  und  Thierphysiologie. 
(Hier  weggelassen.) 

3.  Veterinärkunde. 

(Hier  weggelassen.) 

4.  Rechts-  und  Staatswissenschaft. 

Prof.  Dr.  Sering:  Nationalökonomie.  Reichs-  und  preussisches 
Recht,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  für  den  Landwirt!),  den  Landmesser 
und  Kulturtechniker  wichtigen  Rechtsverhältnisse.  Staatswissenschaftliches 
Seminar. 

5  Kulturtechnik  und  Baukunde. 

Geheimer    Ober.Baurath    von    Münstermann:  Kulturtechnik. 

Entwerfen    kulturtechnischer    Anlagen.       Regierungs-  und  Baurath 

Grantz:  Bauconstructionslehre.    Erdbau.    Wasserbau.  Entwerfen  von 
Bauwerken  des  Wege-  und  Brückenbaues. 

6.  Geodäsie  und  Mathematik. 

Geheimer  Regierungsrath  Prof.  Dr.  Vogler:  Ausgleichungs- 
rechnung. Praktische  Geometrie.  Geodätische  Rechenübungen.  Mess- 
Übungen,  gemeinsam  mit  Prof.  Hegemann.  Prof.  Hege  mann: 
Geographische  Ortsbestimmung.  Uebungen  im  Ausgleichen.  Zeichen- 
Übungen.  Prof.  Dr.  Reichel:  Analytische  Geometrie  und  höhere 
Analysis.  Algebraische  Analysis.  Trigonometrie.  Analytische  Geometrie 
und  höhere  Analysis  (Fortsetzung).  Uebungen  zur  Analysis.  Mathematische 
Uebungen.  Uebungen  zur  analytischen  Geometrie  und  Elementarmathe- 
matik. 

Beginn  des  Sommer-Semesters  am  16.  April,  der  Vorlesungen 
zwischen  dem  16.  und  22.  April  1901.  —  Programme  sind  durch  das 
Secretariat  zu  erhalten. 

Berlin  den  22.  Januar  1901. 

Der  Rector  der  Kgl.  Landwirtschaftlichen  Hochschule. 

Vogler. 

Inhalt. 

Grössere  Mittheilungen :  Tachymetertheodolit  zur  unmittelbaren  Lattenablesung 
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Die  dreizehnte  Allgemeine  Conferenz  der  Internationalen 

Erdmessung  in  Paris,  1900. 

Von  F.  R.  Helmert. 

Bis  zum  Jahre  1896  fanden  Versammlungen  von  Erdmessungs- 
Delegirten  alljährlich  statt,  indem  in  der  Zeit  zwischen  den  Allgemeinen 
Conferemen  die  Mitglieder   der  Permanenten   Commission  zusammen- 
traten. Seitdem  haben  Versammlungen  der  letzten  Art  infolge  der 
neuen  Uebereinkunft  von  Berlin,  1895,  die  mit  dem  Beginn  des  Jahres 
1897  in  Kraft   trat,  aufgehört.    Der  Versammlung  der  Permanenten 
Commission  zu  Lausanne  1896  folgte  demgemäss  erst  1898  eine  Allge- 
meine Conferenz  zu  Stuttgart,  also  drei  Jahre  später  als  die  vorher- 
gegangene Allgemeine  Conferenz  zu  Berlin  von  1895.    Dass  ihr  nun  schon 
zwei  Jahre  später  eine  Allgemeine  Conferenz  in  Paris  folgte,  hatte  seine 
Ursache  in  der  Weltausstellung  daselbst;  schon  1895  war  daran  gedacht 
worden,  ein  solches  Zusammentreffen  herbeizuführen,  das  sich  bereits  im 
Jahre  1889  als  zweckmässig  bewährt  hatte.     Die  Conferenz  war  denn 
auch  gut  besucht;  von  den  21  der  Vereinigung  angehörenden  Staaten 
waren  die  17  grössten  durch  37  Delegirte  vertreten;  ausserdem  nahmen 
noch  mehrere  hervorragende  französische  und  andere  Gelehrte  als  Gäste  an 
den  Verhandlungen  Theil.  Diese  wurden  durch  verschiedene  ganz  besonders 
interessante  Mittheilungen  belebt,  namentlich  durch  solche  Uber  einige  im 
Gange  befindliche  oder  projectirte    Gradmessungen,    über  die  ersten 
Ergebnisse  des  internationalen  Polhöhendienstes,  Uber  die  Nickelstahl- 
Legirung  Invar  u.  a.  m.    Zweitellos  hat  die  Conferenz  wiederum  ihren 
Zweck  erfüllt,  dem  grossen  Werke  der  Erdmessung  neue  Impulse  zuzu- 
führen, wobei  auch  die  Förderung  der  persönlichen  Bekanntschaft  der 
Mitarbeiter  untereinander  ein  allgemein  geschätzter  Factor  ist. 
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Die  vertretenen  Staaten  (mit  Angabe  der  Anzahl  ihrer  Delegirten) 
waren:  Deutschland  (8),  Oesterreich  (1),  Dänemark  (1),  8panien  (l)r 
Vereinigte  Staaten  von  Amerika  (1),  Frankreich  (8),  Grossbritannien  (1), 
Ungarn  (1),  Italien  (3),  Japan  (1),  Mexiko  (2),  Norwegen  (1), 
Niederlande  (3),  Rumänien  (2),  Russland  (1),  Schweden  (1), 
8chweiz  (1);  Belgien,  Griechenland,  Portugal,  Serbien  blieben  ohne 
Vertretung. 

Die  Sitzungen  wurden  in  dem  grossen  Saale  des  Prachtbaues  der 
neuen  Sorbonne  in  der  Zeit  vom  25.  September  bis  6.  October  an 
6  Tagen  abgehalten.  Die  Eröffnung  erfolgte  in  der  üblichen  feierlichen 
Weise  durch  den  Herrn  Unterrichtsminister  sowie  den  Präsidenten  der 
Association  Herrn  Faye.  Bei  den  späteren  Sitzungen  Hess  sich  dieser 
hochbetagte  Gelehrte  durch  folgende  Delegirte  vertreten:  Professor 
W.  Foerster  aus  Berlin,  Professor  G.  H.  Darwin  aus  Cambridge,  General 
v.  Stubendorff  aus  St.  Petersburg  und  Akademiker  Bouquet  de  la  Grye. 
In  den  Vordergrund  der  Verhandlungen  musste  zunächst  die  Neuwahl 
eines  beständigen  Secretaire  gestellt  werden,  da  Herr  Professor  Hirsch 
in  Neuchätel,  welcher  dieses  wichtige  Amt  seit  mehr  als  drei  Decennien 
bekleidet  hatte,  um  die  Mitte  des  Jahres  1900  wegen  Kränklichkeit  zurück- 
getreten war.  Die  letzte  Arbeit  des  Herrn  Hirsch  war  die  Herausgabe 
der  Verhandlungen  Uber  die  Stuttgarter  Conferenz  von  1898,  eines  gegen 
600  Seiten  starken  Quartbandes.  Die  Permanente  Commission  hatte  die 
Secretairstelle  provisorisch  durch  Herrn  Professor  van  de  Sande  Bakhuyzen 
aus  Leiden  besetzt,  der  auch  der  Versammlung  den  Geschäftsbericht  des 
Präsidiums  für  die  Zeit  seit  der  Stuttgarter  Conferenz  vorlegte.  8eine 
definitive  Wahl  zum  beständigen  Secretair  erfolgte  mit  16  gegen  nur 
1  Stimme,  wie  dies  bei  dem  regen  und  fördernden  Antheil  an  den  Ver- 
sammlungen und  Arbeiten  der  Internationalen  Erdmessung,  den  Herr 
Professor  van  de  Sande  Bakhuyzen  schon  seit  Jahren  genommen  hat, 
nicht  anders  zu  erwarten  war. 

Weiterhin  wurden  die  Sitzungen  ausgefüllt  mit  Berichten  des 
Centraibureaus  der  I.  E.,  mit  Berichten  einiger  damit  betrauter  Dele- 
girten über  die  Fortschritte  in  mehreren  Zweigen  der  Erdmessung  und 
endlich  mit  Berichten  der  Delegirten  über  die  Fortschritte  in  ihren 
Ländern.  Das  Wichtigste  hiervon  werde  ich  im  Folgenden  mittheilen, 
wobei  ich  auch  Material  benutzen  werde,  das  auf  anderem  Wege  zo 
meiner  Kenntniss  gekommen  ist  und  das  zur  Abrundung  meines  Be- 
richtes dienen  dürfte. 

Zuvor  aber  möchte  ich  noch  hervorheben,  dass  auch  die  Pariser 
Conferenz  von  1900,  wie  ihre  Vorgängerin  von  1889,  sich  einer  giän- 
zenden  und  liebenswürdigen  Aufnahme  von  Seiten  der  französischen 
Regierung  und  der  Gradmessungscommission  zu  erfreuen  hatte,  was 
um  so  mehr  anzuerkennen  ist,  als  in  Folge  der  mit  der  Weltausstellung 
verbundenen  zahllosen  Congresse  Zeichen  einer  leichten  Ermüdung  bei 
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den  Organen  der  Regierang  and  bei  den  Gelehrten  wohl  zu  entschuldigen 
gewesen  wären. 

Ich  beginne  meine  Einzelmittheilungen  mit  dem  grössten  gemein- 
samen Unternehmen  der  internationalen  Vereinigung:  dem  internatio- 
nalen Polhöhendienst,  über  den  Herr  Geheimrath  Professor 
Dr.  Albrecht,  Abtheilungsvorsteher  im  Kgl.  Preuss.  Geodätischen  Institut 
and  Gentraibureau  der  I.  E.  berichtete,  da  unter  seiner  besonderen  Leitung 
die  Berechnungsarbeiten  in  Potsdam  vor  sich  gehen.  Nachdem  im 
Jihre  1899  die  6  Stationen  eingerichtet  worden  waren,  was  überall  durch  die 
Landesbebörden  erfolgte,  begannen  die  Beobachtungen  gegen  Ende  des 
genannten  Jahres;  sie  sind  ohne  Unfall  seitdem  weitergeführt  worden. 
Die  Kosten  für  die  Errichtung  der  6  Stationen  betragen  rund  60  000  Mk., 
wofür  indessen  nur  die  4  Stationen  Mizusawa  in  Japan,  Carloforte  in 
Italien  sowie  Gaitherßburg  und  Ukiah  in  Nordamerika  nahezu  vollständig  ein- 
gerichtet wurden,  während  für  Tschardjui  in  Russisch-Asien  (eigentlich 
schon  in  Buchara  gelegen)  der  russische  Staat  und  fur  die  Station  auf  der 
Sternwarte  in  Cincinnati  diese  8ternwarte  eintraten,  wie  auch  für  die  Unter- 
haltung und  den  Betrieb  dieser  beiden  Stationen  die  Internationale  Erd- 
messung nur  Subventionen  zahlt.  Diese  für  die  einzelnen  Stationen  etwas 
verschiedenen  Verhältnisse  hängen  mit  der  Entwickelung  des  internationalen 
Dienstes  zusammen.  Danach  enthielt  das  Project  dazu  anfangs  nur  4  Stationen 
auf  demselben  Breitenparallel.  Als  indessen  die  Möglichkeit  stärkerer 
systematischer  Fehler  in  den  Beobachtungsreihen  mehr  und  mehr  her- 
vortrat, erschien  es  dem  Centraibureau  erwünscht,  die  Anzahl  der  Stationen 
zu  erhöhen,  und  es  gelang,  maassgebende  russische  Kreise,  namentlich 
den  Director  der  russischen  Hauptsternwarte  in  Pulkowa,  Herrn  Wirk- 
lichen Staatsrath  Baoklund,  und  den  Chef  der  militair-topographischen 
Abtheilung  des  Generalstabes  in  St.  Petersburg,  Herrn  Generalleutnant 
Ton  Stubendorff,  sowie  in  Amerika  den  Director  der  Sternwarte  in  Cincinnati, 
Mr.  Porter,  für  die  Errichtung  der  Ergänzungsstationen  zu  gewinnen. 

Diese  letzten  beiden  Stationen  haben  auch  etwas  kleinere  Zenith- 
teleskope  zur  Anstellung  der  Beobachtungen,  als  die  anderen  4  Stationen 
erhalten,  für  welche  neue  Instrumente  von  Wanschaff  zu  rund  6550  Mk. 
das  8tttck  beschafft  wurden,  während  bei  jenen  ältere  Instrumente 
dieser  Art  zur  Verfügung  gestellt  wurden,  die  aber  selbstverständlich  eine 
völlig  ausreichende  Güte  besitzen  und  auch  jetzt  gezeigt  haben. 

Die  Betriebskosten,  insoweit  die  I.  E.  sie  aufbringt,  stellen  sich 
auf  37  000  Mk.  jährlich.  Nicht  genug  anzuerkennen  ist  das  Entgegen- 
kommen, welches  das  Centraibureau  bei  der  Errichtung  der  Stationen 
and  ihrem  Betrieb  bei  den  Landesbehörden  und  den  nationalen  Gelehrten- 
kreisen gefunden  hat  und  noch  findet,  wobei  natürlicherweise  gewiss 
allgemein  die  Einsicht  mit  beigetragen  hat,  dass  das  Centraibureau  für 
sich  allein  nur  mit  einer  ausserordentlichen  Steigerung  von  Kosten  und 
Zeitaufwand  die  Errichtung  der  Stationen  würde  haben  in  die  Wege 
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leiten  können,  während  ein  regulärer  Betrieb  der  Stationen  ohne  natio- 
nalen Rückhalt  sogar  überhaupt  ganz  undenkbar  sein  würde. 

Geheimrath  Albrecht  konnte  die  Ergebnisse  für  die  Bewegung  der 
Erdachse  im  Erdkörper  nach  den  in  Potsdam  ausgeführten  Berechnungen 
aus  den  Beobachtungen  der  ersten  5  Monate  des  Jahres  1900  vorlegen. 
Es  zeigten  sich  mit  Sicherheit  Polverschiebungen  bis  zu  0,08 bei  recht 
befriedigender  Uebereinstimmung  der  Ergebnisse  der  6  Stationen.  Der 
mittlere  Coordinatenfehler  für  einen  mittleren  Monatsort  beträgt  nur 
±  0,02",  der  m.  F.  einer  Beobachtung  der  Breite  aus  einem  Sternpaare 
an  einem  Abende  auf  den  verschiedenen  Stationen  ±  0,14"  bis  ±  0,22". 
Herr  Professor  van  de  Sande  Bakhuyzen  theilte  mir  neuerdings  noch 
mit,  dass  die  in  Leiden  angestellten  Messungen  gleicher  Art  mit  dem 
internationalen  Ergebniss  gut  stimmen.  Es  sei  hier  daran  erinnert,  dass 
bis  Ende  1899  die  Bewegung  der  Erdachse  nur  aus  den  freiwillig  unter- 
nommenen Arbeiten  der  Sternwarten  abgeleitet  werden  konnte.  Im 
letzten  Jahrzehnt  hatte  sich  auf  Anregung  der  I.  E.  eine  förmliche 
Cooperation  zahlreicher  Sternwarten  gebildet,  die  auch  zu  schönen,  von 
Geheimrath  Albrecht  abgeleiteten  Ergebnissen  geführt  hat.  Auf  die 
Dauer  würde  indessen  diese  Cooperation  nicht  haltbar  gewesen  £ein, 
weil  die  Sternwarten  dadurch  zu  sehr  belastet  wurden.  Auch  konnte 
sie  nicht  die  wissenschaftlichen  Vortheile  eines  Dienstes  auf  mehreren 
Stationen  in  gleicher  Breite  bieten.  Dennoch  wirken  einige  Sternwarten 
neben  dem  internationalen  Dienst  mit,  um  das  Studium  systematischer 
Fehler  zu  begünstigen. 

Von  Gradmessung s arbeiten  verdient  in  erster  Linie  hervor- 
gehoben zu  werden  die  Vollendung  des  hauptsächlich  in  den  Jahren 
1871 — 1898  gemessenen  tr anscon ti nentalen  Parallelbogens 
in  39°  Br.  in  Nordamerika.  Er  hat  nach  einer  Mittheilung  von 
Herrn  Winston,  dem  Delegirten  der  Vereinigten  Staaten,  4224  km 
lineare  Ausdehnung,  während  der  grösste  bisher  gemessene  Bogen,  die 
europäische  Längengradmessung  in  52°  Br.,  4730  km  Bogenlänge  auf 
weist,  das  ist  nur  etwa  10  Procent  mehr.  Die  Anzahl  der  Stationen 
mit  astronomischer  Längenbestimmung  ist  37;  dagegen  wurde  die  Breite 
auf  109  Stationen,  das  Azimut  auf  73  Stationen  ermittelt.  10  Grund- 
linien geben  die  metrische  Grundlage;  sie  sind  bei  der  Dreiecksnetz- 
ausgleichung streng  dargestellt  worden.  Die  Krümmung  des  Parallel- 
bogens  ist  recht  ungleichmäßig,  wie  nachfolgende  Zusammenstellung  der 
Lothabweiohungen  zeigt,  welche  bei  Clarke's  Ellipsoid  von  1866  und  bei 
Bessel's  Ellipsoid  übrig  bleiben.  Im  Ganzen  würde  ein  mittleres  Ellipsoid 
am  besten  entsprechen;  östlich  ist  zweifellos  die  Krümmung  annähernd 
diejenige,  wie  bei  Clarke's  Ellipsoid,  was  mit  den  Ergebnissen  früherer 
Untersuchungen  im  östlichen  Theile  der  Vereinigten  Staaten  über- 
einstimmt; westlich  stimmt  Bessel's  Ellipsoid  besser. 
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Nordamerikani8che  Längengradmessung  in  39"  Br. 


1.  Cap  May 

2.  Dover 

3-5.  Washington 

6.  Strasburg 

7.  Charlottesville 

8.  Charleston 

9.  Cincinnati 

10.  Vincennes 

11.  Parkersbnrg 
13.  St.  Louis 

13.  Kansas  City 
11  Ellsworth 

15.  Wallace 

16.  Colorado  Springs 

17.  Gunnison,  Col. 

18.  Grand  Junction 

19.  Green  River 

20.  Salt  Lake  City 

21.  Ogden,  Observ. 
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23.  Eureka 

24.  Austin 

25.  Virginia  City 

26.  Carson  City 

27.  Genoa 
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29.  Verdi 

30.  Sacramento 

31.  Marysville 

32.  Mount  Hamilton 
•13-35.  San  Francisco 

36.  Ukiah 

37.  Point  Arena 
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Localattraction 


Localattraction. 


Parallel-  und  Meridianbogen  von  geringerem  Um- 
fange, darunter  namentlich  der  2600  km  lange  schiefe  Bogen  in  den  Ost- 
staaten, sind  ebenfalls  in  der  Hauptsache  fertiggestellt,  und  die  Messung 
eines  grossen  Meridianbogens  von  23°  Breitenamplitude,  in  98°  Länge 
ist  bereits  begonnen.  Die  Nachbarstaaten  Mexico  und  Canada  werden  den- 
selben nach  Süden  und  Norden  weiterführen,  wodurch  er  über  50  Breiten- 
grade Ausdehnung  erhalten  kann.  So  erlangt  Nordamerika  auch  in  der 
Erdmessung  mehr  und  mehr  die  Bedeutung,  welche  seiner  Grösse  und 
seinem  Kulturzustande  zukommt. 

Das  europäische  Dreiecksnetz  ist  bekanntlich  in  der  Haupt- 
sache schon  längere  Zeit  fertig.  Dies  gilt  namentlich  vom  deutschen 
Dreiecksnetz;  die  Preussische  Landesaufnahme  (Berichterstatter  Herr 
Oberetleutnant  Matthiass)  hat  aber  mit  Neumessungen  in  Westpreussen 
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begonnen,  da  hier  viele  Punkte  verloren  gegangen  sind  und  die  Ge- 
nauigkeit der  Triangulation  daselöBt  etwas  gegen  diejenige  der  neueren 
Arbeiten  zurücksteht.  Frankreich  fährt,  nach  dem  Bericht  des  Herrn 
Generals  Bassot,  in  der  Erneuerung  seiner  Dreiecksketten  fort,  besonders 
mit  Rücksicht  auf  eine  neue  Katastervermessung;  zuletzt  wurde  der  Parallel 
von  Paris  bearbeitet,  wobei  durch  ein  Zusammenwirken  der  Preussischen 
Landesaufnahme  und  des  Service  ge'ographique  der  französischen  Armee 
der  Anschluss  an  das  deutsche  Dreiecksnetz  im  Elsass  herbeigeführt 
wurde. 

Das  italienische  Dreiecksnetz  (Berichterstatter  die  Herren  General 
Viganö,  Director  Celoria  und  Dr.  Guarducci)  ist  nunmehr  auch  vollständig 
fertig;  der  schon  1898  in  Stuttgart  angekündigte  Anschluss  der  Insel 
Malta  an  die  Insel  Sicilien  (vergl.  den  Bericht  des  Ingenieurs  Dr.  Guarducci 
über  die  Vorversuche  in  den  „Verhandlungen  der  I.  E.  zu  Stuttgart*4, 
S.  407)  ist  gelungen.  Es  galt  dabei  Entfernungen  bis  zu  200  km  zu 
Uberwinden,  was  durch  Anwendung  von  Lichtsignalen  des  Nachts 
erreicht  ist. 

Da  das  italienische  Dreiecksnetz  auch  an  das  französische  in  Tunis 
Anschluss  hat  und  von  hier  eine  lückenlose  Verbindung  über  Algerien, 
Spanien  und  Südfrankreich  bis  zum  nördlichen  Theile  jenes  Netzes  be- 
steht, so  ist  jetzt  die  Möglichkeit  gegeben,  um  den  ganzen  westlichen 
Theil  des  Mittelländischen  Meeres  trigonometrisch  herumzurechnen. 
Allerdings  sind  verschiedene  der  Arbeiten  noch  nicht  veröffentlicht. 
Auf  Grund  einer  durch  Herrn  General  Ferrero  (der  nicht  anwesend  sein 
konnte)  brieflich  angeregten  und  durch  Herrn  Professor  Dr.  Borsch  aus- 
geführten Untersuchung  konnte  ich  der  Versammlung  in  Paris  mittheilen, 
das s  auch  astronomische  Bestimmungen  in  grösserer  Zahl  für  Punkte 
dieses  Dreieckskranzes  vorliegen,  welche  gestatten  werden,  ein  mit 
Centraieuropa  in  Verbindung  stehendes  System  von  Lothabweichungen 
für  den  Umfang  des  bezeichneten  Meerestheils  abzuleiten.  Um  so 
erwünschter  erscheint  es,  dass  nun  bald  Corsica  mit  dem  Festlande  ver- 
bunden wird,  wie  es  ja  schon  lange  projectirt  ist.  Nächst  der  kürzeren 
Verbindung  mit  Italien  dürfte  noch  eine  längere  mit  Frankreich,  nach 
älteren  Erfahrungen,  möglich  sein.  Sowohl  von  italienischer  wie 
von  französischer  Seite  wurde  auf  der  Conferenz  die  Bereitwilligkeit  erklärt, 
auf  den  Anschluss  von  Corsica  hinzuwirken.  Sardinien  ist  schon  längst 
an  Corsica  angeschlossen.  Vielleicht  wird  die  Verbindung  Corsicas  mit 
dem  Festlande  dadurch  beschleunigt  werden,  dass  zur  Ausfuhrung  von 
Bestimmungen  der  Lichtgeschwindigkeit  eine  Distanz  zwischen  einem 
Punkte  bei  Nizza  und  einer  Bergspitze  auf  Corsica  ausersehen  ist,  deren 
genaue  Ermittelung  also  dafür  uuerlässüch  werden  wird.  In  einigen 
Jahren  wird  somit  auch  dieser  Inselcomplex  inmitten  des  Meeres  der 
Rechnung  im  Anschluss  an  den  Dreieckskranz  zugänglich  sein,  wie  es 
die  Balearen  lange  schon  gewesen  sind. 
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Das  österreichisch-ungarische  [Dreiecksnetz  ist  jetzt  auch  fertig- 
gestellt und  nebst  den  Grundlinien  berechnet  (Bericht  von  Herrn  Prof. 
Dr.  Tinter).  Die  Veröffentlichungen  über  diese  Arbeiten  schreiten  rasch 
voran.  Rumänien  schlieest  nach  Mittheilung  des  Herrn  Generals  Bratianu 
mit  einem  Dreiecksnets,  dessen  drei  südliche  Grundlinien  bereits  gemessen 
wurden  (eine  vierte  nördliche  ist  geplant),  an  jenes  Netz,  sowie  an  das 
russische  an.  Griechenland  besitzt  jetzt  ein  unter  Leitung  von  Oberst 
Hartl  gemessenes  Dreiecksnetz,  das  Uber  Dalmatien  mit  Italien  in  Ver- 
blödung steht.  Durch  dasselbe  kann  der  seandinavisch-russische  Meridian- 
bogen auf  dö1^0  Amplitude  gebracht  werden. 

Von  Malta  führt  ein  Meridianbogen  von  33 9  Umfang  ttber  Däne- 
mark und  Schweden  bis  zum  nördlichen  Ende  des  norwegischen  Dreiecks- 
netzes; leider  fehlt  für  mehrere  Stücke  desselben  die  Veröffentlichung, 
insbesondere  ist  dieselbe  für  die  Verbindung  von  Dänemark  über  Schweden 
nach  Norwegen  trotz  mehrfacher  Anregung  noch  nicht  erfolgt. 

Der  englisch-französische  Meridianbogen  wird  durch  die  neuesten 
Arbeiten  der  französischen  Geodäten  in  Algerien  bis  Wargla  in 
32°  Br.  erweitert  und  auf  29°  Amplitude  gebracht. 

Russland  hat,  wie  Herr  General  von  Stubendorff  mittheilte,  sein 
europäisches  Dreiecksnetz  zunächst  im  Interesse  seiner  Topographie 
einer  zusammenfassenden  Berechnung  unterzogen,  wobei  Bessel's  Elemente 
zu  Grunde  gelegt  wurden,  da  dieselben  nach  Professor  Shdanow's 
Rechnungen  nahezu  den  Elementen  desjenigen  Ellipsoids  entsprechen, 
welches  innerhalb  Russlands  die  Krümmung  der  bekannten  beiden 
Parallelbogen  in  52  und  47  Vi0  Br.,  sowie  die  des  grossen  und  zweier 
kleineren  Meridianbogen  am  besten  darstellt.  Es  ist  zu  bedauern,  dass 
das  europäische  Netz  noch  nicht  mit  demjenigen  im  asiatischen  Russland 
hat  verbunden  werden  können,  wo  im  Ferganadistrict,  nordwestlich  von 
den  cent  raiasiatischen  Hochländern,  bedeutende  relative  Loth  ab  weichungen 
festgestellt  worden  sind.  Sehr  interessante  Ergebnisse  werden  sich  auch 
herausstellen,  wenn  dereinst  dieser  District  mit  dem  grossen  indischen 
Dreiecksnets  verbunden  sein  wird.  Hier  liegt  die  Schwierigkeit  weniger 
in  der  Entfernung,  die  je  nach  dem  Wege  nur  600  bis  1000  km  be- 
trägt, als  in  den  politischen  Verhältnissen. 

Rus8land  und  Schweden  haben  in  den  letzten  zwei  Jahren,  wie 
schon  die  Tagesblätter  gemeldet  haben,  in  Spitzbergen  eine  Gradmessung 
begonnen,  die  von  76,7  bis  81,7°  Br.  reicht,  also  6°  Amplitude 
besitzen  wird.  Leider  verhinderten  das  Wetter  und  ungewöhnliche  örtliche 
Schwierigkeiten  die  Vollendung  innerhalb  zweier  Sommer,  wie  geplant; 
wahrscheinlich  werden  noch  zwei  nötbig  sein,  um  alle  Arbeiten  an 
erledigen.  Schweden  hat  die  nördliche  Hälfte,  Russiand  die  südliche 
übernommen;  jede  Partei  hat  auch  bereits  eine  Grundlinie  mit  Jäderin's 
Apparat  gemessen.   Ueber  diese  Arbeiten  berichteten  der  Conferenz  Herr 
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Professor  Rosin  aas  Stockholm  und  Herr  Director  Backlund  aus 
Pulkowa. 

Neben  der  Gradmessung  im  hohen  Norden  wird  nun  auch  eine  solche 
am  Aequator  stattfinden.   Die  geplante  Erneuerung  der  peruanische n 
Gradmessung  ist  begonnen.  Ein  längeres,  im  Namen  einer  akademischen 
Commission  erstattetes  Gutachten  des  Mathematikers  Herrn  H.  Poincare 
(abgedruckt  aus  den  Comptes  rendus  der  Sitzungen  der  Pariser  Akademie 
d.  W.)  bildete  die  Grundlage  der  Mittheiluog  des  Herrn  Generals  Bassot 
an  die  Conferenz  Uber  diesen  Gegenstand.  Auf  Grund  einer  eingehenden 
örtlichen  Untersuchung  durch  zwei  Officiere  des  Service  ge'ographique, 
die  Herren  Maurain  und  Lacombe,  ist  ein  neues  Dreiecksnetz  entworfen, 
das  sich  im  Allgemeinen  längs  des  älteren  hinzieht,  jedoch  einige  Ge- 
staltsverbesserungen aufweist,  ausserdem  aber  nach  Norden  um  1°,  nach 
Süden  um  2°  weiter  fuhrt,  so  dass  die  gesammte  Bogenlänge  von  3°  auf 
6°  gebracht  wird.    Es  sollen  3  Grundlinien  gemessen  und  9  astrono- 
mische Stationen  angelegt  werden.    Das  Gebiet  des  geplanten  Dreiecks- 
netzes  gehört  gegenwärtig  zum  grössten  Theile  der  Republik  Ecuador, 
nur  an  den  Enden  liegt  es  auf  dem  Boden  von  Peru  bezw.  Columbia. 
Es  zieht  sich  fast  ausschliesslich  auf  einer,  von  den  Cordilleren  gebil- 
deten, langgestreckten  Hochebene  hin,  die  im  nördlichen  Theile  von 
Bergspitzen  Uberragt  wird,  welche  bis  zu  rund  6000  m  Meereshöhe 
reichen.     Dass  hier  Störungen  der  Geoidform,  insbesondere  beträcht- 
liche locale  Störungen  des  Lothes  vorhanden  sind,  steht  ausser  Zweifel, 
obgleich  ja  die  astronomische  Amplitude  der  alten  peruanischen  Messung 
keinen  nennenswerthen  Störungsbetrag  verräth.    Um  die  Höhenstörungen 
des  Geoids  thunlichst  aufzuklären,  hat  die  Commission  beschlossen,  auch 
einige  Messungen  der  Schwerkraft  im  Gradmessungsgebiete  und  in  seiner  Um- 
gebung, namentlich  au  der  Küste  ausführen  zu  lassen;  ausserdem  soll 
ein  geogr.  Längenunterschied  zwischen  einem  in's  Netz  einbezogenen 
Leuchtthurm  im  Golf  von  Guayaquil  und  Quito  astronomisch  bestimmt 
werden.    Die  Sternwarte  in  Quito,  welche  bisher  nicht  in  Betrieb  war, 
ist  im  Einverständnis  mit  der  Regierung  von  Ecuador  für  die  Dauer 
von  fllnf  Jahren,  der  vermutheten  Dauer  der  Gradmessungsarbeiten,  von 
dem  französischen  Astronomen  Gonessiat  bezogen  worden.  Die  Leitung  der 
Arbeiten  an  Ort  und  Stelle  ist  Herrn  Commandanten  Bourgeois  vom  Service 
geogr.  Übertragen  ;  er  wird  Anfang  Mai  dahin  abgehen,  schon  jetzt  sind  aber 
Officiere  mit  den  Vorbereitungen  auf  dem  Messungsgebiet  beschäftigt» 

Ich  schlug  in  der  Sitzung,  in  welcher  der  Erdmessungsconferenz 
die  Absichten  der  französischen  Commission  mitgetheilt  wurden,  vor: 
die  Anzahl  der  astronomischen  Stationen  zu  erhöhen  und  zwar  thunlichst 
auf  jedem  Dreieckspunkt  die  geographische  Breite  zu  bestimmen.  Dies 
wird  leicht  zu  ermöglichen  sein,  da  eine  weit  getriebene  Genauigkeit 
dabei  nicht  erforderlich  ist,  so  dass  ein  bis  zwei  Abende  für  jede 
Station  ausreichen  dürften. 
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Es  wird  nun  auch  beabsichtigt,  die  Anziehungswirkung  der  den 
Dreieckspunkten  zunächst  gelegenen  Massen  auf  die  Lothrichtung  durch 
Rechnung  abzuleiten  (für  welchen  Zweck  genaue  topographische  Auf- 
nahmen die  Grundlage  bilden  sollen);  doch  kann  dieses  Verfahren  wegen 
fler  mangelhaften  Kenntniss  der  unterirdischen  Massenlagerung  (die 
ftodelmessungen  können  bloss  eine  generelle  Kenntniss  derselben  ver- 
mitteln) nur  dann  die  rechte  Bedeutung  erlangen,  wenn  die  astrono- 
mischen Stationen  nicht  zu  selten  sind;  50  km  gegenseitiger  Abstand 
der  letzteren  wird  etwa  gerade  noch  genügen,  100  km  ist  jedenfalls  zu 
gross.  Ein  dichtes  astronomisches  Netz  wird  nicht  nur  für  die  Ab- 
leitung der  ellipsoidischen  Erdgestalt  erhöhte  Bedeutung  haben,  sondern 
auch  eine  scharfe  Ableitung  der  meridionalen  Geoidformen  gestatten 
(Venn  auch  nicht  die  der  absoluten  Lage  zum  allgemeinen  Erdellipsoid). 
Ueber  die  absolute  Lage  des  Geoids  zum  Erdellipsoid  können  vielleicht 
die  Pendelmessungen  einigen  Aufschluss  geben  (etwa  in  Bezug  auf  die 
Variation  der  Höhenabweichung  innerhalb  des  Gebiets  der  Vermessung). 
Doch  sind  meines  Erachtens  trotz  der  grossen  Gebirge  grosse  Schwere- 
»tömngen  nicht  zu  erwarten,  wie  ja  solche  weder  im  Himalaja,  noch 
dem  Raukasus,  den  Alpen  und  dem  nordamerikanischen  Felsengebirge 
gefunden  worden  sind.  Dann  aber  sind  die  äusseren  Störungsmassen 
unterirdisch  aasgeglichen  und  die  Höhenstörungen  des  Geoids  reduciren 
sich  auf  wenige  Zehner  von  Metern. 

Die  Zukunft  wird  gewiss  auch  eine  Verlängerung  der  neuen  Drei- 
echiette  bis  zum  Cap  Horn  nach  Süden  und  bis  Mexico  nach  Norden 
bringen.  Dann  wird,  in  Verbindung  mit  den  bereits  erwähnten  norö> 
amerikanischen  Arbeiten,  ein  Meridianbogen  von  125  bis  140°  Amplitude 
für  die  Forschung  gewonnen  werden,  der  zugleich  der  längste  ihr  zu- 
gängliche Erdbogen  ist.  Da  in  Chile,  Argentinien  und  Mexico  schon 
Landesvermessungen  im  Gange  sind,  liegen  bedeutsame  Anfänge  für  das 
Ganze  an  so  vielen  Stellen  vor,  dass  sich  dann  auch  die  Ausfüllung  der 
Lücken  erreichen  lassen  wird. 

Einen  der  Verwirklichung  noch  näher  liegenden  grossartigen  Plan 
bat  Dr.  Gill,  der  thätige  Director  der  Sternwarte  am  Cap  der  guten  Hoff 
QQoggefasst.  Er  will  eine  Breitengradmessung  durch  ganz  Afrika 
längs  des  Meridians  in  30°  östl.  Länge  vom  Cap  bis  Cairo  in  die  Wege 
leiten,  die  dann  noch  mit  der  r  ussisch- scan  dina  vi  sehen  Gradmessung  in 
Verbindung  zu  bringen  wäre,  womit  eine  Amplitude  von  105* 
erzielt  sein  würde.  Unter  Gill's  Oberleitung  sind  in  Südafrika  schon 
über  30OO  km  Dreiecksketten  gelegt  worden,  die  indessen  zum  Thei» 
>8twestliche  Richtung  haben;  im  Westen  wird  in  Zusammenwirken  mit 
deutschen  Officieren  jetzt  längs  der  von  Süden  nach  Norden  laufenden 
britisch-deutschen  Grenze  im  Anschluss  an  die  Cap -Triangulation  gemessen. 
Oestlich  gehen  die  Ketten  durch  Natal  bis  an  die  Grenze  von  TranSr 
▼ul,  und  weiter  nördlich  in   Rhodesia  ist  auch  schon  ein  Anfang 
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gemacht.  Noch  sind  aber  6000  Kilometer  bis  Cairo  zu 
Hiervon  würden  neun  Hundert  anf  Deutschland  bezw.  Deutschland  und 
den  Congostaat  entfallen  und  zum  grösseren  Theil  durch  ein  Dreiecke- 
netz  an  den  Ufern  des  Tanganjikasees  erhalten  werden  können.  Nördlich 
von  Uganda  glaubt  Gill  den  Nil  entlang  messen  zu  können.  Da  wird 
wohl  manche  Schwierigkeit  entstehen.  Dr.  Gill  hielt  einen  zündenden  Vor- 
trag, und  die  Versammlung  kargte  nicht  mit  ihrem  Beifall  und 
sprach  sich  gern  zu  Gunsten  des  Projects  aus.  8ehr  förderlich  wird 
demselben  sein,  dass  die  Anlage  des  Dreiecksnetzes  für  die  Gradmessung 
fast  überall  zugleich  dem  Bedttrfniss  der  Landesvermessung  entspricht. 
Hoffentlich  gelingt  es  Gill  vor  Allem  die  Arbeit  in  Aegypten  und  dem 
Sudan  in  Gang  zu  bringen.  Recht  grosse  Schwierigkeiten  werden  dann 
uoch  die  Verbindungsketten  durch  Klein-Asien  und  die  Balkanstaaten 
bereiten;  es  handelt  sich  da  auch  noch  um  2500  Kilometer  Länge! 

In  Japan  schreitet  die  Bearbeitung  des  Dreiecksnetzes  immer  fort. 
Das  Netz  1.  Ordnung  geht  jetzt  von  der  Südspitze  in  31°  Br.  bis  zum 
39.  Breitengrad.  Zahlreiche  astronomische  Stationen  wurden  angelegt. 

Aus  einem  Bericht  von  Herrn  T.  F.  Furber  vom  10.  Januar  1898 
an  die  australische  Association  fttr  die  Beförderung  der  Wissenschaften 
entnehme  ich,  dass  auch  in  Australien  Landesaufnahmen  in  Verbin- 
dung mit  astronomischen  Messungen  im  Gange  sind,  die  fur  Gradmessungs- 
zwecke nutzbar  gemacht  werden.  Namentlich  liegt  in  Neusüdwales 
bereits  ein  Meridianbogen  von  über  4°  Amplitude  vor.  Derselbe  wird 
bald  mit  Anfängen  einer  guten  Vermessung  in  dem  nördlicher  gelegenen 
Queensland  verbunden  sein  und  in  gar  t  nicht  ferner  Zufunft  dürfte  ein 
Meridianbogen  von  20—30°  Amplitude  vorliegen.  Schon  jetzt  sind 
Lothabweichungen  für  über  30  Punkte  des  Continents  und  fttr  einige 
Punkte  in  Tasmania  abgeleitet.  Doch  ist  letzteres  mit  dem  Continent 
noch  nicht  verbunden,  was  aber  wohl  ausführbar  sein  dürfte. 

Einen  zusammenfassenden  Bericht  Über  Lothabweichungen 
habe  ich  der  Pariser  Conferenz  nicht  vorgelegt,  da  erst  kürzlich  in  den 
Stuttgarter  Verhandlungen  ein  solcher  Bericht  aus  der  Feder  des  Herrn 
Professor  Börsen  erschienen  war.  Doch  konnte  ich  der  Versammlung 
mittheilen,  dass  das  systematische  europäische  Lothab  weichungssystem 
wieder  erweitert  worden  ist.  So  wurde  u.  a.  der  russisch- skandinavische 
Meridianbogen  zum  3.  Male  mit  demselben  verbunden,  und  es  fand  eich 
die  frühere  Wahrnehmung  bestätigt,  dass  in  Bezug  auf  die  Ellipse  des 
französisch-englischen  Meridianbogens  die  Lothabweichungen  in  Breite 
bei  dem  russisch-scandinavischen  um  4,5"  grösser  sind,  als  wenn  letzterer 
für  sich  allein  dargestellt  wird.  Die  systematischen  Rechnungen  erstrecken 
«ich  jetzt  im  Anschluss  an  die  Längengradmessung  in  52°  Br.  bis  Brest 
im  Westen,  bis  Bobruisk  im  Osten,  bis  Nizza  und  Genua  einerseits  und 
Ragusa  und  Castanea  andererseits  im  Süden,  und  endlich  bis  Kopenhagen 
im  Norden. 
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Die  Kenntni88  der  Lotbabweiehungen  in  einzelnen  Gebieten  ist  in 
letzter  Zeit  durch  Veröffentlichungen  noch  gefördert  worden  für  Bayern, 
die  Schweiz,  Jutland,  Italien,  Java.  Namentlich  auf  die  letzt- 
genannte umfassende,  interessante  Arbeit  von  Oudemans  möchte  ich 
hinweisen;  sie  bildet  den  fünften  (und  letzten)  Band  der  Triangulation 
m  Java.  Hervorheben  möchte  ich  auch,  dass  an  den  beiden  Endpunkten 
der  Achse  des  8implontunnels  Beobachtungen  Uber  Lothstörungen  aus- 
geführt worden  sind;  in  Breite  beträgt  die  relative  Abweichung  beider 
Enden  2,25",  im  Azimut  14,74";  der  weiteren  Behandlung  dieser  Sache 
mm  man  mit  Spannung  entgegensehen. 

Eine  Veröffentlichung  von  Hammer's  astronomischem  Nivellement 
des  Meridians  von  Tubingen  (durch  11  Stationen)  ist  soeben  erschienen. 

Den  Bericht  Uber  die  Fortschritte  der  astronomischen  Be- 
stimmungen der  geographischen  Breiten,  der  Längenunterschiede,  sowie 
der  Azimute  gab  Herr  Geheimrath  Albrecht.  Er  konnte  wieder,  wie 
vor  2  Jahren  in  Stuttgart,  einen  bedeutenden  Zuwachs  anzeigen.  Ich 
möchte  aber  auch  an  dieser  Stelle  wieder  dafür  eintreten,  dass  das 
Einzelstudium  der  Krümmung  der  Meridiane  durch  Reihen  von  nahe 
bei  einander  gelegenen  Breitenstationen  noch  weiter  Ausbreitung  und 
Annahme  fände.  Einige  erfreuliche  Anfänge  sind  ja  gemacht.  Der- 
gleichen Arbeiten  sind  mit  wenig  Rosten  ausführbar,  wenn  man  die 
Ansprüche  an  die  Genauigkeit  etwas  herabmindert  mit  Rücksicht  darauf, 
dass  schon  geringfügige  Störungen  der  Massenlagerung  an  der  Erdober- 
fläche Einflüsse  von  */2  Secunde  geben.  Und  sie  allein  geben  erst  eine 
richtige  Vorstellung  von  der  Krümmung  des  Geoids,  während  sie  bei  der 
üblichen  Weitläufigkeit  des  astronomischen  Netzes  höchst  lückenhaft  bleibt. 

Aasgebreitete  und    rechnerisch  abgeschlossene    Netze  von  geo- 
graphischen Längen  bestimmun  gen  mittelst  des  elektromagne- 
tischen Telegraphen  liegen  vor  für  Nordamerika,  Europa  und  Indien. 
Die  erstgenannten  beiden  Festländer  sind  im  letzten  Decennium  Uber 
W&terville  in  Irland  und  Montreal  in  Canada  aufs  Neue  miteinander 
verbunden  worden.    Interessant  zu  sehen  ist,  wie  sich  die  Werthe  mit 
den  nach  und  nach  angewandten  Metboden  ändern.    Fttr  die  Länge  des 
Harvard  -  Observatoriums  in  Cambridge  in  Nordamerika  fand  sich  aus 
Mondculminationen:      4*  44*  28,42»  westlich  Greenwich 
Verfinsterungen,  Vor- 
tibergängen  und  Stern- 
bedeckungen: 4   44  29,64 
Chronometerreisen:       4   44  30,10 
Telegraphischen  Uhr- 
vergleichen: 1866     4   44  30,85 

1897     4    44    81,046  ±  0,048. 
Iu  Irland  wurde  1892  auch  eine  neue  Längenstation  zur  Ergänzung 
4er  Gradmessung  in  62°  Br.  angelegt;  sie  befindet  sich  etwas  mehr 
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landeinwärts  als  der  alte  westliche  Endpunkt  und  ist  weniger  als  dieser 
Localanziehungen  ausgesetzt. 

Die  in  der  Vermessung  von  Ostindien  angenommene  Länge  der  Aus- 
gangsstation ist  nach  neueren  Ermittelungen  um  2'  27,54"  zu  vermindern. 
Die  betreffenden  Untersuchungen  erhielten  ihren  Abschluss  durch  die 
von  englisch-indischen  Officieren  1895  ausgeführten  Längenbestimmungen 
Greenwich- Potsdam-Teheran.  Dadurch  wurde  auch  eine  8chleife  abge- 
schlossen, die  in  14  Schritten  von  Greenwich  über  Pulkowa  durch  Ruse- 
land  bis  Wladiwostok  geht,  von  hier  in  5  Schritten  über  Shanghai  bis 
Madras  und  von  da  (mit  Oontrolen)  in  etwa  5  Schritten  bis  Greenwich  zurück. 
Der  Schlussfehler  beträgt  nur  0,7 8.  Hierdurch  ist  auch  die  Längen- 
bestimmung von  Shanghai  gesichert,  was  für  die  Kartographie  unserer 
Oolonie  Kiautschou  Bedeutung  hat. 

Eine  besondere  Nummer  der  Tagesordnung  der  Verhandlungen  der 
Conferenz  bildete  die  Längenbestimmung  Paris-Greenwicb.  Es  war  früher 
der  Wunsch  ausgesprochen  worden,  dass  die  letzten  französischen  und 
englischen  Doppelbestimmungen,  die  bekanntlich  einander  um  0,2 8  wider- 
sprechen, veröffentlicht  werden  möchten.  Diese  Veröffentlichungen  sind 
im  Gange,  aber  bei  den  Vorbereitungen  hat  sich  nichts  ergeben,  was 
zur  Auiklärung  dienen  könnte.  Die  englischen  und  französischen  Astro- 
nomen sind  nun  übereingekommen,  die  Bestimmung  unter  Anwendung 
von  vier  ganz  gleicbgebauten  englischen  Passageninstrumenten  zu  wieder- 
holen. Die  Beobachter  werden  2  Franzosen  und  2  Engländer  sein.  Die  Instru- 
mente sollen  sowohl  den  Ort  wie  den  Beobachter  mehrfach  wechseln.  Die 
Conferenz  sprach  aber  den  Wunsch  aus,  dass  die  Erfahrungen  des 
Centraibureaus  berücksichtigt  werden  möchten.  Dieses  hat  mit  Instru- 
menten, die  zweifellos  den  englischen  vorzuziehen  sind,  namentlich  in  Folge 
der  Benutzung  des  Repsold'schen  unpersönlichen  Mikrometers  (wobei 
ein  beweglicher  Faden,  mit  dem  Stern  laufend,  weitergeführt  wird), 
sehr  gute  Ergebnisse  erzielt;  neuerdings  wieder  wurde  die  üeberlegen- 
beit  der  Apparate  des  Centraibureaus  Uber  andere  gebräuchliche  bei  der 
durch  Herrn  Geheimrath  Albrecht  und  Herrn  Professor  Borrass  im 
Jahre  1900  ausgeführten  Längenbestimmung  Potsdam- Bucar est  erkannt. 

Das  Interesse,  welches  die  Internationale  Erdmessung  an  einer 
erneuten  sicheren  Verbindung  von  Paris  mit  Greenwich  hat,  ist  nicht 
bloss  ein  individuelles,  sondern  es  beruht  namentlich  darauf,  dass  das 
ganze  Längennetz  auf  dem  europäischen  Continent  durch  diese  Längen- 
differenz stark  beeinflusst  wird  und  Greenwich  der  Ausgangspunkt  der 
Längenzählung  ist. 

Ueber  die  Fortschritte  der  Basismessungen  berichtete  Herr 
General  Bassot.  Er  hatte  nur  von  zwei  neueren  Grundlinien  des  euro- 
päischen Netzes  zu  reden,  da  dieses  mit  seinen  mehr  als  100  Grund- 
linien nahezu  complet  ist.  Ich  möchte  erwähnen,  dass  die  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  203  Grundlinien  haben,  von  denen   aber  nur 


Digitized  by  Google 


veraetsungswesen  Helmert*   Conferenz  d.  Internationalen  Erdmessung  etc  189 

1901. 

19  Linien  1.  Ordnung  sind.  Letztere  besitzen  durchschnittlich  10  km 
Länge.  Japan  hat  auch  schon  Grundlinien  gemessen,  aber  doch  neuer- 
dings in  Newyork  einen  Stahlband-Apparat  und  in  Hamburg  einen 
Apparat  mit  einer  Stahlstange  und  mikroskopischer  Ablesung  in  Be- 
stellung gegeben. 

Der  Service  geographique  in  Frankreich  hat  sich  beim  internationalen 
Maass-  und  Gewichtsbureau  einen  4-Meterstab  aus  Invar  bestellt.  Jäderin- 
sche  Apparate  mit  Drähten  aus  Invar  sind  zur  Zeit  in  Benutzung  in 
Spitzbergen,  Südafrika  und  Frankreich.  In  Ecuador  soll  indessen  wegen 
der  noch  bestehenden  Zweifel  Uber  die  Eigenschaften  des  Invar  dieses 
Metall  keine  Verwendung  finden.  Das  Maass-  und  Gewichtsbureau  hat 
es  übernommen,  im  Interesse  der  Erdmessung  eingehende  Versuche  mit 
Basis-Apparaten  aus  Invar  anzustellen;  zu  dem  Zwecke  wird  in  der 
Nachbarschaft  der  Dienstgebäude  eine  Versuchsbasis  von  mehreren 
hundert  Metern  Länge  eingerichtet. 

üeber  die  relativen  Messungen  der  Schwerkraft  mit 
Pendelapparaten  legte  ich  selbst  einen  kurzen  Bericht  vor.  Der  aus- 
führliche Bericht  wird  in  dem  Werke  über  die  Pariser  Verhandlungen 
abgedruckt  werden.  In  den  letzten  beiden  Jahren  hat  sich  die  Zahl 
der  Pendelstationen  wieder  erheblich  vermehrt.  Der  ausfuhrliche  Bericht 
umfasst  1395  verschiedene  Einzelstationen  und  Gruppen  benachbarter 
Stationen.  Die  verschiedenen  Reihen  und  Reihengruppen,  deren  der 
Berieht  70  benutzt,  hängen  durch  56  eigentliche  Anschlussstationen  und 
40  Gruppen  benachbarter  Stationen  zusammen.  Dieser  Zusammenhang 
ist  erst  in  den  letzten  Jahren  durch  die  Bemühungen  des  Centraibureaus 
ein  befriedigender  geworden.  Noch  vor  2  Jahren,  auf  der  Stuttgarter 
Conferenz,  musste  ich  ihn  als  ungenügend  bezeichnen  und  die  Ermächtigung 
ra  Maa  sb  n  ah  men  erbitten,  ihn  zu  verbessern.  Die  Verbesserung  ist  seit- 
dem erfolgt  theils  durch  das  Gentraibureau  selbst,  theils  durch  Andere 
im  Auftrage  der  Internationalen  Erdmessung.  Das  Centraibureau  schloss 
durch  Herrn  Dr.  Schumann  die  äusserst  wichtige  norwegische  Haupt- 
station Kristiania  an  Kopenhagen  und  Potsdam  an,  es  wirkte  ferner  mit 
bei  der  Verbindung  Tokio-Potsdam  durch  Anschlussmessungen  in  Pots- 
dam, die  Herr  Professor  Borrass  ausführte.  In  Tokio  und  nochmals  in 
Potsdam  beobachtete  Herr  Professor  Nagaoka  aus  Tokio.  Im  Auftrage 
der  Internationalen  Erdmessung  stellte  Herr  Geheimer  Hofrath  Professor 
Dr.  Haid  Pendelbeobachtungen  in  Leiden,  Paris,  Padua,  Wien  und 
München  an,  im  Anschluss  an  Strassburg  und  Karlsruhe.  Hierüber 
erstattete  er  selbst  der  Conferenz  Bericht.  Endlich  verband  Herr  Put- 
nam von  der  Coast  and  Geodetic  Survey  der  Vereinigten  Staaten  v.  A. 
Kew,  London,  Greenwich,  Potsdam  und  Paris  mit  Washington.  Die 
Ergebnisse  aller  dieser  Arbeiten  liegen  vor  und  stimmen  sowohl  in  sich, 
wie  mit  den  älteren  guten  Anschlüssen  vorzuglich  zusammen.  Sie  heben 
alle  noch  bestehenden  Zweifel  und  werden,  wie  ich  mich  dnrch  vor- 
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läufige  Rechnungen  Uberzeugt  habe,  gestatten,  alle  Pendelmessungen  auf 
ein  einheitliches  System  zu  beziehen. 

In  das  Verzeichnis  der  Messungen  habe  ich  auch  die  alten  Reihen 
aus  dem  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  mit  aufgenommen.  8ie  sind  ja 
nicht  so  gut  wie  die  besseren  Arbeiten  der  Neuzeit,  aber  für  die  Be* 
Stimmung  der  Erdgestalt  und  zur  Beantwortung  mancher  Fragen  fiber 
die  Vertheilung  der  Schwerkraft  völlig  genügend.  Ja,  sie  sind  eigentlich 
dafür  noch  unentbehrlich,  da  sie  manche  Lücke  ausfüllen,  die  die  neueren 
Arbeiten  allein  bestehen  lassen  w (Irden.  Ich  habe  mich  bemüht,  durch  taeü 
weise  Neurednction  und  durch  eingehendere  Discussion  ihre  Brauchbarkeit iu 
steigern.  Die  erwähnten  1395  Stationen  liegen  zum  grossten  Theil  inner 
halb  Europas,  wo  sie  in  Oesterreich-Ungarn  das  dichteste  Netz  bilden; 
dann  folgen  Deutschland,  die  Schweiz  und  Italien,  Scandinavian,  Raas 
land,  Frankreich  —  ausserhalb  Europas  dann  Nordamerika.  In  Asien  and 
Afrika  giebt  es  nur  einige  Zehner  von  Stationen,  in  Südamerika  und  Australien 
ganz  wenige.  Die  Gradmessung  in  Spitzbergen  wird  eine  wichtige  Aus- 
beute durch  die  damit  verbundenen  Pendelmessungen  liefern;  in  Island 
hat  Dänemark  kürzlich  6  Stationen  bearbeitet ;  im  Südpolarland  werden 
hoffentlich  der  deutschen  und  der  englischen  in  Aussicht  genommenen  Expe- 
dition Messungen  gelingen,  deren  Ergebnisse  von  grösster  Bedeutnng 
sein  würden. 

Hervorheben  möchte  ich,  dass  Herrn  Oberleutnant  Loesch  vor  der 
deutschen  Reichsmarine  an  der  Küste  Westafrikas  gute  Beobachtungen 
auf  20  Stationen  von  Kamerun  bis  zum  Cap  der  guten  Hoffnung  gelungen 
sind.  8ie  sehen  ihrer  Veröffentlichung  entgegen.  Ebenso  haben 
Dr.  Kohlschütter  und  Oberleutnant  Glauning  in  Ostafrika  an  3  Küsten 
Stationen  und  einigen  30  Inlandstationen  beobachtet. 

Einige  vorläufige  Rechnungen  auf  Grund  des  gesammten  Materials 
haben  mir  gezeigt,  dass  die  Schweremessungen  hinsichtlich  der  Ab- 
hängigkeit von  der  geographischen  Breite  noch  immer  sehr  nahe  meiner 
Formel  von  1884  entsprechen,  aus  der  als  Abplattung  der  Erde 
1 :  299,26  folgte.  Allerdings  mag  bei  genauer  Reehnung  der  Nenner 
dieses  Bruches  um  vielleicht  1  Einheit  geändert  werden;  mehr  ist  nicht 
wahrscheinlich,  gar  nicht  zu  reden  von  einer  Verminderung  auf  Clarke's 
Werth  1 :  293,466  von  1880. 

Ueber  die  absolute  Grösse  der  Schwerkraft,  die  noch  recht  unsicher 
ist,  stellt  das  Centraibureau  umfassende  Untersuchungen  an.  Herr 
Oberst  von  Sterneck  hat  in  neuester  Zeit  Pendelmessungen  in  4  Schächten 
ausgeführt;  diejenigen  im  tiefsten  derselben,  d.  i.  zu  Pribram  mit  1099  m, 
geben  die  mittlere  Erddichte  gleich  5,53,  wobei  die  mittlere  Unsicherheit 
etwa  db  0,05  beträgt.  Das  entspricht  den  besten  Bestimmungen  aus 
Laboratoriumsversuchen. 

Für  die  Nivellements  feite  ein  Bericht,  da  Herr  Viceadmiral 
v.  Kalmar  schon  1898  sein  Amt  als  Berichterstatter  niedergelegt  hatte 
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und  kein  Ersatz  ftir  ihn  erfolgt  war.  Die  Pariser  Versammlung  ernannte 
einstimmig  den  ausgezeichneten  Director  des  französischen  Landes- 
Nivellements,  Herrn  Lallemand,  zum  Berichterstatter.  Die  „Ver- 
handlungen" werden  eine  Reihe  Tafeln  bringen,  in  denen  Herr  Lallemand 
die  interessanten  Ergebnisse  seiner  neueren  Studien  über  die  systematischen 
and  zufälligen  Nivellementsfehler  zur  Darstellung  gebracht  hat. 

Ueber  die  Fluthmesser  und  Mittel  wassers  t  än  de  des  Meeres 
berichtete  Herr  Bouquet  de  la  Grye  nur  kurz,  da  er  erst  in  den  letzten 
„Stuttgarter  Verhandlungen1*  einen  sehr  ausführlichen  Bericht  gegeben 
bat.  Dieser  Bericht  enthält  vieles  Interessante,  namentlich  die  wichtige 
Erfahrung,  dass  die  Höhenunterschiede  des  Meeres  und  ihrer  einzelnen 
Tbeile  an  den  Küsten  nur  wenige  Decimeter  und  zwar  infolge  des  Ein- 
flusses der  herrschenden  Winde  betragen.  Auf  grosse  Entfernungen 
nivellirt  das  Meer  besser  wie,  zur  Zeit  wenigstens,  das  beste  Instrument 
in  den  Händen  des  geschicktesten  Ingenieurs.  Herr  Bouquet  de  la 
Grye  legte  sein  Amt  als  Berichterstatter  im  Einverständniss  mit  der 
Versammlung  in  die  Hände  des  Herrn  Professors  G.  H.  Darwin  nieder. 

Aus  dem  Landesbericht  für  Nordamerika  ergiebt  sich,  dass  in 
Washington  eine  zweijährige  Reihe  fortlaufender  Refractions- 
beobach  tun  gen  angestellt  worden  ist,  die  die  Tagesamplitude  in  den 
verschiedenen  Jahreszeiten  kennen  lehrt.  Die  Veröffentlichung  ist  im 
Gange.  Werthvolle  Ergebnisse  über  Refractionsbeobachtungen  befinden 
sich  ausserdem  in  dem  Werke  Uber  den  transcontinental,  nordameri- 
kanischen  Parallelbogen;  ebensolche  enthält  auch  der  schon  erwähnte 
letzte  Band  der  „Triangulation  von  Java". 

Herr  Professor  Cornu  aus  Paris  demonstrirte  der  Conferenz  sein 
neues,  auch  in  den  C.  R.  beschriebenes,  die  Libelle  entbehrlich  machendes 
Instrument  zu  fortlaufenden  Beobachtungen  der  geogr. 
Breite.  So  geschickt  dasselbe  erdacht  ist,  wie  Alles,  was  von  dem 
berühmten  Physiker  herrührt,  so  dürfte  doch  die  Anwendung  recht 
erhebliche  Schwierigkeiten  zeigen,  die  grösser  sind  als  die  aus  der 
Anwendung  der  Libellen  folgenden. 

Herr  Professor  Gore  aus  Washington  legte  der  Versammlung  seinen 
Plan  vor,  für  seine  Zusammenstellung  der  Litteratur  der  Erd- 
messungsarbeiten  eine  vervollständigte  Ausgabe  herbeizuführen. 
Da  das  Centraibureau  wegen  anderer  Arbeiten  zur  Zeit  verhindert  ist, 
die  von  seinem  früheren  Abtheilungsvorsteher  Börsen  (Vater)  verfasste, 
gute  Bibliographie  zu  vervollständigen,  so  nahm  die  Conferenz  gern  das 
Anerbieten  des  Herrn  Gore  an;  die  Drucklegung  wird  nun  die  Coast 
and  Geodetic  Survey,  U.  S.  A.,  übernehmen. 

Arbeitsplan  des  Centraibureaus  für  die  nächsten  Jahre: 
1)  Berechnung  der  Beobachtungen  des  internationalen  Polhöhen- 
dienstes einschl.  der  freiwilligen  Beiträge  der  Sternwarten. 
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2)  Fortsetzung  der  systematischen  Lothabweichungsberechnungen 
in  Europa. 

3)  Studium  des  Verlaufes  der  Krümmung  des  Geoids  in  den  ge- 
messenen langen  Meridian-  und  Parallelbogen. 

4)  Absolute  Messungen  der  Schwerkraft. 

5)  Bearbeitung  eines  einheitlichen  Systems  der  Schweremessungen 
auf  Grand  der  Einzelreihen;  harmonische  Analyse  der  Be- 
obachtungen. 

6)  Ergänzungen  zum  Berichte  über  die  Triangulationen.  Berichte 
über  die  astronomischen  Messungen  und  Uber  die  Lothab weichungs- 
Ergebnisse. 

Der  Ort  der  nächsten  Generalversammlung  ist  noch  nicht  bekannt. 

Helmert. 


Neue  Karten  der  geologischen  Landesanstalt. 

Von  der  durch  die  Königliche  geologische  Landesanstalt  heraus- 
gegebenen geologischen  Specialkarte  von  Preusaen  und  den  Thüringischen 
Staaten  im  Maassstabe  1:25000  erschienen  soeben  die  Lieferungen  69 
und  80  enthaltend  die  märkischen  Blätter  Wittstock,  Wuticke,  Kyritz, 
Wusterhausen,  Tramnitz,  Wildberg,  Neuruppin,  Fehrbellin,  Gross-Zietben, 
Stolpe,  Zachow,  Hohenfinow  und  Oderberg  sowie  die  Lieferung  86  ent- 
haltend die  westpreussischen  Blätter  Neuenburg,  Garnsee,  Feste  CoutbVete 
bei  Graudenz  und  Roggenhausen,  und  die  Lieferung  90,  enthaltend 
die  märkisch  -  pommerseben  Blätter  Neumark,  Schwochow,  Uchtdorf, 
Wildenbruch  und  Beyersdorf.  Jedes  Blatt  umfasst  etwa  12  600  Hectare 
und  ist  zum  Preise  von  3  Mk.,  einschliesslich  der  zugehörigen  Er- 
läuterungen und  einer  Bohrkarte,  durch  jede  Buchhandlung  zu  beziehen, 
z.  B.  durch  die  Simon  Schropp'sche  Hoflandkartenhandlung  zu  Berlin, 
Jägerstrasse  61. 

Die  geologisch-agronomische  Specialkarte  stellt  durch  Farben  und 
Zeichen,  deren  Bedeutung  auf  ihrem  Rande  erklärt  wird,  die  Be- 
schaffenheit des  Bodens  und  seines  Untergrundes  dar. 

Da  die  geologischen  Farben  das  Ergebnias  zahlreicher,  bis  2  Meter 
tiefer  Bohrungen  ausdrücken,  deren  auf  jedem  Blatte  etwa  1000  bis  4000 
ausgeführt  worden,  liefern  dieselben  zugleich  Aufschluss  Uber  das 
Bodenprofil. 

Die  jedem  Blatte  beigegebenen  Erläuterungen  enthalten  die  che- 
mischen Analysen  der  wichtigeren  Bodenarten  und  Meliorationsmittel  der 
Gegend,  sowie  die  genauere  Beschreibung  der  dortigen  Bodenschichten 
und  ihrer  Uebereinanderlagerung,  soweit  letztere  für  die  Aufsuchung 
bestimmter  Gesteine  oder  wasserführender  Erdschichten  in  Betracht 
kommt.  Die  Karten  sind  mit  Horizontalcurven  in  Abständen  von 
5  Metern  bezw.  15  Fuss  versehen. 
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Zur  Umgestaltung  der  Preußischen  General- 
commissionen. 

Von  A.  Hitler,  Kgl.  Oberlandmesser  zu  Cassel.  *) 

(Nachdruck  verboten.) 

Seit  einigen  Jahren  sind  die  Generalcommissionen,  von  deren  stiller 
Wirksamkeit,  ja  von  deren  Existenz  die  meisten  Leute  früher  kaum 
eine  Ahnung  gehabt  haben  mögen,  derart  in  den  Vordergrund  des 
Interesses  getreten,  dass  die  Wirksamkeit  dieser  Behörde  fast  alljährlich 
bei  der  Berathung  des  Staatshaushaltsetats  im  Abgeordnetenhause  einer 
mehr  oder  minder  heftigen  Kritik  unterworfen  wurde,  wobei  auch 
verschiedene  Klagen  gegen  dieselben  vorgebracht  worden  sind.  Diese 
Klagen,  welche  hauptsächlich  darin  gipfeln,  dass  die  Kosten  zu  hoch 
seien  und  die  Abwickelung  der  Geschäfte  zu  lange  Zeit  erfordere,  haben 
in  diesem  Jahre  zu  dem  Antrage  des  Abgeordneten  Herold  geführt, 
welcher  dem  Laienelement,  d.  h.  den  praktischen  Landwirthen,  eine 
grössere  Mitwirkung  bei  Lösung  der  den  Generalcommissionen  zu- 
gewiesenen Aufgaben  verschaffen  soll. 

Derselbe  lautete:  Das  Haus  der  Abgeordneten  wolle  bescbliessen : 
„die  Kgl.  Staatsregierung  zu  ersuchen,  eine  Umgestaltung  der  General 
commiasionen  nach  der  Richtung  herbeizuführen,  dass  dem  Laienelement 
bei  der  Beschlussfassung  in  den  verschiedenen  Instanzen  eine  angemessene 
Mitwirkung  zugewiesen  und  die  Zuständigkeit  den  allgemeinen  Staats- 
rerwaltungsbehörden  gegenüber  anderweit  geregelt  wird,  sowie  eine 
Aasbildung  der  Generalcommissionen  zu  Agrargerichten  in  Erwägung 
zu  nehmen. u 

Der  Antrag  ist  vom  Abgeordnetenhause  an  eine  Commission  ver- 
Viesen worden,  und  deshalb  verlohnt  es  sich  wohl  der  Mühe,  einmal 
zo  unterauchen,  in  welcher  Art  eine  Ausführung  desselben  von  praktischem 
Nutzen  sein  könnte. 

Für  den  Westen  der  Monarchie  besteht  die  Hauptaufgabe  der 
Generalcommissionen  in  der  Zusammenlegung  der  Grundstücke  und  in 
der  Ausführung  der  dabei  in  Betracht  kommenden  Landesmeliorationen, 
wozu  man  unbedenklich  auch  die  sog,  Folgeeinrichtungen,  d.  h.  den 
Ausbau  des  Wege-  und  Grabennetzes,  rechnen  kann.  In  Nassau  treten 
hier  noch  die  Consolidationen  und  in  Westfalen  die  Ausübung  des 
AnerbenrechteB  hinzu,  während  im  Osten  die  Rentengutsbildung  heute 
wohl  den  Landumlegungen  an  Bedeutung  Uberlegen  sein  dürfte.  Alle 
diese  Aufgaben,  mit  Ausnahme  der  durch  das  Anerbenrecht  gestellten, 
haben  aber  das  eine  gemeinsam,  dass  Veränderungen  im  Landbesitze 
das  Endziel  bilden.    Während  die  Zusammenlegungen,  Landumlegungen 

*)  Mit  Genehmigung  der  Verlagsbuchhandlung  Paul  Parey  in  Berlin  ab- 
gedruckt aus  der  Deutschen  Landwirtschaftlichen  Presse,  Jahrgang  1901, 
Nr.  19  und  20. 
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und  Consolidationen  Landaustausche  in  grösserem  Maassstabe  bezwecken, 
kommt  bei  den  Rentengütern  eine  planmässige  Eintheilung  grösserer 
Güter  in  kleinere  zur  Ausfuhrung. 

Die  landwirtschaftlich  schwierigste  Maassregel  ist  aber  immer  die 
Zusammenlegung  (je  nach  den  einzelnen  Provinzen  Landumlegung,  Con- 
solidation, Verkoppelung  oder  Separation  genannt),  weshalb  wir,  um 
nicht  weitläufig  werden  zu  müssen,  nur  diese  in's  Auge  fassen.  Das 
Verfahren  aller  dieser  Maassnahmen  ist  ausserdem  fast  genau  dasselbe, 
nur  bei  den  Consolidationen  im  Nassauisoben  treten  einige  wesentliche 
Unterschiede  hervor,  auf  welche  hier  aber  nicht  weiter  eingegangen 
werden  kann. 

Zum  Zustandekommen  einer  Zusammenlegung  gehört  zunächst  ein 
Antrag,  welcher  rechtsverbindlich  ist,  wenn  ein  bestimmter  Theil  der 
Hetheiligten  demselben  beitritt.  Die  Generalcommission  prüft,  ob  im 
gegebenen  Falle  den  gesetzlichen  Bestimmungen  genügt  ist,  und  ent- 
scheidet im  Streitfalle  darüber,  ob  dem  Antrage  stattzugeben  ist.  Diese 
rein  juristische  Angelegenheit  wird  ja  zweifellos  auch  künftig  dem  Juristen 
verbleiben  müssen. 

Sind  nun  die  Vorverhandlungen  gepflogen,  so  wird  zur  Schätzung 
der  Boden  wei  the,  der  sog.  Bonitirung,  geschritten,  bei  der  wir  zweierlei 
Stadien  zu  unterscheiden  haben,  nämlich:  a.  die  Classification,  b.  die 
specielle  Einschätzung. 

Der  Specialcommiasar  leitet  die  Classification  ein  und  setzt  die 
Bouitirung8werthe  der  einzelnen  Klassen  fest,  während  die  specielle 
Bonitirung  von  zwei  durch  die  Interessenten  gewählten  Landwirthen 
unter  Leitung  des  Landmessers  ausgeführt  wird.  —  Bei  der  Festsetzung 
der  Klassenwerthe  wird  der  Commissar  in  der  Regel  die  beiden  Sach- 
verständigen (Boniteure)  über  ihre  Meinung  hören,  auch  wird  der 
Sachlandmesser  meistens  in  der  Lage  sein,  seine  Ansicht  zu  äussern, 
aber  —  und  das  ist  sehr  wesentlich  —  der  Commissar  braucht  sich 
weder  um  die  Meinung  der  Sachverständigen,  noch  des  Landmessers  zu 
kümmern.  Die  Festsetzung  der  Werthe  und  der  Abstufungen  in  den 
einzelnen  Klassen  ist  ganz  allein  seine  Sache,  und  so  kanu  es  vorkommen, 
dass  die  Boniteure  nach  Werthverhältnissen  schätzen  müssen,  mit  denen 
sie  durchaus  nicht  einverstanden  sind.  *) 

Hier  wäre  es  wohl  am  Platze,  den  beiden  Landwirthen  volles 
Stimmrecht  zu  gewähren  und  die  Anhörung  des  Sachlandmessers 
obligatorisch  zu  machen;  denn  der  Letztere,  namentlich  wenn  er  länger 
in  der  Praxis  steht,  hat  so  oft  Gelegenheit,  sowohl  die  Schwächen  des 
Classiticationstarifes  als  auch  der  Bonitirung  zu  empfinden  und  die 
dadurch  entstandenen  Nachtheilc  ausgleichen  zu  müssen,  dass  ihm  sehr 
wohl  ein  Urtheil  über  die  in  Betracht  kommenden  Fragen  zusteht.  — 

*)  Ich  habe  hier  einen  ganz  bestimmten  Fall  aus  der  Praxis  im  Auge« 
Veröffentlichung  wohl  nicht  hierher  gebort. 
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Die  specielle  Bonitirung  geschieht  unter  Leitung  des  Landmessers  durch 
die  beiden  Boniteure;  der  Landmesser  hat  den  Gang  des  Geschäftes  zu 
Lestimmen,  die  von  den  Boniteuren  angegebenen  Scheidelinien  der 
einzelnen  Bonitätsklassen  aufzumessen,  darauf  zu  achten,  dass  alle 
Klassenabschnitte  vollständig  abgegrenzt  sind  u.  s.  w.,  und  etwaige 
Meinungsverschiedenheiten  der  Boniteure  zur  Kenntniss  des  Commissars 
zu  bringen,  welcher  als  Obmann  darüber  zu  entscheiden  hat.  —  Nach 
Abschluss  der  Bonitirung  erfolgt  die  Kartirung,  Berechnung  und  Buchung 
derselben,  eine  rein  geometrische  Arbeit,  welche  eine  grosse  Sorgfalt 
und  Aufmerksamkeit  erfordert.  Die  Mitwirkung  des  Commissars  bei 
diesen  Arbeiten  beschränkt  sich  auf  die  Legitimationsprüfung  bezw. 
Aufstellung  und  Fortführung  der  Legitimationstabellen  —  eine  Arbeit, 
die  ebensowohl  von  einem  Juristen,  einem  Landwirthe  oder  auch  von 
dem  Landmesser  ausgeführt  werden  kann,  da  hierzu  weder  specifisch 
juristische,  landwirthschaftliche  noch  geometrische  Kenntnisse  gehören, 
namentlich  seit  durch  die  Einfuhrung  des  Grundbuches  eine  grosse 
Vereinfachung  der  LegitimationsfUhrung  eingetreten  ist. 

Nach  Abschluss  der  Bücher  werden  den  Interessenten  die  Resultate 
der  Bonitirung  durch  den  Commissar  vorgelegt  und  die  nicht  auf 
gütlichem  Wege  beizulegenden  Streitigkeiten  durch  Schiedsrichter  ent- 
schieden. —  Das  Schiedsgericht  besteht  wiederum  aus  landwirth- 
acfo&ftWchen  Sachverständigen. 

Bis  hierher  ist  also  bereits  jetzt  der  Retheiligung  von  Landwirthen 
der  breiteste  Raum  gewährt,  und  es  ist  kaum  abzusehen,  in  welcher 
Weise  mit  Ausnahme  der  Eingangs  erwähnten  Competenzerweiterung 
hier  eine  Aenderung  zu  Gunsten  der  Landwirthe  eintreten  könne.  Auf 
der  anderen  Seite  wird  man  allerdings  verlangen  müssen,  dass  von 
den  Boniteuren,  wenn  ihnen  eine  derartige  Erweiterung  ihres  Einflusses 
zugestanden  wird,  auch  eine  erweiterte  wissenschaftliche  Fachbildung 
nachzuweisen  ist. 

Nun  aber  tritt  das  Verfahren  in  ein  anderes  Stadium,  wo  weder 
Jurist  noch  Landwirth,  wohl  aber  der  Techniker,  also  hier  der  Land« 
uiesser  und  Kulturtechniker,  am  Platze  ist.  Es  ist  dies  der  Entwurf 
der  Wege-  und  Grabennetze.  Hierüber  viele  Worte  zu  verlieren,  hiesse 
Eulen  nach  Athen  tragen;  denn  es  ist  an  und  für  sich  selbstverständlich, 
dass  nur  Derjenige  einen  Weg  oder  Graben  richtig  zu  traciren  im 
Stande  ist,  der  messen  und  nivelliren  kann,  da  er  sonst  nicht  in  der 
Lage  ist,  die  Gefitllverhältnisse  einer  derartigen  Anlage,  von  denen  ihre 
Brauchbarkeit  und  Zweckmässigkeit  zum  allergrössten  Theile  abhängig 
ist,  auch  nur  annähernd  zu  beurtheilen.  Um  so  mehr  sind  diese 
Kenntnisse  für  die  Veranlagung  ganzer  Wege-  und  Grabennetze  er- 
forderlich; denn  nur  auf  ihrer  Grundlage  kann  durch  jahrelange  Uebung 
and  Praxis  die  richtige  Auffassung  des  Terrains  erworben  werden. 
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Nun  ist  ja  allerdings  auch  nach  dieser  Richtung  hin  im  Abgeordneten- 
hause Klage  geführt  worden,  doch  beziehen  sich  diese  Klagen  grossen- 
theils  auf  ältere  Sachen,  wo  noch  zu  sehr  mit  dem  Lineal  gearbeitet 
wurde  und  den  Landmessern  die  kulturtechnische  Schulung  fehlte.  Dass 
auch  trotz  dieser  Schulung  noch  Fehler  vorkommen,  ist  weder  fort- 
zuleugnen  noch  zu  ändern;  denn  Fehler  werden  gemacht  werden,  so 
lange  es  Menschen  auf  Erden  giebt,  und  daran  wird  die  beste 
Organisation  nichts  ändern,  sondern  dieselben  höchstens  auf  ein  gewisses 
Maa88  beschränken  können.  Nur  ein  Umstand  darf  nicht  unerwähnt 
bleiben:  der  Landmesser  muss  in  dieser  Beziehung  Manches  auf  sein 
Conto  nehmen,  was  andere  Leute  gesündigt  haben,  und  namentlich 
dann,  wenn,  um  einem  unzufriedenen  Interessenten  entgegenzukommen, 
Aenderungen  vorgenommen  werden,  auf  die  der  Landmesser  nicht  den 
geringsten  Einfluss  hat,  die  ihm  aber  vom  Publikum  ohne  Weiteres  aufs 
Kerbholz  geschrieben  werden ;  denn  trotzdem  noch  heute  dem  Commissar 
das  alleinige  Bestimmungsrecht  Uber  derartige  Aenderungen  zusteht, 
wird  beim  Anblick  eines  unprakti kabeln  Weges  kein  Menßch  fragen: 
welcher  Commissar  hat  den  Weg  gelegt?  —  sondern  es  wird  stets 
hei8sen:  das  ist  mal  wieder  ein  Generalcommissions-Landmesser  gewesen  ? 
Ist  es  aber  vielen  Leuten  eine  Freude,  wenn  sie  der  bösen  General- 
commission etwas  am  Zeuge  flicken  können,  so  wird  diese  noch 
wesentlich  erhöht,  wenn  man  den  Landmesser,  der  als  ausübendes 
Organ  mit  dem  Publikum  am  meisten  in  Berührung  kommt,  einmal 
ganz  speciell  aufs  Korn  nehmen  kann,  mag  er  nun  der  Attentäter 
sein  oder  nicht.  — 

Auf  das  Wegeproject  folgt  der  Entwurf  des  Auseinandersetzungs- 
planes,  und  hat  das  Verfahren  bis  hierher  nur  allgemeines  Interesse 
gehabt,  so  treten  nunmehr  die  speciellen,  oft  einander  sehr  zuwider- 
laufenden Interessen  der  einzelnen  Theilhaber  in  den  Vordergrund. 

Um  einen  guten  Planentwurf  zu  Stande  zu  bringen,  welcher  als 
solcher  auch  die  Anerkennung  der  Interessenten  finden  soll,  dazu  gehört 
neben  landwirtschaftlichen  und  geometrischen  Kenntnissen  eine  genaue 
Kenntniss  nicht  allein  der  Topographie  und  des  Bodens  der  Feldmark, 
sondern  auch  der  Persönlichkeit  der  einzelnen  Interessenten.  Aber 
selbst  bei  der  grössten  Sorgfalt,  bei  der  grössten  Sachkenntniss  and 
der  sorgfältigsten  Abwägung  der  gegenseitigen  Interessen  wird  es  an 
Streit  und  Zank  bei  keiner  PlanausfHhrung  fehlen,  mag  nun  dem  Juristen, 
dem  Landwirth  oder  dem  Landmesser  der  Löwenantheil  bei  der  Be- 
arbeitung des  Planes  zugestanden  werden. 

Nach  den  bestehenden  Bestimmungen  ist  der  Commissar  der  einzig 
anerkannte  Verfasser  des  Planentwurfes.  Wenn  auch  dem  Landmesser 
heute  eine  gewisse  Mitarbeiterschaft  zugestanden  wird,  so  ist  doch  der 
Commissar  der  Behörde  gegenüber  allein  verantwortlich.  Man  ist  noch 
weit  davon  entfernt,  dem  Landmesser  zuzugestehen,  dass  er  die  Haupt- 
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arbeit  am  Plane  vollbringt  and  vollbringen  maße;  es  wird  vielmehr  seine 
Arbeit  stets  nur  alt*  eine  mechanische  Hülfsleistung  angesehen,  die  sich 
auf  die  mathematische  Bestimmung  der  neuen  Grenzlinien  beschränkt. 
Von  einer  Mitverantwortung  fttr  die  Geistesarbeit,  die  in  der  zweck- 
mässigen und  richtigen  Abfindung  eines  jeden  einzelnen  Interessenten 
ihr  Endziel  findet,  ist  keine  Rede. 

Und  dennoch  ist  auch  diese  Arbeit  bis  auf  den  heutigen  Tag  Sache 
des  Landmessers  gewesen  und  wird  es  auch  fUrderhin  bleiben,  mag  man 
nun  die  Verantwortung,  wie  bis  jetzt,  einem  juristischen  oder  landwirt- 
schaftlichen Commissar  Übertragen,  mag  man  ausserdem  einen  landwirt- 
schaftlichen Beirath  ernennen  oder  nicht,  das  ist  ganz  gleichgültig,  und 
zwar  aus  folgenden  Gründen: 

Bei  jedem  Planprojecte  sind  allgemeine  und  specielle  Gesichtspunkte 
massgebend.     Die   allgemeinen  Gesichtspunkte  werden  sich  zumeist 
darauf  erstrecken,  in  welchen  Flurtheilen  die  einzelnen  Kategorien  der 
Besitzer,    als  Grossbesitzer,  Mittelbesitzer,   Kleinbesitzer,  abgefunden 
werden  sollen.    Ferner  könnte  in  Betracht  kommen,  ob  der  Lage  des 
Hofes  oder  der  Ausgleichung  der  verschiedenen  Bodenarten  und  Klassen 
der  Vorrang  gelassen  werden  soll.    Diese  sogen,  allgemeine  Plan 
disposition  wird  schon  jetzt  —  ob  bei  allen  Generalcommissionen,  weiss 
ich  nicht  —  vom  Commissar  und  dem  Sachlandmesser  gemeinschaftlich 
berathen  und  abgefasst.  Dem  Letzteren  steht  aber,  wie  gesagt,  keinerlei 
Einspruchsrecht  zu,  der  Commissar  hat  das  alleinige  Bestimmungsrecht. 
Die  specielle    Plandisposition    bearbeitet,    abgesehen    von  einzelnen 
Besprechungen  Uber  die  Planlage  dieses  oder  jenes  Interessenten,  der 
Landmesser  allein,  und  dieses  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  weil  nicht 
allein  ein  fortwährendes  Handhaben  der  Karten,  sondern  auch  ein  stetes 
geometrisches  Rechnen  auf  der  Karte  dabei  nöthig  ist  und  deshalb  die 
stete  Anwesenheit,  die  stete  Mitarbeit  des  Projectanten  erfordert.  Der 
Commissar  kann  schon  wegen  seiner  übrigen  Dienstgeschäfte  das  Plan- 
project  nicht  bearbeiten,  aber  auch  deshalb  nicht,  weil  er  die  Resultate 
der  erforderliehen  Rechnungen  stets  würde  abwarten  müssen,  da  es  ihm 
wr  selbständigen  Ausführung  derselben  an  den  hierzu  bentfthigten  land- 
messerischen Kenntnissen  fehlt. 

Ausserdem  ist  nur  allein  der  Sachlandmesser  im  Stande,  sich  die 
anumgängliche  eingehende  Kenntniss  der  Oertlichkeit  zu  erwerben;  denn 
er  muss  bei  der  Leitung  der  Bonitirung,  bei  dem  Entwerfen  und  Auf- 
messen des  Wegenetzes  Monate  lang  an  Grt  nnd  Stelle  sein  und  betritt 
jedes  einzelne  Grundstück  zum  so  und  sovielteu  Male,  während  sich  die 
Anwesenheit  des  Commissars  oder  jedes  zugezogenen  Sachverständigen 
auf  einzelne  Tage  beschränkt,  wenn  nicht  die  Kosten  nnd  die  Dauer 
des  Verfahrens  in's  Ungeheuerliche  steigen  sollen. 

Wenn  nun  aber  dem  Landmesser,  und  zwar  speciell  dem  Sach- 
laudmesser,  ein  so  grosser,  wichtiger  Theil  der  Arbeit  zufallt,  warum 
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will  man  ihm  dann  nicht  auch  einen  Theil  der  Verantwortlichkeit 
zugestehen  and  warum  ihm  nicht  auch  ein  Mitbestimmungsrecht  geben? 

Bereits  früher  ist  in  diesem  Blatte*)  einem  Juristen,  der  ähnliche 
Forderungen  stellte,  die  Antwort  zu  Theil  geworden:  „Nur  dadurch,  dass 
der  Commissar  Niemanden  neben  sich  hat,  sondern  allein  zu  bestimmen 
pflegt,  sind  die  Erfolge  der  AuseinanderseUungs-Gesetzgebung  erzielt 
worden;  die  Erweiterung  der  BefugniHse  des  Landmessers  würde  zu 
einem  Dualismus  führen,  welcher  den  Sachen  nur  zum  Naehtheile 
gereichen  könne." 

Gesteheu  wir  zu,  dass  es  sehr  häufig  zu  Weitläufigkeiten  fuhren 
würde,  wenn  die  Generalcommission  Uber  sämmtliche  Meinungs 
Verschiedenheiten  zwischen  dem  Commissar  und  Landmesser,  welche  über 
technische  Fragen  entstehen  könnten,  die  Entscheidung  treffen  sollte, 
so  ist  diesem  Uebelstande  doch  leicht  dadurch  abzuhelfen,  dass  man  bei 
solchen  Fragen  den  Oberlandmesser  als  stimmberechtigtes  Mitglied  der 
Commission  zuzieht.  Dass  einmal  drei  ganz  verschiedene  Meinungen 
vorhanden  sein  sollten,  ist  wohl  nicht  anzunehmen.  Der  Oberlandmesser 
wird  entweder  dem  Commissar  oder  dem  Saohlandmesser  zustimmen,  und 
damit  ist  der  Fall  entschieden.  — 

Bei  Vorlegung  des  Plaues  werden  die  Beschwerden  und  Einreden 
der  Interessenten  gegen  den  Plan  durch    den  Commissar 
genommen,  und  bei  der  Erledigung  dieser  Beschwerden  würde 
Erfahrungen  nach  die  Mitwirkung  der  praktischen  Landwirthe  den  grössten 
Segen  bringen.    Freilich  wäre  eine  Aenderung  der  Gesetzgebung  nicht 
zu  umgehen.    Die  erste  Frage,  welche  nach  Vorlegung  des  Planes  der 
Erledigung  harrt,  ist  die:    nSoll  der  Plan  ausgeführt  werden  oder  nicht?" 

Im  Westen  bildet  die  Ausführung  die  Regel,  während  im  Osten  die 
Ausführungsverweigerungen  viel  häufiger  sind.  Dies  liegt  wohl  weniger 
an  den  Charaktereigenschaften  der  Interessenten  als  an  der  Praxis,  wie 
sie  von  den  einzelnen  Generalcommissionen  geübt  wird,  und  diese  hat 
sich,  soweit  ich  dies  beurtheilen  kann,  den  Eigentümlichkeiten  der 
einzelnen  Provinzen  im  Allgemeinen  richtig  angeschlossen.  Wenn 
beispielsweise  in  Schlesien  die  Zahl  der  Parzellen  nach  der  Verlegung 
vielfach  nicht  allzu  bedeutend  verringert  wird,  sondern  eine  grosse 
Anzahl  Interessenten  der  Hauptsache  nach  ihren  alten  Besitz  aber  in 
besseren  Grenzen,  wiedererhalten,  so  hat  auch  dort  die  Zurücksohiebung 
der  Planausflihrung  um  ein  Jahr  lange  nicht  soviel  Nachtheile  im  Gefolge 
wie  in  Hessen-Nassau,  Westfalen  oder  der  Rheinprovinz,  wo  eine  gänzliche 
Umgestaltung  der  Besitzstände  einzutreten  pflegt.  — .  Hier  ist  die  Nicht» 
ausftihrung  gleichbedeutend  mit  der  gänzlichen  Vernachlässigung  der 
Wirthschaft  bis  zum  Erläss  des  Erkenntnisses,  und  deshalb  wird  seitens 
der  Localbeamten  ein  grosses  Gewicht  darauf  gelegt,  dass  der  Plsn 
sofort  nach  der  Vorlegung  znr  Ausführung  kommt. 

*)  Der  landw.  Presse. 
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Dies  gilt  ebensowohl  vom  Commissar  wie  vom  Landmesser,  trotzdem 
Beiden  zur  Genüge  bekannt  ist,  dass  die  Erledigung  der  Planbeschwerdcn 
sich  flir  den  Beamten  wesentlich  einfacher  gestaltet,  wenn  nicht  aus- 
geführt wird,  als  umgekehrt. 

Die  Ausführung  hängt  aber  von  der  Einwilligung  sämmtlicher  Inter- 
essenten ab,  und  ein  einziger  Querkopf  kann  die  ganze  Sache  aufhalten, 
wenu  ihm  der  Wille  nicht  gethan  wird.  Nach  der  bestehenden  Gesetz- 
gebung müssen  sämmtliche  Streitigkeiten  in  einem  Rechtsgange  erledigt 
werden.  Es  ist  demnach  nicht  angängig,  oder  sagen  wir  vielleicht 
besser:  nicht  üblich,  auf  die  Ausführung  allein  zu  erkennen,  ohne  den 
Plan  duich  Aburtheilung  aller  Übrigen  Einreden  festzustellen.*)  —  Nun 
kommen  aber  eine  Menge  Punkte  vor,  welche  eine  eingehende  Unter- 
suchung der  Oertlichkeit,  Revision  der  Bonitirung  u.  dergl.  nöthig  machen, 
so  dass  die  erforderliche  Zeit  zur  Vorbereitung  des  Planerkenntnisses 
nicht  mehr  bleibt;  dann  bleibt  eben  weiter  gar  nichts  Übrig  als  die 
Ausführung,  d.  h.  den  Uebergang  aus  dem  alten  in  den  neuen  Zustand 
um  mindestens  ein  Jahr  zu  verschieben. 

Nehmen  wir  nun  den  Fall,  von  50  bis  60  Beschwerdeführern  oder 
Antragstellern  verweigere  einer  die  Ausführung,  wäre  es  da  nicht 
möglich,  eine  Commission  sachverständiger  Landwirthe  abzuordnen,  die 
n  untersuchen  hat,  ob  die  vermeintliche  oder  wirkliche  Schädigung  des 
Beschwerdeführers  so  wesentlich  ist,  dass  zu  seiner  Zufriedenstellung 
eine  derartige  Umwälzung  des  Planes  nöthig  wird,  die  eine  Zurückstellung 
sämmtlicher  übrigen  Betheiligten  um  ein  volles  Jahr  bedingt? 

Aebnlich  liegt  es  mit  der  Erledigung  bezw.  Entscheidung  der 
übrigen  Beschwerden.  Unter  diesen  befinden  sich  stets  eine  ganze 
Äenge,  welche  mit  der  Feststellung  des  Gesammtplanes  wenig  oder 
gar  nichts  zu  tbun  haben,  und  die  sehr  wohl  einzeln  abgeurtheilt 
werden  könnten. 

Augenblicklich  ist  dieses  nicht  möglich,  und  daher  kommt  es,  dass 
sämmtliche  betheiligten  Beamteu  danach  streben,  die  Beschwerden  auf 
dem  Vergleichs wege  aus  der  Welt  zu  bringen.  Dieses  wäre  ja  an  und 
für  sich  durchaus  nicht  verwerflich,  wenn  es  nur  nicht  gar  zu  viere 
Nachtheile  für  die  Sache  im  Gefolge  hätte!  Durch  das  fortwährende 
Versuchen,  mittelst  grösserer  oder  kleinerer  Abänderungen  einzelne 
Interessenten  zufrieden  zu  stellen,  erhält  das  ganze  Verfahren  das  Ge- 
präge der  Unsicherheit  und  des  Experimentirens,  was  von  den  Inter- 
essenten sehr  wohl  bemerkt  wird.  Der  Eine  oder  Andere,  der  hart- 
näckig genug  ist,  seine  oft  sehr  ungerechtfertigten  Ansprüche  aufrecht 
su  erhalten,  erwischt  um  des  lieben  Friedens  willen  zuweilen  eine  kleine 

*)  Meiner  Ansicht,  dass  das  Erkeuntniss  über  die  Ausführung  allein  nicht 
mOglich  sei,  ist  von  Juristen  mehrfach  widersprochen  worden;  dass  aber  ein 
solches  Erkennlniss  nicht  üblich  ist,  kann  ich  auf  Grund  meiner  mehr  als  30  jährigen 
Erfahrung  mit  gutem  Gewissen  behaupten. 
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Entschädigung,  die  ihm  eigentlich  nicht  ankommt  Dadurch  wird  die 
Begehrlichkeit  der  übrigen  geweckt,  und  die  Schwierigkeiten  wachsen 
mit  jedem  Tage.  Dieses  würde  noch  viel  mehr  der  Fall  sein,  wenn 
das  Verfahren  —  wie  dieses  im  Abgeordnetenhause  von  einigen  Rednern 
befürwortet  wurde  —  öffentlich  wäre  und  ein  Jeder  Gelegenheit  hätte, 
aus  den  Ansprüchen  seiner  Mit  bet  heiligten  zu  lernen,  „wie  man  es 
machen  muss".  — 

Wer  jemals  einem  Planverlegungstermin  oder  den  Verhandlungen  über 
Plannachträge  beigewohnt  hat,  wird  mir  dieses  bestätigen  müssen.  Leute, 
die  gern  anerkennen  würden,  erheben  sofort  Ansprüche,  wenn  sie  die 
Anträge  der  übrigen  hören,  zum  Theil  aus  Furcht,  von  ihren  Abfindungen 
wieder  etwas  abgeben  zu  müssen,  zum  Theil,  weil  sie  denken:  was  der 
haben  will,  will  ich  auch  haben.  Die  Aeusserung:  ich  will  anerkennen, 
aber  nur  unter  der  Bedingung,  dass  nichts  geändert  wird  —  kommt 
sehr  häutig  vor. 

Der  Umstand,  das  der  Commissar  nach  der  heutigen  Gesetzgebung 
gezwungen  ist,  den  Process  von  Amts  wegen  aufzunehmen,  erhöht  die 
Schwierigkeiten  ganz  ungeheuer.  Den  meisten  Interessenten,  selbst  den 
gebildeteren,  ist  es  gar  nicht  oder  nur  mit  grosser  Mühe  klarzumachen, 
dass  sie,  wenn  sie  den  Auseinandersetzungsplan  nicht  bedingungslos  an 
erkennen,  in  das  Processverfahren  eintreten  müssen,  falls  ihren  Anträgen 
nicht  sattgegeben  werden  kann.  Es  kommt  hundert  und  aber  hundert 
Mal  vor,  dass  die  Leute  erklären:  „Nein!  Process  führen  wollen  wir 
nicht,  aber  anerkennen  wollen  wir  auch  nicht,  bis  die  und  die  Grenze 
gedreht,  uns  ein  Theil  dieses  oder  jenes  Planstttckes  gegen  ein  anderes 
umgetauscht  ist  u.  s.  w.u 

Gut,  wenn  der  Mann  nicht  Process  führen  will,  so  zwinge  man  ihn  doch 
nicht  dazu,  sondern  warte  ab,  bis  er  die  Klage  einreicht.  Dann  würden 
eine  Unmenge  Planbeschwerden  einfach  von  der  Bildfläche  verschwinden, 
deren  Erledigung  jetzt  die  grössten  Schwierigkeiten  macht.  —  Da 
nämlich  die  Zurückziehung  oder  anderweitige  Erledigung  samnjtlicher 
Anträge  vor  der  Instruction  der  schliesslich  verbleibenden  Planbeschwerden 
erforderlich  ist,  so  werden  die  Antragsteller  immer  und  immer  wieder 
zum  Termine  geladen  und  iu  Folge  dessen  immer  hartnäckiger,  weil  sie 
glauben,  der  Beamte  habe  ein  persönliches  Interesse  daran,  sie  zur 
Unterschrift  zu  veranlassen.  Eine  grosse  Zahl  von  Interessenten  lebt 
eben  in  dem  Glauben,  sie  führe  ihre  Beschwerden  bezw.  den  Process 
gegen  die  Beamten,  ohne  zu  bedenken,  dass  sie  den  Streit  lediglich 
unter  sich  zu  führen  haben. 

Glaubt  man  nun  schliesslich  alle  Einreden  und  Anträge  erledigt  zu 
haben,  ist  sogar  der  Plan  durch  Erkenntniss  womöglich  in  allen  In- 
stanzen festgestellt,  dann  wiederholt  sich  dasselbe  Schauspiel  mit  den 
Unterschriften  bei  der  Vollziehung  des  Recesses.  Es  werden  die  klein- 
lichsten Sachen,  dieselben  Beschwerden,  welche  durch  Erkenntniss  oder 
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Zurückziehung  längst  erledigt  sind,  wieder  vorgebracht,  weil  die  Leute 
glauben,  es  sei  nun  Zeit,  sich  nochmals  zu  melden. 

Sollte  es  nicht  möglich  sein,  wenn  man  wirklich  den  Recess  trots 
der  erfolgten  Grundbuchberichtigung  beibehalten  will,  denselben  auf 
Grand  der  rechteverbindlich  vollzogenen  Urkunden  aufzustellen,  ohne  ihn 
den  Interessenten  zur  Vollziehung  vorzulegen?  Eine  Benachtheiligung 
der  Interessenten  vermag  ich  hierin  nicht  zu  erblicken,  da  bei  Auf 
Stellung  des  Recesses  thatsächlich  Alles  anerkannt  ist. 

Es  ist  nicht  meine  Absicht,  in  Bezug  auf  alle  diese  Fragen  Vor- 
sehläge zu  machen,  sondern  ich  möchte  mich  hier  auf  das  Nächstliegende 
beschränken.  Wie  wir  gesehen  haben,  sind  bei  dem  Verfahren  zwei 
wesentlich  von  einander  verschiedene  Handlungen  erforderlich. 

Die  eine  umfasst  die  praktische  Ausführung,  welche  jetzt  der 
Specialcommission  obliegt,  die  andere  die  Rechtsprechung  durch  die 
Generalcommission  und  das  Oberlandeskulturgericht. 

Die  erstere  ist  es,  welche  dem  Techniker  am  nächsten  liegt,  und 
da  wäre  wohl  bei  der  Umgestaltung  die  erste  Forderung  aufzustellen, 
dass  die  Specialcommission  zu  einer  wirklichen  Commission  umgestaltet 
und  nicht,  wie  bisher,  allein  durch  den  Commissar  gebildet  würde. 
Die  Commission  würde  zu  bestehen  haben  aus  drei  ständigen  Mitgliedern, 
and  zwar  dem  Commissar,  dem  Oberlandmesser  und  dem  Sachlandmesser, 
^elch  letzterer  allerdings  nur  für  die  von  ihm  bearbeiteten  Sachen  zu- 
ständig ist.  Bei  den  einzelnen  Arbeitsstadien  würden  nun  die  nicht 
ständigen  Mitglieder  hinzutreten,  z.  B.  bei  der  Bonitirung  die  Boniteure. 
Vielleicht  wäre  es  auch  zweckmässig,  bei  der  Planprüfung  Landwirthe 
hinzuzuziehen.  Die  Planbeschwerden  müssten  durch  die  Commission 
vorgeprttft  und  den  Interessenten  eröffnet  werden,  ob  sie  von  derselben 
for  begründet  oder  unbegründet  gehalten  werden.  Wer  von  den  Inter 
essenten  sich  dabei  nicht  beruhigen  will,  hat  binnen  einer  bestimmten 
Frist,  ohne  zum  Termin  geladen  zu  werden,  eine  förmliche  Klage  an- 
zastrengen.  Wer  die  Frist  versäumt,  hat  anerkannt,  ob  er  unterschrieben 
hat  oder  nicht.  Hier  hätten  dann  auch  wieder  Landwirthe  als  nicht- 
ständige Mitglieder  der  Commission  mitzuwirken. 

Wie  man  den  ProceBBgang  einrichten  will,  darüber  will  ich  die 
Vorschläge  berufeneren  Federn  überlassen  und  nur  noch  meine  Ansicht 
dahin  aussprechen,  dass  zweckmässig  alle  geringwert higeren  Objecte 
▼on  einem  Laiengericht  an  Ort  und  Stelle,  und  zwar  jeder  einzelne 
Ponkt  für  sich,  entschieden  würden.  Hiergegen  dürfte,  wie  bei  den 
Schiedsgerichten,  eine  Berufung  nicht  zulässig  sein.  Die  Feststellung 
des  Werthes  Hesse  sich  für  jedes  Streitobject  naeh  dem  Bonitirungswerthe 
leicht  bewerkstelligen.  Handelt  es  sich  um  die  Entscheidung  technischer 
Fragen,  z.  B.  Uber  Verlegung  von  Wegen,  Gräben  u.  s.  w.,  so  muss 
in  dem  Gerichte  ein  Techniker  (Landmesser)  mit  Sitz  und  Stimme  ver- 
treten sein. 
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Was  nun  schliesslich  die  Stellung  der  Landmesser  in  der  neu  zu 
organisirenden  Specialcommission  anbetrifft,  so  ist  noch  Folgendes  hervor- 
zuheben. Der  Oberlandmesser  darf  dem  Commissar  nicht  unterstellt 
werden,  sondern  muss  ueben  ihm  stehen,  wenigstens  was  Rang  und 
Gehalt  anbetrifft;  denn  durch  den  öfteren  Wechsel  der  Commiasare  wird 
der  Oberlandmesser  in  der  Regel  der  ältere  und  erfahrenere  Beamte 
sein,  lieber  dieses  steht  bereits  die  jetzige  Vorbildung  uud  Ausbildung 
der  Landmesser  in  keiner  Beziehung  hinter  der  der  Oekonomie-Commissare 
zurück,  überwiegt  vielmehr  dieselbe  nicht  selten.  Der  Stellung  des 
Commissars  ist  demnach  genügend  Rechnung  getragen,  wenn  ihm  der 
Vorsitz  und  die  allgemeine  Leitung  der  Commission  verbleibt.  Diese 
zu  erlangen,  ist  niemals  Absicht  der  Landmesser  gewesen,  sondern 
dieselben  verlangen  nur,  dass  diejenigen  Arbeiten,  welche  sie  selbstständig 
ausführen,  auch  als  die  ihrigen  anerkannt  werden,  und  dass  sie  eine 
Stellung  als  Beamte  einnehmen,  die  der  Wichtigkeit  und  Schwierigkeit 
ihrer  Arbeiten  entspricht. 

Zum  Sachlandmesser  kann  nur  ernannt  werden,  wer  unter  spezieller 
Leitung  des  Oberlandmessers  mindestens  eine  Sache  mittleren  Umfanges 
in  allen  Stadien  durchgeführt  hat.  Die  Uebertragung  der  ersten  Sache 
wäre  demnach  eine  provisorische. 

Da  der  Titel  Sachlandmesser  sich  wohl  kaum  einbürgern  wird,  so 
wäre  zu  erwägen,  ob  demselben  nicht  ein  anderer  Titel,  z.  B  Landes- 
kulturingenieur, zu  verleihen  sei.  Er  würde  sich  dadurch  von  den 
jüngeren,  noch  nicht  als  Sachlandmesser  fungirenden  Beamten  unter- 
scheiden, wie  das  ja  ähnlich  in  anderen  Verwaltungen  auch  eingeführt 
ist.  Ich  erinnere  an  Katasterlandmesser,  Katastercontroleur,  Steuer- 
inspector. 

Wenn  dieses  auch  an  und  für  sich  eine  nebensächliche  Frage  ist, 
so  bat  sie  dennoch  eine  gewisse  Berechtigung  und  Bedeutung;  denn  im 
grossen  Publikum  und  vielleicht  auch  bei  nichtbetheiligten  Behörden  ist 
vielfach  die  Ansicht  vertreten,  dass  der  Landmesser  nur  rein  land- 
messerische Arbeiten  ausführe,  und  es  wäre  demnach  wohl  angezeigt, 
einen  Amtstitel  zu  erfinden,  welcher  der  Thätigkeit  der  Vermessungs- 
beamten der  landwirtschaftlichen  Verwaltung  mehr  entspricht. 

Möge  man  meinen  Ausführungen  nun  entgegenhalten,  dass  sie  nicht 
alle  Verhältnisse  berücksichtigt  haben,  da  die  Gesetzgebung  nich*  tiberall 
die  gieiche  sei  wie  z.  B.  in  Hannover  und  dem  Regierungsbezirk  Wies- 
baden, so  kann  ich  darauf  nur  erwidern,  dass  es  nicht  meine  Absicht 
gewesen  ist,  allgemeine  Reformvorschläge  zu  machen,  wohl  aber  einige 
Bausteine  zu  der  beantragten  Reform  herbeizutragen. 

Dieselbe  mag  ausfallen,  wie  sie  wolle,  die  Hauptsache  ist,  dass  aus 
dem  Commissar  eine  wirkliche  Commission  herauswächst  und  dem  Land- 
messer die  ihm  gebührende  Stellung  innerhalb  dieser  Commission  zu- 
gestanden wird.    Wie  sich  später  die  Organisation  der  Aufsichtsbehörde, 
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sowie  die  Stellung  der  Vermessungsinapectoren,  der  Oberlandmesser  und 
der  in  den  technischen  Bureaus  beschäftigten  Landmesser  gestalten  wird, 
das  dürfte  sich  m.  E.  ganz  von  selbst  regeln.  Auch  die  Frage,  ob  die 
Generalcommiasion  als  solche  bestehen  bleibt  oder  mit  den  anderen 
Verwaltungsbehörden  verschmolzen  wird,  kann  den  bei  der  Special- 
commission  beschäftigten  ausübenden  Landmesser  im  Allgemeinen  wenig 
berühren,  doch  möchte  ich  bezweifeln,  ob  ein  vollständiges  Einreissen 
des  Gebäudes,  welches  nahezu  ein  Jahrhundert  seinen  Zwecken  genügt 
hat,  den  Nutzen  zu  bringen  vermag,  den  ein  zeitgemässer  Ausbau  un- 
jveifelhaft  nach  sich  ziehen  wUrde. 


Bücherschau. 

Aumtaire  pour  Van  1901,  public  par  le  Bureau  des  Longitudes.   Avec  des  Notices 
scientifiques.    Gauthier- Villars,  Paris. 

Im  Wesentlichen  ist  der  Inhalt  dieses  Jahrbuches,  von  dem  die 
Jahrgänge  1898  und  1900  in  der  Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  früher 
besprochen  worden  sind,  für  1901  derselbe  geblieben.  Im  astronomischen 
Theile  sind  die  Angaben  zur  Berechnung  des  Osterfestes  vervollständigt, 
die  bis  zum  31.  October  1900  neu  entdeckten  teleskopischen  Planeten 
in  die  betreffende  Tafel  mit  aufgenommen  und  die  im  Jahre  1899 
erschienenen  Cometen  mit  ihren  Elementen  zusammengestellt  worden. 
Außerdem  ist  eine  Zeitgleichungscurve  mit  Mittheilungen  Uber  Sonnenuhr- 
und  Goomon-Constructionen  mit  aufgenommen  worden.  Die  Münztabellen 
sind  bis  zum  Jahre  1899  fortgeführt  und  die  geographischen  Angaben 
sind  einer  Durchsicht  unterzogen  und  ergänzt  worden.  Die  magnetischen 
Elemente  für  die  Hauptorte  Frankreichs  beziehen  sich  auf  den  1.  Januar 
1901,  während  die  drei  magnetischen  Karten  von  Frankreich  noch  für 
den  1.  Januar  1896  gelten. 

Der  Anhang  enthält  wieder  eine  Reihe  neuer  Aufsätze:  die  elektrische 
Kraftübertragung,  von  Cornu;  einen  Bericht  über  das  Project  einer 
Revision  der  Peruanischen  Breiten gradmessung,  von  Poincare;  über  die 
in  Paris  im  Jtili  1900  abgehaltene  internationale  astronomische  Conferenz, 
von  Uewy;  über  die  Geschichte  des  Metermaasses,  von  Bassot;  Uber 
die  XIII.  Conferenz  der  internationalen  Erdmessung,  von  Bouquet  de  la  Grye; 
über  die  Fortschritte  in  der  Luftschi fffahrt  und  die  im  Jahre  1900  auf 
dem  Montblanc- Observatorium  ausgeführten  Arbeiten,  von  Janssen. 

P. 


Prüfungen. 

Königreich  Bayern.  Der  im  Herbst  1900  abgehaltenen 
„Praktischen  Prüfung  für  den  bayerischen  Messungsdienst"  haben  sich 
mit  Erfolg  unterzogen  die  Messungspraktikanten: 

Barfus,  Ferdinand,  aus  Nürnberg,  geb.  1877;  Döderlein,  Wilhelm, 
aus  München,  geb.  1874;  Epp  endorfer,  Anton,  aus  München  (1874); 


204  Personalnachrichten.  väSSS^l^^eii 

ernemongewesea 

Felsenstein,  Julius,  aus  Andruschky  (Kiew,  1874);  Jena,  Hans,  aus 
Nürnberg  (1876);  Händel,  Max,  aus  Bayreuth  (1875);  Haser,  Johann, 
aus  Tegernsee  (1876) ;  H  a  u  s  e  1 ,  Lorenz,  aus  Ebern  (Unterfranken,  1877); 
Link,  Hans,  aus  Ansbach (1878) ;  Lucas,  Josef,  aus  Landstuhl (1874); 
Mauerer,  Josef,  aus  München  (1875)  Meyer,  Karl,  aus  Mönchsroth 
(Unterfranken,  1875);  Nied,  Karl,  aus  Margetshochheim  (Unterfranken, 
1877);  Roth,  Ludwig,  aus  Kaufbeuren  (1877);  Schindler,  August, 
aus  Landshut  (1878);  Schlegel,  Dietrich,  aus  Zell  (Oberfranken,  1876), 
Schopf,  Wilhelm,  aus  Botbenburg  a.  T.  (1879);  U  i  h  1  e i n ,  Karl,  ans  Bad 
Kissingen  (1875)  und  Wolf,  Ludwig,  aus  Mursbach  (Unterfranken,  1878). 


Personalnachrichten. 


Königreich  Preussen.  In  der  Kataster  Verwaltung? 
Katasterlandmesser  Ia  Dessin  zu  Arnsberg  vom  1.  März  1901  ab  zur 
Marineverwaltung  nach  Kiautschau.  Katasterlandmesser  Baltin  zu 
Köslin  zum  1.  April  1901  in's  Finanzministerium  berufen. 

Versetzt:  Steuerinspector  Kochanowski  zum  1.  Mai  1901  von 
Gnesen  nach  Grünberg.  Katastersecretair  Grimsinsky  von  Gumbinnen 
als  Katastercontroleur  nach  Schubin. 

Befördert:  Katasterlandmesser  Lichte  zu  Gumbinnen  zum  Kataster- 
secretair das.  zum  1.  Mai  1901. 

Einberufen  zum  Katasterlandmesser  Ia  Nöske  aus  Köslin  Dach 
Köslin,  Dreber  aus  Köslin  nach  Stralsund  und  £.  Müller  aus  Marien- 
werder nach  Gumbinnen. 

Verliehen:  dem  Geheimen  Regierungsrath  Professor  Dr.  Seibt, 
Vorsteher  des  Bureaus  für  die  Hauptnivellements  und  Wasserstands- 
beobachtungen des  Königl.  Preuss.  Ministeriums  der  öffentlichen  Ar- 
beiten, für  Verdienste  auf  geodätischem  Gebiete  (Präcisionsnivellement) 
„1)  Commandeurkreuz  des  Königlich  Serbischen  Takowa-Ordens;  2)  Ritter- 
kreuz erster  Klasse  mit  der  Krone  des  Grossherzoglich  Hessischen  Verdienst- 
ordens Philipps  des  Grossmüthigen.u 

Königreich  Bayern.  Pensionirt  auf  6  Monate  Bezirksgeometer 
Weiss  in  Oberdorf. 
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Zur  Kreisbogenabsteckung. 

Von  Professor  E.  Hammer. 


Bei  Kreisaussteckungen  haben  die  abzusetzenden  Bögen  bekanntlich 
fast  immer  runde  Halbmesser,  so  dass  man  bei  der  Coordinatenmethode 
for  die  Eleinpunkte  die  Coordinaten  der  Punkte  unmittelbar  in  den 
Tabellen  findet  und  ebenso  bei  der  Peripheriewinkel-Sehnenmethode  die 
Vielfachen  der  Peripheriewinkel. 

Es  kommt  nun  aber  doch  nicht  ganz  selten  vor,  dass  man  auch 
Kreisbögen  mit  nicht  runden,  z.  B.  berechneten,  Halbmessern  abzustecken 
tat,  so  dass  man  die  Coordinaten  der  Kreispunkte  (rechtwinklige  Coor- 
faen  oder  Polarwinkel)  nicht  unmittelbar  in  den  Tabellen  findet; 
oder  dase  man  in  einem  Bogen  von  rundem  Halbmesser  einen  Punkt  ein- 
schalten will,  dessen  rechtwinklige  Coordinaten  man  nicht  unmittelbar  in 
der  Tafel  hat;  u.  s.  f. 

Zu  diesen  Aufgaben  seien  in  der  folgenden  didaktischen  Notiz 
einige  Formeln  angegeben,  die  sich  in  den  geodätischen  Lehrbüchern 
nicht  finden,  die  aber  als  Rechnungscontrolen  gute  Dienste  leisten 
können  und  die  an  diesen  kleinen  üebungsbeispielen  abermals 
«igen  sollen,  wie  bequem  man  tiberall,  wo  es  sich  um  kleine  Zahlen. 
Verschiebungen  handelt,  den  Rechenschieber  anwenden  kann. 

I.  Bei  der  „Coordinatenmethode"  setze  ich  runde  Abscissen, 
nicht  gleichabständige  Bogenpunkte,  voraus,  also  die  in  Süddeutschland 
fiberwiegend  gebrauchte  Methode  (vgl.  dazu  z,  B.  Jordan,  Handbuch, 
Bd.  II,  5.  Aufl.,  731—732  und  733);  als  Taschenbuch  dafUr  ist  vor 
allem  Knoll,  Taschenbuch  zum  Abstecken  der  Curven  (zuerst  Stutt- 
gart 1873)  empfehlenswertb,  wo  alle  Ordinaten  für  die  angenommenen 
runden  Halbmesser  (140  verschiedene  Werthe ;  von  12=10  bis  20  mit 

Zeitschrift  für  Vermessungswesen  1901.  Heft  8.  10 


Digitized  by 


206  Hammer.   Zur  Kreisbogenabsteckung.        Zeitschrift  für 

1901. 

dem  Intervall  2,5;  von  R  =  20  bis  200  mit  dem  Intervall  5;  von  da 
bis  760  mit  10;  von  da  bis  1000  mit  20;  von  da  bis  3000  mit  100; 
von  da  bis  5000  mit  500;  von  da  bis  10000  mit  1000)  und  die  an- 
genommenen runden  Abscissen  (Abstand  2,5  bisi?  =  200;  5  bis  1000; 
10  bis  3000;  20  bis  10000)  bis  auf  0,001  ausgerechnet  sind.  (Vgl. 
auch  Jordan,  Kreiscoordinaten  für  200  Radien,  Leipzig  1881.) 

Man  hat  hier,  da  die  Abscisse  x  angenommen  wird,  y  einfach 
zu  rechnen  aus 


y  =  R-]/R2—x2  (1) 
oder  für  directe  logarithmische  Rechnung: 

y  =  R-V(fl  +  z)lR-x),  (2) 
wobei  nur,  da  y  als  Differenz  zweier  Zahlen  entsteht,  die  nicht  ge- 
gebene dieser  zwei  Zahlen,  wenn  sie  gross  wird,  verhältnissmässig  sehr 
scharf  beantwortet  werden  muss.  Wird  x  im  Verhältnies  zu  R  nicht 
gross,  und  bleibt  also  y  klein,  so  kann  man  bekanntlich,  besonders 
also  für  grosse  Rf  an  die  Stelle  von  (2)  die  Reihe  setzen: 


X2  X*  x6 


y~~2R+SR>  +  16  +*'  '  (3) 
von  der  je  nach  Umständen  das  1.  -f-  2.,  bei  grossem  R  selbst  das 
1.  Glied  (Parabelordinate)  gentigt. 

1)  £8  sei  nun,  als  erste  Aufgabe,  |bei  einem  bestimmten  Ä,  das 
man  unmittelbar  in  der  Tafel  findet,  für  ein  x,  das  nicht  un- 
mittelbar in  der  Tafel  enthalten  ist,  das  zugehörige  y  zu 
bestimmen  (Einschaltung  eines  Bogenpunkts  mit  nicht 
runder  Abscisse).    Man  hat  dazu  drei  Wege: 

a.  directe  Rechnung  nach  (2)  oder  (3).  Z.  B.  was  ist  mit 
R  =  400  m  y  für  x  —  31  m  ?  Die  Gleichung  (2)  giebt  bei  (R  +  x)  =  431, 
{R  —  x)  =  396  und  mit  6  stelligen  Logarithmen : 


431 

369 


2  - 634  477 
2-567  026 


y  =  400,000  —  398,797  oder 


Prod.  5 .201  503      y  —  i>203  m. 
V       2-600  751,   

Die  Ausrechnung  nach  (3),  die  hier  ebenfalls  unmittelbar  bequem 
ist  und  wobei  die  zwei  ersten  Glieder  genügen,  liefert: 

x2_  JHU 

~2J?~8Ö0  =1,201, 
xK         x2      x2  961 
8  7?a  —  2  R  '  4~7?>  —  M°  *  !Ti6ÖW=°'QQ1* 

y  —  l,2Ö3~m. 

b.  Interpolation  in  der  Tafel,  wobei  es  sich  aber  jedenfalls 
um  parabolische,  nicht  lineare  Einschaltung  handelte.    Man  findet  in 


Digitized  by  Google 


Hammer.   Zur  Kreisbogenabsteckung. 


207 


Zeitschrift  für 
\ermes3ungs*esen 

der  Tafel  bei  R  =  400  folgende  Angaben,  denen  die  Differenzreihen 
diese  in  Millimetern)  gleich  beigefügt  sind: 


X 

y 

Ay 

30 
35 
40 
45 

1,127 
1,534 
2,005 
2,539 

+  407 
4  471 

4  534 

4  64 
4-  63 

Da  das  gegebene  Argument  31  in  lj5  des  Intervalls  zwischen  30  und 
35  liegt,  so  lautet  die  Einschaltung  (wobei  die  Schaltzusätze  in  mm 
genommen  werden)  folgendermaassen : 


y  =1,127  4- (  ^)407  4-(  ^64 


=  1,127  4- |  •  407  + -5 2 


5 


Millimeter 


64  =  1,127  4-  81,4  —  5,1 


=  1,203. 

Es  ist  wohl  selbstverständlich,  dass  man  auch  hier,  wenn  die  Zahlen 
des  Arguments  u.  s.  f.  nicht  so  einfach  sind,  wie  hier  angenommen  ist, 
nut  Vortheil  sich  des  Rechenschiebers  bedient. 

c.  Ein  dritter  Weg,  der  wie  oben  gesagt,  zu  Controlrechnungen 
willkommen  sein  kann  und  der  sehr  nahe  liegt,  ist  folgender:  Durch 
Differentiation  von  (1),  in  dem  man  das  zu  einem  bestimmten  d  x,  bei 

constantem  R,  gehörige  dy  sucht,  wird: 

_  j_ 

1  2 
dy  =  —  ~-  (R2  —  x2)  •  —  2  x  •  d  x  oder 


d  y  =  4 


x 


.  d  x. 


R-y 

Ist  y  gegen  R  sehr  klein,  wie  gewöhnlich,  so  kann  man  dafür 
auch  setzen: 


x 


(4') 


eine  Formel,  die  der  Differentiation  von  (3)  entspricht,  wenn  man  auf 


x 

der  rechten  Seite  nur  das  1.  Glied  berücksichtigt,  also  y  ^  — ^  setzt. 

Im  vorliegenden  Beispiel  mit  d  x  =  +  1,  von  x  +  30  aus,  und 
5  =  400  wird: 


y  =1,127  4-- 


30-1 


400 


Meter  =  1,202  m 


«nd  dieser  Ausdruck  ist,  bei  weniger  einfachen  Zahlen  mit  dem  Rechen- 
schieber zu  rechnen,  der  einfachste.    Die  Differenz  von  1  mm  in  y 

IG* 
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gegen  a.  und  b.  ist  an  sich  ohne  Bedeutung,  zeigt  aber  doch,  dass  man 
bei  einer  solchen  Differentialformel,  wie  sie  hier  in  5)  aufgestellt  ist,  etwas 
vorsichtig  sein  muss,  d.  Ii.  sie  nicht  auf  verhältnissmässig  zu  grosse  Werthe 
dx  ausdehnen  darf. 

2)  Aehnlich  sind  die  Wege,  die  man  einschlagen  kann,  um  ftir 
einen  nicht  runden  oder  sonst  in  der  Tafel  sich  nicht 
findenden  Halbmesser  R  das  zu  einem  bestimmten  x  ge- 
hörige y  zu  berechnen. 

a.  Die  directe  Ausrechnung  nach  (2)  oder  (3)  bleibt  in  Beziehung 
auf  die  Arbeit  im  Allgemeinen  ziemlich  gleich,  ob  R  rund  oder  nicht 
rund  ist.    Z.  B.  sei/?  — 405,  #  =  80;  dies  giebt  nach  (2) y  =  405,000 

—  \f  485  •  325     oder  (die  Wurzel  6  stellig  berechnet)    y  =  405,000 

—  397,020  =  7,980. 


b.  In  der  Tafel  finden  sich  für  R  =  400,  410,  420,  430  die  folgenden 
Ordinaten  zur  Abscisse  x  =  80;  dabei  sind  wieder  sogleich  die  1.  und 

2.  Differenzen  (in  Millimetern)  angeschrieben: 


#  =  80. 

R 

y 

400 
410 
420 
430 

8,082 
7,881 
7,689 
7,507 

—  201 

—  192 

—  182 

+  9 

+  io 

Die  Interpolation  ftir  405^Mitte  zwischen  400  und  410,  n  = 
lautet  also,  wenn  die  Schaltglieder  wieder  gleich  in  mm  genommen  werden : 

1  ±-.± 
y  =  8,082  +-—  5,201  +  ■1Trr*--+-9 

=  8,082—  1W,5  —  1,1  oder     y  =  7,980      wie  oben. 

mm 


c.  Auch  hier  kann  man  aber  wieder  eine  bequeme  Differential 
formel  herstellen.  Aus 

y=  R  —  VW^x*  (1) 

folgt,  indem  man  nun  x  als  constant  ansieht,  und  das  zu  d  R  gehörige 

dy  sucht: 
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dy  =  dR  — s»)  .2i?-rfi?oder 

Ist  hier  wieder  y  sehr  klein  gegen      so  genügt  die  Näherung  : 

dy^—^-dR,  (5') 

eise  Gleichung,  die  man  auch  wieder  erhält,  wenn  man  (3)  statt  (2) 
nndinf  der  rechten  Seite  nur  das  erste  Glied  (,-*g)  be- 
rttcksichtigt. 

Im  obigen  Beispiel  mit  R  =  400,  d  R  =  -f  5,  y  —  8,082  ftlr 
ß=400,  wird: 

8  08 

fttr /?=  405  Jj  y  =  8,082  —  4(^_Q  •  5  m  =  8,082  —  0,102  =  7,980 

wie  oben  und  diese  Rechnung  ist,  mit  Benützung  des  Rechenschiebers, 
wieder  die  bequemste. 

II.  Endlich  sei  auch  noch  für  die  Peripherie wi  nkel-Sehnen- 
methode  die  entsprechende  Differentialformel  angegeben,  obgleich  man 
hier  die  einfache  directe  Rechnung  nie  unterlassen  wird. 

Zar  Sehnenlänge  s  (z.  B.  Messbandlänge  von  20  m)  gehört  im 
Kreiß  vom  Halbmesser  R  der  Tangenten-Sehnen-  und  Peripheriewinkel 
&  osch 

Wie  ändert  sich  <p,  wenn  R  sich  um  d  R  verändert  ?  Aus  (6)  folgt 
unmittelbar,  da  8  constant  bleibt: 

8  ~~~  2  8 

cos  <p  •  </  <p  ==   1-jß   .     d  R  =  ^-g-  •  dR  oder 

s 


dv  =  —  ^..dR  im  Bogenmaass  oder   also  im 

R2  cos  9 

Winkelmaass : 

dm"  =  -  ~-  -dR-  -i—  •  p".  (7) 
Y  2  R1  cos  <p  r 

Da  hier  praktisch  fast  immer  genügend  genau  cos  <p  ^  1  ist  (z.  B. 

bei  #=300  und  selbst  s  =  20  ist  <p  nur  etwa  2°,  cos<p  also  nur  um 

6/10000  kleiner  als  1),  so  kann  man  für  (7)  auch  setzen: 

s_ 

d  <pw  ^  —       •  d  R  '  p",  (7 ) 


Digitized  by 


210  Hilscher.  Die  tachymetrische  Reductions- Latte.  ^  Zgtoetolft  fOr^ 

1901. 

was  mit  dem  Rechenschieber  bequem  auszurechnen  ist.  Es  sei  z.  B. 
s  =  20  m,  R  —  2500  m ;  mit  dR  =  +-  100  m  (also  dem  neuen 
R  =  2600  m)  wird  (Rechenschieber) 

^"=-wöw-206265"  =  -33' 

(oder,  wenn  im  Nenner  statt  25002  auf  das  veränderte  R  etwas 
Rücksicht  genommen  wird,  d  y——  32").  In  der  That  findet  sich  in  der 
Knoll'schen  Tafel  bei  R  =  2500  (s  — :  20)  ?  =  0°  13'  45",  bei  R  =  2600 
<p  =  0°  13'  13",  d  <p  ist  also  =  —  32";  6  stellige  Rechnung  giebt  schärfer 
folg.  Zahlen:  #  =  2500,  <p=0°  13'  45,06";  #=2600,  ?=0°  13'  13,  33", 
oder  d<p  =  —  31,73".  Die  Differenz  gegen  das  oben  berechnete  d  ? 
erklärt  sich  durch  das  grosse  d  Ry  wäre  aber  selbst  für  10  aufeinander- 
folgende Bogenpunkte  (lOfaches  9)  ohne  Bedeutung.  —  Doch  wird  ] 
man,  wie  schon  angedeutet,  bei  dieser  II.  Aufgabe  die  einfache  kdirecte 
Rechnung  nie  unterlassen  und  Gl.  (7)  oder  (7')  nur  als  Rechnungs 
controle  betrachten. 

Stuttgart,  September  1900.  Hammer. 


Die  tachymetrische  Reductions-Latte. 

Von  Forstdirector  6.  HÜSCher,  behördl.  autor.  Civil-Geometer  u.  Kultur- 
technicker, Tetschen  a.  Elbe,  Böhmen. 

Die  Latte  hat  den  Zweck  die  Berechnung  tachvmetrischer  Auf- 
nahmen  dadurch  zu  vereinfachen,  dass  nach  Ableitung  des  anf  Fem- 
rohrachse  und  Zielpunkt  bezogenen  Höhenunterschiedes,  unmittelbar  aus 
der  Lattenablesung  sich  die  gesuchte  Seehöhe  ergiebt. 

Bezeichnet  man  mit: 
H    die  tachymetri8ch  gemessene  Höhendifferenz  zwischen  der  Fernrohr- 
achse und  dem  auf  der  Latte  anvisirten  Punkte;  ferner  mit 
if   die  auf  die  zugehörigen  Bodenpunkte  reducirte  Höhendifferenz  H; 

ferner  mit 
J     die  Instrumentenhöhe;  mit 

S"    die  bekannte,  vorher  nivellitisch  bestimmte  Seehöhe  des  Instrumenten 

standtpunktee  P°  und  endlich  mit 
Sl    die  gesuchte  Seehöhe  des  anvisirten  Punktes  Pl, 
so  finden  für  tachymetrische  Höhenbestimmungen  folgende  Relationen  statt: 

Hx  =  ±  H  +  J—  V  und  (1) 
Sl  =  ±  H+J—  V+S\  ■'  (2) 

Da  nun  von  dem  Instrument  lediglich  ±  H  gemessen  wird,  so 
bleibt  bei  jedem  einzelnen  Punkte  der  Ausdruck  +  J—  V+S° 
Nachrechnung,  welche  bei  Hunderten  und  Tausenden  von  Punkten,  wie 
sie  jede  grössere  Terrainaufnahme  giebt,  so  viel  Zeit  in  Anspruch 
nimmt,  dass  sie  schwerlich  auf  dem  Felde  ausgeführt  werden  kann. 
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Diesen  Ausdruck  -f-  J — V -\-  S"  zu  beseitigen  resp. 
auf  ein  Minimum  vonRechnung  zu  reduciren,  ist  derZweck 
der  vorliegenden  Lattenconstr notion.  Um  zu  zeigen,  auf 
welche  Weise  dieser  Zweck  erreicht  wird,  sei  zunächst  die  Beschreibung 
der  Latte  vorausgeschickt. 

Auf  der  beigefügten  Zeichnung  ist  sie  dargestellt,  und  zwar  zeigt: 

Pig.  1  dieselbe  in  der  vorderen  Ansicht, 

Fig.  2  dieselbe  in  der  hinteren  Ansicht, 

Fig.  3  giebt  eine  Einzeldarstellung,  die  Verschiebbarkeit  in  der 
Richtung  ihrer  Längsachse  betreffend,  einen  Schnitt  senkrecht  zur 
Längsachse  durch  die  Oese  e\  während 

Fig.  4  und  5  zur  Erläuterung  der  Theorie  der  Latte  dienen.  Die 
Latte  a,  weiche  zweckmässig  in  der  Mitte  ein  Scharnier  b  hat,  um 
durch  Zusammenklappen  einen  besseren  Transport  zu  ermöglichen,  ist 
verschiebbar  an  einen  Schiebefuss  c  angeordnet,  sodass  die  ganze  Latte 
an  diesem  Schiebefuss  um  bestimmte  messbare  Theile  gehoben  oder  ge- 
senkt werden  kann.  Die  Verschiebbarkeit  wird  dadurch  ermöglicht, 
dass  die  Stange  des  Schiebefusses  c  in  Metallösen  e  und  ft  welche  an 
der  Latte  a  befestigt  sind,  geführt  wird. 

Festgehalten  wird  die  Stange  in  den  Oesen  e  und  f  durch  Klem- 
mung,  indem  eine  Feder  g  (Fig.  3)  durch  eine  Stellschraube  h,  welche 
die  Wandung  der  Oese  durchdringt,  gegen  die  Oese  e  gepresst  wird. 

Dieser  Verschiebbarkeit  angepasst  ist  die  Eintheilung  der  Latte: 
Auf  der  Vorderseite  der  Latte  a  sind  nämlich  zwei  Theilungen  aufge- 
tragen, welche  einen  gemeinsamen  Nullpunkt  haben  und  von  diesem 
aus  entgegengesetzt  beziffert  sind.  Die  über  dem  Nullpunkt  gelegene 
Theilung  erhält  das  Vorzeichen  minus  ( — ),  die  unter  Null  gelegene  das 
Vorzeichen  plus  (+)  äusserlich  sichtbar  angebracht,  sodass  man  es 
durch  das  Fernrohr  eines  Instrumentes  lesen  kann. 

Der  gemeinsame  Nullpunkt  liegt  in  einer  Höhe  vom  Fusspunkt  der 
Latte  a,  welche  etwa  der  noch  möglichen  niedrigsten  Instrumentenhöhe 
entspricht.  Genau  in  gleicher  Höhe  mit  ihm  liegt  die  untere  Be- 
grenzungslinie der  auf  der  Rückseite  angebrachten  obersten  Oese  e. 
Die  Begrenzungslinie  dient  nun  der  auf  dem  Schiebefuss 
angebrachten  dritten  Theilung  als  Einstellungsmarke. 

Durch  diese  Einrichtung  ist  also  zunächst  die  Möglichkeit  gegeben, 
den  Nullpunkt  der  Hauptscala  in  eine  bestimmte,  genau  messbare  Höhe 
über  den  Bodenpunkt  zu  bringen,  dessen  Höhenlage  bestimmt  werden  soll. 

Es  handelt  sich  also  hier  um  eine  Combination  von  drei  Theilungen, 
welche  einen  Punkt  gemeinsam  haben  und  in  diesem  Punkte  gegen 
einander  verstellbar  sind.  Um  nun  zu  zeigen,  in  welcher  Weise  die 
oben  angeführten  Formeln  1  und  2  durch  die  Latte  vereinfacht  werden, 
soll  des  besseren  Verständnisses  wegen  zunächst  nur  Formel  1  be- 
trachtet  werden. 
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A  Die  Messung  der  Höhen  differ  ens  £T  zwischen  den 
Funkten  P°  and  P1  ohne  Berücksichtigung  der  Seehöhe 
(hieran  Fig.  4). 

Misst  man,  nachdem  das  Instrument  in  P°  aufgestellt  ist,  seine 
Instrumentenhöhe  J  und  zieht  den  Schiebefuss  c  der  Latte  so  weit  heraus, 
'iass  seine  Theilung  an  der  Einstellungsmarke  dieselbe  Grösse  J  zeigt, 
d.  h.  macht  in  der  Fig.  4  BP1  —  «7,  so  können,  wenn  man  die  Latte 
in  P1  aufstellt,  dieselbe  von  P°  aus  anvisirt,  Überhaupt  nur  drei  Fälle 
eintreten;  und  zwar: 

I  Der  Nullpunkt  der  Hauptscala  ist  sichtbar  und  kann  mit  dem 
Mittelfaden  anvisirt  werden, 

b  der  Nullpunkt  ist  nicht  sichtbar;  es  ist  hingegen  möglich  einen 
anderen  Punkt  derScala,  welcher  über  Null  liegt,  z.B.  A}  anzuvisiren, 

c  der  Nullpunkt  ist  nicht  sichtbar;  es  ist  hingegen  möglich  einen 
anderen  Punkt  unter  Null,  z.  B.  C,  anzuvisiren. 

Es  ergeben  sich  nun  nach  Fig.  4  für  diese  drei  Fälle  folgende 
Relationen  : 

Fill  a: 

BP1  =zj  nach  Voraussetzung 

BP*  =  V   »  2_  

BP*  -BPl  =  +J-  V=0, 

Fall  b: 

B  P1  =  J  nach  Voraussetzung 

AP>  =  V  , 


BP1  —AP1  =  +  J  -  V=  AB, 

Fall  c: 

B  Pl  =J  nach  Voraussetzung 

CP1  =  V  „ 


BP1  —  CPl  =  +  J—V=BC, 
d.  b.  die  von  der  Latte  gelesene  Zahl  des  Mittelfadens 
stellt  in  allen  überhaupt  möglichen  Fällen  direct  die 
Differenz  -f-  J —  V  dar;  und  zwar  ist  dieselbe  positiv,  wenn 
die  Visur  unter  0  liegt,  wird,  wenn  die  Visur  in  0  liegt, 
selbst  gleich  Null  und  wird  negativ,  wenn  die  Visur  über 
0  liegt.  Die  Latte  giebt  also  selbst  stets  das  richtige  Vor- 
seichen an. 

Die  Formel  1  gestaltet  sich  daher: 

im  Fall  a  :  Hx  =  ±  H  ±  0 
im  Fall  b:  H>  =  ±  H—AB 
im  Fall  c:  Hl  =  ±  H  +  B  C, 

Es  zeigt  sich  mithin  schon  bei  der  Berechnung  von  Hl 
eine  wesentliche  Vereinfachung  der  Nachrechnungen.  Be- 
deutend grösser  aber  wird  der  Vortheil  den  die  Latte  gewährt: 
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B  Im  Falle  sofort  die  Seehöhe  des  anvisirten  Punktes 
bestimmt  werden  soll  (hierzu  Fig.  5). 

Ist  die  Seehöhe  des  Instrumentenstandpunktes  durch  ein  voraus- 
gegangenes Nivellement  bestimmt,  was  bei  grösseren  Aufnahmen  als 
Regel  gilt  und  wurde  z.  B.  für  P°  die  Seehöhe  132,132  niveliitisch  er. 
mittelt,  so  wird  Formel  2  lauten: 

&  =  ±H4-J—V+  132,132,  (» 
wofür  man  auch  schreiben  kann: 

Sl  =  ±  H  -f  J  +  0,132  —  V  +  132,000     -  (3) 

8tellt  man  nun  das  Instrument  in  P"  auf,  misst  J  und  macht  jetzt 
den  Schiebefuss  c  der  Latte  gleich  J  -f  0,132,  also  in  der  Figur  5 
BP1  =  J-f  0,132,  so  ergeben  sich  für  die  obigen  drei  Fälle  wieder  [ 
folgende  Relationen: 

im  Falle  a : 

BP1  =  J-f-  0,132  nach  Voraussetzung 
BP  =  V 


BP' 

-BP1 

=  J-f  0,132—  V=Q, 

im  Falle  b: 

BP1 
AP' 

—  J  -f  0,132  nach  Voraussetzung 

BP1 

—  AP1 

—  J-f  0,132  —  V—AB, 

im  Falle  c: 

BP1 

=  J-f  0,132 

CP1 

=  V 

BP1 

—  CP1 

=  J-f  0,132—  V=BC. 

I 


Führt  man  diese  drei  Ausdrücke  der  Reihe  nach  in  Formel  3  ein,  so 
erhält  man: 


im  Falle  a: 


Sl  =  ±  H  ±  0  -f  132,000 
=  ±H  +  132,000 


im  Falle  b: 


Sl  =  ±  H  —  A  B  -f  132,000 
im  Falle  c:  '       ^  «>  '  * 

Sl  =  ±E  +  BC+  132,000,  ■ 
d.  h.  es  stellt  in  allen  Uberhaupt  mögli  che n  Fäll  en  die  tod 
der  Latte  gelesene  Zahl  des  Mittelfadens  unmittelbar  das' 
Resultat  des  Ausdrucks 

-f  J—  r-h  0,132 

dar  und  zwar  stets  mit  richtigem  Vorzeichen,  welches  die1 
Latte  selbst  angiebt.  '   •  '■' 


Bedenkt  man  nun,  dass  im  offenen  Gelände  das  Anvisiren  des  Null-i 
punktes  fast  immer  möglich  sein  wird,  so  ist  ersichtlich,  dass  die! 
Latte  die  Formel  2  bis  auf  eine  Kopfrechtoung  vereinf achtJ 
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Standpunkt  I. 

he  desselben   125,125  m.    Instrumentenhöhe  1,340  m.    Latte  reducirt  auf 
Seehöhe:  125,000  m  (eingestellt  auf:  1,340  4-0,125=1,465  m)*) 


2 


T 


irt-  !  Horizontal-    ^an  den*" 


irler , 
lin- 
kt 


und 


|  Distanzfaden 
u. 


Be- 
rechnung 
der 


5 


8 


lertical-Winkel  !  deren  Abstand  Distanz 


ge.  Berech- 
rechnung  nelu  Höhe  Seehöhe  Bemerkungen 
«ler  Visurhöhe 

Höhe     Redac.  Höh« 


100  1130.—  '■  0,173 
280  0,17:; 


-1  3  '  ^i- 


29,920 
3,98'.» 

038 


1,585'; 

02,11  h 

o,o3i 


L  j:: 


a  1,6  31,507 


;  1,827 


0 


123,173 


Fall  « 


142  2«;15 
322    26  1* 


—  0,201 
+  •  0,201 


0,128  20,o00 
5,CK  >0 
0,59'.) 

25,599 


39,93») 
0,20o 


1,«39 
0,008 


J:  <> 


40,130 


20,000 
«,ooo 
0,700 


i,*;47 


o,oi9  -|  ",0U5 
»Voll 


123,353 


Fall  a 


20,700     -[-  0,0(55!  —  0,Of)l 


20,000 

5,000 
0,100 


0,200 1 

0,050; 

o.oor, 1 

■I- j0.25G!; 


o 


125.25« 


0,200  +  0,251 
0,050 


0,001  +  <-W 
-f  0,251  -hjO,«41 


1 25,i  >  41 


29,990 
1,999 
0,599 


32,588 


±  0  00 


1,950 

179    I  ö:30,;—  I  1,39« 

55,4 


o,57i 
0,038 
0,011 

+  ;o,«23 


*  1 


125.623 


Fall  b 


Kall  a 


Fall  c 


Fall  a 


-,1,672  123,328 


185    1  7|45 


±  I  0  ,  0:  0 


5    I  7;45  -f  0,513 


0,929 


41,« 



— — 


125,721 

1+ 

1  

0,721 

Aufnahme 
mit 

horizontal 
gestelltem 
Fernrohr 


Die  Latte  ist  so  «onstruirt,  dass  man  Decirnalbi  üche  der  Seehöhe  von  0,001  —  ca.  0,700 
;  nächst  niedere  ganze  Zahl,  solche- von  0,700 — 0,999  auf  die  nächst  höhere  ganze  Zahl 
«n  kann;  im  letzteren  Falle  dadurch,  dass  man  den  auf  J  gestellten  Schiebefuss  um  die 
»che  Ergänzung  zur  nächst  höheren  ganzen  Zahl  erniedrigt  Z.  B.  Seehöhe  132,870: 
chiebefuss  wird  eingestellt  auf  J  —  0,130,  womit  die  Latte  reducirt  ist  auf  Seehöhe 
)  m.    Die  Latte  ist  zur  Patentirung  in  allen  grösseren  Kulturstaaten  angemeldet. 
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Bei  Instrumenten  mit  beweglichem  Fadenkreuz,  wo  das  ±H  direct 
von  der  Latte  gelesen  werden  kann,  ist  dadurch  die  Möglichkeit  ge- 
geben, die  8eehöhe  des  anvisirten  Punktes  sofort  auf  dem  Felde  ohne 
Zeitverlust  zu  ermitteln;  denn  der  Ausdruck 

8l  =  ±  H  +  132,000 
ist  eben  nur  noch  eine  Kopfrechnung,  wenn  db  H  von  der  Latte  ge- 
lesen wird. 

Aber  auch  im  Bureau  wird  diese  grosse  Rechnungsersparniss  sehr 
angenehm  bemerkbar,  besonders  schon  deshalb,  weil  damit  eine  Quelle 
vieler  kleiner  Fehler  verstopft  wird. 

Besonders  günstig  gestaltet  sich  die  Arbeit  im  ebenen  Terrain,  wo 
mit  horizontal  gestelltem  Fernrohr  gearbeitet  werden  kann,  wo  also  das 
Tachymetriren  eigentlich  in  ein  Nivellement  aus  dem  Endpunkt  übergeht. 
Hierbei  wird  in  der  Formel 

Sl  =  ±  H  +  132,000 
auch  bei  festem  Fadenkreuz  das  ±  H  direct  und  mit  rich- 
tigem Vorzeichen  von  der  Latte  gelesen  und  kann  imKopf 
mit  132,000  vereinigt  werden. 

Ebenso  einfach  gestaltet  sich  auch  die  Ermittelung  der  schiefen 
Distanz :  man  hat  nur  zu  jeder  Fadenablesung  das  Vorzeichen  zu  setzen, 
welches  die  Latte  selbst  angiebt  und  dann  die  zusammengehörigen  Ab- 
lesungen des  oberen  und  unteren  Distanzfadens  bei  gleichen  Vorzeichen 
zu  subtrahiren,  bei  ungleichen  zu  addiren,  was  der  Construction  der 
Latte  gemäss  keines  Beweises  bedarf. 

Vorstehend  ist  ein  kleines  Beispiel  angeführt,  in  welchem  die 
vom  Stationspunkte  I  aufgenommenen  Punkte  1 — 8  mit  Absicht  so 
gewählt  wurden,  dass  alle  Uberhaupt  möglichen  Fälle  vorkommen.  Die 
Aufnahme  erfolgte  nach  der  Reichenbach'schen  Methode  mit  festem  Faden- 
kreuz und  C  =  100.  Die  additionelle  Constante  ist  vernachlässigt,  da  die 
Multiplications -Constante  C—  100  auf  mittlere  Entfernungen  basirt  ist. 

Die  Distanzen  und  Höhen  sind  der  tachymetrischen  Tafel  vom 
Marks  und  Balke  entnommen.  Die  Ablesungen  der  Distanzffcden  sind  in 
Spalte  3,  die  Ablesungen  des  Mittelfadens  in  das  mittlere  Feld  der 
Spalte  6  eingetragen. 

Endlich  sei  noch  bemerkt,  dass  eigener  Erfahrung  nach,  Fehler 
beim  Ablesen  oder  Irrthumer  in  den  Vorzeichen  eigentlich  gar  nicht 
vorkommen,  da  man  nach  ganz  kurzer  Uebung,  schon  auf  den  ersten 
Blick  durch  das  Fernrohr  die  Lage  der  Faden  Ubersieht,  woau  die  ent- 
gegengesetzte Bezifferung  der  Theilungen  und  der  marcante  Nullpunkt 
sehr  beitragen.  Die  Latte  wird  hergestellt:  fttr  Oesterreich  in  der 
Werkst&tte  der  Firma  Starke  &  Kammerer,  Wien,  Karlsgasse;  fttr 
Deutachland  bei  der  Firma  Ludwig  Tesdorpf,  Stuttgart 
Tetschen  a.  Elbe,  19.  Mai  1900. 
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Die  Vermessung  des  Gebietes  der  Stadt  Kufstein  in  Tirol. 

Von  Privatdozent  H.  Hohenner  in  München. 

In  der  am  Fasse  des  Kaisergebirges  nahe  an  der  bayerischen  Grenze 
gelegenen  österreichischen  Stadt  Rufstein  entwickelte  sich  im  Laufe 
der  letzten  Jahre  eine  rege  Baulast.  Da  nun  bis  zur  Stunde  kein 
Stadterweiterungsplan  vorhanden  war,  dessen  Festsetzungen  für  die 
Neubebauung  bindend  sind,  und  da  auch  fernerhin  in  Tirol  im  Allgemeinen 
bisher  keine  gesetzlichen  Bestimmungen  bestanden,  durch  welche  die  Einhal- 
tung gewisser  Baulinien  erzwangen  werden  konnte,*)  so  ist  es  leicht  begreiflich, 
dass  einige  neu  entstandene  Gebäude  sich  bereit«  an  Platzen  befinden, 
welche  für  eine  weitere  zweckmässige  Bebauung  sehr  ungünstig  gelegen 
and.  Um  der  Wiederholung  solcher  Fälle  vorzubeugen,  entschloss 
ach  der  Magistrat,  einen  Stadterweiterungsplan  mit  den  angegebenen 
Eigenschaften  bearbeiten  zu  lassen. 

Bei  der  Prüfung  der  vorhandenen  Lagepläne  ergab  sich,  dass 
dieselben  den  Anforderungen,  welche  an  einen  die  Grundlage  eines 
allgemeinen  Regulirungsplanes  bildenden  Plan  zu  stellen  sind,  nicht 
genügten.  Deshalb  fasste  der  Stadtmagistrat  den  Beschluss,  den  in  Frage 
kommenden  Theil  des  Stadtgebietes  von  2,25  qkm  neu  vermessen  und 
im  Maassstabe  1:1000  mit  Schichtenlinien  von  1  Meter  Abstand  zur 
Darstellung  bringen  zu  lassen  und  gleichzeitig  die  Ausführung  dieser 
Memngsarbeiten  dem  Verfasser  zu  übertragen. 

Diesem  Beschlüsse  zu  Folge,  war  nur  ein  lOOOtheiliger  Stadtplan  und 
insbesondere  ein  bestimmter  Theil  desselben  mit  möglichster  Beschleunigung 
iu  fertigen.  Da  fernerhin  nicht  die  grösste  Genauigkeit  angestrebt 
Verden  musste,  so  entschloss  sich  der  Verf.  die  Aufnahme  mit  dem  Mess- 
tische auszuführen.  Um  jedoch  für  die  Absteckung  der  neu  anzulegenden 
StrassenzÜge  möglichst  sichere  Anhaltspunkte  zu  erhalten  und  um 
gleichzeitig  die  Genauigkeit  der  Pläne  zu  erhöhen,  erfolgte  die  Mess- 
tischmessung  im  Anschlüsse  an  ein  ziemlich  engmaschiges  trigonometrisches 
and  polygonometri8che8  Netz,  dessen  Punkte  sämmtlich  in  dauerhafter 
Weise  versichert  wurden.  Dadurch  ist  die  Möglichkeit  geboten,  dass 
diese  Punkte  bei  späteren  nach  anderen  Methoden  auszuführenden  Stück- 
vermessungen sowie  bei  etwaigen  Ergänzungsmessungen  ohne  Weiteres 
wieder  benützt  werden  können. 

Die  nachstehend  dargestellte  Stadtvermessung  kann  und  will  also, 
was  die  Horizontalprojection  betrifft,  für  das  Ziel  der  Sicherstellung 
des  Eigenthams  nicht  vorbildlich  sein.  Gleichwohl  hofft  der  Verfasser, 
'lass  seine  Darstellung  einiges  Interesse  gewinnen  wird  gerade  infofern, 
als  sie  darthut,  wie  auch  da,  wo  die  Verhältnisse  zur  Anwendung  der 
am  raschesten  und  billigsten  zum  Ziele  führenden  Methode  drängen, 

*)  Inzwischen  wurde  durch  das  Gesetz  vom  1").  October  1WX)  eine  Bauordnung 
für  die  geforstete  Grafschaft  Tirol  erlassen. 
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durch  eine  systematische  Netzlegung  Vorsorge  getroffen  werden  kann, 
dass  spätere  allen  Anforderungen  der  größtmöglichsten  Genauigkeit 
genügende  Messungen  dem  primären  Arbeitsergebnisse,  hier  dem 
lOOOtheiligen  Stadtplan,  ohne  Weiteres  einverleibt  werden  können. 

Einerseits  wegen  der  bequemen  Beschaffung  von  Anschlus£seiten 
der  bayerischen  Landestriangulirung  und  anderseits  wegen  zum  Theile 
defecter  Beschaffenheit  der  in  Frage  kommenden  österreichischen  Dreiecks- 
punkte wurden  die  Coordinaten  der  Neupunkte  als  rechtwinklig  sphärische 
(Soldner'sche)  Coordinaten  im  Systeme  der  rechtsrheinischen  bayerischen 
Landesvermessung  berechnet.  Die  Vertical  Vermessung  schliefst  an  das 
bayerische  Präcisionsnivellement  an. 

I.  Triangulirung. 

Die  Bestimmung  der  neuen  Dreieckspunkte  erfolgte  im  Anschlüsse 
an  fünf  im  Systeme  der  bayerischen  Landesvermessung  mit  dem  Coordinaten- 
nullpunkt  München,  nördlicher  Frauenthurm,  gegebene  Luftsignale,  welche, 
wie  sich  bei  Ausarbeitung  der  Messungen  ergab,  seit  der  Zeit  ihrer 
früheren  trigonometrischen  Festlegung  in  den  in  Frage  kommenden 
Richtungen  nur  unmerkliche  Aenderungen  erlitten  haben  können.  Die 
Neupunkte  wurden  im  Sinne  der  einfachen  Punkteinschaltung  durch 
Einschneiden  bestimmt.  Hierbei  wurden  die  Punkte  Kufstein  1,  2  und  4 
wegen  ihrer  dominirenden  Lage  als  Punkte  dritter  Ordnung  behandelt, 
um  für  die  fernerhin  zu  bestimmenden  12  Punkte  vierter  Ordnung 
möglichst  sichere  Ausgangspunkte  zu  erhalten. 

Sämmtliche  Bodenpunkte  mit  Ausnahme  von  Kufstein  11  sind  mit 
Granitsteinen  mit  den  Abmessungen  (100  X  20  X  16)  cm  seitlich  versichert. 
Auf  der  nach  Osten  gerichteten  behauenen  8eite  der  Steine  sind  die 
Zeichen  S  ^  K  angebracht;  der  trigonometrische  Punkt  befindet  sich 
1  Decimeter  senkrecht  zur  Steinfläche  vor  der  Spitze  des  Dreieckes .*) 
Der  Punkt  Kufstein  11  ist  wie  die  Polygonpunkte  central  versichert. 

Die  Signalisirung  erfolgte,  soweit  nicht  bereits  vorhandene  Kirch- 
turmspitzen benützt  werden  konnten,  mit  ausgesucht  geraden,  geschälten 
Baumstämmchen  von  ca  4  m  Höhe  und  1  dm  Durchmesser,  welche  durch 
angenagelte  seitliche  Streben  in  genau  lothrechter  Stellung  festgehalten 
wurden.  Bei  einigen  derselben  ermöglichten  zwei  an  den  oberen  Enden 
angebrachte  gekreuzte  und  mit  verschiedenem  Farbanstrich  versehene 
Brettchen  eine  bessere  Sichtbarkeit  auf  grössere  Entfernungen. 

Die  Richtungsmessungen  wurden  mit  einem  Theodolit  von  T.Ertel&Sohn 
in  München  mit  10  Bogensecunden  Nonienangabe  ausgeführt.  Auf  den 
Punkten  dritter  Ordnung  wurden  fünf,  auf  denjenigen  vierter  Ordnung 
drei  vollständige  Sätze  (in  beiden  Fernrohrlagen)  beobachtet.  Aus 
allen  Beobachtungen,  welche  im  Allgemeinen  vom  Wetter  begünstigt 

*)  Vgl.  hierzu:  Dr.  Franke.    Die  Festlegung  der  Vermessuugsnetzpunkte  in 

Bayern.    Z.  f.  V.  W.  1897,  pag.  44. 
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waren,  ergiebt  sich  der  Durchschnittswert!!  für  den  mittleren  Standfehler 
(Fehler  einer  beobachteten  Richtung)  zu  u.  =  ±  2,37". 

Die  Ausgleichung  sämmtlicher  Punkte  des  trigonometrischen  Netzes 
erfolgte,  um  Fehlerhäufungen  wegen  der  ungünstigen  Lage  der  Aus- 
'»gspunkte,  welche  zumeist  in  nördlicher  Richtung  lagen,  nach  Möglichkeit 
a  vermeiden,  streng  rechnerisch  nach  den  Regeln  der  Methode  der 
kleinsten  Quadrate  fur  vermittelnde  Beobachtungen.  Bei  den  Punkten 
dritter  Ordnung  bildete  die  Zehntelsecunde,  bei  denjenigen  vierter 
Ordnung  die  ganze  Secunde  die  Rechnungsgrenze.  Für  aämmtliche 
Bodenpunkte  ergaben  sich  nach  der  Ausgleichung  für  den  mittleren 
Fehler  einer  beobachteten  Richtung,  sodann  für  denjenigen  in  den 
Coordinaten  die  Durchschnittswerthe  m  =  dk  4,5";  wx  =  ±  0,015  m  und 
mf=±  0,019  m.  Die  entsprechenden  Werthe  fur  die  bestimmten 
kftaignale  wurden  m=  ±  6,2";  mx  =  ±  0,027;  Wy=  ±  0,016;  wobei 
aber  eu  bemerken  ist,  dass  sich  diese  letzteren  Zahlen  bei  Ausschluss 
eines  untergeordneten  Punktes  nahezu  um  die  Hälfte  verkleinern.  Der 
mittlere  Richtungsfehler  für  die  ganze  Triangulirung  beträgt  ±  5,6", 
der  mittlere  Punktfehler  ±  0,032  m.  Die  Verhältnisszahl  zwischen  den 
mittleren  und  durchschnittlichen  Fehlern  wurde  zu  1,17  (statt  1,25)  gefunden. 
Aus  der  Gesammt länge  der  berechneten  62  Dreiecksseiten  von  90,5  km 
ergiebt  sich  die  durchschnittliche  Länge  einer  derselben  zu  1460  m. 

Festgelegt  wurden  im  Ganzen  11  Bodenpunkte  und  4  Luftsignale; 
die  Coordinaten  wurden  bis  auf  ganze  Centimeter  angegeben.  Bei  deren 
Berechnung  wurden  die  sogenannten  sphärischen  Correctionen  wegen 
der  kugelförmigen  Erdgestalt  berücksichtigt;  bei  allen  weiteren  Messungen 
innerhalb  des  jetzt  in  Frage  kommenden  Gebietes  dürfen  die  angegebenen 
Coordinatenwerthe  als  rechtwinklig-ebene  Coordinaten  behandelt  werden. 

II.  Basismessung. 

Der  Anschluss  der  ausgeführten  Triangulirung  an  das  bayerische 
Secnndärnetz  musste,  wie  schon  bemerkt,  unter  ungünstigen  Bedingungen 
bewerkstelligt  werden.  Deshalb  wäre  es  trotz  der  gewählten  Ausgleich ungs- 
aethode  leicht  möglich  gewesen,  dass  die  abgeleiteten  Seitenlängen  um 
erhebliche  Beträge  von  ihrer  wirklichen  Grösse  hätten  abweichen  können. 
Cm  einen  Maassstab  für  die  Grösse  dieser  Abweichungen  zu  besitzen, 
wurde  die  Länge  einer  in  das  Netz  einbezogenen  Controlbasis  durch 
directe  Messung  ermittelt.  Hierzu  diente  ein  25  m  langes  und  11  mm 
breites  Präcisionsstahlband  von  Hildebrand,  früher  Lingke  &  Co  in 
Freiberg  i.  S.,  welches  mittels  einer  einfachen  Federwage  bei  der  einen 
Messung  mit  12  kg,  bei  der  anderen  mit  10  kg  gespannt  wurde. 

Durch  starke,  fest  eingerammte  Holzpfähle,  auf  deren  Oberfläche 
mit  dem  Theodolite  die  genaue  Angabe  der  Basisrichtung  erfolgte, 
*urde  die  Grundlinie  in  29  Abschnitte  von  ca.  25  m  Länge  zerlegt. 
Öas  sonstige  angewandte  Messungs-  und  Berechnungsverfahren  findet 
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genau  beschrieben  in  „Triangulirnng  III.  Ordnung  im  Freiberger 
Revier.  Von  Professor  Dr.  M.  Schmidt".*)  Nach  Anbringung  aller 
noth wendigen  Correctionen  und  nach  der  Redaction  anf  die  Meereafläche 
ergab  sich  die  Länge  der  Basis  zu  710,549  ±  0,0064  m,  während  durch 
die  Triangulirnng  hierfür  gefunden  wurde  710,518  ±  0,034  m.  Die 
Bestimmung  des  mittleren  Fehlers  der  direct  gemessenen  Basis  geschah 
mit  Rücksicht  auf  die  an  regelmässig  wirkenden  Fehlerursachen  in  der 
Weise,  dass  derselbe  aus  den  Differenzen  der  Doppelmessungen  von 
fünf  jeweils  ca.  150  m  langen  Abtheilungen  der  Grandlinie  abgeleitet  wurde. 

Diese  beiden  Resultate  weichen  nur  innerhalb  der  als  zulässig 
betrachteten  Grenzen  (die  Relativabweichung  beträgt  1:22  800)  von 
einander  ab,  weshalb  die  letztere  Länge  für  alle  weiteren  Messungen 
beibehalten  werden  konnte.  Eine  Abänderung  derselben  war  auch  aus 
dem  Grunde  nicht  angezeigt,  weil  bei  der  Maassvergleichung  und 
Berechnung  der  Correctionen  einige  mehr  oder  weniger  gut  zutreffende 
Annahmen,  welche  das  Messungsresultat  etwas  beeinflussen,  nicht  zu 
vermeiden  waren. 

Erwähnt  möge  noch  werden,  dass  zwischen  den  beiden  Basisend- 
punkten ein  Höhenunterschied  von  37  m  besteht. 

III.  Polygonisirung. 

Sämmliche  Polygonpunkte  wurden  central  versichert  und  zwar  zum 
grössten  Theile  mit  Granitsteinen  mit  den  Abmessungen  (60  X  15  X  15)  cm. 
Diese  Steine  wurden  derart  in  den  Boden  eingesetzt,  dass  jeweils  die 
Oberfläche  der  behauenen  Kopffläche,  in  welcher  ein  Loch  von  5  cm 
Tiefe  den  Punkt  selbst  darstellt,  sich  in  gleicher  Höhe  mit  dem  um- 
gebenden Erdreich  befindet.  Einige  untergeordnete  Punkte  wurden 
durch  auf  Trottoirrandsteinen  oder  auf  festen  Marksteinen  eingemeisselte 
Kreuze  und  einige  durch  in  den  Boden  eingeschlagene  starke  eiserne 
Nägel  bezeichnet. 

Jeder  Polygonwinkel  wurde  mit  dem  bei  der  Triangulirnng  ver- 
wendeten Theodolite  einmal  in  beiden  Fernrohrlagen  gemessen.  Die 
Bestimmung  der  Länge  der  Polygonseiten  erfolgte  in  der  Regel  mit 
einein  Rollstahlbande  von  2  cm  Bandbreite;  je  nach  der  Gelände- 
beschaffenheit kamen  auch  4  m  lange  hölzerne  Latten  und  bei  grossen 
Hindernissen  (Uber  Häuser  hinweg)  der  Ocularfadendistanzmesser  zur 
Verwendung.  Die  Abweichungen  zwischen  den  beiden  stets  in  ent- 
gegengesetzter Richtung  ausgeführten  Messungen  waren  stets  kleiner  als 
die  nach  der  Instruction  für  neue  Katastermessungen  in  Bayern  (vom 
15.  Februar  1898)  noch  zulässigen  Grenzfehler. 

Das  Polygonnetz  besteht  aus  sechs  Haupt-Polygonzügen,  welche 
gestreckt  zwischen  Dreieckspunkten  verlaufen,  mit  33  Punkten  und  aus 

*)  Jahrbuch  für  das  Berg-  und  Hüttenwesen  im  Königreiche  Sachsen  auf  das 
Jahr  1883-   Freiberg.   Druck  von  Ernst  Mauckisch. 
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14  Neben-Polygonzttgen,  welche  nur  Polygonpunkte  oder  auch  solche 
mit  Dreieckspunkten  verbinden,  mit  37  Punkten.  Die  gesammte  Länge 
der  Hauptzüge  beträgt  4997  m,  diejenige  der  Nebenzüge  6655  m.  Da  in 
enteren  39,  in  letzteren  51  Seiten  vorhanden  sind,  so  folgt,  da 88  im  Durch- 
schnitte ein  Zug  aus  7  bezw.  4  Seiten  von  ca.  130  m  Länge  besteht. 

Die  Berechnung  der  Polygonzöge  erfolgte  in  der  Weise,  dass  zuerst 
die  im  ganzen  Netze  auftretenden  Anschluss- WinkelwidersprUche  gleich- 
massig  auf  die  einzelnen  Winkel  vertheilt  und  hierauf  die  Coordinaten- 
anterschiede  zwischen  den  aufeinanderfolgenden  Punkten  abgeleitet 
wurden.  Aus  den  Differenzen  zwischen  den  auf  polygonometrischem 
ond  trigonometrischem  Wege  erhaltenen  Ooordinatenunterschieden  zwischen 
den  beiden  Endpunkten  jedes  Polygonzuges  wurde  die  Längen-  und 
Querverfehlung  der  einzelnen  Züge  bestimmt  und  mit  ersteren  ent- 
sprechende Reductionsfactoren  für  die  gemessenen  Polygonseiten  ab- 
geleitet*). Mit  den  verbesserten  Seitenlängen  ergaben  sich  sodann  die 
Coordinatenunterschiede  Ax  und  Ay  zwischen  aufeinanderfolgenden 
Pankten,  deren  Summe  auf  den  jeweiligen  Sollbetrag  durch  Vertheilung 
der  Widersprüche  proportional  zu  den  absoluten  Werthen  der  einzelnen 
kx  bezw.  Ay  abgeglichen  wurde. 

Für  die  Hauptzüge  mit  833  m  Durchschnittslänge  ergaben  sich  im 
Durchschnitte  46"  Anschluss  winkelfehler,  0,030  m  Längen-,  0,121  m 
Querabweichung  und  ein  linearer  Gesammtfehler  von  0,135  m;  für  die 
Nebenzüge  mit  der  durchschnittlichen  Länge  von  476  m  lauten  die 
gefundenen  Zahlen:  41";  0,056  m;  0,121  m  und  0,130  m.  Das  Ver- 
hältniss  der  Querverfehlung  zur  ganzen  Länge  des  Polygonzuges  beträgt 
demnach  bei  den  Hauptzügen  0,000145,  bei  den  Nebenzügen  0,000254. 
Diesen  Werthen  entsprechen  Verschwenkungen  des  gestreckten  Zuges 
?on  30"  bezw.  52",  das  erhebliche  Anwachsen  derselben  bei  den  Neben - 
zügen  ist  zum  grossen  Theile  in  dem  Umstände  begründet,  dass  bei 
denselben  Orientirungsableitungen  von  ziemlich  nahe  gelegenen  Polygon- 
punkten aus  nicht  vermieden  werden  konnten. 

Die  Berechnung  aller  Coordinaten  erfolgte  stets  bis  auf  ganze 
Centimeter. 

IV.  Stöckvermessung. 

Die  Blatteintheilung  erfolgte  im  engsten  Anschlüsse  an  die  Coordi- 
nirung  derart,  dass  vom  Punkte  x  =  —  60800,  y  —  ±0  aus  durch 
die  in  südlicher  Richtung  in  Abständen  von  je  500  ra  auf  der  Ab- 
Bcissenachse  folgenden  Punkte  Ordinatenkreise  gelegt  wurden,  welche  mit 
den  vom  Punkte  x  =  -  -  60  800,  y  =  —  44  200  aus  nach  Osten  in  Ab- 
ständen von  je  500  m  parallel  zum  Münchener  Meridiane  (nach  den 

*)  Die  Längen  der  zur  Seitenmessung  benützten  Bänder  (mit  welchen  auch 
die  Gonstantenbestimmung  des  Distanzmessers  erfolgte)  wurden  ausserdem  durch 
Vergleichung  mit  einem  Normalmaasse  bestimmt;  zur  Berechnung  der  Reductionen 
•  der  Polygonseiten  wurde  aber  das  obige  Verfahren  vorgezogen. 
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seinerzeitigen  Messungen)  gezogenen  Linien  das  ganze  Vermessungs 
gebiet  in  neun  nahezu  quadratische  Messblätter  (drei  Schichten  südlich 
und  drei  Nummern  östlich)  zerlegten.    Die  ganze  Ausdehnung  dieses 
Gebietes  (gemessen  auf  der  Abscissenachse)  beträgt  demnach  in  nord- 

sUdlicher  Richtung  1500  m.    Trägt  man  die  rechtwinklig  sphärischen 
Coordinaten  der  äussersten  Blattecken  als  solche  ebene  auf,  dann  wird 
hierbei  die  Länge  von  ca.  1500  m  nur  um  0,04  m  grösser  als  in  der 
Natur  dargestellt,  woraus  hervorgeht  dass  für  die  lOOOtheilige  Kar 
tirung  diese  Vertauschung  zulässig  ist. 

Die  durch  die  vorhergehenden  Arbeiten  bestimmten  Punkte  wurden 
auf  die  betr.  Messblätter,  welche  aus  auf  beiden  Seiten  mit  gutem 
Zeichenpapiere  überklebten  ausgetrocknetem  Pappendeckel  von  ca.  1  y2  mm 
Dicke  bestehen,  und  auf  welchen  ein  Quadratnetz  von  1  dm  Seitenlänge 
construirt  wurde,  mittelst  ihrer  Coordinaten  aufgetragen.  Die  Anzahl 
der  Punkte  pro  Blatt  schwankt  zwischen  4  und  21  und  beträgt  im 
Durchschnitte  9.  Die  Quadratseiten  dieser  Blätter  änderten  sich  inner- 
halb eines  Jahres  bei  sehr  verschiedenen  Temperaturen  und  Feuchtigkeits- 
verhältnissen der  Luft  bis  zum  Maximalbetrage  von  —  0,4  Proe.  und 
nahmen  an  dem  Orte,  an  welchem  sie  aufgetragen  wurden,  nach  kurzer 
Zeit  wieder  nahezu  ihre  frühere  Länge  an. 

Die  Sttickvermessung  selbst  erfolgte  mit  dem  Messtisch  und  Distanz- 
messer in  der  Weise,  dass  zunächst  von  den  gegebenen  Punkten  aus 
die  benachbarten  Grenzpunkte  durch  Polarcoordinaten  aufgenommen 
wurden.  Entfernungen  grösser  als  100  m  wurden  mit  dem  Distanzmesser 
grundsätzlich  nicht  gemessen;  mussten  ausnahmsweise  weiter  ent- 
fernte Punkte  bestimmt  werden,  so  wurden  dieselben  eingeschnitten,  zur 
Controle  aber  gewöhnlich  beide  Male  die  Entfernung  abgelesen.  Die  Be- 
stimmung der  Stationspunkte  (wenn  solche  noch  nothwendig  waren)  erfolgte 

je  nach  der  Sachlage  durch  Einschneiden  oder  durch  Polygonisiren. 
Sehr  strenge  wurde  darauf  geachtet,  dass  der  Tisch  sicher  orientirt 

werden  konnte,  aus  welchem  Grunde  häufig  die  Schnitte  der  Richtungen 
nach  entfernteren  Dreieckspunkten  mit  den  passenden  Blattseiten  hierzu 
benutzt  wurden.  Die  Coordinaten  dieser  Schnittpunkte  wurden  (auch 
bei  grossen  Entfernungen)  rasch  und  hinreichend  genau  mit  dem  ge- 
wöhnlichen 25  cm  langen  Rechenschieber  gefunden.  Um  hierbei  die  zu  be- 
rechnenden Längen  möglichst  klein  zu  machen,  wurden  bei  längeren 
Sichten  die  Coordinatenunterschiede  der  in  Frage  kommenden  Punkte 
zunächst  halbirt  und  sodann  von  dem  auf  diese  Weise  bestimmten  Punkte 
der  Linie  aus  die  Coordinaten  des  betr.  Blattseitenschnittes  berechnet. 

In  der  Stadt  selbst  wurden  mit  dem  Messtische  nur  die  wichtigsten 
Punkte  aufgenommen,  die  Aufmessung  der  weiteren  Punkte  geschah  im 
Anschlüsse  an  erstere  theils  nach  der  Coordinatenmethode  theils  durch 
directe  Messung  entsprechender  Spannungen.  Auch  der  bekannten  Regel, 
nahe  bei  einander  gelegene  Punkte  nicht  durch  Distanzmessung  zu  fc 
bestimmen,  wurde  Rechnung  getragen. 
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Bei  der  Messung  wurde  ein  neuer  Geyer'scher  Ringtisch*)  und  ein 
Messtisch  von  T.  Ertel  &  Sohn  in  München**)  verwendet.  Die  eine 
Kippregel  besitzt  ein  anallatisches  Fernrohr  mit  22  facher  Vergrößerung 
nod  der  Distanzmesserkonstante  100,  die  andere  ein  solches  mit  0,35  m 
Objectivbrennweite,  Ramsden'schen  Oculare,  25,/2 facher  Vergrößerung, 
der  Additionsconstante  0,55  m  und  der  Multiplicationsconstante  98,25. 
Die  Lothrechtstellung  der  Distanzlatte  (gewöhnliche  Nivellirlatte)  geschah 
mit  einer  an  derselben  angebrachten  Dosenlibelle;  die  Reductionen 
der8chief  gemessenen  Entfernungen  auf  den  Horizont  wurden  einfachen 
Tafeln,  diejenigen  wegen  unrunder  Multiplicationsconstante  einem  kleinen 
Diagramme  entnommen. 

Ueber  die  Genauigkeit  der  Detailmessung  lässt  sich  keine  scharfe 
Zahl  angeben.  Auf  Grund  von  Blattanschlüssen,  mehrfachen  Control- 
messungen  und  Messungswiederholungen  nimmt  der  Verf.  die  Un- 
sicherheit der  einzelnen  aufgenommenen  Punkte  schätzungsweise  zwischen 
0,1  und  0,2  m  an. 

V.  Das  Hauptnivellement 

8chlie88t  an  die  Höhenmarke  2284  des  Präcisionsnivellements  in  Bayern 
v.  d.  R.  an  der  Locomotivremise  im  Bahnhofe  Kufstein  an.  Die  ver- 
wendeten Höhenmarken  sind  gusseiserne,  in  Leinöl  gesottene  und 
grundirte  Bolzen  von  18  cm  Länge,  welche  ca.  0,5  m  über  dem  Boden 
in  die  Gebäudesockel  eincementirt  sind.  Der  höchste  Punkt  der  kugel- 
förmigen Kopffläche,  auf  deren  ebenen  Vorderseite  die  fortlaufende 
Nummer  aufgeschlagen  ist,  gilt  als  Fixpunkt. 

Das  Nivellement  erfolgte  mit  einspielender  Libelle  aus  der  Mitte 
der  Station  mit  ca.  35  m  Zielweite  und  wurde  mit  einem  Nivellir- 
iostrument  von  T.  Ertel  &  Sohn  (München),  dessen  dreh-  und  umlegbares 
Fernrohr  18  fache  VergrÖsserung  und  dessen  an  den  Fernrohrstutzen  fest 
angeordnete  Libelle  8"  Theilwerth  besitzt,  ausgeführt.  An  der  mittels  einer 
Dosenlibelle  lothrecht  gestellten  Latte  wurde  bis  auf  0,5  mm  abgelesen. 

Die  Ausgleichung  der  7  Schleifen  von  insgesammt  12  km  Länge 
geschah  nach  dem  von  Carl  Max  v.  Bauernfeind  angegebenen  Näherungs- 
verfahren, welches  in  der  4.  Mittheilung  Uber  das  bayerische  Präcisions- 
nivellement  (München  1876)  pag.  42  u.  f.  ausführlich  beschrieben  ist. 
Aus  den  einzelnen  Polygonschlüssen  wurde  nach  der  bekannten  Formel 
f  [jf  l 

f1  —  t/  L  L  j  worin  w  den  Schlussfehler  in  mm,  L  die  Schleifenlänge 
'  n 

in  km  und  n  die  Anzahl  der  Polygone  vorstellt,  der  sogenannte  mittlere 
Kilometerfebler  zu  ±  3,0  mm  gefunden. 

Die  Höhenzahlen  (über  Normal-Null)  der  einzelnen  Marken,  von 
denen  insgesammt  75  einnivellirt  wurden,  so  dass  demnach  die  durch- 

*)  Beschrieben  im  13.  Jahrgange  der  Zeitschrift  für  Instruntentenkunde 
(Pag.  835  u.  f.)  von  Prof.  Dr.  M.  Schmidt. 

**)  Beschrieben  im  7.  Jahrgange  der  Zeitschrift  f.  Instr.  pag.  17*)  u.  f. 
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schnittliche  Entfernung  [zwischen  zwei  aufeinanderfolgenden  160  m 
beträgt,  sind  auf  ganze  Millimeter,  diejenigen  der  Dreieckssteinober- 
flächen auf  Centimeter  angegeben. 

VI.  Flächennivellement  und  Tachymetrirung. 

Die  Höhe  der  charakteristischen  Geländepunkte  wurde  je  nach  der 
Terrainbeschaffenheit  theils  mit  Hülfe  des  vorhin  beschriebenen  Nivellir- 
in8trumentes,  theils  mit  Hülfe  des  Tachymeters  bestimmt.  Die  Zahl 
dieser  Punkte  auf  einem  Blatte  schwankt  zwischen  180  und  260  und 
beträgt  im  Durchschnitte  220,  welche  Anzahl  vollständig  genügte,  um 
darnach  die  Schichtenlinien  im  Abstände  von  1  Meter  hinreichend  sicher 
con8truiren  zu  können  Die  Höhen  der  Geländepunkte  wurden  auf 
Decimeter,  diejenigen  der  Strassenmitten  und  Polygonpunkte  auf  Centi- 
meter in  die  Pläne  eingeschrieben. 

Als  Tachymeter  diente  die  bei  der  Stück  Vermessung  an  zweiter 
Stelle  beschriebene  Kippregel,  welche  mit  einer  Libellenalhidade  und 
einem  Höhenbogen  ca.  11,5  cm  Radius,  an  dem  mit  einem  Nonius  von 
1  Bogenminute  Angabe  Zenitdistanzen  abgelesen  werden,  ausgestattet  ist. 

In  dem  Falle,  dass  ausnahmsweise  der  Messtisch  beim  Tachymetriren 
über  einem  Punkte  mit  unbekannter  Höhe  seine  Aufstellung  fand,  er- 
folgte   die   Ableitung    der    Höhe    des    Instrumentenhorizontes  von 
einem  (oder  mehreren)  benachbarten  Fixpunkte  aus.  Um  die  sofort  auf 
dem  Felde  vorgenommene  Berechnung  der  Höhencoten  q  der  Gelände- 
punkte und  deren  horizontale  Entfernungen  vom  Standorte,  wozu  die 
HUlfstafeln   für  Tachymetrie  von  Dr.  W.  Jordan   dienten,  möglichst 
einfach  zu  gestalten,  wurde  an  der  verticalen  Latte  die  Marke,  anf 
welche  der  Mittelfaden  eingestellt  wurde,  immer  so  angebracht,  dass  die 
Summe  Q  -=Q-{-J  ~  Zf  worin  Q   die   Cote  des  Standortes,  J  die 
Instrumentenhöhe  und  Z  die  Zielmarkenhöhe  bedeuten,  einen  runden  Werth 
erhielt.    Durch  Hinzufügen  des  der  Tafel  entnommenen  Betrages  von 

h  =  dzD-       sin  2  aj  zu  diesem  wurde  denn  q  gefunden. 

Die  Ausführung  der  sämmtlichen  Messungen  und  Berechnungen  er- 
folgte in  nicht  ganz  4  Monaten;  während  der  Herbstferien  des  Jahres  1899 
wurde  der  Verf.  von  dem  jetzigen  k.  b.  Katastergeometcr  Herrn 
E.  Stölzl,  während  derjenigen  des  Jahres  1900  von  dem  gepr.  Geometer 
Herrn  G.  Weigel  unterstützt. 

Alle  zur  Verwendung  gekommenen  Instrumente,  welche  zum  grössten 
Theile  dem  Verf.  in  entgegenkommendster  Weise  von  dem  Vorstande 
des  geodätischen  Institutes  der  k.  techn.  Hochschule  in  München, 
Herrn  Prof.  Dr.  M.  Schmidt,  zur  Verfügung  gestellt  wurden,  wofür 
auch  an  dieser  Stelle  der  gebührende  Dank  ausgesprochen  wird,  sowie 
die  angewandten  Messungsmethoden  haben  sich  sehr  gut  bewährt. 
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Ueber  den  Werth  der  Tachymeterschieber. 

Von  Ingenieur  Puller  in  Saarbrücken. 
Bekanntlich  hat  man  im  Laufe  der  letzten  Jahrzehnte  verschiedene 
Hlilfsmittel  für  die  Bestimmung  der  Entfernungen  und  Höhen  taehymetrisch 
aufgenommener  Punkte  zur  Anwendung  gebracht;  von  diesen  sollen  hier  die 
Fom  Schreiber  vorstehender  Zeilen  erfundenen  Tachymeterschieber  und  zwar: 

1)  Der  Tachymeterquadrant  (vergl.  Zeitschr.  des  Hannoverschen 
Arch.-  und  Ing.-Vereins  1888,  S.  385  und  Zeitschr.  f.  Verm.  1893, 
8  207  -  2  10)  und 

2)  der  Tachymeterschieber,  beschrieben  in  Zeitschr.  f.  Arch,  und 
Inj.-WeBen  1897,  Heft  1  und  2  und  Zeitschr.  f.  Verm.  1896,  Seite  20—22 
einer  Betrachtung  unterzogen  werden. 

Zunächst  sei  auf  diejenigen  Gesichtspunkte  hingewiesen,  welche  für 
die  Construction  dieser  Apparate  maassgebend  waren. 

Wie  bekannt,  handelt  es  sich  bei  Benutzung  loth  rechter  Latten- 
stellung um  die  mechanische  Darstellung  der  bekannten  Formeln: 
W)d=Cl  cos2  *;  (2)  h  =  Cl  sin  a  cos  a  und  (3)  H—  (Ht  +  *)  +  h  —  m. 

Zu  Formel  (1)  ist  zu  bemerken,  dass  es  sich  als  zweckmässig 
erwiesen  hat,  an  Stelle  der  Entfernungen  D  selbst,  die  Differenz 
\--Cl  —  D  =  Cl  sin2  a  zu  ermitteln  und  hieraus D  nach  der  Gleichung 
D  —  Cl  —  A  zu  berechnen;  da  die  Grösse  A  meist  klein  ausfällt,  so 
kann  die  Subtraction  derselben  leicht  im  Kopfe  vorgenommen  werden. 
Beide  Sehieber  liefern  demnach  die  Werthe  A  und  auch  die  Höhen  h 
weh  Formel  (2)  an  der  Hand  der  Veränderlichen  l  und  a. 

ßs  entsteht  nunmehr  die  in  praktischer  Hinsicht  sehr  wichtige  Frage, 
in  welcher  Weise  die  Meereshöhen  H  gemäss  Formel  (3)  bestimmt 
werden  sollen.    Dieses  kann  in  zweifacher  Weise  geschehen: 

».  auf  dem  Wege  der  Rechnung. 

Um  hier  möglichst  schnell  zum  Ziele  zu  kommen,  erscheint  es 

zweckmässig,  entweder  für  ein  und  denselben  Instrumentenstandpunkt 

'«  constant  zu  nehmen,  oder  für  alle  Punkte  m  —  i  zu  machen,  so 

dass  dann  die  Formel  (3)  einfacher  lautet: 

H=  [Ht  -h  i  —  m)  -f  h  bezw.  H  —  H,  +  h. 
In  beiden  Fällen  ist  es  nun   erforderlich,   für  die  Ablesung  des 

Höhenwinkels  eine  besondere  Einstellung  des  Fernrohres  auf  die  Zahl 

w  an  der  Latte  vorzunehmen,  da  man  für  eine  rasche  Bestimmung  von 

'r  o  —  u  die  Ablesung  u  des  Unterfadens  auf  eine  runde  Zahl  an 

der  Latte  einzustellen  pflegt.  Wenn  diese  b  eso  ndere  Einstellung  auch 

for  den  einzelnen  Punkt  nicht  von  grosser  Bedeutung  ist,  so  fällt  dieselbe 

für  eine  grosse  Anzahl  von  Punkten  immerhin  ins  Gewicht;  d.  h.  es 

wird  die  Feldarbeit  vergrössert,  entgegen  dem  allgemein  anerkannten 

Grundsätze,  diese  Arbeit,  welche  von  der  Witterung  wesentlich  abhängig 

und  in  Vergleich  zu  der  Zimmerarbeit  sehr  tlieuer  ist,  nach  Kräften 

abzukürzen.    Es  giebt  aber  noch  weitere  Gründe,  welche  gegen  obiges 
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Verfahren  sprechen:  man  kann  nicht  immer  m  constant  bezw.  m  =  i 
machen,  wenn  nämlich  die  Latte  an  dieser  Stelle  für  den  Beobachter 


Maassrab  der  Höhen 
H-  h.e,7m  

1 1  I  I  i  i  i't  i  1 1  —  -I — :  


K>  20  30 m 

am  Instrument  verdeckt  ist;  man  entbehrt  einer  Controle  für  die  Faden 
ablesungen  o  und  w,  welche  beim  Ablesen  der  drei  Fäden  bei  einer 
Fernrohrzielung  sehr  leicht  ausführbar  ist,  und  ferner  ist  man  an  einen 
bestimmten  Höhen  winkel  a  gebunden,  während  man  bei  veränderlichem 
m  es  in  der  Hand  hat,  namentlich  bei  kleineren  Entfernungen,  diesen 
Winkel  in  massige  Grenzen  zu  halten  und  zwar  dadurch,  dass  man  bei 
hoch-  bezw.  tiefstehender  Latte  in  Bezug  auf  die  Höhe  des  Instrumenten 
Standpunktes  an  dem  unteren  bezw.  oberen  Ende  der  Latte  die  drei 
Fäden  abliest;  dieses  Verfahren  ist  insofern  von  Werth,  als  bekanntlich 
die  Genauigkeit  der  Distanzmessung  mit  Rücksicht  auf  die  Lattenschiefe 
mit  der  Zunahme  des  Winkels  a  abnimmt. 

Alle  diese  Gründe,  sowie  die  durchaus  berechtigte  Forderung,  eine 
rasche  und  sichere  Meereshöhenbestimmung  zu  erhalten,  haben  schon 
vor  etwa  zwei  Jahrzehnten  dazu  geführt,  die  Tachymeterschieber  auch 

b.  für  eine  unmittelbare  Ablesung  der  Meereshöhen  geeignet 
zu  machen,  da  nur  hierdurch  eine  namhafte  Zeitersparniss  gegenüber 
der  Berechnung  dieser  Höhen  erreicht  wird  und  letztere  mit  grosser 
Sicherheit   zu    bestimmen    sind.     Und  gerade   diese  Umstände  sind 
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es  gewesen,  wie  hier  nochmals  bemerkt  werde,  welche  das  Bedürfnis* 
nach  diesen  Schiebern  hervorgerufen  haben,  so  dass  diese  also  lediglich 

einer  Forderung  der  Praxis  ihr  Dasein  verdanken. 

Figur  2. 


Sollen  nun  unsere  Apparate  unmittelbar  die  Meereshöhen  liefern, 
so  hat  man  die  für  jeden  Instrumentenstandpunkt  unveränderliche  Grösse 
{H,  -f  i)  zu  berücksichtigen,  unter  Einstellung  auf  die  Werthe  C  l  und  a 
den  Vorzeichen  von  h,  welches  sich  mit  denjenigen  von  a  ändert, 
Rechnung  zu  tragen  und  endlich  die  Subtraction  von  m  zu  ermöglichen. 
Aus  den  eingangs  angeführten  Beschreibungen  geht  hervor,  in  welcher 
Weise  diesen  Bedingungen  Genüge  geleistet  worden  ist.  Wir  geben  in 
Figur  1  und  2  je  eine  Ansicht  dieser  Schieber.  Zu  erwähnen  ist  noch, 
'iaas  diese  Instrumente  für  Entfernungen  bis  200  m  und  letzterer  Schieber 
für  Höhenwinkel  ±  15°  eingerichtet  wurde,  da  sich  bei  Ausführung 
wo  Tachymeteraufnahmen  die  Regel  gebildet  hat,  obige  Grenzen  ein- 
zuhalten, was  durch  zweckmässige  Wahl  der  Instrumentenstandpunkte 
stets  erreichbar  ist  (vergl.  auch:  Anleitung  für  die  Anfertigung  von 
ausführlichen  Eisenbahnvorarbeiten,  Köln  1892,  S.  15,  §  14).  — 

Das  ältere  Instrument,  der  Quadrant,  liefert  die  gesuchten  Werthe 
mit  Hülfe  eines  Diagrammes,  beim  Wechsel  von  Höhen-  und  Tiefenwinkel 
ist  ein  Umstellen  des  Maassstabes  erforderlich,  welches  man  zweck- 
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mässiger  Weise  für  denselben  Instrumeuteustandpunkt  nur  einmal 
ausführt,  indem  man  zunächst  alle  Punkte  mit  Höhen  wink  el  und  dann 
erst  diejenigen  mit  Tiefen winkel  abliest.  Bei  dem  neueren  Schieber 
ist  ein  Diagramm  entbehrlich,  da  die  Endwerthe  durch  Projection  von 
Cl  unter  dem  Winkel  2«  erhalten  werden,  hierdurch  ist  eine  grössere 
Schärfe  in  der  Bestimmung  der  Entfernungen  und  Höhen  bedingt;  auch 
können  die  Punkte  in  der  Reihenfolge  der  Aufnahme  ohne  Rücksicht 
auf  das  Vorzeichen  der  Winkel  abgelesen  werden.  Dieses  Instrument 
eignet  sich,  wie  bereits  in  der  Zeitschr.  f.  Verm.  1899,  S.  154 
angegeben  ist,  auch  vorzüglich  zur  Ermittelung  der  Entfernungen  und 
Höhen  der  Polygonpunkte  bezw.  der  in  den  Polygonseiten  geschlagenen 
Richtpfähle.  Bezüglich  des  Gebrauches  und  der  Leistungsfähigkeit  dieser 
Schieber  ist  Folgendes  zu  bemerken. 

Am  besten  werden  bei  den  Schiebern  zwei  Personen  verwandt; 
während  die  eine  den  Apparat  handhabt,  dictirt  die  andere  die  Werthe 
Cl  und  a  sowie  m  und  schreibt  die  abgelesenen  Zahlen  auf;  es  ist  aber 
auch  angängig,  nur  eine  Person  bei  dem  Schieben  der  Punkte  zu  ver- 
wenden. In  Folge  des  ganz  mechanischen  Arbeitsvorganges  können 
unter  Umständen  minderwerthige  Kräfte  benutzt  werden,  ohne  befürchten 
zu  müssen,  dass  hierdurch  die  Zuverlässigkeit  in  der  Ermittelung  der 
Entfernungen  und  Meereshöhen  Noth  leidet;  auch  tritt  erfahrungsmässi? 
nicht  leicht  eine  Ermüdung  bei  der  Arbeit,  selbst  bei  tagelangem,  un- 
unterbrochenem Arbeiten  ein. 

Der  grosse  Vortheil  dieser  Schieber  tritt  namentlich  bei  Aufnahmen 
grösseren  ümfanges,  die  viele  Tausende  von  Punkten  bringen,  in  die 
Erscheinung,  so  dass  dann  auch  die  höheren  Anschaffungskosten 
gegenüber  anderen  Hülfsmitteln  sich  sehr  bald  bezahlt  machen. 

Die  Leistungsfähigkeit  dieser  Instrumente  ist  nach  den  gemachten 
Erfahrungen  eine  hohe;  bei  einiger  Uebung,  zu  deren  Erlangung  nur 
geringe  Zeit  erforderlich  ist,  können  zwei  Personen  bei  achtstündiger 
Arbeitszeit  600—700  Punkte  berechnen.  Eingeübtere  erreichen  wohl 
die  Zahl  1000  in  demselben  Zeiträume. 

Auf  Grund  unserer  langjährigen  Erfahrungen  und  vergleichenden 
Versuchen  mit  anderen,  uns  bekannt  gewordenen  HUlfsmitteln  sind  wir  zu 
der  Ueberzeugung  gelangt,  dass  unsere  Schieber,  insbesondere  die  neuere 
Construction  hinsichtlich  der  raschen,  bequemen  und  sicheren  Bestimmung 
der  Entfernungen  und  Meereshöhen  bisher  nicht  übertroffen  worden  sind. 
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Der  Abdruck  von  Original-Artikeln  ohne  vorher  eingeholte  Er- 
laubniss  der  Schriftleitung  ist  untersagt. 


Zur  Jordanischen  Theorie  des  Maximalfehlers. 

Von  Dr.  ad.  Blümcke  in  Nürnberg. 
(Vergleiche  die  früheren  Mittheilungen  in  dieser  Zeitschrift  1897,  Seite  51—54, 
Seite  276—281,  Seite  5G1--562  und  1898,  Seite  313—321.) 

In  einer  früheren  Arbeit  (Seite  561,  1897  dieser  Zeitschrift)  wurde 
gefunden,  dase  die  Wahrscheinlichkeit  für  das  Zusammentreffen  aller 
Einielfehler  e  proportional  ist  dem  Ausdruck 

[eil 

n  3.5.7  (2n+l)(2n  +  3)    1  y  '  <*  +  »>  "  j» J  <»> 

(2  2.4.6   2n     {in  +  2)'Mj 

wobei  zur  Abkürzung  gesetzt  werden  soll 

_1_  3.5.7  (2n  +  l)(2n+3)  J_ ^  n  a) 

2  2.4.6   2n     (2  n  +  2)  M 

und 

(»  +  D  -^rJ(n)  =  r:  (2) 
Die  Wahrscheinlichkeit  des  Fehlersystems  wird  also  werden 

W=Dpe~rdel  de2  dt3. . . . .  .dzp  ^ 

Die  in  (2)  auftretende  Function  J(n)  hat  nach  Seite  561,  1897 
dieser  Zeitschrift  die  Bedeutung 

i      _         1      3,1   3         5  1      3  5 

J(n)  —  1         2*T+7+"3  '2^+'72ti'+9  +  5  2»  +  7  '  ~2n  +  9 

7  +  


2n-r-ll 

Die  Anzahl  der  Einzelfehler  ist  wie  schon  durch  den  letzten 
Index  in  (3)  angedeutet  ist,  und  da  damit  das  mittlere  Fehlerquadrat 

re2l 

tn5  ==        ist,  so  geht  (2)  Uber  111 

P  s 

V 
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Venneesungswe* 

moi. 

Wie 


in  der  ersten  hierher  gehörigen  Abhandlung  in  Jordan's 
Handbuch  der  Vennesgangskunde  I.  Band,  4.  Auflage,  1895,  Seite  568 
findet,  ist  Jf2 :  m*  =  2  n  +  5  und  mit  Rücksicht  darauf 

—  =  - — —  J (n)  oder  r=pi%    '    .  J(n). 
^      2n  +  5  r  2w  -f-  5  w 

Damit  wird  nun  aus  (3) 

W=(De^rYdt,de%  dep  oder 


WD'pde.  de. 


d 


•py 


(5) 


wobei  D'  eine  leicht  zu  Ubersehende  Bedeutung  hat,  welche  am  leichtesten 
logarithmisch  ausgedrückt  wird: 

log  D'  =  log  D  -  0,43  429  -~t  i.  J(n),  (6) 

worin  0,43429  der  logarithmische  Modul  ist. 

Die  Werthe  von  2)  and  (w)  sind  schon  früher  angegeben,  nämlich 
Seite  317  und  320,  1898  dieser  Zeitschrift,  woraus  U  berechnet  wurde : 

n  =  —  1    J(n)=  1,84112    D  =  0,28  867    #  =  0,28867 
1 


2 
0 
1 

+  2 

+  1 

+  2 


1,54  518 

1,40186 

1,31  777 

1,26  260 
1,19479 
1,00000 


0,31  831 

0,33  541 

0,34  653 

0,35434 
0,36  460 
0,39894 


0,26  238 

0,25  339 

0,24  927 

0,24  698 
0,24483 
0,24196 


Die  d  e,  d  s2  d  e., . . . .  können  alle  einander  gleich  gesetzt  werden, 
etwa  alle  gleich  einem  Aiittelwerthe  eis*,  womit  nach  (5) 

W=  D'p  d  s*/>  =  (U  d  e*)"  wird. 

Mit  Einsetzung  der  obenstehenden  Werthe  für  U  haben  wir  für 

n  =  —l    TT_,  =  (0,28867  <i  e*)*> 

n  =  —  y  }_  =  (0,26  238  d  e*)P 
w  =0       H^0      =  (0,25339  de*)P 


(7) 


n  =  sc       TTc»    =  (0,24 196  d  e*)* 
Mit  aller  Strenge  gelten  diese  Formeln  nur,  wenn  p,  d.  h.  die 
Anzahl  der  Fehler,  unendlich  gross  ist,  und  in  diesem  Falle  haben  wir 
ftlr  de*,  da  alle  dz  zusammen  gleich  dem  Maximalfehler  sind,  zusetzen 

,  *      M       Y  2  n  +  5 

d&*=— -  =  m  (8) 

P  P  v 

und  es  ergiebt  sich  aus  der  Zusammenstellung  (7),  dass  dann  der  letzte 

Werth  dieser  Gruppe,  nämlich  der  für  n  =  «,  gültige  am  grössten  wird 
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Es  folgt  also,  dass  die  dem  unendlich  grossen  Werth  von  n  ent- 
sprechende Fehlerfunction  die  gröBste  Wahrscheinlichkeit  besitzt,  d.  h., 
da  n  =  oo  fttr  die  Gauss'sche  Fanction  gilt  (vergl.  z.  B.  diese 
Zeitschrift  1898,  Seite  319,  Fig.  7),  dass  das  Gauss'sche  Fehlergesetz, 
renn  keine  Nebenumstände  zu  berücksichtigen  sind,  die  grösste  Wahr- 
scheinlichkeit besitzt,  und  zwar  ist  diese  Wahrscheinlichkeit  unendlich 
mal  grösser,  als  für  die  Fehlerfunctionen,  die  einem  in  der  Nähe  von 
Noll  liegenden  n  ankommen.  Da  aber  dieses  Fehlergesetz  die  Annahme 
in  sich  schliesst,  dass  der  Maximalfehler  M  =  <x>  sei,  d.  h.  eine  An- 
nahme, mit  welcher  die  Praxis  nicht  einverstanden  ist,  oder  eine  An- 
nahme, welche  wir  gerade  bei  unseren  hier  beabsichtigten  Untersuchungen 
verlassen  wollen,  so  müssen  wir  nun  versuchen,  auf  irgend  eine  andere 
Weise  ein  mit  der  Erfahrung  besser  in  Einklang  stehendes  Resultat  zu 
erzielen. 

Würden    wir     das    Fehler-Intervall    d  e*,    dessen    Werth  nach 
M 

(8)= —  ist,  für  alle  Fälle  als  gleich  gelten  lassen,  so  würde  in  der 

P 

Gruppe  (7)  der  erste  Werth,  welcher  zu  n~  —  1  gehört,  am  grössten 
werden,  was  wir  auch  nicht  gelten  lassen  können,  weil  dann  die  Fehler- 
function eine  Constante  würde 

<p  (e)  ==  constant, 

vie  aus  der  Zusammenstellung  in  dieser  Zeitschrift  1898,  Seite  318, 
Fig.  1  zu  ersehen  ist,  wo  für  n  =  —  1  die  Fehlercurve  eine  der 
s-Achse  parallele  Gerade  ist.  Wir  wollen  nun  den  Ausweg  wählen, 
dass  wir  <p  (e)  von  vornherein  so  bestimmen,  dass  sämmtliche  Werthe 
von  W  gleich  gross  werden  und  zwar  selbstredend  unter  Ausschliessung 
eines  unendlich  grossen  Maximalfehlers.  Zu  diesem  Zweck  erinnern  wir 
uns  daran,  dass  nach  Seite  53,  1897,  dieser  Zeitschrift  sich  cp  (e)  aus  der 
Differentialgleichung 

=   2x   (9> 

dx         y    A  +  Bx2  -h  

herleiten  Hess,  wo  y  die  Fehlerfunction  und  x  die  Fehlergrösse  war. 
Es  wurde  dort  gezeigt,  dass  bei  Beschränkung  des  Nenners 
A  -f  Bx2  4-   auf  A,  d.  h.  mit  der  Annahme  B  +  0.  . .  die  Inte- 

gration auf  das  Gauss'sche  Fehlergesetz  führt  und  dass  die  Annahme 
des  Nenners  A  +  B  x2  d.  h.  ohne  weitere  Glieder  mit  etc.  die 
Integration  auf  die  Jordan'sche  Fehlerfunction  18  957,  Seite  51  dieser 
Zeitschrift  führt. 

Nun  liegt  doch  kein  Hinderniss  vor,  in  der  Entwickelung  mehr  als 
zwei  Glieder  zu  nehmen,  d.  h.  in  dem  Nenner  von  (9)  setzen 

F(x)  =  A  +  Bx2  +  Cx*...  (10) 
und  die  Constanten  A,  B,  C. . .  der  obengestellten  Bedingung  gemäss 
(nämlich  Gleichheit  aller  W)  zu  bestimmen.  Die  sich  hierbei  ergebende 
Function  <p  (e)  wird  natürlich  für  das  Verschwinden  der  Constanten  C  etc. 

18* 
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wieder  die  Jordanische,  und  wenn  noch  B  verschwindet,  die  Gauss'sche 
Fehlerfunction  liefern  müssen. 

Zunächst  wollen  wir  diese  Fanction  noch  nicht  ermitteln,  sondern 
angenäherte  Werthe  für  den  Maximalfehler  aufsuchen,  indem  wir  von 
dem  Umstand  Oebrauch  machen,  dass  in  den  Gleichungen  (7)  stehenden 
Zahlenwerthe  diejenigen  Grenzwerthe  sind,  in  welche  die  analoger» 
Werthe  der  neuzubestimmenden  Function  <p  (e)  übergehen,  wenn  die 
Constanten  C  u.  s.  w.  Null  werden.  (Das  sieht  man  ohne  Mühe  aus 
dem  weiter  unten  mitgetheilten  allgemeinern  Ausdruck  für  W.)  Von 
diesem  Gesichtspunkte  aus  können  wir  dann  danach  fragen,  was  in  der 

M 

Gleichung  (8)     e*  —  —  an  Stelle  von  M jedesmal  zusetzen  ist,  damit 

P 

nach  (5)  und  (7)  die  verschiedenen  W  einander  gleich  und  zwar  =  W- 1 
werden.    Diese  neuen  Maximalfehler  berechnen  sich  leicht,  und  es  ist 

0,28867 

0,25339  v    "  0,25339 

0,28867 


=  M 

M+i 

=  M 

*  +  t 

=  M 

=  M 

l/  —  0,28867 


=  m  - 1 


0,24  698 

0,28_867_ 
0,24483 

0,28867 


=  2,02  m 
=  2,04  m 
=  2,07  m 


0,24196 

Diese  Werthe  stimmen  ziemlich  gut  mit  den  von  Jordan  aus  zwei 
kleinen  Versuchsreihen  ermittelten  2,182  m  und  2,747  m  ttberein. 
(Jordan,  Handbuch  der  Vermessungskunde  1895,  Seite  572  und  573.) 
Bevor  wir  nun  daran  gehen,  die  neue  Function  ^p(e)  zu  ermitteln,  er- 
scheint es  nicht  überflüssig,  zu  zeigen,  dass  auch  dann  noch,  wenn  man 
filr  F(x)  mehr  als  zwei  Glieder  der  Reihenentwickelung  nimmt,  die 
Jordan'sche  Theorie  noch  in  Einklang  mit  der  Methode  der  kleinsten 
Quadrate  steht. 

Wir  wollen  in  der  Differentialgleichung  (9)  d.  h.  in 
dy  — 2xdx  ,.     .  _  _ 

T  =  "  -A  +  BJ  +  C+....'  W°  d'e  A>B>C—  <»> 
reell  sein  sollen,  den  Nenner  in  ein  Product  verwandeln,  was  ja,  wenn 
wir  eine  endliche  Anzahl  von  Gliedern  nehmen,  sicher  möglich  ist. 

Unter  diesen  Factoren  können  sich  auch  mehrfache  befinden;  aber 
es  wird  der  Allgemeinheit  des  Beweises  keinen  Abbruch  thun,  wenn  wir 
nnr  einen  einzigen  mehrfachen  Factor  annehmen.  Alsdann  können  wir 
dag  Integral  der  Gleichung  (11)  in  folgender  Form  schreiben,  wobei 
wir  noch  x  durch  e  ersetzen  wollen: 

»-»«-»(— J)T(.-i -#....(.-■£)[.■ « 
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wobei  der  letzte  Exponent  u  folgende  Bedeutung  hat: 


(-fr  (-f)' 


(12«) 


dabei  ist  5  die  mehrfache  Wurzel  des  Nenners  und 

1 


Ü'  -  f )' 


wo  a  die  Bedeutung  des  Maximalfehlers  haben  soll;  ttber  die  Werthe 
J,T....5  wollen  wir  weiter  keine  Annahmen  machen,  als  dass  sie 
grösser  als  a  sein  sollen,  wenn  sie  reell  sind;  sie  können  auch  su  je 
mien  conjugirt  imaginär  sein,  darauf  wollen  wir  aber  keine  Rücksicht 
nehmen,  da  sie  im  schliesslichen  Resultat  wieder  verschwinden.  Die 
Wahrscheinlichkeit  für  das  Zusammentreffen  der  p  Fehler  tt  e,  e,. . .  ,zp 
wird  nun  proportional  dem  Ausdruck 

"»  (-f)'(-  £)'••(- tri 
•(-  f )'(-  f )'  ■- (-  f )' 


(-f)'(-f)'-(-f)' 


.        du  — 1 

0 


Nun  soll  W*  also  auch  log  W*  ein  Maximam  werden,  (unter  log 
■ei  im  Folgenden  immer  der  natürliche  Logarithmus  verstanden);  also 

'•=p-logD+3[log(l-il-)  +  log(l -{!-)+  +log(l  -if)] 

+  ^[.og(l-f)  +  .og(t  -iL)  +  +'o«(l-|f)] 

+  

+  <[iog(i  -  iL)  +  iog(!  _  iL)  +.......  +  ,og  (1  -  iL)] 

+  c    r  ^r-+  ••••  ^r-  +  +  ^tj-I 

[  1     V  V  *'  J 
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Ersetzen    wir   in    den    Klammern    die    log    und    die  Brüche 

(/         s2\  /e?         1  af. 

z.  B.  log(  1  ^ I  =  —  ( p  -h  "2  ^ 


Wir  Betzen  dann  wie  schon  früher  (Seite  280,  1897  dieser  Zeitschrift) 
2  =  iiJ-  =  2  J  °e2  <p  (e)  de  etc.,  oder  wenn      =  u  genommen  wird 

V^  =  — /  =  2p«  w2<p(u)ciu 
a  a  Jo 

=  2^. a     «*  <p  (u)  du  u.  s.  f., 
«/o 


m 


a4 


und  wenn  noch  berücksichtigt  wird,  dass 

ß2  ~~  a1  ß2'    r2  ~  a2   r2  '    o2         a2    8  2 

Fe°l  /  1 

sowie  dass  p  =  ^-f-  =  2  p  ot     m°  <p  (u)  du, 

a  Jo 
so  folgt  aus  dem  Vorhergehenden 

log  W*=p\ogD  +  9;.^. ct. 2  (  <p(«)log(l  —  w1)  du 

-f|)'a«2j^  <p(tt)k)g^l  —  tt2 

+  «.p.a.2      <p(t*)log(l  —  u*^du 

+ . . . .  +l.p.a.sj\  («)  log      —  i42  ^ 
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+  

+fj8r?M*,ii+",F+-4F+--i) 

oder 

loeD  +  p  •  a  •  2  j    ?  («)  <te  jlog  (1  -       .  (l  -  tr  -j^  .  .  . .  (l  -     ^ | 

l    •  •  •  •    I  2 


,l.8i>  +     «j\  (e)  rfej.ogfl  -  _  £)'(l  _  £)'  . .  . .  (l  -£)' 


Cl  I  _C_2   __,  g**-^  j 


daraus  ergiebt  sich  endlich 

r»  |\(.).ogi^Ld,]^ 

—  ftp.}-  Jo  "  Jm 


Da  nan  bei  einem  einmal  gewählten  ?  (s)  die  Grösse  Z)  constant, 

wwie  ^  <  1,  höchstens  =  1,  so  ist  log^  negativ,  also  wird  W* 

«in  Maximum,  wenn  [e2]  ein  Minimum  wird.  Unser  zu  Anfang  an- 
gegebener Ausdruck  für  die  Wahrscheinlichkeit  eines  Fehlersystems  wird 
nun  in  allgemeiner  Form 

W=(D<*de*y>  (14) 
wobei  der  Exponent  z  die  Bedeutung  hat 

=  2j  VS)log?Jj  dz  (Ua) 

Man  kann  sich  leicht  überzeugen,  dass,  wenn  <p  (e)  die  bisherige 
Jordan'sche  Fehlerfunction  bedeutet  (Seite  313,  1898  dieser  Zeitschrift), 
die  früheren  Werthe  von  W  aus  dem  letzteren  (14)  wieder  hervorgehen. 

Den  Ausdruck  (14)  wollen  wir  noch  in  folgender  Weise  umformen; 
mit  Rücksicht  auf  die  Ausdrücke  für  <p  (e)  und  D  nach  (12)  und  (13)  wird 

2fj(^e).!og(l^)"  )*.-  1P 


z 


e  -  a  e* 
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oder  wenn  wir (l  —   =  f(t)  also  ?  (e)  =  D  f(t)  setzen 

$«Df(*)\ogf(t)dz 


W= 


tfVc 


•  dt* 


Ad, 


ziehen  wir  die  Constante  D  vor  das  Integralzeichen  und  berücksichtigen 
wir  ihren  Werth,  so  folgt 

1  (lf(')d* 


w 


dz* 


2 1 a  n*)d* 

_      J  0 

Ersetzen  wir  noch  wie  früher  -  durch  «,  wo  a  der  Maximalfehler 


sein  soll,  so  wird  da  d  e*  =  * 

V 


W= 


Pof(u)\ogf(u)du_ 
Slf(u)du  1 


t\l  f(u)du 

Jo 


(15) 


Wenn  wir  nun  in  der  Differentialgleichung  (11)  drei  Glieder  der 
Reihenentwickelung  nehmen,  so  erhalten  wir  für 

n  +  1 


1  — 


AT 


1  — 


wie  man  sich  leicht  durch  Differentiiren  am  besten  von  log  <p  (e)  überzeugen 
kann;  und  es  fragt  sich,  ob  die  Constanten  M  und  N  so  bestimmt 
werden  können,  dass  W  für  alle  n  von  —  1  bis  +  oo  den  gleichen 
Betrag  erhält. 

Für  n  =  —  1  wird 


r  i—u>  io 


(16) 


Nun  ist  es  zwar  leicht  ^  so  zu  bestimmen,  dass  auch  für  n  =»  -+*  30 

f(u)  gleich  Eins  wird;  jedoch  ist  das  für  die  übrigen  Werthe  vonn 
nicht  mehr  zu  erreichen,  wenn  wir  nicht  <p  (e)  =  const  zulaf  sen,  was  wir 
ja  aber  nicht  wollen. 

Aber  wenn  es  auch  nicht  wohl  möglich  ist,  unter  Zuhülfenahme 
nur  eines  weiteren  Gliedes  in  der  Reihenentwickelung  von  F  (x)  eine 
unseren  Wünschen  mit  aller  Strenge  entsprechende  Fehlerfunction  zu 
erhalten,  so  ist  doch  das  neue  <p  (e)  sehr  wohl  brauchbar,  wenn  Wir  uns 
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damit  begnügen  eine  Function  aufzustellen,  welche  näherungsweise  und 
zwar  mit  praktisch  hinreichender  Annäherung  den  Anforderungen  genügt. 
M2 

Wenn  wir  für      in  Gleichung  (16)  einen  solchen  Ausdruck  haben  wollen, 

dass  far  n  —  +  <x>  f(u)=l  wird,  so   ist  das   auf  vielfache  Arten 

M2 

möglich;  jedenfalls  muss  aber  für  w  =  -f-  oo  ]yj  ^  1  werden,  und  da  M 

der  Maximalfehler  ist,  so  mußsfUr  endliche  n        <  1  sein,    denn  die 

Curve  ?  (e)  darf  die  Achse  der  &  nicht  in  einem  Punkte  schneiden,  für 
e<  Jf  ist. 

Nun  können  wir  doch  die  Annahme  machen,  dass  sich  N1  folgender- 
durch  AP  ausdrücken  lasst: 

N2  =  M2+w  +  w  +  

und  wenn  wir  nur  zwei  Glieder  der  Reihe  nehmen,  so  folgt: 

N2  =  M>  und 

M>  =      M*      =  1  _ 

N*      M2  +  a       1  +  a 


AP  M* 

seUen  vir  noch 

M 1  =  jj.  (2  n  +  5),  also  proportional  dem  früher  er- 
haltenen Werthe  des  Maximalfehlers,  so  wird 

M2  1  a 

 a — ~~ oder'  wenn  ^  = k  ange- 


ji2  (2  n  +  5)> 
wird,  wo  1c  eine  endliche  positive  Zahl  sein  soll 

M*  1 

-h — >  damit  wird 


l-u> 


1  — w> 


1+  k— 


n  -f  1 


und  ftlr  n  =  00  wird  f  (u)  =  1,  wie  man  unschwer  ableiten  kann. 
Auch  fttr  endliche  Werthe  von  n  ist  f  (u)  nahezu  gleich  l,wenn  nur  k 
hinreichend  klein  angenommen  wird.     Mit  Rücksicht  hierauf  können 


w    .     f  fin)  du 
wir  nun  Näherungswerthe  für  — r  =      —  und  für  irgend  eine 

(  u2f{u)du 

Wn  ableiten. 
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In  diesem  Fall  ist  nämlich 


1  -  IIs 


1  -f/2 
1 

1  +  Vo". 


(2n  +  5,2  _ 


r  1  -ir  1-  +  1 


[1  -u^ 
l-al4-u{  
~  (2n 


+  5): 


oder,  wenn  wir  die  Division  ausfuhren  und  die  Glieder  mit  u4  und  k* 
weglassen 


T  k  T+1 


u 


,  *  (»  + 1) 


(2n+  5)*' 

Man  könnte  Bedenken  tragen,  diesen  Werth  gelten  zu  lassen,  da 
für  u=\  ja  /*(tt)  =  0  8ein  soll,   und  wenn  es  sich  um  den  Verlauf  der 


Genäherte  ani  strenge  Curve  für  ffu,). 


Genäherte  u.strengeüirvefuriL 


•3 


ff 


T~r~jj~r 


«4 


Genährrte  mul  strenge  funr  rür  ~f(ujbg  natTfuJ 


!    1    '    i  »l    I    I    I    I  jj"  I    I    |    I    |    |    |    |    |   i  1 
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Werthe  von  <p  («)  handelt,  so  sind  diese  Bedenken  auch  vollkommen 
berechtigt.  Wir  wollen  aber  für  die  in  unserm  Fall  vorkommenden 
bestimmten  Integrale  Näherungswerte  haben,  und  ein  Blick  auf  die 
nebenstehende  Figur  lehrt,  dass  der  Näherungsausdruck  erlaubt  ist. 
Wir  haben  die  Curven  für  f(u)}  u*  f(u)  und  —  f(u)  log  nat  (u)  einmal  nach 
der  Näherungsformel  fttr  n=  +  1  und  k  =  0,l  aufgezeichnet;  der  dabei 
gemachte  Fehler  ist  einfach  gleich  dem  Flächeninhalt,  welcher  begrenzt 
wird  von  der  strengen  Curve  einerseits  und  der  genäherten  ab  sowie 
der  Ordinate  bc  für  u  =  1  anderseits.  Verhältnissmässig  am  grössten 
ist  die  Abweichung  für  die  letzte  Curve;  hier  verläuft  die  Näherangs - 
earve  in  unmittelbarer  Nähe  der  Abscissenachse.  Die  strengen  Curves 
für  u*f(u)  und — f{u)  log  nat  f(u)  haben  ein  leicht  zu  ermittelndes 
Maximum,  auf  dessen  Bestimmung  wir  uns  aber  nicht  weiter  einlassen« 
wollen,  um  nicht  von  unserer  eigentlichen  Aufgabe  abgelenkt 
zu  werden. 

Unter  Benutzung  der  Näherungsformeln  wird  nun 

*!  =  Jo  v    u  (»»  + 5)*r^  »(2» +5 12 

J,     V      W  (2n  +  5)2r        3       5(2  11  +  5)* 
*(n+  1) 


3  — 


(2  n  +  5)3 


x_  3i(n+l) 


5(2n+5/ 

- 3  +  k ji^+if  V 6  ~  V ~ 3  V  +  i»  (»1T+6?/ 

iWJ  l 

Man  erkennt  leicht,  dass  — =-  für  n  =  A —  ein  Maximum  hat. 

m2  2 

Um  fr7«  zu  ermitteln,  berücksichtigen  wir,  dass  fttr  kleine  k  log  nat 

(l  - = -  •*  öSw  gege,lt  werden  dsrfi  d*ffiit 

wird 

r»">«»>*-i;('-"'<^)<-",^>i- 

oder  mit  Weglassung  des  Gliedes  mit  k* 

Jn  \        (2n  +  5)jr  ~     3  (2n  +  6)«' 
Der  weitere  in  Gleichung  (15)  vorkommende  Ausdruck  ist 

J  i  SM  log  f(u)  du         ~   3     (2»  +  6)* 
_  3    (2«+Ä)l  3  («n-(-5)l 
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oder  wenn  wir  die  Potenz  von  e  in  eine  Reihe  entwickeln  und  die 
Glieder  mit  £2  nnd  höheren  Potenzen  von  k  weglassen 

_  1   k(n  +  l) 
3  (2  n  +  5)a  ' 

Daraus  ergiebt  sich  endlich 


1_1  A;(ft  +  1) 


3  (2n  +  5)' 


/      1  k(n+l  \p 

\       3  (2w  +  5)V 
und  da,  wie  leicht  einzusehen,  W_  so  folgt,  dass  alle  W 

wirklich  nahezu  einander  gleich  sind. 

In  der  folgenden  Zusammenstellung  geben  wir  fUr  einige  Werthe 

M*        M  1 
von  n  die  Beträge  für  — -2  und  — ,  wenn  k  =  —  angenommen  wird,  wie 

TU  Ml  10 

sie  sich  nach  der  strengen  und  nach  der  Näherungsformel  ergeben; 
ausserdem  sind  noch  die  Werthe  von  D  noch  der  strengen  Formel  hinzu- 
gefügt. Wir  lassen  uns  auf  die  Art  nnd  Weise,  wie  diese  Werthe 
berechnet  wurden,  nicht  eingehender  ein,  sondern  bemerken  nur,  dass 
sich  für  ganzzahlige  n  die  Integrale  in  geschlossener  Form  angeben 

1  i 

lassen ;  für  n  =  --  und  n  =  -f-  -— -  haben  wir  uns  mechanischer  Quadra 

turen  bedient.  Eine  genaue  Uebereinstimmung  zwischen  den  nach  beiden 
Formeln  berechneten  Grössen  darf  man  bei  dem  verhältnissmässig  grossen 

Betrage  von  k  nicht  erwarten;  für  unsere  Zwecke  ist  sie  noch  genügend. 


n 


streng 


M 

m 


u  genähert 


M 

m 


streng 


M 

m 


T 


genähert 


D 


 1 — - 

1,7321  0,2887 

1.7328  i  0,2890 
1,7330  0,2892 
1,7330  0,2893 

1,7330  0,2892 

1.7329  0,2892 
1,7328  0,2891 
1,7327  0,2891 
1,7321  |  0,2887 

von  — =■  so  wie  auch  von 


4- 


-  l 
1 

2 

<> 
1 

2 

+  1 
+  2 

4-  3 

+  4 


3,0000 

3,0451 

3;0487 

3,0504 

3,0519 
3,0489 
3,0452 
3,0411 
3,0000 


FT' 


3, 


mint 


3,0025 

3,0032 

3,0033 

3,0032 
3,0030 
3,0026 
3,0024 
3,0000 


1,7321 

1,7450 

1,7461 

1,7466 

1,7470 
1,7461 
1,7451 
1,7439 
1,7321 


Wie  man  sieht,  sind  die  einzelnen  Werthe 
D  unter  sich  wenig  verschieden. 


Digitized  by  Google; 


Zeitschrift  för 

Veruiessungsweaen 

1901. 


Blümcke.   Zur  Jordan 'sehen  Theorie  des  Majcimalfehlers.  24t 


Wir  haben  noch  für  n=  -f-  1  UQd  k=Oyl  die  der  Fehl  erf unction 

entsprechende  Carve  in  neben- 
n-+l  l*Qt  M-tystm2  stehender  Figur  aufgezeichnet; 

sie  bietet  ungefähr  dasselbe 
Bild,  wie  die  früher  in  dieser 


m 


Zeitschrift,  1898,  Seite  318,  für 

n  =  — ^-  mitgetheilte. 

Die  sich  für  n  =  0  und 
k  —  0,1  ergebenden  Wahrschein- 
lichkeiten dafür,  dass  ein  Fehler  zwischen  die  Grenzen  Null  und  den 
0,1;  0,2;  ...  .  1,0 fachen  Maximal-fehler  fallt,  sind  folgende: 


TP+JJ*  =0,10099 


W 


+  0,2  3/ 
-0,21/ 


0,20198 


W+°£l  =0,30294 
W-Z"  =0'40388 


0,50377 


=0,60559 

=0'70636 
W  +  =0,80676 

—  0,8  M 

W  +  W»  =  0,90666 

—  0,9  31 


IIIIIIIII 


Wir  wollen  hervorheben,  dass  diese  Wahrscheinlichkeiten  den 
Beobachtungen  nicht  so  gut  entsprechen,  wie  die  sich  aus  dem  Gauss'schen 
Felllergesetz  ergebenden.  Es  ist  das  ein  bei  späteren  Untersuchungen 
wohl  zu  berücksichtigender  Punkt;  jedoch  dürfte  dieser  Mangel  bei 
Weitem  nicht  so  bedenklich  erscheinen,  wie  das  Vorhandensein  eines 
unendlich  grossen  Maximalfehlers  bei  der  Gauss'schen  Function. 

Auf  eine  eingehendere  Untersuchung  der  abgeleiteten  Fehlerf unction 
lassen  wir  uns  hier  nicht  weiter  ein,  wenn  sie  auch  vom  rein  mathe- 
matischen Standpunkt  aus  interessant  sein  mag,  da  sie  doch  nicht  mit 
aller  Strenge  jeder  unserer  Anforderungen  gerecht  wird.  Sie  dürfte  aber 
insofern  nicht  ganz  unwichtig  sein,  als  sie  uns  brauchbare  Näherungswerthe 
für  das  Verhältniss  des  Maximalfehlers  zum  mittleren  Fehler  liefert. 

Für  alle  praktischen  Fälle  können  wir  die  bisherige  Jordan'sche 


Function  y 


*r(j)r(»  +  i) 


:,('  -  i) 


n  -f  1 


benutzen,  wenn  wir  n 


kleiner  als  etwa  — -  wählen  und  demnach  für  den  Maximalfehler  ungefähr 
den  doppelten  mittleren  Fehler  annehmen. 
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Zum  Antrage  Herold,  betreffend  Umgestaltung  der 
Königlichen  Generalcommissionen. 

Nach  der  Verordnung  vom  20.  Juni  1817  ist  den  Generalcommissionen 
die  Leitung  und  Beaufsichtigung  der  ihnen  im  Interesse  der  Landeskultur 
übertragenen  Arbeiten,  die  Entscheidung  in  den  durch  das  Verfahren 
entstandenen  Prozessen  und  die  Instruction  solcher  Prozesse  Überwiesen, 
welche  vom  Oberlandeskulturgericht  abzunrtheilcn  sind. 

Die  Ausführung  der  zuerst  genannten  Arbeiten  dagegen  ist  nach 
obengenannter  Verordnung  den  8pecialcommissaren  übertragen,  die  Aber 
landwirtschaftliche  Gegenstände  ein  Gutachten  (§  107)  nicht  einzuholen 
haben,  sondern,  ohne  an  die  Wünsche  der  Parteien  gebunden  zu  sein 
<§  17  der  Verordnung  30.  VI.  1834),  nach  eigenem  pflichtmässigen 
Ermessen  das  Verfahren  durchfuhren. 

Diese  einfache  Organisation  wäre  geradezu  ideal  zu  nennen,  wenn 
es  Specialcommissare  gäbe,  die  im  Stande  wären,  3  grundverschiedene 
Disci plinen  zu  beherrschen,  nämlich  die  Landwirthschaftslehre,  Rechts- 
wissenschaft und  die  Landmesskunst,  vereinigt  mit  der  Kulturtechnik. 

Diese  einfache  Organisation  war  im  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts 
nothwendig,  um  möglichst  schnell  die  Regulirung  der  grundherrlich- 
bäuerlichen  Verhältnisse  trotz  heftigen  Widerstrebens  der  Betheiligten 
durchzufuhren. 

Hätte  man  sich  damals  erst  darauf  einlassen  wollen,  bei  jedem 
Schritt  Sachverständige  zu  fragen,  so  wäre  die  ganze  Regulirung 
gefährdet  gewesen.  Aehnlich  lagen  noch  die  Verhältnisse,  als  die 
Durchfuhrung  der  Gemeinheitstheilung  (V.  7.  VI.  1821)  und  der  Sepa- 
rationen (V.  28.  VII.  1838)  den  Generalcommissionen  Übertragen  wurden; 
heute  liegen  dieselben  wesentlich  anders,  zumal  die  dem  Aufstreben  und 
4er  Thatkraft  des  einzelnen  Landwirths  hinderlichen  Servituten  und 
Real  lasten  im  Grossen  und  Ganzen  schon  seit  Ende  der  60er  Jahre 
abgelöst  oder  in  Rente  (Ges.  2.  III.  1850)  verwandelt  sind,  Gemeinheits- 
theilung und  Ablösung  von  Reallasten  jetzt  nur  noch  selten  vorkommen. 

Die  Hauptthätigkeit  der  Generalcomioissionen  gipfelt  heute  und  in 
der  Zukunft  darin: 

1)  die  unwirtschaftliche  Gemengelage  der  Grundstücke  zu  beseitigen 
<Ges.  2.  IV.  1872  und  für  das  linksrheinische  Gebiet  von  1885),  in 
Anschluss  daran  die  Wegelosigkeit  zu  beheben  und  die  Wasserführung 
zu  regeln. 

2)  Rentengüter  zu  bilden  (Ges.  vom  26.  IV.  1886,  27.  VI.  1890 
und  7.  VII.  1891). 

Die  segensreiche  Wirkung  der  Zusammenlegung  ist  längst  allgemein 
anerkannt;  in  Rentengutssachen  kann  Uberhaupt  kein  Zwang  ausgeübt 
werden.    Der  früher  durch  den  Widerstand  der  Bevölkerung  gebotenen 
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unumschränkten  Befugniss  der  Specialcommissare  bedarf  ee  in  Folge 

dessen  nicht  mehr. 

Der  gesteigerte  Bodenwerth,  die  Einführung  des  Grundbuche,  die 

Neuordnung  des  Katasters  (25.  X.  1881),  ganz  besonders  aber  der 
Aufschwung  der  landwirtschaftlichen  und  kulturtechnischen  Wissenschaft, 
verlangen    eine    höhere    Berücksichtigung    des  landwirtschaftlichen, 

vermessangs-  und  kulturtechnischen,  aber  auch  des  juristischen  Theils 

der  Arbeiten. 

Früher  nahmen  die  Commissare  Landmesser  als  Privatunternehmer 
zur  Uebernahme  der  technischen  Arbeiten  an,  Landmesser,  die  eines 
Tags  für  Eisenbahngesellschaften,  andern  Tags  für  andere  Unter- 
nehmungen arbeiteten,  eine  besondere  fachliche  Ausbildung  aber  nicht 
hatten.  Heute  steht  den  Generalcommissionen  ein  im  Beamtenverhältniss 
stehendes  Personal  von  960  in  der  Geodäsie  und  Kulturtechnik  auf  land- 
wirtschaftlichen Hochschulen  ausgebildeten  Landmessern  zur  Verfügung. 

Gab  es  bis  1840  eine  landwirtschaftliche  Wissenschaft  kaum  und 
eine  kulturtechnische  Uberhaupt  nicht,  so  haben  sich  heute  dagegen  diese 
Wissenschaften  zur  bedeutenden  Blüte  erhoben,  und  allenthalben  giebt 
es  landwirtschaftliche  Schulen,  fast  jede  Universität  hat,  abgesehen  von 
besonderen  landwirtschaftlichen  Hochschulen,  besondere  landwirtschaft- 
liche Abtheilungen. 

Umfassende  Kenntnisse  in  der  Landwirtschaft  sind  nicht  durch 
einen  sechsmonatlichen  Aufenthalt  auf  einer  Domaine,  wie  ein  solcher 
den  Specialcommissaren  aus  der  Klasse  der  Juristen  vorgeschrieben  ist, 
zu  gewinnen.  Gelegenheit,  sich  Kenntnisse  in  der  Kulturtechnik  an- 
zueignen, fehlt  dem  Specialcommissar  ganz.  Heutzutage  kann  ein  Special- 
commissar nicht  mehr  die  juristischen,  landwirtschaftlichen,  vermessungs- 
ond  kulturtechnischen  Theile  der  ihm  überwiesenen  Arbeiten  überblicken. 
Ein  solches  Universalgenie  ist  nicht  denkbar. 

Diesen  gänzlich  veränderten  Zeit  Verhältnissen  hat  die  Verfassung 
der  Generalcommissionen  nicht  Rechnung  getragen. 

Immer  noch  besteht  §  107  der  Verordnung  von  1817  zu  Recht, 
wonach  der  Specialcommissar  landwirtschaftliche  Sachverständige  nicht 
hinzuzuziehen  braucht.  Immer  noch  liegt  die  Leitung  aller  Arbeiten, 
auch  der  Zusammenlegungen,  in  der  Hand  des  juristisch  vorgebildeten 
Commissars,  obwohl  sich  der  Commissar  in  diese  grösstenteils  rein 
technischen  Arbeiten  nur  durch  lange  Thätigkeit  eine  geringe  Einsicht 
verschaffen  kann  und  die  für  diesen  Zweck  besonders  vorgebildeten  Land- 
messer als  vollgültige  Beamte  seiner  Controle  durchaus  nicht  bedürfen. 

In  der  augenblicklich  Uber  die  Umgestaltung  der  Generalcommissionen 
beratenden  Commission  des  Abgeordnetenhauses  hat  der  Abgeordnete 
Herold  eine  schon  von  vielen  Seiten,  unter  anderem  auch  von  dem 
früheren  Specialcommissar,  Regierungsrath  Maraun,  befürwortete  Neu- 
ordnung der  Specialcommission  beantragt. 
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Nach  diesem  Antrage  soll  der  Natur  der  Zusammenlegungsarbeiten 
entsprechend  die  Specialcommission  aas  einem  juristisch  gebildeten, 
einem  technisch  gebildeten  Beamten  und  einem  praktischen  Landwirth 
bestehen. 

Würde  dieser  Antrag  im  Plenum  durchgehen,  würde  für  die  Be- 
gutachtung einzelner  Stadien  der  Zusammenlegungen  dieser  Commissionen 
zusammentreten,  so  würde  ja  sicher  schon  ein  bedeutender  Fortschritt 
gewonnen  sein.    Doch  muss  die  Umgestaltung  weitergehen. 

Vor  allen  Dingen  muss  eine  zweckmässige  Arbeitsteilung,  be- 
sonders vollkommene  Loslösung  des  technischen  Theils  von  dem  juristi- 
schen durchgeführt  werden,  da  der  jetzige  Geschäftsgang  das  ganze  Ver- 
fahren ungemein  aufhält,  ohne  dass  es  hierfür  die  geringste  Recht- 
fertigung gäbe.  Zum  besseren  Verständniss  ist  eine  kurze  Beschreibung 
des  Verwaltungsapparates  der  Generalcommissionen  erforderlich. 

Die  Durchführung  einer  Zusammenlegung  wird  dem  Special- 
corn  raissar  tibertragen,  dem  zur  Ausführung  der  technischen  Arbeiten  der 
Sachlandmesser  beigegeben  wird.  Die  Aufsicht  über  die  Thätigkeit  des 
Commissars  im  Interesse  der  Generalcommission  führt  als  Decernent  ein 
Mitglied  der  Generalcommission.  Am  Sitze  der  Generalcommissionen 
befinden  sich  die  geodätisch-technischen  Bureaus,  welche  unter  Ober- 
leitung der  als  Decernenten  in  Neumessungen  fungirenden  Vermessungs- 
inspectoren die  vermessungs  technischen  Arbeiten  der  in  den  einzelnen 
Zusammenlegungssachen  arbeitenden  Landmesser  prüfen,  für  dieselben 
besonders  die  trigonometrischen  Berechnungen  anfertigen  und  das  nöthige 
Kartenmaterial  vorbereiten.  Von  eben  denselben  Bureaus  werden  auch 
die  Arbeiten  zur  Uebernahme  der  Auseinandersetzungsergebnisse  inTs 
Grundsteuerkataster,  zum  Theil  auch  in  die  Grundbücher,  ausgeführt. 

Zwischen  diesen  geodätischen  Bureaus  und  dem  Sachlandmesser 
findet  naturgemäss  ein  ununterbrochener  Verkehr  statt.  Trotzdem  ver- 
kehren beide  nicht  unmittelbar  mit  einander,  sondern  jede  Berechnung 
durchwandert  das  commissarische  Bureau,  die  Hand  des  General  - 
commissionspräsidenten,  des  juristischen  Decernenten,  ohne  dass  auch 
nur  eine  dieser  Stellen  das  geringste  zur  Verbesserung  der  Sachen  bei- 
trägt, so  dass  in  Folge  dessen  etwa  der  Bericht  eines  Sachland- 
messers auf  eine  von  einem  geodätisch  -  technischen  Bureau  entworfene 
Verfügung  in  frühestens  sechs  Wochen  einläuft. 

Ich  schlage  in  Folgendem  in  diesem  unpraktischen  Geschäftsbetrieb, 
der  sich  im  Laufe  der  Zeit  allmählich  herausgebildet  hat,  eine  Aenderung 
vor,  die  sich  mit  der  vom  Abgeordneten  Herold  beantragten  Umwandlung: 
der  Specialcommi8sionen  sehr  gut  vereinigen  lässt. 

A.  Die  Generalcom  missionen,  in  ihrer  alten  Zusammensetzung, 
verstärkt  durch  landwirtschaftliche  Sachverständige,  behalten  die  oberste 
Leitung  und  bleiben  zweite  Instanz. 
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Von  ihnen  ressortiren  direct: 

1)  die  juristischen  Decernate,  welche  die  Prüfung  der  Pro- 
?o  cation  en  nnd  Recesse  u.  s.  w.  und  die  den  Generalcommissionen  über- 
tragenen, sogenannten  Nebengeschäfte  (Ges.  3.  III.  1850,  2.  IV.  1887, 
27.  VI.  1860,  11.  VI.  1874  n.  a.)  zur  Entscheidung  der  General- 
commissionen actenmässig  vorbereiten  und  die  Juristen  der  Special- 
eommissionen  beaufsichtigen; 

2)  die  vermessungs  technischen  Decernate  für  die  Be- 
aufsichtigung der  geodätisch  technischen  Bureaus  und  der  Sachlandmesser. 

B.  Die,  oben  beschriebene,  dreigliedrige  Special- 
commission wird  betraut  mit  der  Vorprüfung  der  Provocation,  der 
Festsetzung  der  Bonitirungswerthe  mit  der  Begutachtung  des  neu 
projectirten  Wege-  und  Grabennetzes  und  mit  der  Aufnahme  der  Aus- 
fflhrungsverhandlung. 

In  die  Bearbeitung  der  einzelnen  Stadien  selbst  theilen  sich: 

1)  der  juristische  Beirath  der  Specialcommission, 

2)  das  Landmesserbureau  oder  besser  deutsch  das  Vermessungsamt. 

Der  Jurist  prüft  die  Legitimation  der  Betheiligten,  die  Ansprüche 
der  Betheiligten  an  etwaig  abzulösenden  Gerechtsamen,  nimmt  die 
Rechte  der  Gläubiger  wahr,  stellt  den  Recess  auf  und  vertheilt  die  Kosten. 

Der  Sachland mes8er  führt  seine  Arbeiten  wie  früher  aus,  doch  ohne 
commissarische  Oontrole.  Er  leitet  die  Bonitirung,  stellt  örtlich  den 
vorhandenen  Besitzstand  fest,  entwirft  das  Wege-  und  Grabennetz,  die 
Planlage,  steckt  die  neue  Planlage  ab,  projectirt  und  beaufsichtigt  den 
Ausbau  der  Wege  und  Gräben  und  macht  die  nöthigen  örtlichen  Vor- 
arbeiten für  die  Berichtigung  des  Grundsteuerkatasters. 

Weiter  verkehrt  der  Landmesser  mit  der  Specialcommission  und 
dem  geodätisch  technischen  Bureau  direct,  mit  der  Generalcommission 
indirect  durch  die  geodätisch  technischen  Bureaus,  welche  dann  auch 
die  Liquidationen  der  Vermessungsbeamten  endgültig  festzusetzen  haben. 

Es  ist  dieses  Verfahren  durchaus  durchführbar,  da  schon  jetzt 
die  Acten  in  sogenannte  Haupt-  und  Neumessungsacten  getrennt  sind. 

Zu  welchen  Verzögerungen  der  jetzige  Geschäftsgang  schon  geführt 
hat,  kann  sich  der  betheiligte  Landwirth,  der  an  der  beschleunigten 
Durchführung  der  Zusammenlegung  das  lebhafteste  Interesse  hat,  kaum 
vorstellen.  Durch  die  vorgeschlagene  Trennung  der  juristischen  und  der 
technischen  Thätigkeit  wird  die  Durchführung  der  Arbeiten  der  General- 
commissionen beschleunigt,  mithin  werden  die  Kosten  verringert  werden. 
Bei  der  grösseren  Bewegungsfreiheit  der  beiden  verschiedenen  Beamten- 
klassen, der  Juristen  und  der  Techniker,  und  durch  die  allseitig 
gewünschte  Zuziehung  der  landwirtschaftlichen  Sachverständigen  wird 
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auch  eine  qualitative  Förderung  dieser  für  die  Landeskultur  so  wichtigen 
Arbeiten  zu  erwarten  sein,  zum  Wohle  der  Landwirthschaft.  AI. 


Die  Schriftleitung  hat  die  vorstehende,  in  der  „Beilage  zur  Post" 
bereits  abgedruckte  und  vom  Herrn  Verfasser  zur  Verfügung  gestellte 
Abhandlung  zum  Abdruck  gebracht  und  wird  im  nächsten  Heft  noch 
eine  weitere  Besprechung  des  gleichen  Gegenstandes  zum  Abdruck 
bringen,  obwohl  beide  Abhandlungen  gegenüber  der  in  Heft  7  bereits 
gebrachten  Erörterung  der  wichtigen  Frage  wesentlich  Neues  nicht  ent- 
halten. Es  erscheint  aber  eben  von  Bedeutung,  dass  sich  in  dieser 
wichtigen  Frage  eine  grössere  Zahl  von  Fachmännern,  wie  auch  wider- 
spruchslos die  Tagespresse  in  gleichem  Sinne  aussprechen,  weshalb  wir 
dem  auB  den  Kreisen  der  Vereinsmitglieder  geäusserten  Wunsche  nach 
möglichst  umfassender  Bekanntgabe  der  uns  zugehenden  Besprechungen 
dieser  nun  hoffentlich  zu  einem  gedeihlichen  Abschlüsse  kommenden 
Organisationsfrage  auch  auf  die  Gefahr  von  Wiederholungen  Folge  zu 
geben,  uns  verpflichtet  halten.  Sts. 


„Gehaltsverhältnisse  der  Vermessungsbeamten  im  König- 
reich Sachsen  nebst  neueingeführten  Amtsbezeichnungen.14 

Ergänzung  zu  der  Mittheilung  S.  163  dieser  Zeitschrift. 
S.  167,  Abs.  3  ist  gesagt  worden, 

„dass  die  Vermessungsbeamten  im  sächsischen  Staatsdienste  sowohl 
mit  ihrer  socialen  Stellung  als  auch  mit  ihren  Gehaltsverhaltnissen 
zufrieden  sein  können. u 

Diese  Mittheilung  bedarf  einer  Berichtigung,  wobei  zur  Erläuterung 
eine  Vervollständigung  über  das  Arbeitsgebiet  des  Centraibureaus  für 
Steuervermessung  und  des  Domainen- Vermessungsbureaus  vorausgeschickt 
sein  möge. 

Die  auf  S.  164  unter  A  erwähnte 

Steuervermessung 

umfasst,  wie  daselbst  angegeben,  das  Centraibureau  für  Steuervermessung 
und  die  Gesammtheit  der  Vermessungsingenieure  des  sogenannten 
„äusseren  Dienstes". 

Das  Centraibureau  für  Steuervermessung  ist  in  steuertechnischer 
Beziehung  sachverständiges  Organ  des  Königl.  Finanzministeriums,  hat 
deshalb  seinen  Sitz  im  Dienstgebäude  des  letzteren  und  steht  unter 
der  Leitung  eines  Obervermessungsinspectors,  dem  ein  Vermessungs- 
inspeclor  als  Stellvertreter  beigegeben  ist. 

Das  Vermessungspersonal  des  Centraibureaus  für  Steuervermessung 
besteht  aus  einer  grösseren  Anzahl  Vermessungs-  und  sonstigen  technischen 
Beamten,  die  die  Diensttitel  Vermessungsingenieur,  Vermessungsassessor 
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Vermessungsingenieur-  Assistent,  Vermessungsassistent,  Geometer  und 
HOlfszeichner  führen. 

Dem  Centraibureau  für  Steuervermessung  ist  die  Leitung  bez.  auch 
Ausführung  sämmtlicher  bei  der  Grundsteuerverwaltung  vorkommenden 
Tcnne88ungstechni8chen  Arbeiten  übertragen. 

Es  besorgt  die  Weiterführung  der  Landestriangulirung,  d.  h.  den 
Ausbau  des  trigonometrischen  Landesnetzes  von  der  zweiten  Ordnung 
ab  und  beschafft  gleichzeitig  die  trigonometrischen  Unterlagen  für  die 
topographischen  Aufnahmen  des  Generalstabes,  die  zum  Zwecke  der 
Herstellung  einer  25  000  theiligen  topographischen  Karte  vom  König- 
reich Sachsen  und  der  von  Sachsen  zu  bearbeitenden  Sectionen  der 
„Karte  des  Deutschen  Reiches"  auszuführen  sind. 

Das  Centraibureau  für  Steuervermessung  bewirkt  ferner  die  für  die 
Zwecke  der  Grundsteuerverwaltung  nöthigen  Fluren-Neuaufnahmen  im 
Anschluss  an  das  trigonometrische  Landesnetz,  sowie  die  Instandhaltung 
und  den  Ausbau  des  Landeshöhennetzes,  insoweit  dies  nicht  von  anderen 
Staatsverwaltungen  aus  geschieht;  auch  sind  ihm  alle  mit  der  Neu- 
feststellung und  Wiederinstandsetzung  der  Landesgrenze  verbundenen 
vennessung8-techni8chen  Arbeiten  tibertragen.  Ausserdem  hat  das 
Centraibureau  für  Steuervermessung  noch  alljährlich  die  Nachver- 
messungen der  neuerbauten  Linien  der  Staatsbahn  zu  bewirken. 

Insoweit  dem  Vermessungspersonale  die  Erledigung  dieser  Arbeiten 
obliegt  und  hierzu  höhere  technische  Vorbildung  erforderlich  ist,  erfolgt 
diese  Erledigung  durch  staatlich  geprüfte  Vermessungsingenieure,  die 
theihj  die  Stellung  von  Vermessungsingenieuren,  theils  diejenige  von 
VermessungsasBessoren  bekleiden. 

Die  übrigen  Vermessungsingenieurstellen  sind  mit  Beamten  mit 
mittlerer  technischer  Vorbildung,  geprüften  Feldmessern,  besetzt.  Von 
diesen  und  den  Vermessungsingenieur-Assistenten,  die  ebenfalls  letztere 
Vorbildung  genossen  haben,  werden  namentlich  steuertechnische  Prüfungs- 
arbeiten erledigt;  denn  das  Centraibureau  für  Steuervermessung  ist  auch 
oberste  technische  Prttfungsstelle  für  die  von  den  Vermessungsingenieuren 
des  äusseren  Dienstes  auszuführenden  vermessungs-  und  steuertechnischen 
Arbeiten.  Die  letztgenannten  Beamten,  die  sich  zur  Zeit  aas  den 
Vermessungsingenieur-Assistenten  ergänzen,  haben  nämlich  das  Central, 
bureau  für  Steuervermessung  als  geschäftlich  vorgesetzte  Dienstbehörde 
anzusehen  und  von  ihm  geschäftliche  Weisungen  entgegen  zu  nehmen. 
Der  Vorstand  des  Centraibureaus  für  Steuervermessung  und  dessen 
Stellvertreter  sind  mit  den  Revisionen  bei  diesen  technischen  Steuer- 
beamten des  äusseren  Dienstes  betraut.  Das  Personal  der  Neuaufnahme 
setzt  sich  aus  den  Vermessungsassistenten  und  den  Geometern  zusammen. 
Dieselben  haben  im  Allgemeinen  die  vorbezeichnete  mittlere  technische 
Ausbildung  genossen.  In  diesen  Stellungen  befinden  sich  jedoch  auch 
solche  jüngere    Beamte,   die   zwar   das  für  die  staatlich  geprüften 
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Vermessungsingenieure  vorgeschriebene  Studium  an  der  technischen 
Hochschule,  aber  noch  nicht  die  zweite  Haupt-  (Staats-)  Prüfung 
absolvirt  haben. 

Das    auf  8.    166    sub    B  mit  „Domainen  Verwaltung"  gemeinte 

Domainen-Vermessungsbureau 

bildet  unmittelbar  ein  Organ  des  Königlichen  Finanzministeriums  und 
ist  als  solches  vorzugsweise  der  Domainen-  und  Intradenverwaltung  des 
letzteren  als  sachverständiges  Organ  beigegeben. 

Seine  Thätigkeit  erstreckt  sich  auf  die  Bearbeitung,  Begutachtung 
und  bez.  auch  Ausführung  zahlreicher  Aufgaben  ans  dem  Gebiete  der 
Technik  im  Allgemeinen,  insbesondere  auch  aus  demjenigen  der 
Verme88ungs-,  der  Cultur-  und  der  Bautechnik,  sowie  aus  dem  Gebiete 
des  Verwaltungsdienstes.  Bei  der  ausserordentlichen  Vielseitigkeit  der 
an  das  Domainen-Vermessungsbureau  in  den  angedeuteten  Richtungen 
herantretenden  Anforderungen  ist  es  unthunlich,  hierauf  an  dieser  Stelle 
des  Näheren  einzugehen. 

Das  Personal  des  Domainen-Vermessungsbureaus  setzt  sich  zo- 
sammen  aus  einem  Obervermessungsinspector  als  Vorstand,  einem  Ver- 
messungsinspector als  dessen  Stellvertreter,  ferner  drei  Vermessungs- 
ingenieuren und  einem  Vermessungsingenieur-Assistent,  die  theils 
staatlich  geprüfte  Vermessungsingenieure,  theils  geprüfte  Feldmesser  sind, 
sowie  einem  Zeichner. 

Was  nun  die  „sociale  Stellung"  der  beim  Centraibureau  für  Steuer- 
vermessung und  beim  Domainen-Vermessungsbureau  angestellten  Ver 
messung8beamten  anbelangt,  so  sind  die  Obervermessungsinspectoren, 
von  welchen  abgeschlossene  akademische  Bildung  und  erfolgte  Absolvi- 
rung  der  höheren  technischen  Staatsprüfung  im  Vermessungsfache  verlangt 
wird,  wenn  schon  sie  in  die  vierte  Klasse  der  Hofrangordnung  eingereiht 
sind,  hinsichtlich  ihres  Ranges,  namentlich  aber  hinsichtlich  ihrer  Gehalts- 
verhältnisse bei  Weitem  ungünstiger  gestellt,  als  die  im  preussiBcneny 
bayrischen  und  württembergischen  Staatsdienste  in  gleichen  Stellung«! 
befindlichen  vermessungs-  oder  kulturtechnischen  Beamten.  Die  Vermessung*! 
inspectoren,  welche  den  Anforderungen,  die  hinsichtlich  der  Ausbildungj 
an  die  Obervermessungsinspectoren  gestellt  werden,  ebenfalls  entspreche^ 
und  diejenigen  staatlich  geprüften  Vermessungsingenieure,  die  den 
„Vermessungsassessor**  bereits  hinter  sich  und  gegenwärtig  etatsmässig^ 
Vermessungsingenieurstellen  inne  haben,  sind  zur  Zeit  noch  nicht  den 
bei  den  staatlichen  Bauverwaltungen  angestellten  Technikern  mit  höherei 
technischer  Vorbildung  gleichgestellt,  was  sie  aber  auf  Grund  ihr« 
gleichwerthigen  Ausbildung  und  wegen  der  an  sie  hinsichtlich  ibrei 
Leistungen  gestellten  Anforderungen  recht  wohl  beanspruchen  können,  m 
erhoffen  deshalb  sowohl  die  Obervermessungsinspectoren  und  Vermessungf 
inspectoren,  als  auch  die  zur  Zeit  Vermessungsingenieurstellen  innehabender 
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staatlich  geprüften  Vermessungsingenieure  eine  baldige  entsprechende 
Regelung  ihrer  Rang-  und  Dienstverhältnisse  nach  Maassgabe  der  für 
den  höheren  technischen  Staatsdienst  bezüglich  des  Baufaches  bestehenden 
Bestimmungen. 

Aach  die  Übrigen,  mittlere  technische  Vorbildung  besitzenden 
Fermessangsingenieure,  Vermessungsingenieur  -  Assistenten  und  Ver- 
messungs-Assistenten  haben  bei  den  Gehaltserhöhungen  ihre  seit  Jahren 
gehegten  Hoffnungen  nicht  voll  erfüllt  gesehen,  obgleich  dieselben  bei 
Einreihung  des  Vermessungsassessors  in  die  VI.  der  im  Gesetz  über  die 
Tagegelder  und  Reisekosten  der  Oivilstaatsdiener  geordneten  Dienst- 
abstufungen ebenfalls  in  die  VI.  bez.  VII.  und  VIII.  Dienstabstufung 
aus  den   nächstniedrigeren  eingereiht  worden  sind. 

Vergleicht  man  übrigens  die  auf  S.  166  angegebenen  Gehalte  der 
staatlichen  Vermessungsbeamten  mit  den  auf  S.  167  verzeichneten 
Gehalten  der  Vermessungsbeamten  der  Stadt  Dresden,  so  erhellt 
hieraus,  dass  letztere,  namentlich  auch  wegen  der  Möglichkeit,  je  nach 
dem  Dienstalter  in  höhere  Gehaltsklassen  aufrücken  zu  können,  in 
finanzieller  Hinsicht  theilweise  besser  gestellt  sind  als  ihre  in  staatlichen 
Stellungen  befindlichen  Fachgenossen,  wobei  allerdings  die  städtischen 
Vermessungsinspectoren  hinsichtlich  ihres  Anfangsgehaltes  eine  betrübende 
Ausnahme  machen. 

Unter  voller  Anerkennung  der  Vortheile  und  Errungenschaften, 
welche  den  S.  163 — 167  angegebenen  Vermessungsbeamten  im  vorigen 
Jahre  zu  Theil  geworden  sind,  hoffen  wir,  dass  die  Härten,  welche 
zurückgeblieben,  baldigst  beseitigt  und  die  Erwartungen,  welche  gehegt 
werden,  in  nicht  zu  weiter  Ferne  nachträglich  noch  erfüllt  werden  mögen! 

G. 


Bücherschau. 

Geodätische  Uebungen  für  Landmesser  und  Ingenieur e,  vonProfessor  Dr.  C  h.  A .  Vogler. 
Zweite,  erweiterte  Auflage.  Zweiter  Theil:  Winterübungen.  Mit  25  ein- 
gedruckten Abbildungen.   Berlin  1901,  P.  Parey.    Preis  5,50  Mk. 

Dem  ersten  Theile  seiner  geodätischen  Uebungen  hat  der  Verfasser 
nan  den  ebenfalls  erweiterten  zweiten  Theil  mit  den  Winterübungen 
folgen  lassen.  Er  umfasst  in  den  drei  ersten  Abschnitten,  die  nach  den 
Titeln,  Fernrohr,  Libelle  und  Theodolit  geordnet  sind,  die  wichtigsten 
Aufgaben  ans  der  Instrumentenkunde,  worauf  dann  noch  ein  Abschnitt 
Uber  die  Anwendungen  der  Ausgleichungsrechnung  folgt.  Die  voll- 
ständig zum  Theil  an  der  Hand  anschaulicher  Zeichnungen  gelösten 
sahireichen  Aufgaben  bilden  mit  den  kritischen  Erörterungen  des  er- 
fahrenen Verfassers  eine  so  werthvolle  Ergänzung  der  vorhandenen 
Lehrbücher  der  Vermessungskunde,  dass  das  Buch  den  Studirenden 
der  Geodäsie  nicht  genug  empfohlen  werden  kann.    Um  wieder  ein 
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Bild  von  der  Reichhaltigkeit  dieser  Uebungen  zu  geben,  soll  hier  nur 
der  den  Theodolit  behandelnde  Abschnitt  herausgegriffen  werden.  Wir 
finden  darin  folgende  Aufgaben:  Ueber  den  Abstand  der  Alhidadenzeiger; 
Uber  die  Excentricität  der  Alhidadenachse;  dieselbe  Aufgabe  mit  Be- 
obachtung an  mehr  als  vier  symme  risen  angeordneten  Limbusstellen : 
Uber  excentrische  Lage  des  Limbusmittelpunktes  gegen  die  Drehachse 
des  Limbus;  Uebungen  im  Ablesen  an  Nonien  und  Mikroskopen,  Versuche 
über  Ableseschärfe  und  Genauigkeit  der  Fernrohreinstellung;  Bestimmung 
des  Indexfeblers  am  Höhenkreis;  über  den  Projectionsfehler,  der  aus 
dem  Visirachsen-  und  Kippachsenfehler  hervorgeht;  Uber  den  Einfluss  einer 
Neigung  der  Stehachse ;  Uber  die  gegenseitige  Neigung  der  Limbus-  und 
Alhidadenachse;  Uber  das  französische  oder  Borda's  Achsensystem;  über  das 
Mitschleppen  des  Limbus  und  verwandte  Fehler ;  Theodolitjustirung;  Be- 
richtigen des  Mikroskops. 

Dieselbe  Reichhaltigkeit  weisen  die  übrigen  drei  Abschnitte  auf. 

  P. 

Personalnachrichten. 


Künigl.  Preuss.  Kasterverwaltung.  Ernannt:  zum 
taste rlandmesser  Ib  die  Landmesser  W ätzmann,  Simon  undMews 
in  Bromberg,  zum  Katasterlandmesser  Ia  die  bisherigen  Kataster- 
landmesser Ib  Baldus  unter  Versetzung  nach  Wiesbaden,  Dreber 
unter  Versetzung  nach  Stralsund  und  Wahl  mann  unter  Versetzung  nach 
Arnsberg. 

Pensionirt:  zum  1.  April  1901.  Steuerrath  Wilmund  in 
Wiesbaden,  Rechnungsrath  Dantz  in  Aachen,  unter  Verleihung  des 
Rothen  Adlerordens  III.  Klasse  mit  der  Schleife  an  den  Ersteren  bezw. 
des  Rothen  Adler ordens  IV.  Klasse  an  Letzteren. 

Neu  eingerichtet  werden  die  Katasterämter:  Bergen,  Neuenbürg 
und  Zempelburg. 

Königreich  Bayern.  Gepr.  Geometer  W.  Meyer  zum  Messungs- 
assistenten  bei  der  Kgl.  Regierung  der  Oberpfalz  in  Regensburg  ernannt. 
Gepr.  Geometer  Xaver  Marb  zum  Messungs  -  Assistenten  beim 
Königlichen  Katasterbureau  ernannt. 

Die  erledigte  Stelle  des  Vorstandes  der  Messungsbehörde  Oberdorf 
wurde  dem  Obergeometer  des  Katasterbureaus  Friedr.  Meier,  seiner 
Bitte  um  Versetzung  an  diese  Messungsbehörde  willfahrend,  unter 
Ernennung  zum  Bezirksgeometer  I.  Klasse  verliehen;  zum  Obergeometer 
des  Katasterbureaus  der  Katastergeometer  Job.  Chr.  Hub  befördert; 
zum  Katastergeometer  des  Katasterbureaus  der  Messungsassistent  Wilhelm 
Egert  ernannt. 
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Königreich  Württemberg.  Seine  Königliche  Majestät  haben 
vermöge  Allerhöchster  EntSchliessung  vom  25.  Februar  1901  zu 
Yerleihen  geruht: 

Dem  Oberfinanzrath  Schlebach  bei  dem  Steuercollegium,  Abth.  f. 
dir.  St.,  das  Ehrenkreuz  des  Ordens  der  Württembergischen  Krone; 
dem  Obergeometer  Vötter  bei  der  Generaldirection  der  8taatseisen- 
bahnen  das  Ritterkreuz  II.  Klasse  des  Friedrichsordens;  dem  Bezirks- 
geometer  Hörz  in  Calw  und  dem  technischen  Eisenbahnsecretair  Frey 
bei  der  Generaldirection  der  Staatseisenbahnen  die  Verdienstmedaille 
des  Kronenordens ;  dem  Registraturbeamten  des  Katasterbureaus  H  a  u  s  e  r 
den  Titel  eines  Registrators,  dem  Obertopographen  Lieb ler  bei  der 
topographischen  Abtheilung  des  statistischen  Landesamts  denjenigen 
eines  Vermessungsinspectors. 

Königreich  Sachsen.  Veränderungen  in  derZeit  vom  1.  April  1899 
bis  1.  Mai  1901. 

a.  Beim  Königlichen  Centraibureau  für  Steuervermessung: 

Beförderungen:  Vermessungsingenieur  Beuchelt  (gepr.  Verm.- 
Ing.)  zum  Vermessungsinspector,  Vermessungsingenieur- Assistent  Richter 
(gepr.  Verm.-Ing.)  zum  Vermessungsassessor,  die  Vermessungsingenieur- 
Assistenten  (gepr.  Geometer)  Pietzschke,  Bormann,  Stentzel, 
ßentsch  zu  Vermessungsingenieuren,  die  drei  Ersteren  beim  Königlichen 
Kreissteuerrathe  zu  Dresden,  der  Letztere  in  Pirna,  die  Vermessungs- 
asfflßtenten  (gepr.  Geometer)  Kästner,  E.  Raschke,  Schlegel, 
Lang,  Jahn,  Herrmann  zu  Vermessungsingenieur-Assistenten,  Ge- 
ometer Müller  (dipl.  Verna.  «Ing.)  zum  Vermessungsassistenten. 

Anstellungen:  Die  geprüften  Geometer  B  retschneider, 
Thomas,  TUrschmann,  Muche,  Kempe,  Poeschmann,  Milde, 
Pohl,  Bundesmann,  Häbler,  Vogel,  Wladarz,  Heroldt  und 
der  diplomirte  Vermessungsingenieur  Rade  als  Vermessungsassistenten. 

Pensionirungen:  Vermessungsinspector  Steuerrath  Oehmichen, 
Vermessungsingenieur  Assistent  Huss. 

Auf  Ansuchen  entlassen:  die  Vermessungsassistenten  (gepr.  Geometer) 
Hensel  und  Häbler. 

Gestorben:  Vermessungsassisten  von  Metzsch. 

Versetzungen:  Vermessungsingenieur  Oschätzchen  vom  Centrai- 
bureau in  das  Domainenvermessungsbureau,  Vermessungsingenieur 
Scharnhorst  (gepr.  Verm.-Ing.)  vom  Domainenvermessungsbureau  in 
das  Centraibureau,  Vermessungsingenieur  Küttler  von  Pirna  in  das 
Centraibureau. 

b.  Beim  äusseren  technischen  Steuerdienste: 

Versetzungen:  die  Vermessungsingenieure  Götze  von  Glauchau 
nach  Dresden,  Prof  ft  von  Oelsnitz  i.  V.  nach  Glauchau,  Lungwitz 
von  Dresden  nach  Oelsnitz  i.  V.,  Granzner  von  Dippoldiswalde  nach 
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Chemnitz,  Thomas  von  Zwickau  nach  Dippoldiswalde,  Pietzschke 
von  Dresden  nach  Rochlitz. 

Pensionirung:  Vermessungsingenieur  Ziesche  in  Rochlitz. 

  Kstr. 

Neue  Schriften  über  Vermessungswesen. 

Herz,  Dr.  N.  Wahrscheinlichkeits-  und  Ausgleichungsrechnung.  Sammlang 
Schubert  XIX.  Leipzig  1900,  G.  J.  Göschen.  (381  S.  8°  und 
3  Taf.)    Preis  8  Mk. 

Bunge,  Dr.  C,  Prof.  Praxis  der  Gleichungen.  Mit  8  Figuren.  Sammlung 
8chubert  XIV.  Leipzig  1900,  G.  J.  Göschen.  (196  S.  8°)  Preis 
5,20  Mk. 

•  » 

Briefkasten  der  Schriftleitung. 

Die  Gebührenordnung  der  Architekten  und  Ingenieure,  aufgestellt 
vom  Verband  deutscher  Architekten-  und  Ingenieurvereiue  und  einigen 
weiteren  Verbänden  und  Vereinen  —  1901.  Oommissionsverlag  von 
Ernst  Toeche,  Berlin  SW.  46  —  enthält  auf  Seite  4  die  Anmerkung 
„bezüglich  der  Kosten  der  Arbeiten  des  Feldmessers  wird  auf  den 
Entwurf  des  Deutschen  Geometervereins  für  einen  Gebtthrentarif  fur 
geometrische  Arbeiten,   Zeitschrift   für  Vermessungswesen,   Band  XV, 

- 

Heft  10  —  12  verwiesen,  welcher  als  Sonderabdruck  von  dem  Bibliothek» 
des  Vereins  aus  München  zu  beziehen  ist." 

Der  Hinweis  auf  diesen  veralteten  Entwurf  und  die  Wiederbelebung 
des  „Feldmessers"  scheint  mir  im  Jahre  1901  recht  wenig  glücklich, 
worauf  vielleicht  ein  anderes  Mal  zurückgekommen  werden  kann.  Zunächst 
möchte  ich  aus  der  grossen  Verspätung  und  den  vielverschlungeneo 
Umwegen,  auf  welchen  mir  verschiedene,  lediglich  an  den  „  Bibliothekar 
des  D.  G.  V."  gerichtete  Zuschriften  merkwürdiger  Weise  doch  nod 
zur  Hand  gekommen  sind,  schliessen,  dass  manche  andere  Zuschrift 
unbestellt  geblieben  sein  mag. 

Die  Sonderabdrticke  sind  übrigens  auch  vergriffen.  Heft  10—12, 
Band  XV,  sind  voraussichtlich  noch  bei  der  Verlagsbuchhandlung 
—  Konrad  Wittwer  in  Stuttgart  —  zu  beziehen.  Steppes. 
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I>er  Abdruck  von  Original-Artikeln  ohne  vorher  eingeholte  Er- 
lanbniss  der  Schriftleitnng  ist  untersagt. 

Erfahrungen  bei  einer  Flussaufnahme. 

Während  bei  guten  Stadtaufnahmen  und  grösseren  Eisenbahn- 
yorarbeiten  schon  längst  mit  der  Festlegung  eines  Dreiecksnetzes  als 
trigonometrische  Grundlage  begonnen  wird,  ist  man  insbesondere  bei  Auf- 
nahmen zum  Zwecke  der  Herstellung  von  Flussregelungsprojecten  noch 
immer  nur  zu  sehr  geneigt,  die  auch  bei  diesen  Arbeiten  bestehenden 
Vortheile  der  Triangulirung  ganz  zu  Ubersehen  oder  zu  unterschätzen, 
obgleich  kein  geringerer  als  Professor  Jordan  schon  vor  10  Jahren  die 
trigonometrische  Behandlung  von  Flussaufnahmen  für  vortheilhaft  er- 
klarte  und  dieselbe  bekanntlich  bei  der  Leine*)  auch  veranlasste. 
Immer  wieder  vertreten  in  der  Praxis  stehende  Ingenieure  die  Ansicht, 
dass  im  Wasserbau  nur  auf  die  richtige  Lage  von  unmittelbar  auf 
einanderfolgenden  Flussstrecken  zu  sehen  sei,  während  es  auf  eine 
absolut  richtige  Lage  der  Aufnahme  im  Ganzen  gar  nicht  ankomme;  es 
genüge  daher,  den  Grundsatz  der  Geodäsie,  wonach  immer  vom  Grossen 
in's  Kleine  zu  arbeiten  ist,  in  der  Weise  anzuwenden,  dass  man  die 
Kleinvermessung  auf  einen  Polygonzug  stütze.  Diesem  Gedanken  wird, 
wenn  auch  der  zu  fürchtende  Querfehler  des  Endpunktes  selbst  bei 
sorgfältiger  Arbeit  leicht  130  m  bei  einem  100  km  langen  Zug  be- 
tragen kann**),  allgemein  beigepflichtet,  und  es  giebt  gewiss  Fälle,  in 
welchen  man  billigerweise  auf  die  Vortheile  einer  Triangulirung  wird 
verzichten  müssen.  Ich  verweise  hier  nur  auf  die  Aufnahme  der  Enns 
in  Obersteiermark;  letztere  durchfliesst  eine  enge  Thalschlucht,  in 
welcher  eine  Dreieckslegung  zu  Folge  der  stark  verwachsenen  Ufer 
völlig  unmöglich  erscheint,  und  welche  beiderseits  von  so  hohen  und 
ateü  aufragenden  Felswänden  begrenzt  ist,  dass  auch  eine,  die  Ueber- 

»)  Zeitschrift  f.  Vermess.  1891,  S.  426. 
•*)  Jordan,  Vermessungskunde  II,  §  110. 
Zeitschrift  für  Vermesaungwesen  1901.  Heft  10.  20 
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sichtlichkeit  befördernde  Höherlegung  der  8ignalpunkte  nur  mit  einem 
grossen,  dem  Zweck  der  Arbeit  nicht  mehr  entsprechenden  Kosten- 
aufwande  verbunden  wäre.  Bei  derartigen  Flussaufnahmen  wird  aber 
dann  wenigstens  darauf  zu  sehen  sein,  dass  die  Polygonzilge  nicht  nur 
streckenweise  (besonders  an  Krümmungen)  thunlichst  verstrebt,  sondern 
womöglich  in  2  oder  mehreren  Punkten  an  die  Landesaufnahme  an- 
geschlossen  werden;  auf  solche  Art  erreicht  man  einerseits  die  richtige 
Orientirung  der  Aufnahme,  andererseits  aber  das  beste  Mittel  für  die 
Ausgleichung  des  polygonalen  Zuges.  In  den  meisten  Fällen  ist  aber 
eine  Triangulirung,  ob  sie  nun  selbstständig  oder  im  Anschlüsse  an  die 
Landestriangulirung  durchgeführt  wird,  mehr  oder  weniger  leicht  möglieh 
insbesondere  dann,  wenn  der  aufzunehmende  Fluss  in  einem  breiteren 
Thale  dahinfliesst. 

Um  die  wesentlichsten  Vortheile  einer  solchen,  vom  geodätischen 
Standpunkte  einzig  richtigen  Methode  der  Inangriffnahme  von  Aufnahme- 
arbeiten zu  erkennen,  möge  zunächst  die  meist  übliche  Art  und  Weise 
der  Ausführung  der  Detailaufnahme  betrachtet  werden.  Bekanntlich 
erscheint  da  der  alte  Me68tisch,  welcher  ehemals,  insbesondere  auch  in 
Oesterreich    zur  Aufnahme  von  Flüssen  so  vielfach  Verwendung  ge- 
funden hat,  heute  durch  den  Messtisch  mit  Tachymeterkippregel  oder 
aber  —  und  zwar  zum  grössten  Theile  —  durch  den  Tachymetertheodolit 
verdrängt,  weil  diese  Instrumente  ein  bedeutend  rascheres  Arbeiten  ge- 
statten.  Dieser  durch  Anwendung  solcher  Instrumente  bereits  gesicherte 
Zeitgewinn  wird  dadurch  vergrössert,  dass  die  Bestimmung  der  Distanz 
für  jeden  Detailpunkt  nur  einmal,  die  Kreisablesung  nur  auf  einem 
Nonius  —  und  überdies    nur   oberflächlich  vollführt  wird.    Die  auf 
solche  Art  entstandene  Ungenauigkeit  in  der  Punktbestimmung  hat  nun 
auf  die  praktischen  Arbeiten  keinen  Einfluss  —  so  lange  nämlich  auf 
die  so  erhaltenen  Punkte  keine  neuen  Messoperationen  gestützt  werden. 
Es  ist  aber  wichtig,  zu  beachten,  dass  die  eigentlichen  Regelungsarbeiten, 
das  Ausstecken  der  Trasse  u.  s.  w.  oft  erst  mehrere  Jahre  nach  Voll 
endung  der  Aufnahmearbeiten  beginnen,  welcher  Umstand  nicht  selten 
das  Eintragen  von  grösseren  Veränderungen  nothwendig  macht.  Dies 
verursacht  keinerlei  Schwierigkeiten,  sofern  der  ganzen  Aufnahme  eine 
Triangulirung  mit  sicheren  Fixpunkten  und  dauernd  bezeichneten  Boden- 
punkten zu  Grunde  liegt;  im  anderen  Falle  dagegen  können  gute  Er- 
gebnisse bei  der  Ausführung  der  weiteren  geodätischen  Arbeit  nur  dann 
erreicht  werden,  wenn  der  ganze  Polygonzug  oder  eine  grössere  Anzahl 
von  Polygonpunkten  noch  aufgefunden  wird,  beziehungsweise  versichert 
wurden.    Stehen  nur  wenige  Polygonpunkte  zur  Verfügung,  so  wird 
zumeist  die  Entwicklung  eines  neuen,  dure  h  das  Arbeitsfeld  geführten 
Polygonzuges  im  Anschlüsse  an  die  bestehenden  Polygonpunkte  nöthig 
was  ohne  Zweifel  zeitraubender    ist,   als    die  Ermittlung  der  Lag 
(eventuell  auch  Höhe)  irgend  eines  Standpunktes  durch  Rttckwärtsein 
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schneiden  aus  drei  oder  mehreren  Triangulirungspunkten.  Ein  Anschluss 
an  Uchymetrisch,  also  weniger  genau  bestimmte  Punkte  (Zaunecken, 
Grenzsteine  u.  s.  w.)  ist  schon  deshalb  unstatthaft,  weil  die  Lage  dieser 
sogenannten  festen  Grenzen  in  Wirklichkeit  nicht  fest,  sondern  grössten- 
teils mannigfachen  Veränderungen  unterworfen  ist.  Ein  so  unsicherer 
Anschluss  kann  ein  Nothbehelf  bei  kleineren  Nachmessungen  werden; 
igt  jedoch  immer  zu  verwerfen,  wenn  es  sich  um  die  Ermittlung  von 
grösseren  Veränderungen  im  Flusslaufe  oder  um  die  genauere  Ab- 
steckung einer  Trace  handelt. 

Auf  die  Vortheile  der  Triangulirung  zurückkommend,  ist  zu  er- 
wähnen, dass  dieselben  auch  eine  gute  und  rasche  Ausgleichung  des 
dem  Flusse  entlang  geführten  Polygonzuges  ermöglicht,  wodurch  aber 
erst  die,  mit  Rücksicht  auf  Zeit-  und  Kostenersparniss  in  der  Praxis  so 
oft  durchgeführte  nur  einmalige  Polygon winkelmessung  gerechtfertigt 
erscheint.  Hat  sich  der  Ingenieur  eines  solchen  Controlmittels  nicht 
bedient,  so  ist  es  immer  rathsam,  die  Richtigkeit  der  Polygonwinkel  zu 
prüfen,  also  entweder  durch  Repetition  oder  durch  Messung  des  zu  be- 
stimmenden und  seines  Ergänzungswinkels,  was  allerdings  insbesondere 
bei  Vorhandensein  kurzer  Seiten  recht  viel  Zeit  in  Anspruch  nehmen 
kann,  Unter  Berücksichtigung  des  vorhin  Gesagten  bringt  demnach  eine 
mit  Triangulirung  durchgeführte  Aufnahme  folgende  Hauptvortheile  mit 
sich:  1)  Herstellung  einer  geodätisch  richtigen  Grundlage  für  die  Ge- 
sammtaufnahme;  2)  Möglichkeit  einer  raschen,  aber  auch  richtigen  Auf- 
nahme und  Möglichkeit  der  Eintragung  von  grösseren  Veränderungen; 
3)  einfache  und  doch  gute  Controle  für  die  Richtigkeit  des  Polygon- 
xuges,  sowie  rasche  Ausgleichung  desselben,  welche  Vortheile  in  Aus- 
ihmefällen  auch  zur  Kürzung  der  Aufnahmedauer  führen  können,  indem 
die  Polygonwinkel  nur  einmal,  wohl  aber  in  der  Regel  in  beiden  Kreis- 
lagen gemessen  werden. 

Diese  Vortheile  der  Triangulirung  kamen  zur  Erwägung,  als  im 
Sommer  1898  über  Auftrag  der  steiermärkischen  Statthalterei  die  Auf- 
n&hmearbeiten  zum  Zwecke  der  Regelung  des  Pössnitz- Unterlaufes  in 
Sfldsteiermark  in  Angriff  genommen  wurden.  Hierbei  kam  zunächst  ein 
Gebiet  von  rund  15,1  km  Länge  in  Betracht;  es  stand  aber  die  seiner- 
zeitige  Fortsetzung  der  Aufnahme-  beziehungsweise  Regelungsarbeiten 
flußaufwärts  ausser  Frage.  Im  Nachstehenden  sei  das  Wesentliche  Uber 
liese  Flussaufnahme  mitgetheilt. 

Was  zunächst  die  Beschaffenheit  des  Messungsgebietes  betrifft,  so 
muss  vorausgeschickt  werden,  dass  die  Ufer  der  Pössnitz,  welche 
Übrigens  nur  wenige  Brücken  und  Stege  mit  einander  verbinden,  mit 
Weiden,  Erlen  und  anderem  Gehölz  so  dicht  bewachsen  sind,  dass  die 
SttickvermeBSung  unbedingt  auf  jedem  der  Ufer  gesondert  durch- 
geführt werden  musste.  Des  Weiteren  ergab  die  erste  Bachbegehung,  dass 
die  gegenseitige  Entfernung  der  Stationspunkte  für  die  Detailaufnahme 
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fast  durchweg  eine  geringe  sein  werde,  theils  zu  Folge  der  vielen,  bis 
an  die  Ufer  herantretenden,  lebendigen  Grenzzäune,  theils  in  Folge  der 
zahlreichen,  zur  Aufnahmezeit  mannshohen  Maisfelder,  und  im  untersten 
Theile  des  Pössnitzlaufes  endlich  wegen  der  geschlossenen,  dichten 
Laub-  und  Nadelwälder.  Dieselben  Gründe  mussten  bei  der  Wahl  der 
Aufnahmemethode  zu  Gunsten  des  Tactometers  sprechen,  da  das  Fort- 
kommen mit  dem  Tachymetermesstisch  unter  den  obwaltenden  Um- 
ständen nur  ein  schwerfälliges  gewesen  wäre. 

Wie  schon  oben  angedeutet,  wurde  der  ganzen  Aufnahme  eine 
Triangulirung  zu  Grunde  gelegt,  um  ihr  einen  dauernden  Werth  zu 
geben  und  die  gute  und  rasche  Eintragung  etwaiger  Aenderungen  zn 
ermöglichen.  Das  Dreiecksnetz  dachte  man  ursprünglich  an  die  Landes- 
aufnahme anzuschliessen,  doch  wurde  hiervon  der  unsicheren  Aumadang 
der  maassgeb enden  Punkte  wegen  bald  Abstand  genommen  und  eine 
selbstständige  Triangulirung  in  Angriff  genommen.  Hierbei  mussteu,  um 
überhaupt  eine  Uebersicht  zu  erhalten,  zwei  der  Dreieckspunkte  auf  ent- 
fernte, über  110  m  aus  dem  Pössnitzthalo  sich  erhebende  Bergkuppen 
gesetzt  werden,  welcher  Umstand  verhältnissmässig  lange  Seiten  ent- 
stehen Hess.  Die  längste  hiervon  hatte  5093,755  m,  während  die  kürzeste 
837,274  m  lang  war.  Im  Mittel  ergab  sich  für  die  Seitenlängen  2,2  km. 
Die  Basis  der  Triangulirung  wurde  nach  eingeholter  Erlaubnis*  auf 
Bahnschienen  gemessen;  den  Uebergang  zur  Rechnungsbasis  bildeten 
zwei  gegenüberliegende,  hochgestellte  Dreiecke  (Snellius'schea  Basisnetz). 
Die  Winkelmessungen  wurden  mit  einem  Starke'schen  Repetitionatheodolite 
ausgeführt,  dessen  Noniusangabe  10"  ist*).  Beobachtet  wurde  durchweg 
mit  3  Sätzen,  und  ergab  sich  der  mittlere  Fehler  einer  Richtung  je 
nach  den  Umständen  mit  2l'l2  bis  10".  Die  aufgestellten  8tangen- 
Signale  waren  4  bis  5  m  hoch,  am  Fusse  ungefähr  8  bis  10  cm 
dick  und,  um  sie  aus  der  Entfernung  von  meist  über  2  km  sicher  zu 
erkennen,  mit  Kalkmilch  weiss  angestrichen.  Auf  dem  obersten  Ende 
trugen  sie  zwei  sich  kreuzende,  halb  roth,  halb  weiss  angestrichene 
Signaltafeln.  Diese  Signale  wurden  in  Holzschuhe  eingelassen  und 
nach  den  vier  Seiten  möglichst  gleichmässig  verkeilt;  ihre  Dicke  Hess, 
wie  eine  kleine  Rechnung  zeigen  wird,  bei  der  grossen  Entfernung  keine 
Befürchtung  für  das  Auftreten  grösserer  Visurfehler  aufkommen, 
mochte  auch  die  Wiedereinsetzung  eines  Signales  in  einem  bereits 
als  Standort  für  den  Theodoliten  benutzten  8ignalpunkt  denkbar 
schleuderhaft  durchgeführt  worden,  und  die  Beleuchtung  noch  so  un- 
günstig gewesen  sein.  Wir  stellen  uns  zu  diesem  Zwecke  vor,  dassdie 
8ignalstange  nach  der  Winkelmessung  in  dem  betreffenden  Punkte  so 
eingesetzt  werde,  dass  von  zwei  einander  gegenüber  befindlichen  Keilen 

*)  Dasselbe  Instrument  war  zuerst  bei  der  Grazer  Stadtaufnahme  von  Hofrath 
Professor  Wastler  verwendet  worden. 
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nur  der  eine  zur  Anwendung  kommt,  dass  also  der  Zielpunkt  in  der 
Verbind nngslinie  der  beiden  Keile  gerade  um  die  Dicke  des  einen 
Keiles,  am  obersten  Ende  des  Schuhes  gemessen,  verschoben  erscheint. 
Ausserdem  kann  aber  bei  ungünstiger  Beleuchtung  etwa  */4  der  Stangen- 
dicke so  dunkel  erscheinen,  dass  er  vom  Hintergrunde  nicht  unter- 
schieden wird.  Um  nun  den  absolut  ungünstigsten  Fall  zu  erhalten, 
sei  angenommen,  dass  sich  der  Schattentheil  der  Stange  auf  der  Seite 
des  eingestossenen  Keiles  befindet.  Hierdurch  wird  eine  Verschiebung 
V  des  Zielpunktes  und  zwar  vom  Keile  weg  erfolgen,  der  bei  unseren 
Signalstangen  im  Maximum  3  cm  betragen  kann.  Bei  einer  mittleren 
Entfernung  von  2,2  km  entspräche  diesem  linearen  Fehler  von  3  cm  ein 

Winkelfehler  von  f"  =  22q000  •  206  265  =  3".  Hieraus  ist  zu  er- 
sehen, dass  selbst  in  ungünstigsten  Fällen  der  Visurfehler  innerhalb  des 
Me&sungsfehlers  bleibt. 

An  die  Triangulirung  schloss  sich  unmittelbar  die  Polygonisirung 
an,  wobei  zwischen  jene,  durch  ihre  Coordinaten  nunmehr  festgelegten 
Signalpankte,  welche  in  der  Nähe  des  Flusslaufes  gewählt  worden  waren, 
je  iwei  Polygonzüge  —  der  eine  am  linken,  der  andere  am  rechten 
Ufer  —  einzuschalten  waren.  Die  Brechungswinkel  wurden  mit  einem 
Universalnivellirinstrumente  von  Starke  und  Kammerer  (Noniusangabe 
20")  und  zwar  anfangs  in  jeder  Fernrohrlage  gemessen ;  zur  Ersparung 
von  Zeit  und  Kosten  erschien  es  jedoch  bei  der  überaus  grossen  Anzahl 
wo  knrzen  Seiten  und  mit  Rücksicht  auf  den  Zweck  der  Arbeit  bald 
geboten,  die  Winkel  nur  einmal  zu  messen.  Die  Verbesserung  pro 
Winkel  betrug  im  Mittel  nur  2  bis  3  8ecunden,  immerhin  ein  Zeugniss 
ftr  die  Sorgfalt  beim  Winkelmessen.  Dass  die  Controle  beziehungs- 
weise Ausgleichung  mit  Hülfe  der  Triangulirung  [trotz  der  entfernten 
Signale  weit  schneller  zu  erreichen  war,  als  mittelst  doppelter  Polygon- 
zugsmessung, ist  daraus  zu  ersehen,  dass  die  ganze  Triangulirung  sammt 
Baaismessung  in  nur  vier  Tagen  erledigt  wurde,  während  die  einmalige 
Messung  des  Polygonznges  10  Tage  währte.  Die  Längen  der  Polygon- 
seiten wurden  durch  Distanzmessung  hin  und  zurück  ermittelt  und  am 
Abend  bei  Eintritt  der  Dunkelheit  oder  früh  morgens  von  den  Gehülfen 
mit  Hülfe  eines  30  metrigen  Stahlbandes  vergleichsweise  nochmal  ge- 
raessen. Dass  zur  Versteifung  eines  langen  Polygonzuges  dort,  wo  es 
überhaupt  anging,  Verbindungsztige  angelegt  wurden,  bedarf  wohl  keiner 
besonderen  Erwähnung. 

Was  die  örtliche  Festlegung  des,  der  Kleinvermessung  zu  Grunde 
gelegten  Liniennetzes  anbelangt,  so  mag  die  Art  und  Weise  aus  Nach- 
folgendem entnommen  werden.  Da  die  Grundbesitzer  an  der  Pössnitz 
bis  auf  wenige  um  die  Regelung  baten  und  demgemäss  keine  böswilligen 
Beschädigungen  vorauszusehen  waren,  so  wurde  ein  Theil  der  Polygon- 
punkte beziehungsweise  deren  Beipfähle  ca.  20  cm  aus  dem  Boden  her- 
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vorstehen  gelassen,  um  sie  im  hochstehenden  Grase  von  grösserer  Ent- 
fernung leicht  zu  erkennen.   Zur  Zeit  der  Heumahd  nahm  man  jedoch 
wahr,  dass  einige  dieser  Pflöcke  von   Wirthschaftswagen  —  ob  ab- 
sichtlich oder  nicht,  sei  hier  hingestellt  gelassen  —  angefahren  worden 
und  daher  locker  oder  zersplittert,  für  eine  weitere  Aufnahme  nicht 
benutzbar  waren.  —  Ueberdies  fanden  sich  auch  von  böswilliger  Hand 
mit  Hacke  bearbeitete  Pflöcke  vor.    Es  sind  daher  wohl  in  jedem 
Falle,  selbst  auf  wenig  betretenem  Boden  die  bis  zur  Bodengleiche  ein- 
geschlagenen Pflöcke  sicherer  als  die  vorstehenden  zu  verwenden*).  Bei 
der  Versicherung  der  Punkte  wurde  —  wie  gewöhnlich  —  zunächst 
Gewicht  gelegt  auf  die  Dauerhaftigkeit  und  auf  leichte  Auffindbarkeit. 
Bei  dem  Umstände  aber,  als  sich  —  wenn  auch  nur  wenige  —  Gegner 
der  Regulirung  vorfanden,  musste  ein  Hauptaugenmerk  auf  die  möglichst 
unauffällige  Festlegung  der  Punkte  gerichtet  werden.    Insbesondere  bei 
Aufnahme  für  Flussregulirungen  ist  nach  dem  zuletzt  erwähnten  Punkte 
besondere  Vorsicht  geboten,  schon  deshalb,  weil  unaufgeklärte  Landleute 
gar  oft  in  der  Verbindung  der  Polygonpunkte  die  Achse  des  geregelten 
Flusslaufes   beziehungsweise  deren  Alternativen  vermuthen  und  durch 
Ausheben  oder  Versetzen  des  betreffenden  Pflockes  eine  Ablenkung  der 
Trasse  von  dem  sie  interessirenden  Grundstücke  erhoffen.  Uebrigens  ist 
ist  auf  das  von  der  Jugend,  oft  aber  auch  von  älteren,  ja  sogar  ge- 
bildeten Leuten  spassweise  betriebene  Entfernen  oder  Zusammenschlagen 
der  Pflöcke  nicht  zu  vergessen.  Da  die  Inangriffnahme  der  Regulirungs 
arbeiten  bald  auf  un gewisse  Zeit  hinausgeschoben  erschien,  so  war  man 
bemüS8igt,  nachträglich  die  wichtigsten  der  Polygonpunkte  unterirdisch 
zu  vermarken.    Um  bei  dieser  nachträglichen  Arbeit  den  Ort  eines 
solchen  Punktes  festzuhalten,   wurde  aus  starken  Weidenstöcken  ein 
vierbeiniger,  leicht  übertragbarer  Holzbock  hergestellt  und  Uber  dessen 
Horizontal- Qu  ersttick  der  Faden  eines  Senkels  gewunden.    Das  Ein- 
treiben der  BockfÜsse  in  die  Erde  geschah  in  solcher  Weise,  dass  der 
Senkel  genau  Uber  den  Nagel  des  Polygonpflockes  kam.  Hierauf  wurde 
vorsichtig  eine  Grube  von  ungefähr  30  cm  Tiefe  ausgehoben  und  unter 
den  Senkel  ein  9  cm  starker,  mit  Carbolineum  getränkter  Eichenpflock**) 
in  die  Erde  getrieben.  Die  Länge  desselben  betrug  etwa  80  cm,  damit 
er  —  eingeschlagen  unter  die   Frostlinie  reiche.     Ein  Nagel,  genau 
unter  dem  Senkelblei  in  den  Pflock  geschlagen,  bezeichnet  den  Polygon- 

*)  Es  sei  hier  auf  die  in  Preussen  (Kataster- Anw.  VIII,  IX)  verwendeten 
ürainrohre  hingewiesen,  die,  wenn  nicht  behauene  Steine  oder  Gasrohre  genommen 
werden  können,  besonders  auch  für  Vorarbeiten  der  hier  behandelten  Art  geeignet 
sind.  —  Zwei  übereinandergesetzte  versenkte  Drainrohre  geben  eine  billige  und 
brauchbare  Bezeichnung  der  Festpunkte  rar  die  Tachymeteraufnahme;  wird  das 
oberste  Rohr  beschädigt,  so  erhält  das  untere  den  Punkt  nicht  nur  der  Lage, 
sondern  auch  der  Höhe  nach.  —  Die  Schriftl. 

**)  Diese  Pflöcke  standen  uns  unentgeltlich  zur  Verfügung;  in  einem  anderen 
Falle  würden  Gasröhren  wohl  auch  nicht  theurer  gekommen  sein. 
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punkt.  Auf  den  Kopf  des  Pflockes,  sowie  am  denselben  herum  kam 
Kiessteinpflaster  and  auf  dieses  die  frühere  Humusschicht.  Im  Waldes- 
diekicht  oder  auch  in  Wiesen,  dort,  wo  es  thunlich  und  sicher  war, 
erleichtert  ein  von  einem  [40  cm  hohen  Weidenflechtzaune  umgebener 
Grashügel  die  spätere  Auffindung  des  versicherten  Punktes.  In  jedem 
Falle  aber  sorgte  man  für  mindestens  zwei  Einmessungen,  die  sich  aller- 
dings aus  Mangel  an  Häusern  und  anderen  sicheren  Stein-  und  Holz- 
werken nur  auf  Bäume  beziehen  konnten.  Jeder  zu  diesem  Zwecke  be- 
nutste  Baum  wurde  durch  Anbringung  einer  Kerbe  dauernd  gekenn- 
zeichnet und  letztere  mit  heissem  Theer  verstrichen,  um  einerseits  das 
Wachsthum  an  der  Stelle  zu  beeinträchtigen  und  das  Verschwinden  des 
Einschnittes  zu  verhindern,  andererseits  aber,  um  die  Erkrankung  des 
Baumes  durch  Ansiedlung  mikroskopischer  Schädlinge  an  der  wunden 
Stelle  zu  verhüten,  üeberdies  dürften  bei  seinerzeitigem  Aufsuchen  der 
Pflöcke  auch  die  zwei  Meter  von  denselben  entfernt,  gegen  sämmtliche 
£inmes8ung88tellen  zu,  in  den  Boden  gesteckten  Weidensetzlinge  gute 
Dienste  leisten.  Bei  dem  zahlreich  vorhandenen  Buschwerk  fallen  ein 
paar  neue  Steckreiser  wohl  nicht  auf.  Schliesslich  wird  noch  mitgetheilt, 
«iaBs  bereits  bei  der  Auswahl  der  Polygonpunkte  ausser  auf  thunlichst 
langgestreckte  Züge  und  gute  Instrumenten- Aufstellungen  bei  den  Winkel- 
messungen, insbesondere  auf  möglichst  geschützten  Standpunkt  des 
Markirungszeiehens  geachtet  wurde. 

Das  Personal,  welches  im  Ganzen  aus  zwei  Ingenieuren  und  vier 
HandJingern  bestand,  hatte  sich  schon  bei  Ausführung  obiger  grund- 
legender Arbeiten  in  zwei  Gruppen  getheilt.  Da  nun  die  Section  (II) 
unter  der  Leitung  des  Referenten  die  Triangulirung  frühzeitig  erledigt 
bitte,  so  konnte  sie  noch  während  der  Polygonisirung  ein  Feinnivelle- 
ment, anschliessend  an  das  Präcisionsnivellement,  in  Angriff  nehmen. 
Leider  konnten  von  neun  in  Betracht  zu  ziehenden  Höhenmarken  nur 
drei  aufgefunden  werden,  wovon  zwei  als  Punkte  I.  Ordnung  an  Bahn- 
Wächterhäuschen  durch  einen  Bolzen  mit  gebohrtem  Loche*)  gegeben 
waren,  die  dritte  Höhenmarke  jedoch  —  eine  sogenannte  Steinmarke  — 
welche  seinerzeit  durch  ein  in  eine  Steinstufe  eingehauenes  Kreuz  be- 
zeichnet worden  war,  zeigte  sich  wegen  Schadhaftigkeit  jener  Stelle 
etwas  unsicher.  Es  mag  vielleicht  nicht  ganz  zwecklos  sein,  über  die 
unauffindbaren  Höhenpunkte  einige  Worte  zu  verlieren.  Ein  solcher 
war  zum  Beispiele  an  der  Ostwand  eines  grösseren  Wohnhauses  in 
Moschganzen  mit  der  bereits  oben  erwähnten  Bolzenversicherung  an 
gegeben  worden.  Nach  Aussage  des  Besitzers  bestand  das  Haus  zur 
Zeit  der  Markensetzung  in  Ziegelrohbau,  wurde  aber  in  späterer  Zeit 
mit  Spritzwurf  versehen.  Trotzdem  nun  durch  zwei  Stunden  die  vom 
Besitzer  angegebene  Stelle  bis  auf  den  nackten  Ziegelstein  abgeklopft 


*)  Siehe  Jordan,  Vermessungskunde  II,  1893,  Seite  431,  Fig.  5. 
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wurde,  konnte  die  Marke  nicht  entdeckt  werden,  woraus  deutlich  her- 
vorgeht, wie  wichtig  auch  bei  in  vorliegender  Weise  versicherten  Höhen- 
punkten etwaige  Einmessungen  sind}  in  unserem  Falle  hätte  man  sich 
rasch  davon  Uberzeugen  können,  ob  die  Marko  Uberhaupt  noch  vor- 
handen war  oder  nicht*).  Auch  ein  B  ahn  gr  enzstein  wurde  zwar  an 
Ort  und  8telle  vorgefunden,  doch  zeigte  die  rauhe  Oberfläche  keine 
erkennbare  Markirung;  es  erschien  sonach  seine  Verwendung  bei 
unserem  Nivellement  als  unstatthaft.  Die  übrigen  unauffindbaren 
Höhenmarken  waren  auf  einem  Grenzsteine,  auf  dem  (zur  Zeit  unserer 
Aufnahme  schon  stark  verwitterten)  Steinsockel  einer  Bildsäule,  auf  der 
Stufenecke  einer  Kapelle  und  auf  dem  Deckstein  eines  Bahndurch- 
lasses gesetzt  worden,  im  Mittel  1,7  km  von  einander  entfernt.  Aus 
dem  Angeführten  folgt,  dass  sich  zur  Festlegung  der  Präcisions- 
Nivellirungs  -  Punkte  am  besten  Mauerbolzen  oder  aber  jenem  Zwecke 
allein  dienende,  wetterfeste  und  gut  versetzte  Steine  mit  eisernem  Bolzen 
(siehe  Preussische  Landesaufnahme)  eignen  dürften. 

Unser  Nivellement  wurde  in  geschlossenen  Schleifen  bei  Zielweiten 
von    30 — 45  m    ausgeführt;    hierbei   kamen    zur    Verwendung  ein 
Starke'8che8  Universal-Nivellir-Instrument  und  eine  Latte  mit  Schachbrett- 
feldertheilung,  deren  Theilungseinheit  5  mm  war.  Nach  den  gemachten 
Erfahrungen  hält  jedoch  der  Berichterstatter  diese  Latten  zur  Aus- 
führung längerer  Nivellements  für  nicht  besonders  geeignet,  da  in 
Folge  der  fortwährenden,  übermässigen  Achtsamkeit  vor  groben 
Fehlern  das  Ablesen  sehr  erschwert  und  in  Folge  der  erhöhten  Unruhe 
der  Bilder  Uberaus  anstrengend  wird.    Namentlich  der  letztere  Uebel- 
stand  ist  bei  längeren  Nivellements  nicht  zu  Ubersehen;  thatsächlich 
wurde  der  Berichterstatter  bei  Ausführung  des  Nivellements  an  der 
Pössnitz  nach  einwöchentlicher  Arbeit  von  solchem  Augenschmerz  über- 
fallen, dass  er  einen  Rasttag  einschalten  musste. 

Bei  dem  Umstände,  dass  die  Arbeitslinie  fast  durchwegs  über  Wiesen 
führte,  war  dem  systematischen  Fehler  wegen  des  Eiusinkens  von  In- 
strument und  Latte  besondere  Beachtung  zu  schenken,  und  erwies  sich 
demgemäss  auch  die  Anwendung  von  grösseren  und  schwereren  Latten- 
untersätzen als  unerlässlich.  Der  mittlere  Kilometerfehler  betrug 
8,6  mm. 

Da  Triangulirung  und  Generalnivellement  einerseits,  Polygonisirung 
andererseits,  nämlich  die  Arbeiten  der  beiden  getrennten  Sectionen 
zeitlich  verschiedenen  Abschluss  fanden,  weiter  aber  auch  noch  von 
einer  der  Arbeitsabtheilungen  bei  Eintritt  des  Beharrungszustandes  im 


*)  Hierzu  wird  bemerkt,  dass  bei  dem  im  Jahre  1899  durchgeführten  Prä 
cisions-Nivellement  des  k.  u.  k.  milit.-geogr.  Instituts  an  der  Grenze  von  Serbien 
bereits  genau  cotirte  Zeichnungen  der  Bauobjecte  mit  Höhenmarken  (oft  ausser- 
dem noch  Photographien)  hergestellt  wurden.   Vgl.  Mitth.  des  k.  u.  k.  militär- 
geographischen Instituts  Band  1899. 
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Flusswasserstande  das  Gefälle  und  die  von  100  zu   100  m  gelegten 
Querprofile    (unter   Anwendung  eines  Kahnes)    aufgenommen  werden 
mu8sten,  und  da  endlich  die  I.  Arbeitsgruppe  wegen  anderweitiger 
amtlicher  Verwendung  des  Ingenieurs  durch  zwei  Wochen  ihre  Thätigkeit 
zanz  einstellte,  so  wurde  von  einer  gemeinsamen  Arbeit  bei  der  Sttick- 
rermessung  gleich  anfangs  abgesehen.   Der  Arbeitsvorgang  gestaltete  sich 
allerdings  durch  das  nun  nothwendige  Auspflocken  der  Punkte  (mit 
Hülfe  von  Schindeln)  etwas  umständlich;  dagegen  konnte  beim  Tachy- 
metriren  bereits  die  Kenntniss  der  aufzunehmenden  Punkte,  beim  Auf- 
tragen aber  die  Benutzung  solcher  Handrisse  und  Aufschrei bungen,  die 
von  ein  und  derselben  Hand  herrühren,  einigen  Vortheil  bieten.  Zur 
Verständigung  zwischen  dem  beobachtenden  Ingenieur  und  Lattenträger 
fanden,  schon  der  vielen  hochstehenden  Felder  und  Gebüsche  wegen, 
dann  aber  auch,  um  jeden  neuen  Standpunkt  des  Gehülfen  angezeigt  zu 
erhalten,  gewöhnliche  Hörner  Verwendung.  Das  Abdankezeichen  wurde 
natürlich  sofort  nach  Ablesung  der  drei  Fäden  gegeben  und  bestand 
beim  Berichterstatter  in  einer  raschen  Handbewegung,  worauf  der  neben 
stehende  Gehülfe  in's  Horn  stiess  oder  bei  kleineren  Entfernungen  auf 
andere   Weise  dem  Lattenträger  das  Zeichen  zum  Weitergehen  ver- 
mittelte, während  am  Instrumente  Höhen-  und  Horizontalkreis  abgelesen 
wurden.    Betreffs  des  aufzunehmenden  Gebietes  ist  zu  erwähnen,  dass 
dasselbe  eine  Breite  von  250  bis  340  m  maass  und   fast  vollständig 
mit  Hülfe  von  Nivellirtachymetrie  festgelegt  werden  konnte.    Bei  der 
Auswahl  der  Punkte  wurde  der  Anordnung  in  Zügen  nach  der  Richtung 
des  grössten  Gefälles  besonderes  Augenmerk  geschenkt.    Im  üebrigen 
wurde  darauf  gesehen,  dass  nur  T charakteristische",  keinesfalls  aber 
unnütze,  die  Anzahl,  aber  hiermit  auch  die  Zimmerarbeiten  vermehrende 
Punkte  zur  Aufnahme  gelangten.     Wenn   trotzdem    auf  1  Quadrat- 
kilometer die  verhältni88mässig  grosse  Zahl  von  im  Mittel  1550  Punkte 
entfielen,  so  war  dies  insbesondere  dem  ausserordentlich  hügeligen  Boden 
und  nicht  in  geringerem  Maasse  den  zahlreichen,  wichtigen  Besitzgrenzen 
zuzuschreiben.    Denkt  man  sich  diese  Punkte  in  quadratischer  An- 
ordnung gleichförmig  vertheilt,  so  kommt  durchschnittlich  1  Punkt  auf 
6,6  ar,  und  beträgt  sonach  der  mittlere  Abstand  je  zweier  benachbarten 
Punkte  26  m.     Hierzu  mag  gleich   hier    erwähnt  werden,  dass  der 
Maassstab,  in  welchem  die  Aufnahme  aufgetragen  wurde,  1 : 1000  war. 
Die  Anzahl  der  in  einem  Tage  aufgenommenen  Punkte  war  mit  Rücksicht 
auf  den  Umstand,  dass  das  Vertheilen  der  Punkte,  das  Aufsuchen  der 
lnstrumenten-Standorte,  Zeichnen   und   Schreiben,  wie  Uberhaupt  die 
Gesammtleitung  in  den  Händen  einer  Person  lag,  eine  verhältnissmässig 
beschränkte,  sie  betrug  im  Mittel  126,  im  Maximum  176  (Jordan  giebt 
300  Punkte  im  Mittel  an).  Dabei  ergab  sich,  dass  das  Auspflocken  der 
Punkte,  die  Anfertigung  des  Handrisses  und  das  Gehen  von  und  zum 
Instrumentenstandpunkte  ungefähr  2*^  mal  so  viel  Zeit  in  Anspruch 
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nahm  als  das  Ablesen  an  Latte  und  Instrument.  Für  letztere  Arbeit 
war  bei  50  Punkten  im  Mittel  ein  Zeitaufwand  von  einer  Stunde  nöthig. 
Da  in  24  Arbeitstagen  eine  Flussstrecke  von  6,5  km  zur  Aufnahme 
gelangte,  so  folgt  pro  Tag  ein  mittlerer  Arbeitsfortochritt  von  271  m, 
rund  300  m  für  beide  Ufer;  im  günstigsten  Falle  wurde  auf  einem 
Ufer  ein  Streifen  von  1  km  Länge  aufgenommen.  Diese  geringe  Tages 
leistung  ist  insbesondere  dem  in  so  hohem  Maasse  hindernden,  zahl 
reichen  Buschwerk  in  der  Nähe  des  Flusslaufes  zuzuschreiben. 

Weil  aber  bei  Flussaufnahmen  in  der  Regel  dichtes  Gebüsch  das 
Visiren  gerade  nach  den  so  wichtigen  Punkten  an  der  Böschung  und 
ara  Bord  des  Wasserlaufes  so  sehr  erschwert,  und  weil  überdies  bei 
breiteren  und  mit  wenigen  Ueberbrückungen  versehenen  Flüssen  die 
Aufnahme  auch  bei  geringer  Breitenausdehnung  derselben  doch  auf  beiden 
Ufern  getrennt  ausgeführt  werden  muss,  so  dürfte  die  tägliche  tachy- 
metrische  Leistung  sowohl  nach  der  Punktanzahl,  als  auch  nach  der 
Grösse  der  aufgenommenen  Fläche  gegenüber  derjenigen  bei  Eisenbahn 
und  Strassenvorarbeiten  stets  zurückstehen. 

Rücksichtlich  der  Aufnahme  der  Flussquerprofile  ist  wohl  bekannt, 
dass  hierbei  zunächst  das  Staffelzeug,  dann  die  Peilstange  ausgezeichnete 
Verwendung  finden.  Die  Hectometerpflöcke  dienen  dann  immer  als 
Höhenfixpunkte,  welche  mit  Hülfe  des  Tachymeters  festgelegt  werden. 

Dass  schliesslich  alle  Fähren,  Brücken,  Pegel,  Wasserkraftanlagen, 
Uferabbrüche,  Verbindungen,  Uferschutzanlagen,  alte  Flussarme,  Tuttr 
schwellenhöhen  von  im  Ueberschwemmungsgebiete  befindlichen  Häusern, 
und  nach  Angabe  verschiedener  vertrauenswürdiger  Personen  möglich 
viele  Hochwassermarken,  kurz,  sämmtliche  Gegenstände  und  Objecie. 
welche  für  die  wasserbaulichen  Zwecke  von  Bedeutung  sein  können, 
bei  Gelegenheit  der  Stückvermessung  im  Besonderen  aufgenommen  und 
berücksichtigt  wurden,  bedarf  keiner  weiteren  Bemerkung. 

Im  Folgenden  ist  eine  Zusammenstellung  der  Gesammtarbeitsleistung, 
sowie  der  Kosten  wiedergegeben.  Denkt  man  sich  die  Arbeit  auf  eine 
Section  (ein  Ingenieur  und  zwei  Handlanger)  bezogen,  so  gelangte  au 
112  Arbeitstagen  eine  Flussstrecke  von  15,38  km  zur  Aufnahme,  dsi 
heisst  im  Mittel  1  km  des  Wasserlaufes  in  7,28  Tagen,  wobei  abe 
sämmtliche  Arbeiten  berücksichtigt  erscheinen,  als  da  waren:  Recognos 
ciren  des  aufzunehmenden  Gebietes,  Herstellen  und  Setzen  der  Signale, 
Polygon-  und  Hectometerpflöcke,  Triangulirung,  Polygonisirung,  Wahl 
und  Bezeichnung  der  Höhenfixpunkte,  Generalnivellement,  Stückvermessuns. 
Flussgefällsaufnahme  mit  Benutzung  eines  Kahnes  (wobei  bei  Mühlen 
wegen  Aus-  und  Einziehen  des  Kahnes  Schwierigkeiten  entstanden], 
endlich  Brücken-  und  Wasser  Werksaufnahmen. 

Die  Kosten  betrugen  im  Ganzen  bei  einer  täglichen  Diät  für  den 
Ingenieur  mit  3,25  fl.  österr.  Währ.,  dem  Taglohn  im  Mittel  von  90  kr. 
für  einen  Handlanger  und  bei  täglicher  Zurücklegung  eines  Weges  von 
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5  bis  10  km  hin  und  zurück,  wobei  pro  km  18,5  kr.  aufzurechnen 
waren:  rund  gegen  1100  fl.,  so  dass  der  km  pro  laufende  Flussstrecke 
auf  71,5  fl.  ö.  W.  kam. 

Bemerkenswerth  ist  noch,  dass  bei  der  geschilderten  Flussaufnahme 
das  Fahrrad  gute  Verwendung  fand ;  trotz  der  grossen  Entfernung  des 
Arbeitsfeldes  vom  Nachtquartier  (im  Schloss  Grosssonntag)  konnte 
Dämlich  der  Weg  ohne  Anstrengung  rasch  zurückgelegt  werden,  so  dass 
weder  die  Arbeitszeit,  noch  die  Arbeitsthätigkeit  selbst  ungünstig  be- 
einflasst  wurden.  Die  im  Vermessungsgebiete  aufgenommenen  Mess- 
gehülfen  waren  junge  Leute,  welche  sich  alles  Nöthige  bald  an- 
eigneten. Ein  kleiner  Wechsel  im  HUlfspersonale  hatte  keinerlei  Be- 
deutong.  Die  fast  durchwegs  günstigen  Witterungsverhältnisse  kamen 
der  Aufnahme  sehr  zu  gute,  umsomehr,  als  die  Pössnitz  bei  eintretenden 
höheren  Wasserständen  rasch  austritt,  und  die  Hochwasser  nur  langsam 
Abfluss  finden.  Nur  in  den  letzten  zwei  Wochen  verzögerten  zahlreiche, 
andauernde  Regengüsse  die  Beendigung  unserer  Messungen. 

Graz,  im  Juli  1900.  Ingenieur  Hans  Löschner. 


Von  der  chilenisch-argentinischen  Grenzvermessung. 

Von  Prof.  Dr.  E.  Hammer. 

Heber  die  Arbeiten  der  chilenischen  Commission,  die  mit  geodätischer 
Festigung  der  Grenze  zwischen  Chile  und  Argentinien  beauftragt  ist, 
Alt  kürzlich  Prof.  Bertrand  (von  der  Universität  in  Santiago)  einen 
interessanten  Bericht*)  erstattet,  aus  dem  hier  Folgendes  mitgetheilt sei : 

Die  Abweichungen  der  Anlage  der  ganzen  grossen  Messung 
?egen  die  „sonst  Üblichen"  Methoden,  von  denen  der  Verf.  sagt, 
dass  sie  im  vorliegenden  Fall  mehr  Zeit  beansprucht  und  doch  nur 
geographische  Skizzen  geliefert  hätten,  sind  hauptsächlich  folgende: 
1)  die  Ersetzung  der  Triangulirung,  die  Winkelmessung  auf  z.  Th.  sehr 
schwer  zugänglichen  Gipfelstationen  verlangen  würde  durch  grosse 
Polygonzttge  in  dem  bequem  zugänglichen  Andenthälern ;  2)  die  indirecte 
Messung  der  langen  Polygonseiten;  3)  die  Bestimmung  der  Azimute  der 
Seiten  durch  Benutzung  der  Digression  von  Circumpolarsternen ;  4)  die 
Einpassung  der  Polygonzüge  direct  zwischen  „astronomisch"  bestimmte 
Punkte  (Knotenpunkte  oder  Ausgangspunkte  der  Züge),  deren  Polhöhen 
durch  kleine,  leicht  transportable  Instrumente  nach  der  Methode  der 
fcnitdiBtanzdifferenzen  im  Nord-  und  Südzweige  des  Meridians  und  deren 
Langenunterschiede  mit  Hülfe  des  elektrischen  Telegraphen,  auf  weniger 
wichtigen  Punkten  auch  mit  Benutzung  von  Occultationen,  bestimmt  sind ; 

*)  Im  B Geographical  Journal*  1900,  Septemberheft,  unter  dem  Titel: 
.Methods  of  Survey  employed  by  the  Chilean  Boundary  Commission  in  the 
Cordillera  of  the  Andes/ 
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5)  die  Benutzung  von  bestimmten  Formularen  und  Diagrammen  für  alle 
Messungen  und  Rechnungen. 

Der  Verfasser  sagt  selbst,  dass  diese  Methoden  der  chilenischen 
Grenzvermessungscommission  nicht  neu  sind  (z.  B.  ist  bekanntlich  die 
Ersetzung  der  Triangulation  durch  Zugmessungen  für  ähnliche  Fälle  in 
letzter  Zeit  mehrfach  empfohlen  worden),  aber  die  Methoden  seien  neu 
erprobt;  unter  schwierigen  Umständen  haben  sie  durchaus  befriedigende 
Resultate  gegeben.  Das  ganze  Messungsgebiet  hat  eine  Länge  von 
rund  3200  km,  zwischen  23°  und  52°  S.  Br.,  während  die  Grenzen 
in  geographischer  Länge  verhältnissraäßsig  eng  sind  (etwa  67°  und  74" 
West  von  Gr.). 

üeber  Polygonmessung  contra  Triangulation  sagt  der  Verfasser, 
dass  die  letztere  ein  specielles  geodätisches  Messungsverfahren  sei,  das 
im  vorliegenden  Falle  die  Besteigung  von  Bergen  ohne  Weg  und  Steg  er- 
fordert hätte,  ferner  auf  den  Gipfeln  Messung  in  den  täglichen  Anden  stürmen, 
während  die  Zugmessung  in  den  stillern  und  auch  in  den  hochgelegenen 
T heilen  [viel  leichter  zugänglichen  Andenthälern  ein  viel  bequemeres 
Verfahren  vorstelle;  der  längere  Aufenthalt  auf  den  meist  kahlen  oder 
bis  zu  einer  gewissen  Höhe  mit  pfadlosem  dichtem  Wald  oder  undurch- 
dringlichem Buschwerk  bedeckten  Bergen  würde  an  die  Beobachter  An- 
forderungen stellen,  die  ganz  ausser  Verhältniss  wären  zu  dem  erreichbaren 
Nutzen  der  Ergebnisse.  Die  Seitenmessung  der  oft  sehr  langen  Polygon- 
seiten ist  nicht  tachymetrisch  (mit  „Transit"  und  „Stadia"),  sondern 
durch  directe  Messung  des  Parallaxenwinkels  (diastimometriscben 
Winkels)  gemacht,  unter  dem  eine  im  Endpunkt  der  zu  messenden 
Entfernung  hergestellte  Basis  erscheint. 

Zur  Messung  jenes  Parallaxenwinkels  diente  dabei  nicht  irgend 
eine  Mikrometereinrichtung  (z.  B.  das  sogen.  Mikrometerfernrohr,  dessen 
sich  bekanntlich  die  Seeleute  bei  solchen  Messungen  für  Küstenaufnahmen 
und  dergl.  fast  allein  bedienen),  sondern  Repetitionsmessung  mit  Hülfe 
eines  gewöhnlichen  5-  oder  6-zölligen  Transits;  und  die  Basislänge  war 
nicht  die  sonst  übliche  von  12  oder  15  Fuss,  sondern  im  Allgemeinen 
eine  horizontal  liegende  Bandbasis  von  100  m  Länge.  Die  mögliche 
Länge  der  Polygonseiten  wurde  auf  diese  Weise  stark  vergrössert; 
wo  es  die  Verhältnisse  zuliessen,  ist  die  Länge  der  Basis  im  diastimo- 
metrischen  Dreieck  sogar  auf  200  und  300  m  gesteigert  worden  (wobei 
diese  Länge  oft  durch  eine  besondre  kleine  Triangulirung  bestimmt 
werden  musste)  und  die  Längen  der  Polygonseiten  sind  dann  bis  auf 
20  ja  25  km  gesteigert  worden!  Die  gewöhnlich  angewandte  100  m- 
Basis  aus  Stahldraht  wurde  bis  zur  Länge  der  zu  bestimmenden  Ent- 
fernung von  2500  m  (also  Basis  »/25  der  Entfernung  statt  '/loo  t»  B. 
bei  der  gewöhnlichen  Form  des  „ distanzmessenden u  Fernrohrs  an  unsern 
Tachymetern)  ja  bis  zu  5000  m  (Basis  immer  noch  ij50)  verwendet; 
die  Parallaxenwinkel  betragen  lür  diese  Fälle  rund  2°  18'  und  1°  9', 

i 
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die  Ergebnisse  waren  in  Beziehung  auf  Genauigkeit  recht  befriedigend. 
Der  Parallaxenwinkel  ist  bei  constanter  Basis  selbstverständlich  um 
so  schärfer  zu  messen,  je  kleiner  er  ist;  er  wurde  z.  B.  mit  den  oben 
genannten  Theodoliten  beim  Parallaxen  winkel  5°  zweimal,  beim 
Parallaxenwinkel  lj2°  sechsmal  repetirt*).  Zu  der  Bemerkung,  dass 
Oberst  Tann  er  zuerst  die  Anwendung  des  je  nach  der  Entfernung  ver- 
schieden oft  auszuführenden  Repetitionsverfahrens  mit  dem  Theodolit 
statt  der  Mikrometermessung  empfohlen  haben,  gestatte  ich  mir  die 
weitere,  dass  ich  (und  mit  mir  gewiss  Andere)  schon  vor  20  Jahren  (1880) 
genau  so  verfahren  bin,  wobei  meine  horizontale  3m- Basis,  die  mit 
den  allereinfachsten  Mitteln  herzustellen  war  (Stange,  an  der  auf  lj2  mm 
genau  in  3  m  Entfernung  zwei  scharfe  Zielpunkte  durch  kleine  Tafeln 
gegeben  waren  und  die  vom  Messgehülfen  auf  ein  leichtes  Stativ  befestigt 
and  in  je  einem  Punkt  gegen  die  Enden  hin  durch  zwei  leichte  Beine 
unterstützt  war  zur  Sicherung  ihrer  Lage)  allerdings  nur  für  Entfernungen 
bis  zu  250  m  (=  80  mal  Basislänge)  zu  dienen  hatte.  Die  Genauigkeit 
der  Polygonseitenmessung  war  aber  recht  befriedigend;  ich  habe  seither 
für  den  Apparat  eine  bessere  Anordnung  entworfen  und  werde  diese 
gelegentlich  veröffentlichen. 

Die  Polygonwinkel  wurden  von  der  chilenischen  Grenzcommission 
mit  dem  genannten  Theodolit  je  viermal  gemessen  (in  jeder  Fernrohrlage 
und  mit  zwei  Stellungen  des  Limbus).  Uebrigens  sind  alle  Messungen 
in  der  Art  auf  die  Richtung  der  Declinationsnadel  bezogen,  dass  bei 
der  ersten  Messung  die  Linie  0—  180°  der  Rreistheilung,  bei  der  zweiten 
90°  —  270°  der  Theilung  in  die  Richtung  des  magnetischen  Meridians 
gebracht  wurde,  da  zugleich  Declinationsmessungen  ausgeführt  werden 
wüten. 

Da  die  festzustellende  Grenzlinie  zwischen  Chile  und  Argentinien  als 
die  Hauptwasserscheidelinie  der  Anden  definirt  worden  war,  so  sind  die 
\  BauptpolygonzQge  derart  angeordnet,  dass  jeder  von  ihnen  diese  Wasser- 
scheide mit  Benutzung  eines  Passes  überschreitet;  es  zweigen  secundäre, 
durch  meridionale  Thäler  gehende  und  die  Nachbarhauptzüge  erfassende 
Züge  von  ihnen  abt  so  oft  die  Bodenformen  es  zulassen.  So  entsteht 
ein  Netzwerk  zahlloser  Polygone.  Ueber  die  Vertheilung  der  Schluss- 
fehler wird  nichts  Näheres  mitgetheilt;  es  wird  nur  angegeben,  der 
Schlussfeliler  habe  „im  Mittel  nicht  über  Vsoo"  betragen. 

*)  Yergl.  dazu  die  auch  vom  Verf.  citirte  Abhandlung  von  Oberst  Tanner, 
.Bar  subtense  Surveys*  in  Proc.  Roy.  Geogr.  Soc.  London  1891,  S.  675 ;  ferner  die 
Ansftthrungen  in  den  ,  Hints  to  Travellers*  z.B.  7.  Aufl.  London  1893,  S.  120— 124, 

IS.  186—187  und  S.  807—308;  diese  Anleitung  (von  Coles)  setzt  allerdings,  was 
aber  unwesentlich  ist,  die  Anwendung  mikrometrischer  Messung  des  Parallaxen  - 
Winkels  voraus.  Die  zuletzt  angegebene  Stelle  S.  307—808  giebt  eine  Tabelle  der 
f  den  Entfernungen  50  bis  löOOfefet  entsprechenden  Parallaxen  winkel,  wenn  die 
Basis  10  feet  lang  ist.  (Bis  200  von  foot  zu  foot,  bis  400  von  2  zu  2  feet,  bis 
600  von  3  zu  3 feet,  von  dort  bis  lf>00  von  6  zu  6  feet.) 
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Gleichzeitig  mit  allen  Zugmessungen  ist  ein  trigonometrisches 
Nivellement  der  Stationspunkte  (stets  Vor-  und  Rtiokzielungen)  aus- 
geführt werden,  ferner  sind  die  von  jeder  Station  aus  sichtbaren  Gipfel 
mit  Horizontal-  und  Höhenwinkel  abgelesen  worden,  so  dass  alle  wichtiges 
Punkte  auch  im  Innern  der  Polygonnetzmaschen  trigonometrisch  festgelegt 
sind  und  für  die  topographische  Aufnahme  eine  tiberall  genügende 
Grundlage  geschaffen  ist. 

Auf  die  sog.  „astronomischen"  Bestimmungen  soll  hier  nicht  näher 
eingegangen  werden;  es  ist  schon  oben  angedeutet,  dass  die  Hauptpolygon- 
ztige  zwischen  Punkte  eingepasst  sind,  deren  geographische  Coordinate!) 
direct  bestimmt  wurden*).  Zur  Polhöhenmessung  wurden  dabei  zuerst 
kleine  Universalinstrumente  (6  Zoll)  verwendet,  später  die  Horrebow- 
Talcott'sche  Methode  mit  Hülfe  noch  leicht  transportabler  Zeniteectoren 
(3  Stück  von  Troughton  and  Simms,  London,  gebaut),  die  an  dem 
beweglichen  8  zölligen  5°- Bogen  die  Nonienablesung  5"  geben 
(Empfindlichkeit  der  Höhenlibelle  ebenfalls  etwa  5");  Versuche  auf  der 
Sternwarte  in  Santiago  im  November  und  December  1895  haben  gezeigt, 
dass  man  mit  Benutzung  von  6  Sternpaaren  die  Breite  auf  1"  genau 
erhalten  konnte  und  diese  Genauigkeit  genügt  völlig  (1"  im  Meridian 
etwa  =31  m).  Im  Feld  wird  man  zur  Erlangung  dieser  Genauigkeit 
freilich  wohl  auf  10  oder  12  Sternpaare  gehen  müssen.  Zur  leichtern 
Auswahl  einer  genügenden  Zahl  von  Stempaaren  wurde,  da  die  in  den 
Astronomischen  Jahrbüchern  angegebenen  Sterne  dazu  nicht  ausreichen, 
ein  besondrer  Katalog  von  818  Sternen  aus  dem  „Stone-Katalog"  der 
Kap-Sternwarte  ausgezogen. 

Da  Lothabweichungen  bis  zu  25"  (im  Meridian  =  rund  800  m)  im 
Messungsbiet  vorhanden  sind,  so  muss  man  mit  der  Einpassung  von  Zügen 
zwischen  nahe  beieinander  gelegene  „ astronomische"  Punkte  immerhin 
vorsichtig  sein;  das  trigonometrische  Verfahren  zur  gegenseitigen 
Lagefest8tellung  von  Punkten  wäre  selbst  von  so  starken  Lothabweichungen 
verhältnissmässig  sehr  wenig  abhängig. 


*)  Sollte  nicht  die  Bezeichnung  „directe"  Bestimmung  der  geographischen 
Coordinaten  eines  Beobachtungspunktes  auf  der  Erdoberfläche  mehr  und  mehr  an 
die  Stelle  des  Ausdrucks  «astronomische"  Bestimmung  treten?  Eine  Unterschei- 
dung der  direct  erhaltenen  geogr.  Coordinaten  und  der  aus  „geodätischer  Ueber- 
tragung*  gewonnenen  muss  man  ja  freilich  haben;  aber  wenn  man  auf  einem  Punkt 
der  Erdoberfläche  mit  einem  kleinen  Universalinstrument  die  Meridianzenitdistanzen 
einer  Anzahl  von  Sternen  misst,  so  ist  das  doch  eigentlich  keine  w astrono- 
mische" Messung,  denn  astronomisch  erfährt  man  durch  sie  nicht  das  Aller- 
mindeste,  was  nicht  schon  mit  viel  grösserer  Genauigkeit  bekannt  wäre,  nämlich 
die  Declinaüonsdifferenzen  der  benutzten  Sterne;  aber  geodätisch, 
geographisch  erfährt  man  etwas,  nämlich  den  terrestrischen  Parallelkreis, 
dem  der  Punkt  angehört.  Und  ganz  ebenso  für  geographische  Längen- 
diöerenzen  und  terrestrische  Azimute;  ihre  Messung  ist  Aufgabe  der  Geodäsie 
oder  Geographie,  nicht  der  Astronomie. 
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Ueber  die  directen  geographischen  Längendifferenzen  genüge  zu 
sagen,  dass  zwischen  23°  und  41°  S.  Br.  auf  etwa  20  Stationen  zu  beiden 
Seiten  am  Fusse  der  Anden  Telegraphenstationen  znr  scharfen  Ermitt- 
lung' dieser  Längendifferenzen  zur  Verfügung  standen;  und  in  Beziehung 
af  die  Oenauigkeit  der  Azimute  und  ihrer  Uebertragung  dnreh  die 
Polygonwinkel,  dass  z.B.  auf  einer  Linie  mit  160  Polygonseiten  und  mit 
durchschnittlich  einem  direct  gemessenen  Azimut  auf  je  10  Seiten  der 
durchschnittliche  Richtungsfehler  zwischen  je  zwei  aufeinanderfolgenden 
„astronomischen"  Stationen  (selbstverständlich  mit  Berücksichtigung  der 
Meridianconvergenzen)  nur  l»/2'  betrug  und  nirgends  über  3*/2'  hinaus- 
ging. Endlich  eine  Probe  für  die  durch  die  Genauigkeit  dieser  Polygon- 
messung  in  Verbindung  mit  der  directen  geographischen  Ortsbestimmung 
erlangten  Genauigkeit  im  Ganzen:  Beim  Zusammentreffen  zweier  Haupt- 
lüge im  Sommer  1899,  deren  Anfangspunkte  etwa  700  km  vonein- 
ander entfernt  waren,  war  der  Fehler  in  der  geographischen  Länge 
etwa  19 "  (in  der  geographischen  Breite  der  Messung  =  400  m),  ein  ftir 
die  verlangte  Kartirung  in  1 : 100  000  wohl  noch  zur  Vertheilung  zu- 
lässiger Betrag. 

Seit  6  Jahren  hat  die  chilenische  Grenzcoromission  in  der  oben 
angegebenen  Art  etwa  19000  km  Polygone  in  den  Anden  gemessen 
und  im  Lauf  dieses  Jahres  soll  das  grosse  Werk  in  der  Hauptsache 
abgeschlossen  werden.  Es  wird  damit  eine  Quelle  jahrelanger  Streitig- 
keiten zwischen  Chile  und  Argentinien,  die  mehrfach  zum  Krieg  zu 
fahren  drohte,  aus  der  Welt  geschafft  sein. 

Stuttgart,  October  1900.  Hammer. 


Gillman's  Tachymeter-Diagramm. 

Zur  graphischen  oder  graphisch-mechanischen  Ausrechnung  der 
taehymetrisch  gemessenen  Punkte  nach  den  Gleichungen 

|         Horizontaldistanz  e  =  D  •  cos  2 a  =  D  •  sin  sz 

j         Höhenunterschied  h  =  D  •  ^  sin  2  a  =  D  •  ^  sin  2  zf  ^ 

wo  D  die  Rechnungshülfsgrösse  D  =  c  +  k  •  l  oder  beim  Porro'schen 
Fernrohr  D  =  k  •  l  bedeutet,  ist  bekanntlich  schon  eine  grosse  Zahl  von 
Einrichtungen  im  Gebrauch  oder  wenigstens  bekannt  gegeben  worden; 
sie  finden  sich  z.  B.  in  ziemlicher  Vollständigkeit  aufgezählt  in  Jordan's 
Handbuch,  Bd.  II,  5.  Auflage,  Stuttgart  1897,  8.  667—676.  Diese 
graphisch-mechanischen  Hülfsmittel  sind  in  letzter  Zeit  um  eine»  vermehrt 

worden  in  dem  Diagramm  des  englischen  Ingenieurs  Gil  Im  an,*)  das 

- —  ,   .  . 

*)  Zu  beziehen  von  Trough  ton  and  Simms,  Instrument  Makers,  London, 
E.G.,  138  Fleet  Street.  Preis  V}%  sh.  Sowohl  für  90°-Theilung  als  far  lOOg-TheiJung 
zu  haben. 
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nach  der  Versicherang  englischer  Ingenieare  das  einzig  richtige  Werkzeug 
dieser  Art  sein  soll. 

Sagt  doch  ein  neuerer  englischer  Schriftsteller  Uber  Tachymetrie 
geradezu  von  den  „diagrams,"  dass  „none  were  really  practical  until 
Mr.  Gustave  Gill  man,  M.  Jnst.  C.  E.,  designed  the  one  known  by  bis 


S3 

name."  Seine  Einfachheit,  die  Schnelligkeit,  mit  der  sein  Gebrauch 
genügend  zu  erlernen  sei,  die  Geschwindigkeit  in  der  Ablesung  der 
Resultate  stelle  es  „far  above  any  device  hitherto  adopted  for  effecting 
these  reductions".  Dies  ist  nun  nach  meiner  Erfahrung  mit  dem  unlängst 
fUr  die  geodätische  Sammlung  der  hiesigen  Technischen  Hochschulejbezogenen 
Exemplar  doch  wohl  zu  viel  gesagt,  aber  immerbin  ist  das  „Diagramm" 
recht  geschickt  erdacht  und  verdient  eine  Notiz  an  dieser  8telle. 

Die  beistehende  Figur  in  l/6  der  wirkliehen  Grösse  giebt  einige 
Hauptlinien  des  Netzes.  Dieses  besteht  zunächst  aus  einem  Netz  von 
durchgezogenen  wagrechten  und  senkrechten  Millimeterlinien  mit 
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itärkern  Centimeterlinien  (die  in  der  Figur  allein  angedeutet  sind),  70  cm 
breit  und  oben  an  der  mit  „Höhen"  ttberschriebenen  Seite  mit  den 

Zahlen  0,  1,  2  70  versehen,  und  50  cm  hoch  und  am  linken  Rand 

herunter  sehr  Ubersichtlich  mit  den  Zahlen  0,  10,  20,  30,  490, 

>00  versehen.  Diese  links  stehenden  Zahlen  entsprechen  den  Rechnungs- 
lüifsgrössen  D  in  Gleichung  (1)  (oft  „abgelesene  Entfernung"  genannt, 
a  as  aber  keinen  wirklichen  Sinn  hat)  und  die  Zeichnung  reicht  also 
ias  zur  unmittelbaren  Ablesung  der  Reductionen  bis  zu  D  =  500  und 
bis  zu  A  =  70m.  Im  Nullpunkt  A  ist  ein  Faden  befestigt,  der 
lach  einem  Punkt  des  antern  oder  rechten  Randes  zu  spannen  ist;  hier 
und  nämlich  Striche  angegeben,  die  den  Zenitd  is  tanzen  z  entsprechen 
in  der  Figur  fUr  neue  Thcilung,  bis  zu  z—  IQß  oder  130*  [<x  =  ±  30*] 
gehend;  in  meinem  Exemplar  für  alte  Theilung  gehen  die  Striche  bis 
2  —  65°  oder  115°  [also  a  —  ±  25°]  und  hier  sind  sie  von  5'  zu  5' 
ingegeben,  bei  neuer  Theilung  von  10'  zu  10' ).  Eine  dritte  Schaar  von 
Linien  sind  vom  Nullpunkt  ausgehende  Curven,  von  denen  in  der  Figur  nur 
die  mit  1,  5, 10, 15, 20  bezifferten  angegeben  sind;  in  Wirklichkeit  sind  diese 
Curven,  deren  Natur  nach  dem  Folgenden  leicht  zu  erkennen  ist,  zwischen 
den  mit  0  (Verticale  durch  den  Nullpunkt)  und  10  zu  bezeichnenden  von 
0,5  zu  0,5,  zwischen  den  10-  und  20-  Curven  von  1  zu  1  angegeben. 
Der  Gebrauch  des  Diagramms  ist  nun  folgender: 
Nachdem  es  gut  eben  gelegt  ist,  spannt  man  den  Faden  nach  dem 
gegebenen  z ;  in  der  Figur  ist  z.  B.  2  =  95»  (oder  105«),  a=±5* 
gewählt  in  der  Linie  A  F.  Ist  nun  D  z.  B.  ==  155  gegeben,  so  geht 
man  auf  der  Horizontallinie,  die  dieser  Zahl  der  linken  Randbezifferung 
gemäss  entspricht,  bis  zu  dem  gespannten  Faden  und  liest: 

1)  ab  die  Nummer  der  Curve  in  der  Curvenschaar,  auf  die  man 
so  trifft  (Punkt  C,  zufällig  ziemlich  genau  1,0)  und 

2)  liest  man  ab  die  Zahl  in  der  o  bern  Randtheilung  (Höhentheilung), 
mf  die  man  in  der  Verticalen  vom  Schnittpunkt  C  herauf  kommt  (beim 
Punkt  D  in  diesem  Beispiel  würde  stehen  12,12;  da  1  m  in  h  auf  der 
Zeichnung  durch  1  cm  dargestellt  ist,  kann  man  auf  einige  cm  in  h 
^anz  wohl  ablesen. 

Die  erste  Zahl,  die  an  der  Carve  angeschriebene,  ist  der  Abzug 
in  Z>,  um  die  Ilorizontaldistanz  e  zu  erhalten;  die  zweite  Zahl  ist 
inmittelbar  h.  In  der  That  findet  man  mit  D  =  155  und  z  =  95* 
a  =  5»  oder  =  4°  30'  bei  alter  Theilung)  e  =  154,0  und  Ä  =  12,12. 

Bei  D  <  50  wird  empfohlen,  die  Scalen  mit  10  multiplizirt  zu 
lenken;   bei  D  >  500  kann  man  sich  dadurch  helfen,  dass  man 

unächst  bei  ~  abliest  und  die  erhaltenen  Zahlen  verdoppelt. 

Die  vorstehende  kurze  Beschreibung  und  das  Beispiel  werden  zeigen 
tonnen,  was  das  Diagramm  leistet.  Es  ist  sicher  eines  der  bessern, 
venn  auch  nicht  das  beste  Httlfsmittel.  Hammer. 
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Unter  dieser  Aufschrift  findet  sich  in  Nr.  293  der  Kölnischen 
Volkszeituog  der  nachstehende  Artikel,  den  wir  zum  Abdruck  bringen, 
einerseits,  weil  die  Frage  für  einen  grossen  Theil  unserer  preussischen 
Berufsgenossen  von  höchster  Bedeutung  ist,  andererseits,  weil  die  ge- 
nannte Zeitung  zu  den  angesehensten  Blättern  der  Gentrumspartei  gehört, 
deren  Stellung  für  die  Entscheidung  im  preussischen  Abgeordnetenhause 
leicht  ausschlaggebend  werden  kann. 

Jedenfalls  ist  es  erfreulich,  dass  sowohl  in  der  landwirthschaftlichen 
Fachpresse,  wie  in  angesehenen  politischen  Tageszeitungen  endlich  — 
wenn   auch    zunächst    nur    vereinzelt  —  der    Wahrheit    die  Ehre 
gegeben  wird. 

Bei  der  kürzlich  stattgehabten  Berathung  des  Etats  der  land- 
wirthschaftlichen Verwaltung  im  Abgeordnetenhause  ist  ein  Antrag  des 
Abgeordneten  Herold  (Gentr.)  eingebracht  worden,  dass  die  Prüfung 
der  Organisation  der  Generalcommissionen  einer  Commission  von  14  Mit- 
gliedern Uberwiesen  werden  möchte. 

Diese  Prüfung  würde  etwa  dahingehen,  ob  jene  Behörden  in  ihrer 
Zusammensetzung  und  ihren  Befugnissen  noch  den  heute  zu  stellenden 
Anforderungen  genügen.  Der  Antrag  wurde  angenommen  und  durch 
diese  Annahme  die  seit  längerer  Zeit  alljährlich  sich  bei  den  be- 
züglichen Etatsberathungen  wiederholenden  Klagen  über  die  praktische 
Wirksamkeit  dieser  Behörden  als  mehr  oder  weniger  berechtigt  anerkannt. 

Bei  der  mehrtägigen  Debatte  gingen  die  Anschauungen  der  ver- 
schiedenen Redner  sehr  auseinander,  sowohl  hinsichtlich  der  Anerkennung 
der  bisherigen  Wirksamkeit  als  auch  der  Vorschläge  über  eine  ander- 
weitige Gestaltung  der  Generalcommissionen.  Auch  über  die  berufenen 
Personen  gingen  die  Meinungen  auseinander,  so  dass  es  an  der  Zeit  sein 
möchte,  diese  Frage  in  der  Presse  einer  näheren  Erörterung  zu  unter- 
ziehen, und  so  weitere  und  insbesondere  die  betheiligten  Kreise  an- 
zuregen, in  eine  öffentliche  Besprechung  dieses  für  die  Landwirthschaft 
so  Uberaus  wichtigen  Gegenstandes  einzutreten.  Geschieht  dieses  dann 
einerseits  von  solchen  Kreisen,  die  in  Folge  ihrer  beruflichen  Thätigkeit 
Anspruch  auf  sachliches  Urtheil  erheben  können,  anderseits  aber  auch 
von  der  Seite,  welche  verlangen  darf  und  muss,  dass  das  Wirken  der 
Generalcommissionen  sowohl  in  einer  schnelleren  Durchführung  der  Ver- 
fahren, als  auch  in  einem  allseitig  segensreichen  Ergebniss  derselben 
bestehe,  so  könnte  doch  hier  und  da  ein  Körnlein  abfallen,  und  den 
maas8gebenden  Stellen  Anregung  zu  entsprechenden  Maassnalimen  gegeben 
werden. 

Es  dürfte  nun  wohl  dem  weitaus  grössten  Theile  unserer  Be 
völkerung  Uberhaupt  bis  dahin  eine  nähere  Kenntniss,  Uber  die  Befugnisse 
und  die  Thätigkeit  der  Generalcommissionen  fehlen.    Schon  die  Be- 
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Zeichnung  der  Generalcommission  möchte  vielen  preussischen  Staats- 
bürgern unverständlich  sein.  Deshalb  empfiehlt  es  sich,  zunächst  kurz 
das  Geschichtliche  Uber  die  Qeneralcommissionen  mitzutheilen.  Vor  etwa 
90  Jahren  wurden  diese  'Behörden  in's  Leben  gerufen.  Als  ihre  Auf- 
gibe  galt  die  Regulirung  der  gutsherrlich  bäuerlichen  Verhältnisse. 
Damit  allein  wäre  nun  die  Lebensdauer  dieser  Behörden  eine  sehr  be- 
grenzte gewesen.  Es  wurden  derselben  im  Laufe  der  Zeit  aber  immer 
grössere  und  wichtigere  Aufgaben  zugewiesen,  so  die  Servitutablösuog 
und  die  Ablösung  von  Reallasten,  die  Zusammenlegung  von  Grund- 
stöcken, die  sogenannten  Verkoppelungen  und  die  damit  zusammen- 
hängenden Meliorationen  und  Wegeeinrichtungen,  die  praktische  Aus- 
fthrung  des  Rentengutsgesetzes,  die  Ausführung  des  Anerben gesetzes  in 
der  Provinz  Westfalen  und  anderes  mehr. 

Es  hat  jedoch  die  Organisation,  welche  noch  hente  der  ersten 
Einrichtung  entspricht,  mit  diesen  grösseren  Aufgaben  nicht  gleichen 
j  Schritt  gehalten  und  dürften  hierauf  auch  die  so  oft  laut  gewordenen 
:  Klagen  zurückzuführen  sein.  Die  Generalcommission  klebt  im  Wesent- 
lichen noch  an  Bestimmungen,  deren  ganze  Bedeutung  vielfach  nur  in 
ihrem  Alter  begründet  ist.  Der  ersten  Einrichtung  dieser  Behörden  vor 
90  Jahren  entsprechend  sind  ferner  auch  heute  noch  fast  ausschliesslich 
Juristen  die  maassgebenden  Personen,  wenngleich  die  Landwirtschaft  und 
i  und  die  Technik  in  solchem  Umfange  bei  den  hauptsächlichen  Aufgaben 
der  Generalcommissionen  mitwirken  müssen,  dass  es  eigentlich  kaum 
eines  Hinweises  auf  unsere  sonstigen  heutigen  Einrichtungen  bedarf,  um 
darznthun,  dass  auch  den  praktischen  Wissenschaften  bei  den  General- 
Emissionen  der  Einfluss  eingeräumt  werden  muss,  welchen  ihre  her- 
rtfragende  Mitwirkung  fordern  darf  und  muss.  Auch  diese  Frage  ist 
io  Abgeordnetenhauses  aber  nicht  ausreichend,  erörtert  worden.  Die 
Qeneralcommissionen,  fllr  gewöhnlich  mit  dem  Umfang  einer  Provinz 
identisch,  leiten  und  prüfen  alle  Verfahren  und  sind  gleichzeitig 
gerichtliche  Instanz,  für  welche  als  Berufungsinstanz  lediglich  das  Ober- 
Undeskulturgericht  in  Berlin  maassgebend  ist.  Der  Generalcommissions- 
prasident,  etwa  im  Range  eines  Regierungspräsidenten,  ist  der  erste 
Beamte.  Neben  demselben  besteht  ein  Collegium,  dessen  Mitglieder  fast 
ausschliesslich  Juristen  sind.  Nur  in  wenigen  Fällen  gehören  demselben 
entsprechend  akademisch  vorgebildete  Landwirthe  an,  während  ein 
Meliorationsbauinspector,  ein  oder  zwei  Vermessungsinspectoren  als  1  Hilfs- 
arbeiter beschäftigt  werden,  welche  in  dem  Collegium  Sitz  aber  nur 
beschränktes  Stimmrecht  haben.  Weiter  sind  dann  daselbst  Landmesser, 
Meliorationstechniker,  Zeichner  und  Verwaltungsbeamte  thätig.  Die 
örtliche  Leitung  des  Verfahrens  und  die  unmittelbaren  Verhandlungen 
mit  den  Interessenten  sind  den  Specialcommissaren  zugewiesen,  welche  in 
einer  den  Bedürfnissen  entsprechenden  Anzahl  an  verschiedenen  Orten 
ihren  Amtssitz  angewiesen  erhalten.     Der   Specialcommissar  ist  fast 
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durchweg  ein  Jurist,  selten  ein  akademisch  gebildeter  Landwirth.  Ein 
Oberlandmesser  mit  einer  den  anhängigen  Sachen  entsprechenden  Anzahl 
Landmesser  führen  die  für  das  Gelingen  des  Verfahrens  wesentlichen 

Es  bedarf  ja  nun  bei  den  mit  der  Sachlage  vertrauten  Kreisen 
keiner  Frage,  dass  bei  der  Hauptthätigkeit  der  Generalcommissionen, 
der  Zusammenlegung  der  Grundstücke,  der  technische  T h eil  der 
ausschlaggebende  ist,  insofern  als  diese  Arbeit  nicht  allein  die  Grundlage 
für  das  ganze  Verfahren  abgiebt,  sondern  auch  die  Ausführung  fast 
ausschliesslich  technischen  Charakter  trägt.  Ohne  Weiteres  klar  ist 
deshalb  auch,  dass  das  mehr  oder  weniger  gute  Gelingen  des  Verfahrens 
von  dem  ausführenden  technischen  Beamten,  dem  Sachlandmesser,  ab- 
hängig ist,  dessen  Arbeit  in  der  Hauptsache  besteht  in  1)  der  Leitung 
der  Einschätzung,  2)  dem  Projectiren  der  Wege  und  Gräben,  3)  dem 
Projectiren  der  neuen  Besitzstücke,  4)  der  Leitung  des  Ausbaues  der 
Wege  und  Gräben,  5)  in  den  erforderlichen  Vermessungsarbeiten  vor, 
während  und  nach  der  Planausführung. 

Was  daneben  noch  an  anderen  Fragen  zu  lösen  übrig  bleibt,  hängt 
fast  ausschliesslich  von  der  Güte  der  vorbeschriebenen  Arbeiten,  also 
von  der  praktischen  Erfahrung  und  der  gewissenhaften  Ausführung  des 
Sachlandmessers  ab.  Tritt  dazu  ein  einsichtsvolles  Benehmen  mit  den 
Interessenten  und  deren  berufenen  Vertretern,  und  würde  dann  in  erster 
Linie  auch  dem  Sachlandmesser  die  selbständige  Vertretung  des  Planes 
als  Vater  des  Kindes  und  auch  in  den  weiteren  Instanzen  dem  Techmler 
und  dem  Landwirth  genügender  Einfluss  auf  die  Durchführung  der 
Verfahren  gewahrt,  so  würden  auch  diese  Verfahren  schneller  und  sach- 
gemässer  zur  Erledigung  kommen  und  dann  die  Klagen  über  die  allzu 
lange  Dauer  der  Verfahren  bald  verstummen.  Meist  dauert  das  Ver- 
fahren jetzt  zehn  Jahre  und  mehr  vom  Tage  der  Einleitung  des  Ver- 
fahrens ab  bis  zur  Uebernahme  des  neuen  Bestandes  in  das  Grund- 
steuerkataster und  das  Grundbuch. 

Kaum  mehr  wie  die  Hälfte  der  Zeit  mttsste  hierfür  genügen  und 
würde  genügen,  wenn  der  alte  Zopf  abgeschnitten  oder  doch  bedeutend 
verkürzt,  wenn  veraltete  Formen,  welche  die  Sache  erschweren  und  die 
Arbeitsfreudigkeit  lahm  legen,  zu  den  Acten  geschrieben,  und  ins- 
besondere auch  den  technischen  und  landwirtschaftlichen  Mitarbeiten 
an  den  grossen  Aufgaben  der  Generalcommissionen  hinlänglicher  Einfluss 
eingräumt  werden  würde.  Sammelt  der  juristische  Beamte  auch  in 
Laufe  der  Zeit  gewisse  praktische  Erfahrungen,  soll  auch  neuerdings 
der  junge  Jurist  vor  Eintritt  in  die  landwirtschaftliche  VerwaltuBf 
durch  eine  halbjährige  Antheilnahme  an  den  Geschäften  einer  Domainen* 
Verwaltung  eich  eine  entsprechende  landwirtschaftliche  Praxis  aneignen, 
so  können  diese  gesamtsten  Erfahrungen  doch  immerhin  nur  Bruchtheile 
bleiben,  welche  die  Erfahrungen  der  technisch  und  landwirtbschaftlich 
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durchgebildeten  und  in  steter  praktischer  Ausführung  stehenden  Beamten 
siebt  ersetzen  können.  Die  Landwirthschaft  erfordert  gebieterisch  die 
Vertretung  ihrer  praktischen  Interessen  durch  praktische  Organe. 

Im  Besonderen  unsere  rheinische  Land wirthsch aft  muss  das 
regste  Interesse  an  einer  dahingehenden  praktischen  Umgestaltung  der 
6eneralcommi88ionen  haben.  Während  das  Widerstreben  der  rheinischen 
Landwirthschaft  bis  vor  wenigen  Jahren  noch  die  Zusammenlegung  der 
Grundstücke  in  unserer  engeren  rheinischen  Heimath  nicht  in  dem  Maasse 
anfkommen  lassen  wollte,  wie  dieses  die  bestehenden  Verhältnisse 
erforderlich  erscheinen  Hessen,  ist  diese  Stimmung  in  den  letzten  Jahren 
umgeschlagen  und  ist  die  segensreiche  Wirkung  der  Zusammenlegung 
der  Grundstücke  und  der  damit  zusammenhängenden  bedeutenden  Ver- 
besserung der  Wege  und  Vorfluthverhältnisse  mehr  und  mehr  anerkannt 
worden.  Diese  Erkenntniss  aber  und  der  grosse  Vortheil,  welcher  der 
Landwirtschaft  durch  die  Zusammenlegung  zugeführt  werden  soll, 
verlieren  ihren  Werth,  wenn  nicht  schnell  und  doch  gut  gearbeitet  wird 
und  das  ist  nur  möglich,  wenn  Maassnahmen  getroffen  werden,  welche 
mehr  wie  die  bestellenden  Einrichtungen  und  Bestimmungen  geeignet 
sind,  eine  schnellere  Durchführung  der  Verfahren  zu  gewährleisten,  und 
dazu  gehört  in  erster  Linie,  dass  der  Landwirthschaft  und  der  Technik 
ein  grösserer  Einfluss  auf  den  Gang  der  Geschäfte  neben  der  juristischen 
Vertretung  durch  alle  Instanzen  eingeräumt  wird. 


Die  Aufsicht  der  Regierungen  über  von  den  Gemeinden 
auszuführende  Vermessungsarbeiten. 

Die  nachstehende  Verfügung  eines  preussischen  Regiorungs- Präsidenten 
bringen  wir  zur  öffentlichen  Kenntniss. 


J.  Nr.  .  .  . 

Auf  den  Randbericht  vom  8.  d.  M.  J.  Nr.  .  .  . 
Die  Anforderungen,  welche  an  die  Aufstellung  des  Bebauungsplans 
von  H.  ...  zu  stellen  sein  werden,  sind  von  Ihnen  als  Aufsichtsbehörde 
M  bestimmen. 

Zu  der  Darstellung  des  Situationsplans  werden  Auszüge  aus  der 
Urkatasterkarte,  welche  bei  der  Regierung  zu  beantragen  sind,  zu 
benutzen  sein.  In  die  Auszüge  sind  die  projectirten  neuen  Strassen, 
Baufluchtlinien  u.  s.  w.  einzumessen  und  einzutragen. 

Sollten  sich  die  Auszüge  zur  Eintragung  der  Vermessungsergebnisse 
nicht  als  hinreichend  genau  oder  richtig  erweisen,  so  müsste  die  in 
Betracht  kommende  Fläche  (die  Strassenzüge  mit  angrenzenden  Gebäuden, 
Grenzen  u.  s.  w.)  neu  gemessen  werden.    Eine  vollständige  Neumessung 


Der  Regierungs-Präsident. 


C,  den  ten 
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der  Ortslage  ist  nach  dem  Bericht  des  Bürgermeisters  zu  D.  vom 
19.  December  v.  J.  nicht  beabsichtigt. 

Bei  der  Ausführung  dieser  Arbeiten  werden  thunlichst  die  Vor- 
schriften der  Anweisung  II  (für  das  Verfahren  bei  den  Vermessungen  zur 
Fortschreibung  der  Grundsteuerbücher  und  Karten)  vom  21.  Februar  1896 
zu  beachten  sein,  ebenso  bei  der  Flächenberechnung  und  der  Register 
aufstellung. 

Worauf  sich  die  Vermessungsrevision  zu  erstrecken  hat,  besagt 
das  Feldmesserreglement. 

Es  ist  jedoch  nicht  angängig,  schon  jetzt  Bestimmungen  über  die 
Art  und  den  Umfang  der  Revision,  die  noch  nicht  angeordnet  ist, 
zu  treffen. 

Der  mit  der  Aufstellung  des  Bebauungsplans  betraute  Landmesser 
muss  sich  in  dieser  Beziehung  dem  revidirenden  Kataster  -  Inspector 
vollständig  unterordnen. 

Ausser  den  vorbezeichneten  Arbeiten  zur  Herstellung  des  Situations- 
plans sind  die  erforderlichen  nivellitischen  Arbeiten  besonders  auszuführen. 

Indem  ich  auf  Abs.  2  der  Verfügung  vom  1.  Februar  d.  J.  Nr. . . 
Bezug  nehme,  bemerke  ich  noch,  dass  unter  Umständen  auch  ein  Ver- 
messungsgehül fe  oder  Vermessungstechniker  wie  beispiels- 
weise der  Geometer  K.  in  J.  im  Kreise  N.  mit  der  Ausführung 
der  Arbeit  betraut  werden  könnte. 

Die  beiden  Berichtsanlagcn  folgen  anbei  zurück. 

(Unterschrift.) 
An  den  Herrn  Landrath  zu  A. 

Diese  Verfügung  giebt  zu  schweren  Bedenken  Veranlassung.  Der 
Herr  Regierungs  präsident  nimmt  offenbar  an,  dass  die  Urkatasterkarten 
„nicht  hinreichend  genau  oder  richtig"  sind,  um  dem  vorliegenden  Zwecke 
zu  dienen,  da  andernfalls  die  weiteren  Ausführungen  gegenstandslos  wären. 

Wenn  nun  der  Gemeinde  auferlegt  werden  soll,  das  Ganze  in 
Betracht  kommende  Gelände  nach  den  Vorschriften  der  Anweisung  11 
neu  vermessen  zu  lassen,  so  wird  ihr  nach  unserer  Ueberzeugung  eine 
Last  aufgebürdet,  welche  zu  tragen  sie  nicht  verpflichtet  ist.  Denn  zur 
Aufstellung  eines  Projectes  genügt  unter  Umständen  eine  viel  ein- 
fachere Aufnahme,  welche  auf  das  vorhandene  —  als  unbrauchbar  vor- 
ausgesetzte —  Kataster  keine  Rücksicht  zu  nehmen  braucht.  Ks  ist 
dazu  nur  erforderlich,  dass  die  neuen  Strassen  mit  Sicherheit  in  das 
Feld  tibertragen  und  die  Abgänge  aus  den  einzelnen  BesitzstUcken  zu 
den  Strassen  richtig  berechnet  werden  können. 

Wenn  später  der  neue  Zustand  in  das  Kataster  übernommen  werden 
soll,  so  müssen  selbstverständlich  die  dafür  erlassenen  Vorschriften  An- 
wendung finden,  nicht  aber  vorher  zur  Aufstellung  des  Bebauungsplans. 

Die  Forderung,  dass  „sich  der  mit  Aufstellung  desBebauungs- 
planes  betraute  Landmesser  dem  revidirenden  Kataster- 
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inspector  vollständig  unterordnen"  soll,  ohne  (lass  vorher 
bestimmt  werden  kann,  worauf  sich  die  Revision  zu  erstrecken  hat, 
seheint  uns  ebenfalls  zu  weitgehend.  Die  Revision  könnte  sich  auch 
auf  das  Project  als  solches  erstrecken.  Für  dieses  sind  aber  wohl 
immer  sehr  verschiedene  Lösungen  möglich.  Kaum  jemals  werden  zwei 
Personen  die  Aufgabe  in  gleicher  Weise  auffassen,  und  Jeder  wird  seine 
Auffassung  für  die  richtige  halten.  Unserer  Ansicht  nach  hat  sich  die 
Revision  durch  die  Beamten  der  Katasterverwaltung  nur  auf  die  Auf- 
nahme des  Lageplans  zu  erstrecken  und  erst  danu  einzutreten,  wenn 
die  Uebernahme  in  das  Kataster  beantragt  oder  nothwendig  wird. 

Am  bedenklichsten  aber  scheint  uns  der  Schlusssatz  der  oben  ab- 
gedruckten Verfügung.  Nach  den  Bestimmungen  des  Herrn  Finanz- 
ministers  sollen  die  der  Fortschreibung  der  Katasterkarten  zu  Grunde 
zu  legenden  Messungen  von  dem  Katastercontroleur  oder  einem  vereideten 
Landmesser  persönlich  ausgeführt  werden.  Nach  §  2  der  Vor- 
schriften für  die  Aufstellung  von  Fluchtlinien  und  Bebauungsplänen 
vom  28.  Mai  1876  sollen  die  dazu  erforderlichen  Vorlagen  durch  eineu 
vereideten  Feldmesser  aufgenommen  oder  als  richtig  bescheinigt  sein. 
In  einem  an  den  Rhein. -Westf.  Geometerverein  gerichteten  Erlass  des 
Herrn  Ministers  für  Handel  und  Gewerbe  vom  17.  März  1881  heisst 
es  wörtlich: 

„Um  jedoch  den  vereidigten  Gcometern  jeden  möglichen  Schutz 
angedeihen  zu  lassen,  ist  den  Herren  Oberpräsidenten  der  Provinzen 
Rheinland  und  Westfalen  von  dem  Herrn  Minister  des  Innern  aufgegeben 
worden,  den  Communalbehörden  durch  die  Bezirksregierungen  anzu- 
empfehlen, sich  in  ihrem  eigenen  Interesse  zur  Anfertigung  geometrischer 
Arbeiten,  so  weit  solches  bisher  noch  nicht  geschehen  sein  sollte, 
geprüfter  und  vereideter  Geometer  zu  bedienen,  beziehungsweise  nur 
wiche  geometrische  Arbeiten  zu  benutzen,  deren  Richtigkeit  von 
geprüften  Geometern  anerkannt  und  bescheinigt  worden  ist. 

Aus  alle  dem  geht  hervor,  dass  man  an  höchster  Stelle 
gewillt  ist,  auch  die  Rechte  der  vereideten  Landmesser  zu  wahren, 
rährend  die  Bezirksregierungen  es  anscheinend  für  ihre  Aufgabe  halten, 
;war  die  Erfüllung  der  Pflichten  der  Landmesser  strenge  zu  über- 
wachen, für  die  Wahrnehmung  der  Rechte  derselben  aber  nur  ein 
eringes  Interesse  zeigen.  Denn  in  dem  Schlusssatze  der  vorstehenden 
rerfügung  des  Herrn  Regierungs« Präsidenten  liegt  doch  geradezu  eine 
Aufforderung  an  die  Gemeinde,  entgegen  den  angeführten  Ministerial- 
r lassen  die  fraglichen  Arbeiten  durch  einen  —  weder  geprüften  noch 
ereideten  —  Vermessungstechniker  ausführen  zu  lassen. 

So  sehr  wir  eine  gewisse  Aufsicht  der  staatlichen  Behörden  Uber 
on  den  Gemeinden  auszuführende  grössere  Vermessungsarbeiten  für 
vünschen8werth  halten,  so  glauben  wir  doch  sowohl  vom  Standpunkte 
ler  Gemeinden,  wie  von  demjenigen  der  gewerbetreibenden  Landmesser 
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gegen  eine  zu  weit  getriebene  Bevormundung  Widerspruch  einlegen 
zu  müssen. 

Es  möge  bei  dieser  Gelegenheit  ein  (in  einer  anderen  Provinz  vor- 
gekommener) Fall  erwähnt  werden,  in  welchem  ebenfalls  die  unserer 
Ansicht  nach  grundsätzlich  dem  Staate  obliegende  Pflicht  der  Erneuerung 
unbrauchbarer  Katasterkarten  zum  grossen  Theil  auf  eine  Gemeinde 
abgewälzt  wurde.  Eine  Stadt  Hess  unter  Aufsicht  und  mit  einer  finan 
ziellen  Beihülfe  der  Regierung  eine  Stadtvermessung  ausführen.  Die 
säm  rat  liehen  Urkunden,  Winkel-  und  Längenmessungen,  Coordinates 
berechnung  und  Einzelaufnahme  mussten  vertragsgemäße  an  die  Regierung 
abgeliefert  werden,  während  die  Stadt  nur  einen  Plan  im  Maassstabe 
von  1:1000  erhielt.  Dabei  betrugen  die  von  der  Stadt  aufgewendeten 
Kosten  etwa  4/5,  die  staatliche  Beihtilfe  */5  der  Gesammtausgabe.  Der 
Staat  bekam  also  fUr  einen  verschwindend  geringen  Betrag  eine  voll« 
ständige  Neuvermessung,  die  Stadt  aber  lediglich  eine  graphische 
Darstellung,  welche  —  wenn  die  Vermessung  fertig  gewesen  wäre  — 
nicht  viel  mehr  als  ein  Zehntel  der  aufgewendeten  Kosten  verursacht 
haben  würde. 

Das  scheint  uns  eine  zu  weit  getriebene  Fiscalität,  welche  geeignet 
ist,  den  Nutzen,  den  die  Gemeinde  von  einer  sachverständigen  Beauf- 
sichtigung der  Arbeiten  durch  die  Beamten  der  Regierung  haben  können, 
mehr  als  aufzuwiegen.  L.  Winckd. 
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Königreich  Preussen.  Dem  Geheimen  Regierungsrath,  Professor 
Dr.  Helmert,  Director  des  Geodätischen  Instituts  in  Potsdam,  und 
dem  Geheimen  Regierungsrath,  Professor  Dr.  Albrecht,  Abtheilungs 
Vorsteher  an  demselben  Institut,  wurde  das  Commandeurkreuz  des  Ordens 
der  Königlich  rumänischen  Krone  verliehen. 

Königreich  Bayern.  In  denRubestand  versetzt  fUr  1  Jahr 
Bezirksgeometer  I.  Kl.  Theodor  Besse  in  Schwandorf.  Ernannt: 
Zum  Messungsassistenten  im  Regierungsbezirk  der  Pfalz  der  gepr. 
Geometerpraktikant  Leonhard  Grosselfinger. 
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Landesvermessung  in  Chile. 


Kein  Staat  Süd-Amerikas  hat  so  viele  Anstrengungen  gemacht,  sich 
auf  allen  kulturellen  Gebieten  zu  vervollkommnen,  wie  Chile.  Diese 
Anstrengungen  sind  besonders  in  wissenschaftlicher  und  militärischer 
Hinsicht  von  Erfolg  gekrönt  worden.  Dieser  Fortschritt  ist  wohl  im 
Wesentlichen  dem  Umstände  zu  verdanken,  dass  man  in  Chile  die  Ueber- 
legenheit  deutschen  Unterrichts  und  deutscher  Ausbildung  vielseitig 
anerkannt  hat. 

Besonders  durchgreifend  ist  der  Fortschritt  auf  militairischem  Gebiete 
gewesen. 

Der  Chef  des  chilenischen  Generalstabes,  General  Körner,  der  zu- 
gleich die  Verantwortlichkeit  für  die  Ausbildung  der  ganzen  Armee  hat, 
at  ein  Deutscher.  Zur  Vorbereitung  der  Offiziere  ftlr  ihre  taktischen 
Aufgaben  im  Gelände  war  ein  Plan  der  Umgegend  von  Santiago  nöthig. 
Dieser  wurde  mittels  Kippregel  und  Messtisch  von  chilenischen  Offizieren 
ausgeführt  auf  Grund  einer  Triangulation,  deren  Basis  mit  einem  Draht 
von  100  in  Länge  mehrmals  gemessen  wurde.  Es  fand  weder  eine 
astronomische  Ortsbestimmung  statt,  noch  wurde  der  Plan  nach  dem 
Meridian  orientirt,  so  dass  der  Norden  desselben  mit  dem  Fehler  der 
magnetischen  Missweisung  behaftet  war. 

Topographisch  dagegen  war  dieser  Plan  tadellos  ausgeführt  und  genügte 
allen  militairischen  Anforderungen,  so  dass  der  Gedanke  nahelag,  in 
Zukunft  diese  Messtisch-Aufnahmen  auf  einer  Triangulation  mit  wissen- 
schaftlicher Grundlage  zu  basiren. 

Eine  solche  ist  in  den  letzten  zwei  Jahren  von  Offizieren  des 
Generalstabes  ausgeführt  worden,  und  da  diese  Triangulation  sowohl  der 
Eigenartigkeit  der  Verhältnisse  wegen,  wie  auch  im  Hinblick  auf  die 
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Verwendung  eines  neuen  BaBismessapparates,  manches  Interessante  und 

Nene  bietet,  so  sei  es  gestattet,  dieselbe  hier  einer  Betrachtung  : 

terziehen. 

1.  Recognoscirung  und  Vorarbeiten. 

Das  zu  triangulirende   Gebiet  wird  im  Osten  vom  73. 
westlich  von  Paris,  im  Westen  vom  Stillen  Ocean,  im  Norden  und* 
von  den  Parallelen  33°  18'  bezw.  33 '54'  begrenzt. 


■■'v~\)<rJ 


Obwohl  dem  Verfasser,  der  die  Triangulation  zu  leiten  hatte,  dtf 
vorliegende  Gelände  aus  zahlreichen  Manövern  sowie  aus  dem  Studium 
des  vorhandenen  Kartenmaterials  im  Allgemeinen  bekannt  war,  wurde 
doch  eine  besondere  Expedition,  die,  ausser  dem  Verfasser,  aus  den 
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Ctpitanes  Ortiz  und  Molioa,  dem  Ingenieur-Architekt  Hundt  und  der 
Dbtbigen  Anzahl  Handwerker,  Bedienter,  Pferde  und  Maulthiere  bestand, 
ausgerüstet,  um  den  Ort  für  die  Festlegung  der  Basis  zu  ermitteln 
und  den  auf  Grund  der  Karte  hergestellten  Triangulirongsentwurf  zu 
berichtigen.  Das  Karten  material  ist  nämlich  mit  grosser  Vorsicht  au 
benutzen.  Es  sind  von  der  kartographischen  Abtheilung  4  Zonenkarten 
hergestellt,  welche  das  Gebiet  von  Chile  umfassen  uud  das  Teiritorium 
der  4  Zonen  darstellen,  in  die  mil  itairisch  das  Land  zerfällt.  Diese 
Zooeokarten  lehnen  sich  an  die  Karte  von  Amado  Pissis  an  und 
enthalten  Verbesserungen  der  letzteren  nur  in  Bezug  auf  topographische 
Details.  Zur  Charakterisirung  der  Karte  von  Pissis  möge  dienen,  dass 
des  Autors  eigene  Angaben  der  Coordinatenwerthe  von  7  Punkten  der 
Provinz  Aconcagua  untereinander  um  4300 — 11700  m  differiren,  so  dass 
in  den  Dreiecksseiten  Abweichungen  bis  10  600  m  entstehen,  während 
die  Winkel  um  Grade  schwanken. 

Was  die  Recognoscirung  der  Sichten  betrifft,  so  ist  dieselbe  leicht, 
sobald  es  sich  um  scharf  markirte  Höhen  handelt;  bei  Punkten  von 
häufig-  wiederkehrender  Form  ist  die  Wiedererkennung  derselben  von 
verschiedenen  Orten  her  aus  denselben  Gründen  schwierig,  welche  bei  der 
Photogrammetrie  das  Wiederfinden  derselben  Punkte  bei  der  Aufnahme 
von  zwei  verschiedenen  Standorten  im  Gelände  und  auf  der  photographischen 
Platte  erschwert. 

Bei  einer  solchen  Erkundung  darf  man  körperliche  Strapazen 
keineswegs  scheuen«  Die  für  die  Signale  ausersehenen  Berge  der  Ktisten- 
Cordilleren  ragen  oft  bis  2000  m  aus  der  Ebene  empor  und  bieten 
einer  Ersteigung  meist  unsagbare  Schwierigkeiten.  Am  besten  nimmt 
ud  Maulthiere  zum  Aufstieg;  doch  setzt  sich  ein  „caballero"  nicht  gern 
inf  ein  solches  Thier,  man  zieht  das  Pferd  vor,  das  allerdings  hier  für 
Bewegung  im  gebirgigen  Gelände  sich  viel  besser  eignet  als  in  Deutschland. 
Gewöhnlich  benutzten  wir  den  Tag  zum  Aufstieg,  nahmen  dann  unser 
Mi  ein,  bestehend  aus  am  Spiess  gebratenem  Hammel-  oder  Rindfleisch 
lad  Rothwein,  und  übernachteten  dann  unter  freiem  Himmel  ohne  Zelt, 
da  die  MitfUhrung  eines  solchen  viele  Umstände  macht,  oft  wohl  auch 
ganz  unmöglich  ist.  Am  frühen  Morgen  begann  dann  die  Arbeit,  die 
aar  wenige  Stunden  in  Anspruch  nahm,  da  es  sich  vorläufig  nur  um 
die  Feststellung  der  Sichten  handelte.  Gewöhnlich  gelang  es  uns,  noch 
vor  Einbrechen  der  Nacht  unser  Quartier  zu  erreichen,  was  für  Mensch 
aad  Thier  dringend  erwünscht  war,  da  letztere  oben  wenig  Futter  und 
«eilen  Wasser  fanden. 

Die  Configuration  des  recognoscirten  Geländes  —  siehe  Kroki  — 
ist  etwa  folgende: 

Das  grosse  Längsthal,  in  welchem  Santiago,  die  Hauptstadt  des 
Landes,  liegt,  findet  im  Westen  ungefähr  durch  den  Meridian  von  73°  18' 
westlicher  Länge  von  Paris  seine  Begrenzung.    Die  von  Santiago  nach 
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Melipilla,  eiuer  Departementstadt,  führende  Eisenbahn,  benutzt  das  die 
Küßten-Cordillere  quer  durchsetzende  Thal  des  Rio  Maipo.  Dieses 
Querthal  öffnet  sich  in  Melipilla  zu  einem  weiten  Kessel,  in  dessen 
Centrum  ein  Hügel,  der  Cemeuterio,  von  etwa  500  m  Höhe  sich  erhebt, 
welcher  eine  Rundsicht  fast  nach  allen  Richtungen  hin  gestattet.  Diese 
Rundsicht  ist  nur  nach  Süden  beschränkt.  Dort  lagert  sieb  die  Cordillere 
de  Aloe'  vor,  welche  im  Horcon  de  Piedra,  etwa  2000  m,  ihre  höchste 
Erhebung  hat. 

Fig.  1.  Es    war    sofort    zu  er- 

kennen, dass  sich  der  Ce« 
menterio  vorzüglich  als  Cen- 
trum eines  Netzes  eignete. 
Weniger  leicht  war  dieWieder- 
findung  der  vom  Cementerio 

aus  als  trigonometrische 
Punkte  ausersehenen  Höhen. 
Um  die  Identität  der  Punkte 
mit  Sicherheit  festzustellen, 
wurde  im  Cementerio  ein 
Heliotropist  installirt,  welcher 
beständig  Licht  nach  einem 
„_  in  Frage  stehenden  Pankte 
zu  senden  hatte.  Sobald  man 
^?£^t^  ^  erblickte,  befand 

man  sich  auf  der  richtig-en 
Massstab  i:  ioo.  Höhe 

Manchem,  der  die  hiesigen  Terrainverhältnisse  nicht  kennt,  mag 
wohl  diese  Vorsicht  übertrieben  erscheinen ;  dennoch  ist  sie  nothwendig, 
wenn  man  bedenkt,  in  welches  Meer  von  mehr  oder  weniger  gleich- 
geformten Hügeln  man  von  einem  hochgelegenen  Standorte  aus  hinab 
schaut. 

Als  beim  Beginn  der  Recognoscirung  diese  Maassregel  versäumt 
wurde,  kam  thatsächlich  ein  diesbezüglicher  Irrthum  vor.  Wir  glaubten 
von  einem  Hügel,  Loma  de  Traro  genannt,  den  Cementerio  erblicken 
zu  können,  dessen  Spitze  neben  dem  Abhänge  eines  nahegelegenen 
Höhenzuges  noch  deutlich  sichtbar  hervorzuragen  schien.  Später  stellte 
es  sich  heraus,  dass  die  betreffende  Sicht  fehlte,  und  wir  das  Signal 
nach  der  etwas  ungünstiger  gelegenen  Kuppe  des  Poca  Pena  verlegen 
mussten.  Eine  vorläufige  Messung  der  Winkel,  ao  primitiv  man  sie 
auch  ausfuhren  will,  kann  natürlich  erst  dann  stattfinden,  wenn  man 
Uber  die  betreffenden  Sichten  genau  im  Klaren  ist. 

Das  Netz  sollte  der  ursprünglichen  Anlage  nach  die  Form  eines 
Siebeneckes  haben,  jedoch  befindet  sich  zwischen  Cementerio,  Horcon  de 
Piedra  und  Cuncumen  kein  Punkt,  welcher  nach  allen  drei  genannten 
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8ignalen  8ichten  gestattet.  Hierdurch  entstand  das  weniger  günstige 
Dreieck  im  Süden  des  Cementerio. 

Die  sofortige  Mitnahme  des  Architekten  erwies  sich  als  durchaus 
erforderlich.  Es  konnten  so  Erörterungen  Über  die  Lage  und  Bauart 
der  Signale  sogleich  an  Ort  und  Stelle  erledigt  werden. 

Alle  Signale  haben  durch-  Fj  ^ 

weg  die  in  Fig.  1  ange 
deutete  Form.  Querschnitt 
und  Aufris8  ist  in  Fig.  2  an- 
gegeben. Das  Fundament  be- 
steht aus  Feldsteinen,  wie  sie 
tiberall  auf  den  Bergen  der 
Kfl8ten-Cordillere  zu  finden 
sind.  Der  Aufsatz  besteht 
aus  Ziegeln  oder  ebenfalls 
aus  Feldsteinen  und  ist  mit 
einer  Cementschicht  bedeckt. 
DasCentrum  desSignals  bildet 
eine  in  eine  Spitze  verlaufende 
eiserne  Röhre,  deren  obere 
Oeffnung.l  siehe  Fig.  3 sowohl 
zur  Aufnahme  einer  Fahnenstange  als  zum  Centriren  der  Heliotropen 
dient.  In  die  obere  Fläche  des  Signals  ist  ein  hölzernes  Dreieck  B  ein- 
gelassen (Fig.  3),  in  dessen  Eckpunkten  sich  3  mit  Kerben  versehene 
eiserne  Platten  c  zur  Aufnahme   der  Fllsse   des  Instruments  befinden. 

Der  Bau  der  Signale  bot  wegen  der 
Schwierigkeit  des  Transports  der  Roh- 
materialien auf  die  Gipfel  der  Er- 
hebungen nicht  geringe  Schwierigkeiten, 
wurde  jedoch  dank  der  Energie  und 
Umsicht  des  Herrn  Architekten  Hundt, 
der  trotz  seiner  58  Jahre  sich  noch 
einer  eisernen  Constitution  erfreute,  noch 
während  der  Sommermonate  desselben 
Jahres  fertiggestellt.  Schwierigkeiten  in 
Bezug  auf  die  Erwerbung  des  Platzes 
der  Signale,  mit  denen  zum  Beispiel  der  preussische  Generalstab  fast 
täglich  zu  kämpfen  hat,  haben  sich  hier  zu  Lande  noch  nicht  herausgestellt. 
Die  ErlaubniBS  zur  Errichtung  des  Signals  wurde  von  den  EigenthUmern 
des  Grund  und  Bodens,  die  uns  überdies  stets  auf  's  gastlichste  aufnahmen, 
immer  anstandslos  ertheilt,  nachdem  wir  ihnen  den  Zweck  der  Signale 
auseinandergesetzt  hatten.  Von  Platzmiethe  und  dergl.  ist  natürlich  auch 
«ie  die  Rede  gewesen. 


Fig.  3. 
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ALb  passendster  Ort  für  die  Basismessung  wurde  eine  etwa  8  km 
lange  Eisenbahnstrecke  zwischen  Chinigue*  and  8an  Francisco  del  Monte 
erkannt.  Diese  Strecke  verläuft  fast  in  gerader  Richtung;  spätere 
Ermittelungen  ergaben  eine  leichte  Krümmung,  deren  Radius  8000  km 
beträgt,  so  dass  dieselbe  noch  geringer  ist  als  die  eines  Meridiaus, 
jedenfalls  aber  leicht  in  Rechnung  gesogen  werden  kann. 

Die  Basismessung. 

An  den  Endpunkten  der  zu  messenden  Basis  wurden  zwei  Signale 
errichtet,  ausserdem  eins  etwa  in  der  Mitte.  Dies  Signal  sollte  zunächst 
dem  Zwecke  dienen,  durch  Triangulation  den  zweiten  Theil  der  Basis 
zu  ermitteln,  um  dann  aus  der  directen  Messung  und  aus  dem  Ergebnis* 
der  Triangulation  ein  Urtheil  über  die  Güte  der  Basismessung  zu  erhalten. 

Der  Basismessapparat  flösste  nämlich  in  seiner  ursprünglichen  Form 
wenig  Vertrauen  ein.  Es  sollte  der  Beasel'sche  Basismessapparat  in 
etwas  verändeter  Form  angewendet  werden.  Doch  konnte  er  in 
Chile  nicht  hergestellt  werden,  trotzdem  ganz  genaue  Zeichnungen  von 
der  trigonometrischen  Abtheilung  ausgeführt  waren,  so  dass  ich  mich 
entschloss,  ein  stählernes  Messband  zu  verwenden  und  die  Messung  nach 
Jäderin's  Methode  auszuführen.  Die  Abtheilung  verfügte  über  zwei 
stählerne  Messbänder  von  50  m  Länge.  Um  beide  Messbänder  in  Bezug 
auf  ihre  Länge  und  Längenausdehnung  zu  vergleichen,  wurden  sie  auf 
der  Plaza  de  armas  von  Talagante,  wo  die  Basismesscommissiou  ihren 
Sitz  aufgeschlagen  hatte,  gleichzeitig  bei  einer  Temperatur  von  25°  C. 
und  einer  durch  eine  Feder-Kraftwaage  (Dynamometer)  bewirkten  Spannung 
von  50  kg  nebeneinander  ausgespannt. 

Da  sah  man,  wie  sich  der  Zeiger  des  Kraftmessers  bei  der  geringsten 
Temperaturveränderung  bewegte.  Bei  Verminderung  der  Temperatur 
zieht  sich  das  Stahlband  zusammen,  der  Zeiger  markirt  eine  grössere 
Spannung,  bei  Erhöhung  der  Temperatur  dehnt  sich  das  Band  aus, 
in  Folge  dessen  verringert  sich  die  Spannung  des  Kraftmessers.  Auf 
diese  Weise  bildet  das  Messband  mit  dem  Kraftmesser  ein  überaus 
empfindliches  Thermometer. 

Thermometer,  welche  sich  neben  dem  Messband  befanden,  konnten 
den  augenblicklichen  Angaben  der  Kraftwaage  durchaus  nicht  folgen, 
so  dass  dieselben  eine  Temperatur  anzeigten,  welche  in  Wirklichkeit 
längst  durch  eine  andere  ersetzt  war. 

8etzt  man  nun  den  Fall,  dass  die  Temperatur  sich  vermindert  und 
das  Stahlband  sich  zusammengezogen  habe,  so  dass  der  Kraftmesser 
anstatt  50  kg  53  kg  anzeigt,  dann  ist  klar,  dass  man  dem  Stahlband 
die  frühere  Länge  geben  kann,  wenn  man  die  Spannung  um  noch  3  kg 
vermehrt,  da  ja  jeder  Stellung  des  Zeigers,  oder,  was  dasselbe  ist,  jeder 
Spannung  des  Kraftmessers  eine  gewisse  Länge  des  Stahlbandes  entsprechen 
muss,  was  auch  die  Ursache  der  Ausdehnung  oder  Zusammenziehen^: 
desselben  sein  mag.    Wenn  man  in  Folge  dessen  dem  Kraftmesser  eine 
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+  3  kg  giebt,  hat  das  Band  seine  frühere  Länge,  ehe 
sich  die  Temperatur  verminderte.*)  In  dem  Falle,  dass  sich  die  Temperatur 
vermehrt  hätte  um  dieselbe 
Grösse,  würde  der  Kraftmesser 
47  kg  anzeigen.  Um  die  frühere 
Länge  herzustellen,  muss  man 
die  Spannung  um  noch  3  kg 
vermindern,  da  sich  das  Band 
ausgedehnt  hatte,  so  dass  der 
Zeiger  anzeigt  47  —  3  =  44  kg. 

Um  diese  Verhältnisse  prak- 
tisch verwerthbar  zu  machen, 
nimmt  man  zwei  gleiche  Stahl- 
bänder, spannt  das  eine  in  der 
angegebenen  Weise  aus,  indem 
man  dem  Kraftmesser  bei  einer 
gewissen  Temperatur  eine  gewisse 
Spannung  giebt,  z.  B.  50  kg  bei 
25"  C.  Mit  dem  andern  Stahl- 
band mis8t  man  in  der  folgenden 
Weise:  * 
Man  befestigt  das  eine  Ende  -Jf 
des  Stahlbandes  im  Anfangspunkt 
der  Basis,  am  anderen  Ende 
bringt  man  ebenfalls  einen  Kraft- 
messer an.  Dann  wird  der  Kraft- 
messer des  festliegenden  Mess- 
bandes abgelesen  und  darauf  dem 
Stahlband,  welches  zur  Messung 
dient,  die  entsprechende  Spannung 
Segeben. 

Die  entsprechende  Spannung 
y  i*t: 

y  —  2x  —  50  kg,  wenn  x 
die  8pannung  des  beobachteten, 
festliegenden  Kraftmessers  bezw. 
des  Stahlbandes  ist. 

Obige  Formel  findet  man 
durch  folgende  Reflexion :  Wenn 
nana; kg  abgelesen  hat  an  dem 

festliegenden  Kraftmesser,  so  muss  sich  die  Temperatur  vermehrt  oder 
vermindert  haben,  dergestalt,  dass  die  8pannung  sich  um  50  —  x  oder 
*--50  (X  stets  positiv  angenommen)  geändert  hat. 

*)  Dies  gilt  natürlich  nur  für  nicht  zu  grosse  Temperaturschwankungen. 
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Um  die  frühere  Länge  wieder  herzustellen,  mnss  man  diese  Grösse 
zu  x  hinzuaddiren  oder  von  x  abziehen,  so  dass  man  erhält: 

y  =  x  +  x  —  50  oder  x  —  (50  —  x\ 

das  heisst 

y  =  2  x  —  50  in  beiden  Fällen. 

Wie  man  sieht,  braucht  man  die  Temperatur  Uberhaupt  nicht  zu 
wissen.  Dieselbe  ist  eliminirt  in  diesem  Verfahren  nnd  durch  eine 
Function  ersetzt  —  die  Spannung  des  Kraftmessers. 

Wenn  man  die  Gleichung 

y  =  2  x  — -  50  differentürt,  hat  man 
dy  =  2dxf  das  heisst,  ein  Fehler  in  der  Beobachtung 
macht  sich  doppelt  in  der  Messung  fühlbar,  woraus  folgt,  dass  der 
Beobachtungsapparat  und  der  Messungsapparat  beständig  in  Verbindung 
bleiben  müssen,  so  dass  die  Spannung  augenblicklich  übertragen 
werden  kann,  bevor  sich  dieselbe  durch  Temperaturveränderung 
verändern  kann.  Dies  ist  leicht  zu  bewerkstelligen,  am  besten  durch 
Feldtelephon  oder  Feldtelegraphen,  wie  sie  z.  B.  im  Vorpostendienst 
üblich  sind.  In  Ermangelung  eines  solchen,  kann  man  sich  durch  optische 
Signale  helfen. 

Die  praktische  Messung  der  Basis  wurde  in  folgender  Weise  aus- 
geführt : 

Das  Messband,  welches  zur  Beobachtung  dienen  sollte,  wurde  auf 
einem  vom  Verkehr  freien  Schienenstrang  in  der  Nähe  des  Signals  2 
bei  25°  C.  mit  einer  Spannung  von  50  kg  ausgespannt.  Ein  Offizier 
beobachtete  den  Zeiger  des  zugehörigen  Kraftmessers,  indem  er  die 
jedesmalige  Spannung  x  durch  ein  an  seiner  Seite  befindliches  Telephon 
auf  Verlangen  im  Moment  der  Messbandlegung  den  Messenden  mittheilte. 
Siehe  Fig.  4. 

Die  Messung  begann  beim  Signal  1  und  es  wurde,  da  der  Bau 
desselben  noch  nicht  ganz  fertig  war,  vorläufig  ein  Punkt  auf  der 
nördlichen  Schiene  der  Eisenbahn  angenommen.  Als  später  das  Centrum 
des  Signals  auf  die  Schiene  heruntergelothet  wurde,  ergab  sich  eine 
Correction  der  Basislänge  von  3,1  mm.  Von  dem  genannten  Punkte 
aus  wurde  das  Messband  ausgespannt,  indem  man  dem  Kraftmesser  bei 
jeder  Lage  die  Spannung  2  x  —  50  kg  gab. 

Die  Enden  der  Eintheilung  wurden  mit  eiuem  scharfen  Meissel  auf 
der  Schiene  markirt.  Ein  vorübergehender  Zug  verwischt  diese 
Marken  nicht. 

Da  es  trotz  der  Mikrometerschrauben,  mit  denen  die  Zangen  ver- 
sehen sind,  nicht  leicht  ist,  die  Enden  der  Messbandlagen  absolut  zur 
Uebereinstimmung  zu  bringen,  liess  man  absichtlich  ein  kleines  Intervall 
positiv  oder  negativ,  nahm  dasselbe  mit  einem  mit  Mikrometerschrauben 
versehenen  Zirkel,  wie  er  sich  in  jedem  bessern  Reisszeuge  befindet, 
von  der  Schiene  ab  und  stach  die  Länge  einfach  in  das  mitgefllhrte 
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Formular  ein,  indem  man,  um  Verwechslungen  au  vermeiden,  die  kleinen 
Löcher  je  mit  einem  kleinen  Bleistift  kreis  umgab.  Auf  diese  Weise 
war  es  möglich,  die  Intervalle  zu  Hause  in  aller  Ruhe  mit  einem 
Mikroskop  zu  messen,  ohne  dass  wir  nöthig  hatten,  ein  derartiges 
Instrument  mit  in  das  Feld  zu  schleppen. 

Der  Messungsapparat  hat  genau  dieselbe  Form  wie  der  Beobachtungs- 
apparat, siehe  Fig.  4.  In  derselben  bedeuten  a  —  a  das  Messband, 
b—b  die  Enden  der  Eintheilung,  c  der  Kraftmesser  mit  Nadel  d,  e 
und  f  die  Zangen,  welche  dazu  dienen,  die  Enden  auf  den  Schienen 
unverrückbar  festzuklammern,  g  g  die  Mikrometerschrauben,  welche  theils 
zur  Correction  der  Bandlage,  theils  zur  Correction  der  Spannung  dienen 
und  h  das  mitgeführte  Telephon. 

Während  der  Messungen  blieb  der  Beobachtungsapparat  unverrückbar 
liegen.  Da  wir  während  der  Messungstage  unser  Zeltlager  beim 
Signal  2  aufgeschlagen  hatten,  war  eine  besondere  Wache  für  denselben 
nicht  nöthig. 

Doch  ist  es  auch  möglich,  den  Beobachtungsapparat  jeden  Tag 
aufs  Neue  zu  installiren,  wenn  man  sich  in  dem  Augenblicke  des  Be- 
ginnes der  Messung  Marken  in  die  Schienen  gemacht  hat,  welche  der 
Anfangslage  der  beiden  Enden  des  Bandes  entsprechen.  Die  Aufgabe 
löst  sich  dann  durch  dieselbe  Formel  y  =  2  x  —  50  mit  dem  Unterschied, 
da»  der  gesuchte  Werth  diesmal  x  und  der  beobachtete  y  ist,  also 

x=  |  +25. 

Fallen  z.  B.  die  Enden  am  andern  Tage  bei  y  =  46  kg  zusammen, 
so  mass  man  die  Mikrometerschraube  drehen,  bis  der  Zeiger  des 
Kraftmessers 

46 

3  = ---  +  25  =  48  kg 

eigt,  dann  werden  auch  an  diesem  Tage  bei  der  nämlichen  Temperatur 
vie  bei  der  Installation  am  vorherigen,  die  Enden  des  Bandes  bei 
0  kg  mit  den  Marken  einspielen. 

Die  Basis  wurde  in  zwei  Theilen  je  zweimal  gemessen. 

Theil  eins  von  Signal  1  bis  Signal  2  ergab: 
Erste    Messung:    3753,88305  m 

Zweite       „         3753,87755  „    Mittel:  3753,8803  m 
Differenz  dx  =  5,5  mm 

Theil  zwei  vom  Signal  2  bis  Signal  3  ergab: 

Erste    Messung:    3909,0606  m 

Zweite       „         3909,0482  »      Mittel:  3909,0544  m 

cL  =  12,4  mm 

-  j  .  , ,      '  _. — _  —   —  ....  — „. 


Summa:  7662,9347  m 
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Der  mittlere  Fehler  dee  arithmetischen  Mittels  beider  Messungen 
für  1  km  ist 


wenn  n  die  Anzahl  der  Theile,  d  die  Differenz  und  s  die  Länge  der 
Theile  bedeutet. 


und  der  mittlere  Fehler  der  ganzen  Basis  ist 

MB=  M  V  st  +  82  =  2,45  ]/  7,66293  =  db  6,78  mm 
Messungsergebniss:  7662,9347  db  0,00678  m. 

Dies  Resultat  ist  ein  überraschend  gutes  und  beweist,  dass  das 
Verfahren  noch  eine  grössere  innere  Genauigkeit  garantiren  kann, 
wenn  die  Messung  mit  mehr  Sorgfalt  ausgeführt  wird,  als  es  hier  geschah. 
So  waren  z.  B.  bei  der  vorliegenden  Messung  die  Zangen  mit  den 
Stellschrauben  von  einem  Dorfschmied  hergestellt  worden.  Die  fünf  Ge- 
holfen, welche  man  zum  Bandlegen  brauchte,  waren  gewöhnliche  Arbeits- 
leute. Nur  zum  Abnehmen  der  Intervalle,  zur  Ablesung  und  Bedienung 
der  Kraftmesser  sowie  zur  Handhabung  des  Telephons  waren  Offiriere 
commandirt.  Ich  selbst  führte  das  Journal,  stach  die  Intervalle  ein 
und  rechnete  die  jedesmalige  Spannung  aus.  1  km  wurde  in  einer 
Stunde  gemessen,  während  man  sonst  nur  70—  100  m  in  der  Stande 
misst,  wobei  man  aber  nicht  vergessen  darf,  dass  die  Vorbereitungen  u 
einer  Basismessung  gewöhnlich  schon  ein  Jahr  vorher  beginnen.  Bei 
meinem  Apparat  hat  man  ausser  der  Herstellung  der  Telephonverbindung 
keine  Vorbereitung  nöthig. 

Die  Vortheile  meines  Verfahrens  bestehen  in  einer  Genauigkeit, 
welche  an  die  der  besten  Basismessungen  heranreicht  und  dieselbe 
vielleicht  Ubertrifft,  wenn  der  Apparat  mit  mehr  Sorgfalt  construirt  wird, 
sehr  geringe  Kosten  im  Vergleich  mit  den  sonstigen  Messungen,  grosse 
Schnelligkeit  der  Messung,  Nichterforderlichkeit  weder  eines  Personals 
von  Gelehrten  noch  von  geübten  Arbeitern  und  stets  glatten  Fortschritt 
der  Messung,  sobald  nur  das  Telephon  funetionirt.  In  Folge  dessen  bat 
sich  der  Verfasser  veranlasst  gesehen,  das  Verfahren  in  den  Hauptlandero 
Europas  und  Amerikas  patentiren  zu  lassen. 

Vorübergehende  Züge  verursachen  nur  sehr  geringe  Störung. 
Sobald  ein  Zug  herankommt,  werden  einfach  die  Zangen,  welche  das 
Band  auf  der  Schiene  halten  von  dieser  losgelöst  und  der  Apparat  in 
geringer  Entfernung  daneben  gelegt,  worauf  das  Personal  etwas  zurück 
tritt,  bis  der  Zug  vorüber  ist,  der,  wie  gesagt,  die  vorhandenen  Marken 
weder  verwischt  noch  unkenntlich  macht. 


M 


2   r   2  \  3,75  ^  3,91  /      2   f   2  \    T  ) 


Digitized  by  Google 


i^uchrtft  tür        Deinert.   Landesvermessung  in  Chile. 


287 


Man  könnte  auf  die  Idee  kommen,  nach  Jäderin'scher  Methode  das 
Band  frei  schweben  tu  lassen,  um  von  den  Unebenheiten  der  Unterlage 
möglichst  unabhängig  zu  werden. 


cm, 


Dies  wäre  theoretisch  vollkommener,  bei  praktischen  Messungen 
jedoch  nicht  zu  empfehlen.  Gerade  dadurch,  dass  das  Band  aufliegt, 
kann  man  die  Endpunkte  leicht  auf  der  Schiene  markiren,  indem  man 
den  Endstrich  mittels  eines  Lineals  und  Bleistifts  zunächst  auf  beiden 
Seiten  des  Bandes  auf  der  Schiene  verlängert  und  dann  die  Marke  mit 
einem  scharfen  Meissel  einschlägt.  Alles  Ablothen  während  der  Arbeit 
oder  bei  Arbeiteunterbrechung  fallt  vollständig  fort.  Ausserdem  wttrde 
die  mechanische  Construction  des  Apparates  ihre  Einfachheit  verlieren, 
bo  dass  es  fraglich  wäre,  ob  nicht  die  grössere  Complizirtheit  des 
Apparats  und  die  mechanische  Schwerfälligkeit  der  Handhabung  Fehler- 
quellen bilden  würden,  welche  die  theoretisch  grössere  Vollkommenheit 
kaum  compensiren  dürfte. 


Die  Signale  waren  so  erbaut,  dass  ihre  Centren  ein  Abstand  von 
ßogefthr  3,5  m  südlich  der  nördlichen  Schiene  hatten. 
Die  genauen  Abstände  waren  folgende: 

Signal  1    3,645  m, 

2  3,572  m, 

3  3,545  m. 


n 


Nach  diesen  Zahlen  musste  man  annehmen,  dass  die  drei  Signale 
ein  Dreieck  bildeten,  dessen  Scheitel  2  sich  im  Norden  der  Linie 
1—3  befand.    Siehe  Fig.  5  a. 

Als  man  jedoch  die  Winkelm  essung  ausführte,  ergab  sich,  dass  das 
Signal  2  sich  im  Süden  der  Linie  1 — 3  befand,  dass  die  Richtungen 
1-2  und  1—3  einen  Winkel  von  46,2"  bildeten  und  der  Winkel  123 
180° -1'  30,6"  betrug,  wie  Fig.  5b  andeutet. 
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Folglich  ist  die  Eisenbahnlinie  keine  Gerade,  sondern  bildet  eine 
Curve,  deren  Convexität  nach  Süden  gelegen  ist. 

Die  Basismessung  muss  daher  eine  Correction  erfahren  dadurch,  dass 
man  genannte  Curve  auf  die  Sehne  1 — 3  projicirt.    Siehe  Fig.  6. 

Wenn  man  annimmt,  dass  die  genannte  Curve  Theil  eines  Kreises 
vom  Radius  r  ist,  so  hat  der  Bogen  1  —  3  eine  Länge  von 

2r(«  +  ß),  : 
wo  a  und  ß  die  Winkel  2  13  und  13  2  sind. 

Der  Bogen  1—2  ist  2  r  ß,  die  zugehörige  Sehne  2  r  sin  ß.  Der 
Bogen  2  3  ist  2  r  o,  die  zugehörige  Sehne  2  r  sin  a. 
Die  Basis  1  —  3  ist  gleich  2rsin(a  +  ß)« 
Nun  waren  unsere  directen  Messungen  folgende: 

2  r  ß  =  3753,8803  m 
2  r  q  =  3909,0544  „ 
2  r  (a  +  ß)  =  7662,9347  m 
Sind  x,  y,  z  die  Unterschiede  zwischen  Bogen  und  Sehne,  so  «rh&lt  man 

x  =  2  r  ß  -  2  r  sin  ß  =  2  r  ß(l  — 

/        sin  et  \ 

y  =  2  r  a  —  2  r  sin  a  =  2  r  a  Ii  — I 

z=  2  r  («  +  ß)  -  2  r  sin  («  +  ß)  =  2  r  (ot  +  ß)  (l  -  ±i^±W  j 

Da  8inß  =  ß  ^  "h   >  80  kann  man  schreiben 

6  1*0 

Da  ß  ein  sehr  kleiner  Winkel  ist,  kann  man  den  Ausdruck 
und  die  folgenden  unterdrücken,  so  dass  man  erhält: 

r 


120 


x  =  2  r 

1  6 

ß  bezieht  sich  auf  einen  Kreis  mit  dem  Radius  1. 

Da  a  und  ß  in  Secunden  bekannt  sind,  muss  man  sie  mit 

-  -  -    =      1  - 
180-60.60  ~  206265 

multipliciren. 

Dann  erhalten  obige  Formeln  folgende  Form: 

x=  2-rJ         PV-  -, 
6       206  2652  ' 

V         6      206  266*  ' 

2r(q  +  ß)    (q-f-ß)'  NuQ 
6         206  265* 
ß  ^  44,4",  a  =  46,2",  q  +  ß  ~  1'  30,6". 
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Für  x  und  y  erhält  man  Grössen,  welche  keinen  Einfluss  auf  das 
Bonität  for  die  vorliegenden  Genauigkeitsverhältnisse  haben. 

z  ergiebt  0,25  mm.  Diese  Correction  kann  noch  an  der  Basis  an- 
angebracht werden,  also 

7662,9347  —  0,00025  =  7662,93445  m. 

Die  Formel  (6)  von  Jordan,  Handbuch  der  Vermessungskunde 
II.  Theil,  1897,  Seite  389 : 

v2 

Bogen— Sehne    =    2,667       worin   y  den    weitesten  Abstand 

8 

zwischen  Bogen  und  Sehne  und  8  die  gemessene  Länge  bedeutet,  ergiebt 
dasselbe  Resultat.  Wie  aus  späteren  Messungen  hervorgehen  wird,  ist 
U =0,848  also 

2,667  •  0,8482 
'  =        76«!»    " =  0^°0025 


Um  die  Basis  auf  den  Horizont  des  Signals  1  zu  projiciren,  fand 
eine  Nivellement  statt,  welches  ergab,  dass  der  Höhenunterschied  zwischen 
%nai  1  und  Signal  3  53,7584  m  betrug,  so  dass  die  an  der  Basis 
usabringende  Reduction 

-0,188567  m  war. 
2  •  7662,93445  1 

Die  reducirte  Basislänge  ist  demnach 

7662,74588  m. 

Die  Nivellirung  der  beiden  Theilstrecken  hatte  für  Strecke  3—2 
einen  Höhenunterschied  von  27,51527  m  ergeben  und  für  die  Strecke 
2—1  von  26,24312.  Die  anzubringenden  Reductionen  sind  0,100841  m 
ud  0,088095  m,  also  die  reducirten  Theilstrecken 

3753,77946  m  und 

3908,96631  „,  ihre  Summe  ist  daher 

7662,74577  m, 
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ein  Werth  der  mit  obigem  aus  der  Reduction  der  ganzen  Basis  erhaltenem 
Werth,  welchen  wir  ala  richtig  annehmen,  nur  um  0,11  mm  differirt.  Wir 
vertheilen  die  0,11  mm  gleichmäßig  anf  beide  Strecken  und  erhalten 

3753,779515  m 

3908,966365  » 

7662,745880  m. 

Eine  besondere  Ueberlegung  erforderte  die  Höhe  der  Signale  ad 
der  Basis,  welche  zunächst  gegenseitig  nicht  sichtbar  sein  konnten. 

In  obiger  Figur  sei  8{  =  3,754  km  die  Entfernung  der  Signale 
1  nnd  2,  s7  die  Entfernung  2  —  3  =  3,909  km,  h  =  53.758  m  die 
Höhe  des  Signals  3  Uber  Signal  1,  m  +  n  die  Höhe  des  Signals  2  über 
1  =  26,243  m. 

Nun  ist   - — r  =  -1  ,  m  4-  n  =   — 5  

h  S,  +  8/  8,+8j 

Der  zu  dem  Bogen  st  +  s2  gehörige  Centn winkel  am  Erdmittel- 

8    ~f~  8 

punkt  ist  1  ^  *  y  wenn  r  der  Erdradius  ist,  der  dazu  gehörige 
Peripheriewinkel  ist  — ^  ^  oder  auch  a1  -f-  «2- 

8  S 

Ausserdem  ist  al  =  -n  2  ,  a.  =        ,  wenn  man  von  der  in  der 

1        2  r      1       2  r 

Zeichnung  zwar  stark  hervortretenden  in  der  Wirklichkeit  jedoch  gegen 
den  Erdradius  verschwindenden  Höhe  h  absieht  und  m=ott  8t  =  a2  sit*lBO 

m  —  _l_2-. 
2r 

Mithin  ist  n  =   

«t  +  *a        2  r 

Dieses  n  ist  die  Höhe  der  Visirlinie  von  1  nach  3,  während 
m  -f  n  die  Minimalhöhe  der  Visirlinie  bei  gegenseitiger  Sichtbarkeit 
der  Signale  angiebt,  wobei  m  den  Einfluss  der  Erdkrümmung  bedeutet. 

Den  Einfluss  der  Strahlenbrechung  kann  man  leicht  berücksichtigen 
durch  Einführung  des  Refractionscoefticienten  Je,  welcher  nach  Gauss 

2 

nnd  Bessel  0,133,  also  etwa  gleich  ——beträgt.    Der  Ausdruck  für  die 

15 

Strahlenbrechung  ist  ,  um  welche  Grösse  man  den  Einfluss  der 

Erdkrümmung  noch  verringern  muss. 


*)  Vergl.  Technischer  Betrieb  der  Feldarbeiten  der  Triangulation  1.  Ordnung 
bei  der  trigonometrischen  Abtheilung  der  Preussischen  Landes- Aufnahme, 
schrift  für  Vermessungswesen,  Jahrgang  1887. 
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Sind  «t  mid  s,  in  km  gegeben  und  nimmt  man  fttr  r  einen  Mittel- 
werth, so  erhält  man  bei  Berücksichtigung  der  Refraction 

n  =  —  0,0682  s.  s2. 

Setzt  man  die  betreifenden  Werthe  ein,  erhält  man 

n  =  25,326  m. 

Die  Viairlinie  hat   also   eine  Höhe  von  25,326  mt  mass  aber 
mindestens  eine  Höhe  von  26,243  m  haben,  da  dies  die  durch  Nivellirung 
ermittelte  Höhe  des  Signals  2  ist.  Dazu  kommt  noch  die  Constructions 
höhe  dieses  Signals,  welche  1,310  m  beträgt,  also  muss  die  Viairlinie  um 

26,243  m  -f  1,310  m  —  25,326  m  =  2,228  m 
höher  gelegt  werden,  oder  mit  anderen  Worten,  Signal  1  und  2  massten 
eine  Höhe  von  mindestens  2,228  m  haben. 

Signal  1  hatte  eine  Höhe  von  2,265  m,  Signal  3  von  2,275  m. 

Trotzdem  erwiesen  sich  diese  Höhen  nachher  bei  den  Beobachtungen 
als  etwas  zu  knapp  j  jedoch  konnten  die  Signale,  welche  längs  der 
Eisenbahnlinie  gebaut  waren,  nicht  höher  gehalten  werden,  da  sie  sonst 
den  Signaldienst  der  Eisenbahn  gestört  hätten.  Es  musste  daher  fttr 
die  Beobachtungen  eine  günstige  Refraction  abgewartet  werden,  welche 
regelmässig  gegen  480  PM  eintrat,  von  welcher  Zeit  ab  das  Helio- 
tropenlicht des  beobachteten  Signals  sich  wie  ein  aufgehendes  Gestirn 
langsam  Ober  den  Horizont  erhob. 

Felix  Deinert, 
0 berat  im  chilenischen  Generalstab. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Ueber  ein  abgekürztes  Ausgleichungsverfahren. 

In  den  Fällen,  in  welchen  es  berechtigt  ist,  die  volle  Schärfe  der 
strengen  Ausgleichung  nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  einer 
wesentlichen  Arbeitsersparniss  zu  opfern,  kann  das  im  Folgenden 
beschriebene  Verfahren  gute  Dienste  leisten.  Dasselbe  beschränkt  sich 
zunächst  auf  die  Ausgleichung  von  Dreiecksnetzen,  welche  die  folgenden 
einfachen  Formen  haben: 

Fig.  1.  Fig.  2.  Fig.  8. 


Fig.  1 :  ein  Viereck,  in  welchem  die  Winkel  dreier  Dreiecke  gemessen  sind 
Fig.  2:  ein  Polygon,  welches  aus  beliebig  vielen,  sich  um  einen  Central- 

punkt  gruppirenden   Dreiecken  besteht,    in    denen    alle  Winkel 

gemessen  sind; 
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Fig.  3:  ein  Dreiecksnetz,  anschliessend  an  2  zusammenstossende, 
endgültige  Seiten,  deren  gemeinschaftlicher  Punkt  zugleich  ein 
Winkelpnnkt  sämmtlicher  Dreiecke  ist;  in  diesen  sollen  alle  Winkel 
gemessen  sein. 

Es  sind  dieses  diejenigen  Figuren,  deren  Netzausgleichung  die 
Aufstellung  nur  einer  Seitenbedinguugsgleichung  neben  beliebig  vielen 
Winkelbedingungsgleichungen  erfordert. 

Die  Anwendung  des  Verfahrens  auf  ein  grösseres  Dreiecksnetz 
verlangt  eine  Zerlegung  desselben  in  vorstehend  bezeichnete  Figuren 
und  Ausgleichung  dieser  nacheinander. 

Das  Princip  ist  folgendes: 

Winkelgleichungen  und  Seitengleichung  werden  getrennt.  Die 
WinkelwidersprUche  werden  beseitigt,  indem  man  die  Summe  der  Quadrate 
der  Winkel  verb  es  serungen  zu  einem  Minimum  macht ;  zur  Erfüllung 
der  Seitengleichung  erhält  demnächst  jede  Seite  eine  Correction 

■ 

im  Sinne  einer  Richtungsänderung,  welche  nach  der  Methode  der  kleinsten 
Quadrate  bestimmt  wird. 

I.  Die  Auflösung  der  Winkelgleichungen. 

Fig.  4. 

^ß-— Die  Bedingungsgl ei ohungea 

^       ,  j!       s*\.  werden: 

Gegeben:  U      /  x 

Seite  IB  /      X  0  =  6,  +(l)  +  (2)  +  (3) 

Wiokel  ABC      -  y^?\       0  =  o,  +  (7)  +  (8)  +  (9) 

,   v      ^^^ZJ u*  8-  w-  n  Gleichungen,  und: 
4f        \     \  0— »  +  (3)  +  (6)-f~(9)+... 


Hierin  bedeuten:  (1),  (2),  (3),  ...  die  Wiukelverbesserungen, 

5,    ht    83   ...  die  Dreiecksschlussfehler,  und 
f)  den  Widerspruch  der  Stationsgleichung  (um  den  Punkt  #)• 

Diese  Stationsgleichung  wird  stets  erforderlich,  weil  die  Bedingung* 
gleichungen  —  wie  dies  hier  vorteilhaft  ist  —  nach  Winkel -Ver- 
besserungen und  nicht  nach  Rieh tungs- Verbesserungen  aufgestellt  sind. 

Es  seien  nun  kx  k2  k.x  ...  ktl  und  h  die  Correlate  der  Bedingungs- 
gleichungen, dann  werden  die  Ausdrücke  der  Verbesserungen: 

(1)  =  (2)  =  ;  (8)  =  *,+*; 
(4)  =  (5)=A-2;  (6)  =  Ä,  +Ä; 
(7)  =  (8)  =  ^;   (9)  =  i,.+  .*;  0.1,1, 

Durch  Einsetzung  dieser  Werthe  in  die  Bedingungsgleiehungen 
entstehen  die  Normalgleichungen: 
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0  =  5t  «f  3&i  +  h 

o=e2  +  sk2  +  ä 

u.  s.  w.  n  Gleichungen,  und: 
0  =  0  +  2h  +nA;  wo  2  das  8ummenzeichen  bedeutet. 
Die  Auflösung  der  Normalgleiohungen  geschieht  wie  folgt: 

0  =  3»  +  3  2&  4-  Bnh 

0  =  28-3»   -2«A  ;   A=  -^(28  -  3») ; 

3k,  =  —  8,  —  h; 

Zkt  =  —  8S  —  h ;  u.  s.  w. 

<l)  =  (2)  =  fc,=-^8,-^;  (3)  =  A,  +  A  =  — |S, 

(4)  =  (5)  =  *,  j»,  ~  J  *  5  (6)  =     +  A  =  -  i  8,  +|  h 

(7)  =  (8)  =  *3=-[s3-jA;  (9)  =  *3+Ä  g-»»+J* 

* 

U»  8.  W. 

Diese  Auflösung  bedeutet:  - 
Es  werden  gleiohmässig  vertheilt: 

1.  Die  Dreiecksschlussfehler  auf  die  Winkel  jedes  einzelnen  Dreiecks 

(-*»)■ 

2.  der  8tationBwiderspruch  —  wie   er   sieh    nach   Vertheilung  l> 
(1.  Verbesserung)  ergiebt  —  auf  die  Winkel  der  Station  ^  -f  -|  h  ^ , 

3.  die  durch  Vertheilung  2.  entstandenen  Dreiecksschlussfehler  auf  die 
an  der   Stationsgleichung  nicht  betheiligten  Winkel^ — ^*^)' 
(vergl.  das  nachstehende  Beispiel,  1.  und  2.  Verbesserung).  .'. 

i 

■ 

II.  Die  Auflösung  de?  Seitengleichung. 

(Vergl.  das  nachstende  Beispiel  und  die  dazu  gehörige  Figur.) 

Die  Aufstellung  der  Bedingungsgleichung  geschieht  mit 
Hülfe  der  logarithmischen  Sinus-Differenzen  in  Üblicher  Weise,  nur  müssen 
zur  Bildung  des  Constanten  (n-)  Gliedes  nicht  die  beobachteten,  sondern 
die  nach  „I.u  verbesserten  Winkel  (2.  Verb.)  genommen  werden. 

Man  erhält,* 

0  =  n  +  ft(l)  +  A(2)  +  /,3(3)+  ...  Correlat  =  J5T; 

Die  Ausdrücke  der  Verbesserungen  durch  das  Correlat 
werden: 

(l)  =  £jff  ;  (2)  +  Äjfa;  (8)«ÄJT3;  «•  8-  w- 
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Zeitschrift  fftr 
VermeMungrwesn 


Gegeben: 
log  4.5     =  3,639  76u 
„    1.5     =3,695  777 

Winkel  1.5. 4  =  147°  51  19"  ,0 


1  =  Rothenslein 

3  =  Strauchkuppe 

4  =  Galgenberg 


2  = 
1  = 
5  = 

32°  24'  33"  1 
101  11  15 
46  24  6 

179  59  54 

|S  = 

-  6 

fc  = 
2  = 
5  = 

119    2  24 
29  27  19 
31  30  24 

180    0  7 

\h  = 

+  7 

(4  = 
3  = 
5  = 

61  27  15 
48  35  54 
69  56  53 

- 

180    0   2  i 

+  s 

1. 

Verb 


2. 
Verb. 


3.  Verb 


.  Ijendg. 


17  ,017  ,5 


8  ,0 


7  ,0 


16  ,7  17  ,2 
21  ,7  20  ,7 


-  (5)  +  (6)  39^,2 

-  (6)  +  (1)  16  ,1 


-U)-H5) 


-(3H-(4)23  ,3 

-(4)  +  '5)  13  J 
(6) +  (3)  23  ,0 


14  ,3  14  ,9  —  (1)  +  (2)|16  ,3 


53  ,3  53  ,8.— (2) +  (3 


4  ,7 


+  6"  ,2 

+  1  .1 

-1  3 


-0  ,7 
-5  ,3 
-1  ,0 


+  1  ,3 


52  ,4,  -  1  ,6 


Anm.  1)  Die  Spalt«,/ 
giebt  den  Unterschied  iwi- 
sehen  „beobachtet*  und 
«endgültig*.  2)  Die  Spalte! 
„1.  Verb."  und  ,2.  Vtfk.4 
bezieben  sich  auf  die  ißf- 
lösung  der  Wink elffteiclnD- 
gen  (vergl.  I.),  die  Spite 
,3.  Verb.-  enthält  nur  die 
Correctionen  der  8eteh 
gleichung  (*). 

1-5  2-5  3-5  4-5      sin  1-2-5    sin  2-3-5    sin  3-4-6  4-5 


52  ?4  51  ,3 


-(3)  4- (D51  ,3 


1  ,7 


Bedingung :  1  =  —  -  — .  •  ,  -\  -  .  ~  = 


2-5  3-5  4-5  1-5      sin2-l-5    sin3-2-5    sin4-3-5  1 

-dl' 


+  dl" 

log  sin  1  •  2  •  5  — 

9,729  142 

+  3,3 

log  sin  2-1-5  = 

,     2-3-5  = 

9,941  653 

-  t,2 

„     3-2-5  = 

„     3-4-5  = 

9,943  709 

J  1,1 

„     4-3-6  = 

4-5  = 

3  639  760 

3,254  264 

3,254  291 

—  27 

9,991 667 
9,691  733 
9,875114 
3,695  777 


3,254  291 


log  n 
log  Iff 
log  (n:lff 


f  = 

1,4314 
1,8671 


1 


+  0,4 


-0,7 


+  1,1 
+  1,9 


3,0 


+  1,2 
-1,9 


9,5643 


n 


f 


9,8451 
0,4771 
9,8451 
0379 
0,8451 
0,4624 


ff 


9,6902 
0.9542 
9,6902 

0.  7958 

1,  (5902 
0,9248 


0,7 
ff 


(4) 


-1,2 
+  3,7 


,49 
9,00 

,49 
6,25 
49,00 
8,41 


7  3,1  "4 


+  2,5 
log  v 


(5) 


+  0,4 

-3,7 
-  1,9 


-  3,3 
-3,7 


-7,0 


C6) 


+  3,3 
-0,4 


0,4094 
0,0414 
9,4094 
9,9622 
0,4094 
0,0267 


+  2,9 


—  0,3 

+  U 

—  0,3 
+  0,9 

—  2,6 

+  1,1 


0,1 


lf=-0 


=  ü) 
=  (2) 
=  (3) 

=  (6) 


soll  =  0 
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Durch  Einsetzung  dieser  Werthe  in  die  Bediagungsgleichung  entsteht 

die  Normalgleichang: 

0  =  n  +  K-Zff;  also  K=  —  n:  Iff . 
Es  werden: 

(1)  =  -Hf,:2f,  ,'• 

(a)=-«/r,:2/f, 
(3)  —  —  nf3 :       u.  s.  w. 
Durch  Anbringung  dieser  Verbesserungen  ( (1),  (2),  (3),  . .  )  an  die 
nach  nI.tt  corrigirten  Dreieckswinkel  erhält  man  die  endgültigen,  wider- 
Bpruchsfreien  Werthe  derselben. 
Als  Controlen  dienen: 

1)  Die  Forderung:  (1)  -f-  (2)  +  (3)  +  . . .    =  0 ; 

2)  die  Uebereinstimmung  in  den  Dreiecksseiten. 

Die  Berechnung  der  Dreiecksseiten  liefert  folgende  wider- 
spruchsfreien Werthe: 


Dreieck 

Winkel 

log  sin 

log  Seite 

2 

32°  24'  39,2" 

9,729154 

1.5 

...3,695777 

1 

101  11  16,1 

9,991668 

2.5 

...8,958291 

5 

46  24  4,7 

9,859851 

1.2 

...3,826474 

3 

119    2  23,3 

9,941 652 

2.5 

. . .  3,958  291| 

2 

29  27  13,7 

9,691  720 

3.5 

...  3,708 3öofl 

5 

31  30  23,0 

9,718 164 

2.3 

. . .  3,734  803| 

4 

61  27  16,3 

9,943  711 

3.5 

...  3,708 359Ä 

3 

48  35  52,4 

9,875112 

4  5 

...3^39  76(11 

5 

69  56  51,3 

9,972  841 

3.4 

...3,737  48« 

Zu  Fehler berechnungen  und  Genauigkeitsuntersuchungen 
der  Ausgleichungsergebnisse  ist  das  vorstehend  beschriebene  Verfahren 
nicht  geeignet,  weil  es  nicht  „ wahrscheinlichste  Werthea  liefert.  Immerhin 
gewähren  die  in  der  Spalte  unter  „uu  eingetragenen  Unterschiede 
zwischen  den  beobachteten  und  endgültigen  Winkeln  einen  Anhalt  für 
die  Beurtheilung  der  Resultate. 

Der  mittlere  Fehler  eines  als  „beobachtet  in  die  Ausgleichungs- 
rechnung eingeführten  Winkels    wird   am    besten    nach  der  Formel 

=  Vi** 


3n 


berechnet,  worin  258  die  Summe  der  Quadrate  der  Dreiecksschlussfehler, 
nod  n  ihre  Anzahl  bedeuten. 

In  dem  vorliegenden  Beispiel  wird: 

m  -  1/36T49  +  4  =  j/89  _  +/ ~  3 
r      3X3  r  9  f 

Berlin,  December  1900.  S.  von  Kobben 

Major  im  gr.  Generalstabe. 
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Rechenscheibe  mit  Glasläufer  und  Lupe. 

Von  Ingenieur  Puller  in  St.  Johann. 

In  Heft  5  des  Jahrganges  1899  dieser  Zeitschrift  wurde  auf  die 
Zweckmässigkeit  hingewiesen,  für  die  zur  Polygonbestimmung  not- 
wendigen Berechnungen  eine  Rechenscheibe  grosseren  Umfanges  zu  ver- 
wenden. Nachdem  wir  nunmehr  mit  der  Herstellung  eines  solchen 
Instrumentes  zum  Abschluss  gelangt  sind,  haben  wir  dasselbe  in  der 
Zeitschrift  fiir  Arch,  und  Iugenieurwesen  1900,  Heft  2,  eingehend  be- 
schrieben ;  indem  wir  hierauf  Bezug  nehmen,  geben  wir  noch  für  die 
Leser  dieser  Zeitschrift  in  Abb.  1  und  2  eine  Zeichnung  der  Rechen- 
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geheibe  im  Maassstabe  1:5,  aus  welcher  die  Einzelheiten  der  Construction 
m  erkennen  sind. 

Hierzu  mag  bemerkt  werden,  dass  diese  Scheibe  einen  Tbeilungs- 
umfang  von  1,50  m  besitzt  und  mit  einem  Läufer  versehen  ist,  dessen 
Glas  nur  auf  drei  Seiten  von  Messing  gefasst  wird  und  daher  auf  der 
linken  Seite  die  Theilungen  vollständig  freilässt;  neuerdings  haben  wir 
noch  zur  Genauigkeitssteigerung  auf  dem  Läufer  eine  Lupe  (in  der 
Abb,  1  nicht  dargestellt)  zugefügt.  Behufs  bequemen  und  raschen 
Arbeitens  lässt  sich  die  Scheibe  um  eine  auf  einem  Brette  befestige 
Stahlachse  drehen,  demselhen  Zwecke  dienen  auch  die  mitrother 
Farbe  aufgedruckten  Bezifferungen  der  Haupttheilstriche  1,0,  2,0  bis  9 
und  die  Zahlen  1,0,  2,0,  3,0  und  6  auf  den  vorhandenen  sechs  Speiehern, 
wie  aus  Abb.  1  zu  ersehen  ist. 

Der  Gebrauch  [vorliegender  Scheibe  dürfte  hinreichend  bekannt 
sein,  wir  wollen  daher  han  dieser  Stelle  lediglich  die  Benutzung  der 
Scheibe  für  einige  geodätische  Rechnungen  erläutern  und  den 
Beweis  erbringen,  dass  mit  diesem  Instrument  eine  ausreichende  Ge, 
nauigkeit  zu  erreichen  ist. 

Vorab  theilen   wir  noch  mit  Rücksicht  auf  eine  peinlich  genaue 

Herstellung  und  auf  die  beigegebene  Lupe  eine  Reihe  von  Multi» 
f  püeationsbeiBpielen  mit,  aus  welchen  sich  der  mittlere  Fehler  nunmehr 

m  0,014  o/0  berechnet,  während  wir  früher  einen  Fehler  von  0,03  % 
.gefunden  hatten }  es  folgt  daher  aus  nachstehender  Tabelle,  dass  die 

Scheibe  fUr  ein  grosses  Gebiet  praktischer  Rechnungen  Verwendu 

finden  kann. 


n5 


H  

Nr.  1  Beispiel 

Ablesung 

Soll 
a 

Fehler 
f 

^iooo  fy 

1 

2 

4,793  X  6,827 

32,720 

32,718 

+  0,002 

0,004 

5,842X3,176 

18,550 
24,800 

18,554 

-0,004 

0,048 

2,534  X  9,787 

24,799 

+  0,001 

0,002 

4 

8,603X4,218 

1  36,290 

36,287 

+  0,003 

0,006 

JL 

7 

r~8 

3,179  X  7,340 
6,1 78  X  9,734 

23,330 

23,334 

-0,004 

0,029 

60,130 

60,137 
12,592 

—  0,007 

0,014 

2,4^9X5,163 

12,590 

-  0,002 

0,029 

8,435  X  3,751 

1  31,640 

31,640 

9 

10" 

5,294X4,364 

,  23,110 

23,104 

+  0,00(3    |  0,068 

&587  X  .4,592 

,  16,480 

16,481 

—  0,001     j  0,004 

n 

7,138  X  5,209 

_ 

37,180 

37,181          -0,001    j  aOOl 

12 

3,646  X4,582          16,2f>9          10,248         -  0,002    j  0,017 

1  = 


■ 
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Daher  der  mittlere  Fehler  ^V-^f-  =  0,014  <>/0. 

Wie  in  Heft  5,  Jahrgang  1899,  dieser  Zeitschrift  angegeben  wurde, 
handelt  es  sich  für  die  Polygonbestimmung  mit  Hülfe  von  Höhenwinkel- 
messungen  um  die  Gleichungen: 


2>  = 


und 


(1) 


tg^-tgß,        tgc^-tgß,  tgai+tg«2 
h,  =  D  tg  a,  ;  h2  =  D  tg  a, ;  h3  =  D  tg  «3 ;  h4  =  D  tg  a4 ,  (3) 
folgUch  Ä ,  —  Ä,  =  i,  und  A3  —  A4  =  J2 .  (3) 

Die  Benutzung  der  Rechenschieber  für  diese  Berechnungen  ist  an 
die  Bedingung  geknüpft,  dass  die  Werthe  der  Tangenten  vorliegen;  wir 
haben  daher  diese  Zahlen  für  die  ersten  12  Grade  des  Quadranten, 
welche  fast  ausschliesslich  in  Betracht  kommen,  auf  5  Decimalstellen 
mit  einem  Intervall  von  10"  berechnet  und  in  einer  Tabelle  zusammen 
gestellt. 

Um  den  Rechnungsgang  darzulegen,  geben  wir  in  nachstehender 
Tabelle  drei  Beispiele,  welche  ausgeführten  Messungen  entsprechen. 


Tabelle  2. 


Nr 


>< 


J 

.J 


tg«.  —  tgß1   tga,—  tgß2 

tg«,  -I"  tg«2 


D  , 


1,261 


5,0  0 


2  i  l,28G|5,0 


0,2 


+  0 


37 


10  +  0  210 


+  01081 

—  000(58 


0,14-0  IG 


50  —  018 


10 


0,0101S 


+  00490 
+  00548 


0,01038 


4,8 


4,9 


471,5 
472,0 


472,6 


0,01571 


+  5,10 
—  5,C0 


4-  0,10 

+  1,26 


1,286 


5,00,1 


4-1 


51 


— +  0  140 


+  0323»» 
—  0004 S 


1,285  5,0  0.1  +  0  55  —  —  0  54  20 


0.O3182 


+  01(500 
+  0158L 


(»,03181 


4,9 


4,9 


154,0 


+  4,96 
—  5,00 


0,01830 


7,43 


154,lj 
153^ 
153,^ 


-  0,04 
4-1,29 


3 


1,285 


5,0 


0,1 


-fo 


45 


+  « 


1,2«V4 


5,00,0  +  0  21 


30 


—  o 


10 


23  20 


+  01309 
—  00034 


0,01275 


+  00625 
+  00679 


0,01304 


4,9 


5,0 


384,5 

383A 


384,2 


0,01934 


4-5,03  I  «f 

-5,00  1  - 

+  0,03  I  - 
+  1,29 


7,43|384,1    +1,32  >  - 


Die  Zahlen  der  ersten  Spalten  einschliesslich  derjenigen  ftlr  dl 
Winkel  ot  und  ß  werden  aus  dem  Feldbuche  entnommen;  sodann  di 
Werthe  der  Tangenten   an  der  Hand   der  oben  angegebenen  Tabelle 
eingetragen,  die  Summen  bezw.  Differenzen  gebildet  und  die  Grössen 

in  der  folgenden  Spalte  vermerkt. 
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Nunmehr  erfolgt  die  Berechnung  der  Entfernungeil  D  und  Höhen  h 
nach  den  Gleichungen  (1)  und  (2)  mit  Hülfe  der  Rechenscheibe  in  be- 
kannter Weise,  iwobei  als  besonderer  Vortheil  zu  erwähnen  ist,  dass 
sämmtlfehe  Ergebnisse  mittelst  einer  einzigen  Schieberstellung  ab- 
wiesen  werden.  Die  mit  der  Rechenscheibe  gefundenen  Ergebnisse 
sind  in  Tabelle  2  eingetragen  worden;  diese  weichen  fttr  die  Ent- 
fernungen zum  Theil  nur  um  2  dem  von  den  scharf  berechneten  Wertben 
ib,  während  die  Höhen  keine  Differenzen  zeigen.  Hieraus  folgt,  dass 
die  Genauigkeit,  welche  mit  vorstehender  Rechenscheibe  leicht  zu  er- 
reichen ist,  mit  der  Messungsschärfe  in  Einklang  steht,  und  dass  daher 
dieses  Instrument  für  unsere  Berechnungen  empfohlen  werden  kann. 

Eine  weitere  Benutzung  der  Rechenscheibe  fur  geodätische  Be- 
rechnungen   erscheint     bei     der   Ermittelung    der  Coordinaten    des  . 
Polygonzuges  angebracht,  wie  aus  nachstehendem  Beispiel  folgt. 

Die  ersten  vier  Spalten  vorstehenden  Vordruckes  werden  an  der 
Hand  des  Feldbuches  ausgefüllt,  die  Sinus  und  Cosinus  der  Winkel  A 
in  der  Tafel:  Opus  palatinum  von  Prof.  Jordan  aufgeschlagen  und  in 
bekannter  Weise  die  Producte  L  sin  A  und  L  cos  A  mittelst  der  Rechen- 
schieber abgelesen;  auch  hier  können  diese  Werthe  bei  e  i  n  e  r  Schieber- 

E bestimmt  werden.  Die  so  ermittelten  Coordinatenunterschiede 
Tabelle  3  in  Klammern  und  die  logarithmisch  berechneten 
biede  unmittelbar  darunter  gesetzt.  Die  Abweichungen  dieser 
Zahlen  betragen  nur  einige  Centimeter,  die  für  Polygonmessungen,  wie 
to  hei  Eisenbahnvorarbeiten  vorkommen,  ohne  Belang  sind. 


0* 


Tabelle  3. 


Winkel 

Länge 

Abscisse 

Ordinate 

Kr. 

W 

A 

L 

X 

Y 

Höhe 

Nr. 

0 

o 

'1" 

m 

± 

m 

± 

m 

m 

5  ty  - J 

\n\  ■ 

1 

~~ 

9212 

85 

+ 

18522 

92 

71 

57 

1 

..!, 

331 

40 

145 

0 

(127 
127 

62) 
63 

(68 
68 

82 

2 

155 

2 

(28 

'  • 

20 

■ 

-> 

+ 

0340 

48 

— 

4- 

18454 

10 

71 

58 

2 

30t; 

42 

315 

+ 

206 

72 

277 

37 

3 

143 

22 

50 

(53 

1  i 

18 

: 

-) 

+ 

(206 
0547 

70) 
20 

+ 

(277 
18176 

40) 
73 

70 

44 

3 

fl/&' 

mde  Beispiele  dürften  die  Zweckmässigkeit   der  Rechen 


>e  zur  Gentige  darthun. 
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Bücherschau. 

Bmdt,  F.   Katechismus  der  Trigonometrie.    Mit  43  in   den  Text  gedruckten 
Figuren.   Dritte,  erweiterte  Auflage.   Leipzig  1901,  J.  J.  Weber.  1,80  Mk. 

Nach  der  Erklärung  der  trigonometrischen  Functionen  sind  die 
Grandformeln  and  Sätze  der  ebenen  und  sphärischen  Trigonometrie 
in  einer  anschaulichen  Weise  abgeleitet.  Da  auch  die  Anwendung  an 
Zahlenbeispielen  gezeigt  wird,  so  ist  das  Bach  sum  Selbstunterricht, 
für  den  es  in  erster  Linie  bestimmt  ist,  wohl  geeignet.  P. 


Neue  Schriften  Uber  Vermessungswesen. 

Landesaufnahme,  Kgl.  preuss.  Die  Königlich  Preussische  Landes- 
Triangulation.  Abrisse,  Coordinaten  und  Höhen  sämmtlicher  von  der 
Trigonometrischen  Abtheilung  der  Landesaufnahme  bestimmter 
Punkte.  Achtzehnter  Theil:  Regierungsbezirke  Lüneburg  und 
Stade.  Mit  14  Beilagen.  Berlin  1901,  im  Selbstverläge.  Zu  beziehen 
durch  die  Königliche  Hotbuchhandlung  von  E.  S.  Mittler  &  Sohn 
in  Berlin,  Kochstrasse  68 — 71. 

Bendt,  F.  Katechismus  der  Trigonometrie.  Mit  42  in  den  Text 
gedruckten  Figuren.  Dritte,  |erweiterte  Auflage.  Leipzig  1901, 
J.  J.  Weber. 

BoUe,  Dr.  F.,  Oberlehrer.  Die  Nautik  in  elementarer  Behandlang. 
Einfahrung  in  die  Schifffahrtkunde.  Zur  Förderung  des  Verständnisses 
der  Schifffahrt  in  weiteren  Kreisen,  sowie  zum  Unterricht  an  Lehr- 
anstalten. Mit  90  vollständig  gelösten  Beispielen,  260  analogen 
ungelösten  Aufgaben  mit  den  Ergebnissen,  nebst  88  Figuren,  sowie 
Erklärung  der  Kunstausdrücke  der  Seemannssprache.  Stuttgart  1900, 
J.  Maier. 

Reichs-Marine- Amt.  Die  Vermessung  des  deutschen  Kiautschou- Gebiets. 
Darstellung  der  Methoden  und  Ergebnisse  mit  11  Kartenanlagen. 
Bearbeitet  auf  Grund  der  Aufnahmen  im  Schutzgebiete  in  den  Jahren 
1898—1900.  Berlin  1901,  in  Commission  bei  D.  Reimer  (E.  Voosen). 

Miller,  W.,  Prof.  Die  Vermessungskunde.  Ein  Taschenbuch  fUr  Schule 
und  Praxis.  Mit  117  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen.  Hannover 
1901,  Gebrüder  Jänecke.    Preis  3  Mk. 
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ein  abgekürztes  Ausgleichungsverfahren,  von  Kobbe.  —  Rechenscheibe  mit 
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ZEITSCHRIFT  for  VERMESSUNGSWESEN. 

Organ  des  Deutschen  Geometervereins. 

Herausgegeben  von 

Dr.  e.  Reitftem,     und        £  Steppes, 

Professor  in  Hannover.  Obereteaerrath  in  München. 


1901.  Heft  12,  Band  XXX. 

 lö.  Juni.  •<  

Der  Abdruck  von  Original-Artikeln  ohne  vorher  eingeholte  Er- 
laubnis» der  Schriftleitung  ist  untersagt. 

Das  Längenmessen  vor  100  Jahren. 


Das  im  Jahre  1785  von  Kaiser  Joseph  II.  angeordnete  Kataster 
hatte  den  Zweck,  alle  Gründe  behufs  Regulirung  der  Grundsteuer  nach 
ihrer  topographischen  Lage  zu  beschreiben,  nach  ihrem  Flächeninhalte 
abzumessen  und  das  Erträgniss  aus  der  Menge  und  Gattung  der  Producte 
za  erheben.  Von  einer  planlichen  Darstellung  der  gemessenen  Grund 
stücke  wurde  hierbei  Umgang  genommen. 

Die  örtliche  Abmessung  und  Flächenberechnung  der  einfach  geformten 
Grundstücke  oblag  den  von  der  Ortsobrigkeit  ernannten  Beamten, 
welche  zumeist  der  Bauernschaft  entnommen  wurden ;  wo  aber  „ungeformte, 
auf  viele  Ecken  und  Winkeln  hinauslaufende  Figuren"  vorkamen,  zu 
deren  Berechnung  die  den  Beamten  erth eilte  „Belehrung"  (Ausmessungs- 
Instruction)  nicht  ausreichte,  wurde  der  Ingenieur  der  Unter-Commission 
hierzu  abgeordnet 

Die  von  den  Gemeinden  zu  vollziehende  Ausmessung  der  Gründe 
erforderte  folgende  Werkzeuge: 

1)  Eine  hölzerne,  geaichte,  in  ßchuh  und  Zoll  eingetheilte  Wiener 
Klafter. 

2)  Eine  10  Klafter  lange  Messkette  oder  ein  ebenso  langer  Messstriok, 
auch  „Leinel"  genannt.  Letzterer  war  mit  Oel  oder  Wagenschmier 
getränkt,  damit  er  bei  nasser  Witterung  nicht  zn  stark  gekürzt 
und  bei  trockenem  Wetter  nicht  zu  sehr  verlängert  werde. 

3)  Zwei  zur  Spannung  des  Messstrickes  oder  der  Messkette  dienende 
Stäbe  oder  „Strickspflöcke",  welche  eine  Länge  von  2  bis  3  Schuh  hatten. 

4)  Sechs  bis  acht  gerade,  unten  zugespitzte  Stangen  zum  Ausrichten 
langer  Linien. 

5)  Zehn  hölzerne,  ungefähr  ein  Schuh  lange  Nägel. 

Zeitaehrift  fir  Venne saungswesen  1901.  Heft  12.  24 
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Zu  einer  Längenmessung,  welche  die  einzige  [  Operation  bei  der 
Ausmessung  der  Gründe  bildete,  waren  7  Personen  erforderlieh,  nämlich 
eine  des  Schreibens  kundige,  welche  die  gemessene  Zahl  der  Klafter 
aufzuschreiben  hatte;  zwei  Männer,  um  die  6  bis  8  Stangen  zu  tragen 
und  auszustechen ;  zwei  andere  als  Kettenzieher  beziehungsweise  Mess- 
strickzieher  und  zwei  halberwachsene  Buben  als  Nägelträger.  Zu  diesen 
Verrichtungen  mussten  die  Geschicktesten  in  der  Gemeinde  oder  in  der 
Nachbarschaft  ausgewählt  werden. 

Ueber  den  Vorgang  bei  der  Längenmessung  sagt  die  in  allen 
Punkten  interessante,  nur  noch  in  sehr  wenigen  Exemplaren  vorhandene 
Instruction  wörtlich  Folgendes: 

„Eb  sey  eine  Linie,  z.  B.  die  Länge  eines  Ackers  zu  messen.  Erstens 
werden  zwo  Stangen,  eine  am  Anfange,  die  andere  aber  am  Ende  de» 
Ackers,  ausgesteckt.  Unterdessen  wird  zweytens  von  anderen  der  Strick 
auf  einen  ebenen  Boden  ausgespannt  und  mit  der  hölzernen  Klafter 
untersucht,  ob  er  auch  durch  die  Witterung  nicht  zu  kurz  oder  zn 
lang  geworden  sey?  Ist  er  zu  kurz,  so  löset  man  einen  oder  zween  der 
an  demselben  gemachten  Knoten  auf,  nachdem  es  erforderlich  seyn  wird, 
damit  der  Strick  seine  rechte  Länge  von  10  Klaftern  erhalte;  ist  er  w 
lang,  so  macht  man  an  demselben  einen  neuen  Knoten  oder  löset  nur 
einen  etwas  auf,  um  ein  Holz  durchzustecken,  wie  die  Umstände  selbst 
sogleich  zeigen  werden. 

Nachdem  der  Strick  seine  rechte  Länge  hat,  so  nehmen  die  zween 
dazu  angestellten  Männer  denselben,  um  die  Linie  oder  Weite  zwischen 
den  am  Anfange  und  Ende  des  Ackers  ausgesteckten  Stangen  a  und  b 
zu  messen. 

Mehrerer  Kürze  und  Deutlichkeit  wegen  soll  einer  dieser  Männer 
Peter,  der  andere  Paul  genennet  werden. 

Peter  geht  mit  einem  Ende  des  Stricks  voraus,  ihn  begleitet  ein 
Nägelträger,  der  alle  zehn  Nägel  bey  sich  haben  muss.  Paul  und  der 
zweite  Nägelträger,  der  aber  keinen  Nagel  hat,  stellen  sich  an  die 
Stange  a,  welche  am  Anfange  des  Ackers  ausgesteckt  ist.  Nun  steckt 
Paul  den  durch  den  Klang  oder  die  Schlinge  des  Stricks  durchgegebenen 
Pflock  neben  diese  Stange  in  den  Boden,  so,  dass  das  Mittel  des 
Pflockes  mit  dem  Mittel  der  Stange  zutreffe,  schaut  zugleich  auf  die 
andere  am  Ende  des  Ackers  aufgestellte  Stange  b,  auf  welche  gerade 
zugemessen  werden  muss,  nimmt  also  dahin  das  Absehen,  und  giebt  dem 
Peter  ein  Zeichen  oder  ruft  ihm  zu,  ob  er  sich  links  oder  rechts  stellen 
soll,  damit  der  Strick,  welcher  zugleich  gut  angezogen  werden  muss, 
gerade  nach  dieser  Stange  abziele.  Hat  dieses  seine  Richtigkeit,  so 
drückt  der  Peter  mit  dem  Pflocke  seines  Klanges  ein  Loch  in  die 
Erde,  und  der  Nägelträger  Peter  steckt  in  dasselbe  einen  Nagel  ein, 
und  läset  ihn  stecken,  zum  Zeichen,  dass  bis  auf  diesen  Punkt  eine 
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Strickslänge  oder  K)  Klafter  gemessen  worden  sind.  Nachdem  dieses 
geschehen,  gehen  die  zween  Strickzieher  mit  ihren  zween  Nägelträgern 
weiter  fort,  um  den  Strick  das  zweytemal  anzuschlagen.  Wenn  Paul 
zu  dem  von  dem  Nägelträger  Peters  eingesteckten  Nagel  kömmt,  sieht 
sein  Nägelträger  den  Nagel  aus  nnd  verwahret  ihn  in  seinem  Säcklein. 
Paul  aber  steckt  ebendaselbst  seinen  Strickpflock  ein.  Hier  fängt  die 
iweyte  Spannung  des  Strickes  an,  welche  ebenso,  wie  die  erste  verrichtet 
wird,  und  wenn  alles  wieder  in  Ordnung  ist,  steckt  der  Nägelträger 
Peters  am  Ende  der  zweyten  Strickslänge  abermal  einen  Nagel  ein, 
welchen  der  Nägelträger  Pauls  wieder  zu  sich  nimmt.  Es  sind  also  schon 
zwo  Strickslängen  oder  20  Klaftern  gemessen.  Ebenso  wird  mit  der 
dritten  Spannung  des  Strickes  nnd  fernere  fortgefahren,  bis  die  ganze 
Linie  zwischen  den  zweien  ausgesteckten  Stangen  a  und  6,  folglich  die 
Länge  des  Ackers,  ausgemessen  ist. 

Sollte  die  Länge  der  Linien  nicht  eben  mit  ganzen  Strickslängen 
aufhören,  sondern  nach  dem  letzten  Anschlag  des  Stricks  noch  ein 
Stück  der  Ackerlänge  übrig  bleiben,  so  versteht  sich,  dass  auch  dieses 
übrige  Stück  gemessen  werden  muss.  Man  misst  die  Länge  dieses 
Stücks  mit  der  hölzernen  Klafter  aus  und  setzt  die  gefundene  Zahl  der 
Klaftern  und  Schuhe  den  gemessenen  ganzen  Strickslängen  hinzu. 

Der  Gebrauch  der  oft  genannten  Nägel  ist  bey  der  Ausmessung 
einer  Linie  weit  wichtiger,  als  man  glaubt;  denn  besonders,  wenn  die 
Linie  sehr  lang  ist,  wird  in  der  Abzäblung  der  Strickslängen  leicht 
gefehlt,  oder  diese  doch  sehr  oft  so  zweifelhaft,  dass  die  Messung 
nothwendig  mit  grossem  Zeitverlust  wiederholt  werden  mtisste.  Mittels 
dieser  Nägel  aber  kann  man  im  Zählen  nicht  leicht  fehlen,  oder  man 
entdeckt  den  Fehler  auf  der  Stelle;  denn  weil  der  Nägelträger  Peters 
die  Nägel  immer  nur  einsteckt  und  weggiebt,  der  Nägelträger  Pauls 
aber  dieselben  auszieht  und  aufbehält  (worauf  genau  Acht  zu  haben 
ist),  so  müssen  sie  beide  zusammen  jederzeit  10  Nägel  haben,  widrigen- 
falls hat  einer  oder  der  andere  einen  derselben  verloren.  Wenn  eine 
sehr  lange  Linie  auszumessen  ist  und  der  vorausgehende  Nägelträger 
Peters  keinen  Nagel  mehr  übrig,  folglich  der  nachfolgende  Nägelträger 
Pauls  alle  10  Nägel  hat,  so  giebt  sie  dieser  Nägelträger  dem  ersten  alle 
urttck,  um  sie  neuerdings  zu  brauchen.  Hierbey  muss  nun  fleissig  auf- 
gezeichnet werden,  wie  oft  die  10  Nägel,  zum  Beyspiel :  zweymal,  dreymal 
etc.  ganz,  und  wieviel  darüber,  gebraucht  worden  sind.  Diese  10  Nägel 
machen  auch  die  Zusammenrechnung  der  ausgemessenen  Klaftern  leicht 
und  ersparen  vieles  Aufschreiben;  denn  so  viel  Nägel  gebraucht  worden 
sind,  so  oft  ist  der  Strick  angeschlagen,  oder  so  oft  sind  10  Klaftern 
auggemessen  worden.  Wenn  also  der  Nägelträger  Pauls  8  Nägel  von 
dem  Nägelträger  Peters  bekommen  und  in  seinem  Säcklein  hat,  so  ist 
die  gemessene  Linie  80  Klaftern  lang;  bat  er  aher  die  10  Nägel  drey- 
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mal  und  noch  7  drüber  erhalten,  so  ist  die  Linie  370  Klaftern  lang. 
Sollte  Uber  dieses  noch  ein  Stück  des  Ackers,  zum  Bey spiel:  von  4  Klaftern 
und  3  Schuhen  übrig  geblieben  seyn,  so  hat  die  ganze  Länge  des 
Ackers  374  Klaftern  und  3  Schuhe  oder  374*/2  Klafter.« 

Ing.  Wellisch. 


Das  indische  Erdbeben  vom  12.  Juni  1897. 


Das  Interesse  des  Geodäten  an  den  seismischen  Erscheinungen 
concentrirt  sich  hauptsächlich  auf  die  Fragen: 

1)  Hat  das  Erdbeben  dauernde  und  nachweisbare  Wirkungen 
in  Beziehung  auf  die  gegenseitige  Lage  von  Punkten  der  Erdoberfläche 
hinterlassen  und  welche  Beträge  erreichen  diese  nachweisbaren  Ver- 
änderungen in  der  gegenseitigen  Lage  und  in  den  Höhenunter- 
schieden der  Punkte? 

2)  Was  von  diesen  Wirkungen  ist  localer  Natur  und  was  ist  auf 
grössern  Theilen  der  erschütterten  Fläche  mehr  regional  nachweisbar? 

Solche  Fragen  sind  mit  positivem  und  genügend  begründetem 
Ergebniss  wohl  zum  ersten  Mal  beantwortet  worden  in  der  Arbeit  des 
niederländisch-indischen  Triangnlirungschefs  Muller  Uber  das  Erdbeben 
von  Tapanoeli  im  Mai  1892,  Uber  die  ich  deshalb  hier  mit  einigen 
Zusätzen  berichtet  habe  (Zeitschr.  f.  Verm.  1897,  8.  129—135).  Seither 
sind  Nachmessungen  auf  stark  erschütterten  Theilen  der  Erdrinde  mehrfach 
ausgeführt  worden ;  vielfach  mit  negativem  Ergebniss,  oft  vielleicht  nnr 
deshalb,  weil  die  vor  der  Erschütterung  vorhandenen  Bestimmungen 
der  gegenseitigen  Lage  der  Punkte  im  horizontalen  oder  verticalen 
Sinn  nicht  oder  nicht  mehr  scharf  genug  waren  oder  auch  weil  die 
neuen  Messungen  nicht  weit  genug  ausgedehnt  worden  sind. 

Manchmal  sind  die  geodätischen  Wirkungen,  wenn  man  so  sagen 
darf,  von  Erdbeben  so  handgreiflich,  dass  es  der  Messung  nicht  bedarf, 
um  sie  zu  erkennen,  sondern  nur  um  ihre  Beträge  genauer  festzustellen. 
Im  Jahr  1891  wurde  es  nach  dem  schweren  Erdbeben,  das  das 
mittlere  Hondo  erschütterte,  nothwendig,  ganze  Districte  neu  zu  ver- 
messen, weil  die  Grundeigenthümer  sich  darüber  beschwerten,  nach 
Flächenangaben  besteuert  zu  werden,  die  der  Wirklichkeit  offenbar 
nicht  mehr  entsprachen.  Am  20.  December  1892  fand  in  Belutschistan 
ein  Erdbeben  mit  dem  Epicentrum  bei  Quetta  statt,  das  im  Westen  des 
Kadschakgebirges  eine  Spalte  erzeugte,  die  sich  20  km  weit  dem 
Gebirgsfusse  parallel  hinzog;  wo  sie  zwischen  Sanzal  und  Tschaman 
die  Eisenbahnlinie  unter  spitzem  Winkel  schneidet,  wurden  die  Schienen 
geknickt  und  ausgebogen,  bei  Ersetzung  der  Schienen  fand  man  die 
Länge  der  Linie  in  Folge  dieser  Durchsetzung  durch  die  Spalte  um 
fast  1  m  verkürzt.    Neben  dieser  starken  Horizontalverschiebung  hatte 
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sich  der  Boden  westlich  von  der  Spalte  um  mehrere  dm  gesenkt. 
Namentlich  Eisenbahnlinien  sind  aus  naheliegenden  Gründen  scharfe 
Prüfungslinien  für  grosse  Erdbebenwirk ungen  auch  in  Gegenden,  wo  diese 
Wirkungen  nicht  an  Hochbauten  u.  s.  f.  zur  Erscheinung  kommen. 

Nicht  viele  Erderschütter  ungen  haben  eine  so  eingehende  Untersuchung 
erfahren,  wie  die  vom  12.  Juni  1897,  die  den  westlichen  Theil  von 
Assam  verwüstete;  das  epicentrale  Gebiet  liegt  etwa  500  km  N.  E. 
von  Calcutta,  und  das  Schüttergebiet  ist  etwa  l3/4  mal  so  gross  als  das 
des  grössten  europäischen  Bebens  (Lissabon  1755).  In  einem  starken 
Bande  von  400  Seiten  (mit  43  Tafeln  und  3  Karten;  Bd.  XIX  der 
^Memoirs  of  the  Geological  Survey  of  India")  hat  der  Vorstand  der 
geologischen  Mappirung  von  Englisch  Indien,  R.  D.  Oldham,  die 
Erscheinungen  und  Folgen  dieses  Erdbebens  geschildert.  *) 

Wenn  auch  fast  der  ganze  starke  Band  einerseits  den  wissenschaftlich- 
seismologischen  Forschungen  (geologische  Aeusserungen,  Ursachen, 
Fortpflanzung  der  Bebenwelle  u.  s.  f.),  anderseits  den  Wirkungen 
der  Erschütterung  auf  Bauten  (Hochbauten,  Denkmäler,  Eisenbahnen 
and  besonders  Brücken;  Einfluss  der  verschiedenen  Gründungsarten  und 
Constructionsmaterialien  u.  s.  f.)  gewidmet  ist  (—  gerade  die  Aufstellung 
neuer  Constructionsprinzipien  für  die  von  Menschenhand  in  habituellen 
^chttttergebieten  aufzuführenden  Bauten  ist  selbstverständlich  die 
praktisch  wichtigste  Aufgabe  der  Seismologie '  in  Verbindung  mit  der 
Oonstmctionslehre  in  Architektur  und  Bauingenienrwissenschaft  — ),  so 
inden  sich  doch  auch  viele  Angaben,  die  auch  die  Aufmerksamkeit  des 
Geodäten  in  Anspruch  nehmen  müssen. 

Die  Uferbänke  des  Brahmaputra  sind  auf  eine  Länge  von  weit 
ber  400  km  von  Spalten  und  Verwerfungslinien  zerrissen  worden,  die 
äeh  auf  der  erschütterten  Fläche  auch  an  den  Nebenflüssen  dieses 
Stromes  zeigen  und  im  Allgemeinen  die  Flüsse  parallel  begleiten;  sie 
sind  häufig  die  Auswurfsstellen  von  Wasser,  Sand  und  Schlamm  gewesen, 
*obei  diese  herausgequetschten  Stoffe  z.  Th.  aus  ziemlich  grosser  Tiefe 
mehrere  Meter)  heraufgebracht  wurden.  Andere  Zerreissungslinien 
olgen  dem  Fuss  von  Bergen  und  Hügeln.  An  der  Assam-Bengalischen 
Eisenbahn  sind  starke  Seitenverschiebungen  beobachtet  worden;  der 
Maximalbetrag  ist  rund  2  m  und  diese  Verschiebung  lässt  sich  Uber 
100  m  weit  verfolgen.  Der  Beobachter  (Dallas)  versichert,  d  ass  es 
sich  hier  nicht  um  eine  Verschiebung  des  Oberbaues  oder  der  Bettung 
der  Bahn  handle,  sondern  um  seitliche  Verschiebung  des  Grundes  im  Ganzen. 
Starke  Verlegungen  der  Schienen  sind  aber  ebenfalls  vielfach  beobachtet 
worden.   An  einer  8telle  zeigte  sich  auf  eine  Länge  von  15  m  eine 

*)  Vgl.  auch  die  Notizen  über  dieses  Werk  in  .Nature'1  (London)  Bd.  62, 
s-  305  (26.  Juli  1900)  und  Bd.  63,  S.  87  (22.  November  1900),  ferner  den 
umfangreichen  Auszug  im  .Engineering-  Bd.  70,  1900,  S.  105-107,  S.  172  und 
s-  423-425  (27.  Juli,  10.  August  und  5.  October  1900). 
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Verkürzung  der  Linie  um  0,5  m;  aber  fast  Überall  steht  einer  so  an- 
gedeuteten  Verkürzung  einer  Strecke  in  nicht  sehr  grossem  Abstand  ein 
Klaffen  der  Schienenenden  gegenüber,  so  dass  auf  grössere  Strecken 
ziemlich  Ausgleichung  zwischen  Compression  und  Verstreckung  statt- 
findet und  es  sich  bei  diesen  Erscheinungen  wohl  um  ziemlich  locale 
Dinge  bandeln  wird.  —  An  manchen  Stellen  des  am  stärksten  er- 
schütterten Gebiets  ist  die  Oberfläche  von  früher  sorgfältig  geebneten 
Reisfeldern  in  Wellen  gelegt  worden,  deren  Höhe  1,2  bis  1,8  m  beträgt. 

Eine  der  Hauptserreissungslinien,  die  sog.  Chedsang-Spalte  konnte 
Oldham  aut  nahezu  20  km  Länge  verfolgen;  die  Verwerfung  beträgt 
11  m  bis  0.  Eine  zweite  Linie  wurde  11  km  weit  verfolgt.  Wo  eine 
dieser  Verwerfungslinien  einen  Flusslauf  kreuzt,  ist  im  Flussbett  ein 
kleiner  Wasserfall  geschaffen  worden.  Eine  andere  Form  dauernder 
Veränderungen  besteht  in  der  Bildung  von  Aushöhlungen,  in  denen  sich 
dann  Wasser  gesammelt  hat;  eines  dieser  kraterähnlichen  Löcher  ist 
Uber  7  m  tief. 

Die  geodätisch  wichtigste  durch  das  Erdbeben  veranlasste  Unter- 
suchung ist  die  Neutriangulirung  eines  Theils  von  Assam.  Auf  die 
Versicherungen  auch  von  sonst  glaubwürdigen  Leutenjüber  die  Veränderung 
von  Höhen  u.  s.  f.  ist  nicht  viel  zu  geben;  z.  B.  ist  im  vorliegenden 
Fall  von  Vielen  behauptet  worden,  dass  in  den  Khasi-  und  Giro 
Bergen  beträchtliche  Veränderungen  wahrnehmbar  seien.  Aufscbluss 
konnte  aber  allein  eine  richtig  angestellte  Neumessung  bringen,  voraus- 
gesetzt nämlich,  dass  sie  genügend  weit  ausgedehnt  wurde  und  dass 
die  vor  dem  Erdbeben  vorhandenen  Messungen  an  Genauigkeit  genügten. 

Die  Bedingung  genügend  weiter  Ausdehnung  ist  nun  bei  der 
Neumessung  in  Assam  offenbar  nicht  erfüllt  worden,  so  dass  die  Ergebnisse 
trotz  grosser  Ausführlichkeit  dieses  Theils  der  Arbeit  nicht  über  allen 
Zweifel  erhaben  sind:  die  Hauptgrundlinie  der  Neutriangulirung  verbindet 
zwei  Punkte  innerhalb  des  Haupterschütterungsgebiets.  Die  gefundene 
grösste  seitliche  Verschiebung  eines  Dreieckspunkts  beträgt  rund  gegen 
4  m,  es  ist  aber  nicht  su  erkennen,  ob  sie  eine  mehr  locale  oder  eine 
eine  grössere  Fläche  betreffende  Wirkung  vorstellt.  Mehr  Vertrauen  verdient 
wohl  die  gefundene  Maximal-Höhenänderung  eines  Dreieckspunkts  von 
5,2  m.  Es  wird  ausdrücklich  versichert,  dass  diese  Beträge  weit  über 
die  durch  Beobachtungsfehler  bei  der  frühern  oder  neuen  Messung 
erklärlichen  Grenzen  hinausgehen  und  dass  also  sicher  nachgewiesen  sei, 
dass  das  Erdbeben  grosse  horizontale  und  vertical e  Ortsveränderangen 
an  Festpunkten  im  Gefolge  gehabt  habe.  Es  wäre  aber  doch  sicher 
wünschenswert!),  dass  die  Neutriangulirung  zunächst  noch  viel  weiter  aas 
gedehnt  würde,  bis  sie  Gebiete  mit  umfasste,  für  die  merkliche  Ver- 
schiebungen von  Punkten  sich  nicht  mehr  ergeben. 

Es  wäre  überhaupt  zu  wünschen,  dass  in  Gebieten,  die  häufigen 
Erdstössen  ausgesetzt  sind  ( —  in  Asien  gehört  gerade  Assam  dazu, 
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ror  allem  aber  kämen  dort  gewisse  Theile  des  mittlem  Japan,  einige 
Diatricte  in  Java  und  Sumatra,  in  Europa  besonders  einselne  Theile  des 
geologisch  jungen  Einbruchs gebiets  des  Mittelmeers  in  Betracht  — ),  und 
zwar  in  der  Nähe  habitueller  Stoaslinien,  geradezu  feinere  Messungen 
der  Lage  und  Höhen  einer  Anzahl  von  Punkten  periodisch  und  besonders 
nach  jeder  stärkern  Erschütterung  wiederholt  würden,  damit  wir  über 
die  geodätischen  Wirkungen  von  Erdbeben  einwandfrei  genauem 
Anschluss  erhalten  könnten.  Hammer. 


Theilung  eines  Grundstückes  mit  veränderlichem  Werth 

der  Flächeneinheit. 


Im  Anschluss  an  die  Seite  159  bis  162  d.  Zeitschr.  gebrachte 
Mittheilung  seien  folgende  Ergänzungen  und  Berichtigungen  noch  nach- 
getragen : 

1)  Bei  Gl.  7  fehlt  im  Nenner  die  Zahl  6. 

2)  Bei  Gl.  8  muss  es  heissen  (2p  +  q)*  statt  (2p  —  $2 

3)  Gl.  9,  ist  umzuformen  in 

As=J>      al(p  +  2q)  (2j?  +  g)2 
=         27(p  +  qy 

4)  GL  10  lautet: 

2  (2P  +  qy  2(p  +  2qy- 

9   lp  +  q)  *      9(i>  +  $) 

Daher  besteht  das  Verhältniss 

K  =  (2p  +  qf  _  z\ 
(p  +  2q)* 

5)  Seite  161  Reihe  7  muss  Dreiecke  statt  Drucke  stehen. 

Wird  in  die  bezüglichen  Formeln  statt  a  die  Länge  s = a  -f  b 
eingeführt,  so  ergiebt  sich  nach  Gl.  6: 

5=a(1+_?£_tl)daher 

\     p  +  2q/ 

3  p+q  3  p+q 

mithin  nach  GL  7 : 

l*\p  +  q  )  1      18\  p+q  I 

und 

F,  F  _  sl(Sp2  +8pq  +  5q') 
'  +  lS(p  +  qf 

Aus  GL  9,  folgt: 

A  _  n  _    sl  (p  +  2qf  (2p  +  q)* 
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und  ergeben  sich  nach  Ol.  10  die  Einheitepreise 

s2        '     1  si 

mithin 

Wilcke. 


Die  Verhältnisse  der  nicht  staatlich  angestellten  (soge- 
nannten Privat-)  Landmesser  in  Preussen. 

Solange  jeder,  der  die  Landraesserprttfung  bestanden  hatte,  als- 
bald Annahme  zu  dauernder  Beschäftigung  im  Staatsdienste  finden  konnte, 
gab  es  nur  wenige  Landmesser,  die  es  vorzogen,  statt  in  den  Staats- 
dienst einzutreten,  sich  auf  eigene  Füsse  zu  stellen  und  Privatpraxis 
zu  treiben.  Hierzu  bot  sich  vor  30  und  mehr  Jahren  fast  nur  in  den 
grössten  Städten  geeignete  Gelegenheit  bei  Abmessung  von  Bauparzelle!}, 
Nivellirung  von  neuen  Strassen,  Kanalanlagen  und  dergl.  In  den  letzten 
Jahrzehnten  haben  Handel,  Gewerbe  und  Industrie  einen  früher  nie 
gekannten  Aufschwung  genommen,  und  der  Betrieb  der  Landwirtschaft 
ist  fortgesetzt  auf  bessere  Ausnutzung  des  Bodens  gerichtet  gewesen. 
Die  Regsamkeit  auf  diesen  Gebieten  wurde  die  Ursache,  dass  neue  Wege, 
Strassen  und  Eisenbahnen  angelegt  und  die  Ortserweiterung  mit  Bilds^ 
von  Fluchtlinienplänen  auch  auf  mittlere  Städte  und  auf  viele  in  far 
Nähe  von  Städten  und  Fabrikorten  belegene  ländliche  Ortschaften  erstreckt 
werden  musste,  um  zur  Aufnahme  der  durch  Zuzug  fortgesetzt  sich  stark 
vermehrenden  Einwohnerzahl  Bauterrain  zu  schaffen.  Wasser- Zu-  und 
Ableitungen  sind  sowohl  für  die  Ortschaften  als  für  das  Feld  nöthig 
geworden,  abgesehen  von  den  für  die  Zwecke  der  Landwirthscbaft 
ausserdem  in  Aufnahme  gekommenen  besondern  Meliorationsanlagen. 

In  Folge  aller  dieser  Unternehmungen,  zu  welchen  geometrische 
Vorarbeiten  beschafft  werden  mussten,  haben  die  Geschäfte  für  die 
Privatlandmesser  einen  ausserordentlichen  grossen  Umfang  angenommen 
Dieselben  können  daher  nicht  mehr,  wie  es  frtther  vielfach  geschehea 
ist,  von  den  im  Staatsdienst  und  bei  Oommunalverwaltungen  angestellten 
Landmessern  nebenbei  besorgt  werden.  Für  die  Privatlandmesser  ist 
daher  die  Gelegenheit  zur  Erlangung  einer  dauernden  und  einträglichen 
Praxis  grösser  geworden,  während  sich  die  Aussichten  auf  Anstellung 
im  Staatsdienst  in  Folge  der  immer  mehr  zunehmendeu  Zahl  von  Bewerbern 
ungünstiger  gestaltet  haben.  Dies  hat  nicht  allein  solche  Landmesser 
veranlasst,  sich  der  Privatpraxis  zuzuwenden,  die  auf  baldiges  Verdienen 
angewiesen  waren,  oder  die  aus  besonderen  Gründen  auf  ein  gutes 
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Fortkommen  im  Staatsdienst  nicht  rechnen  durften,  sondern  auch  manche 
andere  and  sehr  tüchtige  Landmesser  haben  sich  als  Gewerbetreibende 
niedergelassen.  Von  linternehmenden  Landmessern  sind  Vermessungs- 
bweauB  errichtet,  unter  welchen  es  solche  giebt,  wo  unter  Mitwirkung 
geprüfter  und  nicht  geprüfter  Gehülfen  alle  Arten  von  Vermessungs- 
arbeiten in  bester  Weise  ausgeführt  werden.  An  der  gewerblichen 
Thätigkeit  betheiligen  sich  jetzt  ausser  jüngeren  auch  mehrere  ältere 
Landmesser,  die  aus  dem  Staatsdienste  mit  Pension  ausgeschieden  sind, 
oder  Gründe  hatten,  diesen  Dienst  vorzeitig  aufzugeben.  Der  Geschäfts- 
kreis der  Privatlandmesser  würde  noch  ein  grösserer  sein,  wenn  nicht 
ftir  manche  Landtheilnngen  und  Grenzfeststellungen,  die  durch  die 
Katasterämter  dienstlich  zu  bearbeiten  sind,  so  mässige  Bezahlungssätze 
eingeführt  wären,  dass  ein  Landmesser,  der  kein  Gehalt  oder  anderes 
Einkommen  bezieht,  dabei  nicht  bestehen  kann.  Der  Privatmann  wendet 
sich  mit  Anträgen  auf  Fortschreibungsvermessungen  nur  in  Fällen,  welche 
grosse  Eile  haben,  oder  bei  werth vollen  Objecten,  wo  es  auf  die  grössere 
Ausgabe  nicht  ankommt,  oder  wo  sich  auch  nach  dem  staatlichen  Tarif 
hohe  Beträge  berechnen,  nicht  an  das  Katasteramt,  sondern  an  den 
Privatlandmesser,  der  bei  angemessener  Bezahlung  die  eilige  Arbeit  sofort 
oder  doch  in  kürzerer  Frist  ausführt,  als  der  Beamte  dies  zu  thun  im 
Stande  ist.  Der  Privatlandmesser  hat  bei  seinen  Arbeiten  die  Vorschriften 
des  Reglements  für  die  öffentlich  anzustellenden  Feldmesser  vom 
l  März  1871  und  der  abändernden  Bestimmungen  vom  26.  August  1885 
za  beachten,  ist  aber  an  die  hier  vorgeschriebenen  Bezahlungsätze  nur 
>q  soweit  gebunden,  als  es  sich  um  Arbeiten  handelt,  die  für  Staats- 
behörden  ausgeführt  werden.  Unbedingt  maassgebend  sind  für  den 
Privatlandmesser  die  §§  36  und  53  der  Gewerbeordnung  für  das  Deutsche 
Reich  vom  1.  Juli  1883,  welche  lauten: 

„Das  Gewerbe  der  Feldmesser  u.  8.  w.  dart  zwar  frei  betrieben 
werden,  es  bleiben  jedoch  die  verfassungsmässig  dazu  befugten  ßtaata- 
md  Communalbehörden  oder  Corporationen  auch  ferner  berechtigt, 
Personen,  welche  diese  Gewerbe  betreiben  wollen,  auf  die  Beobachtung 
der  bestehenden  Vorschriften  zu  beeidigen  und  öffentlich  anzustellen. 

Die  Befugniss  zu  solchem  Gewerbebetriebe  kann  entzogen  werden, 
*enn  aus  Handlungen  und  Unterlassungen  des  Inhabers  der  Mangel 
derjenigen  Eigenschaften,  welche  bei  der  Zulassung  zur  Beschäftigung 
»»eh  der  Vorschrift  des  Gesetzes  vorausgesetzt  werden  müssten,  klar 
erhellt.  Inwiefern  durch  die  Handlungen  und  Unterlassungen  eine  Strafe 
erwirkt  ist,  bleibt  der  richterlichen  Entscheidung  vorbehalten." 

Hierzu  hat  der  Herr  Finanzminister,  dessen  Disoiplin  die  nicht 
staatlich  angestellten  Landmesser  in  Preussen  seit  dem  Jahre  1888 
Verworfen  sind,  weitere  Anordnungen:  getroffen.  Unter  Anderem  soll 
<ier  Landmesser,  welcher  Privatpraxis  betreiben  will,  die  notwendigsten 
«fr   Vermessung,    Kartirung    und    Flächenberechnung  erforderlicheu 
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Instrumente  und  Geräthe  besitzen.  Ausserdem  muss  derjenige  Landmesser, 
welcher  die  Richtigkeit  seiner  Längenmesswerkzeuge  nicht  durch  das 
Aichamt  prüfen  läset,  im  Besitz  geaichter  Normalmaasse  und  derjenige, 
welcher  sich  mit  Nivellements  befasst,  im  Besitz  eines  geeigneten 
Nivellirinstrumentes  mit  Libelle  und  Fernrohr  sein. 

Ferner  hat  der  Landmesser  nach  §  12  bis  15  des  Reglements 
diejenigen  Thatsachen  und  Angaben,  welche  durch  die  Natur  des 
Auftrags  bedingt  werden,  durch  ausführliche  Verhandlungen  und  Er- 
läuterungen darzuthun. 

Er  hat  bei  seinen  Aufnahmen  FeldbUcher  zu  führen  und  diese  sowie  die 
sonstigen  Arbeitshefte  und  Tabellen  auch  während  der  Arbeit  vollständig 
geordnet  und  Übersichtlich  zu  halten. 

Die  bei  Ausführung  der  Geschäfte  aufgenommenen  Verhandlungen 
und  FeldbUcher,  die  bei  Aufträgen  für  Staatsbehörden  laut  §  47  an  diese 
abzuliefern  sind,  bleiben  in  der  Regel  in  den  Händen  des  Landmessers 
zurück.  Es  kann  aber  verlangt  werden,  dass  der  Landmesser  die  be- 
treffenden Schriftstücke  sowie  den  gesammten  bei  Ausführung  des 
Geschäfts  geführten  Schriftwechsel  in  geordneten  Heften  tibersichtlich 
aufbewahrt. 

Endlich  wird  verlangt,  dass  der  Landmesser  bei  der  Behörde  des 
Ortes,  an  welchem  er  sich  niederlassen  will,  seinen  Geschäftsbetrieb 
anmeldet.  Die  Beachtung  dieser  Vorschriften  lässt  der  Regierungs- 
Präsident  controliren  und  zu  diesem  Zweck  von  Zeit  zu  Zeit  durch  den 
Katasterinspector  des  Bezirks  eine  Revision  im  Geschäftszimmer  jedes 
Landmessers  vornehmen. 

Für  den  geprüften  Landmesser  gehört  wenig  dazu,  um  den  Betrieb 
zu  beginnen;  es  ist  nur  nöthig,  dass  er  Auftraggeber  findet.  Eine 
Revision  seiner  Arbeiten  wird  selten  und  nur  dann  vorgenommen,  wenn 
ein  Betheiligter  dies  beantragt,  was  aber  selten  geschieht,  weil  der 
Antragsteller  die  Kosten  tragen  muss,  in  dem  Falle,  dass  der  Revisor 
die  Arbeit  als  richtig  erklärt.  Nur  die  Fortschreibungsvermessungen, 
Schlnssvermes8ungeu  für  Staats-  oder  dem  Staate  zum  Betrieb  unterstellte 
Eisenbahnen  unterliegen  jedesmal  einer  Prüfung  der  Organe  der  Kataster- 
oder der  Eisenbahnverwaltung.  Die  Revision  anderer  Vermessungsarbeiten 
nach  den  Vorschriften  des  Feldmesser-Reglements  hat  in  der  Regel  nur 
auf  Antrag  einer  mitbetheiligten  Staatsbehörde  stattzufinden. 

Für  gut  geübte,  besonders  zuverlässige  und  gewissenhafte  Land- 
messer  bedarf  es  keiner  Revision  ihrer  Arbeiten.  Im  grossen  Ganzen 
aber  finden  sich  bei  manchen  Landmesserarbeiten  mehr  oder  weniger 
Ausstellungen  zu  machen,  die  beseitigt  werden  müssen.  Nicht  selten 
sind  die  Fälle,  wo  die  Arbeit  mangelhaft  und  nicht  genau  dem  Auftrage 
entsprechend  ausgeführt  ist,  oder  wo  Messungsfehler  untergelaufen  «od, 
die  man  unberücksichtigt  gelassen  hat,  um  nicht  eine  nochmalige  Zureise 
nach  dem  Orte  der  Vermessung  machen  zu  müssen.    Ferner  kommt  es 
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vor,  dass  Flächeninhalte  unrichtig  berechnet,  Vermarkungen  ohne  Anhörung 
und  Zustimmung  der  Grenznachbaren  bewirkt  sind. 

Der  Herr  Minister  hat  aas  bekannt  gewordenen  Fällen  dieser  Art 
Veranlassung  genommen,  anzuordnen,  dass  den  nicht  staatlichen  Behörden 
and  solchen  Privatpersonen,  die  öfters  in  der  Lage  sind,  grössere  Ver- 
messnngsarbeiten  in  Auftrag  zu  geben,  empfohlen  werde,  mit  dem  Land- 
messer ein  schriftliches  Abkommen  zu  treffen  Über  die  Art  und  Weise 
der  Ausführung  der  Arbeiten,  über  die  Zeitdauer,  Uber  die  zu  liefernden 
Karten  uud  Schriftstücke,  Uber  die  Prüfung  der  Arbeiten  und  Uber  die  dem 
Landmesser  zu  leistende  Zahlung.  Wo  es  nöthig  erscheint,  wegen  Aus- 
dehnung des  Bebauungs-  und  Fluchtlinien-Planes  eine  Neumessung  der  Orts- 
läge  und  ihrer  Umgebung  in's  Werk  zu  setzen,  soll  den  Gemeinden  die  Mit- 
hülfe der  Katasterverwaltung  und  ausserdem  ein  baarer  Zuschuss  zu 
den  Kosten  der  Vermessung  in  Aussicht  gestellt  werden.  Abkommen  der 
gedachten  Art  pflegen  schon  jetzt  faBt  immer  abgeschlossen  zu  werden 
Uber  die  Schlussvermessungen  von  neuen  Strassen  und  Eisenbahnen, 
die  für  staatliche  oder  fttr  private  Rechnung  auszuführen  sind.  Allgemein 
tu  befolgende  Vermessungsvorschriften  fttr  die  Privatarbeiten  der  Land- 
messer giebt  es  nicht.  Solche  gelten  nur  fttr  die  Arbeiten,  die  fur  die 
Zwecke  der  Generalcommissionen,  der  Eisenbahnbehörden  und  der 
Örnndsteuerverwaltung  oder  sonst  im  Staatsinteresse  vorzunehmen  sind. 
Bei  Privatarbeiten  bleibt  es  dem  Landmesser  überlassen,  nach  welchen 
Methoden  er  sich  richten  will.  Dies  ist  ein  grosser  Mangel,  dem  nur 
durch  Einführung  stricter  Vorschriften  abgeholten  werden  kann.  Damit 
ftr  Privatzwecke  ebenso  richtig  und  gut  gearbeitet  werde,  wie  es  bei 
staatlichen  Vermessungen  geschehen  muss,  ist  es  nöthig,  anzuordnen, 
dass  die  Landmesser  in  allen  Fällen  die  für  Vermessungen  der  letztern 
Art  geltenden  Vorschriften  zu  befolgen  haben.  Um  aber  den  Auftrag- 
geber in  den  8tand  zu  setzen,  sich  über  die  Vermessungsergebnisse  ki 
Kenntniss  zu  erhalten  und  etwa  abhanden  gekommene  Grenzmarken 
später  durch  einen  anderen  Landmesser  wiederherstellen  zu  lassen, 
müssen  ihm  die  Feldbücher  und  die  Messungsverhandlungen  ausgehändigt 
werden.  Dies  wird  öfter  unterlassen  und  auch  versäumt,  die  Feldbücher 
sauber  und  deutlich  zu  führen,  so  dass  ein  späterer  Gebrauch  derselben 
mit  grossen  Schwierigkeiten  verbunden  ist. 

Wie  steht  es  nun  mit  der  Bezahlung  der  Arbeiten?  Für  staatliche 
Arbeiten  gelten,  wenn  nichts  Anderes  vereinbart  ist,  die  Sätze  des  Feld- 
messer-Reglements. Dieselben  waren  bis  gegen  das  Ende  der  70er  Jahre 
weh  maassgebend  fttr  die  Landmesserarbeiten  im  Geschäftsbezirk  der 
Generalcommissionen.  Jetzt  beziehen  die  Landmesser  im  Dienst  dieser 
Behörden  kurze  Zeit  nach  ihrer  Annahme  fizirte  Diäten  und  nach  erfolgter 
Anstellung  feste  Gehaltsbeträge.  Die  Sätze  des  Feldmesser-Reglements 
haben  sich  schon  lange  als  unzulänglich  erwiesen  für  Landmesser,  die 
fccin  Gehalt  oder  anderes  Einkommen  beziehen.    Den  Landmessern  steht 


Digitized  by 


312  Gehrmann.  Verhältnisse  d.  nicht  staatl.  angest  Landmesser.  „  Zeitschrift  für 

1901. 

es  aber  frei,  sich  für  Arbeiten,  die  nicht  zu  ihren  Dienstgeschäften 
gehören  und  auch  nicht  für  staatliche  Rechnung  ausgeführt  werden, 
nach  Gutdünken  bezahlen  zu  lassen  oder  mit  dem  Auftraggeber  die 
Art  und  Höhe  der  Bezahlung  zu  vereinbaren.  Wenn  keine  solche 
Vereinbarung  stattgefunden  bat,  pflegt  die  Forderung  nicht  selten  als 
zu  hoch  angefochten  zu  werden,  was  nicht  zu  verwundern  ist,  da  es 
Fälle  giebt,  wo  ein  Mehrfaches  von  dem  beansprucht  wird,  was  nach 
sachkundigem  Urtheil  angemessen  erscheint.  Landmesser,  die  sich  einen 
bestimmten  Rundenkreis  erhalten  wollen,  hüten  sich  wohl,  übermässig 
hohe  Forderungen  zu  stellen.  Dagegen  lassen  sich  Beispiele  fiir  ganz 
maasslose  Forderungen  anführen,  die  von  dem  Auftraggeber  befriedigt 
sind,  um  die  Klage  vor  Gericht  zu  vermeiden.  Wo  in  Streitfällen  die 
Hülfe  des  Gerichts  angerufen  wurde,  ist  in  der  Regel  wenig  dabei 
herausgekommen;  denn  die  vom  Gericht  zugezogenen  Sachverständigen 
haben,  da  die  Sätze  des  Feldmesser-Reglements  ausser  Betracht  bleiben 
müssen,  keinen  bestimmten  Anhalt  zur  Beurtheilung  der  Forderung  und 
verstehen  sich  ungern  dazu,  Erklärungen  zu  Ungunsten  des  in  die  Klage 
verwickelten  Collegen  abzugeben.  In  der  Kegel  kommt,  ehe  das  Gericht 
entscheidet,  ein  Vergleich  zu  Stande.  Wo  aber  Entscheidung  getroffen 
ist,  hat  man  aus  Furcht  vor  den  Kosten  von  dem  Anrufen  der  höheren 
Instanz  gern  abgesehen.  Allerdings  ist  uns  auch  ein  Fall  bekannt,  der 
damit  endigte,  dass  dem  Landmesser  das  Patent  entzogen  werden  muBste 
wegen  mangelhafter  Arbeiten  und  ungebührlicher  Liquidationsansätze. 
In  einigen  leichteren  Fällen  dieser  Art  war  dem  schuldigen  Landmesser 
nur  eine  massige  Ordnungsstrafe  auferlegt  worden.  Den  Streitig! 
Uber  die  Bezahlung  Hesse  sich  u.  E.  sehr  wesentlich  vorbeugen, 
man  für  die  Landmesserarbeiten  neue,  den  Zeitverhältnissen  entspreche 
Bezahlungssätze  einfuhren  wollte,  bei  welchen  auch  der  Privatlandmi 
seine  Rechnung  findet  Für  die  Geschäfte  der  Aerzte,  Zahnärzte,  der 
Rechtsanwälte  u.  s.  w.  sind  bestimmte  Zahlungssätze  vorgeschrieben,  und 
für  die  Markscheider  giebt  es  eine  Tagegelder-  und  Gebührenordnung 
vom  12.  October  1894,  die  bei  allen  Arbeiten  der  Markscheider  maassgebend 
und  nur  für  die  dienstlichen  Arbeiten  der  etatsmässig  angestellten  Mark* 
scheider  nicht  anzuwenden  ist.  Die  Tagegeldereätze  stimmen  ziemlich 
mit  denjenigen  Sätzen  überein,  welche  im  Jahre  1886  vom  deutschen 
Landmesserverein  für  die  Laudmesserarbeiten  in  Vorschlag  gebracht 
worden  sind,  und  von  den  Gebührensätzen  für  Markscheiderarbeiten  sind 
einzelne  auch  geeignet  zur  Aufnahme  in  einen  Tarif  zur  Bezahlung  der 
Landmesserarbeiten.  Die  Markscheider  erhalten,  wenn  Tagegelder  zu 
zahlen  sind,  durchweg  15  Mk.  täglich.  Nach  dem  Feldmesser.Reglement 
dürfen  für  häusliche  Arbeiten  nur  8  Mk.,  für  Feldarbeiten  in  nicht 
weniger  als  2  km  Entfernung  vom  Wohnorte  12,/2Mk.  und  bzw.  14  Mk. 
täglich  liquidirt  werden. 

Bei  Einführung  eines  neuen  Tarini  mit  erhöhten  Bezahlungesätzen 
müsste   u.  E.    darauf   Rücksicht    genommen  werden,    dass    die  im 
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Staatsdienst  angestellten  Landmesser  Gehalt  and  Emolumente  beziehen 
und  für  sie  kein  Bedtlrfniss  vorliegt,  ihre  Betheiligung  an  Privatarbeiten 
dorch  Erhöhung  der  ihnen  zu  gewährenden  Bezahlung  mehr  als  nöthig 
zu  fördern.  Dies  kann  nur  vermieden  werden,  wenn  für  die  angestellten 
Landmesser  die  Bezahlung  nach  dem  Feldmesser-Reglement  maassgebend 
bleibt,  zugleich  aber  angeordnet  wird,  dass  dem  Auftraggeber  die 
Gebühren  nach  den  erhöhten  Sätzen  des  neuen  Tarifs  in  Rechnung 
gestellt  und  aller  Mehrbetrag  gegen  die  alten  Sätze  zur  Staatskasse 
vereinnahmt  werden.  Wenn  nach  Einführung  einer  solchen  Einrichtung 
ftir  die  Arbeit  die  Bezahlung  eines  Pauschquantums  vereinbart  werden 
soll,  wird  der  Ausgleich  in  der  Weise  erfolgen  müssen,  dass  je  nachdem 
es  eich  um  häusliche  oder  um  Feldarbeiten  handelt,  etwa  !/3  oder  !/6  der 
Summe  zu  Gunsten  des  Staates  in  Abzug  gebracht  werden  kann.  Ohne 
solchen  Abzug  würde  den  Privatlandmessern  durch  die  Kataster-Controleure 
eine  unliebsame  Concurrenz  bereitet  werden,  die  im  Interesse  der  Dienst- 
geschäfte dieser  Beamten  keine  Unterstützung  erfahren  darf.  Die 
angestellten  Landmesser  der  Generalcommissionen  dürfen  in  der  Regel 
keine  Privatarbeiten  übernehmen,  und  seitens  der  Kataster-Controleure 
soll  dies  auch  nur  soweit  geschehen,  als  es  für  Zwecke  der  Staats- 
verwaltung oder  deshalb  nöthig  erscheint,  weil  in  der  Nähe  kein 
geeigneter  Privatlandmesser  zu  haben  ist  und  dessen  Heranziehung  von 
auswärts  zu  einer  vielleicht  nur  unbedeutenden  Arbeit  unverhältnissmässig 
hohe  Kosten  verursachen  würde.  Wenn  sich  aber  am  Orte  des  Kataster- 
amts oder  in  dessen  Nähe  ein  Landmesser  niedergelassen  hat  und  die 
Fort8chreibung8- Vermessungen  sehr  umfangreich  sind,  so  dass  dem  Beamten 
keine  ausreichende  Zeit  bleibt  zur  Wahrnehmung  seiner  anderen  Geschäfte, 
m>  kann  es  nur  gewünscht  werden,  dass  ein  Theil  jener  Vermessungen 
durch  den  Privatlandmesser  bearbeitet  und  dadurch  dem  Beamten 
Erleichterung  verschafft  wird.  Voraussetzung  ist  allerdings,  dass  von 
dem  Privatlandmesser  gute  Arbeiten  geliefert  werden,  deren  Prüfung 
<iem  Kataster- Controleur  keine  grosse  Mühe  macht.  Mangelhafte  Arbeiten, 
die  er  wiederholt  zu  prüfen  und  selbst  zu  verbessern  hätte,  würden 
ihm  nichts  helfen  können. 

Kam  es  in  früheren  Jahren  vor,  dass  es  ausserordentlich  schwierig 
*ar,  für  eine  grössere  Landmesserarbeit,  die  ein  nahe  wohnender 
Kataater-Controleur  ablehnen  musste,  einen  Unternehmer  zu  finden,  so 
kann  man  jetzt  darauf  rechnen,  dass  sich  Bewerber  zu  solcher  Arbeit 
melden,  wenn  angemessene  Bezahlung  in  Aussicht  gestellt  wird.  Die  Zahl 
der  Privatpraxis  treibenden  Landmesser  beziffert  jetzt  sich  auf  weit  mehr 
als  300.  Darunter  sind  allerdings  mitgezählt  diejenigen  älteren  Personen, 
die  als  Pensionaire  aus  dem  Staatsdienst  ausgeschieden  sind  und  einzelne 
ihnen  zusagende  Arbeiten  Ubernehmen,  um  ihr  Einkommen  zu  verbessern. 
Im  Uebrigen  ist  die  Zahl  der  Privatlandmesser  noch  nicht  so  gross, 
taas  von  ihnen  alle  diejenigen  Vermessungen,  welche  nicht  zu  den 
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Dienstobliegenheiten  der  angestellten  Landmesser  gehören,  geschweige 
denn  von  den  Vermessungssachen  der  letzteren  Art  ein  grösserer  Theil 
bearbeitet  werden  könnte. 

Wir  dttrfen  wohl  hoffen,  dass  sich  je  einer  von  den  Collegen  in 
den  andern  deutschen  8taaten  dazu  versteht,  in  dieser  Zeitschrift  Mit- 
theilungen zu  machen  Uber  die  Verhältnisse  der  Privatlandmesser  in 
seinem  engern  Heimathsland. 

Vor  einigen  Jahren  glaubte  man  noch,  dass  der  Zugang  zur 
Landmesserlaufbahn  sich  zu  stark  vermehren  werde,  und  dass  es  für  den 
jungen  Nachwuchs  bald  an  Arbeit  und  Verdienst  fehlen  möchte.  Diese 
Be8orgniss  hat  sich  bis  jetzt  als  unzutreffend  erwiesen.  Sollte  aber  in 
den  nächsten  Jahren  wirklich  einmal  für  längere  Zeit  Mangel  an  Land- 
messerarbeit  entstehen,  so  bietet  sich  den  geprüften  Landmessern  Ge- 
legenheit zu  anderer  zweckmässiger  Thätigkeit  bei  den  bis  dahin  in 
grossem  Umfang  in  Angriff  genommenen  Neumessnngsarbeiten. 

October  1900.  Gehrmann. 


Privatgeometrie  in  Bayern. 

Wenn  ich  dem  am  Schlüsse  der  vorstehenden  Abhandlung  ge- 
äusserten Wunsche  des  Herrn  Collegen  Gehrmann  zunächst  bezüglich 
des  Königreichs  Bayern  gern  nachkomme,  so  glaube  ich  die  einschlägigen 
kurzen  Mittheilungen  an  die  fllr  das  Königreich  Preussen  gegebene 
Darstellung  um  so  mehr  unmittelbar  anschliessen  zu  mÜBsen,  als  gerade 
in  Bayern  die  einschlägigen  Verhältnisse  von  den  preussischen  vielleÄ 
am  weitesten  —  wenigstens  unter  den  grösseren  Bundesstaaten  — 
abstehen.  Man  kann  wohl  sagen,  dass  es  in  Bayern  „sogenannte11 
Privatgeometer  oder  Privatlandmesser  in  dem  Sinne  und  in  der  Lage, 
dass  sie  mit  den  preussischen  nicht  staatlich  angestellten  Landmessern 
gleichgestellt  werden  könnten,  überhaupt  nicht  giebt.  Und  so  wenig- 
ich  verkennen  möchte,  dass  auch  die  bayerische  Einrichtung  des 
Messungsdienstes  noch  gründlicher  Verbesserungen  fähig  und  dringend 
bedürftig  ist,  so  wenig  ich  mich  in  den  Verdacht  setzen  möchte,  dass 
ich  etwa  das  Hergebrachte  über  das  Bessere  stellen  möchte,  bloss  weil 
dass  Letztere  von  aussen  hergeholt  werden  müsste,  mit  anderen  Wortes, 
dass  ich  hier  als  bayrischer  Particularist  auftreten  möchte,  so  möchte 
ich  immerhin  der  Ueberzeugung  Ausdruck  verleihen,  dass  einer  mit  den 
wesentlichen  Grundlagen  der  bayerischen  Einrichtungen  übereinstimmenden 
Gestaltung  der  Dinge  die  Zukunft  nicht  allein  gehören  sollte,  sondern 
auch  sicher  einmal  fttr  ganz  Deutschland  gehören  wird.  — 

Um  von  der  Zeit  auszugehen,  da  die  allgemeine  Landesvermessung 
in  Bayern  begann  (1808),  so  gab  es  ja  damals  einen  reichen  Kram 
von  Privatfeldmessern.  Es  waren  das  —  vereinzelte  mit  entsprechender 
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Fachbildung  ausgerüstete  Geometer  und  Forstgeometer  ausgenommen  — 
vorwiegend  Baumeister,  Forstleute,  Lehrer  and  selbst  Pfarrer,  dann  auf 
dem  Lande  vorwiegend  Märker  (Feldgeschworene),  die  das  Vermessungs- 
geschäft als  Nebenberuf,  zum  Theil  auch  mehr  sportmässig  betrieben. 
Ihre  Tbätigkeit  hat  in  den  reichlich  zwei  Jahrzehnten,  während  welcher 

i  die  Entschlüsse  der  8taatsregierung  und  der  inzwischen  verfassungs- 
mässig gewordenen  Volksvertretung  Uber  die  Annahme  des  bayerischen 
Grundsteuersystems,  zeitweise  selbst  Uber  die  Fortsetzung  der  Landes- 
vermessung schwankend  waren,  manches  Unheil  für  die  Betheiligten 
angerichtet  und  soweit  diese  Tbätigkeit  überhaupt  für  das  neue 
Messungswerk  von  Einfluss  geworden,  manchen  Schaden  und  manche 
Lücke  in  dasselbe  von  Anfang  an  hineingetragen. 

Nachdem  im  Jahre  1828  das  sogenannte  Grundsteuer  •  Definitivum 
zum  Gesetz  erhoben  worden  und  so  die  (ursprünglich  mehr  auf  ein 
Grundbuch  gerichtete)  Katasteranlage  zur  gesetzlichen  Einrichtung  ge- 
worden war,  wurde  durch  die  Bezirksgeometer-Instruction  v.  J.  1834 

|  Vorsorge  getroffen,  dass  für  die  fertiggestellten  und  noch  fertigzustellenden 
Bezirke  jeweils  eigene  Landgeometer  (Bezirksgeometer)  staatlich  auf- 
gestellt wurden.  Dieselben  hatten  die  Verpflichtung,  dem  Staate  und 
den  Parteien  ihre  Dienste  zu  geometrischen  Arbeiten  jeder  Art  zu 
leihen,  wobei  Vermessungen  und  Ausfertigungen  für  die  Katasterführung 
ausschliesslich  ihnen  übertragen  werden  konnten.  Schon  mit  dieser 
Anordnung  war  der  privaten  Tbätigkeit  als  Geometer  die  Lebensader 
einigermaassen  unterbunden.    Und  wenn  mach  bei  dem  viel  zu  grossen 

j  Umfange  der  anfänglich  eingerichteten  Messungsbezirke  immer  noch 
Privat-  und  Amateur- Geometer  auch  nach  1834  in  Thätigkeit  blieben, 
so  hat  sich  doch  schon  von  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  ab 
immer  mehr  und  immer  bestimmter  das  Verhältniss  herausgebildet,  wie 

,  es  neuerlich  in  der  Verordnung  vom  4.  Juni  1892  und  der  zugehörigen 
Ministerialbekanntmachung  vom  9.  Juli  1892  seine  genaue  Umschreibung 
gefunden  hat.  Wesentlich  hat  zu  dieser  Entwicklung  der  Umstand  bei- 
getragen, dass  nivellitische  und  (von  Arrondirungen,  jetzt  Flur- 
bereinigungen abgesehen)  kulturtechnische  Arbeiten  immer  weniger  von 
den  Geometern  verlangt  wurden  —  entere,  weil  sie  von  staatlichen 
ind  städtischen  Bauverwaltungen  von  Anfang  an  durch  eigene  In- 
genieure und  Hülfearbeiter  und  aueh  für  Privatzwecke  durch  die  Civil- 
iogeoieure  besorgt  wurden,  letztere,  weil  sich  schon  ziemlich  frtth  die 
Anfange  eines  besonderen  kulturtechnischen  Dienstes  zu  entwickeln 
begannen,  Anfänge,  die  allerdings  erat  heute  aus  ihrem  embryonalen 
Zustande  zu  lebenskräftigerer  Gestaltung  weitergebildet  zu  werden  im 
Begriffe  stehen. 

Der  §  1  der  erwähnten  Verordnung  vom  4.  Juni  1892,  die 
Regelung  der  Dienst-  und  Gehalteverhältnisse  des  Geometerpersonals 
b«tr.  besagt: 
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Innerhalb  der  bestehenden  Messungsbezirke  wird  der  Messungs- 
dienst Behörden  Übertragen,  welche  die  Bezeichnung  „Messungsbehörde" 
fuhren. 

Die  Messungsbehörden  sind  den  Regierungsfinanzkammern  unterstellt 
und  verkehren  in  den  ihnen  zugewiesenen  Angelegenheiten  unmittelbar 
mit  den  hierbei  betheiligten  Verwaltungsbehörden,  Gerichten  und  Notaren. 

Dazu  ist  unter  Ziff.  2  der  sich  der  Verordnung  anschliessenden 

Ministerialbekanntmachung  vom  9.  Juli  1892  bestimmt: 

„Den  Messungsbehörden  obliegt  der  Vollzug  derjenigen  Dienet- 
geschäfte,  welche  innerhalb  der  Messungsbezirke  bisher  den  Bezirks 
geometern  tibertragen  waren,  nach  den  hierüber  erlassenen  Instructionen 
und  Vorschriften,  soweit  solche  nicht  durch  die  eingangs  erwähnte 
Verordnung  und  durch  gegenwärtige  Bekanntmachung  abgeändert  werden. 

Messungsgeschäfte  mit  der  Wirksamkeit  der  Umschreibung  der 
Ergebnisse  in  den  öffentlichen  Büchern  können  —  abgesehen  von  den 
nach  Gesetz,  Verordnung  oder  sonstiger  Bestimmung  den  Organen  der 
Flurbereinigungscommission,  des  Katasterbureau,  des  Eisenbahnmessungs- 
dienstes  und  einzelner  Städte  zugewiesenen  Obliegenheiten  —  nur  von 
den  Messuugsbehörden  vollzogen  werden. 

Jedoch  auch  sonstige,  auf  die  Katasterumschreibung  einen  un- 
mittelbaren Einfluss  nicht  äussernde  Messungsarbeiten  können  mit 
Anspruch  auf  öffentliche  Glaubwürdigkeit  nur  von  den  Messungsbehörden 
und  den  in  Folge  besonderer  Bestimmung  mit  gleicher  Befugniss  aus- 
gestatteten Organen  hergestellt  werden. u 

Durch  diese  Bestimmungen  ist  für  die  zuverlässige  und  einheitliche 
Erhaltung  des  Messungswerkes  dadurch  Vorsorge  getroffen,  dass  diese 
Aufgabe  prinzipiell  fUr  bestimmte  Bezirke  bestimmten  Behörden  übertragen 
ist,  an  welche  sich  die  Bevölkerung  dieses  Bezirkes  ausschliesslich  n 
wenden  hat,  die  aber  auch  —  und  zwar  nicht  nur,  weil  die  Vorsorge 
fttr  Erhaltung  des  Messungswerkes  als  staatliche  Aufgabe  betrachtet 
wird,  sondern  auch,  weil  bei  der  amtlichen  Thätigkeit  nicht  nur  die 
Interessen  eines  einzelnen  Auftraggebers,  sondern  die  mehrerer  Beteiligter 
mit  gleicher  Sorgfalt  zu  wahren  sind,  vom  Staate  selbst  aufgestellt  und 
beaufsichtigt  werden.  Man  könnte  ja  einwenden,  dass  die  in  jener 
Bestimmung  aufgezählten  Ausnahmen  so  zahlreiche  seien,  dass  damit 
das  Princip  selbst  von  Anfang  an  als  durchlöchert  oder  aufgehoben  zu 
betrachten  sei.  Dies  ist  indessen  nur  in  sehr  beschränktem  Maasse  der 
Fall.  Flurbereinigung  und  Katasterbureau  scheiden  in  der  vorwürfigen 
Richtung  überhaupt  aus,  weil  die  Aufgabe  ihrer  staatlich  angestellten 
Organe  darin  besteht,  aus  wirtschaftlichen  oder  rein  messungstechnischen 
Gründen  an  Stelle  des  bisherigen  ein  neues  Messungswerk  zu  erstellen, 
welches  sofort  nach  seiner  Vollendung  den  zuständigen  Messungsbehörden 
zur  Fortführung  an  Stelle  des  alten  übermittelt  wird.  Aehnlich  verhält 
es  sich  bezüglich  der  Eisenbahngeometer,  denen  für  die  ihnen  von  der 
Eisenbahnverwaltung  zugewiesene  Aufgabe  jedes  Mal  vom  Finanz- 
ministerium als  der  Spitze  der  Catasterverwaltung  ausdrücklich  die 
Befugnisse  eineß  Bezirksgeometers  Ubertragen  werden  und  die,  wenn  sie 
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auch  als  Eisenbahnbeamte  bezahlt  sind,  doch  als  Geometer  in  gleicher 
Weise  wie   die  Beamten   der   Messungsbehörde    verpflichtet  werden. 

I  Eine  Anordnung,  die  in  der  That  als  Durchbrechung  jenes  Prinzipes 
betrachtet  werden  könnte,  ist  allerdings  dadurch  gegeben,  dass  den  Beamten 
des  städtischen  Vermessungsamtes  zu  München  die  Befugniss  eingeräumt 
ist,  für  die  Grundstücke  der  Stadtgemeinde  Messungen  und  Ausfertigungen 
auch  in  solchen  Fällen  vorzunehmen  und  herzustellen,  welche  einer 
Umschreibung  in  den  öffentlichen  Büchern  bedürfen.  Die  städtischen, 
staatlich  geprüften  Messungsbeamten  sind  übrigens  bezüglich  der  Durch- 
fthrung  solcher  Geschäfte  und  bezüglich  der  Revision  und  Dienstes- 
aufsicht  an  Vorschriften  gebunden,  wonach  sie  dabei  eben  mehr  als  — 
zufällig  von  der  Gemeinde  und  nicht  vom  Staate  bezahlte  —  Organe 
der  Messungsbehörde  München  Stadt  oder  doch  der  Aufsichtsstellen  zu 

[  betrachten  sind.  Es  ist  auch  kaum  anzunehmen,  dass  die  für  München 
ausnahmsweise  eingeräumte  Befugniss  auf  weitere  Städte  ausgedehnt 
verden  sollte.  Es  glauben  sich  vielmehr  in  Fachkreisen  ziemlich  viele 
Leute  der  Hoffnung  hingeben  zu  können,  Stadtverwaltung  und  städtisches 

|  Verme88ung8amt  würden  vielleicht  selbst  einmal  zu  der  Ueberzeugung 
gelangen,  dass  die  Stellung  der  städtischen  Vermessungsbeamten  —  so, 

1  vie  in  Bayern  nun  einmal  die  Einrichtungen   des  Messungsdienstes 

i  liegen  —  eine  erheblich  bessere  wäre,  wenn  sie  die  fraglichen  Messungs- 

\  gesehäfte  nur  vorbereiten  würden,  bei  deren  urkundlichem  Vollzuge  aber 
aar  Beamte  und  Vertreter  der  Gemeinde,  als  der  einen  betheiligten 
Partei  zu  sein  und  nicht  zu  diesem  auch  wieder  Vertreter  und  Wahrer 
Ml  er  betheiligten  Interessen  zu  sein  hätten. 

Jedenfalls,  um  zu  dem  Ausgangspunkte,  nämlich  der  Frage  nach 
der  Gestaltung  des  privaten  Messungswesens   zurückzukehren,  dürfte 

.  durch  die  oben  angeführten  Bestimmungen  die  Thatsache  erwiesen  sein, 
dass  die  bayerische  Staatsregierung  nicht  beabsichtigen  kann,  ausser 

I  den  von  ihr  angestellten  oder  mit  einer  festbegrenzteu  Zuständigkeit 
ausgerüsteten  Beamten  noch  weitere  geprüfte  Geometer  für  freie  Berufs- 
ausübung mit  der  Wirkung  öffentlichen  Glaubens  im  Sinne  des  §  36  der 
Gewerbeordnung  zu  beeidigen.    Es  wäre  auch  nicht  abzusehen,  wie  sich 

;  im  Rahmen  der  bestehenden  Einrichtungen  für  eine  solche  Thätigkeit 
genügender  Raum  und  wirkliches  Bedürfniss  und  damit  für  einen  sich 
dieser  Thätigkeit  widmenden  geprüften  Fachmann  ein  standesgemässer 
Erwerb  finden  könnte.  Die  angehenden  Jünger  des  Faches  pflegen  dann 
auch,  wenn  sie  die  vorgeschriebene  Mittelschulbildung  erlangt  und  die 
technische  Hochschule  absolvirt  haben,  das  kleine  Opfer,  dass  ihnen  das 
mühselig  errungene  Diplom  als  Vermessungsingenieur  die  Berechtigung 
verleiht,  bayerischer  Geometer-Candid  at  zu  werden,  willig  zu  bringen 
und  sofort  in  die  zweijährige  Vorbereitungspraxis  einzutreten,  um  danach 
die  allen  obengenannten  Berufszweigen  gemeinsame  praktische  Prüfung 
for  den  bayerischen  Messungsdienst  abzulegen.     Noch  weniger  besteht 
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natürlich  Geneigtheit,  die  durch  erfolgreiche  Anlegung  der  letzteren 
Prüfung  erlangte  Anwartschaft  auf  Anstellung  gegen  das  Erstreben  einer 
so  wenig  Aussicht  bietenden  selbständigen  Privatthätigkeit  aufzugeben. 
Die  geprüften  Geometer  setzen  daher  durchweg  ihre  Praxis  bei  Messungs- 
behörden oder  anderen  staatlichen  Stellen  vorschriftsgemäss  fort,  oder 
sicheren  sich  für  etwaige  anderweitige  Verwendung,  wie  z.  B.  die  Function 
als  Assistent  an  der  technischen  Hochschule,  die  Anrechnung  als  Praxis 
im  Sinne  der  Vorschriften. 

Diese  Zustände  also  bringen  es  mit  sich,  dass  für  Bayern  von  den 
Verhältnissen  der  eine  selbstständige  freie  Praxis  ausübenden  geprüften 
Geometer  oder  Landmesser  überhaupt  nicht  die  Rede  sein  kann.  (Be- 
kanntlich hei8st  in  Süddeutschland  der  vollgebildete  und  geprüfte 
Fachmann  Geometer  und  folglich  nennt  sich  der  ungeprüfte  Gewerbe- 
treibende Feld  oder  Landmesser,  während  das  Verhältniss  in  Nord- 
deutschland gerade  umgekehrt  ist.) 

Es  giebt  ja  auch  in  Bayern  noch  immer  einzelne  Gewerbetreibende 
in  Me8sung8gescbä<ten,  die  aber  Niemand,  der  die  Verhältnisse  auch  nur 
oberflächlich  kennt,  den  preussischen  gewerbetreibenden  vereideten  Land- 
messern an  die  Rockschösse  würde  hängen  wollen.  Es  sind  das  —  ab- 
gesehen von  den  Herrn  Feldgeschworenen,  denen  hoffentlich  die  neuen 
Vollzugsvorschriften  zum  Abmarkungsgesetz  das  Handwerk  einigermaassen 
legen  werden,  frühere  Hülfsarbeiter  der  Messungsbehörden  (Zeichner  oder 
Kettenzieher),  welche  ihr  Dasein  meist  von  der  Unkenntniss  der  Land- 
bevölkerung Uber  die  Zuständigkeitsverhältnisse  —  mühselig  and 
glücklicherweise  sehr  vereinzelt  —  zu  fristen  gezwungen  sind.  Sie  stehen 
meist  noch  tief  unter  den  vielbeklagten  preussischen  Verraessungsbureaus 
der  gewerbetreibenden  nichtgeprüften  Messungsbeflissenen.  Es  wäre, 
wie  ja  bei  Erörterung  der  Gewerbeordnung  schon  vielfach  betont  würde, 
dringend  zu  wünschen,  dass  die  Verwaltungsstellen  sich  Uberzeugen 
möchten,  wie  die  Betheiligten  bei  all  en  geometrischen  Arbeitsergebnissen 
auf  Glaubwürdigkeit  angewiesen  sind,  dass  aber  eine  nichtöffentliche 
Glaubwürdigkeit  eben  doch  ein  Unding  ist. 

Um  nochmals  auf  die  bayerische  Diensteseinrichtung  zurückzukommen, 
so  ist  zweifellos,  dass  bei  derselben  in  Rücksicht  auf  den  Zuständigkeits- 
zwang das  Publikum  um  so  erhöhteren  Anspruch  auf  entsprechende 
Vorsorge  für  die  Ausbildung  und  die  genügende  Bereitstellung  des 
Personals  zu  erheben  berechtigt  ist.  Es  wird  anerkannt  werden  müssen, 
dass  in  diesem  Punkte  die  Maassregelu  der  Regierung  auf  der  Höhe  der 
Zeit  zu  stehen  bestrebt  waren.  Es  steht  daher  zu  hoffen,  dass  den 
auf  Verlängerung  des  Hochschulstudiums  und  auf  Ausbau  der  Einrichtung 
der  Messungsbehörden  durch  Zutheilung  von  Nebenbeamten  und  niederem 
II  Ulfspersonal  von  Amtswegen  (unter  Verstaatlichung  der  Messungs- 
Uhren)    gerichteten   Forderungen    des   heutigen  Tages  gleichfalls 
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Rechnung  getragen  werde,  zumal  dies  durch  die  Bestimmungen  von 
1892  schon  einigermaassen  in  Aussicht  gestellt  ist. 

Aber  auch  in  Preussen  scheinen  mir  doch  die  Vorgänge  der  letzten 
Zeit,  z.  B.  die  Aufstellung  von  Katast erlandmessern,  auf  ein  allmähliches 
Aufsaugen  der  selbständigen  vereideten  Landmesser  hinzutreiben.  Es 
mag  das  den  betroffenen  Collegen  bedrohlich  oder  doch  für  ihren 
Selbständigkeitstrieb  unbequem  erscheinen  ;  andererseits  wird  aber  auf  die 
Dauer  doch  auch  in  diesen  Kreisen  kaum  verkannt  werden  können, 
das8  nur  bei  vollständiger  Eingliederung  in  den  staatlichen  Messungs- 
dienst  die  immer  weitergreifende  aufsichtliche  Einmischung  in  den 
Geschäftsbetrieb  durch  Sicherstellung  einer  entsprechenden  Entlohnung 
ausgeglichen  werden  wird. 

München  im  Mai  1901.  ,  Steppes. 
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Seit  dem  1.  Januar  1901  sind  alle  mit  Reaumur- Scalen  versehenen 
Thermometer  nach  §  7  Absatz  5  der  PrUfangsbestimmungen  für  Thermo- 
meter vom  28.  Januar  1898  (Centraiblatt  für  das  Deutsche  Reich  S.  76) 
von  der  amtlichen  Prüfung  ausgeschlossen.  Um  den  Zweck  dieser  Be- 
stimmung —  die  Reaumur- Thermometer  allmählich  aus  dem  Verkehr 
verschwinden  zu  lassen  und  so  eine  einheitliche  Bezeichnung  und 
Zählung  für  Wärmebestimmungen  herbeizuführen  —  hat  die  Physikalisch- 
Technische  Reichsanstalt  in  Anregung  gebracht,  dass  im  Verwaltungs- 
wege auf  Einführung  der  hunderttheiligen  Thermometer  an  Stelle  der 
Thermometer  nach  Re'aumur  hingewirkt  werden  und  im  amtlichen  Ver- 
kehr nur  die  hunderttheilige  Zählung,  wie  auch  für  öffentliche  Zwecke 
nur  solche  Thermometer  angewendet  werden  dürfen,  welche  aus- 
schliesslich die  hunderttheilige  Scala  tragen. 

Die  bayerischen  Centralstellen  haben  denn  auch  dieser  Anregung 
durch  den  Erlass  entsprechender  Anordnungen  an  die  unterstellten  Aemter 
alsbald  stattgegeben. 

Wie  schade,  dass  die  Physikalisch- Technische  Reichsanstalt  mit  den 
Grundstücksflächen  leider  in  keiner  Richtung  befasst  ist.  Sie  würde 
sonst  gewiss  gelegentlich  einmal  auch  Anregung  dahin  geben,  dass 
wenigstens  im  amtlichen  Verkehr  und  in  den  öffentlichen  Büchern  aus- 
schliesslich jene  Flächenmaasse  gebraucht  werden  möchten,  welche 
die  Maas8-  und  Gewichtsordnung  für  den  Norddeutschen  Bund  vom 
17.  August  1868  vorschreibt.  Die  letztere  ist  für  Bayern  durch  Reichs- 
gesetz von  26.  November  1871  mit  der  Maassgabe  in  Wirksamkeit  ge- 
beten, dass  (§  2  des  Gesetzes)  die  in  Bayern  bestehenden  Feidmaasse 
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noch  bis  zum  1.  Januar  1878  „in  Geltung  bleiben tf  konnten.  Solange 
aber  neben  den  neuen  auch  die  alten  Flächenmaasse  in  den  Katastern 
und  damit  vielfach  auch  in  Urkunden  und  amtlichen  Ausschreibungen 
noch  fortgebraucht  werden,  besteht  auch  keine  Aussicht,  dass  dienenen 
Flächenmaasse  sich  im  Volke  wirklich  einbürgern  und  im  bürgerlichen 
Verkehr  zum  ausschliesslichen  Gebrauche  gelangen  werden. 


In  anderen  deutschen  Bundesstaaten  liegen  diese  Verhältnisse 
Wissens  nicht  anders. 

Wenn  die  durch  die  Grundsteuer- Verfassung  verschiedener  deutscher 
Bundesstaaten  bedingte  Unbequemlichkeit,  dass  für  die  Berechnung  der 
Steuerquoten  aus  den  neuen  Flächen  Nebenbehelfe  —  Tabellen  tor 
Flächenmaassumwandlung  oder  zur  unmittelbaren  Entnahme  der  Steuer- 
verhältnisszahlen  —  von  den  amtlich  damit  befassten  Personen  gebraucht 
werden  müssen,  keinen  genügenden  Grund  abgegeben  hat,  um  die 
gesetzliche  Einführung  des  Met  er  flächen  maasses  zu  unterlassen,  so  sollte 
sie  doch  auch  keinen  Vorwand  abgeben,  als  ob  dem  seit  fast  einen 
Menschenalter  bestehenden  Gesetze  nicht  auch  wirklich  zum  praktischen 
Vollzuge  verholfen  werden  könnte.  Dieser  Vollzug  kann  aber  nur  dadurch 
gesichert  werden,  dass  die  alten  Maasse,  wenn  sie  selbst  ans  dem 
internen  amtlichen  Gebrauche  nicht  völlig  auszuschliessen  sind,  so  doch 
aus  dem  amtlichen  Verkehr  unbedingt  entfernt  werden. 

Sollte  bezüglich  des  Gebrauchs  der  Flächenmaasse  die  Normal 
Aichung8-0ommi88ion  nicht  einmal  eine  ähnliche  Anregung  geben  köflßea, 
wie  sie  bezüglich  der  Wärmemaasse  seitens  der  Physikalisch-Technisch 
Reiclisanstalt  erfolgt  ist?  Steppes. 


Vereinsangelegenheiten. 


Kassenbericht  der  Unterstützungskasse  für  deutsche 

messer  für  das  Jahr  1900. 

* 

Die  Anzahl  der  Mitglieder  am  Schlüsse  des  Jahres  1900  betrug  210. 
1.  Die  Einnahmen: 

a.  Beitrag  eines  ungenannten  Wohlthäters   200  Mk.  —  Pfc 

b.  Beiträge  des  Deutschen  Geometer- Vereins  . .  125    „   —  t 

c.  Mitgliedsbeiträge  pro  1900    612    „   50  , 

d.  Rückständige  Beiträge  .   9    „   -  , 

e.  Ausser  gewöhnliche  Beiträge  von 

einem  Landmesser  in  Posen    20   „   —  » 
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einem  Mitglied  in  Kattowitz   20  Mk.  —  Pfg. 


einem  Kegelclub  in  Stettin  

•  ...... 

20  „ 

n 

42 

V 

6  n 

8 

Zusammen    1028  Mk.  —  Pfg. 


2.  Die  Ausgaben: 

A.  Kanzleispesen,  Porto,  Drucksachen  etc   36  Mk.  83  Pfg. 

B.  Unterstützungen: 

a.  Prämien  einer  Lebensversicherung   164    „  35  „ 

b.  für  eine  Landmesserswittwe   100    „  —  n 

c.  desgl   60    „  —  „ 

d.  für  einen  bedürftigen  Landmesser   20    n  —  „ 

e.  Zinsen  für  ein  aufgenommenes  Policen-  Darlehen 

eines  Landmessers   90    „  —  „ 

Aasgaben  zusammen   471  Mk.  18  Pfg 

Einnahmen  zusammen   1028    „  —  „ 

Mehreinnahme   556  Mk.  82  Pfg. 

Das  bis  Ende  1899  angesammelte  Stammcapital 

beträgt   428    n  72  „ 

Auf  das  Jahr  1900  tiberschriebenes  Capitol   368    „  22  „ 

6esammtbe8tand  der  Unterstützungskasse  am  Ende 

Jabres  1900    1353  Mk.  76  Pfg. 


Derselbe  setzt  sich  zusammen  aus  dem 
Stammcapital  und  dem  auf  das  Jahr  1901  zu  Unter- 
8tützung8zwecken  zu  tiberschreibenden  Capital. 

I.  Das  Stammcapital  bis  Ende  1899  betrug. . .     428    „    72  „ 
Hierzu  20°|0  der  Einnahmen  im  Jahre  1900  = 
1028  .  20 


100 


205    „  60 


Mithin  Stammcapital  Ende  1900   634  Mk.  32  Pfg. 

II.  Das  zu  Unterstutzungen  auf  das  Jahr  1901 
zu  tiberschreibende  Capital  =  80  °/0  der  Ein- 
nahmen -f  tiberschriebenes  Capital  aus  dem 
Jahre  1899  vermindert  um  die  Ausgaben  = 

1028 . 80 


100 


4-  368,22  —  471,18  =   719    „  44 


Summe  =  Gesammtbestand  1353  Mk.  76  Pfg. 
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Bemerkung:  a.  Von  der  zu  Unterstiitzungszwecken  auf  das  Jahr  1901 

Uberschriebenen  Summe  von  719  Mk.  44  Pfg.  sind  bis 
zum  10.  April  1901  500  Mk.  verausgabt  worden, 
b.  Die  Anzahl  der  Mitglieder  betrug  bis  mm  10.  April  280. 

Breslau,  den  10.  April  1901. 

Berger,  Kassenführer. 


Indem  wir  vorstehend  den  Kassenbericht  pro  1900  veröffentlichen, 
ersuchen  wir,  die  Beiträge  pro   1901   nunmehr  schleunigst  bis  zum 
5.  Mai  an  den KassenfUhrer,  Herrn  Gollegen  Berger,  Breslau,  Höfchen 
Strasse  80,  einzusenden.  Nach  dem  5.  Mai  erfolgt  die  Einziehung  durch 
Postnachnahme. 

Gleichzeitig  theilen  wir  mit,  dass  zum  Zwecke  der  Eintragung 
unserer  Kasse  als  Verein  in  das  gerichtliche  Vereinsregister  zur  Zeit 
Entwürfe  zu  neuen  Satzungen  und  zu  einer  Geschäftsordnung  aas- 
gearbeitet werden,  Uber  die  wir  später  berichten  werden. 

*  ■  ■ 

Breslau,  den  20.  April  1901. 

Der  Vorstand 

der  Unterstütznngskasse  für  deutsche  Landmesser  etc. 

Fuchs. 


In  der  am  5.  Mai  1901  stattgehabten  58.  ordentlichen  Hauptver- 
versammlung des  Vereins  praktischer  Geometer  im  Königreich 
Sachsen  wurden  in  die  Vorstand schaft  gewählt:  Als  Vorsitzender :  Herr 
verptl.  Geometer  Ue  be  rail  zu  Dresden  A,  Moritzstrasse  15,  als  Schrift- 
führer: HerrKgl.  Venn. -Ingenieur  Wink ler  zu  Dresden  N.,  Finanzmini- 
sterium, als  Kassirer:  Herr  Kgl.  Verm.-Ingenieur  a.  D.  Ha  rig  zu 
liadebeul  bei  Dresden. 


Personalnachrichten. 


Der  Schriftleitung  obliegt  die  traurige  Pflicht,  von  dem  Ableben 
ihres  langjährigen  Mitarbeiters,  Herrn  Vermessungsinspector  8t  ei  ff  in 
Stuttgart  Kenntniss  zu  geben.  Einen  Nachruf  aus  berufener  Feder 
werden  wir  in  nächster  Nummer  zum  Abdruck  bringen. 
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Königreich  Preussen.*)  Dem  Gebeimen  Regierungsrath  Professor 
Dr.  Wilhelm  Seibt,  Vorsteher  des  Bureaus  für  die  Hauptnivellements 
und  Wasseretandsbeobachtungen  im  Ministerium  der  Öffentlichen  Arbeiten, 
wurde  das  Ritterkreuz  I.  Klasse  des  Herzoglich  Braunschweigischen 
Ordens  Heinrichs  des  Löwen  verliehen. 

Zum  K.  L.  lb  sind  ernannt  die  Landmesser :  Bensing  (Wiesbaden), 
Codhi u 8  (Königeberg),  Emmerich  (Coblenz),  Hllbner  (Gumbinnen), 
Käufer  (Minden),  Rademacher  und  (Otto)  8chmidt  in  Wiesbaden. 

Zum  K.L.  Ia  die  bisherigen  K.  L.  Ib :  Sehmillen  (Trier),  Fiebel. 
kornin  Breslau,  Reiser  (Trier),  Mocrels  in  Hildesheim,  Raczek  in 
Liegnitz,  Schatz  in  Cassel,  Schulz  (Adalbert)  in  Königsberg,  Simons 
in  Cassel. 

Zum  Kataste rc o n troleur  die  bisherigen  K.  L.  Ia:  Argo 
(Diracbau),  Dissel  (Stendal  II),  Faulenbach  (Lullenschin),  Grein 
(Eitorf),  Hartleb  in  (Neuenburg),  Krome  (Lüchow),  Pfeifer  (Grimmen), 
Schieferdecker  (Bartenstein),  Trautmann  (Putzig). 

Zum  Kataster-Secretair  der  bisherige  K.  L.  Ia:  Gröger  in 
Gumbinnen  sowie  die  bisherigen  K.  C,  St.  I.  Friedrich(Duderstadt)inTrier 
Altmann  von  Grimmen  nach  Schleswig,  St  ras  s  bürg  er  von  Angerburg 
nach  Bromberg,  St.  I.  Frie  der  ich  von  Meseritz  nach  Posen. 

Zum  Kataster-Inspector :  Der  bisherige  K.  C.  St.  I.  Deiters 
von  Siegen  nach  Bromberg. 

Pensionirt  sind;  St.  I.Schmidt  in  Lichtenberg  zum  1,7.1901 
und  Rechn.  Rath  Nalbach  in  Trier  zum  1.7.1901. 

Gestorben  sind:  St.  I.  Hoosmann  in  Alienstein  19.  3.  1901 
und  K.  C.  Kräh  ahn  in  Labes  15.4.  1901. 

Versetzt  sind:  St.  R.  Migula  von  Bromberg  nach  Liegnitz,  die 
K.C.  Frommholz  von  Lüneburg  nach  Uckermünde,  St. I.  E n d e m a n  n  von 
Uchow  nach  Duderstadt,  Günther  von  Lullenschin  nach  Zempelburg, 
Mttllsr  von  Gumbinnen  nach  Angerburg,  8chneider  von  Uckermünde 
nach  Stettin  III,  Lüder  von  Bromberg  nach  Herzberg,  Hillert  von 
Putzig  nach  Beskow,  Oberdörfer  von  Eitorf  nach  Aachen I,  Reiffen 
*on  Dirschau  nach  Minden  II,  Toepel  von  Beskow  nach  Lichtenberg, 
Lehwald  von  Bartenstein  nach  Alienstein,  Hermann  von  Schmiede 
to*  nach  Lüneburg.    Alle  zum  1.  Juli  1901. 

Königreich  Bayern.  Ernannt:  Messungsassistent  Hit  sc  hier 
Pfalz)  zum  Bezirksgeometer  II.  Kl.  und  Vorstand  der  Messungsbehörde 
Schwandorf;  der  Vorstand  der  Messungsbehörde  Krumbach,  B.-G.  II.  Kl. 
6eorg  Humm,  zum  Bezirksgeometer  I.  Kl. 

*)  Abkürzungen :  K.  L.  =  Katasterlandmesser,  K.  C.  =  Katastercontroleur, 
81  I.  =  Steuerinspector,  St.  R.  =  Steuerrath. 
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Brief-  und  Fragekasten. 


Im  Jahrgang  1886  d.  Zeitschrift,  S.  392/95,  ist  in  einem  Artikel 
Uber  Nivellementsbolzen  und  Schutz  derselben  gegenRost 
unter  Anderem  ein  von  dem  Chemiker  Busse  in  Linden  hergestelltes 
Rostschutzmittel  (überoxydirte  Lino  lein  säure)  als  gut  und  billig  empfohlen. 
Sollte  nun  in  der  Zwischenzeit  der  eine  oder  andere  Leser  dieser  Zeit- 
schrift über  dieses  Schutzmittel  weitere  praktische  Erfahrungen  gesammelt 
oder  ein  anderes,  demselben  Zwecke  dienendes  Mittel  erprobt  nnd  be- 
währt gefunden  haben,  so  wird  nm  nähere  Mittheilung  hierüber  gebeten. 

H. 

(Meistens  werden  jetzt  verzinkte  Eisenbolzen  angewendet,  die 
dann  keines  Rostschutzmittels  mehr  bedürfen.)  Steppes. 


Neue  Schriften  über  Vermessungswesen. 


Schinschky,  G.y  Festungsbauwart.  Anleitung  zur  Anfertigung  und  Ver- 
vielfältigung von  Zeichnungen,  vornehmlich  für  technische  Zwecke. 
Liebenwerda,  R.  Reiss.    Preis  1,50  Mk. 

» 

Bureau  für  die  Hauptnivellements  und  Wasserstandsbeobachtungen  im 
Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten.  Nivellitische  Rechentafel 
Berlin  1901,  P.  Stankiewicz'  Buchdruckerei. 

Centraibureau  der  internationalen  Erdmessung.  (Neue  Folge  der  Ver 
öffentlichungen  Nr.  3.)  Bericht  über  die  Thätigkeit  des  Central- 
bureaus  der  internationalen  Erdmessung  im  Jahre  1900,  nebst  dem 
Arbeitsplan  für  1901.    Berlin  1901,  Stankiewicz'  Buchdruckerei. 

Veröffentlichung  des  Königl.  Preusischen  Geodätischen  Instituts.  (Neue 
Folge  Nr.  5.)  Astronomisch  geodätische  Arbeiten  I.  Ordnung. 
Bestimmung  der  Längendifferenz  Potsdam-Bukarest  im  Jahre  1900. 
Berlin  1901.  Stankiewicz'  Buchdruckerei. 


Inhalt 

Grössere  Mittheilungen:  Das  Längenmessen  vor  100  Jahren,  von  Wellisch.- 
Das  indische  Erdbeben  vom  12.  Juni  1897,  von  Hammer.  —  Theilung  eines 
Grundstückes  mit  veränderlichem  Werth  der  Flächeneinheit,  von  Wilcke.  —  Die 
Verhältnisse  der  nicht  staatlich  angestellten  (sogenannten  Privat  )  Landmesser  in 
Preussen,  von  Gehrmann.  —  Privatgeometrie  in  Bayern,  von  Steppes.  - 
Wärmegrade  und  Grundstücksflächen,  von  Steppes.  —  Vereinsangelegen heilen.  - 
Personalnachrichten.  -  Brief-  und  Fragekasten.  -  Neue  Schriften  Ober  Vermessungswesen 

Verlag  von  Konrad  Wlttwer,  Stuttgart.  -  Druck  von  Gebrüder  Jilneck«  In  Hannover. 
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Herausgegeben  von 

Dr.  C  Reiübertx,     Qnd        £.  Steppes, 

Professor  in  Hannover.  Obergteuerrath  In  München. 


1901.  Heft  13.  Band  XXX. 

t  Juli. 


Der  Abdrnck  von  Original-Artikeln  ohne  vorher  eingeholte  Er- 
laubniss  der  Schriftleitnng  ist  untersagt. 


Tafelberichtigungen. 

Gelegentlich  des  Durchblätter ns  eines  mir  im  verflossenen  Jahre 
zugegangenen  Exemplaree  der  siebenstelligen  numerischen  Sinus-  und 
Coainus-Tafeln  von  Professor  Dr.  W.  Jordan  fiel  mir  sofort  Folgendes  auf: 

Es  muss  in  diesen  Tafeln  auf  Seite  1  für  cos  der  Winkel  von 
O  OO'OO"  bis  einschliesslich  0°  Ol' 00"  heissen: 

1,000000  0  statt  0,100000  0.  . 
Fernerhin  sind  die  Tafeln  auf  der  letzten  Seite  durch  HinzufUgung  des 
FnDctioiwwerthes 

sin  45°  =  cos  45°  =0,707  106  8 
and  durch  Weiterfuhrung  der  Differenzreihen  zum  Abschluss  zu  bringen. 

Bei  Entdeckung  dieser  Versehen  erinnerte  ich  mich  des  im  Jahre 
1896  mit  Professor  Jordan  über  das  Rechnen  mittelst  Maschine  und  die 
von  mir  besorgte  Anfertigung  numerisch-trigonometrischer  Hülfstafeln 
brieflich  unterhaltenen  Meinungsaustausches,  zu  dem  die  erstmalige 
Erwähnung  meiner  Tafeln  in  dieser  Zeitschrift  auf  8eite  271  des  Jahr- 
ganges 1896  die  Veranlassung  gegeben  hatte.  Durch  diesen  Briefwechsel, 
namentlich  durch  Uebersendung  zuerst  eines  Formulars  und  späterhin 
eines  Probedrucks,  erhielt  ich  von  der  damals  im  Gang  befindlichen 
Bearbeitung  der  oben  erwähnten  Jordanischen  Tafeln  genaue  Kenntniss, 
ausserdem  erfuhr  ich,  dass  bei  dieser  Arbeit  die  auf  Seite  412  des 
Jahrganges  1892  dieser  Zeitschrift  von  C.  A.  Rühs  in  Pietersburg 
genannten:  .Tables*)  containing  the  natural  sines  and  cosines  to  seven 

*)  Es  ist  dies  der  von  Professor  Jordan  auf  Seite  IV  des  Vorworts  zu  seinen 
numerischen  Tafeln  angedeutete,  aber  nicht  näher  bezeichnete  Auszug.  Die 
Jurisch-Tables  sind  erschienen  im  Verlage  von  Michaelis  &  Braun,  Gape  Town, 
19  Longstreet,  gedruckt  sind  dieselben  bei  Breitkopf  &  Härtel  in  Leipzig.  Preis 
der  Tafeln  22,50  Mk. 

Zeitschrift  für  Vermessungswesen  1901.  Heft  18.  26 
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Sossna.  Tafelberichtigungen. 


Zeitschrift  für 
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decimal  figures  of  all  angles  between  0°  and  9ÖÖ  to  every  10  seconds 
etc.  by  0.  L.  II.  Max  Jurisch**),  Examiner  of  diagrams,  Cape  Oolony.tt 
Berücksichtigung  fanden.  Nachdem  mir  Letzteres  mitgetheilt  worden  war, 
beeilte  ich  mich,  Professor  Jordan  von  einer  Reihe  von  Druckfehlern  in 
Kenntniss  zu  setzen,  die  mir  in  der  englischen  Tafel  bei  Verwendung 
derselben  bei  meinen  Tafelbearbeitungen,  namentlich  bei  der  Berechnung 
einer  von  10  zu  10  Secunden  fortschreitenden  Httlfstafel  für  die  nume- 
rischen Werthe  der  Function: 

Z,  =  206  265  sin  cp,  cos  cp,  =  103 132,4  sin  2  <?>, 

aufgefallen  waren.  Professor  Jordan  erwiderte  darauf  nach  einiger  Zeit, 
dass  sein  Hülfsrechner  auch  noch  manchen  anderen  Druckfehler  in  den 
englischen  Tafeln  gefunden  habe,  und  verwies  auf  zwei  von  mir  nicht 
angegebene  fehlerhafte  Stellen,  von  denen  die  eine  mir  schon  bekannt, 
aber  in  meinem  Verzeichniss  versehentlich  nicht  angeführt  worden  war. 
Unter  Zuhülfenahme  meines  von  Professor  Jordan  mir  wieder  zurück- 
gesandten Druckfehlerverzeichnisses  konnte  ich  des  Weiteren  vor  nicht 
langer  Zeit  feststellen,  dass  derselbe  alle  die  darin  nachgewiesenen 
Fehler  in  seiner  neuen  Tafel  vermieden  hatte,  dass  aber  drei  andere, 
von  denen  ich  erst  in  späterer  Zeit  Kenntniss  erhalten  hatte,  von  ihm 
unbemerkt  geblieben  waren.    Es  sind  dies  die  nachstehend  verzeichneten: 


Lfd. 
Nr. 

Function: 

Richtiger 
Werth: 

Falscher 
Werth: 

Bemerkungen: 

sin 

6° 

00" 

0,1186928 

0,118692  9 

Ebenfalls  falsch  bei:  RhetiJ 
cus,  Pitiscus  und  JurischJ 

cos 

8 

32 

50 

0,988893  7 

0,988892  7 

desgl. 

cos 

9 

48 

40 

0,985  374  9 

0,985  374  8 

desgl.  || 

Die  Kenntniss  von  dem  Vorhandensein  des  unter  1)  angeführten 
Druckfehlers  in  den  Jurisch'schen  Tafeln  verdanke  ich  einer  persönlichen 
Mittheilung  des  Herausgebers  dieses  Werkes. 

Nachstehend  gebe  ich  nun  die  mir  bekannten  Druckfehler  der 
englischen  Tafel,  die  ja  auch  in  Deutschland  seit  deren  Erscheinen  im 
Jahre  1884  eine  nicht  unbeträchtliche  Verbreitung  gefunden  zu  haben 
scheint,  in  der  Annahme  bekannt,  dass  damit  den  Besitzern  dieser 
Tafel  ein  Dienst  erwiesen  werde:  (Siehe  folgende  Tabelle.) 

Die  Kenntniss  des  Druckfehlers  unter  8)  verdanke  ich  der  oben 
erwähnten  Mittheilung  von  Professor  Jordan.  Es  wäre  sehr  erwünscht, 
wenn  der  Besitzer  des  Jordan'schen  Privatexemplars  der  Jurisch-Tables, 
das  vor  nicht  langer  Zeit  in  dem  Verzeichniss  eines  Leipziger  Antiquars 
mit  der  Bemerkung:  „Mit  Correcturen  von  W.  Jordan"  aufgeführt  wurde, 


*+ 


)  Ein  Deutscher  im  Surveyor  Generals  Office  zu  Kapstadt. 
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sieb  bereit  finden  würde,  die  in  vorstehender  Zusammenstellung  etwa 
nicht  enthaltenen,  von  Professor  Jordan  beobachteten  Druckfehler  an 
diesem  Orte  veröffentlichen  wollte. 


!  Lfd. 
Nr. 

Function : 

i 

R  lVl  l  f  i  (rpr 

Werth: 

Fi  ]e/*Vt  Ar 

Werth: 

Bemerkungen : 

4 

cos 
sin 

1° 
3 

38' 
59 

40" 
20 

0,999  588  2 
0,069  563  0 

0,999  588 1 
0,069  560  3 

mitgetheilt  von  Professor 
Dr.  Reinhertz. 

1  3 

sin 

8 

15 

40 

0,143  684  o 

0,143  689  5 

Ebenfalls  falsch  bei: 
Rheücus     und  Piüscus. 

6 

sin 

9 

35 

20 

0,166  577  5 

0,166  57  57 

desgl. 

( 

cos 

9 

43 

40 

0,9856217 

0,985  631  7 

:  8 

cos 

11 

18 

20 

0,980  595  7 

0,98059  60 

Ebenfalls  falsch  bei: 
Rheticus     und  Piüscus. 

!  9 

cos 

12 

5G 

20 

0,974  609  4 

0,974  6194 

10 

sin 

14 

51 

50 

0,256  523  7 

0,256  533  7 

desgl. 

!  11 

cos 

19 

29 

50 

0,942  657  7 

0,942567  7 

12 

cos 

19 

36 

20 

0,9420249 

0,9420294 

Ebenfalls  falsch  bei: 
Rheticus    und  Pitiscus. 

cos 

19 

58 

30 

0,939  841 8 

0,9398448 

desgl. 

:  14 

1 

,'  sin 

21 

20 

00 

0,363  793  2 

0,363  7922 

desgl. 

15 

sin 

21 

40 

50 

0,369  431  4 

0,3693414 

16 

cos 

22 

42 

00 

0,922  538 1 

0,922  537 1 

Ebenfalls  falsch  bei: 
Rheticus    und  Piüscus. 

17 

sin 

22 

50 

40 

0,3882306 

0,388  234  6 

desgl. 

18 

sin 

22 

59 

10 

0,390508  0 

0,390  503  0 

desgl. 

19 

cos 

23 

39 

/vrv 

00 

0,916013  0 

0,916  012  0 

desgl. 

29 

sin 

25 

56 

50 

0,437  »43  0 

0,437  548  0 

desgl. 

21 

cos 

32 

02 

00 

0,847  739  7 

0,847  729  7 

Ebenfalls  falsch  bei: 
Rheticus    und  Piüscus. 

22 

sin 

33 

57 

30 

0,558  589  9 

0,558  599  9 

desgl. 

23 

cos 

39 

24 

50 

0,772  579  7 

0,772  579  9 

desgl. 

24 

sin 

42 

19 

30 

0,673  335  2 

0,673  355  2 

desgl. 

Die  Mehrzahl  der  hier  mitgetheilten  Druckfehler  charaktei  isirt  sich 
lä  nachgedruckte  300jährige,  wir  finden  dieselben  übereinstimmend  in 
en  beiden  zu  der  Bearbeitung  der  beiden  in  Frage  stehenden  neueren 
Mein  herangezogenen  alten  Quellenwerken,  nämlich  in  dem  zum  Opus 
Platinum   gehörigen    lOstelligen  Canon    doctrinae  triangulorum  von 

26* 
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Joachim  Rheticus  und  Valentin  Otho  aus  dem  Jahre  1596  und  in  den 
15stelligen  von  Pitiscus  herausgegebenen,  aber  in  seinem  Ursprung 
grösstenteils  aufRheticus  zurückzuführenden  Thesaurus  mathematicus  aus 
dem  Jahre  1613.  Abgesehen  davon,  dass  die  Vorrede  zu  den  jüngeren 
der  beiden  Werke  den  gemeinsamen  Ursprung  desselben  klar  ausspricht 
und  näher  beschreibt  und  darüber  kein  Zweifel  sein  kann,  wären  die 
mitgetheilten  Druckfehler- Coincidencen  sehr  geeignet  im  Bedarfsfalle  den 
Beweis  der  beiderseitigen  Verwandtschaft  der  genannten  Werke  zu  fahren.  Der 
im  Vorwort  zu  den  Jurisch-Tables  ausgesprochenen  Ansicht :  „As  Pitiscus 
gives  5  decimals  more  than  Rheticus  it  may  be  concluded  that  the 
tables  of  the  former  are  independent  of  those  of  the  latter. "  kann 
somit  nicht  beigepflichtet  werden.  Aus  dem  Druckfehler-Coincidencen 
lässt  sich  dahingegen  schliessen,  dass  den  Sinustafeln  beider  Quellenwerke 
ein  gemeinsames  Manuskript  zu  Grunde  gelegen  haben  muss.  Es  wird 
dies  wahrscheinlich  der  handschriftlich  hergestellte  15 -stell ige  von  10 
zu  10  Secunden  fortschreitende  Canon  Sinuum  gewesen  sein,  nach 
welchem  Pitiscus  lange  Zeit  hindurch,  nachdem  ihm  vom  Kurfürsten 
Friedrich  IV.  von  der  Pfalz  die  Berichtigung  des  im  Opus  Palatinam 
enthaltenen  von  Rheticus  und  Otho  berechneten  10-stelligen  Canon  doctrinae 
triangulorum  übertragen  worden  war,  vergeblich  geforscht  hat,  den  er 
aber  schliesslich  doch  bei  Jakob  Christmann*)  im  Nachlasse  Otho's  dem 
Untergange  nahe,  zusammen  mit  anderen  sehr  erbaltungswerthen  Stücken 
als  einen  Haufen  beschmutzter  und  übelriechender  loser  Blätter  auffand  und 
durch  Herausgabe  im  Thesaurus  mathematicus  der  Nachwelt  überlieferte. 
Nach  diesem  wird  man  sich  nicht  wundern,  dass  Jurisch  so  wenig 
Glück  gehabt  hat  mit  der  von  ihm  vorgenommenen  Prüfung  seiner 
auf  dem  Thesaurus  mathematicus  von  Pitiscus  beruhenden  Tafel  unter 
alleiniger  Heranziehung  des  10-stelligen  Canon  doctrinae  triangulorum 
von  Rheticus. 

Die  von  mir  unter  1)  und  3)  erwähnten  den  Jurisch-Tables  und 
der  Jordanischen  Tafel  gemeinsamen  Druckfehler  sind  in  ihrem  Ursprung 
auf  fehlerhafte  Angaben  in  der  achten  Stelle  am  entsprechenden  Orte 
bei  Rheticus  und  Pitiscus  zurückzuführen.  Da  die  beiden  soeben  genannten 
neneren  Tafeln  7-stellig  angeordnet  sind,  war  im  Allgemeinen  die  achte 
Stelle  bei  Rheticus  und  Pitiscus  für  die  an  siebenter  Stelle  vorzunehmende 
Abrundung  am  meisten  maassgeblich  und  folglich  bei  der  Unmenge  der 
in  beiden  Quellwerken  enthaltenen  Druckfehler  mit  ganz  besonderer 
Sorgfalt  zu  behandeln.  Die  Druckfehler  dahingegen  in  den  vorhergehenden 
Stellen  gestalteten  sich  bei  den  beiden  Neubearbeitungen  wesentlich 
leichter  auffindbar,  da  schon  der  blosse  Anblick  der  neu  zu  bildenden 
Differenzreihen  die  Mehrzahl  der  Druckfehler  ohne  Weiteres  erkennen 
Ii  ess.       Trotzdem   ist    nicht    vermieden    worden,    dass    eine  Reihe 

•)  Jakob  Christmann,  Orientalist  und  Astronom  in  Heidelberg.  1554- 1630. 
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dieser  leicht  auffindbaren  Druckfehler  den  neuen  Tafeln  fern  gehalten 
wurde.  Unter  Berufung  auf  die  beiden  Druckfehler  bei  1)  und  3)  muss 
der  Vermuthung  Raum  gegeben  werden,  dass  sowohl  die  Jurisch-Tables 
als  auch  die  Jordan'schen  Tafeln  noch  weitere  Druckfehler  besitzen, 
und  zwar  solche,  die,  wie  dargelegt,  auf  fehlerhaft  beeinflusste  Abrundung 
zurttckzufllhren  sind  und  demnach  die  siebente  Stelle  um  höchstens  eine 
Einheit  beeinträchtigen. 

Wie  schon  erwähnt,  enthalten  die  beiden  alten  Quellenwerke  eine 
nach  heutigen  Begriffes  unglaubliche  Menge  von  Druckfehlern. 
Gelegentlich  meiner  eigenen  Tafelbearbeitungen  habe  ich  Gelegenheit 
gehabt,  darauf  achten  zu  müssen  und  vermag  ich  aus  dieser  meiner 
eigenen  Erfahrung  die  Anzahl  der  beobachteten  Druckfehler,  wobei 
diejenigen,  die  ein  13  Seiten  umfassendes,  dem  Canon  doctrinae  trian- 
gulorum  beigegebenes  Druckfehlerverzeichnis  nachweist,  nicht  mit- 
gerechnet sein  mögen,  auf  mindestens  1000  zu  schätzen.  Selbst  die 
Angaben  dieses  Druckfehlerverzeichnisses  sind  zuweilen  verdruckt,  ich 
babe  Gelegenheit  gehabt,  darin  an  manchen  Stellen  Unrichtiges  anzutreffen. 
Diesem  empfindlichen  Missstande  vermochte  ich  bei  meinen  eigenen 
sechsstelligen  Tafelbearbeitungen  nur  dadurch  wirksam  zu  begegnen, 
dass  ich  zu  sämmtlichen  Logarithmen  des  Abschnitts  III  des  siebenstelligen 
trigonometrischen  Handbuchs  von  Dr.  C.  Bremiker  die  Numeri  auf- 
geschlagen und  diese  mit  dem  Auszuge  aus  Kheticus  und  Pitiscus 
verglichen  habe.  Die  Widersprüche  zwischen  beiden  Bearbeitungen 
wurden  sodann  genau  geprüft  und  beseitigt.  Erwähnenswerth  ist,  dass 
bei  dieser  umfangreichen  Arbeit  die  Bremiker'schen  Angaben  zu  keinerlei 
Anzweifelung  und  Berichtigung  Anlass  gaben,  die  Entdeckung  von 
Druckfehlern  bei  Rheticus  aber  eine  sehr  ergiebige  war. 

Es  ist  mit  Freuden  zu  beobachten,  dass  die  beiden  ehrwürdigen, 
halbvergessenen  Tafelwerke,  deren  Herstellung  die  volle  Energie  zweier 
Menschenleben  in  Anspruch  genommen  haben  und  an  deren  Fertigstellung 
eine  grosse  Anzahl  zeitgenössischer  deutscher  Fürsten  regsten  Antheil 
genommen  haben,  in  der  Jetztzeit  durch  allmählichen  Uebergang  zum 
numerischen  Rechnen  wieder  zur  Geltung  gelangen.  Dass  dies  innerhalb 
der  drei  letztverflossenen  Jahrhunderte  nicht  zu  geschehen  vermochte, 
begründet  und  erklärt  sich  durch  das  beinahe  gleichzeitige  Aufkommen 
der  logarithmischen  Rechenweise  und  deren  rasche  Verbreitung  allerwärts. 
Doch  auch  diese,  gewissermaassen  feindliche  Strömung  hat  die  Arbeit 
des  Rheticus  und  Otho  fördernd  beeinflusst,  denn  diesen  Beiden  ist  es 
in  erster  Linie  zu  danken,  dass  gleich  nach  Erfindung  der  Logarithmen 
die  Werthe  der  trigonometrischen  Functionen  im  logarithmischen  System 
ausgedrückt  werden  konnten.  Der  Holländische  Buchhändler  Adrian  Vlacq 
hat  sich  der  Uebersetzungsarbeit  unterzogen  und  bezeugt  dies  in  seiner 
an  den  Kurfürsten  von  der  Pfalz,  Carl  Ludwig,  gerichteten  und  in 
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seiner  Trigonometria  Artificialis*)  enthaltenen  Anrede  mit  folgenden 
Worten : 

„Qaod  Illu8tri88imae  Tuae  Celsitudinis  Nomen  huic  libro  praefixerim, 
eundemque  Illustrissimae  Tuae  Celsitudini  hurailiter  nunc  offero,  id 
qaidem  ex  aequitatis  jnre  me  debere  existimo:  Post  quam  enim  numeri 
huius  Canonis  Triangulorum  Logaritbmici  sunt  derivati  ex  numeris  eorum 

naturalibua,  quos  Opus  Palatinum   ,  mihi  suppeditavit, 

u 

Nach  welchen  Regeln  Vlacq  den  Tafelinhalt  des  Opus  Palatinum 
zum  Zwecke  der  Herstellung  seiner  Tafeln  verarbeitet  hat,  darüber  lässt 
er  sich  des  Näheren  in  seiner  in  der  Trigonometria  Artificialis  ebenfalls 
enthaltenen  „Praefacio  ad  lectorem"  aus.  Mit  Betrübniss  muss  festgestellt 
werden,  dass  die  Verfasser  der  geschichtlichen  Vorworte  unserer  heutigen 
Logarithmentafeln  auf  diesen  Sachverhalt  nicht  näher  eingehen  und  es 
verabsäumen,  das  Verdienst  des  deutschen  Volkes  an  dem  Zustande 
kommen  dieser  Kulturarbeit  in  das  richtige  Licht  zu  stellen.  Seien  wir 
wenigstens  bestrebt,  das  Versäumte  auf  andere  Weise  dauernd  wieder 
gut  zu  machen.  Dies  vermögen  wir  am  besten  dadurch  zu  thun,  dass 
wir  uns  entschliessen,  die  beiden  alten  äusserst  selten  gewordenen  Tafel 
werke  einer  genauen  Durchsicht  und  gründlichen  Fehlerreinigung  zu 
unterziehen  und  eine  neue  Herausgabe  derselben  zu  veranstalten.  Es 
würde  uns  dieses  sicherlich  zu  dauerndem  Nutzen  gereichen  und  dann 
erst  würden  folgende  Worte  des  Pitiscus  zur  Wahrheit  werden  können: 

„Primus  igitur  et  praeeipuus  horum  Canonum  usus  erit,  ut  orones 
alii  CanoneB,  tarn  Sinuum,  quam  Tan  gentium  et  Secantium  in  de  prompte 
corrigi  et  quoties  de  nocentissimo  his  artibus  typographicarum  comp- 
tionum  veneno  aliquid  imbiberint,  hoc  quasi  antidoto  superepoto  mox  ab 
omni  noxaliberari  possint." 

Des  Weiteren  sei  auf  einen  interessanten  Druckfehler  hingewiesen, 
den  ich  kürzlich  in  der  zweiten  Ausgabe  (1889)  der  von  dem  militair- 
geographischen  Institut  zu  Florenz  veranlassten  photozinkographischen 
Reproduction  des  Vega'schen  Thesaurus  logarithmorum  completus  entdeckt 
habe.  Es  muss  in  dieser  Ausgabe  auf  Seite  22  in  der  mit  ^Differentiae" 
und  2  Uber8chriebenen  Spalte  an  neunter  Stelle  richtiger  Weise  lauten: 
291816  statt  291616.  Eine  Erkundigung  in  dem  Originalwerk  hat 
ergeben,  dass  dieser  Fehler  darin  nicht  besteht.  Die  Einschleichung 
dieses  Druckfehlers  ist  nur  darauf  zurückzuführen,  dass  eine  fehlerhafte, 
durch  irgend  einen  Grund  veranlasste  Ausbesserung  entweder  der 
photograpbischen  oder  der  Zinkplatte  an  der  fraglichen  Stelle  vorgenommen 
wurde  und  unbemerkt  geblieben  ist.  Durch  dieses  Beispiel  wird  der 
Nachweis  geliefert,  dass  das  angewendete  Vervielfältigungsverfahren, 

*)  Trigonometria  Artificialis  sive  Magnus  Canon  Triangulornum  logarithmicu* 
ad  radium  10  000  000  000  et  ad  dena  scrupula  secunda  ab  Adriano  Vlacco  Goudaoo 
construetus.   Goudae  1633. 
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von  dem  man  den  gröbsten  Schutz  gegen  Druckfehler  erhoffen  durfte, 
nicht  ganz  einwandsfrei  ist.  Seine  Anwendung  beispielsweise  auf  den 
Thesaurus  mathematicus  wäre  durchaus  nicht  zu  empfehlen,  da  bekannter- 
maassen  alle  von  Jonas  Rosa  in  Frankfurt  gedruckten  Bücher  des 
Pitiscus  starke  Bräunung  des  Papiers  und  dieses  wieder  geringe  Haltbarkeit 
aufweisen,  so  dass  eine  vor  dem  photographischen  Verfahren  aus- 
lufilhrende  chemische  Reinigung  nach  meinen  persönlichen  Erfahrungen 
kaum  gewagt  werden  darf. 

Der  letzte  gegenwärtig  von  mir  zu  erwähnende  Druckfehler  befindet 
sich  in  den  im  Jahre  1891  auf  Befehl  des  französischen  Kriegsministeriums 
herausgegebenen  achtstelligen  Tables  du  service  g^ographique  de  Farme'e. 
Es  muss  daselbst  auf  der  letzten  Tafelseite  im  Abschnitt  ^Conversion 
des  degres  en  grades"  49"  =  151,"  235  •  heissen,  d.  h.  es  muss  der 
Angabe  im  neuen  Ereistheilungssystem  die  in  dem  Werk  Übliche 
Abrundungsmarke  (•)  im  Sinne  einer  negativen  Correction  beigefügt 
werden. 

|        Potsdam,  Januar  1901.  H.  Sossna. 

Anfrage  bei  dem  Leserkreise  hinsichtlich  etwaiger  bei  neu 
herauszugebenden  numerisch-trigonometrischen  Hülfetafeln 

zu  berücksichtigender  Wünsche. 

Im  Verkehr  mit  den  vermessungstechnischen  Berufskreisen  und  in 
deren  Fachlitteratur  begegnet  man  zuweilen  der  Klage,  dass  der 
Uebergang  zum  numerischen  Rechnen  mittelst  Maschine  im  Allgemeinen, 
namentlich  aber  die  Einführung  desselben  im  rechnerischen  Grossbetriebe 
and  die  vorteilhaftere  Ausgestaltung  des  Letzteren  selbst  durch  das 
Fehlen  zweckentsprechender  Httlfstafeln  Uber  alle  Maassen  verzögert 
werde  und  dass  dieser  Umstand  vielen  Anregungen  und  belehrenden 
Hinweisen  zum  Trotz  mit  Schuld  daran  sei,  dass  die  ausserordentlichen 
Vorzüge  des  in  Hede  stehenden  geistreichen  mathematischen  Werkzeuges 
immer  noch  nicht  diejenige  Würdigung  gefunden  haben,  welche  demselben 
;  vom  Standpunkte  praktischer  Verwerthung  entgegenzubringen  sei.  Für 
den  rechnenden  Geodäten  kommen  in  dieser  Bedttrfnissfrage  zweifelsohne 
in  erster  Linie  solche  Httlfstafeln  in  Betracht,  welche  je  nach  Gattung 
der  auszuführenden  Rechnung  und  der  beanspruchten  Rechenschärfe  die 
numerischen  Werthe  der  trigonometrischen  Functionen  in  angenehmem 
Intervall  und  angemessener  Stellenzahl  darbieten.  Es  wird  sich  also 
der  Hauptsache  nach  um  fünfstellige  Tafeln  mit  Angabe  der  Functions- 
werthe  im  Minutenab stände  und  um  sechsstellige  Tafeln  mit  Berück- 
sichtigung des  10-Secundenintervalls  handeln. 

Bei  einigem  Nachforschen  wird  es  allerdings  nicht  schwer  sein,  in 
einer  Reihe  der  im  Laufe  der  Zeit  in  grosser  Anzahl  entstandenen 
logarithmischen  Httlfstafeln  und  mathematischen  Tafelsammlungen  an 
zurücktretender  Stelle  und  gewissermaassen  als  Beigabe  von  geringerer 
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Bedeutung  Tafeln  der  zuerst  erwähnten  Art,  vielfach  auch  solche  mit 
grosserer  Stellenberttcksichtigung  zu  finden,  doch  wird  der  Rechner  gar 
bald  alle  diese  Tafeln,  da  dieselben  den  Eigentümlichkeiten  des 
Maschinenrechnens  begreiflicher  Weise  keine  Berücksichtigung  schenken, 
als  einen  von  vielem  Ballast  umgebenen  Nothbehelf  betrachten  und  des 
Wunsch  nach  etwas  Handgerechterem  und  Vollkommenerem  empfindeo. 
Nach  sechsstelligen  und  in  einem  kleineren  Intervalle,  etwa  im  10-Secunden. 
abstände  fortschreitenden,  sämmtliche  trigonometrischen  Functionen 
berücksichtigenden  Tafeln  wird  man  jedoch  zur  Zeit  vergeblich  forschen 
und  es  auch  aus  diesem  Grunde  leicht  erklärlich  finden,  dass  eine 
Stimme  bereits  den  Vorschlag  gemacht  hat,  man  solle,  um  der  Vortheile 
des  Maschinenrechnens  nicht  ganz  verlustig  zu  werden,  die  erforderlichen 
Zahlenwerthe  der  trigonometrischen  Function  aus  den  Logarithmen 
derselben  bilden  und  damit  rechnen,  man  solle  sich  dieses  Verfahren 
nicht  verdriessen  lassen,  denn  man  werde  trotz  dessen  Umständlichkeit 
das  Ziel  immer  noch  schneller  erreichen  als  auf  dem  seither  üblichem 
Wege.  Die  im  Jahre  1897  erschienenen  7-stelligen  Sinus-  und  Cosinus- 
tafeln  von  Professor  Jordan,  die  sich  abgesehen  von  der  Zugabe  de« 
Eingangs  für  neue  Kreistheilung  mit  den  englischen  Jurisch-Tables 
vollständig  decken,  waren  im  Stande  die  allgemeine  Nothlage  nur  um 
Weniges  zu  lindern.  Leider  war  es  Professor  Jordan  nicht  vergönnt, 
seine  weiterhin  gefassten  Pläne  zu  verwirklichen. 

Als  ich  vor  nunmehr  nahezu  9  Jahren  zum  ersten  Mal  Gelegenheit 
hatte,  das  Wesen  der  Rechenmaschine  und  diese  selbst  im  Betriebe 
näher  kennen  zu  lernen,  wurde  bei  mir  ein  lebhaftes  Interesse  für  diese» 
verheißungsvolle  Httlfsmittel  rege  gerufen  und  von  mir  der  Entsckla» 
gefasst,  dasselbe  hinsichtlich  seiner  praktischen  Anwendbarkeit  und 
Nützlichkeit  auf  dem  Gebiete  des  landmesserischen  Rechnungswesens 
eingehend  zu  prüfen.  Hierbei  erwies  sich  der  oben  dargelegte,  mir 
damals  jedoch  noch  nicht  bekannte  Mangel  an  geeigneten  trigonome- 
trischen Httlfstafeln  in  dem  eingeschlagenen  Uebergangswege  zn  dem 
rein  numerischen  Rechnen  als  ein  unüberbrücktes  Hinderniss,  vor  dem 
zunächst  Halt  gemacht  werden  musste  und  dessen  Beseitigung,  wie  gross 
auch  die  sich  entgegenstellenden  Hindernisse  sein  mochten,  die  erste 
zu  losende  Aufgabe  sein  sollte.  Unter  Zuziehung  der  alten,  von  mir 
öfter  erwähnten,  Ehrfurcht  einflössenden  Tafel  werke  des  16.  und 
17.  Jahrhunderts,  die  Gegenstand  dauernder  Bewunderung  bleiben  werden 
und  deren  halb  vergessene  Verfasser  die  gesammte  rechnende  Menschheit 
auf  alle  Zeiten  zu  grösstem  Dank  verpflichten,  gelang  es  mir  unter  Auf- 
wendung von  viel  Zeit  und  Mühe  zunächst  eine  sechsstellige  numerische 
Tafel  der  sechs  trigonometrischen  Functionen  unter  Berücksichtigung 
des  10-Secundenintervalls  handschriftlich  in  zwei  dicken  Bänden  her- 
zustellen. Dem  nächstliegenden  weiteren  Bedürfniss  wurde  sodann  durch 
auszugsweise  Anfertigung  einer  fünfstelligen,  im  Minutenintervall  fort- 
schreitenden Tafel  Abhülfe  geleistet. 
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Mit  diesen  so  geschaffenen,  in  ihren  äusseren  Abmessungen  etwas 
unhandlich  ausgefallenen  Tafelwerken  ausgerüstet,  wurde  nan  voller 
Erwartung  frisch  an's  Werk  gegangen;  ein  zur  Verfügung  stehendes 
fiberaas  interessantes  und  dankbares  Arbeitsfeld  gab  Gelegenheit  zu 
den  vielseitigsten  Erprobungen.  Die  gehegten  hochgespannten  Erwartungen 
bewahrheiteten  sich  sofort  in  vollstem  Maasse,  die  erzielten  Ergebnisse 
befriedigten  ausserordentlich  und  gaben  Veranlassung,  den  gesammten 
bestehenden  Schematismus  aufzogeben  und  den  Forderungen  bequemen 
numerischen  Rechnens  entsprechend  umzugestalten.  Wo  der  seither 
benutzte,  der  logarithmisch-trigonometrischen  Rechenweise  angepasste, 
Productbildungen  bevorzugende  Formelapparat  Unbequemlichkeiten  in 
der  zahlenmäßigen  Auswertung  der  einzelnen  Rechenexempel  bereitete, 
wurde  derselbe  verlassen  und  ein  Ersatz  dafür  durch  Ableitung  neuer, 
die  Aggregatbildung  mehr  berücksichtigender  Formeln  geschaffen.  So  ist 
es  gekommen,  dass  ich  seit  nunmehr  mehreren  Jahren  meine  ganze 
dienstliche  Rechenarbeit  mit  sehr  gutem  Erfolg  vorwiegend  numerisch 
mittelst  Maschine  erledige  und  nur  noch  zwecks  Ausführung  einiger 
weniger  Controlberechnungen  die  logarithmische  Rechenweise  zur 
Anwendung  bringe. 

Alle  diese  glücklichen  Erfahrungen  und  selbstempfundenen  Vortheile 
ermuthigten  mich,  die  begonnenen  Bearbeitungen  auch  auf  andere  Hülfs- 
tafeln  auszudehnen  und  dieselben  nach  vollendeter  Erprobung  allmählich 
für  eine  Drucklegung  vorzubereiten,  so  dass  gegenwärtig  ausser  den  für 
meine  Dienstzwecke  bestimmten  Exemplaren  für  den  zuletzt  erwähnten 
Zweck  die  Manuskripte  folgender  Abschnitte  fertig  vorliegen: 
a.  Die  alte  Kreistheilung  berücksichtigend: 

1)  Eine  Tafel  der  numerischen  Werthe  der  sin,  cos,  tang,  cotg,  sec 
und  cosec,  von  10  zu  10  Secunden  fortschreitend,  mit  Ausnahme 
der  Werthe  für  die  cotg  und  cosec  zwischen  0°  und  10°  sechsstellig, 
für  diese  von  0°  bis  4°  vierstellig  und  von  4°  bis  10°  fünfstellig; 

2)  eine  Tafel  der  numerischen  Werthe  der  Function :  Z,  =  206  265  • 
sin  cpi  cos  <p,  auf  volle  Einheiten,  von  10  zu  10  Secunden  fort- 
schreitend und  zum  Zwecke  der  schnellst  möglichen  Berechnung 
der  Fehlergleichungscoefficienten  bei  Ausgleichung  von  Aufgaben 
des  Puncteinschneidens  nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate; 

3)  eine  siebenstellige,  jede  volle  Secunde  berücksichtigende  Sinustafel 
für  den  Bereich  von  0°  bis  1°,  mit  Vortheil  bei  Centrirung 
excentrisch  beobachteter  Richtungen  zu  benutzen; 

4)  eine  vierstellige  Tafel  der  natürlichen  Werthe  der  cotg  ftir  jede 
volle  Secunde  zwischen  0°  und  2°; 

5)  eine  vierstellige  Tafel  der  natürlichen  Werthe  der  cosec  für  jede 
volle  Secunde  zwischen  0*  und  2°; 

6)  eine  fünfstellige  Tafel  der  natürlichen  Werthe  der  sin,  cos  und 
tang,  von  Minute  zu  Minute  fortschreitend; 
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7)  ein  nur  volle  Minuten  berücksichtigender  Auszug  aus  der  unter  2) 
angeführten  Tafel,  zu  dem  mir  von  Professor  Jordan  die  Anregung 
gegeben  wurde; 

8)  eine  Tafel  des  unter  6)  angegebenen  Inhalts,  jedoch  in  gedrängterer 
Form  auf  15  Zahlenseiten,  mit  Buchstabenabkürzungen  versehen 
und  fUr  die  Zwecke  der  maschinenmässigen  Berechnung  der 
Polygonzüge  bestimmt. 

b.  Die  neue  Kreistheilung  berücksichtigend: 

9)  Eine  fünfstellige  Tafel  der  natürlichen  Werthe  der  sin,  cos  und 
tang,  von  Minute  zu  Minute  fortschreitend; 

10)  eine  Tafel  der  numerischen  Werthe  der  Function :  Zi  =  636  620 . 
8in<p4  cos<p,  auf  volle  Einheiten,  für  jede  Minute  und  den  unter 
2)  angegebenen  Zweck. 

Es  besteht  die  Absicht,  die  Abschnitte  1  bis  5  unter  Hinzufügung 
einer  Tafel  für  die  Verwandlung  von  Ausdrücken  in  neuer  Kreistheilung 
in  solche  in  alter  und  umgehkert,  sowie  einer  Constantentafel  zu  einem 
Bande  von  etwa  610  Zahlenseiten  zusammenzufassen,  ebenso  unter 
Beigabe  je  einer  ebenfalls  fertiggestellten  fünfstelligen  Reciproken-  und 
Constantentafel  die  Abschnitte  6  und  7,  sowie  9  und  10.  Die  Tafel  8 
soll  ohne  jegliche  Beigabe,  um  für  den  gedachten  Zweck  recht  handlich 
zu  sein,  unter  Verwendung  starken  Papiers  für  sich  allein  erscheinen. 

Weil  nun  alle  diese  Hülfsmittel  zwar  auf  Grund  meiner  mehrjährigen 
Erfahrungen,  jedoch  unter  alleiniger  Berücksichtigung  der  Bedürfnissfrage 
meiner  augenblicklichen  Dienststellung  und  nur  meinem  persönlichen 
Empfinden  entsprechend  ausgestaltet  wurden,  erlaube  ich  mir  vor 
Einschlagung  weiterer  Wege  zwecks  Entgegennahme  von  Vervoll- 
kommnungsvor8chlägen,  mich  an  diejenigen  Herren  des  Leserkreises 
welche  der  Technik  des  Maschinenrechnens  praktisch  näher  getreten 
sind,  mit  der  Bitte  zu  wenden,  die  von  mir  ausgesprochenen  Absichten 
prüfen  und  etwaige  Wünsche  in  Bezug  auf  Abänderungen  und  Erweiterungen 
unmittelbar  bei  mir  zum  Ausdruck  bringen  zu  wollen.  Es  sei  schon 
im  Voraus  bemerkt,  dass  dem  BedUrfniss  an  einer  sechsstelligen,  in 
kleinem  Intervall  fortschreitenden  Tafel  der  numerischen  Werthe  der 
trigonometrischen  Functionen  für  neue  Kreistheilung  die  französische 
Regierung  als  Besitzerin  der  ungedruckten  Prony'schen  „Tables  du 
cadastre"*)  am  leichtesten  wird  entsprechen  können. 

Zum  8chlus8  sei  noch  einer  weiteren  im  Manuskript  vorliegenden 
Tafel  gedacht,  die  in  ihrer  Entstehung  als  Nebenproduct  meiner  oben 
genannten  Bearbeitungen  zu  bezeichnen  ist.  Es  ist  dies  eine  nur  wenige 
Seiten  umfassende  vierstellige  logarithmische  Tafel  für  die  oben  unter 
10)  genannte  Function,  in  veränderlichem,  jedoch  der  Hauptsache  nach 

t  4        *  1  k  j  i  < 

 .   V 

*)  Diese  Tafeln  existiren  augenblicklich  nur  in  zwei  Handschriftlichen 
Exemplaren  von  je  17  Folio-Banden.  :  1' 
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im  Minutenintervall  fortschreitend.  Eine  gleichartige,  jedoch  die  alte 
Kreistheilung  berücksichtigende,  sehr  empfehlenswerthe  Tafel  besteht 
beFeits  seit  1892,  dieselbe  ist  von  0.  Seiffert  bearbeitet  und  im  Verlage 
von  £.  Strien  in  Halle  a.  S.  erschienen  (cfr.  die  ßesprechung  auf 
Seite  221  im  XXII.  Bande  dieser  Zeitschrift,  1893). 

Späterhin  werden  Mittheilungen  Uber  die  von  mir.  benutzten  Quellen 
gegeben  werden. 

Potsdam,  Januar  1901.  H.  Sossna. 

Graphische  Fehlervertheilung  beim  Einketten  und  bei 

der  Coordinatenumformung. 

Unter  Bezugnahme  auf  den  Aufsatz  in  der  Zeitschrift  für  Vermessungs- 
wesen, Jahrg.  1900,  Seite  540  ff.  „Klingatsch,  zur  graphischen  Ausgleichung 
von  Polygonzügen,"  möchte  ich  eine  besonders  einfache  Anwendung 
des  „  Verschiebungsplanes44  für  die  Fehlervertheilung  beim  Einketten  oder 
bei  der  Coordinatenumformung  mittheilen.  Sobald  von  dem  Dreiecksnetz, 
das  zwischen  bekannte  Punkte  eingekettet  werden  soll,  die  Länge  einer 
Strecke  und  ihr  Azimut  mit  genügender  Annäherung  bekannt  sind, 
erhalten  die  auf  Grund  dieser  vorläufigen  Daten  berechneten  vorläufigen 
Coordinaten  nur  noch  geringe  Verbesserungen,  deren  Ermittelung  vor- 
teilhaft nach  den  Regeln  der  Coordinatenumformung  geschieht,  wie  in 
„Vogler,  Geodätische  Uebungen  Ia  gezeigt  ist.  Wegen  der  dortselbst 
gekennzeichneten  Gleichartigkeit  beider  Aufgaben  soll  in  Folgendem  nur 
die  umfangreichere,  das  Einketten,  näher  behandelt  werden. 

Jede  Coordinatenverbesserung  besteht  aus  zwei  Theilen,  deren 
einer  nur  durch  die  Längenänderung,  deren  zweiter  nur  durch  die 
Aiimutänderung  entsteht.  Jeder  dieser  Theile  läset  sich  für  sich 
unmittelbar  aus  einem  Verschiebungsplan  entnehmen.  Es  seien  zuerst 
nur  Längenänderungen  berücksichtigt  und  anfangs  als  bekannt  voraus- 
gesetzt. Die  durch  die  vorläufige  Coordinatenberechnung  festgelegte 
Figur  (vgl.  Fig.  1),  sei,  etwa  in  natürlicher  Grösse,  mit  den  Buchstaben 
C  B  $  G  E  D  versehen.  Man  denkt  sich  nun  die  Seite  C  B  parallel 
verschoben,  so  dass  ihr  Endpunkt  B  auf  den  beliebigen  Punkt  C  (Fig.  2) 
ftllt  und  trägt  ihre  Verschiebung,  sofern  eine  Dehnung  nothwendig  ist, 
in  der  Verlängerung  von  C  B,  sofern  eine  Verkürzung  eintreten  muss, 
in  der  umgekehrten  Richtung  von  C  auf  B  zu  auf.  Wir  wollen  Dehnung 
annehmen  und  erhalten  als  erste  Verschiebung  der  Seite  C  B  die  Strecke 
C  B'  nach  Grösse  und  Richtung.  Darauf  denkt  man  sich  die  Seite 
B  F  aus  ihrer  natürlichen  Lage  parallel  verschoben,  so  dass  F  auf 
B'  fallt  und  trägt  wiederum  entsprechend  dem  vorher  Gesagten  die  Ver- 
schiebung B'  F'  nach  Grösse  und  Richtung  an  B'  an.  Durch  Fortsetzung 
des  Verfahrens  erhält  man  die  Figur  C  B'  F' G'  E' D\  Wäre  statt 
einer  Dehnung  eine  Verkürzung  nothwendig  gewesen,  dann  erschiene 
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die  betr.  Figur  gegen  die  gezeichnete  um  180°  gedreht.  Bei  den  vor- 
liegenden Aufgaben  des  Einkettens  und  der  Coordinatenumwandlung 
kommt  nur  ein  einziger  Vergrösserungsfactor  in  Betracht.  Alle  Ver- 
schiebungen stehen  daher  zu  den  vorläufig  berechneten  Längen  in 
demselben  Verhältnis«.  Der  Verschiebungsplan  V  wird  somit  der  be- 
rechneten Urfigur  ähnlich. 

Fig.  2. 


Nunmehr  zeichnet  man  den  Verschiebungsplan  für  die  Drehung 
des  Systems,  indem  man  die  von  den  einzelnen  Punkten  bei  der  Drehung 
beschriebenen  kleinen  Kreisbögen  als  gerade  Linien  und  zwar  als  Lothe 
auf  ihrer  Verbindungslinie  mit  dem  Pol  ansieht  Man  trägt  C  B"  J_CB, 
C  D"  ±CD}  C  E"  ±CE  u.  s.  w.  auf.  Diese  Drehungsverschiebungen 
nehmen  im  Verhältnis  ihrer  Entfernungen  vom  Drehungsmittelpunkt  zu. 
Da  nun  in  den  vorliegenden  Aufgaben  nur  ein  einziger  Drehungswinkel 
in  Betracht  kommt,  so  stehen  alle  Polstrahlen  im  gleichen  Verhältniss 
zu  den  entsprechenden  Linien  in  der  Urfigur  und  liegen  mit  diesen 
zwischen  gleichen  Winkeln.  Auch  der  zweite  Verschiebungsplan  V"  ist 
demnach  der  Urfigur  ähnlich,  seine  Seiten  stehen  senkrecht  zu  den  ent- 
sprechenden der  Urfigur.  Läge  Linksdrehung,  also  eine  Verkleinerung 
des  Azimuts  vor,  so  erschiene  wiederum  der  Verschiebungsplan  gegen 
den  soeben  beschriebenen  um  180°  gedreht.  Daher  braucht  man  nur 
mit  zwei  senkrecht  zu  einander  stehenden  Verschiebungsplänen,  einem  für 
Dehnung  und  einem  für  Rechtsdrehung  zu  rechnen  und  kann  Verkürzung 
oder  Linksdrehung  des  Systems  durch  Vorzeichen  kenntlich  machen. 

Sieht  man  also  C  B'  nach  Grösse  und  Richtung  als  Verschiebung 
der  Seite  C  Bt  demnach  auch  als  Verschiebung  des  Punktes  B  gegen 
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C  an,  so  ist  bei  der  gezeichneten  Lage  der  Coordinatenachsen  B'  XI  =  $' 
auch  die  Verschiebung,  die  der  Punkt  B  in  der  Richtung  der  X- Achse 
und  X*  2?' =  ?)'  die  Verschiebung,  die  der  Punkt  B  in  der  Richtung 
der  7-Achse  gegen  den  Punkt  C  erhält.  Diese  beiden  Verschiebungs- 
komponrenten  ergeben  sich  bei  der  Dehnung  positiv.  Ausser  der  Ver- 
schiebung C  B'  infolge  der  Dehnung  erhält  Punkt  B  jedoch  noch  eine  solche 
C'B"  infolge  der  Drehung  des  Systems.  Von  dieser  zweiten  Verschiebung 
entfällt  in  die  X-Richtung  die  Grösse  XI  B"  und  in  die  F-Richtung  die 
Grösse  C  X'i\  die  erste  dieser  Verschiebungskomponenten  ist  jedoch 
negativ,  also  mit  umgekehrtem  Vorzeichen  wie  die  andern  einzuführen 
Man  kann  daher  ohne  Weiteres  die  Coordinatenverbesserung  z.  B.  fur  Punkt 
B  in  der  X Richtung  erhalten,  wenn  man  C  X'b  und  X'i  B"  in  richtigem 
Maassstab  abliest  und  von  einander  subtrahirt.  Entsprechend  würden 
i  B.  X'f  F'  —  X'b  B'  und  X'i  X'i  die  dem  Ordinatenunterschied  der 
Punkte  B  und  F  zukommenden  Verbesserungen  sein. 

Nun  aber  kennt  man  bisher  nur  das  Verhältnis*,  nicht  die  Grösse 
der  Verbesserungen,  es  fehlt  also  noch  der  Maassstab,  in  welchem  die 
gezeichneten  Verbesserungsgrössen  abgelesen  werden  müssen.  Ebenso  wie  für 
die  Berechnung,  so  können  auch  für  die  Zeichnung  die  wirklichen  Diffe- 
renzen f  (x)  und  f  (y)  verwendet  werden,  um  welche  die  vorläufig 
berechneten  Coordinatenunterschiede  der  Punkte  C  und  G  von  den 
gegebenen  abweichen.  Man  trägt  f  (sc)  und  f  (y)  etwa  in  natürlichem 
Ma&ssstabe  nach  Grösse  und  Richtung  von  C  aus  auf  und  erhält  C  G 
»U  wirkliche  Verschiebung  des  Punktes  Cr.  Diese  ist  bekanntermaassen 
aus  zwei  Ursachen,  der  Dehnung  und  der  Drehung  des  Dreiecksnetzes 
entstanden.  Infolge  der  Dehnung  allein  könnte  der  Punkt  G  sich  nur 
*nf  C  G  verschieben.  Das  Maass  des  Abstandes  des  Punktes  G  von 
der  Parallelen  CG'  ist  somit  ein  Maassstab  für  die  Grösse  der  Drehung, 
fan  kann  wiederum  wie  vorher  bei  der  angenommenen  Kleinheit 
desselben  den  Drehungsbogen  durch  ein  Loth  G  G'"  ersetzt  denken 
und  erhält  dann  C  G'"  als  wirkliche  Verlängerung  von  C  G  und  G'"  G  als 
Drehungaweg  der  Strecke  CG,  während  bisher  die  Verlängerung  =  C  G' 
und  die  Drehungsstrecke  =  CG"  angenommen  worden  war.  Man  muss 
also  alle  gezeichneten  Verschiebungen,  so  weit  sie  der  Dehnung  entstammen, 
■n  dem  Verhältniss  C  G" '  \  C  G'  =  q  —  1  kürzen  und  soweit  sie  aus  der 
Drehung  herrühren,  nach  der  Proportion  G'"  G  :  C  G"  =  f  verkleinern. 

Für  die  praktische  Ausführung  genügt  nun  wegen  der  Aehnlichkeit 
beider  Verschiebungspläne  ein  einziger,  dann  ersetzt  G'  auch  G".  Man 
verwendet  zweckmässig  für  diesen  einzigen  Verschiebungsplan  unmittel- 
bar eine  flüchtige  Kartirung  der  vorläufig  berechneten  Goordinaten,  die 
rich  z.  B.  leicht  auf  Millimeterpapier  herstellen  läset.  Als  Maassstab 
reicht  meist  1 :  1OO0O  und  für  die  Auftragung  der  wirklichen  Verschie- 
bungen 1 : 10  aus.  Man  zieht  dann  durch  die  kartirten  Punkte  Parallele 
w  den  Coordinatenachsen,    reducirt  jedon  so  erhaltenen  Coordinates 
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unterschied  einmal  in  dem  Verhältnis*  q  —  1,  ein  zweites  Mal  in  dem 
Verhältniss?  und  fügt  diese  Grössen  nach  den  Formeln  Aap  =  £'  (q  —  1)  —  r{  ? 
und  Ay  =  r/  (q  —  1)  +  zusammen.  Die  erhaltenen  Werthe  Ax 
und  Ay  sind  die  Verbesserungen,  welche  den  vorläufigen  Coordinaten- 
unterschieden  zugefügt  werden  müssen,  um  die  endgültigen  zu  erhalten. 
Zu  der  besprochenen  Reduction  könnte  der  bekannte  Reductionsmaass- 
stab,  dessen  Gebraueh  aus  Fig.  3  genügend  hervorgeht,  verwendet 
werden.  Jedoch  häufen  Bich  in  demselben  leicht  die  Einstell-  und  Ab- 
leseungenauigkeiten.  Es  erscheint  daher  dem  Verf.  der  Gebrauch  des 
Rechenschiebers  schneller  und  sicherer  zum  Ziele  zu  führen,  zumal  oor 
zwei  Einstellungen  nöthig  werden.  Verf.  ist  bei  praktischen  Versuchen 
sehr  schnell  zum  Ziele  gekommen.  Die  Kartirung  der  Punkte  geht  ohne 
Mühe  rasch  vor  sich.  Der  Maassstab  am  Rechenschieber  dient  zur 
Ablesung  der  Verschiebungen»  die  nach  Einstellung  des  Schiebers 
sogleich  an  der  logarithmischen  Scala  aufgesucht  werden.  Es  kann 
dann  als  einzige  Schreibarbeit  jede  Coordinatenverbesserung  unmittelbar 
aus  ihren  beiden  Theilen  niedergeschrieben  werden.  Zur  Rechenprobe 
können  die  Gesammtverschiebungen  noch  einmal  benutzt  werden. 

Fig.  3. 


Es  sei  noch  erwähnt,  dass  die  zuletzt  gegebenen  Formeln  unmittel- 
bar auf  die  Schlussformeln  (6)  in  „Vogler,  Geodätische  üebungen, 
Aufg.  40u  führen,  sobald,  gleichsam  als  Kommaversetzung,  die  Ver- 
schiebungen selbst  in  natürlicher  Grösse  und  die  Reductions  Verhältnisse 
als  Quotienten  der  Verschiebungslängen  durch  die  natürlichen  ausgedrückt 
werden.  Durch  die  letztere  Bemerkung  wird  auch  der  Zusammenhang 
vorstehender  Auf  lösung  mit  der  im  Formular  24  der  Kataster- Anweisung  IX 
(Umformung  der  Coordinaten)  hergestellt.  Es  werden  durch  die  mit- 
getheilte  Construction  unmittelbar  die  dort  berechneten  Werthe 
(a  —  1)  Aun  +  o  Au  und  (a  —  1)  Ajn  —  o  An«  festgestellt,  die  den  u  und 
j  nur  zugesetzt  werden  brauchen,  um  die  y  und  x  zu  erhalten. 

Landmesser  H.  Koller, 
Assistent  a.  d.  Landwirthschaftl.  Hochschule. 
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Zam  Auftragen  von  Tachymeterpunkten  haben  wir  in  dieser  Zeit- 
schrift 1899;  S.  132 — 133  einen  Strahlenzieher  in  Vollkreisform  beschrieben, 
der  sich  als  zweckmässig  erweist,  wenn  die  Abmessungen  desselben  in 
massige  Grenzen  gehalten  werden  können,  wie  das  bei  Herstellung  der 
Pläne  im  Maassstabe  1 :  2500  oder  noch  kleinerem  Maassstabe  zutrifft. 

Soll  aber  im  Maassstab  1 : 1000  gearbeitet  werden,  so  erhält  der 
Tollkreis  bei  Entfernungen  bis  200  m  (Durchmesser  400  mm)  eine  un- 
handliche Form,  auch  wird  die  Wahl  des  zu  verwendenden  Materiales 
schwierig.  Diesen  Uebelständen  abzuhelfen,  haben  wir  den  in  der 
Abbildung  dargestellten  Strahlenzieher  anfertigen  und  durch  Gebrauchs- 
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muster  schützen  lassen.  Hierbei  sind  wir  wieder  zur  Halbkreisform 
zurückgekehrt,  jedoch  mit  der  grundsätzlichen  Aenderung,  dass  eine 
Theilung  bis  300  m  im  Maassstabe  1:2500  auf  e  inem  Halbmesser 
und  eine  zweite  Theilung  bis  250  m  in  1 : 1000  senkrecht  zur  ersteren 
Theilung  vorgesehen  wurde.  Hierdurch  wird  es  möglich,  der  Kreis- 
theilung  von  0° — 180°  bezw.  von  180° — 360°  einen  Halbmesser  von 
130  mm  zu  geben,  sodass  die  Abmessungen  nicht  ungewöhnlich  gross 
werden.  Hinsichtlich  des  Materiales  ist  zu  bemerken,  dass  nach  viel- 
fachen Erfahrungen  Carton  allen  anderen  Stoffen  vorzuziehen  ist;  der 
Strahlenzieher  fällt  dann  möglichst  leicht  aus,  lässt  sich  daher  bequem 
drehen  und  kann  mit  einem  einfachen  Drehpunkt  (Nadel)  ausgerüstet 
werden,  wodurch  der  Plan,  auf  welchem  die  Punkte  aufzutragen  sind, 
sehr  geschont  wird;  endlich  wird  der  Preis  verhältnissmässig  gering. 
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Die  Theilungen  sind  mit  8orgfalt  aufgedruckt,  die  solchen  auf 
Metall  und  Schärfe  wenig  nachstehen. 

Der  Gebrauch  dieses  Instrumentes  unterscheidet  sich  nicht  wesentlich 
von  demjenigen  der  älteren  Halbkreisstrablenzieher;  da  aber  nunmehr 
jede  der  beiden  Theilungen  nur  einmal  vorhanden  ist,  so  wird  es  er- 
forderlich, die  wagerechten  Winkel  von  0° — 180°  an  einer,  die  übrigen 
Winkel  an  einer  anderen  um  180°  versetzten  Marke  aufzutragen,  wobei 
man  zur  Vermeidung  von  Verwechselungen  diese  Marken  mit  verschiedenen 
Zeichen,  etwa  0  und  X  oder  0°  und  180°,  versehen  wird.  Nach  Auftragen 
dieser  beiden  Marken  kann  das  Einzeichnen  der  aufgenommenen  Punkte 
in  bekannter  Weise  erfolgen. 

Der  Preis  dieses  Strahlenziehers,  der  zum  Schutze  der  Theilungen 

mit  Lack  Uberzogen  ist  und  in  dessen  Mittelpunkt,  um  das  Ansieiern 

desselben  zu  verhindern,  ein  Eapferplättchen  eingelassen  wird,  ist  auf 

3  Mk.  festgesetzt  worden. 

Die  mit  diesem  Instrument  zu  erreichende  Genauigkeit  ist  eine 

genügende;  die  Längenmaassstäbe  besitzen  ausreichende  Unterabteilungen, 

während  die  Kreistheilung  V2  Grade  angiebt. 

Saarbrücken.  E.  Fuller,  Ing. 


Der  Entwurf  eines  Gesetzes  über  die  Umlegung  von 
Grundstöcken  in  Frankfurt  a.  M. 

Durch  den  vorzeitigen  Schluss  der  letzten  Session  des  preussiscnen 
Abgeordnetenhauses  ist  ein  Gesetzentwurf  nicht  mehr  zur  Dnrchberathung 
gekommen,  dessen  Inhalt  seit  einer  Reihe  von  Jahren  viele  grösseren 
Stadtverwaltungen  beschäftigt,  und  dessen  Materie  auch  in  unserer 
Zeitschrift  mehrfach  behandelt  wurde.  Dies  ist  der  Entwurf  eines  Gesetzes 
über  die  ümlegung  von  Grundstücken  in  Frankfurt  a.  M.  Die  ausser 
ordentliche  Wohnungsnoth  in  Berlin  und  die  von  Jahr  zu  Jahr  wachsenden 
Missstände  im  Grundbesitzverkehr  der  Grossstädte  haben  die  Regierung 
endlich  veranlasst,  dieser  naturgemäss  ausserordentlich  schwierigen 
Angelegenheit  näher  zu  treten,  nachdem  schon  im  Jahre  1894  vom 
Herrenhause  aus  eigener  Initiative  der  bekannte  Adickes'sche  Gesetz- 
entwurf Uber  Stadterweiterung  und  Zonenenteignung  angenommen  war. 

Von  diesem  Entwurf  unterscheidet  sich  der  seitens  der  Regierung 
vorgelegte  Entwurf  allerdings  nach  Form  und  Inhalt  ganz  erheblich. 
Zunächst  ist  die  Zahl  der  Paragraphen  von  27  auf  47  gestiegen;  d* 
der  neue  Entwurf  aber  nur  die  Umlegung  von  Grundstücken  behandelt 
und  die  Zonenenteignung  ganz  fortlägst,  so  kann  man  hieraus  schon 
schliessen,  dass  er  eine  ausserordentlich  eingehende  Behandlung  aller 
bei  der  Umlegung  von  Bauland  entstehenden  Fragen  darstellt. 
Ausserdem  soll  der  neue  Entwurf  zunächst  nur  für  Frankfurt  a.  M. 
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Gültigkeit  haben,  wobei  jedoch  die  Möglichkeit  vorgesehen  ist,  das  Gesetz 

nach  Anhörung  des  Pro  vinzial- Landtages  bei  nachgewiesenem  Bedttrfniss 

durch  königliche  Verordnung  auch  auf  andere  Gemeinden  auszudehnen. 

Im  Uebrigen  weist  der  Entwurf  manche  Aehnlichkeit  mit  den  preussischen 

Verkoppelungsgesetzen  auf,  weicht  aber  auch  in  einzelnen  erheblichen 

Punkten  von  diesen  ab. 

Nach  dem  ersten  Theile  des  Entwurfs,  der  sich  auf  das  Vorverfahren 

bezieht,  kann  die  Umlegung  erfolgen  auf  Antrag  des  Magistrates  oder 

auf  Antrag  der  Eigentümer  von  mehr  als  der  Hälfte  der  in  Frage 

kommenden  Fläche,  im  Gegensatz  zu  dem  Adickes'scken  Entwurf,  der 

nur  die  letzte  Möglichkeit  zulässt.    Nach  gestelltem  Antrage  hat  der 

Magistrat  ein  Verzeichnisa  der  umzulegenden  Grundstücke  nebst  einer 

Handzeichnung  Öffentlich  auszulegen,  etwaige  Einwendungen  gegen  das 

Verfahren  nach  Möglichkeit  durch  bezügliche  Verhandlungen  beizulegen 

und  dann  den  Antrag  mit  sämmtlichen  Unterlagen  dem  Bezirksausschuss 

j  vorzulegen,    der    über    die  „Stattnehmigkeit"    (analog  den  General- 

!  commissionen)  und  über  etwaige  nicht  erledigte  Einwendungen  beschliesst 

,  und  auf  Antrag  der  Grundbesitzer  diesen  die  Kosten  des  Ver- 
fahrens auferlegt,  da  im  anderen  Falle  die  Gemeinde  sämmtliche  Rosten  zu 

tragen   hat.      Das    ganze  Verfahren  wird  alsdann  von  einer,  vom 

Regierungspräsidenten  zu  ernennenden  Commission  durchgeführt,  die  sich 

zusammensetzt    aus  zwei  Gommissaren  des  Regierungspräsidenten  als 

Vorsitzenden  bezw.  stellvertretendem  Vorsitzenden,  einem  Bausachver- 

standigen,  einem  zum  Richteramt  befähigten  Rechtsverständigen,  einem 

Landmesser  und  einem  sachverständigen  Schätzer.    Die  Protokolle  der 

Commission  haben  die  Kraft  gerichtlicher  Urkunden,  der  Umlegungs- 

vermerk  wird  in  das  Grundbuch  eingetragen.     Da  die  Commission  nur 

nach  einfacher  Stimmenmehrheit,  bei  Berathung  Uber  den  Vertheilungsplan 

nor  in  Gegenwart  aller  Sachverständigen  beschliesst,  so  ist  hier  zum  ersten 

Male  den  Landmessern  Sitz  und  Stimme  in  einer  aus  höheren  Beamten 

gebildeten  Commission  gewährt,  ein  Ziel,  welches  sie  bisher  mit  derselben 

>  Berechtigung  bei  den  Generalcommissionen  vergeblich  erstrebt  haben. 

Im  Verfahren  selbst  werden  sämmtliche  Grundstücke,  ähnlich  wie 
bei  den  landwirtbschaftlichen  Verkoppelungen,  zu  einer  Masse  vereinigt, 
das  erforderliche  Strassenland  etc.  vorweg  ausgeschieden  und  der  Rest 
wieder  an  die  betheiligten  Grundbesitzer  nach  dem  Verhältniss  der 
ursprünglich  eingeworfenen  Fläche  vertheilt.  Hierbei  ist  dahin  zu  sehen, 
öws  möglichst  günstige  Bauplätze  gewonnen  werden  und  dass  Grundstücke 
mit  besonderen  Werthen  (Gebäude,  Gärtnereien,  Lehmgruben  u.  8.  w.) 
den  bisherigen  Eigenthümern  verbleiben. 

Wo  Letzteres  nicht  möglich  ist,  ist  den  Eigenthümern  der  Mehr- 
werth der  alten  Grundstücke  in  baarem  Gelde  zu  entschädigen  und  zwar 
von  der  Gemeinde,  die  ebenfalls  Entschädigung  zu  zahlen  hat,  wenn  der 
Werth  des  neuen  Grundstückes  nach  Abzug  der  Kosten  Uberhaupt  hinter 
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dem  Werth  des  eingeworfenen  Grundstückes  zurückbleibt,  wobei  Werth- 
erhöhungen, die  das  eingeworfene  Grundstück  durch  die  Umlegung 
erfährt,  ausser  Betracht  bleiben.  Vollständige  Entschädigung  in  Geld 
muss  erfolgen  auf  Antrag  des  Magistrats,  wenn  das  Grundstück  so  klein 
ist,  dass  es  nur  durch  ein  zur  Bebauung  ungeeignetes  Grundstück  ersetzt 
werden  könnte,  oder  auf  Antrag  des  Eigentümers,  wenn  es  in  Folge 
der  Umlegung  so  verkleinert  wird,  dass  es  zur  Bebauung  nicht  geeignet 
bleibt.  Derartige  Reststllcke  können  von  der  Vertheilung  an  sämmtliche 
Eigenthttmer  ausgeschlossen  und  gegen  Bezahlung  an  die  Gemeinde 
einem  oder  mehreren  Eigentümern  zugelegt  werden.  Desgleichen  sind 
alle  Betheiligten,  deren  Rechte  an  den  Grundstücken  durch  das  Verfahren 
erlöschen  (Reallasten,  Dienstbarkeiten,  Mieth-  und  Pachtverhältnisse  etc.), 
in  baarem  Gelde  zu  entschädigen,  doch  kann  dem  früheren  Besitzer 
derartiger  Grundstücke  seitens  der  Commission  die  Zahlung  eines  Geld- 
betrages bis  zur  Höhe  des  Minderwerthes,  den  das  eingeworfene  Grundstück 
in  Folge  der  Belastung  für  ihn  hatte,  auferlegt  werden.  Im  Streitfälle 
haben  Uber  die  Höhe  aller  derartigen  Entschädigungen  die  ordentlichen 
Gerichte  zu  entscheiden,  eine  Maassnahme,  die  eine  völlig  unparteiische 
Schadloshaltung  jedes  Betheiligten  analog  der  En teignungs- Gesetzgebung 
in  weitgehendster  Weise  gewährleistet  und  geeignet  ist,  viele  Bedenken 
gegen  den  früheren  Adickes'schen  Entwurf  jetzt  zu  zerstören.  Ist  doch 
hier  ein  Weg  eingeschlagen,  der  sich  im  Enteignungsverfahren  vorzüglich 
bewährt  hat  und  der  daher  auch  für  das  landwirtschaftliche  Yer- 
koppelungs verfahren  bereits  mehrfach  vorgeschlagen  wurde. 

Jedes  neue  Grundstück  soll  einen  event,  auf  Kosten  der  Gemeinde 
auszubauenden  Zuweg  haben.  Die  Commission  hat  ferner  für  eine  etwa 
erforderliche,  anderweite  Vertheilung  der  öffentlichen  Lasten  sowie  fiir 
eine  Regelung  der  auf  den  Grundstücken  rührenden  Privatrechte  oder 
Pflichten  Sorge  zu  tragen;  alle  bezüglichen  Bestimmungen  sollen  nach 
Möglichkeit  im  Einvernehmen  mit  den  Betheiligten  getroffen  und  die 
Gewährung  von  Geldentschädigungen  thunlichst  eingeschränkt  werden. 
Die  entstehenden  Kosten  (die  Mitglieder  der  Commission  haben  Anspruch 
auf  Erstattung  der  baaren  Auslagen  und  auf  die  gerichtlichen  Gebühren 
für  Sachverständige)  sind  in  erster  Linie  von  der  Gemeinde  zu  tragen, 
können  aber  auf  Antrag  auf  die  Betheiligten  vertheilt  werden;  den 
Grundbesitzern  wird  bis  zum  Verkauf  oder  bis  zur  Bebauung  des  Grund- 
stückes gegen  3 1!2  °/0  Zinsen  Stundung  dieser  ümlegungsbeiträge  gewährt, 
zu  denen  auch  etwaige  nach  Festsetzung  des  Planes  nachträglich  im 
Prozesswege  erfochtene  Entschädigungen  zu  rechnen  sind. 

Hat  die  Commission  einen  Vertheilungsplan  mit  Karte  aufgestellt,  — 
bei  der  Bearbeitung  soll  nach  billigem  Ermessen,  aber  thunlichstim 
Einvernehmen  mit  den  Betheiligten  vorgegangen.werden,  sodass  einerseits 
ein  denkbar  weiter  Spielraum  für  die  Abfindung  gegeben  ist,  andererseits 
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aber  auch  die  freie  Verfügung  über  die  Grundstücke  sehr  eingeschränkt 
wird,  —  so  wird  derselbe  zu  Jedermanns  Einsicht  offengelegt;  Uber 
etwaige  Einwendungen  ist  eine  gütliche  Einigung  zu  erstreben.  Die 
endgültige  Festsetzung  des  Planes  ist  alsdann  Sache  des  Bezirksausschusses, 
der  auch  Uber  unerledigte  Einwendungen  als  höchste  Instanz  beschliesst. 
Durch  die  Beschreitung  des  Rechtsweges  wird  die  Ausführung  des  Planes 
nicht  aufgehalten,  da  in  diesem  Falle  der  Bezirksausschuss  eine  Ueber- 
weisungserklärung  erlassen  kann.  Zwischen  dieser  Erklärung  bezw.  der 
endgültigen  Festsetzung  des  Planes  und  dem  Tage  der  Umlegung  (das 
ist  der  Tag,  an  dem  die  Rechtsänderungen  der  Grundstücke  eintreten 
sollen),  soll  eine  Frist  von  mindestens  einem  Monat  liegen.  Das  Grundbuch 
ist  schliesslich  auf  Ansuchen  der  Commission,  die  auch  die  erforderlichen 
Katasterunterlagen  beizubringen  hat,  zu  berichtigen. 

Da  die  Gemeinde  für  alle  entstehenden  Kosten  aufzukommen,  über- 
dies 8ämmt liehe  Entschädigungen  zu  zahlen  hat,  so  kann  das  Verfahren 
unter  Umständen  für  die  Gemeinde  unverhältnissmässig  kostspielig  werden ; 
in  solchen  Fällen  kann  der  Bezirksausschuss  vor  der  Feststellung  des 
Planes  nach  Anhörung  der  Betheiligten  auf  Antrag  das  Verfahren  ein- 
stellen. 

Mit  der  Ausführung  des  Gesetzes  sind  die  Minister  der  öffentlichen 
Arbeiten  und  des  Innern  beauftragt. 

Aus  dem  dargestellten  Inhalt  des  Gesetzentwurfes  geht  hervor,  dass 
die  zwangsweise  Umlegung  von  Bauland  nur  im  öffentlichen  Interesse 
erfolgen  kann,  aber  auch  immer  dort  erfolgen  soll,  wo  ein  solches 
Interesse  vorliegt  (im  Gegensatz  zum  Adickes'schen  Entwurf  ist  daher 
der  Magistrat  nicht  die  ausführende  Commission,  sondern  nur  Partei, 
während  die  Ausführung  Sache  einer  Königlichen  Commission  ist)  und 
dass  ferner  der  durch  das  Verfahren  bedingte  Eingriff  in  das  Privateigenthum 
nur  unter  vollständiger,  durch  die  ordentlichen  Gerichte  sichergestellter 
Entschädigung  der  Betheiligten  zugelassen  ist.  Den  Gemeinden  wird 
allerdings  in  dem  Gesetz  ein  ausserordentlich  hohes  Risico  auferlegt, 
da  sie  zunächst  alle  Kosten  zu  decken  haben  und  noch  verschiedene 
Fälle  vorgesehen  sind,  in  denen  die  Betheiligten  von  Umlegungsbeiträgen 
zu  befreien  sind  (z.  B.  wenn  der  Werth  des  alten  Grundstückes  zuzüglich 
des  Umlegungsbeitrage8  den  Werth  des  neuen  Stückes  übersteigt).  Doch 
ist  auch  nicht  zu  leugnen,  dass  durch  diese  Maassregel  die  Gemeinde 
leichter  davon  abgehalten  wird,  zu  weitgehende  Ansprüche  an  Strassenland 
u.  8.  w.  zu  stellen.  Wahrscheinlich  wird  ja  das  Gesetz  in  der  vor- 
liegenden Form  zunächst  noch  vielen  Widerspruch  finden,  aber  es  ist 
doch  erfreulich,  dass  dieser  Stein  endlich  in's  Rollen  kommt  und  dass 
•las  Herrenhaus  —  nur  um  das  Zustandekommen  des  Gesetzes  überhaupt 
iu  ermöglichen  —  in  weiser  Mässigung  nach  eingehender  Vorbereitung 
auf  den  Antrag  der  zu  diesem  Zweck  gebildeten  Commission,  der  die 
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Oberbürgermeister  von  Frankfurt  a.  M.,  Köln,  Hannover,  Hildeaheim 
u.  A.  angehörten,  erhebliche  Aenderungen  des  Entwurfs  unterlassen  hat 
Es  steht  also  zu  hoffen,  dass  der  Entwurf  in  der  nächsten  Session 
den  gesetzgebenden  Körperschaften  alsbald  wieder  vorgelegt  und  dann 
zur  Annahme  gelangen  wird.  Gebers. 


Vermessungsinspector  E.  Steiff. 

f  am  16.  Mai  1901. 


Vor  zwei  Jahren  hat  der  am  16.  Mai  1901  zu  Stuttgart  verstorbene 
Vermessungsinspector  Steiff  seinem  schwäbischen  Landsmann  und  Fach- 
genossen Jordan  in  dem  „Schwäbischen  Merkur"  (Abendblatt  vom  24.  Mai 
1899)  einen  warmen  Nachruf  gewidmet,  der  mit  den  Worten  schloss: 
Jordan  ist  für  die  geodätische  Wissenschaft  viel  zu  früh  gestorben; 
sein  Name  wird  unvergesslich  bleiben.  Wer  dachte  damals  daran,  dass 
Steiff,  der  zu  jener  Zeit  sich  noch  einer  recht  guten  Gesundheit  erfreuen 
durfte,  zwei  Jahre  nachher  seinem  Collegen  Jordan  in's  Grab  nachfolgen 
werde.  Auch  Steiff  ist  für  die  geodätische  Wissenschaft  viel  zu  früh 
gestorben,  auch  sein  Name  wird  unvergessen  bleiben,  und  seine  Freunde 
und  Fachgenossen  werden  ihm  ein  treues  Andenken  bewahren. 

Am  31.  März  1855  zu  Geislingen  a.  St.  als  Sohn  des  Oberamte- 
geometers  Steiff  geboren,  hat  E.  Steiff,   der  schon  frühzeitig  für  geome- 
trische Arbeiten  Vorliebe  gezeigt,  nach   Besuch  der  Lateinschule  in 
Geislingen  sich  für  den  Geometerberuf  entschlossen  und  bei  seinem  Vater 
seine  praktische  Ausbildung  begonnen.    Durch  seine  spätere  Thätigkeü 
bei  der  badischen  Katastervermessung  und  bei  württemb ergischen  Eisen- 
bahnbauämtern hat  er  seine  Ausbildung  auch  auf  anderen  Gebieten  des 
Vermessungswesens  zu  vervollkommnen  gesucht.    Seine  theoretische  Aus 
bildung  als  Geometer  hat  Steiff  in  den  Jahren  1870  bis  1875  an  der 
mit  der  Baugewerkschule  verbundenen  Geometerschule  genossen,  wo  er 
sich  durch  eine  hervorragende  Begabung,  besonders  auf  dem  Gebiete 
der  Mathematik,  gepaart  mit  eisernem  Fleiss  und  grosser  Gewissenhaftig- 
keit, auszeichnete.    Der  Erfolg  solcher  Studien  konnte  nicht  ausbleiben. 
Bei  der  im  Herbst  1875  gemachten  Geometerprüfung  hat  Steiff  die 
höchste  Note  erlangt  und  bei  der  fast  gleichzeitig  erstandenen  Diplom 
prttfung  für  landwirtschaftliche  Ingenieure  ein  sehr  gutes  Zeugniss  erhalten. 

Steiff  begnügte  sich  mit  diesen  Erfolgen  nicht.  Das  Verlangen, 
auch  in  die  höheren  Gebiete  der  Mathematik  und  Geodäsie  einzudringen, 
führte  ihn  in  das  Polytechnikum  in  Stuttgart,  wo  er  bis  Herbst  1876 
studirte  Sicherlich  wäre  es  Steiff  ein  Leichtes  gewesen,  die  geodätische 
Diplomprüfung  am  Polytechnikum  zu  machen,  leider  aber  wurde  er  nicht 
zugelassen,  weil  er  das  Maturum  nicht  aufzuweisen  vermochte,  und  dieses 
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nachzuholen,  dazu  fehlten  ihm  die  Mittel.  Wie  hoch  ihn  seine  Lehrer 
ao  der  technischen  Hochschule  schätzten,  möge  daraus  ersehen  werden, 
dass  er  dem  Königl.  Steuer  collegium  von  dem  verstorbenen  Professor 
Dr.  von  Baur  zur  Anstellung  als  Trigonometer  mit  dem  Bemerken 
empfohlen  wurde,  dass  Steiff  „einen  über  das  gewöhnliche  Maass  der 
praktischen  Geometer  weit  hinausreichenden  Gesichtskreis  beherrsche", 
ein  Ausspruch,  der  sich  in  der  Folge  auch  im  vollem  Maasse  bestätigt 
hat.  Dieser  warmen  Empfehlung  zu  Folge  wurde  denn  auch  Steiff  als 
21  jähriger  Mann  bei  dem  Königl.  Katasterbureau  angestellt,  wo  er  seither, 
also  fast  25  Jahre  mit  kurzen  Unterbrechungen  durch  militärische  Dienst- 
leistungen, ununterbrochen  als  Trigonometer  thätig  war.  Als  solcher  hatte 
er  zuerst  unter  Leitung  des  technischen  Berathers  des  Steuercollegiums,  des 
Professors  Dr.  von  Baur,  und  bald  selbständig  landauf  landab  Triangulationen 
auszuführen.  Während  dieser  Thätigkeit  hat  Steiff  ganze  Bezirke  neu 
triangulirt  und  am  Ende  jedes  Jahres  dickleibige  Berechnungsbände 
abgeliefert.  Als  sich  dann  später  das  Bedlh  fuiss  ergab,  weitere  Trigono- 
meter bei  dem  Katasterbureau  einzustellen,  wurde  Steiff  die  Leitung 
der  trigonometrischen  Arbeiten  Ubertragen.  Anlässlich  der  Ausführung 
solcher  Ergänzungs-Triangulationsarbeiten  in  den  Uber  die  Schwäbische 
Alb  sich  erstreckenden  Bezirken  wurden  in  dem  Bohnenberger'schen 
Dreiecksnetz  Differenzen  gefunden,  deren  Eintheilung  bei  den  heutigen 
Anforderungen  an  ein  Vermessungswerk  nicht  mehr  zulässig  schien,  und 
als  die  Versuche,  diese  Differenzen  durch  Benutzung  der  Ergebnisse  der 
seinerzeitigen  Winkelmessung  zu  beheben,  sich  als  erfolglos  zeigten,  so 
wurde  beschlossen,  die  Schwäbische  Alb  mit  einem  neuen  Dreicksnetz 
I.  bis  III.  Ordnung  zu  Überbrücken.  Die  8teuerverwaltung  war  keinen 
Augenblick  im  Zweifel,  dass  zur  Lösung  dieser  Aufgabe  Steiff  der 
berufenste  Mann  sei.  Im  Spätsommer  1892  wurde  denn  auch  Steiff  mit 
der  Ausführung  dieser  Geschäfte  betraut.  Das  von  ihm  gelegte  neue 
'■  Dreiecksnetz  I.  Ordnung,  welches  sich  vom  Welzheimer  Wald  bis  zum 
Bodensee  erstreckt  und  im  Osten  an  das  Bayerische  Netz  anschliesst,  und 
welches  den  Bau  mehrerer  Signal-  und  Beobachtungstürme  nothwendig 
machte,  ist  im  Mai  1898  zum  Abschluss  gelangt.  Theils  gleichzeitig,  theils 
später  erfolgten  die  Beobachtungen  im  Netz  II.  Ordnung,  die  bis  auf 
einen  Punkt  zu  Ende  gefuhrt  sind.  Leider  war  es  Steiff  nicht  vergönnt, 
diese  vorzügliche  Arbeit  ganz  zum  Abschlüsse  zu  bringen  und  die 
!  Früchte  seiner  Saat  zu  ernten.  Sein  Werk  wird  aber  erhalten  bleiben 
und  wird  von  Sachverständigen  jeder  Zeit  die  gebührende  Aner- 
kennung finden. 

Im  Nebenamt  war  Steiff  auch  als  Assistent  der  praktischen  Geometrie 
an  der  Geometerschule  mit  Erfolg  thätig. 

Neben  seinem  körperlich  und  geistig  sehr  anstrengenden  Dienst  hat 
derselbe  noch  Zeit  zu  literarischen  Arbeiten  gefunden,  die  ein  beredtes 
ZeugnisB  fUr  die  Gründlichkeit  und  Tüchtigkeit  des  Verstorbenen  und 
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den  Lesern  dieser  Zeitschrift  grösstenteils  bekannt  sind.  Nicht  minder 
hat  sich  Steiff  als  Militair  bewährt.  Nach  Ableistung  seiner  Militairpflicht 
als  Einjährigfrei  williger  im  Jahre  1876/77  nnd  der  vorgeschriebenen 
Uebungen  als  Reserveofficierscandidat  wurde  Steiff  im  Jahre  1886  zum 
Leutnant  und  im  Jahre  1893  zum  Oberleutnant  der  Reserve  des 
Grenadierregiments  „Königin  Olga"  Nr.  119  ernannt.  Seinen  Abschied 
hat  Steiff  im  Jahre  1894  aus  Rücksichten  seines  Oivildienstes  erbeten. 

Steiff  durfte  sich  der  höchsten  Anerkennung  seiner  Vorgesetzten 
erfreuen  und  die  Achtung  seiner  Collegen  gemessen,  und  auch  der  König 
hat  seine  Verdienste  durch  Verleihung  des  Friedrichsordens  zu  würdigen 
gewusst. 

Der  Tod  seines  einzigen  Söhnchens  um  Weihnachten  1895  hat  den 
bisher  gesunden  Mann  tief  erschüttert.  Kaum  erholt  von  dem  schweren 
Schlage,  hat  sich  vor  ungefähr  zwei  Jahren  bei  ihm  ein  Kopf  leiden  mit 
Schwindelanfallen  eingestellt,  das  ihn  nöthigte,  wiederholt  Erholungs- 
urlaub zu  nehmen.  Im  letzten  Winter  steigerte  sich  dasselbe  in  bedenk- 
lichem Maasse,  so  dass  die  ihm  Nahestehenden  besorgt  in  die  Zukunft 
sahen.  Am  16.  Mai  1901  wurde  er  von  seinem  Leiden  erlöst,  nachdem 
er  noch  wenige  Tage  vorher  bei  dem  Katasterbureau  thätig  gewesen 
war,  von  welchem  ihm  der  Abschied  äusserst  schwer  wurde. 

Am  Sonntag  den  19.  Mai  1901  wurde  er  auf  dem  Fangelsbachfriedhofe 
an  der  Seite  seines  Söhnchens  beerdigt.  Gross  war  die  Zahl  der  Leid- 
tragenden, die  dem  Sarge  des  Verstorbenen  folgten,  an  der  Spitze  der 
Präsident  des  Steuercol  legi  ums,  Abtheilung  für  directe  8teuern,  mit 
seinen  Räthen  und  den  Beamten  des  Katasterbureaus,  gefolgt  von  einer 
langen  Reihe  von  Bezirksgeometern  und  anderen  Fachgenossen  nnd 
Freunden  aus  dem  ganzen  Lande. 

Am  Grabe  widmete  nach  Beendigung  der  Rede  des  Geistlichen  der 
Vorstand  des  Katasterbureaus  Namens  der  Beamten  desselben  dem  Ver- 
storbenen einen  warmen  Nachruf,  der  mit  den  Worten  schloss:  „Wir 
Beamten  des  Katasterbureaus  haben  in  dem  Verstorbenen  nicht  bloss 
einen  hervorragenden  Mitarbeiter,  sondern  auch  einen  treuen  Collegen 
verloren,  dessen  wohlwollende  Gesinnung  und  dessen  lauterer  Charakter 
von  Allen  hochgeschätzt  war.  Wir  werden  ihn  nicht  vergessen  und  ihm 
ein  treues  Andenken  bewahren.  Gönnen  wir  ihm  die  wohlverdiente  Ruhe 
und  rufen  ihm  nach:  Auf  Wiedersehen !u 

Hierauf  wurden  noch  Kränze  niedergelegt  durch  Bezirksgeometer 
Gehring  von  Reutlingen  Namens  des  Vereins  der  württ.  Bezirksgeometer 
und  von  Professor  Weitbrecht  im  Auftrage  des  Vorstands  des  Württ. 
Geometervereins.  Damit  schloss  die  ernste  Feier,  die  jedem  Theilnehmenden 
unvergessen  bleiben  wird.  Schlebach. 
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ruckfehler  in  den  Hülfetafeln  für  Tachymetrie  von 

Dr.  W.  Jordan. 


Die  mit  einem  Stern  versehenen  Seitenangaben  beziehen  sich  auf 
ehler,  die  in  der  alten  (1880)  und  neuen  Ausgabe  (1899)  enthalten 
nd,  während  die  anderen  Fehler  nur  in  der  alten  Ausgabe  vorkommen, 
ergl.  auch  Zeitschrift  1900>  S.  580  und  1901,  S.  152. 
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Königreich  Preussen.*)  Zum  K.  L.  I  b.  sind  ernannt  die  Land- 
messer Pfeifer,  Goldberg,  Möhle  und  Müller  in  Münster, 
Coblenz,  Frankfurt  a.  0.  und  Frankfurt  a.  0. 

Aus  dem  Kataster  geschieden  ist  K.  L.  Ib.  Gärtner  io  Erfurt 
und  zur  Strombauverwaltung  übergetreten. 

Zum  K.  L.  Ia.  sind  befördert  die  bisherigen  K.  L.  Ib.  D reber 
in  Stralsund,  vom  Cleff  in  Erfurt,  Hoolmann  in  Liegnitz,  Barth  in 
Frankfurt,  Schaar  in  Coblenz,  Ho  che  in  Cassel,  Schüller  in  Cassel, 
Kasten  in  Osnabrück,  Rupp  in  Hildesheim.  Zum  K.K.  sind  befördert 
die  bisherigen  K.  L.  I  a.  Hoffmann  nach  Ahaus,  Heim  nach  Rennerod, 
Gottmann  nach  Steinau  a.  0.,  Kosney  nach  Mohrungen,  Sommerfeld 
nach  St.  Vith,  Siegling  nach  Schildberg,  Pa senke  nach  Wreschen, 
Wallraf  nach  Altenkirchen. 

Versetzt  sind:  St.  I.  Klauser  von  Ahaus  nach  Posen  KI,  Dierks 
von  St.  Vith  nach  Velbert,  Brossien  von  Hoyerswerda  nach  Bunzlau, 
Hayn  von  Bunzlau  nach  Hirschberg,  Schönberger  von  Frankfurt a.  0. 
nach  Hoyerswerda,  Friedrich  von  Meseritz  nach  Posen  Land.  Die 
K.  K.  Wan  ick  von  Nassau  nach  Siegen,  Baldus  von  Rennerod  nach 
Nassau,  Wehn  von  Wreschen  nach  Clausthal,  Schneider  von  Clausthal 
nach  Lebach,  Göring  von  Schildberg  nach  Meseritz,  Raasch  von 
Mohrungen  nach  Labes,  Toepel  von  Beeskow  nach  Lichtenberg,  Hilbert 
von  Putzig  nach  Beeskow,  Schneider  von  Uckermünde  oaeh 
Stettin  III.  K.  S.  Frommholz  von  Lüneburg  nach  Uckermünde 
als  K.  K. 

Pensionirt  zum  1.  Juli  1901  ist  St.  I.  Schmidt  in  Lichtenberg. 

Gestorben  Rechnungsrath  Nalbach  in  Trier  am  2.  Juni  1901. 



*)  Abkürzungen:  St.  I.  =  Steuerinspector,  R.  A.  IV.  =  Rother  Adlerorden 
IV.  Klasse,  St.  R.  =  Steuerrath,  K.  I.  Katasterinspector,  K.  K.  =  Katasterkontroleur, 
K.  S.  =  Katastersecretair,  K.  L.  I  a  =  Katasterlandmesser  in  dauernder  Hülfearbeiter 
stelle,  K.  L.  I  b  =  Katasterlandmesser  ohne  dauernde  Stelle. 
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lieber  die  Genauigkeit  der  Distanzmessung  mit  Hülfe 

der  Tangentenschraube. 

Von  Professor  Dr.  M.  Kunze  in  Tharandt 
Die  Verwendung  der  Tangentenschraube  als  Distanzmesser  scheint 
in  Deutschland  eine  ziemlich  beschränkte  zu  sein.  Die  Nachfrage  bei 
einer  Anzahl  von  mechanischen  Werkstätten  brachte  mir  übereinstimmend 
die  Antwort,  dass  zwar  für  Instrumente,  die  nach  Amerika  bestimmt 
seien,  die  Beifügung  einer  solchen  Schraube  fast  ausnahmslos  verlangt 
werde,  dass  dagegen  in  Deutschland  zumeist  nur  Theodolite  für  die 
Sammlungen  der  Hochschulen  mit  diesem  Hülfsapparate  ausgerüstet 
würden.  Die  Untersuchungen  über  die  Genauigkeit  dieser  Art  der 
Distanzmessung  sind  deshalb  nicht  sehr  zahlreich*)  und  überdies  einander 
nemlich  widersprechend.  Um  mir  ein  eignes  Urtheil  in  dieser  Sache 
»  verschaffen,  habe  ich  deshalb  in  der  zweiten  Hälfte  des  August  vorigen 
Jahres  eine  Reihe  von  Messungen  vorgenommen,  die  im  Folgenden 
möglichst  ausführlich  mitgetheilt  werden  sollen. 

Das  der  Untersuchung  zu  Grunde  liegende  Object  war  ein  Theil 
des  Tharandter  Staatsforstreviers  und  bildete  zwei  getrennte,  nur  in 
dem  Punkte  1  zusammenhängende  Polygone.  Das  eine  dieser  Polygone 
war  ein  22-  Eck  1,2   22,1,  bei  dem  die  Punkte  13  und  19  noch- 
mals durch  einen  Zug  13,23          32,19  verbunden  waren,  das  andere 

«iß  7-Eck  1,33..   ..  38,1. 

Die  Seiten  dieser  Vielecke  wurden  unter  meiner  eigenen  Aufsicht 
zweimal  mit  einem  sorgfältig  untersuchten  Stahlbande  gemessen.  Um 
Erweiterungen  der  von  den  Stabspitzen  gebildeten  Löcher  möglichst  zu 
i  vermeiden,  wurde  das  Band  beim  Weiterziehen  stets  von  dem  vorderen, 
I  stehenbleibenden  Stabe  abgehoben.    Die  Messungen  ergaben  die  Differenz 
Vorwärts-Rtickwärts  19  mal  positiv,    19  mal  negativ  und  2  mal  gleich 

Die  ausländische,  d.  h.  amerikanisch-englische  geodätische  Litteratur  ist  mir 
leider  nur  in  äusserst  beschränktem  Maasse  zugänglich. 
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Null.      Als    mittleren    Fehler   einer  Doppelmessung  lieferten 
Differenzen  den  Werth 

m—  ±  0,002  854 ]/Ey 
E  in  Metern  ausgedrückt. 

Der  übrige  Messapparat  bestand  in  einem  Repetitionstheodolit  aus 
dem  bekannten  mechanischen  Institute  von  Max  Hildebrand  in  Freiberg  mit 
einem  Fernrohre  von  25  cm  Brennweite  und  22  maliger  Vergrößerung. 
Die  Gleitfläche  für  die  Spitze  der  Tangentenschraube  wurde  von  einer 
Achatplatte  gebildet.     Auf  der  parallel  zur  Schraube  liegenden  Scala 
waren  zwar  die  einzelnen  Umdrehungen  markirt,  aber  immer  zu  je  zwei 
als  Theilungseinheiten  zusammengefasst,  um  die  Gonstante  gleich  100 
zu  erhalten.    In  Folge  dessen  war  die  Trommel  der  Schraube  zunächst 
in  50  Theile,  jeder  solcher  Theil  auf  meinen  Wunsch  wieder  in  5  Theüe 
setheilt,  und  letztere  Hessen  sich  durch  Schätzung  mit  Bequemlichkeit 
wenigstens  noch  vierteln,  so  dass  die  Ablesungen  bis  zu  0,0005  einer 
Theilungseinheit    herab    ausgeführt    werden    konnten.    Aus   16  Be- 
stimmungen ergab  sich  der  Winkelwerth  für  0,001  Theilungseinheit  zu 
2",0582  ±0",0013.    Als  Signale  dienten  zwei  4  m  lange  mit  den  Ziffern 
I  und  Ii  bezeichnete  Stäbe  von  38  mm  Durchmesser,  an  denen  in  An- 
ständen von  1  m  vier  schwarz  und  weiss  gefelderte  Scheiben  aus  starkem 
Stahlblech  befestigt  werden  konnten.    Die  Scheiben  wurden  unten  mit 
Ausschnitten  auf  mit  Köpfen  versehene  Stahlcylinder  aufgesetzt,  oben 
mit  Schraubenbolzen,  die  durch  hohle  Messingcylinder  hindurch  geführt 
waren,  befestigt.    Die  Mitte  der  untersten  Scheibe  befand  sich  0,35  m 
Uber  dem  Boden.     Die  Scheiben  des  Stabes  I  trugen  die  Nummern  1 
bis  4,  die  des  Stabes  II  die  Nummern  5  bis  8.    Der  Signalappant 
stammte  aus  der  Werkstätte  des  mechanischen  Instituts  von  G.  Heyde 
in  Dresden.    Vor  und  nach  den  Messungen  wurde  der  Abstand  der 
Mitten  der  Farbenfelder  von  einander  mit  einem  Stangenzirkel  auf  0,1 
mm  genau  bestimmt. 

Die  Constante  des  Instruments  ergab  sich  aus  je  10  Einstellungen,  die 
bei  100,  200,  300,  400,  500,  600  und  700  m  Signalabstand  für  alle 
Scheibencombinationen  auf  einem  berasten,  durch  seitlichen  Waldbestand 
gegen  directe  Besonnung  geschützten  Waldwege  vorgenommen  wurden,  zu 

C=  100,2757  ±  0,0278. 

Die  Verhältnisse,  unter  denen  die  eigentlichen  Distanzmessungen 
ausgeführt  wurden,  waren,  was  ich  fast  als  einen  Vorzug  betrachten  möchte, 
im  Allgemeinen  recht  ungünstige.  Während  der  ganzen  Dauer  der 
Untersuchungen  herrschte  Tag  für  Tag  vom  Morgen  bis  zum  Abend 
blendender  Sonnenschein  und  drückende  Hitze.  Wenn  auch  der  Theodolit 
durch  einen  grossen  Schirm  sorgfältig  beschattet  wurde,  so  befand  sich 
doch  die  Luft  in  steter  stärkerer  oder  schwächerer  Bewegung  auf  und 
ab,  und  die  Signalscheiben  nahmen  nur  selten  eine  Ruhelage  an.  Einmal 
wurde  durch  die  Besonnung  der  Scheiben  die  Einstellung  fast  unmöglich 
(Sicht  2 — 3.  I.),  und  ziemlich  häufig  schienen  das  obere  und  untere 
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schwarze  Farbenfeld  aus  einander  gezogen,  gewissermaassen  durch  einen 
Stiel  mit  einander  verbunden  zu  sein.  Auch  andere  Verzerrungen,  z.  B. 
Umwandlang  der  geradlinigen  Begrenzungen  in  gezackte  etc.,  traten  auf. 
Bei  recht  geringer  seitlicher  Beschattung  schon  erhielten  die  weissen 
Farbenfelder  einen  grauen  Ton  und  bei  stärkerer  eine  tiefgraue,  kaum 
von  Schwarz  sich  unterscheidende  Färbung.  Es  wäre  deshalb  zweck- 
mässig gewesen,  anstatt  kreisförmiger  Scheiben  rhombische  zu  verwenden, 
da  bei  diesen  wenigstens  das  Halbiren  wesentlich  erleichtert  worden  wäre. 

Die  Signale  wurden  in  ausgebohrte  Pfähle  eingesetzt,  durch  Statife 
gehalten  und  mit  Rosenberg'schen  Lattenrichtern  (anklemmbare  Dosen- 
libellen) lothrecht  gestellt.  In  seitlicher  Richtung  konnte  die  Stellung 
der  Signale  durch  das  Fernrohr  geprüft  werden.  Sie  fand  sich  immer 
untadelhaft,  es  wird  daher  auch  wohl  eine  Neigung  vor-  oder  rückwärts 
nicht  vorgekommen  sein,  sodass  Fehler  wegen  Lattenschiefe  im  Nach- 
folgenden jedenfalls  als  ausgeschlossen  betrachtet  werden  dürfen. 

Ich  habe  nun  immer  alle  Combinationen  der  gerade  sichtbaren 
Scheiben  in  Sätzen  von  je  vier  Beobachtungen  gemessen,  aus  letzteren 
Mittel  gebildet  und  diese  Mittel  zur  Distanzberechnung  verwendet. 
Dabei  drängten  sich  sofort  die  beiden  Fragen  auf:  1)  Uebt  die  Entfernung 
des  Instruments  vom  Signale,  2)  der  verticale  Abstand  der  beiden  beob- 
achteten Scheiben  von  einander  einen  Einfluss  aus  auf  die  Genauigkeit 
der  Bestimmung  der  Differenz  von  o— u,  wo  o  die  Schraubenablesung 
nach  der  oberen,  u  die  nach  der  anderen  Scheibe  bedeutet.  Um  diese 
Fragen  beantworten  zu  können,  wurden  die  Entfernungen  in  drei  Gruppen 
zerlegt,  nämlich  I)  bis  150  m,  II)  Uber  150  bis  250  m,  III)  über  250  m, 
und  sodann  in  allen  Sichten,  in  denen  sämmtliche*)  Scheiben  erkennbar 
i  taren,  für  jeden  8atz  der  mittlere  Fehler  einer  Bestimmung  der  Differenz 
Q-u  berechnet  Aus  diesen  Grössen  sind  dann  die  entsprechenden 
Werthe  für  die  Gruppen  etc.  gebildet  worden.  Die  Ergebnisse  der 
Rechnungen  sind  in  den  nachstehenden  drei  Tabellen  übersichtlich  zu- 
sammengefa88t.  Tabelle  I. 


Anzahl 

Mittlerer  Gruppenfehler  einer  Bestimmung  der  Differenz 

o— u,  beJ 

der 

rechnet  aus 

den  entsprechenden  Grössen  der  Satzfehler  rar  die 

a 

Sichten 

Scheibencombination 

2 
o 

und  1 

1-4 

1-3 

2-4 

1-2 

2-3 

3 — 4 

Sätze 

5-8 

5-7 

6-8 

5-6 

6-7 

7-8 

I 

14 

±  0,002.44 

2.65 

1.91 

2.U6 

1.53 

2.09 

a 

11 

002.52 

1.49 

2.23 

1.49 

1.3t) 

1.73 

m 

12 

002.24 

2.03 

2.16 

1.64 

2.07 

1.94 

i-iii 

37 

002.40 

2.16 

2.09 

1.77 

1.66 

1.94 

±  0,002.40 

2.12 

1.80 

*)  Diese  Auswahl  wurde  getroffen,  um  für  alle  Scheibencombinationen  immer 
nahezu  gleiche  äussere  Verhältnisse  (Luftzustand,  Besonnung,  Beschattung  etc.)  zu 
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Q. 

o. 
s 


Grösster  und  kleinster  mittlerer  Satzfehler  einer  Bestimmung  der  Differenz 

o — u  für  die  Scheibencombination 


1-4 
5-8 


m 


mar. 


1-3 
5-7 


2-4 
6-8 


m,nax.\mmin.  "W  \M*in 


1-2 
5-6 


2-3 
6—7 


3-4 
7-8 


mmax.\mmin.mmax. 


min.     max.  win 


II 
III 


!±  0,004.19 
004.77 
003.99 


0.75 
0.65 
(X48 


5.22 
2.72 
3.94 


0.65 
0.75 
1.22 


2.89 
3.46 
295 


0.48 
0.75 
075 


3.59 
2.89 
2.87 


1.26 
0.41 

0.00 


2.58 
2.35 
3.61 


0.25 
0.48 
0.41 


3.40 
2.71 
373 


0.50 
0.85 
0.25 


Tabelle  III. 


GL. 

La 


Grösste  positive  und   negative  Abweichung  eines   Einzelwerthes  der 
Differenz  o—u  vom  Satzmittel  for  die  Scheibencombination 


1  -4 

5-8 

+ 


1-3 
5-7 

+  !  - 


2-4 
6-8 


+  - 


1-2 
5-6 

+  i  - 


2-3 
6-7 

+  I  - 


3-4 
7-8 


+ 


I 
II 
HI 


Ii 


0,006.2 
004.7 
004.4 


5.1 
5.3 
3.6 


4.9 
3.1 
5.4 


6.6  |  3.6 
3.8  3.9 


4.1 


4.1 


3.5 
5.0 
3.9 


4.6 
3.5 
4.2 


3.9 
3.5 
3.6 


3.6 
2.7 
2.9 


2.9 
3.5 
4.6 


4.6  I  4.4 

2.7  i  4.0 
4.6  4.4 


Die  Zahlen  der  Tabelle  I  lassen  erkennen,  dass  die  Entfernung  des 
Signals  vom  Instrumente,  wenn  diese  Entfernung  450  m  nicht  über- 
schreitet, einen  Einfluss  auf  die  Genauigkeit  der  Bestimmung  der 
Differenz  o  —  u  nicht  hat.  Nach  den  Ergebnissen,  die  sich  bei  der 
Con8tantenbe8timmung  herausgestellt  haben,  wird  man  bei  günstiger 
Beleuchtung  diese  Grenze  sogar  bis  700  m  hinaufrttcken  dürfen.  Da- 
gegen scheint  der  verticale  Abstand  der  Scheiben  von  einander  einen, 
wenn  auch  nicht  sehr  beträchtlichen  Einfluss  auf  die  Genauigkeit 
der  Bestimmung  der  Differenz  o  —  u  auszuüben  und  zwar  der  Art,  dass 
die  Genauigkeit  mit  der  Zunahme  des  Scheibenabstandes  etwas  abnimmt. 
Ob  dieser  Einfluss  auf  die  Veränderung  des  Luftzustandes  beim  Durch- 
laufen des  grösseren  Schraubenweges  und  auf  die  wachsende  Zeitdauer 
in  der  Messung  eines  Satzes  zurückzuführen  ist  oder  aber  der  Schraube 
zur  Last  gelegt  werden  muss,  könnte  nur  durch  eine  sehr  eingehende 
Untersuchung  der  letzteren  festgestellt  werden.  Eine  allerdings  nur 
vorläufige  Messungsreihe  läset  mich  vermuthen,  dass  hauptsächlich  wohl 
die  erstgenannten  Ursachen  wirksam  sind. 


Aus  der  Gleichung  E 

dE=-  °l 


Cl 


o  —  u 


erhält  man 


d  (o  —  u)  =  —  E2 


d(o  —  u) 


(1) 


(o  —  w)2  ~  v~  ~  Cl 

oder,  wenn  man  d  (o  —  u)  durch  den  mittleren  Fehler  m  eines  Satz- 
mittels ersetzt, 


dE=  +  E'1  - 


m 


er 


(2) 
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Aus  der  Tabelle  I  ergiebt  sich  für  einen  Satz  von  vier  Be- 
obachtungen nach  einander  m  zu  ±  0,00090,  ±  0,00106,  ±  0,00120, 
man  würde  deshalb,  wenn  C=  100  und  l  =  1,  2,  3  gesetzt  wird,  für 


100 


E 


die  Werthe  erhalten: 


=p  0,00090      T  0,00053  Ey     *  0,00040  E, 
so  dass,  trotzdem  der  mittlere  Satzfehler  mit  der  Zunahme  des  Ab- 
gtandes  der  Scheiben  wächst,  dieser  grössere  Abstand  dennoch  eine  Ab- 
minderung  des  procentischen  Längenfehlers  herbeiführt. 

In  den  Werthen  von  m  sprechen  sich  jedoch  die  bei  der  Be- 
stimmung der  Differenz  o — u  wirklich  vorkommenden  Fehler  nur  sehr 
unvollkommen  ans.  Die  Einflüsse  der  Refraction,  obschon  sie  für  die 
in  verschiedenen  Höhen  Uber  dem  Boden  befindlichen  Scheiben  recht 
verschieden  sind,  machen  sich  doch  in  den  Differenzen  der  Schraub en- 
lesangen  nur  wenig  bemerklich,  weil  sie  für  kurze  Beobachtungszeiten 
nahe  dieselben  bleiben.  Ferner  wird  man  sich  trotz  aller  Sorgfalt  und  trotz 
des  eifrigsten  Strebens,  unbefangen  zu  bleiben,  kaum  davor  bewahren,  bei 
sehr  schwierigen  Einstellungen  gewisse  kleine  Merkmale  nicht  für  alle 
Beobachtungen  festzuhalten,  so  dass  jede  Einstellung  mit  einem  gar  nicht 
unbeträchtlichen  constanten  Fehler  behaftet  sein  kann,  während  doch  der 
mittlere  Fehler  des  Satzmittels  sehr  klein  ausfällt.  Hier  können  nur 
Vergleichungen  der  berechneten  mit  den  wirklich  gemessenen  Distanzen 
Aufklärung  schaffen.  Unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Messungen  mit 
dem  Stahlbande  als  fehlerfrei  angesehen  werden  dürfen,  sind  diese 
Vergleichungen  auf  Grund  der  in  Tabelle  VIII  mitgetheilten  Zahlen  in 
den  nachfolgenden  vier  Tabellen  durchgeführt  worden,  und  zwar  sowohl 
für  die  in  Tabelle  I  bis  III  behandelten  vollständigen,  alle  Scheiben- 
fombinationen  umfassenden  Sichten,  als  auch  für  die  unvollständigen. 

Tabelle  IV. 


Durchschnittlicher  procentischer  Längenlehler  für  die  Scheiben- 

combination 


1-4 


14  ±0,128  14 

11  147 11 

12  12*  12 
fei  i  0,133  37 


1—3 

5-7 


2-4 

1- 

3-2-4 

12 

6-8 

5- 

7-6-8 

5-6 

a. 

VolUtändige  Sichten. 

±  0,142 

28 

±  0,153 

14 

±  0,221 

14 

147 

22 

163 

11 

215 

11 

123 

24 

169 

12 

369 

12 

±  0,137 

n 

±  0,161 

87 

±0,267 

37 

2-3 
6-7 


3-4 
7-8 


1-2-2-3-3-4 
5-6.6-7-7-8 


J:  0,165 
178 


14 
11 


215  12 


±  0,185 


±0,261 
240 
269 


14  ±  0,157 
11  129 
12i  320 


42,  ±0,213 
33  195 
36  319 


37  ±  0,248j37(±  0,202111  ±  0,24 


|  U  ±0,128 
Nil  147 
1 12  125 

M<i±  0,133 


15^0,167124 


13 
13 
41 


163)24 
219'15 


b.  Sämmtliche  Sichten. 


1 


±  0,183 


63 


39 

±  0,149 

37 

160 

28 

191 

104 

±  0,165 

1ö;±  0,220  28|±  0,22424 

235^27 
31418 


13|  199128 
14j  36416 
42|±  0,26272  ±0,248169 


±  0,177 
189 
262 

±  0,204 


67 1±  0,206 


68 
48 
183 


210 
309 
±0,235 
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Tabelle  V. 


<D 

a, 
p. 


Mittlerer  procentischer  Längenfehler  für  die  Scheibencombination 


1-4 
5-8 


1-3 
5-7 


2-4 
6-8 


1-3-2-4 

5—7-6-8 


1-2 
5-6 


2—3 
6-7 


3-4 
7-8 


|i-2-2-a 


a.  Vollständige  Sichten. 


I 

14 

±  0,166 

11 

11 

11 

172 

111 

12 

162 

12 

1— II] 

37 

±  0,166 

37 

1 

14 

±  0,166 

15 

11 

11 

172 

13 

111 

12 

162 

13 

I— III 

37 

±  0,166 

41 

14 ±  0,187  14 ±  0,167 


211 
265 
±0,222 


111  177 
12  171 
37|±  0,171 


28 
22 
24 
74 


±0,177 
195 
223 

±  0,198 


14 
11 
12 
37 


±  0,267 
252 
407 

±0,315 


14 

11 
12 
37 


±  0,312:14 


282 
311 
±0,303 


11 
12 
37 


±0,209 
164 
367 

±0,261 


42: 
33 
36 
111: 


b.  Sä  mm  {.liehe  Sichten. 


15  ±  0,188 
199 
265 
±  0,218 


24 
24 
15 
63 


39 
37 
28 


±  0,167 
192 
224 

±0,192il04|±  0,203 


±  0,175  15 


195 
244 


13 
14 
42 


±0,263 
236 
397 

±0,308 


28 

±  0,272 

24 

±0,223 

67 

28 

282 

27 

253 

68 

16 

354 

18 

316 

48 

72 

±  0,296 

69 

±0,261 

18$ 

Tabelle  VI. 


a.  In  den  vollständigen  Sichten  und  fur 

die  Scheibencombination 

entfallen  auf 

betragen  die 

1C0  Fehler 

Maximal  werthe 

der  Fehler 

positive 

negative 

+  1 

1-41 

5-8/ 

57 

43 

0,368 

< 

0,284  ' 

j 

1-8« 
5-7/ 

62 

38 

468 

296 

2—41 
6-8| 

43 

57 

318 

442 

1-21 
5-61 

57 

43 

637 

420 

2-31 
6—7/ 

54 

46 

509 

608 

3-41 
7 — 8l 

43 

57 

* 

579 

647 

b.  In  sämmtlichen  Sichten  und  fur 
Scheibencombination 


entfallen  auf 
100  Fehler 


positive 


5-8j 

1-  31 

5-  7/ 

2-  41 

6-  8| 

1-  21 

5-  61 

2-  31 

6-  7/ 

3-  4  ^ 

7-  8J 


57 
61 
41 
55 
44 
43 


negative 


43 
39 
59 
45 
56 
57 


betragen 
Maximalerer 
der  Fehler 


0,368  029 
468  «1 

534  I  >A 
637 
601 
579 

i 


Die  in  den  Tabellen  IV  bis  VII  niedergelegten  Rechnung wt 
lassen  sich  in  folgende  Sätze  zusammenfassen. 

1)  Die  unterste  Signaischeibe  ist  möglichst  entfernt  vom 
anzubringen,  jedenfalls  nicht  unter  0,5  m,  besser  aber  wenigstens  1| 
über  demselben,  damit  die  Einwirkung  der  Refraction  auf  diese  ante 
Scheibe  thunlichst  herabgemindert  wird. 

2)  Die  Entfernung  der  Signalscheiben  von  einander  darf  jedenffl 
nicht  unter  2  m  betragen,   wenn  immer  möglich  ist  sie  grösser 
wählen,  um,  entsprechend  Gleichung  1),  dadurch  die  Fehler  der  Diffe 
o — u  zu  verkleinern. 
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3)  Unter  diesen  beiden  Voraussetzungen  wird  (man  Ergebnisse  er- 
halten, die  denen  direct  ausgeführter  gewöhnlicher  Längenmessungen 
mit  dem  Stahlbande  nahezu  gleich  kommen,  selbst  wenn  man  nur  eine 
viermalige  Wiederholung  der  Scheibeneinstellungen  voraussetzt. 

Tabelle  VII.  yvi 


und  für  die 
on 

100  Fehlern  zwischen 


0,0000,051 
und  und 


0,101 0,151 10,201 
und  und  und 


OfioO  0,100j0,150  0,200|0,25O 


•81 

s 

-Sj 

■31 
-71 


3 


30 
19 
22 
8 
13 
22 


8 
16 
24 
11 
11 
14 


19 
11 
16 
19 


91?l 


8 


0,251 
und 


0,801 
und 


0,300daruber 


16 

b  ) 
8 

11 

6 


3  11 


13 


8 
11 
11 


13 
5 


16 
22 
8 
8 
8 
16 


3 
13 

8 
43 
41 
22 


L 

b.  In  sämmthchen  Sichten  und  für  die 
Scheibencombination 
liegen  von  100  Fehlern  zwischen 

0,00o|o,051 

0,101  |o,151 

0,201 

0,251 

0,301 

und 

und 

und 

und 

und 

und 

und 

0,0500,100 

0,1500,200 

0,250 

0,300 

darüber 

1-4 

5-8/ 

30 

8 

19 

16 

8 

16 

3 

5-7) 

19 

15 

10 

10 

12 

22 

12 

2-41 
6-8/ 

19 

22 

18 

8 

11 

11 

11 

1-21 
5-6j 

7 

12 

- .  * 

19 

7 

5 

7 

43 

2-'d\ 
6-7/ 

14 

10 

8 

8 

14 

7 

39 

3  ±\ 
7-8* 

19 

17 

10 

9 

7 

13 

i  Punkte, 

sondern  um  Punkt« 

ö  eines 

Polygonzugs  handelt,  wird  man  den  Ergebnissen  der  directen  Längen- 
messung noch  näher  kommen,  weil  man  dann  nicht  verabsäumen  wird, 
die  Scheibeneinstellungen  sowohl  vorwärts,  als  auch  rückwärts  aus- 
zuführen. Die  dann  zu  erwartenden  durchschnittlichen  und  mittleren 
brocentischen  Längenfehler  lassen  sich  natürlich  sofort  aus  den  Tabellen 
IV  und  V  ableiten.  Ich  habe  aber  der  Vollständigkeit  wegen  aus 
Tabelle  VIII  auch  noch  die  Mittel  aller  vorkommenden  vor-  und  rück- 
Iwärtigen  Sichten  gleicher  Scheibencombinationen  zusammengestellt  und 
damit  die  nachstehenden  Zahlen  gewonnen,  die  sich  in  ziemlich 
guter  Uebereinstimmung  mit  den  aus  Tabelle  IV  und  V  folgenden  befinden. 


r 


+  1 
Gruppe 


i-m 


Durchschnittlicherj 


Mittlerer 

1-4 
5-8 


procentischer  Längerifehler  einer  Doppelmessung 


für  die  Scheibencombination 


1—3 
5-7 


13 


±  0,102 
dz  0,126 


/'i  0,125 
°\  '±  0,157 


2-4 
6-8 


1-2*) 
5-6 


±0,119 
141 


16 


±  0,163 
±  0,210 


2-3**) 
6-7 


34 


±  0,180 
±  0,225 


3-4 
7-8 


81< 


±  0,142 
±  0,181 


*)  Etwas  zu  klein.  —  **)  Etwas  zu  gross. 
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Auf  Grund  meiner  Zahlen  möchte  ich  behaupten,  dass  für  die  Ver- 
messungspraxis Uberhaupt,  besonders  aber  in  den  Fällen,  wo  es  sich  um 
offene  Polygonzüge  handelt,  wie  bei  den  Vorarbeiten  für  den  Strassen- 
und  Eisenbahnbau,  oder  wo  die  Triangulirung  nicht  bis  zur  äusserten 
Grenze  getrieben  werden  kann,  sondern  sich  mit  einem  weitmaschigen  Netze 
mit  Seiten  von  5000 — 8000  m  u.  m.  begütigen  und  die  Verbindung  der 
Dreieckspunkte  durch  PolygonzUge  mit  möglichst  langen  Seiten  bewirken 
muss,  wie  z.  B.  bei  Vermessungen  in  unseren  Colonieen{  bei  wissen- 
schaftlichen Reisen  u.  s.  wM  die  Tangentenschraube  als  ein  sehr  empfehlend 
werthes  Hülfsmittel  zur  Ausfahrung  von  Längenmessungen  bezeichnet 
werden  darf. 


Tabelle  VIII. 

Vergleichung  der  gemessenen  Längen  mit  den  aus  den 

Satzmitteln  berechneten. 

(Die  Zeichen  +  bedeuten,  dass  die  berechneten  Längen  Jailer  8m<* als 

die  gemessenen). 


,Der  Pc 
Be- 
Zeich- 
nung 

ilygonseite 

Länge 
m 

Procentischer  Fehler  der  berechne 

combinat 

I.  1—4        1-3  2-4 

II.  5-8        5-7    j  6-8 

sten  Länge 
ion 

1—2 

5-6 

für  die  Scheiben- 

2-3    i  3-4 
6—7    j  7-8 

20—21  75,611 

i 

I. 

II.  +  0,005  4-0,116 
M. 

—  0,251 

—  0,036 

—  0,144 

+  0,053 

—  0,286 
+  0,167 

—  0,060 

—0,137 
—  01212 

I.  Luft  ziemlich  ruhig,  Bilder  wenig  zitternd;  Scheibe  1  durch 
eine  Bodenwelle  gedeckt.  —  II.  Luft  ziemlich  ruhig,  Bilder  weni& 
zitternd. 


+  0,180 
—  0,0W 
+  0,041 


25—26 

77,576 

I.  +  0,257 

+  0,297 

+  0,187 

+  0,399 

+  0,196 

II.  —  0,001 

+  0,049 

—  0,074 

4-  0,146 

—  0,050 

\M.  +  0,128 

+  0,173 

+  0,057 

+  0,273 

+  0,073 

I.  Luft  ruhig, 

Bilder  gut.  —  II.  Luft  ruhig,  Bilder  gut. 

24—25 

80,603 

1 

+  0,356 

+  0,411 

IL  +  0,003 

+  0,034 

-0,130 

+  0,271 

—  0,201 

+  0,113 

+  0,105 

34—35 


+  0,301 
-0,061 
+  0,120 

I.  Luft  wallend,  Bilder  zitternd;  Scheibe  1  durch  eine  Boden 
welle  gedeckt.  —II.  Luft  etwas  ruhiger,  Bilder  weniger  stark  zitternd-, 

80,857  I  I.  +  0,049 

I  II.  —0,055 
Af.  —  0,003 

I.  Luft  stark  wallend,  Bilder  sehr  zitternd;  Scheibe  1  durch  eine 
Bodenwelle,  Scheibe  4  durch  Aeste  und  Blätter  gedeckt.  II.  Lufl 
und  Bilder  wie  bei  I ;  Scheibe  5  durch  eine  Bodenwelle,  Scheibe  8, 
durch  Aeste  gedeckt. 
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Der  Pc 
Be- 
Zeich- 
nung 


lygonseite 

Länge 
m 

Procentische 

I  1-4 

II.  5-8 

r  Fehler  d< 

1-3 

5-7 

?r  berechn« 
combinal 
2-4 

6-8 

iten  Lftn^re 
Ion 
1—2 

5-6 

für  die  Sc 

;  2—3 

6-7 

heiben- 

3-4 
7-8 

9-10 

85,294 

: 

I. 
II. 
M. 

i  Luft  wenig 

wallend,  £ 

-0,120 
+  0,016 
-  0,052 

lilder  schw 

ach  zitterr 

-  0,115 
+  0,331 
+  0,108 

id;  Schein« 

—  0,125 
-0,309 
-0,217 

?  I  durch 

eine  Bodenwelle  gedeckt. 

—  II.  Luft  und  Bilder  wie  bei  I;  Scheibe  5 

durch  eine  Bodenwelle  gedeckt. 

* 

27-28 

102,446 

I. 

+  0,202 

+  0,022 

+  0,385 

II. 

—  0,058 

—  0,066 

—  0,049 

M. 

+  0,012 

-  0,022 

+  0,168 

I.  Luft  wallend,  Bilder 

zitternd;  Scheibe  1 

durch  eine 

Boden- 

welle  gedeckt. 

—  II.  Alle  Scheiben  beschattet,  die  weissen  Felder 

daher  grau,  Einstellung  ziemlich  schwierig ;  Scheibe  5  durch  eine 

Bodenwelle  gedeckt. 

29-30 

113.069 

I.  +  0,218 

+  0,227 

+  0,051 

+  0,552 

—  0,095 

+  0,199 

II.  +  0,148 

+  0,191 

+  0,157 

+  0,127 

+  0,255 

+  0,06l! 

M.  +  0,183 

+,0,209 

+  0,104 

+  0,340 

4-  0,080 

+  0,130 

1-33 


I.  Luft  wallend,  Bilder  zitternd.  —  II.  Luft  etwas  ruhiger,  Bilder 
daher  weniger  zitternd. 

115,626  I. 

II.  —  0,269 
Af. 

I.  Luft  und  Bilder  ruhig;  Scheibe  1  durch  eine  Bodenwelle  ge- 
deckt. —  II.  Luft  wallend,  Bilder  etwas  zitternd. 


—  0,100 

—  0,178 

—  0,012 

—  0,214 

-  0,251 

—  0,301 

—  0,130 

—  0.37l| 

—  0,176 

—  0,151 

—  0,192) 

23-24 

120,254 

I. 

+  0,115 

—  0,115 

,  l 
+  0,347 

II. 

-  0,103 

-  0,110 

—  0,090 

M. 

+  0,006 

-0,113 

+  0,127 

35-36 

128,850 

I. 

-0,20t 

—  0,200 

-  0,203 

II.  +  0.008 

+  0,142 

+  0,064 

—  0,103 

+  0,390 

M. 

—  0,030 

-  0,152 

+  0,094 

I.  Luft  wallend,  Bilder  stark  zitternd;  Scheibe  1  durch  eine 
Bodenwelle  gedeckt.  —  II.  Luft  wallend,  Bilder  mässig  zitternd; 
Scheibe  5  durch  eine  Bodenwelle  gedeckt. 


-0,258 


I.  Luft  ziemlich  ruhig,  Bilder  nur  wenig  zitternd ;  Scheibe  4  durch 
Laub  und  Aeste  verdeckt.  —  II.  Luft  ziemlich  ruhig,  Bilder 
nur  wenig  zitternd. 

'-0,130 
+  0,002 
+  0,064 

I.  Luft  stark  wallend,  Scheibe  1  und  2  heftig  zitternd.  —  II.  Luft 
wallend,  Bilder  wenig  zitternd. 


12-13 

132,066 

I.  +  0,001 

+  0,006 

+  0,120 

—  0,235 

+  0,369 

II.  -  0,066 

—  0,099 

+  0,028 

-  0,252 

+  0,054 

M.  —  0,033 

-  0,017 

+  0,074 

—  0,244 

+  0,212 
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Procentischer  Fehler  der  berechneten  Länge  für  die  Scbeiben- 

combination 


Der  Polygonaeite 
Be- 
zeich- Länge 
nung  m 


I. 
II. 


1-4 

5-8 


1-3 
5-7 


2-4 
6-8 


1-2 
5-6 


2-3 
6-7 


7-8 


36—37 


142,297 


I. 
II. 
Af. 


-  0,010 


+  0,291 


—  0,308 

—  0,354 

—  0,331 

I.  Luft  stark  wallend,  Bilder  heftig  zitternd ;  Scheibe  1  durch 
eine  Bodenwelle  gedeckt  —  II.  Luft  und  Bilder  wie  vorher 
Scheibe  5  durch  eine  Bodenwelle,  Scheibe  8  durch  Blätter  um 
Aeste  gedeckt. 


7-8 

142,320 

I. 

+  0.180 

+  0,256 

+  0,311 

-  0,083 

+  0,599 

II. 

-  0,212 

-0,086 

-0,109 

-  0,419 

+  0,250 

M. 

-  0,016 

-1-0,035 

+  0,101 

-  0,251 

+  0,425 

I.  Luft  heftig  wallend,  Bilder  stark  zitternd;  Scheibe  3  durcl 
Blätter  gedeckt,  nur  bei  Windzug  sichtbar.  —  II.  Luft  und  Bildei 
wie  bei  I;  Scheibe  8  durch  Blätter  gedeckt,  nur  bei  Wim 
sichtbar. 


6-7 

145,197 

I. 

—  0,151 

—  0,252 

—  0,276 

+  0,044 

—  0,608 

+  0,008 

II. 

—  0,267 

—  0,279 

—  0,192 

—  0,110 

—  0,294 

+  0,055 

Af. 

—  0,209 

-0,266 

—  0,234 

—  0,033 

—  0,451 

+  0,032 

26-27 

155,851 

I.  +0,150 

+  0,355 

+  0,031 

+  0,391 

+  0,315 

II. 

+  0,006 

-  0,114 

Af. 

+  0,019 

+  0,101 

I.  Luft  sehr  stark  wallend,  Bilder  heftig  zitternd.  —  II.  Luf 
und  Bilder  etwas  ruhiger  wie  bei  I. 

'— 0,1 
+  0,5 

—  0,1 

I.  Luft  wenig  wallend,  Bilder  ziemlich  ruhig.  —  II.  Scheibet 
beschattet,  daher  nicht  ohne  Schwierigkeit  einzustellen ;  Scheibe; 
durch  eine  Bodenwelle  verdeckt. 

—  0,17^ 

—  0,13i 

—  0,15 

wallend,  hur  Scheibe  1  zitternd ;  Scheibe  4  zur 
Theil  durch  Aeste  verdeckt,  Einstellung  daher  recht  unsicher.  — 

II.  Scheiben  beschattet,    deshalb  nicht  ohne  Schwierigkeit 
zustellen. 

+  0,024 

—  0,010 
+  0,007 


13-23 

156,928 

L 

-  0,240 

-  0.279 

-  0,167 

—  0,395 

—  0,162 

II. 

—  0,192 

-  0,220 

-  0,274 

—  0,003 

-  0,414 

Af. 

—  0,216 

—  0,250 

-  0,221 

—  0,199 

—  0,288 

Luft  wenig 


30-31 

163,130 

I.  -  0,013 

—  0,030 

+  0,023 

-  0,082 

+  0,020 

II.  +  0,039 

+  0,063 

-0,035 

+  0,185 

—  0,059 

Af.  +  0,013 

+  0,017 

-0,006 

+  0,052 

—  0,020 

I.  Luft  ruhig,  Bilder  ruhig.  —  II.  Wie  bei  I. 

21-22 

164,101 

I. 

—  0,083 

-0,146 

II. 

+  0,311 

+  0,370 

Af. 

+  0,114 

+  0,112 

—  0,019 
+  0,254 
+  0,118 

1.  Luft  heftig  wallend,  Bilder  stark  zitternd;  Scheibe  1  durch 
eine  Bodenwelle  gedeckt.  —  IL  Luft  und  Bilder  wie  bei  I: 
Scheibe  5  durch  eine  Bodenwelle  gedeckt. 
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===== 

Oer  Polygonseite 

Procentischer  Fehler  der  berechneten  Länge  für  die  Scheiben- 

Be- 

combination 

zeich- 

Länge 

I.  1-4 

1-3 

2-4 

1-2 

2-3 

3-4 

nung 

m 

II.     ;>  -8 

;»-7 

6-8 

5  -6 

6-7 

7-8 

1-38 

166,124 

I. 

-  0,199 

—  0,221 

—  0,180, 

IL 

-  0,071 

+  0,061 

—  0,072| 

M. 

-  0,135 

-0,080 

-  0,126 

3-4 

167,492 

I. 

+  0,025 

+  0,037 

-  0,139 

+  0,351 

—  0,277 

+  0,002 

II. 

—  0,284 

—  0,296 

-0,090 

—  0,358 

-  0,232 

—  0,264 

M. 

+  0,130 

—  0,130 

-0,115 

—  0,004 

—  0,255 

-  0,131 

I.  Scheiben  beschattet,  daher  ziemlich  schwierig  einzustellen; 
Scheibe  1  durch  eine  Bodenwelle  gedeckt.  —  II.  Luft  ruhig 
Bilder  gut;  Scheibe  5  durch  eine  Bodenwelle  gedeckt. 


19-20 


I.  Luft  ruhig,  Bilder  gut.  —  II.  Scheiben  stark  beschattet,  daher 
sehr  schwierig  einzustellen. 


—  0,138    +  0,238 
+  0,149    —  0,012   —  0,059 
+  0,006  J  +0,113 

I.  Luft  wenig  wallend,  Bilder  ziemlich  ruhig;  Scheibe  4  durch 
Aeste  und  Blätter  verdekt.  —  II.  Scheiben  etwas  beschattet 
Einstellung  nicht  ohne  Schwierigkeit. 


174,046 

I. 

—  0,006 

II.  —  0,159 

—  0,044 

-  0,088 

M. 

—  0,025 

»-29 

180,778 

I.  +0,113 

+  0,149 

+  0,213 

—  0,086 

+  0,385 

+  0,042j 

II.  +0,259 

+  0,267 

+  0,318 

+  0,140 

+  0,394 

+  0,244 

M.  +0,186 

+  0,208 

+  0,266 

+  0,027 

+  0,390 

+  0,143 

I.  Scheiben 

beschattet. 

ziemlich 

schwierig   einzustellen.  — 

II.  Scheiben  stark  beschattet,  sehr  schwierig  einzustellen. 

2-3 

189,789 

L 

(-  0,763) 

(-  0,854) 

(-  0,676) 

II. 

-  0,375 

-  0,389 

-0,359 

M. 

I.  Scheiben  derart  von  der  Sonne  getroffen,  dass  die  Farben 
felder  nicht  unterschieden  werden  konnten  und  selbst  nur  die 
Halbirung  der  Scheiben  nicht  möglich  war;  Scheibe  1  durch 
eine  Bodenwelle  gedeckt.  Von  der  Rechnung  ausgeschlossen.— 

II.  Scheiben  etwas  beschattet,  Einstellung  ziemlich  schwierig; 
Scheibe  5  durch  eine  Bodenwelle  gedeckt. 


16 


220,269 


I.                              -0,030  -  0,012   —  0,048 

II                             +0,300  +  0,208   +  0,393 

M.                             +0,135  +  0,098   +  0,173 

I.  Scheiben  beschattet,  daher  ziemlich  schwierig  einzustellen; 
Scheibe  1  durch  eine  Bodenwelle  gedeckt.  —  II.  Scheiben  be 

schattet,  sehr  schwierig  einzustellen;  Scheibe  5  durch  eine 
Bodenwelle  gedeckt. 
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Der  Po 
Be 
Zeich- 
nung 

lvi?ons<Mte 

Länge 
m 

Procentischer  Fehler  d< 

I.  1—4  1—3 

II.  5-8  5-7 

ir  berechm 
combina 
2-4 

6-8 

sten  Länge 

tion 
1-2 

5-6 

ftlr  die  Sc 

2-3 
6-7 

heiben- 

3-4 
7-8 

31-32 

- 

221,257 

I. 
II. 
M. 

-0,203 

-  0,298 

—  0,251 

-  0,459 
-0,504 
-0,482 

+  0,005 
-0,090 

-o,oid 

eine  Bodenwelle  gedeckt.  —  II.  Scheiben  stark  beschattet,  dabei] 
sehr  schwierig  einzustellen;  Scheibe  5  durch  eine  Bodenwell 
verdeckt. 


17-18 


224,739 


I. 
II. 

M. 


-0,115 


-  0,491 


+  0,27« 
—0,07s 
+  0,1( 


I.  Luft  wenig  wallend,  Bilder  ziemlich  ruhig;  Scheibe  1  durch 
eine  Bodenwelle  gedeckt  —  II.  Luft  wallend,  Bilder  ziemlich! 
stark  zitternd;  Scheibe  5  und  6  durch  eine  Bodenwelle  gedeckt 


1-2 

235,519 

I. 

—  0,198 

II. 

+  0,161 

4-  0,093 

-f-  0,230 

M. 

-f  0,016 

I.  Scheiben  stark  beschattet,  daher  sehr  schwierig  einzustellen; 
Scheibe  1  durch  eine  Bodenwelle,  Scheibe  4  durch  Aeste 
verdeckt  —  II.  Luft  ruhig,  Bilder  ziemlich  gut ;  Scheibe  8  durch 
Aeste  verdeckt. 


18-19 

236,154 

L 

-f  0,098 

—  0,027 

II.  -{-  0,141 

4-0,218 

-f  0,241 

4-0,221 

4-0,375 

M. 

4-0,170 

4-  0,174 

33-34 


4-0,221 
0,000, 

1.  Scheiben  beschattet,  Einstellung  ziemlich  schwierig ;  Scheibe  1 
durch  eine  Bodenwelle  verdeckt.  —  II.  Luft  etwas  wallend, 
Bilder  ziemlich  ruhig. 


244,029 


I. 
II. 
M. 


—  0,635j 

—  0,658 

—  0,647 


I.  Luft  sehr  stark  wallend,  Bilder  äusserst  unruhig;  Scheibe 
1  und  2  durch  eine  Bodenwelle  gedeckt.  —  II.  Luft  und  Bildei 
wie  bei  I;  Scheibe  5  und  6  durch  eine  Bodenwelle  gedeckt. 


5-6 


249,311 


I. 
II. 
M. 


—  0,271 

-0,104 

4-0,007 
—  0,132 

—  0,214 


I.  Luft  wallend,  Scheibe  2  wegen  Zittems  ziemlich  schwierig 
einzustellellen;  Scheibe  1  durch  eine  Bodenwelle,  Scheibe  4  durch 
Aeste  verdeckt.  —  II.  Luft  wenig  wallend,  Bilder  ziemlich  ruhig; 
Scheibe  5  durch  eine  Bodenwelle  verdeckt. 
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Der  Polygonseite 

Procentischer  Fehler  der  berechneten  Länge  für  die  Scheiben- 

Be- 

combination 

| 

f  Zeich- 

Lange 

I.  1—4 

1—3 

2-4 

1-2 

2—3 

3—1 

nung 

m 

II.  5-8 

5-7 

0-8 

5-0 

G-7 

7-8 

10  11 

250,531 

I. 

+  0,076 

II. 

• ;  o,23i 

M. 

+  0,154 

I.  Scheiben  beschattet,  daher  .  ziemlieh  schwierig  einzustellen ; 
Scheibe  1  und  2  durch  eine  Bodenwelle  gedeckt.  —  II.  Be- 
schattung stärker,  Einstellung  daher  noch  schwieriger  als  bei  I ; 
Scheiben  5  und  6  durch  eine  Bodenwelle  gedeckt 


(+  0,927) 


I.  Scheiben  sehr  stark  beschattet,  daher  äusserst  schw  erig  ein- 
zustellen. Scheibe  3  zum  Theil,  Scheibe  4  gänzlich  durch  Aeste 
verdeckt.  2—3  bei  der  Rechnung  ausgeschieden.  —  II.  Scheiben 
etwas  beschattet,  Einstellung  nicht  ohne  Schwierigkeit;  Scheibe 
7  und  8  durch  Aeste  verdeckt. 


258,607 

L 

+  0,268 

—  0,355 

II. 

4-0,318 

if. 

—  0,019 

8-9 


262,748 


I. 
II. 
M. 


+  0,104 


+  0,101 


+  0,417 


—  0,213 
+  0,601 
+  0,194 


+  0,l]o 
+  0,307 
+  0,209 


—  0,052 
+  0,534 
+  0,241 

I.  Luft  wenig  wallend,  Bilder  ziemlich  ruhig;  Scheibe  4  zum 
Theil  durch  Blätter  verdeckt.  —  II.  Scheiben  so  stark  beschattet, 
dass  die  Farbenfelder  völlig  ausgelöscht  erschienen,  daher  nur1 
halbirt;  Scheibe  5  durch  eine  Bodenwelle  verdeckt. 


ifr-32 


4-5 


275,660 


L 
II. 
M. 


—  0,404 


+  0,010 


I.  Luft  zitternd,  Bilder  unruhig;  Scheibe  1  durch  eine  Boden- 
welle, Scheibe  4  durch  Aeste  verdeckt,  Einstellung  auf  Scheib 
2  und  3  durch  Aeste  erschwert.  —  II.  Luft  wenig  zitternd, 
Bilder  ruhig;  Scheibe  5  und  6  durch  eine  Bodenwelle  verdeckt. 


279,490 


I.  —  0,091 

II.  +  0,011 
M.  —  0,010 


1-22  317,793 


-0,040    —0,076    —0,123    +0,043  -0,193 

—  0,073    +  0,201    —0,367    +  0,222   +  0,180 

—  0,057    +  0,063    —  0,215    +  0,133    -  0,007! 

1.  Scheiben  stark  beschattet,  daher  ziemlich  schwierig  ein- 
zustellen; Scheibe  4  Überdies  noch  theilweise  von  Blättern 
verdeckt.  —  II.  Luft  zitternd,  Bilder  unruhig. 

I.  -0,277  —0,413  -O,140j 

II.  +0,368  +  0,398  +  0,233  +  0,637  +  0,160  +  0,307 
Jf.  -0,022  -  0,127   +  0,084 

I.  Luft  wallend,  Bilder  zitternd ;  Scheibe  1  durch  eine  Bodenwelle 
gedeckt,  Einstellungen  auf  Scheibe  2,  3  und  4  durch  Aeste  ei 
schwert.  —  II.  Luft  sehr  stark  wallend,  Bilder  äusserst  unruhig 
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Der  Polygonseite 

Procentischer  Fehler  der  berechneten  Länge  für  die  Scheiben  ! 

Be- 

combination 

zeich- 

Länge 

T         1  A 

L      1 — 4 

1 — o 

2-4 

1—2 

£ — o 

o — 4 

nung 

m 

II.     5  -8 

5-7 

6-8 

5-6 

6-7 

7-8  ! 

16-17 

409,390 

I. 

+  0,208 

+  0,385 

-0,0691 

II.  -  0,015 

+  0,178 

—  0,008 

-  0,031 

+  0,388 

-0,3^ 

M. 

+  0,100 

+  0,387 

-0,234 

I.  Scheiben  beschattet,  daher  nicht  ohne  Schwierigkeit  einzustellen 
Scheibe  1  durch  eine  Bodenwelle  verdeckt.  —  II.  Luft  ruhigj 
Bilder  ziemlieh  gut;  Scheibe  8  zum  Theil  durch  Aeste  verdeckt.' 


14—15 


429,179 


I.  —  0,001 

II.  +  0,140 
M.  +  0,070 

.  Scheiben 


+  0,151 
+  0,431 
+  0,291 


+  0,200 
+  0,530 
+  0,365 


+  0,030 

—  0,502 

—  0,236 


—  0,25: 
+  0,579 
+  0,163 


13-14 

438,521 

I. 

+  0,117 

+  0,025 

+  0,046 

+  0,453 

-  0,402 

IL 

-  0,259 

-0,099 

-  0,442 

+  0,269 

0,396 

M. 

-  0,071 

-0,037 

-  0,198 

+  0,361 

-  0,399 

11—12-  443,036 


—  0,140 
+  0,006 

—  0,067 

beschattet,  daher  sehr  schwierig  einzustellen.  - 
II.  Scheiben  beschattet,  äusserst  schwierig  einzustellen;  Scbeibej 
7  überdies  noch  zum  Theil  durch  Aeste  verdeckt. 

-0, 
-  0,073 

I.  Luft  wallend,  Bilder  stark  zitternd.  —  II.  Scheiben  beschattet, 
daher  sehr  schwierig  einzustellen. 

—  0,255  j  —0,051 
+  0,468  I  —0,078 
+  0,362  |  -0,144 
0,081 


I.  —  0,174 

II.  f  +  0,167 
II.  I  +  0,056 
M.  -  0,031 


I. 


+  0,080 


—  0,420 
+  0,517 
+  0,459 
+  0,034 


—  0,088  —0,014 

+  0,419  —0,430 

+  0,365  —  0,647 

+  0,152  I  -  0,277 


Luft  wallend»  Bilder  stark  zitternd.  —  H.  Scheiben  stark 
beschattet,  Farbenfelder  völlig  ausgelöscht,  selbst  die  H 
der  Scheiben  schwierig.  Eine  spätere  Wiederholung  der  Messung] 
zeigte  dieselben  Verhältnisse. 


lalbirung 
Messung! 


Flüchtige  Eisenbahnvorarbeiten  in  den  Tropen. 

Von  Prof.  Dr.  E.  Hammer. 
Es  ist  hier  schon  mehrfach  beklagt*)  worden,  dass  Techniker,  die 
Gelegenheit  haben,  geodätische  Arbeiten,  besonders  topographische  Ar* 
beiten  unter  besondern  Verhältnissen  auszuführen,  so  wenig  über  die 
von  ihnen  angewandten  Methoden  zu  veröffentlichen  pflegen.  Vielleicht 

*)  Der  Einsender  der  folgenden  Notiz  möchte  sich  erlauben,  bei  dieser  Ge- 
legenheit einen  längst  gehegten  Wunsch  auszusprechen.  Neben  die  vielen  in  der 
letzten  Zeit  aufgetauchten  Erweiterungspläne  für  Umfang  oder  Inhalt  der  «Zeit- 
schrift für  Vermessungswesen*,  darf  man  wohl  auch  den  Wunsch  stellen,  es 
möchte  hier  in  geeigneten  Zeitabschnitten  eine  planmässige  Uebersicht  der  Vor- 
gänge und  Fortschritte  auf  geodätischem  Gebiete  gegeben  werden;  neben  dem  oft 
geäusserten  Verlangen  grösserer  Vollständigkeit  der  deutschen  geodätischen  Personal- 
nachrichten wird  sich  wohl  auch  der  Wunsch  nach  vollständigerer  Berichterstattung 
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findet  deshalb  die  folgende  Notiz  über  die  Mittheilungen  von  Houdaille 
und  Mac  aire  Über  ihre  Vorarbeiten  zum  Bau  der  Eisenbahn  an  der 
französischen  Elfenbeinküste  (Guinea)  einiges  Interesse  (vergl.  „Revue  du 
genie  mi  lit  aire",  März  1900,  sowie  den  Auszug  in  den  „Annales  dea  Ponte 
et  Chaussees**,  1900,  2.  Trimester). 

Die  geodätischen  Vorarbeiten  zerfielen  wie  überall  in  allgemeine 
und  8pecielle.  Nach  Erkundung  der  fUr  die  Linie  im  Allgemeinen  ein- 
zuhaltenden Richtung  wurde  bei  den  generellen  Vorarbeiten  in  den  ungefähren 
Eichtungen  der  künftigen  Linie  zunächst  ein  Zug  gelegt,  der  meist  ganz 
verwachsenen  Fusswegen  durch  den  dichtesten  Urwald  folgen  musste. 

1)  Die  Messung  der  Entfernungen  ist  dabei  mit  einem  Seil  von 
constanter  Länge  (62,5  m)  gemacht  worden,  indem  man  dem  Fuss  weg 
folgte  und  für  die  Abweichungen  aus  der  Geraden  eine  Correction  an- 
brachte. Auf  dem  Fussweg  hatte  der  vorausgehende  Gehülfe  die  wich- 
tigsten Brechungspunkte  markirt  durch  kleine  Fahnen,  die  der  nach- 
folgende Gehülfe  mitnahm,  nachdem  er  das  Seil  durch  Darauftreten 
festgehalten  hatte.  Die  Verf.  machen  die  Angabe,  dass  die  Vergleichung 
der  so  zu  Stande  gekommenen  Messung  mit  einer  genauem  Aufnahme 
gezeigt  habe,  dass  der  Fehler  nicht  über  2  Proc.  ging;  die  Genauigkeit  wäre 
also  immerhin  ziemlich  gering  gewesen.  Freilich  würde  in  diesem  Fall  das 
Abschreiten  oder  die  Gehzeit  zu  noch  schlechtem  Ergebnissen  geführt 
haben,  da  offenbar  die  Beschaffenheit  des  Wegs  (Richtungsänderungen 
fast  jeden  Augenblick,  z.  Th.  beträchtliche  Steigungen  und  Gefälle)  das 
Abschreiten  u.  s.  f.  fast  zur  Unmöglichkeit  gemacht  hätte. 

2)  Die  Messung  der  Höhen  geschah  selbstverständlich  mit  Aneroiden 
und  mit  Berücksichtigung  der  täglichen  Variation.  Die  tägliche  Oscillation 
geht  in  dem  Messungsgebiet  mit  sehr  grosser  Regelmässigkeit  vor  sich. 
Die  Verfasser  hatten  deshalb  nach  ihrer  Angabe  auf  1  km  Weglänge 
nicht  über  2  m  Höhenfehler  zu  befürchten. 


über  sachliche  geodätische  Dinge  hören  lassen  dürfen.  Dabei  sollte  sich  der 
Blick  des  Berichterstatters  oder  der  Berichterstatter  nicht  auf  das  Deutsche  Reich 
beschränken,  sondern,  schon  mit  Rücksicht  auf  das  «grössere  Deutschland"  und 
die  grossen  Vermessungsaufgaben,  die  in  den  Tropen  unsrer  harren,  ein  möglichst 
weites  Gebiet  zu  umfassen  suchen. 

Wir  haben  nun  unter  den  zahlreichen  geodätischen  Zeitschriften  keine 
einzige,  die  einen  einigermaassen  vollständigen  Ueberblick  über  die  Fortschritte 
der  wissenschaftlichen  Geodäsie,  sei  es  nun  Niedere  oder  Höhere  Geodäsie,  ermöglichen 
oder  auch  nur  den  Versuch  dazu  machen  würde.  Wäre  es  nicht  schön,  wenn  die 
»Ztschr.  f.  Verm."  es  unternehmen  würde,  eine  solche  Zeitschrift  zu  werden? 

Wenn  wir  einen  Blick  auf  die  Nachbarwissenschaften  werfen,  so  fällt  der 
Vergleich  in  dieser  Beziehung  nicht  zu  Gunsten  der  geodätisch-periodischen  Litteratur 
aus;  in  jedem  Wissensgebiet,  das  an  das  unsre  angrenzt,  giebt  es  Zeitschriften, 
lie  ganz  oder  doch  mit  ihre  Leser  über  alle  neuern  Vorgänge  und  Fortschritte  auf 
dem  Laufenden  erhalten.  Um  nur  einige  wenige  Beispiele  zu  nennen:  Für  die 
Mathematik  besteht  das  Jahrbuch  der  Fortschritte  der  Mathematik;  ferner  die 
ausgezeichnete    (von    niederländischen   Mathematikern   herausgegebene)  Revue 
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3)  Die  Messung  der  Richtungen  war  nun  aber  am  schwierigsten 
in  dem  ganz  undurchdringlichen  Wald,  in  dem  man  auf  dem  Fusswegehen 
ohne  Durchhiebe  meist  keine  5  m  weit  sehen  konnte !  Man  hat  nun 
hier  (wie  es  schon  bei  den  generellen  Vorarbeiten  zur  Congo-Eisenbahn 
vor  einigen  Jahren  geschehen  sein  soll)  zur  Orientirung  besonders  den 
Schall  zu  Hülfe  genommen:  ein  Gehülfe  geht  voraus,  begiebt  sich 
auf  den  nächsten  bezeichneten  Punkt  des  Wegs  und  giebt  dort  mit 
einem  Horn  Signale  ab,  scharfe  und  kurze  HornstOsse  (coops  brefs  et 

semestrielle  des  publications  mathematiques;  für  die  Bauingenieurtechnik 
giebt  es  z.  B.  die  guten  Referate,  die  in  der  Zeitschrift  für  Architektur  und  Ingenieur* 
wesen  (Hannover),  in  der  Zeitschrift  des  österreichischen  Ingenieur-  und  Archi- 
tektenvereins (Wien),  in  den  Annales  des  Fonts  et  Chaussees  (Paris)  u.  s.  f. 
erscheinen;  in  der  Geographie  das  Geogr.  Jährbuch  (Gotha),  die  geradezu  gross 
artige  Litteraturberichtseinrichtung  in  Petermann's  Geogr.  Mittheilungen  (Gotha),  im 
Geographical  Journal  (London),  in  den  Annales  de  Geographie  (Paris)  u.  s.  f.; 
in  der  Astronomie  die  fortlaufenden  Verzeichnisse  mit  Inhaltsangaben  in  dem 
französischen  Bulletin  astronomique  u.  s.  w.  In  allen  diesen  Zeitschriften  ist  auch 
unsere  Wissenschaft  nebenbei  geduldet. 

Wir  haben  ja  nun  aber,  wird  man  vielleicht  sagen,  auch  in  der  „Ztschr.  f. 
Verm.*  eine  jahrliche  Zusammenstellung  der  Litteratur.  Niemand,  der  sich  mit 
ähnlichen  Arbeiten  befasst  hat  und  der  Schreiber  dieser  Zeilen  am  wenigsten, 
wird  Herrn  Prof.  Petz  old  die  Anerkennung  des  grossen  Fleisses  versagen,  mit 
dem  diese  Litteraturübersicht  bearbeitet  wird. 

Aber  ich  glaube,  viel  mehr  noch  als  mit  einem  solchen  reinen  Titelverzeicbniss 
wäre  mit  einem  geodätischen  Regesten  werk  genützt,  das  —  auf  wenigen  Bogen 
jährlich  wäre  die  Sache  zu  machen  — ,  etwa  in  Vierteljahrsheften,  einen  möglichst 
vollständigen,  die  „ Geodäsie*  nicht  zu  eng  fassenden  und  vor  allem  den  Inhalt 
der  citirten  Arbeiten  möglichst  kurz,  aber  scharf  und  vollständig  und  mit  Herror- 
hebung  des  Neuen  angebenden  Ueberblick  bieten  würde,  ähnlich  wie  dies  in  den 
oben  angeführten  Zeitschritten  aus  den  Nachbargebieten  unsers  Faches  geschieht. 

Die  skizzirte  Aufgabe  wäre  nicht  leicht;  es  gehört  vor  allem  Selbstverleug- 
nung und  viel  Zeit  (der  Verf.  kann  hierzu  aus  Erfahrung  sprechen,  wegen  seiner 
Beiträge  zum  „Geogr.  Jahrbuch*1  über  die  Fortschritte  der  kartographischen 
Methodik  und  der  Methoden  der  geographischen  Landmessung,  vergl.  die  Bande 
XVII,  XIX,  XX  und  XXII  des  Geogr.  Jahrbuchs),  grosse  Litteratur-  und  ebenso 
grosse  Sachkenntniss,  endlich  umfassendes  Sprach verständniss  (das  in  wenigstens 
8  oder  10  Hauptsprachen  zu  lesen  gestattet)  zu  ihrer  richtigen,  nämlich  vor  allem 
zu  ver lässigen  Lösung.  Aber  ein  Fachgenosse  oder  besser  einige  Fachgenossen, 
denen  dies  Alles  zur  Verfügung  stünde,  oder  die  sich  in  allen  diesen  Richtungen 
bemühen  würden,  könnten,  indem  sie  sich  der  Aufgabe  annähmen,  vielen  Andern 
Zeit  und  grosse  Mühe  sparen.  Und  das  sollte  doch  immer  mit  der  Zweck  der 
periodischen  wissenschaftlichen  Litteratur  sein!  Hammer. 

Vorstehende  Anregung  bringen  wir  mit  Hinweis  auf  unsere  Bekanntmachung 
in  Helt  1,  Jahrgang  1900  gern  zur  Kenntniss  unserer  Leser.  —  Das  Bestreben  in 
unserer  Zeitschrift  über  die  verschiedenen  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der 
Geodäsie  und  des  administrativen  Vermessungswesens  knappe  und  schnell  orien- 
tirende  Berichte  geben  zu  können,  stösst  auf  mancherlei  Schwierigkeiten.  —  Es 
wäre  daher  sehr  erwünscht,  in  dem  oben  behandelten  Sinne  weitere  Mitarbeiter 
zu  gewinnen.  Wir  erlauben  uns  daher,  unsere  im  Band  1900,  S.  2  ausgesprochene 
Bitte  zu  wiederholen.  Die  Schriftleiter. 
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saccad^s),  nach  denen  nun  der  Beobachter  sich  orientirt.  Der  Versuch  soll 
gezeigt  haben,  dass  man  hiernach  auf  die  Entfernung  von  50  m  die 
Riehtang  auf  1  0  genau,  bei  100  ra  bis  auf  2 0  genau,  bei  200  m  auf 
4°,  bei  500  m  auf  10°  genau  treffe!  Die  Entfernung  zweier  benach- 
barter Stationen  ist  im  Allgemeinen  zu  zwei  Seillängen,  also  =  125  m 
angenommen  worden,  der  Richtungsfehler  hätte  also  jedesmal  ungefähr 
±3°  betragen.  Der  Referent  hat  nach  dem  Lesen  dieses  Berichts  im 
Lauf  des  8ommers  und  Herbste  im  dichten  Wald  mehrfach  Versuche  ge- 
macht, aber  meist  wesentlich  grössere  Orientirungsfehler  gefunden;  die  Sache 
wäre  wohl  werth,  durch  weitere  Versuche  erprobt  zu  werden.  —  Die 
Aufnahmen  wurden  mit  Benutzung  eines  leichten  Messtischs  gemacht  und 
die  Richtungen  also  unmittelbar  auf  das  Papier  aufgetragen. 

In  6  Vormittagsstunden  soll  ein  geübter  ^Beobachter  nach  diesem 
Verfahren  10  km  (1800  m  in  der  Stunde!)  aufzunehmen  im  Stande  sein 
mit  durchschnittlich  15  bis  16  Aufstellungen  eines,  wenn  auch  leichten 
Messtischs,  den  man  sich  wohl  nur  als  Skizzirbrett  vorzustellen  hat?). 

Nach  Fertigstellung  dieser  ersten  flüchtigen  Aufnahme  wurde  eine 
zweite  speciellere  gemacht  auf  dem  „gewöhnlichen  Weg"  mit  Hülfe  der 
Kippregel  mit  Eclimeter;  man  legte  dann  Querschnitte  von  etwa  200  m 
Länge  und  zwar  durchschnittlich  ungefähr  alle  800  m  Länge.  Daraus 
ergab  sich  der  cotirte  Plan,  der  „assez  exaetement"  die  Bodenformen 
lieferte,  um  darauf  die  Festlegung  der  Bahnlinie  studiren  zu  können. 
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kr  Landmesser  im  Städtebau.  Praktisches  Handbuch  zur  sachgemässen  Erledigung- 
aller  landmesserischen  Geschäfte  im  Gemeindedienst  von  Alfred  Abend- 
roth, städt.  Oberlandmesser  in  Hannover.  Mit  4  Tafeln  und  27  Text- 
abbildungen.   Berlin,  Verlagsbuchhandlung  Paul  Parey,  1901.    Preis  9  Mk. 

Das  vorliegende  Werk  gehört  zweifellos  zu  den  bedeutendsten 
Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  praktischen  Literatur  des  Ver- 
messtrogswesens.  Der  Verfasser  hat  es  als  ein  „praktisches  Handbuch 
zur  SÄchgemässen  Erledigung  aller  landmesserischen  Geschäfte  im 
Gemeindedienst"  bezeichnet  und  sagte  damit  wahrlich  nicht  zu  viel. 
Das  Buch  ist  eine  Fundgrube  praktischer  Winke  und  Rathschläge  für 
jeden  angehenden  Landmesser  im  Generalcommissions-,  Eisenbahn-  oder 
Privatdienst,  ganz  abgesehen  davon,  dass  es  als  ein  sehr  willkommenes 
Nachschlagebuch  die  Bücherei  jedes  städtischen  Landmessers  zieren 
sollte. 

Nachdem  Verfasser  in  einer  Einleitung  für  den  Titel  „Vermessungs- 
ingenieur", der  der  Thätigkeit  der  oben  genannten  Landmesser-Kategorien 
entschieden  mehr  entspricht  wie  der  „Landmesser",  eine  Lanze  ge- 
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brochen,  giebt  er  zunächst  in  dem  allgemeinen  Theil  eine  kurze  Uebersicht 
über  alle  fUr  den  städtischen  Landmesser  in  Frage  kommenden  Arbeits- 
gebiete, um  alsdann  in  acht  grösseren  Abschnitten  diese  einzelnen  Ge- 
biete des  Städtebaues  und  der  vermessungstechnischen  Verwaltung  je 
nach  ibrer  Bedeutung  für  den  Landmesser  kurzer  oder  länger  zu 
behandeln. 

Bei  den  „8tadterweiterungen"  wird  die  Aufstellung  von  Bebauungs- 
plänen mit  allen  zugehörigen  Arbeiten  mit  hervorragender  Klarheit 
dargestellt,  wobei  wir  insbesondere  auf  das  Capitel  „ Grenz feststellungen* 
aufmerksam  machen  wollen.  Dasselbe  ist  mit  einer  Reihe  markanter 
Beispiele  ausgestattet  und  jedem  Landmesser,  der  mit  derartigen  Arbeiten 
zu  thun  hat,  zum  Studium  sehr  zu  empfehlen.  Sind  es  doch  gerade  die 
Grenzfeststellungen,  an  denen  die  Geschicklichkeit  manches  sonst  tüch- 
tigen und  theoretisch  gut  ausgebildeten  Landmessers  scheitert;  unsere« 
Wissens  ist  dieses  Thema  bisher  in  keinem  andern  Werke  so  klar  und 
eingehend  behandelt. 

Der  Abschnitt  „Städtischer  Grunderwerb"  befasst  sich  mit  der  ge- 
summten Bodenspeculation,  dem  Enteignungs-  und  Eingemeindung 
Verfahren  und  ist  ebenfalls  mit  vielen  praktischen  Winken  Uber  Boden 
werthe  und  Bodeneinschätzung  in  grösseren  Städten  versehen. 

Unter  „Verwaltung  des  Grundbesitzes"  finden  wir  die  Anlegung 
und  Fortschreibung  eines  städtischen  Lagerbuches  an  Beispielen  er- 
läutert, kurze  Ausfuhrungen  Uber  Grenz  vermarkung  und  GrenzUb  er  wach  ur?. 
sowie  Uber  das  Wesen  und  die  Bedeutung  der  Umlegung  von  Bauland 
Hierzu  ist  der  bekannte  Adickes'sche  Gesetzentwurf  Uber  Stadterweiterung 
und  Zonenenteignung  abgedruckt,  der  jetzt  allerdings  durch  den  auch 
in  dieser  Zeitschrift  besprochenen  Entwurf  der  Regierung  Überholt  ist. 
Auch  die  „technische  Behandlung  endgültiger  Theilungenu  ist  sehr 
lesenswerth. 

Von  grosser  Bedeutung  ist  der  „städtische  Wasserbau",  der  sich 
mit  der  Wasserversorgung  der  Stadt,  der  Regelung  von  Flüssen  und 
Bächen,  sowie  dem  Mühlen-,  Brücken-  und  Hafenbau  befasst.  Das 
Capitel  enthält  gute  Ausführungen  Uber  die  Feststellung  von  Fluss- 
profilen, Uber  die  Ermittelung  der  Hoch-  und  Niedrig-Wasser-Grenze 
sowie  eine  Uebersicht  über  die  inPreussen  geltende  Wassergesetzgebung. 

Es  folgt  dann  der  „Kanalbau",  in  dem  auf  sämmtliche  für  die 
Abführung  des  Haus-  und  Regenwassers  wichtigen  Massnahmen  und 
Einrichtungen  eingegangen  wird:  Vorarbeiten,  Bau-  Riesel-  und  Klär- 
anlagen und  der  Betrieb  mit  Angabe  der  Kosten  etc. 

Die  vorletzten  Capitel  „Strassenbau  einschl.  der  Strassenbahnen" 
und  „Hochbau"  haben  naturgemäss  für  den  Landmesser  eine  geringere 
Bedeutung,  doch  ist  auch  hier  manches  Wissenswerthe  in  kurzer  Zusammen- 
fassung zu  finden. 
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Das  achte  Capitel  handelt  schliesslich  von  der  „Erhaltung  der 
Stadtplane"  und  befaast  sich  zunächst  mit  der  Einrichtung  eines  städ- 
tischen Vermessungsamtes  nach  seinen  einzelnen  Abtheilungen,  der  Fort- 
schreibang  und  der  Vervielfältigung  der  Pläne  und  der  Aufbringung 
der  Kosten.  Diese  Rostenermittelung  beweist  leicht,  dass  eine  grosse, 
sich  rasch  entwickelnde  Stadt  für  ein  wohl  geordnetes  Vermessungsamt 
keine  erheblichen  Aufwendungen  zu  machen  hat,  da  an  vielen  anderen 
Stellen  bedeutende  Ausgaben  erspart  werden  können. 

Nach  einem  Schlusswort,  welches  sich  Uber  die  Verstaatlichung  und 
Ccntralisirung  des  gesammten  Vermessungswesens  auelässt  —  dem  wir 
allerdings  in  Besug  auf  die  Verstaatlichung  nicht  durchweg  beistimmen 
mochten  — ,  folgt  ein  ausführliches  Sachregister. 

Das  Studium  dieses  Werkes,  dem  übrigens  eine  Reihe  von  Text- 
abbildungen, sowie  mehrere  vorzüglich  wiedergegebene  Beispiele  aus 
der  Praxis  in  Gestalt  besonderer  Tafeln  beigegeben  und  dessen  ge- 
sammte  Ausstattung  durch  die  Buchhandlung  Paul  Parey  einen  sehr 
guten  Eindruck  macht,  hat  uns  viel  Freude  bereitet  und  können  wir 
demselben  daher  nur  die  weiteste  Verbreitung  wünschen;  der  ganze 
Landmesserstand  kann  daraus  nur  Nutzen  ziehen!  Geb. 

Der  Unterfertigte  hat  seine  bereits  begonnene  Besprechung  des 
Abendrolh'schen  Werkes  zu  Gunsten  der  vorstehend  abgedruckten  Ein- 
sendung eines  unserer  Herren  Mitarbeiter  zunächst  zurückgezogen.  Er 
glaubt  aber  gleichwohl  auch  seineiseits  an  das  interessante  Werk  einige 
Bemerk  angen  aus  verschiedenen  Gründen  anschliessen  zu  sollen. 

Die  Anerkennung,  welche  das  Werk  nicht  nur  in  Landmesser- 
kreisen, sondern  auch  anderwärts,  so  im  Gentraiblatt  der  Bauverwaltung 
Nr.  43,  von  Seiten  einer  gerade  auf  dem  Gebiete  des  städtischen  Ingenieur- 
wesens  anerkannten  Autorität  gefunden,  bedarf  ja  wohl  keiner  weiteren 
Bestätigung  mehr.  Sie  erleichtert  es  mir  vielmehr,  hier  zunächst  auch 
einige  Punkte  herauszugreifen,  bezüglich  welcher  ich  mit  dem  Herrn 
Verfasser  weniger  einverstanden  sein  kann. 

So  möchte  ich  die  Verdienstlichkeit  des  Abschnittes  Uber  Grenz- 
fatstellungeu  keineswegs  bestreiten.  Die  Sätze,  die  der  Verfasser  in 
üebereinstimnmng  mit  einer  früheren  Arbeit  des  Oberlandmessers  Gräbke 
aufgestellt  hat,  —  die  darin  gipfeln,  dass  als  rechtliche  Grenzen  zunächst 
nur  die  urkundlich  nachgewiesenen  Grenzen  zu  gelten  haben,  dass  die 
Betheiligten  auch  eine  andere  Grenze,  als  die  urkundlich  nachgewiesene 
als  Eigenthumsgrenze  einrichten  können,  und  dass  beim  Mangel  maass- 
gebender  Urkunden  die  von  den  Grenznachbarn  Übereinstimmend  aner- 
kannten Grenzen  die  rechtlichen  seien,  —  diese  Sätze  sind  ja  zweifellos 
richtig.  Wenn  aber  der  Herr  Verfasser  meint,  mit  diesen  Sätzen  oder 
eigentlich  schon  mit  dem  einen  Satze,  dass  die  Parteien  die  Grenze 
beliebig  vereinbaren  können,  höre  die  Kunst  des  Fortschreibungslarid- 
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me8ser8  auf  und  nur  für  den  als  Sachverständigen  fungirenden  Ver- 
messungsbeamten sei  es  eine  schwere  Kunst,  jene  Sätze  in  die  Praxis 
zu  Ubertragen  und  eine  vor  dem  Richter  und  vor  jedem  weiteren  tech- 
nischen Sachverständigen  als  wahrscheinlichst  richtig  haltbare  Eigenthums- 
grenze festzustellen,  so  scheint  er  doch  etwas  einseitig  den  Standpunkt 
des  städtischen  Landmessers  hervorzukehren.  Auch  unter  den  Kataster- 
beamten  sind  jene,  welche  in  allen  kritischen  Fällen  das  Allheilmittel 
durch  rücksichtslose  Herstellung  der  Katastergrenze  ohne  Rücksicht  auf 
den  heutigen  örtlichen  Befund  und  die  Erklärungen  der  Betheiligten 
finden  zu  dürfen  glaubten,  doch  wohl  ausgestorben,  oder,  wo  sie  noch 
in  einzelnen  Exemplaren  erhalten  sind,  sind  sie  durch  das  Walten  der 
Aufsichtsbehörden  und  äusserstens  durch  die  Ansprüche  des  heutigen 
Verwaltungs-  und  Rechtsverkehrs  machtlos  geworden.  In  der  That  be- 
ginnen auch  für  den  Katasterbeamten  —  mehr  noch  vielleicht  wie  für 
den  Experten,  der  sich  unter  Umständen  mit  einer  allseitigen  Be- 
leuchtung des  Einzelfalles  ohne  bestimmte  Entscheidung  begnügen  kann 
—  die  Schwierigkeiten  genau  in  dem  Augenblicke,  wo  es  gilt  —  nicht 
wie  der  Verfasser  Seite  33  sagt,  die  Bedeutung  obiger  Leitsätze  in  die 
Praxis  zu  übertragen,  sondern  —  den  Einzelfall  unter  einen  der  Leit- 
sätze, die  an  sich  wohl  Jedermann  klar  sind,  in  stichhaltiger  Weise 
einzureihen.  Wenn  das  Ergebniss  dieser  Einreihung  sich  auf  den 
drei  Wegen  1.  der  Berichtigung  wegen  ursprunglicher  Fehler,  2.  der  Be- 
richtigung wegen  der  bei  unvermarktem  Grenzstande  unvermeidlichen, 
aber  als  absichtliche  Veränderung  schwer  nachweisbaren  Grenzver- 
Schiebungen  und  3.  der  Verlautbarung  einer  wegen  gänzlicher  Grenz- 
verwirrung neu  vereinbarten  Grenze  darstellen,  so  darf  gerade  der 
Katasterbeamte  nach  der  Gesetzgebung  der  meisten  Staaten  nicht  über- 
sehen,  dass  der  Geneigtheit  der  Parteien,  eine  wirkliche  neue  Verein- 
barung unter  Umgehung  von  Abgaben  und  Rechtsförmlichkeiten als 
Berichtigung  behandelt  zu  sehen,  kein  Vorschub  geleistet  werden  darf, 
dass  überhaupt  die  nach  bestem  Wissen  eingeleitete  Behandlungsweise 
auch  die  Billigung  der  die  Fiscalität  wahrenden  Aufsichtsstellen  und  der 
auf  den  papierenen  Besitzstand  eingeschworenen  Grundbuch-  oder  Hypo- 
theken-Richter finden  muss,  wenn  nicht  die  für  den  Dienst,  wie  ins- 
besondere für  die  Betheiligten  verhängniss vollsten  Weiterungen  entstehen 
sollen.  Dass  diess  nur  für  die  einzelnen  Fortführungsmessungen  und 
nicht  auch  für  (Kataster )  Neumessungen  gelten  sollte  (S.  33  unten  und 
34  oben),  halte  ich  für  einen  Irrthum  des  Verfassers.  Für  bayerische 
Verhältnisse  wenigstens  ist  es  zweifellos  ein  solcher.  Und  eben  weil 
die  Schuld  an  jenen  Weiterungen  allseitig  gern  dem  Vermessungs 
beamten  in  die  Schuhe  geschoben  wird,  hätte  ich.  gewünscht,  dass  die 
Schwierigkeiten  einer  nach  allen  Seiten  einwandfreien  Behandlung  für 
alle  Einzelgattungen  von  Messungsbeamten  betont  worden  wäre,  so  lange 
wir  eben  nicht  ÄJessungswerke  besitzen,  die  den  rechtlichen  EjgentJwWß- 
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stand  a  priori  ausser  Zweifel  stellen  (Grenzvermarkung  and  sachver- 
ständige Aufmessung  des  abgemarkten  Grenzstandes),  das»  überhaupt 
ohne  diese  Voraussetzung  von  einer  Sicherheit  des  Liegenschaften  verkehre, 
von  einem  Rechtsscbutze  im  Eigenthumsgenuss  trotz  des  und  vielmehr 
gerade  unter  dem  Grundbuchrecbte  keine  Bede  sein  kann.  Es  kann 
das  gar  nicht  oft  genug  in  der  breitesten  Oeffentlichkeit  gesagt 
werden. 

Einige  kleinere  Meinungsverschiedenheiten,  wie  Uber  die  Ablesung 
nur  auf  gerade  Centimeter  (S.  45),  wenn  doch  auf  Centimeter  abgelesen 
wird,  und  über  die  allgemeine  üeberlassung  aller  Kartirungen  und  der 
„eigentlichen  Stuckvermessung  '  an  „ gut  geschulte  Zeichner  und  Ver- 
messungstechniker" (S.  200)  —  auch  im  Stadtinneren,  wo  nach  meinen 
Erfahrungen  eine  für  zsblenmässige  Fortführung  gut  angelegte  Stück- 
nessung  erheblich  schwieriger  ist,  als  manche  „höhere"  Landmesser- 
Arbeit,  —  will  ich  hier  nur  andeuten,  um  mich  etwas  ausfuhrlicher  für 
die  im  Schlussworte  (S.  214)  meinem  engeren  Vaterlands  Bayern  ge- 
zollte Anerkennung  beim  Herrn  Verfasser  au  bedanken.  Wir  schaffen 
in  Bayern  allerdings  —  und  ich  kann  das  auf  Grund  vielfacher  ver- 
gleichender Studien  sagen,  obwohl  ich  einigermaassen  selbst  betheiligt 
bin,  —  mit  v  er  hält  nissm  assig  einfachen  Mitteln  und  zu  besonders  billigen 
Preisen  seit  20  Jahren  Stadtvermessungen,  die  sich  trotz  einzelner 
Mängel  und  Einseitigkeiten,  wie  sie  eben  allem  Menschenwerk  an- 
haften, neben  den  Leistungen  anderer  Staaten  sehr  wohl  seheu 
lassen  können.  Wir  haben  nur  noch  immer  nicht  Zeit  gefunden, 
dies  durch  entsprechende  Veröffentlichungen  vor  weiteren  Kreisen 
oaebzuweUen. 

Wenn  unsere  Einrichtungen  gleichwohl  die  Aufmerksamkeit  des 
Herrn  Verfassers  auf  sich  gelenkt  haben,  so  glaube  ich  andererseits 
im  Interesse  der  bayerischen  Collegen  darauf  aufmerksam  machen  zu 
sollen,  dass  es  ein  Irrthum  ist,  wenn  der  Herr  Verfasser  anzunehmen 
scheint,  dass  der  bayerische  Geometerstand  »vielleicht  nicht  so  wissen- 
schaftlich vorgebildet  ist,  wie  die  jüngeren  pseussischen  Landmesser  alle 
sein  sollten".  In  Bayern  wird  von  den  Geometern  schon  seit  1865 
bezüglich  der  Mittelschulbildung  das  Absohitorium  des  Gymnasiums, 
neben  welchem  übrigens  auch  technische  Ausbildung,  seit  1883  durch 
Absolvirung  einer  sechsklassigen  Realschule  und  der  Industrieschule 
gleichberechtigt  ist,  verlangt;  dazu  tiat,  nachdem  einmal  die  technische 
Hochschule  in  München  einen  (bis  jetzt  zweijährigen)  Lehrgang  fttr 
Vermessungsingenieure  eingerichtet  hatte,  seit  1883  das  Absohitorium 
an  der  technischen  Hochschule  und  eine  zweijährige  Vorbereitungspraxist 
&  fehlt  also  in  Bayern  an  wissenschaftlicher  Vorbildung  nicht,  wenn* 
3ie  auch  ebenso  wie  in  anderen  Staaten  einer  Erweiterung  und  Ver- 
tiefung sehr  wohl  noch  fähig  wäre.  Die  höhere  praktische 
für  selbständige  oder  gar  für  leitende  Stellangen  wird  dann 
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in  der  Hauptsache  erst  nach  der  praktischen  Concursprüfung  theils  bei 
den  äusseren  Behörden,  theils  bei  den  Centralstellen  erreicht.  — 

Diese  Bemerkungen  sollen  und  können  der  Wertschätzung  des 
fraglichen  Werkes  keinen  Eintrag  thun ;  ich  möchte  dasselbe  vielmehr 
allen  Collegen,  die  mit  städtischen  Vermessungsfragen  oder  auch  mit 
Cultortechnik  mittelbar  oder  unmittelbar  in  Berührung  kommen  —  und 
das  sind  wir  schliesslich  eigentlich  Alle  —  wärmstens  empfehlen. 

Was  mich  aber  zunächst  veranlasste,  hier  auch  meinerseits  auf  das 
Werk  noch  einzugehen,  sind  die  hin  und  wieder  in  dem  Werke  selbst, 
von  dem  der  Herr  Verfasser  übrigens  Einzelnes  auch  vorher  schon  in 
Fachzeitschriften  als  Sonder-Abhandlung   veröffentlichte,  eingestreuten 
Bemerkungen  Uber  die  allgemeine  Bedeutung  und  Aufgabe  des  städtischen 
Landmessers.    Der  Herr  Verfasser  hat  ja  schon  bei  früheren  Anlässen 
seinem  an  sich  durchaus  nicht  verwerflichen  Bestreben,  gerade  den 
Berufszweig  des  städtischen  Landmessers  in  das  möglichst  beste  Licht 
zu  setzen,  in  einer  Weise  Ausdruck  gegeben,  die  in  Collegenkreisen 
den  Eindruck  hervorzurufen  Gefahr  lief,  als  wolle  die  Hebung  des 
einen  Berufszweiges  durch  eine  geflissentliche,   das  berechtigte  Maass 
übersteigende  Tieferlegung  der  verwandten  Zweige   erreicht  werden. 
Nach  dieser  Richtung  hat  sich  der  Herr  Verfasser  in  seinem  Werke 
eine  erfreuliche  Mässigung  auferlegt,  die  der  guten  Aufnahme  seiner 
Darlegungen  nur  zu  statten  kommen  kann.    Dagegen  scheint  der  Herr 
Verfasser  nach  verschiedenen  Anzeichen  in  neuerer  Zeit  Anstoss  in  den 
Kreisen  der  Ingenieure  erregt  zu  haben.    Dieser  Anstoss  kann  gewiss 
nicht  von  der  Thatsache  herrühren,  dass  das  fragliche  Werk  überhaupt 
es  unternimmt,  dem  Landmesser  einen  möglichst  abgeschlossenen  Einblick 
in  jene  Ingenieurarbeiten  zu  geben,  denen  seine  eigenen  Arbeiten  zu 
dienen  haben.  Wenn  diese  Absicht  erreicht  wird,  so  kann  das  nur  beiden 
Fächern  und  ihrem  gedeihlichen  Zusammenwirken  zu  hervorragendem 
Nutzen  werden.    In  der  schon  erwähnten  Besprechung  des  Werkes  im 
Centralblatt  der  Bauverwaltung  ist  auch  von  berufener,  um  nicht  zu 
sagen  berufenster  ßeite  anerkannt,  dass  jene  Absicht  eine  nützliche  und 
überdies  nach  den  angegebenen  Quellen  geschickt  gelöste  sei.  Aber 
auch  an  dieser  Stelle  wird  Einspruch  dagegen  erhoben,  „dass  ein  Land- 
messer mit  Hülfe  einer  derartigen  Zusammenstellung  im  Stande  sei,  den 
Ingenieur  zu  ersetzen a. 

Nun  wird  man  ja  vielfach  genöthigt  sein,  diese  Frage  je  nach  Lage 
äusserer  Umstände  verschiedenartig  zu  beurtheilen,  also  die  Grenze 
zwischen  Ingenieur-  und  Landmesser-Arbeit  einigermaassen  verschieden- 
artig abzustecken.  Bei  kleinen  Verhältnissen,  welche  die  Beiziehung 
von  8pecialisten  des  Ingenieurfaches  nicht  ermöglichen,  wird  es  immer 
noch  besser  sein,  wenn  eine  Arbeit,  die  bei  grösserem  Umfange  und 
erhöhter  Wichtigkeit  besser  dem  Ingenieur  zuzufallen  hätte,  von  einem 
tüchtigen  Landmesser  vollzogen  wird,  als  wenn  sie  schliesslich  einem 
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„Techniker**  oder  einem  Pseudo- Ingenieur  Überlaasen  würde,  der  nach 
seinen  Kenntnissen  und  Fertigkeiten  dazu  noch  viel  weniger  geeignet 
ist  als  der  Landmesser. 

Aber  es  muss  doch  unter  allen  Umständen  auch  für  den  Landmesser 
oberste  Richtschnur  bleiben,  sich  nicht  zu  Arbeiten  zu  drängen,  die  er 
nicht  versteht  und  die  seinem  Berufskreise,  wie  er  sich  im  praktischen 
Leben,  allerdings  ja  nicht  Uberall  in  Deutschland  in  voller  Gleich- 
mässigkeit,  ausgestaltet  hat,  thatsächlich  fern  liegen.  Und  insbesondere 
sollte  im  Städtebau,  wo  bei  guter  und  ausreichender  Diensteseinrichtung 
Hochbau-,  Tiefbau-  und  sagen  wir  Vermessungs-Ingenieur  zusammen- 
zuwirken haben,  der  einzelne  Zweig  bei  allem  Streben,  das  ihm  kraft 
seiner  Dienste  zustehende  Recht  voll  und  uneingeschränkt  zu  wahren, 
sich  andererseits  von  Uebergriffen  und  auch  von  absprechenden  Urtheilen 
über  die  anderen  Zweige  streng  fern  halten.  In  dieser  Hinsicht  aber 
wird  der  Herr  Verfasser  zugeben  müssen,  dass  einzelne  seiner 
Aeusserungen,  wie  ich  aus  der  Haltung  anderer  Bemerkungen  schliesse, 
nicht  absichtlich,  sondern  im  Eifer  für  die  warme  Vertretung  seiner 
Sache  die  Deutung  begünstigen,  als  wolle  eine  Zurückschiebung  des 
Ingenieurs  zu  Gunsten  des  Landmessers  schliesslich  auch  auf  Gebieten 
erstrebt  werden,  wo  Bie  nicht  berechtigt  ist.  Und  das  wäre  wohl  besser 
vermieden  worden. 

Man  wird  es  gewiss  nicht  billigen  können,  wenn  von  anderer  Seite 
mit  ziemlich  hochtönenden  Worten  dem  städtischen  Landmesser  die 
Möglichkeit,  sich  ein  Verständniss  für  die  künstlerischen  Wirkungen 
bei  der  Baulinienfeststellung  anzueignen,  ganz  allgemein  abgesprochen 
wird.  Gerade  nach  dieser  Richtung  hin  erscheint  der  Städtebau  bezw. 
der  Bebauungsplan  -  Entwurf  als  eine  Specialleistung,  für  deren  Lösung 
and  Verständniss  doch  wohl  weniger  eine  möglichst  tiefe  Kenntniss 
der  Ingenieurwissenschaften  als  glückliche  Veranlagung  und  reiche  Er- 
fahrungen ausschlaggebend  sind.  Diese  zu  besitzen  und  zu  erwerben 
dürfte  aber  ein  Landmesser  nicht  so  ungleich  geringere  Chancen  haben 
wie  der  Durchschnittsingenieur,  wie  denn  erfahrungsgemäss  auf  diesem 
Specialgebiete  schon  die  tüchtigsten  Ingenieure  wenig  Glück  gehabt 
haben.  Erfahrene  Praktiker  neigen  übrigens  auch  zu  der  Meinung,  dass 
die  allzubreite  Vertretung  des  rein  Künstlerischen  in  der  Baulinien - 
festsetzung,  soweit  sie  Gefahr  läuft,  um  der  Kunst  willen  die  Rück- 
sichten auf  unseren  heutigen  Verkehr  und  auf  die  hygienische  und 
sonstige  Zweckmässigkeit  zu  beeinträchtigen,  wohl  bald  auf  ihrem  Höhe- 
punkte angelangt  sein  werde,  was  ja  die  Rückkehr  zur  Städte- Liniirung 
noch  lange  nicht  bedingen  würde. 

Sei  dem,  wie  ihm  wolle,  so  möchte  ich  nur  angedeutet  haben, 
dass  eine  unfreundliche  oder  hochtrabende  Beurtheilung  des  Landmesser- 
standes in  Ingenieurkreisen  ohne  Noth  und  Berechtigung  nicht  selten 
schon  Platz  gegriffen  hat  und  dass  die  in  Kreisen  der  städtischen  wie 
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der  Eisenbahnlandmesser  zuweilen  bestehende  Annahme,  als  seien  gerade 
die  Ingenieure  geneigt,  dem  Landmesser  oder  Geometer  eine  möglichst 
inferiore  Stellung  zuzuweisen,  nicht  gerade  immer  und  überall  eine 
unberechtigte  ist. 

Soweit  das  richtig  ist,  scheint  es  mir  weder  in  der  Sache  begründet, 
noch  bei  den  in  Deutschland  noch  immer  bestehenden  Verhältnissen 
irgendwie  nützlich.  Noch  immer  scheinen  mir  alle  technischen  Berufs- 
zweige Ursache  zu  haben,  vom  höchsten  bis  zum  niedersten  in  der 
Abwehr  gegen  Pfuscherthum  einerseits  und  Bureaukratismus  andererseits 
fest  zusammenzustehen. 

Jedenfalls  sollte  in  verwandten  Fachkreisen  das  Bestreben  des 
Landmessers,  sich  die  flir  eine  sachgemäße  Durchführung  seiner  Berufs, 
aufgäbe  nöthige  Stellung  zu  wahren  oder,  wie  man  vielfach  noch  sagen 
muss,  zu  erringen,  am  allerwenigsten  auf  Verkennusg  und  Widerstand 
stos8en.  Auch  im  Dienstesleben  selbst  werden  Ingenieur  und  Landmesser 
stets  am  besten  fahren,  wenn  sie  zum  Gelingen  des  Ganzen  in  ein- 
trächtigem  Verständnisse  und  gegenseitiger  Anerkennung  der  beider- 
seitigen Aufgaben  zusammenwirken.  Dies  wird  aber  allerdings  nur  zu 
erreichen  sein,  wenn  wir  bei  aller  Wahrung  unserer  Rechte  im  Bedarfs 
falle  auch  unserseits  Alles  vermeiden,  was  einem  Uebergriffe  in  Dinge, 
die  uns  nicht  zustehen,  irgendwie  ähnlich  sehen  könnte. 

Steppes. 


Personal  nachrichten. 


Königreich  Bayern,  Steuerrath  II  anamann  in  Regensburg 
unter  Anerkennung  seiner  langjährigen  mit  Treue  und  Eifer  geleisteten 
Dienste  in  den  Ruhestand  versetzt, 

Ernannt:  Geometer  Konrad  Goller  zum  Messungsassistenten  bei 
der  k.  Regierung  von  Oberfranken;  Geometer  Michael  Welsch  zum 
Mesaung8a88i8tenten  bei  der  k.  Regierung  von  Mittelfranken,  Geometer 
Johann  Zimmer  bei  der  k.  Messungsbehörde  Zweibrticken  und 
Geometer  Ferdinand  Moosmiller  bei  der  k.  Regierung  der  Pfali. 
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Schichtensucher. 

Von  H.  Haller,  Hülfslehrer  a.  d.  Techn.  Hochschule  in  Stuttgart. 

Schon  mehrfach  Bind  in  dieser  ZeitBobrift  Httlfsinstrumente  zur 
linearen  Interpolation,  insbesondere  zur  Construction  von  Horizontalcurven 
aas  gegebenen  Höhenpunkten  beschrieben  worden,  welche  aber  alle; 
was  hier  ebenfalls  schon  ausgesprochen  ist,  die  üblichen  Strahlen-  oder 
Parallelen- Diagram  me  nicht  verdrängen  konnten.  Immerhin  hegt  Jeder- 
mann beim  häufigen  Arbeiten  mit  diesen  Pauspapier- oder  Pausleinwand- 
Diagrammen    mit  ihren   vielen  Strahlen   den  Wunsch,  ein  passendes 

[  Instrument  zu  besitzen,  bei  dessen  Gebrauch  die  Augen  weniger  rasch 
ermüden  als  beim  Betrachten  der  Strahlen  der  Diagramme,  und  zwar 

|  tritt  besonders  ein  BedUrfniss  nach  Erleichterung  bei  dem  auf  durch- 
sichtigen Stoff  gezeichneten  Strahlendiagramm  hervor. 

Diese  nicht  zu  unterschätzende  Schonung  der  Augen  oder  doch  ein 
Gewinn  an  Zeit  ist  aber  nicht  bei  allen  an  dieser  Stelle  erwähnten 
Instrnmentchen  erreicht;  es  wird  wohl  Niemand  bei  der  Verwendung  des 
Metrostrophen  von  Reitz  (Z.  f.  V.-W.  1877,  S.  31)  oder  des 
Interpolations-Maassstabs  von  Wehn  (1860,  S.  227)  oder  des 

|  Interpolations-Quadranten  von  Rödder  (1888,  S.  334)  das 
Gefühl  der  Erleichterung  haben  oder  die  Ueberzeugung  der  rascheren 

■  Arbeit  gewinnen.  Wenn  es  sich  je  darum  handelt,  statt  der  durchsichtigen 
Diagramme  einen  der  hier  beschriebenen  Apparate  zu  benutzen,  so  eignen 
sieh  hierzu  am  besten  die  Interpolationsscheeren  (1888,  S.  479 
und  1893,  8.  284)  oder  der  Interpolationszirkel  von  Hämmer 
(1688,  8.216),  dann  als  billigtes  Instrument  der  Verhältn  issmaasss  tab 
von  Vosyka  (1888,  S.  375),  ferner  die  Instrumente  von  Merl 
(1892,  S.  316),  von  Sikorski  (1894,  S.  421)  und  der  von  Lang« 
beschriebene  Schichtensucher  (1898,  S.  230).  Bei  letzterem  In- 
strument dürfte  sich  übrigens  empfehlen,  die  lichte  OefFnung  des  Scharniers, 
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durch  welche  hindurch  der  eine  der  zwei  gegebenen  Höhenpunkte  ein- 
zustellen ist,  etwas  grösser  zu  machen;  die  Einstellungsgenauigkeit wird 
damit  nicht  gemindert,  dagegen  die  Arbeit  wesentlich  gefördert. 

Alle  diese  zuletzt  angeführten  Instrumente  leiden  aber  an  dem 
kleinen  Uebelstand,  dass  sie  nicht  für  sich  allein,  sondern  nur  mit  weiteren 
Hülfsmitteln,  entweder  einem  Lineal  oder  einem  oder  mehreren  Schiebe- 
dreiecken (Vosyka)  angewendet  werden  können,  beziehungsweise  sind 
bei  der  Benutzung  von  Interpolationsscheeren  für  verschiedene  Neigungen 
des  Geländes  mehrere  Exemplare  mit  verschiedenen  Theilungen  nöthig. 

Das  in  neuerer  Zeit  von  Starke  und  Kammerer  nach  den 
Angaben  von  Oberingenieur  Halter  hergestellte  Instrumentchen,  welches 
scheinbar  die  äusserste  Vereinfachung  bietet,  entspricht  insofern  nicht 
den  Erwartungen,  als  es  eben  im  Allgemeinen  nicht  möglich  ist,  den 
getheilten  Qummistreifen  durch  einmaliges  Anziehen  auf  den  der 
Entfernung  der  zwei  gegebenen  Höhenpunkte  entsprechenden  Höhen- 
unterschied einzustellen;  es  ist  vielmehr  weitaus  in  den  meisten  Fällen 
nothwendig,  eine  kleine  Verschiebung  des  Instruments  und  damit  dann 
eine  Aenderung  der  Länge  des  Gummistreifens  zu  bewirken  und  es 
gehört  schon  einige  Uebung  dazu,  eine  zweite  Verschiebung  und  damit 
ein  drittes  Spannen  des  Gummistreifens  zu  vermeiden. 

Den  bisher  angeführten  Schichtensuchern  möchte  ich  zwei  vor 
einigen  Jahren  von  mir  construirte  und  damals  nur  flüchtig  aus  Carton 
hergestellte  Instrumentchen  zur  Seite  stellen,  bei  deren  Construction 
mir  in  erster  Linie  maassgebend  war,  sämmtliche  Httlfsmittel,  also  Lineal 
oder  Schiebedreieck  oder  Zirkel,  sowie  eine  Menge  das  Auge  anstrengender 
Linien  entbehrlich  zu  machen.  Es  sind  die  beiden  Apparate  rein 
mechanische  Ausführungen  der  Strahlen-  oder  Parallelen- 
Diagramm  e. 

I.  Interpolations-Dreieck.  Ersatz  für  das  Strahlendiagramm. 

Dieses  in  Fig.  1  in  halber  Grösse  dargestellte  Instrument  besteht 
aus  dem  Lineal  L  und  dem  am  einen  Ende  desselben  rechtwinklig  ange- 
setzten Maassstab  Mf  welch  letzterer  den  jeweiligen  Bedürfnissen  ent- 
sprechend für  kleine  oder  grosse  Böschungswinkel  verschiedene  Theilungen 
(in  Fig.  1  zwei  Theilungen)  trägt,  deren  Anfangspunkte  in  der  Richtung 
der  Kante  ab  des  Lineals  L  liegen  und  welche  senkrecht  auf  dieser 
Kante  stehen.  Am  anderen  Ende  des  Lineals  L  dreht  sich  um  den 
ebenfalls  in  der  Kante  ab  liegenden  Punkt  D  ein  schmaler  Arm  A, 
welcher  sich  bei  der  Einstellung  auf  den  Nullpunkt  der  Theilung  so 
auf  das  Lineal  L  legt,  dasB  seine  abgeschrägte  Kante  cd  mit  der  Kante 
ab  des  Lineals  L  zusammenfällt.  Das  letztere  hat  auf  die  Breite  des 
Arms  A  nur  die  Stärke  des  Maassstabs  Mf  der  zur  Vermeidung  von 
Parallaxe  bei  der  Einstellung  der  Höhenpunkte  wie  auch  der 
Arm  A  an  der  Kante  cd  sehr  dünn,  nämlich  nur  0,3—0,4  mm  stark 


Digitized  by  Google 


Haller.  Sclüchtensucher. 


375 


A'  — 



SLSL 

\ 

O 

Zeitschrift  für 

gehalten  ist,  während  L  und  im  übrigen  eine  Dicke  von  1,0  mm 
bezw.  0,7— 0,6  mm  haben. 

Die  Erläuterung  zur  Verwendung  dee  Instrumente  kann  mit  wenigen 
Worten  geschehen:  Mit  dem  beweglichen  Arm  A  wird  der  Höhenunter- 
schied zweier  Pankte  px   und  p2  auf  der  zur  Neigung  des  Geländes 

passenden  Theilung  des 
Maassstabs  M  eingestellt 
und  das  Instrument  als- 
dann so  zwischen  px 
und;>3  geschoben,  dass 
etwa  px  auf  ab,  p2  auf 
cd  zu  liegen  kommt 
und  gleichzeitig  px  p2 
parallel  zur  Richtung 
der  Theilung  wird,  also 
senkrecht  zu  ab  steht. 
Jetzt  wird  der  Arm  .4 
auf  den,  dem  zu  inter- 
irenden  Curvenpunkt  entsprechenden  Höhenunterschied,  von  px  aus 
gerechnet,  verstellt  und  in  der  Richtung  px  pt  an  der  Kante  cd  dieser 
Gnnenpankt  mit  dem  Bleistift  bezeichnet. 

k   In  der  schematischen  Fig.  2  seien  die  2  Punkte  px  und  p2  durch 
ihre  tf.  N.-Höhen  496,5  und  523,7  gegeben  und  zwischen  denselben 
Carvenpunkte  500,  510  und  520  durch  Interpolation  zu  bestimmen. 

W  Man  stellt  auf  einer  der  Theilungen  des  Maassstabs  M  mit  der 
Kante  cd  des  beweglichen  Arms  A  den  Höhenunterschied  523,7  —  496,5 
—  27,2  ein,  verschiebt  das  Instrument,  wie  bereits  erwähnt,  sodass  plpi 

parallel  be,  px  auf  ab  und  p2  auf  cd  liegt. 
f  c  >^         ^e  au^  ^*e8e  ^e*8e  erhaltene  Richtung 

Mv^ff^^fr         der  Kante  cd  sei  DAt.    Nun  bestimmt 
■  man  der  Reihe  Dach  die  Richtungen  Dj42, 

V  j^f^-^'^i^ ,  -^^3  un(*       80>  ^a88  ^e  Ablesungen 

•  iv.    •  auf  der  benutzten  Theilung  an  der  Kante 

p  23,5,  13,5  und  3,5  (520—495,5  etc.)  betragen  und  erhält  damit  auf 
fiPi  die  gesuchten  Curvenpunkte  520,  510  und  500. 

Das  Senkrechtstellen  der  Richtungen  px  p2  und  ab  beim  Einschieben 
geschieht  ebenso  wie  die  Bezeichnung  der  interpolirten  Ourvenpunkte 
swischen  px  und  p2  in  fast  allen  Fällen  genügend  genau  nach  Augen- 
maass.  Für  die  Verschiebung  sind  übrigens  auf  dem  Lineal  L  von  Centimeter 
M  Centimeter  Leitstriche  8  senkrecht  zu  a  6  angebracht  und  bei  sehr 
scharfer  Interpolation,  wo  es  noth wendig  wird,  die  Verbindungslinie  der 
gegebenen  Punkte  zu  ziehen,  kann  dies  an  irgend  einer  Geraden  am 
Instrument  selbst  geschehen. 

30* 
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Zum  bessern  Festhalten  beim  Gebrauch  sind  im  Lineal  L  kleine 
kreisrunde  Vertiefungen  Feingefräst;  ferner  ist,  damit  der  Arm  A 
nach  der  Einstellung  des  Höhenunterschieds  während  der  Verschiebung 
des  Instruments  seine  Lage  nicht  ändert,  im  Drehpunkt  D  zwischen  der 
II  nlteschraube  und  dem  beweglichen  Arm  eine  Schleppfeder  eingesetzt. 

Der  Arm  A  ist  sehr  schmal  gehalten,  um  möglichst  zu  verhindern, 
dass  der  an  der  Kante  ab  liegende  gegebene  Höhenpunkt  bei  der 
Interpolation  eines  Curvenpunkts  in  seiner  Nähe  durch  den  Arm  verdeckt 
wird.    Ein  kleiner  Knopf  K  dient  zum  bequemen  Verstellen  des  Anns. 

Zur  Vermeidung  von  häufigen  Multiplicationen  oder  Divisionen  (mit 
allerdings  nur  einfachen  Zahlen)  beim  Interpoliren  sind  drei  verschiedene 
Theilungen,  nämlich  für  flaches,  mittleres  und  steiles  Gelände  vorgesehen ; 
jedoch  sind  nur  zwei  dieser  Theilungen  (für  mittlere  und  steile  Neigungen) 
auf  dem  Maassstab  M  selbst  angebracht.  Die  dritte  Theilung  für  flaches 
Gelände,  also  im  Allgemeinen  auch  geringe  Höhenunterschiede,  ist,  am 
den  Maassstab  M  nicht  unnöthig  breit  machen  zu  müssen  bzw.  um 
Verwechslung  der  Theilungen  untereinander  auszuschliessen,  an  der 
Kante  cd  des  Arms  A  so  abgetragen,  dass,  wenn  cd  mit  ab  zusammen- 
fällt, ihr  Nullpunkt  iu  die  Kante  be  des  Maassstabs  zu  liegen  kommt. 
Die  Bestimmung  der  Entfernung  der  einzelnen  Theilpunkte  vom  Null- 
punkte aus  ist  Sache  elementarster  oder  einfachster  trigonometrischer 
Rechnung.  Allerdings  hat  man  hier  statt  der  regelmässigen  Theilung 
auf  M  eine  Theilung  mit  wachsenden  Intervallen;  jedoch  wird  das 
Niemand  stören,  der  den  logarithmischen  Rechenschieber  mit  seinen  ab- 
nehmenden Theilen  als  unentbehrliche  Hülfsmittel  schätzt. 

Für  geringe  Terrainneigung  geht  die  Theilung  bis  zu  5  (m),  für 
mittlere  Neigung  bis  zu  15  (m)  und  für  steile  Neigung  bis  zu  40  (m) 
Höhenunterschied ;  selbstverständlich  lässt  sich  z.  B.  die  Theilung  für 
mittleres  Gelände  auch  für  flaches  oder  für  steiles  Gelände  verwenden, 
wenn  man  etwa  die  einzelnen  Theile  im  ersten  Fall  als  Decimeter  im 
zweiten  Fall  als  Decameter  ansieht  u.  s  w.  u.  s.  w. 

Die  Dimensionen  des  Instruments  gestatten  die  Interpolation  zwischen 
Punkten  auszuführen,  deren  Entfernung  bis  zu  80  mm  beträgt,  die  also 
bis  80  m,  120  m,  160  m  oder  200  m  auseinander  liegen,  je  nachdem  der 
Höhenplan  im  Verhältniss  1  : 1000,  1 : 1500,  1 :  2000  oder  1 :  2500 
aufgezeichnet  ist. 

II.  Interpolationstrapez.  Ersatz  für  das  Paralteiendiagramm. 

Dieses  zweite  mechanische  Hülfsmittel  (Fig.  3,  ebenfalls  in  halber 
Grösse)  ist  ein  ParaUellineal,  ähnlich  wie  das  von  Prof.  Hammer 
in  dieser  Zeitschrift  (1896,  S.  616)  beschriebene,  nur  ist  hier  der  Null- 
punkt der  Theilung  in  die  Kante  ab  des  Lineals  Lx  gelegt  und  es 
fallt  bei  der  Nuileinstellung  die  Kante  cd  des  beweglichen  Lineals  £2 
mit  der  Kante  ab  von  Lx  zusammen.    8tatt  der  nur  üblichen  ei  ata 
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TbensBg  auf  dem  rechtwinklig  angesetzten  Maassstab  M  macht  man 
wieder,  wie  bei  der  ersten  Construction,  zwei  oder  mehr  Theilungen 
für  die  verschiedenen  Terrainneigungen  nebeneinander.  Will  man  der 
Uebereichtlichkeit  wegen  auf  dem  Maassstab  M  auch  hier  nur  «wei 
Theilungen,  etwa  für  mittlere  und  steile  Böschungswinkel  anbringen, 
so  kann  man  die  dritte  Theilong  für  flaches  Gelände  (nach  einfachster 
Berechnung)  z.  B.  wie  in  Fig.  3  geschehen  auf  dem  Lineal  L2  auftragen 

oder  aber  könnte 
man  dem  Maassstab 
Math  anderen  Ende 
von  Lt  einen  zweiten 
Maassstab  mit  dieser 
dritten  oder  einer 
dritten  und  vierten 
Theilung  gegen- 
überstellen. 

Die  Anwendung  des  Instruments  möge  für  das  in  I.  angeführte 
Zahlenbeispiel  knrz  angegeben  sein: 

Die  Kante  cd  des  beweglichen  Lineals  L2  wird  auf  27,2  einer  der 
Theilungen  gerichtet  und  das  Instrument  so  verschoben,  dass  px  und  p2 

auf  ab  bezw.  cd  zu  liegen  kommen;  sodann 
die  Kante  cd  der  Reihe  nach  auf  23,5,  13,5 
und  3,5  eingestellt  und  die  Punkte  520,  510, 
und  500  in  der  Richtung  px  p2  bezeichnet 
(s.  Fig.  4). 

Der  Knopf  K,  die  Vertiefungen  V 
und  die  Schleppfedern  in  den  Drehpunkten 
sind  aus  denselben  Gründen  wie  bei  I  ebenfalls 
vorhanden,  und  es  gilt  auch  hier  das  über 
die  Stärke  de*  Maassstabs  M  und  der  Lineale  Lx  und  L2  (oben  L  und  A) 
gesagte. 

Was  die  Breite  des  Lineals  L2  betrifft,  so  ist  dasselbe  aus  dem 
)ei  I  angegebenen  Grunde  wieder  nur  etwa  5  mm  breit  gehalten,  obwohl 
Jine  mögliche  Verdeckung  des  einen  der  gegebenen  Punkte  dadurch 
vermieden  werden  kann,  dass  man  nicht  die  Kante  cd,  sondern  die 
indere  Kante  von  L2  zum  Einstellen  benutzt.  Es  wären  nur  für 
liesen  Fall  die  Striche  der  Theil  ung  auf  dem  Lineal  L2  an  dessen 
roterer  Kante  anzubringen.  Es  ist  aber  etwas  bequemer,  beide 
löhenpunkte  auf  derselben  Seite  der  Lineale  zu  haben,  die  Verdeckung 
tfmmt  auch  selten  vor. 

Ueber  die  Zahl  der  bei  dieser  II.  Construction  anzubringenden 
Teilungen  ist  noch  zu  bemerken,  dass  man  ganz  wohl,  wie  leicht 
nichtlich,  mit  nur  einer  oder  zwei  Theilungen  auskommen  kann; 
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doch  ist  es,  um  sehr  schiefe  Schnitte  za  vermeiden,  hier  ebenfalls  zweck- 
dienlicher, mit  mehreren  Theilungen  za  arbeiten. 

Eine  an  den  obigen  Beispielen  angestellte  Vergleichung  beider 
Instrumente  zeigt  sofort  eine  Ueberlegenheit  des  zweiten  Uber  das 
erste.  Während  bei  der  ersten  Construction  das  Instrument  zwischen 
die  gegebenen  Punkte  so  eingeschoben  werden  muss,  dass  die  Verbindungs- 
linie dieser  Punkte  parallel  der  gegebenen  Maassstabsrichtung  wird  und 
gleichzeitig  die  Punkte  in  die  ihnen  zukommende  Kante  fallen,  ist  mit  dem 
zweiten  Instrumentchen  nur  eine  Drehung  um  den  einen  an  die  Kante 
des  ersten  Lineals  gelegten  Punkt  so  lange  auszuführen,  bis  der  zweite 
Punkt  an  der  Kante  des  andern  Lineals  erscheint.  Für  das  erste 
Instrument  sprechen  dann  allerdings  wieder  die  billigeren  Herstellungs- 
kosten. 

Bemerkt  sei  hier  ferner  noch,  dass  man  sich  nahezu  jegliche 
Rechenarbeit  dadurch  ersparen  kann,  dass  man  die  Maass- 
stäbe an  beiden  Instrumenten  in  der  Maassstabsrichtung  be  ver- 
schiebbar anbringt.  Es  lässt  sich  dann  die  dem  tiefern  Höhenpunkt 
zukommende  Ablesung  (abgesehen  von  den  Hunderter-  oder  ev.  auch 
Zehner-Metern)  immer  an  der  Kante  ab  durch  Verschiebung  des  Maass 
stabs  herstellen  und  man  hat,  nach  Einstellung  des  beweglichen  Arms 
auf  die  zweite  Höhenzahl  und  nach  Verschiebung  des  Instruments  in  die 
jeweils  zur  Interpolation  nöthige  Lage,  jetzt  nur  noch  runde  Zahlen 
auf  den  Maassstabstheilungen  aufzusuchen. 

Für  das  oben  angeführte  Beispiel  wäre  also  der  Maassstab  so  za 
verstellen,  dass  an  der  Kante  ab  etwa  6,5  (496,5  —  490,0)  abgelesen 
wird,  ferner  der  bewegliche  Arm  mit  der  Kante  cd  auf  33,7  (523,7  —  490,<ft 
zu  stellen,  sodann  das  Instrument,  wie  oben  angegeben,  zwischen  die 
Höhenpunkte  einzuschieben  und  es  wären  nach  Einstellung  der  Kante  cd 
auf  die  Theilpnnkte  10,  20  und  30  an  dieser  Kante  die  interpolirten 
Punkte  zu  bezeichnen. 

Um  die  Instrumentchen  handlicher  zu  gestalten,  habe  ich  zunächst 
von  der  Anordnung  beweglicher,  also  längerer  Maassstäbe  abgesehen, 
es  beansprucht  bei  einiger  Rechengewandtheit  die  Rechenarbeit  im  einen 
Fall  auch  nicht  mehr  Zeit  als  im  andern  Fall  die  Einstellung  der  Höhe 
des  tiefern  Punkts  am  beweglichen  Maassstab  in  der  Kante  ab  des  festen 
Lineals. 

Die  Bezeichnungen  Interpolations-Dreieck  und  Inter- 
polations-Trapez sind  insofern  nicht  einwandsfrei,  als  bei  beiden 
Constructionen  durch  die  Kanten  ab  und  cd,  die  Maassstabsrichtung  und 
die  Verbindungslinie  der  beiden  gegebenen  Punkte  ein  Trapez  mit 
allerdings  in  beiden  Fällen  verschiedenen  Par  al  1  elseit  e  n  eingeschlossen 
ist;  doch  mögen  die  gebrauchten  Ausdrücke  mit  Rücksicht  auf  die 
Kürze  der  Bezeichnungsweise  und  mit  Rücksicht  darauf  einigermaassen 
gerechtfertigt  sein,  dass  die  Verbindungslinie  der  gegebenen  Höhenpttnkte 
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mit  den  Kanten  ab  und  cd  auf  der  dem  Maassstab  entgegengesetzten 
Seite  im  ersten  Fall  ein  Dreieck  und  im  zweiten  Fall,  unter  Hinzutreten 
der  unendlich  fernen  Geraden  der  Maassstabsrichtung  als  Gegenseite  von 
p{pv  ein  Trapes  einschließet. 

Vielleicht  gewährt  einer  der  vorstehend  beschriebenen  Schichtensucher 
denjenigen,  die  aus  dem  oben  besprochenen  Grunde  die  Diagramme  nicht 
gerne  benutzen,  eine  kleine  Erleichterung.  Die  Herstellungskosten  der 
Instrumentchen  aus  Neusilber  betrugen  7  Mk.  für  Construction  I  und 
10  Mk.  fiir  Construction  II. 


Neue  Meridianbogenmessungen. 

1)  Unter  den  gemessenen  kleinern  Meridianbögen  ist  von  besondrer 
Wichtigkeit  der  „Peruanische"  wegen  seiner  Lage  unmittelbar  am 
Aequator.  Bekanntlich  hat  in  den  30er  Jahren  des  XVIII.  Jahrhunderts 
diese  Messung  von  Bouguer,  LaCondamine  u.  A.  zusammen  mit  der 
Messung  eines  zweiten  Meridianbogens  am  nördl.  Polarkreis  ebenfalls 
wesentlich  durch  französische  Gelehrte  (Maupertuis,  Clairaut, 
Outhier)  Uber  den  langen  französisch-englischen  Streit  Uber  die  Erdform 
zu  Gunsten  der  englischen  Ansicht  entschieden. 

Jenen  „peruanischen"  Bogen  (— der  Name  passt  heute  nicht  mehr, 
h  der  Bogen  in  seiner  ganzen  damaligen  Ausdehnung  auf  dem  Gebiet 
der  heutigen  Republik  Ecuador  liegt  — )  mit  den  heutigen  Instrumenten 
nod  nach  den  heutigen  Methoden  neu  gemessen  zu  sehen,  ist  ein  jahr- 
zehntealter Wunsch.  Der  Haupteinwand  gegen  die  alte  Messung  ist 
der,  dass  nur  zwei  direct  gemessene  Polhöhen  auf  dem  Bogen  vorhanden 
sind  (Tarqui  —  3°  4' 32, 07",  Cotchesqui  +  0°  2'  31,  39"),  während 
doch  die  Messung  einem  Gebiet  angehört,  in  dem  grosse  Lothablenkungen 
beinahe  sicher  sind;  auch  ist  zu  erinnern  an  die  verhältnissmässig  grosse 
Unsicherheit  der  Reduction  der  Dimensionen  auf  das  Meeresniveau 
(vergl.  mein  Referat  in  Petermann's  Mittheilungen  1900,  Decbr.,  L.  B. 
Nr.  711).  Man  hatte  denn  auch  sowohl  in  der  Union  als  in  Frankreich 
die  Neumessung  des  Meridianbogens  von  Quito  schon  seit  längerer  Zeit 
ins  Auge  gefasst  (—  ohne  dass,  wie  sich  auf  der  Stuttgarter  Erdmessungs- 
conferenz  1898  zeigte,  merkwürdigerweise  beide  Bestrebungen  von 
einander  wussten;  auch  ein  Zeichen  für  den  Zustand  der  periodischen 
geodätischen  Litteratur — );  in  Amerika  war  man  geneigt,  den  alten 
Perubogen  durch  zwei  neue  Bögen  zu  ersetzen,  von  denen  der  eine 
etwa  zwischen  Esmeraldas  in  Ecuador  (<p  =  -f  1°)  und  Chiclayo  in  Peru 
(<p  =  —  7°)  liegen  sollte,  der  andere  aber  in  Britisch  -  Guyana,  im 
Essequibothal  mit  der  Mittelbreite  von  etwa  -f-  4°.  Dieses  Project  ist  durch 
die  Franzosen,  die  nunmehr  schon  in  der  Ausführung  der  Neumessung  und  Er- 
Weiterung  des  Quitobogens  begriffen  sind,  überholt  worden.  Die  Recognosci- 
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rung  durch  die  Hauptleute  Maurain  und  Lacombe  wurde  im  Jahr  1899 
vollständig  durchgeführt;  sie  umfesat  einen  Bogen  von  6°  Amplitude. 
Vgl.  darüber  den  Brief  des  französischen  Unterrichtsministers  Leygues 
an  die  Pariser  Akademie  der  Wissenschaften,  veröffentlicht  in  deren  G.  R. 
Bd.  CXXX,  S.  1740—1741;  der  Minister  will  besonders  die  Ansicht  der 
Akademie  darüber  hören,  ob  von  den  zwei  Projecten,  von  denen 
das  eine  eine  Amplitude  von  6°,  das  andere  nur  eine  solche  von  41/jl) 
umfasst,  nicht  auch  das  zweite  genüge  (s.  auch  mein  Referat  in  P.  M. 
1900,  Heft  X,  Mon.-Bericht).  In  der  Akademie  hat  dann  Po  in  care 
einen  sehr  ausführlichen  und  wichtigen  Bericht  über  die  Angelegenheit 
erstattet  (gedruckt  in  C.  R.  Bd.  CXXXI,  S.  215—236,  23.  Juli  1900; 
auch  in  8.-A.).  Die  von  der  Akademie  gebilligten  Anträge  dieses 
Berichts  lauten: 

1)  Die  Akademie  spricht  sich  für  die  Neumessung  des  Meridian 
bogens  von  Quito  aus; 

2)  sie  befürwortet  dringend  den  Bogen  von  6°  statt  des  von  41/2Ü; 

3)  die  Messung  soll  dem  französischen  „Service  geographique  de 
l'Armeeu  übertragen  werden  unter  der  wissenschaftlichen  Controle  der 
Akademie  der  Wissenschaften,  die 

4)  eine  besondere  Commission  hiermit  beauftragen  wird; 

5)  das  vorgelegte  Vorproject  wird  in  den  Grandzügen  gebilligt, 
vorbehaltlich  der  in  dem  Poincare'schen  Bericht  ausgesprochenen 
Wunsche,  deren  wichtigster  sich  auf  die  Vermehrung  der  Schwere- 
messungen bezieht. 

Der  Bericht  von  Poi near e*  ist  jüngst  auch  in  dem  weit  verbreiteten 
„Annuaire"  (des  französischen  Bureau  des  Longitades)  für  1901  abgedruckt 
worden;  vgl.  ferner  ebenda  hierzu  und  zum  Folgenden  die  Notiz 
von  Bouquet  de  la  Grye  über  die  XIII.  Conferenz  der  Erdmessung 
zu  Paris  1900. 

Ueber  den  neusten  Stand  dieser  Angelegenheit  hat  ganz  kürzlich 
General  BaBsot  in  der  Akademie  berichtet  (Revision  del' Are  de  Mendien 
de  Quito;  C.  R.  Bd.  CXXXI,  8.1273—1275,  31.  Decbr.  1900);  hiernach 
hat  der  Unterrichtsminister  alle  Vorschläge  der  Akademie  genehmigt, 
die  Geldmittel  sind  von  beiden  Kammern  einstimmig  verwilligt.  Der 
Bogen  von  6°  wird  demnach  gemessen  werden,  vom  südlichen  Colombien 
durch  ganz  Ecuador  bis  in's  nördliche  Peru  hineinreichend.  Mit  der 
Ausführung  werden  beauftragt  der  Major  Bourgeois,  die  Hauptleute 
Maurain,  Lacombe  (s.  oben),  La  lie m and,  der  Leutnant  Perrier 
und  der  Lyoner  Astronom  Gonnessiat,  der  bereite  Director  der 
Sternwarte  Quito  ist;  im  Juni  d.  J.  sollen  die  Messungen  beginnen.*) 

*)  An  sonstigem  Personal  werden  16  Unteroffiziere  und  Soldaten  zur  Ver- 
fügung stehen. 

Die  Akademie-Oonunitskm,  die  mit  der  Ausführung  der  Arbeiten  beauftragt 

ist,  besteht  aus  dem  Bureau  der  Akademie,  ferner  Faye,  Poincar6,  Hatt, 
General  Bassot  und  Lcewy. 
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2)  Der  Wunsch,  mit  diesem  Bogen  in  der  Nähe  des  A  equators 
einen  Bogen  in  möglichst  hoher  Breite  combiniren  zu  können,  hat  im 
vorletzten  Jahrhundert  zu  der  Messung  in  Lappland  geführt  (vgl.  oben). 
Neuerdings  suchte  man  diesen  polaren  Bogen  noch  weiter  nach  N.  zu 
rücken,  und  hat  so  s.  Z.  mehrfach  eine  Meridianbogenmessung  an  der 
Ostküste  von  Grönland  ins  Auge  gefasst  (Cop  eland,  Borgen  u.  A.). 
Vor  einigen  Jahren  aber  haben  sich  Russland  und  8chweden  zu  einer 
Meridianbogenmessung  in  Spitzbergen  vereinigt,  die  etwa  5°  umfassen 
wird(—  schon  Sabinehatte s.  Z.  diese  Gradmessung  geplant  — )  und  die  im 
letzten  Jahr  (1900)  hätte  beendigt  werden  sollen,  nachdem  im  Juli  1899 
die  Messungen  begonnen  hatten.  Den  nördlichen  Theil  der  Arbeit  bat 
die  schwedische  Abtheilung  unter  Jäderin,  den  südlichen  die  russische 
unter  Kap.  Sergiewski  und  Dr.  Bunge  Übernommen.  Die  ungünstigen 
Eis-  und  meteorologischen  Verhältnisse  1899  und  besonders  1900  liessen 
aber  die  Arbeit  nicht  im  gehofften  Maass  vorwärtsschreiten,  so  dass  sie 
im  Herbst  des  letzten  Jahres  ganz  in's  Stocken  gerietb.  Unter  Verweis 
auf  meinen  vorläufigen  Bericht  in  P.  M.  1900,  Heft  IX  (Monatsbericht) 
möchte  ich  hier  nur  die  Hoffnung  aussprechen,  dass  die  Sistirung  der 
Messungen  nur  vorübergehend  sei,  und  dass  das  laufende  Jahr  diese 
wichtige  Meridianbogenmessung  in  ihrem  ganzen  Umfang  zu  Ende  führen 
sehen  möge  trotz  aller  Schwierigkeiten  und  aller  Strapazen,  denen  die 
Hitarbeiter  ausgesetzt  sind.  Als  neuere  Notizen  über  das  bisher 
Erreichte  vgl.  auch  die  von  Dr.  Auerbach  in  der  „Umschau" 
(Frankfurt)  1900  (IV),  S.  934—936,  ferner  die  von  Singer  über  „Die 
Polarforschung  im  Jahre  1900u  im  „Globus«  Bd.  LXXIX,  Nr.  1 
(3.  Jan.  1901),  8.  14.**) 

3)  Neben  diesen  zwei  Meridianbogenmessungen,  die  weniger  durch 
ihre  Länge  (6°  und  5  0  als  durch  ihre  Lage  ganz  in  der  Nähe  des 
Aequators  and  im  hohen  Norden  ausserordentliche  Wichtigkeit  (besonders 
ftr  die  Bestimmung  des  Abplattungswerths)  haben  und  haben  werden, 
spielen  nun  für  die  Erdfigur  im  Ganzen  (die  Dimensionen)  eine  grosse 
Rolle  die  langen  Meridianbögen,  von  denen  bisher  folgende  mehr  als 
20°  Amplitude  umfassende  fertig  gemessen  sind:  der  französisch-englische 
Tom  Nordrand  der  Sahara  bis  zu  den  Shetlandsinseln  mit  28  °,  der  russische 
von  den  Donaumündungen  bis  zum  Eismeer  mit  25°,  der  ostindische 
mit  etwa  24°.  (Als  wichtigste  Parallelkreisbögen  wären  daneben 
w  nennen  der  europäische  von  Valentia  in  Irland  bis  zum  Ural  auf 
dem  Parallel  52°  und  der  nordamerikanische  längs  39°  Breite  vom 
Atlantischen  bis  zum  Pacifischen  Ocean.) 


**)  Die  russische  Regierung  hat  der  Petersburger  Akademie  die  weiter  er- 
forderlichen Mittel  bereits  bewilligt  und  auch  der  schwedische  Reichstag  wird 
wohl  sicher  so  verfahren;  vgl.  auch  den  Aufsatz  von  De  Geer  in  Ymer,  1900, 
Nr.  3,  ferner  Petermann's  Mittheilungen  (Gotha)  1901,  S.  23. 
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Zu  jenen  Riesenmeridianbögen  sollen  in  nächster  Zeit  aw  ei 
(—  wenn  wir  absehen  von  der  wohl  noch  in  fernerer  Zukunft  ruhenden 
Messung  längs  der  ganzen  südamerikanischen  Westkflste  bis  zum  Cap 
Hoorn  — )  weitere  treten,  von  denen  der  eine  ganz  Afrika  vom  Gap 
bis  nach  Aegypten  durchziehen  wird,  etwa  65°  Breitenunterschied  oder 
für  sich  allein  fast  2/3  eines  Meridianquadranten  der  Erde  umfassend,  nach 
dem  Project  von  D.  Gill,  dem  Director  der  Gapsternwarte.  Der  Bogen 
soll  dann  später  durch  Kleinasien  hindurch  bis  zum  Zusammenhang  mit 
den  russischen  Messungen  fortgesetzt  werden,  so  dass  mit  Hülfe  der 
ost-  und  mitteleuropäischen  Dreiecke  die  Nordspitze  Europas  erreicht 
werden  wird;  der  günstige  Umstand,  dass  die  Nordspitze  Europas  und  die 
Südspitze  Afrikas  in  geographischer  Länge  nicht  sehr  verschieden  von 
einander  liegen,  wird  es  ermöglichen,  einen  zusammenhängenden  Meridian- 
bogen von  106°  zu  erhalten!  Das  Gill' sehe  Project  des  afrikanischen 
Bogens  ist  der  Pariser  (XIII.)  Erdmessungsconferenz  vorgelegt  worden; 
da  Uber  diese  Versammlung  ohne  Zweifel  ein  zusammenfassender  Berieht 
hier  erscheinen  wird,***)  so  mag  die  vorstehende  Andeutung  des  Projects 
genügen. 

4)  Aus  demselben  Grund  kann  und  muss  ich  mich  kurz  fassen 
über  das  Project  des  zweiten  in  Aussicht  stehenden  langen  Meridian- 
bogens, des  amerikanischen:  die  Regierungen  der  Union,  von  Ganada  und 
von  Mexiko  sind  übereingekommen,  den  längsten  in  Nordamerika  möglichen 
Meridianbogen  messen  zu  lassen,  der  entlang  dem  Meridian  98  0  W.  Gr. 
von  16 0  Breite  an  der  Südküste  von  Mexiko  bis  etwa  68 0  nahe  der 
Küste  des  Eismeeres  reicht,  also  52°  oder  rund  die  Hälfte  des  die  alte 
Welt  durchschneidenden  afrikanisch-europäischen  Meridianbogens  umfasst. 
Der  Superintendent  des  Coast  and  Geodetic  Survey  der  Vereinigten 
Staaten,  Dr.  Henry  S.  Pritchett,  und  andere  Beamte  der  genannten 
Behörde  haben  sich  seit  1898  mehrfach  Uber  dieses  Project  aus- 
gesprochen, Pritchett  besonders  in  dem  „Plan  for  the  international 
measurement  of  an  Arc  of  the  98th  Meridian",  Transact,  of  the  Royal 
Soc.  of  Canada  (II)  1898—99,  Vol.  IV,  Sect.  Ill,  Ottawa  1898.  Die 
Kosten  dieser  Messung  werden  hier  auf  76  000  Dollar  für  Canada, 
159  000  Dollar  für  die  Union  und  69  000  Dollar  für  Mexiko  veranschlagt. 
Der  amerikanische  Antheil  soll  in  6 — 8  Jahren  beendigt  sein. 

Meridianbögen  von  solcher  Ausdehnung,  wie  die  in  3)  and  4)  er- 
wähnten, sind  nun  freilich  Arbeiten,  von  denen  man  sich  noch  vor 
wenigen  Jahrzehnten  nicht  hat  träumen  lassen  und  deren  Durchführung 
nun  bald,  vielleicht  schon  in  25  Jahren,  Einblicke  in  die  Form  des 
mathematischen  Erdkörpers  im  Grossen  verschaffen  wird,  wie  sie  bisher 
nicht  möglich  sind.     Statt  der  im  Ganzen  etwa  50 0  Meridianbögen  mit 


***)  Inzwischen  ist  hier  der  einschlägige  Bericht  von  Helmert  veröffentlicht 
worden. 
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rond  40  gemessenen  Polhöhen,  wie  sie  Bessel  1841  verwenden  konnte, 
wird  der  künftige  Berechner  der  Erddimensionen  and  der  Erdfigur  im 
Grossen  aas  Meridianbogenmessungen  etwa  220  Grade  von  Meridianen 
zur  Verfügung  haben. 

Stattgart,  Januar  1901.    (Anmerkungen  vom  Juni  1901). 

Hammer 


Zur  Absteckung  von  Kreisbögen  aus  dem  Tangenten- 
schnittpunkt (Winkelpunkt) 

in  Heft  5,  S.  129. 


Im  5.  Hefte  des  laufenden  Jahrganges  dieser  Zeitschrift  ist  eine 
Kreisbogenabsteckung  vom  Winke lpunkt  aus  empfohlen  worden, 
welche  in  ähnlicher  Weise  wie  die  Absteckung  mittelst  gleicher 
Peripheriewinkel  vorgenommen  werden  soll;  zu  diesem  Zweck  wird 
eine  Formel  (7)  8.  131  fttr  die  mit  dem  Theodolit  abzusetzenden  Winkel 
ermittelt  und  die  Herausgabe  einer  Tabelle  in  Aussicht  gestellt.  Prüft 
man  dieses  Verfahren  an  der  Hand  praktischer  Verhältnisse,  so  kommt  man 
zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Anwendung  desselben  nur  eine  sehr  beschränkte 
sein  wird.  Jedenfalls  müssen  vor  Allem  die  Geländeverhältnisse,  der 
Halbmesser  und  die  Längendes  Bogens  derart  beschaffen  sein,  dass  das 
Absetzen  des  Winkelpunktes  und  die  Benutzung  des  letzteren  zur  Bogen- 
abateckung  überhaupt  angängig  ist.  Ferner  ist  zu  bemängeln,  dass  das 
Absetzen  der  Punkte  in  der  Nähe  der  Bogenanfönge  unsicher  erfolgen 
tau,  so  dass,  wie  auf  S.  131  angegeben,  diese  Puukte  auf  andere 
^eise  bestimmt  werden  sollen.  Dann  ist  noch  klarzustellen,  in  welcher 
Weise  die  Punkte  A,  BundC  (Abb.  S.  129)  festzulegen  sind;  die  Ein- 
messung  derselben  von  S  aus  stösst  auf  Schwierigkeiten,  da  hierbei  der 
„reissende  Gebirgsstrom"  überschritten  werden  muss,  es  wird  also  nichts 
Anderes  übrig  bleiben,  als  diese  Punkte  mittelst  Hülfsliuie  zwischen  den 
Tangenten  zu  bestimmen,  d.  h.  ein  allgemein  bekanntes  und  bewährtes 
i  Verfahren  anzuwenden;  dann  lassen  sich  aber  bequem  Zwischentangenten 
legen,  von  welchen  aus  die  Bogenabsteckung  erfolgen  kann,  entweder 
*on  der  Tangente  aus  oder  mittelst  Peripheriewinkel. 

Vorstehende  Methode  kann  noch  den  Gedanken  nahelegen,  eine 
Absteckung  anstatt  von  S,  vom  Kreismittelpunkt  aus  vorzunehmen,  denn 
es  fällt  nicht  schwer,  sich  ein  Gelände  vorzustellen,  welches  eine  solche 
Absteckung  zuläast;  hierfür  bedarf  es  aber  keiner  neuen  Tabelle,  da 
fflao  stets  gleiche  Winkel  für  gleiche  Sehnen  abzusetzen  hat,  und 
sämmtliche  Punkte  lassen  sich  gleich  sicher  festlegen. 

Aus  vorstehenden  Erörterungen  dürfte  sich  ergeben,  dass  weder 
die  Absteckung  vom  Winkelpunkte  noch  diejenige  vom  Mittelpunkte  aus 


Digitized  by 


384  Hafferl.   Abstecken  von  Kreisbögen  etc.    _  Zeitschrift  für 

Vermedauügsweaen 

1901. 

Anklang  finden  und  man  daher  die  bekannten  Verfahren  nicht  aufgeben 
wird;  aus  diesem  Grunde  wird  auch  die  mühevolle  Berechnung  und 
Herausgabe  von  Tabellen  für  erstere  Methoden  kaum  gerechtfertigt 
erscheinen. 

St.  Johann.  Puller,  Ingenieur. 


Zu  dem  Artikel:  „Abstecken  von  Kreisbögen  aus  dem 

Tangentenschnittpunkt" 

in  Nr.  5  vom  1.  März  1901. 


Ueberlegt  man  die  praktische  Durchführung  der  besprochenen 
Absteckungsmethode,  so  muss  die  Bemerkung  auf  Seite  131  auffallen, 
dass  es  „wegen  zu  spitzem  Winkel  gerathen  ist,  die  dem  Tangenten- 
schnittpunkt  B  (resp.  A)  zunächst  gelegenen  Bogenpunkte,  wenn  nur 
möglich  in  anderer  Weise  zu  bestimmen.44 

Soll  der  erste  Bogenpunkt  bestimmt  werden,  so  bewegt  sich  der 
Messgehlilfe  am  Ende  des  Bandes  beim  Einweisen  vom  Instrument  in  jS 
aus  in  einer  fast  senkrecht  zur  Visur  SN  stehenden  Richtung  (Bogen 
um  A),  die  Einweisung  ist  somit  möglichst  genau. 

Wird  dagegen  der  Punkt  in  der  Mitte  bei  C  bestimmt,  so  fällt  die 
Bewegungsrichtung  des  Messgehülfen  nahezu  in  die  Visur  SC,  es  wird 
daher  das  Einweisen  höchst  unsicher. 

Wie  stellt  sich  aber  die  Genauigkeit  der  Methode  überhaupt? 

Nehmen  wir  die  jeweils  vorhergehenden  Punkte  bei  A  bezw.  C 
als  absolut  genau  an  und  sehen  von  jedem  Längenfehler  ab,  so  ist, 
wenn  nur  der  Winkel  von  S  aus  um  Aa  fehlerhaft  angeschlagen  ist, 
die  Unsicherheit  (A,)  des  Punktes  bei  A  rund 

a       _^  SAA* 
A.  =  ±   . 

P 

Die  Unsicherheit  der  Einrückung  A2  des  Punktes  bei  C  lässt  sich,  falls  über- 
haupt ein  Schnitt  erfolgt,  mit  hinreichender  Annäherung  auadrücken  durch 

worin  m  die  Länge  des  Bandes. 

Nehmen  wir  Aa  =  0,5',  w  =  20  m  an,  so  ergiebt  sich  für 
SA  reap.  SC  At  As 

=*=  50  m  0,007  m  0,54 

100  n  0,014  „  0,76 

200  „  ..0,029  „  1,08 

300  „  0,044  „  1,32 

400  n  0,058  „  1,52 
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Hierbei  ist  wie  erwähnt  der  vorhergehende  Bogenpunkt  als  fehlerfrei 
angenommen.  —  Diese  Methode  kann  somit  keinesfalls  als  eine  genaue 
bezeichnet  werden. 

Der  zu  fürchtende  Fehler  ist  vom  Radius  des  abgesteckten  Bogens 
zwar  nicht  theoretisch  aber  praktisch  unabhängig,  nimmt  von  den 
ßogenenden  gegen  die  Mitte  rasch  zu  und  erreicht  schon  bei  einem 
Abstände  von  50  m  eine  unzulässige  Grösse. 

Es  fragt  sich  nun,  ob  es  überhaupt  rationell  ist,  bei  den  in  dem 
Artikel  geschilderten  Terrainverhältnissen  seine  Zuflucht  zum  Abstecken 
m  dem  Tangentenschnitt  zu  nehmen. 

Der  Winkel  in  S  wird  hierbei  allerdings  direct  gemessen,  um  aber 
die  Punkte  A  und  B  (Bogen-Anfang  und  -Ende)  zu  bestimmen,  ist 
jedenfalls  eine  Hülfsoperation  nothwendig,  da  zwischen  S  und  dem 
Bogen  ein  Gebirgaatrom  fliesst.  —  Ordnet  man  diese  unvermeidliche 
Hülfsoperation  in  der  Weise  an,  dass  von  einem  Punkt  K  in  der 
Tangente  HS  ein  Polygonzug  geraessen  wird  bis  zu  einem  Punkt  L 
in  der  Tangentenrichtung  SBy  so  können  aus  diesem  Zuge  sowohl  der 
Tangentenwinkel  a  in  S,  als  auch  die  Längen  SK  und  SL  und  weiter 
£4  und  LB  gerechnet  werden,  ohne  den  Punkt  S  Uberhaupt  zu  betreten. 

Von  A  und  B  aus  wird  dann  der  Bogen  mit  Sehnenwinkeln  oder 
Abscissen  und  Ordinaten  abgesteckt. 

Ist  derselbe  lang,  so  wird  es  sich  empfehlen,  die  Lage  weiterer 
passender  Punkte  (etwa  Bogenmitte  oder  die  Schnittpunkte  der  Tangente 
>o  Bogenmitte  mit  den  Haupttangenten)  in  Bezug  auf  den  gemessenen 
Polygonzug  zu  rechnen,  in's  Terrain  zu  übertragen  und  von  diesen  aus 
die  weitere  Bogenabsteckung  durchzuführen. 

Die  hier  angedeutete,  übrigens  durchaus  bekannte  Methode  liefert 
wesentlich  genauere  Bogenpunkte  als  die  Absteckung  vom  Tangenten- 
schnittpunkt und  unseres  Erachtens  ohne  grösseren  Zeitaufwand,  er- 
fordert keine  neuen  Tafeln  und  bietet  endlich  den  grossen  Vortheil, 
<*m  immer  mit  kürzeren  Visuren  gearbeitet  werden  kann,  der  ab- 
steckende Ingenieur  also  immer  in  der  Nähe  der  Hülfsarbeiter  bleibt, 
sich  mit  ihnen  leicht  verständigen  und  mit  geringem  Zeitaufwand  ihre 
Arbeit  controliren  kann,  was  besonders  in  coupirtem  Terrain  von 
grünstem  Werthe  ist. 

Wien,  im  März  1901.  Hafferl,  Ingenieur. 


Anträge  des  preussischen  Abgeordnetenhauses, 
betreffend  die  Umgestaltung  der  Generalcommissionen. 

Von  A.  Iftser,  Königl.  Oberlandmesser  zu  Cassel. 
Der  Bericht  der  XI.  Commission  des  Hauses  der  Abgeordneten  über 
den  Antrag  Herold,  betreffend  die  Umgestaltung  der  Generalcommissionen 
and  die  Ausbildung  derselben  zu  Ägrargerichten,  wovon  ein  Abdruck  den 
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Mitgliedern  des  Deutschen  Geoinetervereins  als  Beilage  dieser 
Nummer  zugegangen  ist,  wird  den  aufmerksamen  Leser  wohl  nicht 
darüber  im  Zweifel  gelassen  haben,  dass  alle  Hoffnungen  und  Wünsche, 
welche  seitens  der  Vermessungsbeamten  der  landwirtschaftlichen  Ver- 
waltung an  diesen  Antrag  geknüpft  wurden,  eitel  nichtig  sind,  dass 
andererseits  aber  auch  zu  Befürchtungen,  wie  sie  angesichts  der  agrari- 
schen Ansprüche  laut  geworden  sind,  dank  der  Haltung  der  Königliches 
Staatsregierung  keinerlei  Veranlassung  mehr  vorliegt. 

Nach  der  Erklärung  des  Regierungscommissars,  welche  den  Land 
wirthen  nur  die  vermehrte  Anstellung  von  Oekonomiecommissaren  bei 
den  SpecialcommiBsionen  und  Landeaökonomieräthen  bei  den  General- 
commissionen in  Aussicht  stellt,  alle  Übrigen  Ansprüche  aber  fast  aus 
nahmslo8  zurückweist,  oder  die  etwaigen  Zugeständnisse  lediglich  als 
persönliche  Ansicht  des  Redners,  ohne  Verbindlichkeit  für  die  Staatsregieruns 
hinstellt,  wird  man  wohl  mit  ziemlicher  Sicherheit  annehmen  können, 
dass  es  im  Allgemeinen  bei  der  bestehenden  Organisation  bewenden 
und  die  etwaige  erweiterte  Zuziehung  der  Landwirthe  weder  die  Thätig 
keit  noch  die  Stellung  des  Landmessers  innerhalb  der  Behörden  allzasehr 
berühren  wird. 

Was  die  vermehrte  Anstellung  von  Landwirthen  in  dem  jetzt  be- 
stehenden Kähmen  der  Organisation  betrifft,  so  kann  sie  den  Landmessern 
im  grossen  Ganzen  gleichgültig  sein,  denn  wenn  auch  die  Mehrheit  der- 
selben dem  Zusammenarbeiten  mit  einem  juristischen  Commissar  den 
Vorzug  geben  dürfte,  so  hängt  die  Schaffung  eines  erträglichen  Ver- 
hältnisses doch  so  sehr  von  den  persönlichen  Eigenschaften  der  Be- 
theiligten ab,  dass  diese  Frage  als  eine  völlig  nebensächliche  erscheint. 
Ebensowenig  ist  anzunehmen,  dass  die  landwirtschaftlichen  oder  besser 
gesagt  landeskulturellen  Erfolge  dadurch  wesentlich  beeinflusst  werden. 

Demnach  würde  es  sich  kaum  verlohnen,  auf  die  Angelegenheit 
nochmals  zurückzukommen,  wenn  nicht  der  Bericht  Ansichten  und 
Wünsche  zu  Tage  gefördert  hätte,  deren  Widerlegung  oder  Klärung 
sowohl  im  Interesse  der  Sache  selbst,  als  im  Interesse  der  Vermessungs- 
beamten geboten  erscheint.  — 

Es  ist  zwischen  älteren  und  neueren  Aufgaben  der  General- 
commissionen unterschieden  worden  und  man  hat  als  zu  den  ersteren 
gehörig  die  eigentlichen  Auseinandersetzungen,  also  die  Zu- 
sammenlegungen, Verkoppelungen,  Separationen  und  Consolidationen,  zu 
den  letzteren  das  Meliorations-  und  Ansiedelungswesen  bezeichnet. 

Ein  nach  längerer  Berathttng   zum  Beschluss   erhobener  Antrag 
lautet:  „In  Bezug  auf  die  eigentlichen  Auseinandersetzungssachen  be- 
wendet es  bei  dem  bisherigen  Verfahren  mit  der  Maassgabe,  dass  die 
unter  Zuziehung  von  Laien  collegialisch  auszubildenden  Specialcom 
missionen  in  erster  Instanz  entscheiden." 
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Wenn  nun  auch  die  Königliche  8taatsregierung  dem  Antrage  energisch 
entgegengetreten  ist  und  höchstens  eine  vermehrte  Zuziehung  von  land- 
wirtschaftlichen Sachverständigen  als  zweckmässig  bezeichnet  hat,  so 
lassen  die  gesammten  Verhandlungen  doch  durchblicken,  dass  dieser 
Antrag  vielleicht  mit  einigen  Abänderungen  durchaus  nicht  so  aussichtslos 
ist,  als  es  auf  den  ersten  Blick  erscheinen  möchte.  Thatsächlich  ist  es 
denn  auch  für  den  mit  der  praktischen  Bearbeitung  von  Auseinander- 
getznngssachen  vertrauten  Beamten  durchaus  nicht  zweifelhaft,  dass  die 
Ausbildung  der  Specialcommissionen  zu  Spruchbehörden  erster  Instanz 
mit  vielen  Vortheilen  für  den  Fortgang  der  Sachen  verknüpft  sein 
wurde.  Nun  ist  stets  von  der  Zuziehung  von  Laien  die  Rede,  und  die 
Commission  scheint  es  als  durchaus  selbstverständlich  zu  betrachten, 
dass  als  Laien  hier  lediglich  Landwirthe  in  Betracht  kommen  könnten 
and  zwar  mit  der  Begründung,  dass  dem  Landwirthe  allein  ein  sach- 
verständiges Urtheil  in  Auseinandersetzungssachen  zustehe.  Wollen  wir 
dem  Landwirthe  in  seiner  eigentlichen  Sphäre,  in  der  Bewirthschaftung 
eines  Gutes,  mag  es  ein  grösseres  oder  kleineres  sein,  diese  Sach- 
verständigkeit  voll  und  ganz  zugestehen,  so  darf  doch  auf  der  andern 
Seite  nicht  verkannt  werden,  dass  bei  der  Planlage  eine  ganze  Menge 
Gesichtspunkte  zu  beachten  sind,  welche  nicht  rein  landwirtschaftlicher 
Natur  sind.  — 

Die  zur  Entscheidung  kommenden  Streitigkeiten  der  Interessenten 
untereinander  können  sich  erstrecken: 

1)  Auf  die  Güte  des  Bodens  der  zur  Masse  gegebenen  und  der  als 
Ersatz  wieder  ausgewiesenen  Grundstöcke,  also  auf  die  Bonitirung. 

2)  Anf  die  Anzahl,  Form  und  zweckmässige  Lage  der  neuen  Pläne, 
sowie  auf  die  zweckmässige  Gestaltung  des  Wege-  und  Grabennetzes. 

Zn  1.  Die  Bonitirungen  werden  bereits  jetzt  von  landwirthschaftlichen 
Sachverständigen  ausgeführt  und  die  etwaigen  Streitigkeiten  durch 
Schiedsgerichte,  welche  wiederum  lediglich  aus  Landwirthen  be- 
stehen, endgültig  entschieden.  Höchstens  könnte  der  Fall  ein- 
treten, dass  der  Obmann  nicht  Landwirth  ist,  was  aber  nur  bei 
Meinungsverschiedenheiten  der  Schiedsrichter  unter  sich  von  Be- 
deutung werden  kann.  — 

* 

Zu  2.  Die  zweckmässige  Lage  der  PlanBtücke  hängt  allerdings  heute 
in  erster  Linie  von  der  Qualification  des  Sachlandmessers  ab.  Er 
ist  es,  der  sowohl  das  Wege-  und  Grabennetz,  als  auch  den  Aus- 
einandersetzungsplan entwirft,  mithin  auch  Uber  die  Landvertheilung 
unter  die  einzelnen  Betheiligten  in  den  allermeisten  Fällen  die 
Entscheidung  trifft,  denn  die  Mitwirkung  des  Commissars  und  des 
Oberlandmessers  ist  stets,  wie  ich  bereits  anderweit  nachgewiesen 
habe,*)  an  gewisse  Voraussetzungen  geknüpft.  — 

  *  *  ■  *  ■ 

•)  Zeitschrift  für  Vermessunrswesen  1901,  Seite  197. 
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Sind  nan  aber  in  diesen  beiden  wichtigen  Fragen  die  Landwirthe 
die  einzigen  oder  doch  die  bestunterrichteten  Beurtheiler  ?  Ich  verneine, 
sobald  diese  Frage  allgemein  gestellt  wird,  dieselbe  entschieden.  Mit 
demselben  Rechte,  mit  dem  ein  Abgeordneter  in  der  Commission  die 
Erfahrung  der  Oommissare  und  Landmesser  in  dieser  Hinsicht  bemängelt, 
kann  man  die  Qualification  der  Boniteure  und  der  als  Sachverständige 
bei  den  Planstreitigkeiten  zugezogenen  Kreisvermittelungsbehörde  be- 
mängeln. 

Zunächst  hätte  der  Landmesser  von  heute,  dem  Buchstaben  des 
Gesetzes  nach,  nicht  die  geringste  Veranlassung,  sich  mit  der  Boden- 
kunde als  Grundlage  der  Bonitirung  Oberhaupt  zu  befassen,  denn  ihm 
steht  offiziell  nicht  die  geringste  Einwirkung  auf  die  Einschätzung  als 
solche  zu.  Er  hat  lediglich  dafür  zu  sorgen,  dass  die  Bonitätsabschnitte 
richtig  aufgemessen  und  zu  Papier  gebracht  werden,  daas  jede  Klasse 
geschlossen  und  gegen  die  Nachbarklassen  vollständig  abgegrenzt  wird, 
dass  keine  Grundstücke  Ubergangen  werden  u.  s.  w.  —  Die  Bodenarten 
hat  er  nicht  nach  seinem  eigenen  Urtheil,  sondern  nach  den  Angaben 
der  Boniteure  in  die  Karten  einzutragen.  Was  dabei  unter  Umständen 
herauskommen  kann,  davon  weiss  mancher  Landmesser  ein  Lied  n 
singen.  Es  braucht  bei  der  heutigen  Auswahl  der  Boniteure,  von  denen 
eine  grosse  Anzahl  lediglich  die  Dorfschule,  ein  kleiner  Theil  vielleicht 
eine  niedere  oder  mittlere  landwirtschaftliche  Schule,  die  allerwenigsten 
aber  eine  landwirthschaftliche  Hochschule  besucht  haben,  nicht  Wunder 
nehmen,  wenn  z.  B.  ein  schwerer  Verwitterungsboden  des  Keuper  wn 
einem  als  tüchtig  bekannten  Boniteur  als  „schwererKalk"  bezeichnet 
wurde,  trotzdem  er  wenig  oder  gar  keinen  Kalk,  vielmehr  nur  Ein- 
schlüsse von  Muschelkalksteinen  enthielt,  oder  wenn  ein  anderer  Boniteur 
die  Becherblume  (poterium  sanguisorba)  unter  die  „Rispengräser" 
versetzte,  wieder  ein  anderer  gänzlich  unverwittertes  Schiefergeröll 
für  verwitterten  Thon  erklärte. 

Nun  soll  hier  durchaus  nicht  behauptet  werden,  dass  der  Land- 
messer als  solcher  schon  befähigt  sei,  den  Boden  besser  zu  beurtlieilen 
als  der  Boniteur,  aber  die  Grundlage  der  Bodenbenrtheilung  muss  er 
doch  erlernt  haben  und  es  bedarf  nur  noch  der  praktischen  Ausbildung 
und  Anschauung,  wie  er  sie  bei  der  Bonitirung  selber  erwirbt,  um  ihn 
bei  der  nöthigen  Aufmerksamkeit  zu  befähigen,  den  Bodeo  mit  derselben 
Sicherheit  zu  schätzen,  wie  der  praktische  Landwirth.  Obige  Beispiele 
zeigen  aber,  dass  man  auch  von  Letzterem  eine  bessere  Vorbildung 
verlangen  sollte,  ehe  man  ihn  zur  Bonitirung  in  Auseinandersetzungs- 
sachen heranzöge.  Die  Bezahlung  dieser  Arbeiten  ist  heutzutage  so  gut* 
dass  sich  genug  Leute  dazu  finden  würden,  dieselbe  auszuüben.  Soll 
eine  Bonitirung  Uberhaupt  gut  ausfallen,  so  muss  sowohl  von  den  Boni- 
teuren als  dem  leitenden  Landmesser  verlangt  werden,  dass  sie  die 
Bodenkunde  in  vollem  Umfange  beherrschen.    Ist  diese  Kenntniss  fiif 
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den  Boniteur  einfach  unerläßlich,  so  ist  sie  für  den  Landmesser  noch  von 
besonderem  Werthe  durch  den  Umstand,  dass  er  vermöge  seiner  Eigen 
schaft  als  solcher  und  weil  er  das  Kartenbild  während  der  Arbeit  stets 
vor  sich  hat,  mehr  als  jeder  Andere  im  Stande  ist,  sich  das  Bild  der 
ganzen  Gemarkung  im  Geiste  einzuprägen  und  dadurch  auf  eine 
gleich mässigo  Einschätzung  weit  auseinander  liegender  Feldlagen  ein- 
zuwirken, ein  Moment,  welches  weit  wichtiger  ist,  als  die  allzupeinlicbe 
Zerschneidung  der  Grundstücke  in  einzelne  Kiassenabschnitte. 

Schon  aus  diesem  Grunde  sollte  man  dem  Landmesser  bei  der 
Bonitirung  Stimmrecht  gewähren.  In  der  That  Übt  auch  schon  jetzt 
der  umsichtige  und  gewandte  Landmesser  einen  grossen  Einfluss  nach 
dieser  Richtung  hin  aus,  muss  sich  indessen,  wie  bei  einem  grossen 
Theile  seiner  Arbeiten,  mit  dem  Bewusstsein  begnügen,  bei  einem  guten 
Werke  fördernd  eingegriffen  zu  haben,  ohne  dass  dieses  von  irgend 
einer  Seite  anerkannt  wird.  — 

Sind  denn  nun  aber  die  Landwirthe  allgemein  qualificirt,  ein 
Wege-  und  Grabenproject  oder  einen  Planentwurf  zu  beurtheilen  oder 
bei  dem  Aufbau  desselben  mitzuwirken?  Nach  meinen  Erfahrungen 
durchaus  nicht,  namentlich  nicht,  so  lange  der  Entwurf  noch  nicht  in's 
Feld  übertragen  und  die  neuen  Anlagen  noch  nicht  ausgebaut  sind. 
Dazu  ist  eben  nur  der  Techniker,  zu  denen  in  diesem  Falle  in  erster 
Linie  der  Landmesser  gehört,  befähigt.  Im  Berichte  der  Commission 
werden  die  Landwirthe  des  öfteren  auch  Techniker  genannt.  Nun  gut, 
in  gewissem  Sinne  sind  sie  ja  auch  Techniker,  indem  sie  allgemein 
wohl  die  Technik  der  Bodenbearbeitung,  der  Düngung,  der  Viehzucht 
u  s.  w.  beherrschen.  Die  grösseren  ^Besitzer  mögen  ausserdem 
auch  mit  der  landwirtschaftlichen  Betriebslehre,  mit  dem  Betriebe  der 
sog.  Nebengewerbe,  Brauerei,  Brennerei,  Stärkefabrikation  etc.  vertraut 
sein,  Techniker  in  unserm  Sinne  sind  sie  aber  doch  nicht,  ebensowenig 
wie  es  irgend  Jemanden  einfallen  wird,  sie  als  Maschinentechniker  zu 
bezeichnen,  trotzdem  den  allermeisten  der  Gebrauch  der  landwirt- 
schaftlichen Maschinen  genau  bekannt  sein  dürfte. 

Für  un8ern  concreten  Fall  kommt  aber  eine  ganz  andere  Technik 
in  Betracht,  denn  ich  frage:  welchen  Werth  haben  alle  die  oben  näher 
bezeichneten  Zweige  der  Technik  für  die  neue  Landeintheilung,  ver- 
bunden mit  der  Schaffung  der  erforderlichen  Zugänge,  der  Vorfluth, 
for  Wegebauten,  Wasser-  Brücken-  und  Schleusenbauten  und  was  sonst 
alles  noch  damit  zusammenhängt? 

Eigentlich  recht  herzlich  wenig. 

Zur  Beurtheilung  eines  Auseinandersetzungsplanes  vor  fertig  ge- 
stelltem Ausbau  gehört,  dass  man  die  Pläne  und  Karten  lesen  und  sich 
die  neuen  Anlagen  in  ihrer  späteren  Gestaltuug  im  Felde  vorstellen 
kann,  was  aber  namentlich  für  gebirgige  Lagen,  wo  grössere  Erdbewegungen 
erforderlich  werden,  den  meisten  Landwirthen  ganz  und  gar  abgeht. 
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Dadurch  entstehen  ja  gerade  die  allermeisten  Schwierigkeiten  bei  der 
Planvorlage,  dass  die  Betheiligten,  welche  doch  grösstenteils  Landwirthe 
sind,  sich  die  neue  Planlage  gar  nicht  vorstellen  können.  Da  kann 
man  von  sonst  durchaus  nicht  unintelligenten  Leuten  die  kühnsten  Be- 
hauptungen hören,  z.  B.  „der  als  Zugang  zu  meinem  Plane  projectirte 
Weg  wird  niemals  fahrbar  werden,  der  neue  Graben  in  den  oder  jenen 
Wiesen  nutzt  nicht,  denn  dort  ist  Uberhaupt  kein  genügendes  Gefälle 
vorhanden. u  Trotzdem  nun  das  Project  die  Möglichkeit  solcher  Anlagen 
zahlenmässig  beweist,  schüttelt  der  Monent  den  Kopf  und  mit  dem 
apodiktischen  Ausspruche:  „das  wird  nun  und  nimmer  etwas  Gescheutes, 
ich  kenne  unsere  Feldmark  dazu  viel  zu  lange"  sind  alle  Gegenreden 
und  Beweisversuche  ein  fUr  allemal  abgethan,  bis  später  der  vollendete 
Ausbau  der  Anlagen  den  Beweis  der  Möglichkeit  ad  oculos  demonstrirt. 

Soll  also  dem  Landwirthe  hier  ein  Mitbestimmungsrecht  eingeräumt 
werden,  so  muss  von  ihm  auch  eine  gewisse  Vorbildung  in  dieser 
Richtung  verlangt  werden,  wenn  man  nicht  Gefahr  laufen  will,  dass 
zweckmässig  geplante  Anlagen  einfach  verworfen  werden,  nur  weil  der 
Laienrichter  sich  in  die  künftige  Sachlage  nicht  hineindenken  kann. 

FUr  den  Bodenumtausch  sowohl,  als  auch  zur  zweckentsprechenden 
Projectirung  der  kulturtechnischen  Anlagen  kommen  von  der  eigentlichen 
landwirthschaftlichen  Wissenschaft  nur  die  Betriebslehre,  sowie  der 
allgemeine  und  specielle  Pflanzenbau  in  Betracht.  Diese  beiden  Dis 
ciplinen,  welche  die  gesammte  Bodenkunde  umfassen,  lehren,  welche 
Kulturpflanzen  auf  den  verschiedenen  Boden  am  besten  gedeihen,  geben 
Auskunft  Uber  die  Art  der  Bewirtschaftung  und  die  Bewirthschaftungs- 
kosten  und  lassen  hieraus  ganz  bestimmte  Schlüsse  darüber  zu,  welchen 
Kategorien  des  Grundbesitzes  die  verschiedenen  Bodenarten  am  zweck 
mässig8ten  zugetheilt  werden. 

WUrde  man  den  Landwirthen,  namentlich  den  bäuerlichen  Wirthen, 
ohne  weitere  Vorbedingungen  einen  massgebenden  Einfluss  auf  die 
Planlage  einräumen,  so  würde  in  den  allermeisten  Fällen  bei  zer- 
splittertem Besitze  und  stark  wechselndem  Gelände  eine  gut  arrondirte 
Planlage  gar  nicht  zu  Stande  kommen,  wie  dieses  unschwer  aus  den 
Plan  wünschen  zu  erkennen  ist,  welche  aufs  deutlichste  beweisen, 
dass  die  Betheiligten  mit  wenigen  Ausnahmen  sich  von  den  einmal 
gefassten  Vorurtheilen  Uber  die  Benutzung  der  einen  oder  anderen 
Bodenart,  das  ererbte  Wirtschaftssystem  und  die  Auswahl  des  Frucht 
anbaues  nur  schwer  zu  emaneipiren  vermögen. 

Diese  Vorurtheile  haben  in  Nassau,  wo  bis  in  die  neueste  Zeit  den 
betheiligten  Grundbesitzern  ein  grosser  Einfluss  auf  die  Gestaltung  des 
Planes  eingeräumt  war,  dahin  geführt,  dass  man  von  der  Consolidation, 
welche  die  Eintheilung  der  Flur  in  die  bekannten  drei  Felder  als 
Grundlage  für  die  Planeintheilung  hinstellt,  nicht  loskommen  und  somit 
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dio  Vortheile  des  altpreussischen  Verfahrens  nicht  mit  den  sonstigen 
Vonögen  des  Consolidationswesens  vereinigen  kann. 

Es  dürfte  demgemäBs,  wie  der  Kegiernngscommissar  auch  schon  in 
der  Com  mission  ausgeführt  hat,  sehr  schwer  halten,  geeignete  Laien 
10  finden,  welche  Zeit  und  Lust  haben,  sich  in  die  recht  schwierige 
Materie  'so  eingehend  einzuarbeiten,  als  es  im  Interesse  der  Sache 
dorchans  nothwendig  erscheint.  Ausserdem  ist  es  aber,  wie  oben  aus- 
einandergesetzt, nicht  allein  erforderlich,  dass  die  zuzuziehenden  Land- 
wirthe  sich  für  jede  einzelne  Planlage  eingehend  informiren,  sondern 
dass  sie  durch  ihre  Vorbildung  und  eine  specielle  Ausbildung  in  Aus- 
einandersetzungssachen die  Garantie  bieten,  überhaupt  zu  einer  ein- 
gehenden Information  Uber  den  gesammten  Auseinandersetzungsplan 
befähigt  zu  sein. 

Anders  würde  sich  nun  die  Sache  verhalten,  wenn,  wie  ich  bereits 
anderwärts  betont  babe,  den  Specialcommissionen  die  Entscheidung 
erster  Instanz  nur  für  ganz  besondere  Streitgegenstände  übertragen 
würde,*)  welche,  ohne  den  Gesammtplan  in  Mitleidenschaft  zu  ziehen, 
für  sieb  entschieden  werden  können. 

Dem  steht  allerdings,  nach  der  Antwort  des  Regierungscommissars» 
die  bis  jetzt  gültige  Rechtsauffassung  gegenüber,  „dass  der  Aus- 
einandersetzungsplan ein  unzertrennbares  Ganzes  ist, 
welches  nicht  in  Theilstttcke  zerlegt  werden  kann,  die  verschiedenen 
Instanzen  zur  Entscheidung  überwiesen  werden,  dass  der  Plan  vielmehr 
mit  rechtsverbindlicher  Wirkung  gegen  sämmtliche  Inseressenten  in 
einem  Rechtsgange  (uno  actu)  festgestellt  werden  muss." 

Diese  Auffassung,  von  welcher  die  massgebenden  Kreise  anscheinend 
nicht  ablassen  werden,  und  die  ja  juristisch  vielleicht  vollkommen  begründet 
sein  mag,  ist  es  aber,  welche  einerseits  die  Klagen  Uber  die  allzu  lange 
Dauer  des  Verfahrens  zum  Theil  wenigstens  veranlasst,  auf  der  andern 
Seite  aber  kaum  streng  durchzuführen  iBt,  namentlich  nicht,  wenn  der 
verweigerten  Ausführung  wegen  das  Erkenntniss  schnell  erlassen  werden 
muss.  —  Streng  genommen  dürften  doch,  wenn  der  Plan  durch  Er- 
kenntniss festgestellt  ist,  an  demselben  Aenderungen  ohne  die  Einwilligung 
der  Parteien  überhaupt  nicht  mehr  vorgenommen  werden,  es  müssten 
also  Wege,  Gräben,  Pläne  in  ihrer  Begrenzung  und  ihren  Flächen  voll- 
kommen feststehen.  Dieses  ist  aber  ganz  unmöglich,  namentlich  dann, 
wenn  der  Ausbau  der  Wege  und  Gräben  noch  aussteht,  was  im  vor- 
gedachten Falle  die  Regel  bilden  wird.  Bei  jedem  Bau  können  Ver- 
hältnisse eintreten,  die  eine  Abänderung  der  Trace  in  grösserem  oder 
kleinerem  Masse  erforderlich  machen.  Durch  das  Einrutschen  der 
Böschungen  können  Verbreiterungen,  durch  andere  Umstände  Ver- 
schmälerungen  von  Wegen  und  Gräben  nöthig  werden,  kurz,  es  wird  in 
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jeden  vor  Beendigung  des  Baues  erlassene  Planerkenntniss  ein  Vorbehalt 
über  die  künftig  etwa  nothwendig  werdenden  Abänderungen  an  den  ge- 
meinschaftlichen Anlagen  aufzunehmen  sein,  wenn  anders  nicht  kaum 
wieder  gut  zu  machende  U ebelstünde  entstehen  sollen.  Ausserdem  hat 
auch  die  Feststellung  der  Flächen  ihre  grossen  Schwierigkeiten,  und  da 
diese  doch  auch  mit  zur  Feststellung  des  Planes  gehört,  so  wäre  eis 
Erkenntniss  vor  vollendeter  Planaufmessung  und  Nachrechnung  der 
Flächen  nicht  möglich.  Damit  fiele  aber  auch  .von  vornherein  die 
Möglichkeit,  auf  Ausführung  des  Planes  zu  erkennen,  wenn  die  Vor- 
legung  desselben  erst  im  August  oder  September  stattfindet 

Nun  haben  ja  wohl  einzelne  Genera  Kommissionen  Bestimmungen 
erlassen,  welche  den  Uebelstand,  dass  über  einen  Plan  erkannt  werden 
muss,  ehe  die  Planaufmessung  die  Richtigkeit  sämmtlicher  Planflächen 
dargethan  hat,  beseitigen  sollen.  Die  Besprechung  dieser  Bestimmungen 
würde  aber  einerseits  zu  weit  fuhren  u.  m.  B.  auch  kaum  in  den 
Rahmen  dieses  Aufsatzes  hineinpassen.  — 

Wenn  nun  der  Herr  Regierungscommissar,  unter  Hinweis  auf  die 
unzweifelhaft  sich  erhöhenden  Processkosten,  der  Commission  den  Rath 
giebt,  den  Gedanken  einer  Neuorganisation  der  Unterinstanz  aufzugeben, 
so  ist  diese 8  jedenfalls  mit  Rücksicht  auf  den  Grundsatz  der  Entschei- 
dung in  uno  actu  geschehen,  denn  wenn  man  beim  jetzigen  Verfahren, 
wo  die  Interessenten  zum  weitaus  grössten  Theil  wegen  der  gering- 
fügigsten Beschwerden  örtliche  Besichtigung  verlangen  und  durchsetzen, 
die  Kosten  als  prozessualische  betrachten  wollte,  so  würde  auch  da  eine 
ganz  erkleckliche  Summe  herauskommen,  die  freilich  jetzt  der  Staat 
bezahlt,  ohne  dass  die  Interessenten  diese  Thatsache  recht  zu  würdigen 
wissen.  — 

Es  ist  meine  feste  üeberzeugung,  dass  die  Entscheidung  über  ver- 
schiedene, stets  wiederkehrende  Beschwerden  durch  eine  Unterinslani, 
mag  sie  zusammengesetzt  sein  wie  sie  will,  von  ganz  ausserordentlichem 
Vortheil  für  den  Fortgang  der  Auseinandersetzungssachen  sein  und 
sämmtlichen  Instanzen,  sowohl  den  richterlichen  wie  den  administrativen, 
wesentliche  Erleichterungen  bringen  würde. 

Hierhin  gehören  namentlich  solche  Streitigkeiten,  welche  mit  der 
Feststellung  des  Planes  als  Ganzes  wenig  oder  gar  nichts  zu  thun  haben, 
oder  vielleicht  besser  gesagt  auf  die  Gestaltung  des  Gesammtplanes  nur 
geringen  Einfluss  ausüben,  wie  beispielsweise  alle  Bausachen.  Es  stellt 
z.  B.  ein  Interessent  die  Forderung,  dass  ihm  eine  Ueberbrückung  über 
einen  Graben  hergestellt  werde,  trotzdem  er  noch  einen  anderen  Zugang 
zu  seinem  Plane  hat.  Ein  Anderer  behauptet;  der  Seitengraben  des 
Weges  an  meinem  Plane  behindert  die  Wirthschaft  derart,  dass  er 
fortfallen  muss,  während  er  für  die  Trockenhaltung  des  Weges  erforderlich 
ist.  Der  Dritte  hält  ein  Stück  Weges  für  überflüssig  und  will  es 
erwerben,  trotzdem  sein  Nachbar  den  Weg   nöthig  hat.    Wieder  ein 
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Anderer  weigert  sich,  für  ein  kleines  Plus,  was  er  durch  eine  Wege- 
verechiebung  erhalten  hat,  die  festgesetzte  Entschädigung  zu  zahlen,  mit 
der  stehenden  Redensart:  meine  Pläne  sind  so  schlecht,  dass  man  mir 
die  Zahlung  der  geringfügigen  Summe  erlassen  kann. 

Vielfach  wollen  sich  auch  die  Interessenten  ganz  minimale  Grenz- 
Verschiebungen,  die  aus  verschiedenen  Gründen  des  öfteren  nöthig  werden, 
nicht  gefallen  lassen,  oder  verweigern  das  Anerkenntniss,  wenn  sie  in 
Folge  der  Verschiedenheit  der  Bonitirung  dabei  einen  noch  so  gering- 
fügigen Flächenverlust  erleiden.  Jeder,  der  mit  dergleichen  Sachen  zu 
than  hat,  weiss,  dass  eine  ganze  Unmenge  von  Beschwerden  vorkommen, 
deren  Object  einen  Bonitirungswerth  von  nur  wenigen  Pfennigen 
bat.  Dieselben  kommen  allerdings  nicht  sämmtlich  zur  Entscheidung, 
da  die  Beschwerdeführer,  wenn  sie  hartnäckig  genug  sind,  sehr  oft 
noch  eine  Kleinigkeit  herausschlagen,  die  ihnen  eigentlich  nicht  zukommt, 
weil  alle  Betheiligten,  sowohl  die  Parteien  als  die  Beamten,  des  lang- 
vierigen  sich  Btets  wiederholenden  Verhandeins  müde  werden. 

Ganz  anders  würde  die  Sache  sich  verhalten,  wenn  der  Monent 
(hänfig  gleichbedeutend  mit  Querulant)  wüsste:  „die  Sache  wird  von  der 
Specialcommission  entschieden  und  wenn  du  hineinfällst,  zahlst  du  die 
Kosten".  Zugestanden  muss  werden,  dass  die  Auswahl  der  Streitpunkte, 
welche  den  Specialcommissioncn  zu  überweisen  wären,  erhebliche,  aber 
keineswegs  unüberwindliche  Schwierigkeiten  verursachen  würde. 

Damit  würden  auch  wohl  die  Bedenken  schwinden,  welche  von 
Seiten  der  Staatsregierung  gegen  die  üebertragung  der  Entscheidungs- 
befugniss  über  sämratliche  Planbeschwerden  an  die  Spccialcommission 
and  zwar  mit  vollem  Rechte  erhoben  sind.  Da  sich,  führt  der  Vertreter 
der  Königlichen  Staatsregiernng  aus,  bei  der  Eigenartigkeit  des  Aus- 
einandersetznngsverfahrens  die  richterliche  und  die  Verwaltungsthätigkeit 
nicht  immer  scharf  von  einander  trennen  lasse,  so  würde  die  Thätigkeit 
der  Laien  sich  nicht  allein  auf  die  Entscheidungen  beschränken,  sondern 
es  würde  eine  Thcilnahme  derselben  an  der  Planaufstellung  selbst  Platz 
greifen  müssen,  wenn  sie  ihrer  Aufgabe  gerecht  werden  wollten. 

Diese  Tlieilnahme  würde  aber  überflüssig  werden,  wenn  eben  nur 
g&nz  bestimmte,  sorgfältig  ausgewählte  Streitgegenstände  in  die  Com- 
petenz  der  Specialcommission  verwiesen  würden.  Die  Zusammensetzung 
der  Commission  würde  sodann  eine  zweifache  sein : 

1)  eine  ständige  administrative,  bestehend  aus  dem  Commissar, 
dem  Oberlandmesser  und  dem  Sachlandmesser*), 

2)  eine  nach  Bedarf  zusammentretende  richterliche,  be- 
stehend aus  dem  Commissar,  einem  Landwirthe  und  einem  Land- 


*)  Vergl.  diese  Zeitschrift  1901,    Seite  200  und  202. 
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Die  ständige  Commission  bearbeitet  wie  bis  jetzt  den  Auseinander- 
setzungsplan,  so  dass  an  den  bisherigen  Verfahren  nur  das  eine  geändert 
wird,  dass  dem  Landmesser  ein  Mitbestimmungsrecht  und  eine  Mit- 
verantwortlichkeit der  Behörde  gegenüber  eingeräumt  wird.  Daß 
Spruchcollegium  tritt  nach  Bedarf  in  Thätigkeit,  wenn  der  Plan 
den  Interessenten  zur  Erklärung  vorgelegen  hat  und  entscheidet  über  die 
weiter  oben  angedeuteten  Punkte,  soweit  sie  ohne  Feststellung  des 
Gesammtplanes  vorweg  entschieden  werden  können.  —  Auch  Uber 
etwaige  Widersprüche  gegen  die  sofortige  Planausführung  würde  zweck- 
massig  diese  Instanz  zu  entscheiden  haben. 

Die  Entscheidung  Uber  wirkliche  Planbeschwerden,  die  also  die 
Abnahme  eines  oder  mehrerer  Planstücke  und  eine  Ausweisung  an  anderer 
Stelle  bezwecken,  sowie  über  etwaige  Berufungen  gegen  die  Ent- 
scheidungen der  Specialcommission  würde  die  Generalcommission  zu  er- 
ledigen haben. 

Nun  ist  zwar  in  der  Commission  behauptet  worden  „andere  rein 
technische  Beamte  (Kulturtechniker,  Landmesser  etc.)  könnten  über 
haupt  nicht  in  Frage  kommen,  da  diese  einmal,  wenn  es  sich  etwa  um 
die  Frage  des  Vorsitzes  in  der  Specialcommission  handeln  sollte,  die 
erforderlichen  juristischen  Fachkenntnisse  nicht  besitzen  und,  soweit  es 
sich  um  die  Frage  einer  gleichberechtigten  Mitgliedschaft  innerhalb  der 
Commission  handeln  sollte,  ihnen  die  erforderliche  Unbefangenheit  in 
allen  den  Fällen  abgehen  würde,  in  welchen  ihnen  die  technische  Plan- 
ausarbeitung obgelegen  hat." 

Nun,  den  Vorsitz  in  der  Specialcommission  haben  die  Landmesser 
noch  niemals  beansprucht  und  beanspruchen  ihn  auch  in  Zukunft  nicht, 
trotzdem  es  nicht  einzusehen  ist,  warum,  wenn  es  verlangt  werden  sollte, 
der  Landmesser  sich  diese  juristischen  Kenntnisse  nicht  in  derselben 
Zeit  zu  erwerben  im  Stande  sei,  wie  der  öconomische  Commissar,  dem 
doch  bei  seinem  Eintritt  in  das  Collegium  der  Generalcommission  sogar 
die  Richterqualification  beigelegt  wird. 

Was  die  zweite,  bis  zum  Ueberdrusse  abgedroschene  Einrede  der 
mangelnden  Unbefangenheit  des  Technikers  betrifft,  so  ist  es  ja,  wenn 
man  durchaus  nicht  will,  gar  nicht  erforderlich,  den  Sachlandmesser, 
welcher  den  zur  Entscheidung  stehenden  Plan  bearbeitet  hat,  zur  Urtheils- 
fällung  hinzuzuziehen,  es  giebt  ja  dann  noch  andere  Landmesser  genug, 
welche  mit  der  Bearbeitung  der  Sache  gar  nichts  zu  thun  gehabt  haben. 

Die  geeignetste  Persönlichkeit  wäre  vielleicht  in  diesem  Falle  der 
Oberlandmesser,  nicht  etwa  weil  er  Oberlandmesser  ist,  sondern  weil  er 
als  solcher  im  Allgemeinen  in  den  bei  der  Commission  bearbeiteten 
Sachen  informirt  ist,  ohne  selbstthätig  an  dem  Entwürfe  des  einzelnen 
Auseinandersetzungsplans  gearbeitet  zu  haben,  also  auch  nicht  befangen 
oder  voreingenommen  sein  kann.  (Schluss  folgt.) 


Digitized  by  Google 


Zeitschrift  für      Personalnachrichten.  —  Bekanntmachung  etc.  395 

ermessungswesen 
1901. 

Personalnachrichten. 


Königreich  PreUSSen.  Zu  K.  L.  1b  berufen:  Moehlicb, 
Brodersen,  Westphal,  Günther  in  Frankfurt  a.  0.  bezw.  Münster, 
Königsberg  und  Marienwerder. 

Zu  K.  L.  Ia  Strohmeyer  in  Oppeln.  K.  K.  Heim  nicht  nach 
Rennerod,  sondern  nach  Neumagen  a.  0.  ernannt.  Versetzt  ist  St.  R. 
Piehler  von  Merseburg  nach  Wiesbaden  1.  August  1901.  Pensionirt: 
St.  I.  Breuer  zu  Casteldamm  1.  August  1901. 

Königreich  Bayern.  Zum  Kreisobergeometer  mit  dem  Rang 
und  Gehalt  eines  Steuerassessors  bei  der  k.  Regierung  der  Oberpfalz 
und  von  Regensburg  wurde  Bezirksgeometer  A.  Kniess  in  Ingolstadt 
befördert;  dem  Kreisobergeometer  Luitp.  Seeberger  in  Ansbach 
wurde  Rang  und  Gehalt  eines  Steuerrathes  verliehen. 


Stadtverwaltung  Hannover.  Die  Leitung  der  Arbeiten  zur 
Neuvermessung  des  Stadtgebietes  der  Kgl.  Haupt-  und  Residenzstadt 
Hannover  ist  von  Anfang  Juli  dem  vereideten  Landmesser  Siedentopf 
übertragen  worden. 

Bekanntmachung  der  Schriftleitung. 

An  die  Vereinsmitglieder  gelangt  mit  diesem  Hefte  ein  Abdruck 
Commissionsberichtes  über  den  Antrag  Herold  zur  Versendung.  Eine 
Besprechung  des  Gegenstandes  beginnt  gleichfalls  in  diesem  Hefte  und 
wird  in  Nr.  16  zum  Schluss  gebracht  werden. 


Neue  Schriften. 

■ 

Special-Berichte  der  Direction  der  Jura-Simplonbabn  an  das  Schweiz. 
Eisenbahndepartement    über    den    Bau    des   Simplontunnels.  — 

1.  Theil,  die  Bestimmung  der  Richtung,  der  Länge  und  der  Höhen- 
verhältnisse. Bearbeitet  von  M.  Rosenmund,  Ingenieur  des  eidg. 
topographischen  Bureau.  —  Bern  1901,  Hallersche  Buchdruckerei. 

Tafeln  zur  Bestimmung  der  Drainröhrenweite  für  zehn  verschiedene 
Wasserführungen  nebst  kurzgefasster  Anleitung  zur  Röhrendrainage 
für  Culturtechniker  und  Landwirthe,  von  Chr.  Nielsen,  Diplom- 
Ingenieur,  Oberlehrer  der  Grossherzogl.  Landwirthschafts-  und 
Ackerbauschule  in  Varel  a.  d.  Jade.  Mit  drei  Tafeln.  Braun- 
schweig 1901,   Druck  und  Verlag  von  Friedrich  Vieweg  &  Sohn. 

Koll,  0.,  Prof.  Die  Theorie  der  Beobachtungsfehler  und  die  Methode 
der  kleinsten  Qudrate  mit  ihrer  Anwendung  auf  die  Geodäsie 
und  die  Wassermessungen.   Mit  in  den  Text  gedruckten  Figuren. 

2.  Auflage.   Berlin  1901,  J.  Springer.    Preis  10  Mk. 
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Unterricht  und  Prüfungen. 


Verzeichnis  der  Candidaten,  welche  im  Frühjalir  1901  die 
Landmesserprüfnng  bei  der  Königlichen  Prüfungscommission 
für  Landmesser  in  Berlin  bestanden  haben. 

(Die  mit  *  bezeichneten  Candid  a  ten  haben  noch  Fertigkeit  im  Kartenzeichnen 
darzulegen.) 

*Willy  Arlt  aus  Stettin,  *Max  Härtel  aus  Müngersdorf  b.  Köln, 
Ludwig  Bohn  aus  Gumpelstadt  (S.-Meiningen),  Johannes  Brauer  aas 
Altenburg  (S.-Altenburg),  *Kurt  Breuer  aus  Peiskretscham  (Schles.), 
Reinhold  Bully  aus  Werneuchen,  *Erich  Dubberke  aus  Rügen walde, 
*Otto  Ehrich  aus  Uchorowo  (Posen),  Kurt  Ewert  aus  Danzig, 
Gustav  For n dran  aus  Lauscha  (S.-Meiningen),  Otto  Frost  aus 
Loeblauken,  "Siegfried  Gendron  aus  Berge-Borbeck,  Erich  G logner 
aus  Hohenfriedeberg,  Walther  Graf  aus  Halle  a.  8.,  Erich  Gropp 
aus  Braunschweig,  »Richard  Grün  aus  Hohenfriedeberg,  »Wilhelm 
Grzybowski  aus  Bremen,  Martin  Hansen  aus  Süderbrarup,  Bruno 
Havenstein  aus  Spindlersfelde,  Bruno  Heinz  e  aus  Jaratschewo  (  Posen), 
Hans  Hell  wieg  aus  Buenos- Ayres,  Kurt  Hesse  aus  Erlangen,  Paul 
Karow  aus  Wredenhagen  (Mccklenb.),  *  Wilhelm  Kl  emm  e  aus  Marburg, 
♦Walter  Klo 88  aus  Waltershausen  (S.- Cob.  Gotha),  Walter  Knaust 
aus  Danzig,  Wilhelm  Kruse  aus  Buxtehude,  Rudolf  Küchenmeister 
aus  Lugau  (Sachsen),  Wilhelm  Kunze  aus  Winnefeld,  Paul  Lieb  eck 
aus  Rosenberg,  »Georg  Malik  aus  Eisdorf,  Hans  Meissner  aus  Berlin, 
♦Arthur  Michaelis  aus  Zootzen,  Emst  Müller  aus  Ziegenhain,  Eugen 
Müller  aus  Pinne,  Maximilian  Nierle  aus  Baumgarten,  ♦Traugott 
Paris i us  aus  Paarl  (Cap. Colonic),  Christel  von  Reiche  aus  Aachea, 
♦Robert  Riedel  aus  Bitterfeld,  Ernst  Riemer  aus  Ponarth,  Gustav 
Ringe waldt  aus  Eberswalde,  Waldemar  Roll  aus  Stargard,  Gustav 
Schaetzing  aus  Völklingen  i.  Eis.,  Albert  Schmidt  aus  Danzig, 
Robert  Schmidt  aus  Instcrburg,  Oswald  Schönherr  aus  Berlin, 
Friedrich  Schröder  aus  Berlin,  Max  Schür  mann  aus  Neisse,  Alois 
Schurmann  aus  Gross- Wartenberg,  Kurt  Selke  aus  Worbis,  Richard 
Stabenau  aus  Weissenburg,  Wilhelm  Thies  aus  Niendorf  (Mecklenb.), 
Paul  Tuchnitz  aus  Alt-Madlitz,  Hermann  Volk  mann  aus  Lanskerofen, 
Karl  Volk  mann  aus  Lanskerofen,  Hans  Walt  her  aus  Schwiebus, 
Paul  Weber  aus  Sarnow,  Martin  Wien  beck  aus  Beesdau,  ♦Paul 
Wiesenberg  aus  Bromberg,  Max  Witt  wer  aus  Neumühle,  Arthur 
Wittke  aus  Breslau,  August  W  oelke  aus  Judendorf,  Curt  Wunderlich 
aus  Parwark,  Wilhelm  Zimmermann  aus  Forst. 


Inhalt. 

Grössere  Mittheilungen:  Schichlensucher,  von  Hai ler.  —  Neue  Meridianbogen- 
messungeu,  von  Hammer.  —  Zur  Absteckung  von  Kreisbögen  aus  dem  Tangenten- 
schnittpunkt (Winkelpunkt),  von  Pull  er.  —  Zu  dem  Artikel:  .Abstecken  von 
Kreisbögen  aus  dem  Tangentenschnittpunkt*,  von  Hafferl.  —  Die  Antrage  des 
preussischen  Abgeordnetenhauses,  betreffend  die  Umgestaltung  der  General- 
commissionen, von  Hüser.  —  Personalnachrichten.  —  Bekanntmachung  der  Schrift- 
leitung. -  Neue  Schriften.  -  Unterricht  und  Prüfungen. 
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Bericht 

der 

XI.  Kommission  über  den  Antrag  des  Abgeordneten  Herold, 
betreffend  Umgestaltung  der  Generalkommissionen  und  die  Aus- 
bildung derselben  zu  Agrargerichten,  Nr.  32  der  Drucksachen. 


Das  Haus  der  Abgeordneten  hat  durch  Beschluss  vom  30.  Januar  ds.  Js. 
den  Antrag  des  Abgeordneten  Herold: 

„Das  Haus  der  Abgeordneten  wolle  beschliessen :  die  Königliche 
Staatsregierung  zu  ersuchen,  eine  Umgestaltung  der  General- 
kommissionen nach  der  Richtung  herbeizuführen,  dass  dem 
Laienelement  bei  der  Beschlussfassung  in  den  verschiedenen 
Instanzen  eine  angemessene  Mitwirkung  zugewiesen  und  die 
Zuständigkeit  den  allgemeinen  Staatsverwaltungsbehörden  gegen- 
über anderweit  geregelt  wird,  sowie  eine  Ausbildung  der  General- 
kommissionen zu  Agrargerichten  in  Erwägung  zu  nehmen" 

einer  besonderen  Kommission  von  14  Mitgliedern  zur  Vorberathung  über- 
wiesen. Diese  Kommission  hat  darüber  in  5  Sitzungen  verhandelt,  zu 
welchen  Seitens  der  Königlichen  Staatsregierung  zu  Kommissaren  ernannt 
waren:; 

von  der  landwirtschaftlichen  Verwaltung: 

der  Ministerialdirektor  Dr.  Hermes; 

der  Geheime  Oberregierungsrath  Sachs; 
von  der  Verwaltung  des  Innern: 

der  Geheime  Regierungsrath  v.  Jarotzky; 
von  der  Justizverwaltung: 

der  Geheime  Ober- Justizrath  Wedow. 
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Allgemeines. 

Die  Aufgaben,  welche  den  General-  und  Spezialkommissionen  verbleiben 
resp.  in  Zukunft  in  erhöhtem  Masse  zugewiesen  werden  sollen,  sind  unter 
der  Bezeichnung  der  alten  und  neuen  von  einander  zu  unterscheiden. 
Unter  die  ersteren  fallen  u.  A.  alle  Separations-,  Zusammenlegungs-  und 
Ablösungssachen,  sowie  die  hiermit  verbundenen  Geschäfte.  Diese  sind 
ihrer  Materie  nach  nicht  nur  landwirthschaftlich-technische,  sondern  auch 
private  Rechtsfragen,  sofern  solche  gelegentlich  einer  Auseinandersetzung 
streitig  werden. 

Zu  den  neuen,  d.  h.  ausserhalb  der  ersteren  liegenden  Sachen,  gehört 
das  Meliorations-  und  Ansiedelungswesen  (Rentengüter),  sowie  sonstige 
Agrarsachen.  Diese  Fragen  liegen  zwar  zum  Theil  auch  jetzt  schon  im 
Geschäftsbereich  der  Generalkommission,  jedoch  nur  soweit  sie  im  Zu- 
sammenhange mit  dem  Auseinandersetzungs-  und  Ablösungsverfahren  stehen, 
oder  sich  in  Folge  desselben  entwickeln.  Nur  ausnahmsweise  werden  den 
Generalkommissionen  davon  getrennte  Meliorationssachen  überwiesen. 

Gegenwärtig  regelt  sich  das  Auseinandersetzungsverfahren  mit  Aus- 
nahme des  grössten  Theiles  des  Regierungsbezirks  Wiesbaden,  des  linken 

18.  Februar  1880 

Rheinufers  und  der  Provinz  Hannover  nach  dem  Gesetz  vom  22  September  1899' 

Die  Spezialkommissare,  die  übrigens  keine  richterlichen  Beamtenvorrechte 
besitzen,  bereiten  das  Verfahren  vor.  Sie  fällen  keine  erstinstanzlichen 
Entscheidungen,  abgesehen  von  der  selten  vorkommenden  sogenannten  Be- 
gulirung  eines  Interimistikums.  Für  gewöhnlich  ist  der  Spezialkommissar 
Jurist  von  Beruf. 

Die  Generalkommissionen  haben  eine  kollegiale  Verfassung;  sie  be- 
stehen  einschliesslich  des  Vorsitzenden  aus  mindestens  5  Mitgliedern,  deren 
Mehrzahl  zum  Richteramte  befähigt  sein  muss.  Thatsächlich  bestehen  sie 
fast  nur  aus  juristisch  gebildeten  Mitgliedern,  bei  fast  allen  General- 
kommissionen ist  auch  ein  sogenanntes  technisches  Mitglied  „Regierungs- 
und Landesökonomierath"  vorhanden,  das  aus  der  Zahl  der  technisch  ge- 
bildeten Spezialkommissare,  der  „Ökonomiekommissare"  hervorgegangen  ist. 
Die  Generalkommissionen  sind  sowohl  Verwaltungsbehörden  als  auch  durch 
§  14  Nr.  2  des  Gerichtsverfassungsgesetzes  vom  27.  Januar  1877  (Reichs- 
gesetzblatt S.  77)  ausdrücklich  aufrecht  erhaltene .  besondere  Gerichte. 
Präsident  und  Mitglieder  unterliegen  in  Betreff  der  Dienstvergehen  und 
Versetzung  auf  eine  andere  Stelle  oder  in  den  Ruhestand  den  für  Richter 
massgebenden  Bestimmungen. 

Als  Verwaltungsbehörden  sind  die  Generalkommissionen  dem  Ministerium 
für  Landwirtschaft,  Domänen  und  Forsten  unmittelbar  untergeordnet, 
unterhegen  indessen  der  Oberaufsicht  der  Oberpräsidenten.  Diese  nehmen 
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C-^aber  an  der  Detailverwaltung  nach  §  4  der  Instruktion  für  die  Oberpräsi- 
denten  vom  31.  Dezember  1825  (Gesetzsamml.  1826  S.  1  nicht  Theil. 

Ihre  Geschäfte  erledigen  die  Generalkommissionen  in  einem  besonders 
gestalteten  Verwaltungsverfahren,  dem  sogenannten  Regulirungsverfahren. 
Die  Entscheidungen  von  Beschwerden,  welche  dieses  oder  die  Disziplin, 
den  Geschäftsgang  und  Verzögerungen  betreffen,  sind  der  Aufsichtsinstanz 
vorbehalten.  Entstehen  Streitigkeiten,  so  sind  diese  in  einem  an  die  Formen 
des  Civilprozesses  sich  anlehnenden  „Streitverfahren"  durch  den  Spezial- 
kommissar  zur  richterlichen  Entscheidung  vorzubereiten,  zu  „instruiren", 
und  es  entscheidet  darüber  auf  Grund  der  von  dem  Kommissar  geführten 
Verhandlungen  die  Generalkommission  in  erster  Instanz.  Die  zweite  Instanz 
bildet  dann  das  Oberlandeskulturgericht  und  die  dritte  Instanz  das  Reichs- 
gericht, dieses  aber  nur  für  solche  Rechtsverhältnisse,  die  ausserhalb  eines 
Auseinandersetzungsverfahrens  Gegenstand  eines  Rechtsstreites  hätten  werden 
können  und  dann  zum  ordentlichen  Rechtswege  gehört  hätten. 

Das  Laienelement  ist  seither  nur  zur  gutachtlichen  Mitwirkung  berufen, 
insbesondere  wo  eine  Bodeneinschätzung  (Bonitirung)  erforderlich  wird, 
diese  durch  zwei  besondere  zu  dergleichen  Geschäften  im  Allgemeinen  oder 
flu-  den  Fall  besonders  verpflichtete  Personen  geschieht,  und  als  ferner  bei 
Streitigkeiten  über  die  Planlage  es  jedem  Betheiligten  frei  steht,  darauf 
anzutragen,  dass  die  „Kreisvermittelungsbehörde"  (2  Kreisverordnete  unter 
dem  Vorsitze  des  Landraths  oder  des  Spezialkommissars)  darüber  gehört 
werde. 

In  Rentengutssachen  ist  eine  ausgedehntere  Anhörung  von  Landwirthen 
Kreisbeiräthe  und  ßezirksbeiräthe  instruktionell  vorgeschrieben. 


Der  Antrag  Herold  unter  Nr.  32  der  Drucksachen  will  zunächst  eine 
Umgestaltung  der  Generalkommissionen  nach  der  Richtung  herbeiführen: 
dass: 

a)  dem  Laienelement  bei  der  Beschlussfassung  in  den  verschiedenen 
Instanzen  eine  angemessene  Mitwirkung  zugewiesen  wird, 

b)  die  Zuständigkeit  den  Staatsverwaltungsbehörden  gegenüber  ander- 
weitig geregelt  werde,  und 

c)  sie  zu  Agrargerichten  ausgebildet  werden. 

An  a  und  b  der  Forderungen  knüpfte  sich  eine  ausgedehnte  Diskussion, 
welche  auch  Gelegenheit  bot,  weitere  Wünsche  und  Organisationsfragen  auf 
diesem  Gebiet  eingehend  zu  behandeln.  Die  unür  c  gestellte  Forderung 
des  Antrages  stiess  von  vornherein  auf  erhebliche  Schwierigkeiten,  die  auch 
schon  im  Reichstage  bei  Berathung  des  Gesetzentwurfes,  betreifend  Ände- 
rungen des  Gerichtsverfassungsgesetzes  und  der  Strafprozessordnung,  zur 
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Sprache  gekommen  sind.  Um  ihr  gerecht  zu  werden,  würde  es  einer 
materiellen  Aenderung  des  Reichsgesetzes  bedürfen.  (VergL  Bericht  der 
VI.  Kommission,  Drucksachen  der  V.  Session  1897/98  Nr.  240  Seite  12 
zu  §  14).  Es  wurde  daher  von  einer  weiteren  Behandlung  dieser  zwar 
wichtigen,  aber  in  den  Rahmen  dieser  Besprechung  nicht  leicht  einfügenden 
Materie  abgesehen. 

Spezialkommissionen. 

Was  die  Mitwirkung  des  Laienelements  in  den  unteren  Behörden 
anbetrifft,  so  wird  es  von  vielen  Seiten  als  noth wendig  bezeichnet,  dass 
die  Lokalinstanz  sich  als  Kollegium  ausgestalte  und  sich  aus  Berufs-  und 
gewählten  Laienmitgliedern  mit  vollem  Stimmrecht  zusammensetze.  Diesem 
Kollegium,  das  den  Namen  „  Spezialkommission "  führt,  soll  dann  die  erst- 
instanzliche Entscheidung8befugnis8  in  allen  sogenannten  Auseinander- 
setzungssachen zustehen.  Den  Vorsitz  soll  der  Spezialkommissar  führen, 
der  auch  sämmtliche  Beschlüsse  vorzubereiten  und  die  vorkommenden 
Streitigkeiten  zu  instruiren  hat.  Hierzu  bemerkt  der  Regierungs- 
kommissar der  landwirtschaftlichen  Verwaltung: 

Von  den  drei  Punkten  des  Antrages  Herold  dürfte  zunächst 
die  Frage  des  Laienelements  zu  erörtern  sein.  In  dieser  Hin- 
sicht bezweckt  der  Antrag  die  Neugestaltung  der  Generalkom- 
missionen  durch  Betheiligung  des  Laienelements  an  der  Be» 
Schlussfassung.  Es  ist  anzunehmen,  dass  mit  dieser  Hew- 
ziehung  der  Laien  grössere  Rechtsgarantien  für  eine  zutrefote 
Beurtheilung  landwirthschaftlich-technischer  Fragen,  aber  auch 
für  eine  sachgemässe  Ordnung  der  öffentlich-rechtlichen  Verhält- 
nisse, wie  sie  vielfach  von  Auseinandersetzungen  berührt  werden, 
geschaffen  werden  sollen. 

Diese  Mitwirkung  der  Laien  soll  „in  den  verschiedenen  In- 
stanzen" stattfinden,  weshalb  der  Begriff  „  Generalkommissionen1" 
hier  in  weiterem  Sinne  aufzufassen  ist,  in  welchem  er  die  Spezial- 
kommissionen einschliesst.  Dass  diese  mitgetroffen  werden  müssten. 
wenn  die  Massregel  nicht  unvollkommen  sein  soll,  kann  nicht 
zweifelhaft  sein  und  ist  auch  von  dem  Herrn  Antragsteller  aus- 
drücklich hervorgehoben  worden.  Es  kommt  hiernach  in  Betracht, 
dass  die  Spezialkommissare  in  einzelnen  Gebietsteilen  die  erst- 
instanzlichen Entscheidungen  fällen  und  dass  sie,  auch  wo  das 
nicht  zutrifft,  wenigstens  interimistische  Entscheidungsbefugnisse 
haben. 

Sollen  ihnen  aber  bei  ihren  Entscheidungen  Laien  zur  Seite 
stehen,  dann  würden  folgeweise  wiederum  andere  Laien  den 
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Kollegien  der  Generalkommissionen  beizugeben  sein.  Man  wird 
nicht  verkennen  dürfen,  dass  hierdurch  der  Apparat  wesentlich 
komplizirter,  der  Geschäftsgang  schleppender,  die  Kosten  erheb- 
lich höher  werden  würden.  Sollen  die  mit  dem  Antrag  Herold 
erstrebten  Rechtsgarantien  in  allen  Instanzen  sich  erhöhen,  so 
könnte  ferner  in  Frage  kommen,  ob  nicht  auch  in  der  letzten 
Instanz,  dem  Oberlandeskulturgericht,  das  Laienelement  vertreten 
sein  müsste,  zumal  dieses  als  Berufungsgericht  weitergehende 
Befugnisse  als  die  gerichtlichen  Berufsgerichte  hat,  insofern  es 
unter  Umständen  über  strittige  Punkte  entscheiden  kann,  die  nicht 
Gegenstand  des  erstrichterlichen  Urtheils  gewesen  sind,  und  weil 
es  andererseits  in  Ansehung  der  Wahrnehmung  der  landespolizei- 
lichen und  staatswirthschaftlichen  Interessen  die  gleichen  Befug- 
nisse und  Verpflichtungen  wie  die  Generalkommissionen  hat. 

Dem  Laienelement  soll  nach  dem  Antrage  eine  „angemessene" 
Mitwirkung  zugewiesen  werden.  Es  fragt  sich  sonach,  welcher 
Umfang  dieser  Mitwirkung  zu  geben  sein  wird,  um  sie  als  eine 
angemessene  erscheinen  zu  lassen.  Ich  habe  schon  bei  anderer 
Gelegenheit  ausgeführt,  dass  die  Generalkommissionen  nicht  nur 
über  landwirthschaftlich-technische  Fragen  zu  entscheiden  haben, 
sondern  dass  das  ganze  grosse  Gebiet  des  Privatrechts  in  den 
Bereich  ihrer  Judikatur  hineingezogen  werden  kann,  sofern  solche 
Rechtsfragen  gelegentlich  einer  Auseinandersetzung  streitig  werden. 
Rechtsstreitigkeiten  dieser  Art,  die  auch  ausserhalb  eines  Aus- 
einandersetzungsverfahrens hätten  entstehen  können  und  dann  vor 
die  ordentlichen  Gerichte  gehört  hätten,  haben  die  Generalkom- 
missionen  und  das  Oberlandeskulturgericht  aber  nicht  endgültig 
zu  entscheiden.  Vielmehr  ist  hier,  sofern  eine  revisible  Summe 
vorliegt,  Revision  beim  Reichsgericht  zulässig.  Gegen  den  Ge- 
danken, Laien  an  der  Entscheidung  solcher  rein  privatrechtlichen 
Fragen  zu  betheiligen,  ist  früher  eingewendet  worden,  dass  sie 
auch  jetzt  schon  auf  anderen  Gebieten  über  Privatrechte  ent- 
scheiden. Jedenfalls  aber  liegt  der  Schwerpunkt  ihrer  Ent- 
scheidungsbefugniss  in  den  besonderen  Gerichten  und  den  Selbst- 
verwaltungskörpern doch  wohl  einerseits  in  technischen  oder 
solchen  Fragen,  mit  denen  sie  ihr  bürgerlicher  Beruf  vielfach  in 
Berührung  bringt,  oder  anderseits  in  Fragen  des  öffentlichen 
Rechts.  Der  Kreis  der  privatrechtlichen  Verhältnisse,  über  die 
sie  im  Verwaltungsstreitverfahren  mit  zu  entscheiden  haben,  ist 
durch  Gesetz  eng  begrenzt.  Sie  kennzeichnen  sich  als  solche, 
die  mit  den  öffentlich-rechtlichen  Streitfragen  aufs  Innigste  zu- 
sammenhängen, bezw.  von  deren  Entscheidung  die  richtige  Be- 
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urtheilung  der  öffentlich-rechtlichen  Fragen  abhängt.  Man  wird 
nach  alledem  zu  erwägen  haben,  ob  die  Garantien  für  die  Recht- 
sprechung in  der  That  gesteigert  werden,  wenn  man  Laien  bei 
den  Generalkommissionen  zur  Entscheidung  von  Rechtsstreitig- 
keiten heranzieht,  die,  wenn  nicht  zufällig  ein  Auseinander- 
setzungsverfahren schwebte,  von  rechtsgelehrten  Richtern  unter 
Ausschluss  des  Laienelements  abgeurtheilt  werden  würden. 

Die  Betheiligung  der  Laien  soll  endlich  „bei  der  Beschluss- 
fassung" stattfinden.  Es  wird  sich  bei  der  näheren  Erörterung 
dieses  Punktes  herausstellen,  dass  unter  „  Beschlussfassung"  not- 
wendig sowohl  die  eigentliche  Urtheilsfällung,  als  auch  die  admi- 
nistrativen Entscheidungen  verstanden  werden  müssen.  Eine 
scharfe  Trennung  beider  ist  bei  der  eigenartigen  Verfahrensweise 
in  Auseinandersetzungssachen,  wo  sich  richterliche  und  Verwal- 
tungsthätigkeit  durchdringen  und  wo  in  jedem  Stadium  die  eine 
in  die  andere  tibergehen  kann,  wie  es  dem  Endzweck  der  Aus- 
einandersetzung am  förderlichsten  erscheint,  schlechthin  ausge- 
schlossen. Dann  aber  muss  sich  für  jeden  Leiter  einer  General- 
kommission die  Notwendigkeit  ergeben,  über  die  Laienelemente 
zum  Zwecke  der  kollegialen  Berathung  zu  jeder  Zeit  verfügen  zu 
können,  und  es  wird  sich  fragen,  ob  dies  bei  den  voraussichtlich 
verschiedenen  Wohnorten  der  Laien  durchführbar,  und  ob  eine 
so  intensive  Inanspruchnahme  derselben  mit  den  Ansprüchen,  die 
ihr  privater  Beruf  an  sie  stellt,  zu  vereinigen  sein  wird. 

Von  mehreren  Seiten  wird  in  dieser  Frage  ausgeführt:  Die  General- 
kommissionen, denen  in  Auseinandersetzungssachen  die  zweitinstanzliche 
Urtheilsfällung  zustehen  soll,  sind  für  diese  Aufgabe  einer  anderen  Zu- 
sammensetzung nicht  bedürftig.  Es  wird  anerkannt,  dass  das  richterliche 
Uebergewicht  hierbei  unentbehrlich  sei.  Zur  Erfüllung  der  ihnen  über- 
tragenen Landeskulturaufgaben  bedürfen  sie  einer  Zuwahl  von  landwirt- 
schaftlichen Sachverständigen  aus  der  Praxis  und  auch  einer  Vermehrung 
der  sog.  Meliorationstechniker. 

Es  wurde  mehrfach  die  Ansicht  geäussert,  dass  im  Osten  der  Monarchie 
die  sog.  „alten"  Aufgaben  der  Generalkommission  gegen  die  zahlreichen 
neuen  zurückträten,  und  da  das  umgekehrte  Verhältniss  im  Westen  der 
Monarchie  Platz  greife,  es  möglicherweise  erforderlich  sei,  eine  für  den 
Osten  und  den  Westen  unterschiedliche  Organisation  zu  treffen.  Dieser 
Gedanke  wurde  indessen  fallen  gelassen,  nachdem  der  Regierungskommissar 
an  der  Hand  einer  Statistik  nachgewiesen  hatte,  dass  auch  im  Osten  noch 
zahlreiche  Auseinandersetzungs -  und  Ablösungsgeschäfte  vorlägen,  und 
diese  geraume  Zeit  auch  fortbestehen  würden. 
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Der  Regierungskommissar  der  landwirtschaftlichen  Verwaltung 
führte  aus: 

Zunächst  möchte  ich  der  hier  wiederholt  ausgesprochenen  An- 
sicht begegnen,  dass  die  sog.  älteren  Aufgaben  der  General- 
kommissionen in  den  östlichen  Provinzen  nicht  mehr  in  nennens- 
werthem  Umfange  vorhanden  seien.  Nach  der  amtlichen  Statistik 
blieben  Ende  des  verflossenen  Jahres  in  Schlesien,  Brandenburg, 
Pommern,  Posen,  Ost-  und  Westpreussen  noch  735  Reallasten- 
ablösungen  und  518  Gemeinheitstheilungen  anhängig.  Das  sind 
bezüglich  der  Ablösungen  36  Prozent  von  der  Gesammtsumme 
der  bei  allen  Generalkommissionen  schwebenden  Sachen,  bezüglich 
der  Gemeinheitstheilungen  ein  reichliches  Viertel.  Der  Umfang 
dieser  Geschäfte  ist  also  keineswegs  geringfügig.  Es  kommt 
aber  hierbei  in  Betracht,  dass,  wenngleich  in  früheren  Jahrzehnten 
nach  diesen  Richtungen  hin  im  Osten  vieles  erledigt  worden  ist, 
doch  noch  festgestelltermassen  sowohl  ablösbare  Reallasten  in 
erheblichem  Umfange,  sowie  auch  der  Zusammenlegung  bedürftige 
Feldmarken  in  grosser  Zahl  existiren.  Wenn  speziell  der  Rück- 
gang der  älteren  Geschäfte  bei  der  Generalkommission  in  Frank- 
furt hervorgehoben  worden  ist,  so  konstatire  ich,  dass  dort  Ende 
1900  immerhin  noch  245  Reallastenablösungen  und  136  Gemein- 
heitstheilungen sch webten,  dass  aber  gerade  in  Frankfurt  einen 
breiten  Raum  diejenige  Thätigkeit  einnimmt,  die  gewissermassen 
eine  Folge  und  Fortsetzung  der  früher  erledigten  Geschäfte  ist 
und  sich  aus  diesen  entwickelt  hat.  Es  sind  das  die  jetzt  noth- 
wTendig  werdenden  Regulirungen  der  Vertretung  und  Verwaltung 
gemeinschaftlicher  Angelegenheiten,  die  ehedem  durch  ein  Aus- 
einandersetzungsverfahren begründet  worden  sind,  ferner  die  Er- 
ledigung von  Vorbehalten  in  bestätigten  Rezessen,  die  zeitraubenden 
und  mühsamen  Auskunftsertheilungen  in  alten,  längst  abgeschlos- 
senen Sachen.  Dazu  kommt  die  Ausstellung  von  Unschädlich- 
keitsattesten und  die  Verwendung  von  Ablösungskapitalien.  Alles 
dies  sind  eigentliche  Auseinandersetzungsaufgaben  im  Sinne  der 
in  unserer  Diskussion  festgehaltenen  Unterscheidung. 
Von  einer  Seite  wurde  die  Erfahrung  der  Spezialkommissare  und  Land- 
messer bei  der  Bonitirung  und  sonstigen  Planarbeiten  bemängelt,  und  des- 
halb die  Zuziehung  von  Laienelementen  befürwortet.  Hierzu  äusserte  sich 
der  Kommissar  der  landwirtschaftlichen  Verwaltung  folgendermassen: 

Wenn  der  Herr  Abgeordnete  als  Boniteur  selbst  ungünstige 
Erfahrungen  nach  dieser  Richtung  hin  gemacht  haben  will,  so 
dürften  sie  wohl  schon  längere  Zeit  zurückliegen.  Die  technische 
Ausbildung  der  Spezialkommissare  wie  der  Landmesser  hat  in 
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neuerer  Zeit  beachtenswerthe  Fortschritte  gemacht  Bevor  die 
Spezialkommissare  angestellt  werden,  haben  sie  Jahr  und  Tag 
nicht  wie  früher  lediglich  bei  der  Generalkommission,  sondern 
auch  an  den  Spezialkommissionen  im  Vorbereitungsdienst  zu  ar- 
beiten, sie  müssen  ferner  ein  halbes  Jahr  lang  auf  einer  Muster- 
wirtschaft den  gesammten  landwirtschaftlichen  Betrieb  kennen 
lernen,  haben  sich  demnächst  als  Kommissare  die  ökonomisch- 
technische Qualifikation  auf  Grund  von  Arbeiten  zu  erwerben  und 
sind  bis  dahin  bei  allen  technischen  Geschäften  durch  den  De- 
partementsrath oder  einen  technisch  gebildeten  Kommissar  be- 
rathen. 

Die  Landmesser  aber  haben  sämmtlich  die  kulturtechniscnc 
Prüfung  abzulegen  und  stehen  jetzt  unter  der  unmittelbaren  Auf- 
sicht und  Leitung  eines  Oberlandmessers,  der  ihre  Arbeiten  ört- 
lich wie  häuslich  zu  prüfen  hat.    Der  Entwurf  eines  Zusammen- 
legungsplanes darf  einem  Landmesser  erst  anvertraut  werden, 
wenn  er  alle  Vorstadien  in  geodätisch-  wie  kulturtechnischer 
Beziehung  mit  Erfolg  durchgemacht,  die  Bonitirungen  geleitet, 
Wege-  und  Grabennetze  sachgemäss  entworfen  und  an  Planauf- 
stellungen mitgearbeitet  hat.   Trotzdem  sich  sonach  die  Verhält- 
nisse gegen  früher  wesentlich  vervollkommnet  haben,  würde  ich 
gegen  den  Vorschlag  der  Zuziehung  von  Laienelementen  nichts 
zu  erinnern  finden,  sofern  nur  nicht  eine  Angliederung  derselben 
an  die  Spezialkommissare  behufs  Schaffung  einer  kollegiahscli 
organisirten  Unterinstanz  beabsichtigt  wird.    Ich  sehe  hierfür 
kein  Bedürfniss  ein  und  erblicke  darin  eine  erhebliche  Ver- 
schlechterung des  gegenwärtigen  Zustandes. 
Von  einer  anderen  Seite  wurde  der  Vorschlag  gemacht,  die  Unter- 
instanz aus  einem  Juristen,  einem  Oekonomiekommissar  und  einem  Laien- 
mitgliede  zu  bilden.   Hiergegen  erhob  sich  der  Einspruch,  dass  solche 
Zusammensetzung  keineswegs  in  allen  Fällen  zweckmässig  sei,  es  auch 
wünschenswerth  erscheine,  neben  einem  Fachjuristen  als  Vorsitzenden  zwei 
gewählte  Laienmitglieder,  die  mit  den  lokalen  und  wirtschaftlichen  An- 
gelegenheiten der  Sache  eng  vertraut  seien,  in  der  untersten  Instanz  zu 
haben.    Die  landwirtschaftlich  vorgebildeten  technischen  Mitglieder  der 
Generalkommissionen  (Regierungs-  und  Landesökonomieräthe),  deren  Mit- 
wirkung als  Departementsräthe  in  Betracht  kommen  könnte,  ständen  der 
Praxis  sowie  den  lokalen  Interessen  für  gewöhnlich  schon  zu  ferne,  um 
das  Vertrauen  der  betreffenden  Bevölkerungskreise,  was  hierzu  erforderlich 
sei,  zu  besitzen,  und  so  sei  es  räthlich,  die  sachverständigen  Laien  aus 
dem  unmittelbaren  Kreise  der  belegenen  Sache  zu  entnehmen.  Andere  rein 
technische  Beamte  (Kulturtechniker,  Landmesser  etc.)  könnten  überhaupt 
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nicht  in  Frage  kommen,  da  diese  einmal,  wenn  es  sich  etwa  am  die  Frage 
des  Vorsitzes  in  der  Spezialkommission  handeln  sollte,  die  erforderlichen 
juristischen  Fachkenntnisse  nicht  besitzen,  und,  soweit  es  sich  um  die  Frage 
einer  gleichberechtigten  Mitgliedschaft  innerhalb  der  Kommissionen  handeln 
sollte,  ihnen  die  erforderliche  Unbefangenheit  in  allen  den  Fällen  abgehen 
würde,  in  welchen  ihnen  die  technische  Planausarbeitung  obgelegen  hat. 
Der  Regierungskommissar  der  landwirtschaftlichen  Verwaltung  äusserte 
sich  hierüber  wie  folgt  : 

Wenn  diese  Unterinstanz  aus  einem  Juristen,  einem  Oekonomie- 
kommissar  und  einem  Laien  gebildet  sein  soll,  so  weise  ich 
darauf  hin,  dass  die  Verhältnisse  an  den  Spezialkommissionen 
ausserordentlich  verschieden  liegen,  dass  an  einzelnen  die  juri- 
stischen Geschäfte,  an  anderen  die  technischen  weitaus  über- 
wiegen. Bei  einer  gleichartigen  Zusammensetzung  aller  Spezial- 
kommissionen würde  sonach  entweder  das  technische  oder  das 
juristische  Mitglied  nicht  entfernt  ausreichend  beschäftigt  ein,  und 
dasselbe  träfe  zu  bei  dem  Laienmitgliede  da,  wo  die  Rechts- 
angelegenheiten im  Vordergrund  stehen.  Man  würde  dieser 
Organisation  deshalb  mit  Recht  den  Vorwurf  einer  kostspieligen 
Kräftevergeudung  machen  müssen. 

Seitens  eines  grossen  Teils  der  Kommission  wurde  zu  dieser  die  Um- 
gestaltung der  untersten  Behörde  zu  einem  mit  Laienmitgliedern  heraus- 
zubildenden Kollegium  der  im  Antrage  Nr.  1  Satz  5  enthaltene  Theil  der 
Resolution  folgendermassen  vorgeschlagen: 

„In  Bezug  auf  die  eigentlichen  Auseinandersetzungen  bewendet 
es  bei  dem  bisherigen  Verfahren  mit  der  Massgabe,  dass  die 
unter  Zuziehung  der  Laien  kollegialisch  auszubildenden  Spezial- 
kommissionen in  erster  Instanz  entscheiden. " 

Die  Forderung  einer  kollegialischen  Gestaltung  der  Spezialkommissionen 
wurde  von  verschiedenen  Seiten  damit  begründet,  dass  es  durchaus  not- 
wendig sei,  dass  die  den  thatsächlichen  Verhältnissen  nahe  stehende  Be- 
hörde (Spezialkommission)  in  allen  die  Planfeststellung  betreffenden  An- 
gelegenheiten Ent8cheidungsbefugnis8  besitze.  Die  Fragen,  die  hierbei  zur 
Entscheidung  kämen,  seien  meist  so  ausschliesslich  landwirtschaftlicher 
Natur  (Entwurf  des  Wege-  und  Grabennetzes,  Bonitirung  u.  dgl.),  dass 
sich  die  lokal  informirten  sowie  praktisch  unterrichteten  Laien  als  Ver- 
trauensmänner der  Parteien  besser  zur  Abgabe  eines  objektiven  Votums 
eigneten  als  die  entfernt  stehenden,  nur  aus  den  Akten  entscheidenden 
Mitglieder  der  Generalkommissionen.  Hierzu  käme  noch  in  Betracht,  dass 
es  zweckmässig  sei,  nicht  wie  bisher  in  der  Entscheidungs-  und  Berufungs- 
instanz (Generalkommission  bezw.  Oberlandeskulturgericht)  auf  das  einzige 
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mit  lokaler  Kennt  niss  versebene  Gutachten  des  Spezialkommissars  ange- 
wiesen zu  sein  resp.  sich  stützen  zu  müssen,  sondern  dass  es  vielmehr 
der  Sache  dienlicher  sei,  bei  der  weiteren  Prozessführung  auch  nebenbei 
noch  auf  das  Gutachten  der  Laienmitglieder  fussen  zu  können.  Ferner 
wurde  als  ein  grosser  Vorzug  der  Ausbildung  der  Spezialk ommission  zur 
I.  Instanz  die  dadurch  ermöglichte  und  sehr  werthvolle  Mündlichkeit  des 
Verfahrens  bezeichnet.  Auch  könnte  es  ja  in  Aussicht  genommen  werden, 
um  die  unterste  Entscheidungsinstanz  nicht  allzusehr  zu  belasten,  die 
Rechtsstreitigkeiten  analog  dem  Vorgange  in  Hannover,  der  sich  gut  be- 
währt zu  haben  schiene,  von  vornherein  aus  dem  Verfahren  auszuscheiden 
und  sie  auf  den  Rechtsweg  zu  verweisen. 

Gegen  die  vorgeschlagene  Resolution  in  Punkt  5  des  Antrages  Nr.  1 
und  vorstehende  Ausführungen  wandte  sich  der  Regierungskommissar 
der  landwirtschaftlichen  Verwaltung  mit  folgender  Entgegnung: 

Gegen  diesen  Vorschlag  liegen  meines  Erachtens  die  grössten 
Bedenken  vor.  Es  ist  zunächst  kein  Grund  für  eine  Verfahrens- 
änderung einzusehen,  nachdem  von  mehreren  Seiten  des  Hauses 
und  auch  dieser  Kommission  die  Leistungen  der  Auseinander- 
setzungsbehörden  auf  dem  Gebiete  der  sogenannten  älteren  Auf- 
gaben ausdrücklich  als  vollbefriedigend  anerkannt  worden  sind. 
Ueberdies  wäre  die  vorgeschlagene  Aenderung  eine  so  durch- 
greifende, nach  allen  Seiten  hin  tief  einschneidende,  dass  damit 
das  jetzige  Verfahren  that  sächlich  völlig  umgestaltet  werden 
müsste,  was  nach  dem  Wortlaut  der  Resolution  olfenbar  gar  nicht 
beabsichtigt  ist.  Es  kommt  in  Betracht,  dass  sich  die  Mit- 
wirkung der  Laien  keineswegs  auf  die  Entscheidung  beschränken 
liesse,  sondern  dass  sie  bei  dem  eigenartigen  Auseinandersetzungs- 
verfahren, worin  die  richterliche  und  die  Verwaltungsthätigkeit 
nicht  scharf  voneinander  gesondert  sind,  vielmehr  in  jedem 
Stadium  ineinander  übergehen  können,  auch  an  den  Verwaltungs- 
ma8snahmen  theilnehmen,  also  selbstschaifend  mit  eingreifen  müssten. 
Sie  würden  also  beispielsweise  nicht  bloss  über  die  Planbeschwerden 
zu  urtheilen.  sondern  im  Falle  ihrer  Begründetheit  auch  über  eine 
anderweitige,  die  Monenten  zufriedenstellende  Plangestaltung  zu 
befinden  haben.  Hierzu  fehlt  dem  Laienelement  im  Allgemeinen 
der  Ueberblick,  die  Erfahrung,  die  technische  Schulung,  die 
Kenntni88  der  gesamten  Unterlagen  des  Planes,  wie  sie  nur  durch 
Theilnahme  an  allen  Vorstadien  der  Planaufstellung,  der  Bonitirung, 
dem  Entwürfe  des  Wege-  und  Grabennetzes  gewonnen  werden 
kann.  Laien,  die  neben  den  Geschäften  ihres  bürgerlichen  Berufs 
für  eine  so  umfangreiche  Thätigkeit  an  den  Spezialk ommisBionen 
die  nöthige  Zeit  erübrigten,  werden  schwerlich,  oder  doch  nur 
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ganz  ausnahmsweise  zu  finden  sein.  Wer  sich  von  einer  solchen 
Mitwirkung  der  Laien  eine  Abkürzung  des  Verfahrens  verspricht, 
dürfte  sich  meines  Erachtens  im  Irrthum  befinden.  Das  Gegentheil 
würde  eintreten  und  in  desto  stärkerem  Masse,  je  seltener  ihre 
Zuziehung  sich  als  thunlich  erweist.  Dazu  käme  noch  eine 
ganz  erhebliche  Verteuerung,  während  man  doch  allgemein  eine 
Verbilligung  der  Auseindersetzungskosten  anstrebt. 

Noch  schwerer  jedoch  wiegen  die  Bedenken  gegen  die  Be- 
theiligung von  Laien  an  der  Entscheidung  über  reine  Privatrechts- 
fragen, die  in  Auseinandersetzungsverfahren  mit  den  landwirth- 
schaftlich-technischen  vielfach  aufs  Engste  verknüpft  sind.  Es 
wäre  beispiellos  in  unserem  Rechtsleben,  die  Urtheilsfällung  erster 
Instanz  ohne  jede  Beschränkung  auf  die  Rechtsmaterie  und  ohne 
Rücksicht  auf  die  Höhe  des  Objektes  einem  solchen  Kollegium 
anzuvertrauen,  dem  obendrein,  sofern  der  Spezialkoinmissar  ein 
Techniker  ist,  nicht  einmal  ein  Fachjurist  angehörte.  Dass  höhere 
Entscheidung  angerufen  werden  kann,  würde  bei  den  Zufälligkeiten, 
wodurch  Rechtsmittel  verloren  gehen  können,  den  Zustand  nicht 
erträglicher  machen.    Neben  dem  Juristen  aber  einen  technisch 
gebildeten  Kommissar  der  Spezialkommission  zuzutheilen,  wird 
nicht  mehr  ernstlich  in  Erwägung  zu  ziehen  sein,  nachdem  die 
Unzweckmässigkeit  einer  ähnlichen,   früher   in  Hannover  be- 
standenen Institution  längst  erwiesen  ist.    Allerdings  entscheiden 
auch  noch  in  Hannover,  wie  im  vormaligen  Herzogthum  Nassau 
die  Spezialkommissare  erstinstanzlich ;  der  durchgreifende  Unter- 
schied gegen  das  ausländische  Verfahren  ist   aber  der,  dass  in 
den  genannten  Gebietstheilen  die  zur  Zuständigkeit  der  ordent- 
lichen Gerichte  gehörigen  Streitfragen,  sofern  sie  während  der 
Auseinandersetzung  entstehen,  vom  Kommissar  auf  den  Rechts- 
weg verwiesen  werden,  während  es  ein  Fundamentalgrundsatz  des 
altpreussischen  Verfahrens  ist,  dass  die  Generalkommissionen  im 
Interesse  einer  einheitlichen,  von  der  Einmischung  anderer  Be- 
hörden unabhängigen  Erledigung  der  Geschäfte  auch  über  alle 
mit  der  Hauptsache  mehr  oder  weniger  konnexen  Streitpunkte 
mit  zu  entscheiden  haben. 

Ich  bin  nach  alledem  der  Ansicht,  dass,  wenn  man  dem  Laien- 
element eine  einflussreichere  Betheiligung  an  den  Geschäften  der 
Spezialkommission  einräumen  will,  dies  auf  anderem  Wege  herbei- 
zuführen sein  dürfte.  Vielleicht  liesse  sich  an  bestehende  Institu- 
tionen anknüpfen.  Wir  haben  beispielsweise  in  den  Kreisvermit- 
telungsbehörden  ein  begutachtendes  Organ,  dessen  Ausgestaltung 
nach  der  Richtung  in  Frage  kommen  könnte,  dass  seine  Zu- 
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ziehung,  sei  es  von  Amts  wegen,  oder  auf  Antrag  in  grösserem 
Umfange,  als  es  jetzt  zulässig  ist,  in  Erwägung  zu  nehmen  wäre. 
Auch  die  geltenden  Vorschriften  über  Sachverständige,  aber  das 
Recht  der  Parteien,  sie  selbst  auszuwählen  und  ihre  Anhörung 
zu  beantragen,  die  schon  jetzt  in  den  neuen  Provinzen  gegen  die 
altländischen  Bestimmungen  in  mancher  Hinsicht  weitergehende 
sind,  wären  meines  Dafürhaltens  zur  Verstärkung  der  Rechts- 
garantien der  Parteien  und  dabei  doch  unbeschadet  der  wesent- 
lichen Grundzüge  des  Verfahrens  abänderungsfähig.  Würde  der- 
gestalt das  Gebiet  der  Fragen,  über  welche  die  Kreisvermittelungs- 
behörde  und  Sachverständige  gehört  werden  können,  erweitert, 
dann  wäre  damit  für  die  Generalkommission  sowohl  wie  für  die 
Spezialk ommissare  ein  werth voller  Beirath  geschaffen,  es  würde 
ferner  eine  gewisse  Einseitigkeit  und  Befangenheit  der  Be- 
urtheilung  landwirthschaftlich-technischer  Fragen  auf  Seiten  der 
Beamten,  die  so  zu  sagen  ihr  eigenes  Werk  zu  begutachten  haben, 
vermieden,  es  würden  die  Laienelemente  den  Aufgaben  der  Ge- 
neralkommi8sionen  näher  gerückt  und  endlich  auch  engere  Be- 
ziehungen zwischen  den  Kommissaren  und  den  Landräthen  als 
Leitern  der  Kreisvermittlungsbehörden  hergestellt  werden. 

Ich  schliesse  mit  dem  Bemerken,  dass  diese  Anregung  lediglich 
der  Ausdruck  meiner  persönlichen  Ansicht  ist,  und  dass  ich  nach 
dieser  Richtung  keinerlei  Auftrag  von  meinem  Herrn  Chef  em- 
pfangen habe. 

Mehrfach  wurde  von  Mitgliedern  der  Kommission  die  Behauptung 
aufgestellt,  dass  der  grösste  Theil  (wohl  90  °/0)  der  von  der  General- 
kommission erlassenen  richterlichen  Entscheidungen  eigentlich  nur  Ver- 
waltungsanordnungen seien,  die  aber  in  der  Form  richterlicher  Urtheile 
erlassen  würden.  Nur  ein  kleiner  Theil  der  Prozesse  bewege  sich  daher 
auf  rein  privatrechtlichem  Gebiete.  Dieser  aber  gehöre  seiner  Natur  nach 
vor  die  ordentlichen  Gerichte  und  würde  auch  von  diesen  zu  entscheiden 
sein,  wenn  nicht  im  altländischen  Verfahren,  wie  dies  durch  den  Regierungs- 
kommissar  ausgeführt  sei,  die  Generalkommission  die  sonst  zur  Zuständig- 
keit der  ordentlichen  Gerichte  gehörigen  Streitsachen,  sofern  sie  während 
der  Auseinandersetzung  entstehen  oder  mit  dem  Hauptverfahren  mehr  oder 
weniger  im  Zusammenhange  stehen,  mit  zu  entscheiden  hätten.  Diese 
Vorschrift,  welche  der  Verordnung  vom  20.  Juni  1817  und  30.  Juni  1834 
entspränge,  sei  aber  eine  keineswegs  einwandfreie;  sie  schalte  die  Thätig- 
keit  aller  übrigen  Verwaltungs-  und  Gerichtsbehörden  aus  und  masse  sich 
ein  so  weitgehendes  Recht  zu,  wie  es  einzig  im  Staatsorganismus  dastehe. 
Das  Hannoversche  Verfahrungsgesetz  vom  30.  Juni  1842  bezeichne  indessen 
den  richtigen  Weg,  um  hier  eine  grosse  Vereinfachung  des  Verfahrens 
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herbeizuführen  und  brächte  die  Streitsachen  wieder  vor  das  Forum,  vor 

welches  sie  gehörten,  d.  h.  vor  die  ordentlichen  Gerichte. 

(cf.  im  Anhang  §§  2  und  36  des  Hannoverschen  Verfahrens- 
gesetzes.) 

In  Konsequenz  dieser  Anschauung  wurde  dies  auch  für  das  alt- 
preassische  Verfahren  anzuwendende  Mittel  zur  Entlastung  namentlich  der 
Spezialkommissionen  von  den  häufig  komplizirten  Rechtsentscheidungen  in 
Streitfällen  vorgeschlagen. 

Ein  weiteres  Mittel  zur  Vereinfachung  des  den  Generalkommissionen 
jetzt  obliegenden  Stoffes  bestehe  darin,  dass  an  Stelle  der  in  die  Form 
des  prozessualen  Verfahrens  gekleideten  Entscheidung  in  vielen  Fällen,  in 
denen  es  sich  nämlich  nicht  um  eigentliche  Rechtsstreitigkeiten  handle, 

■ 

das  im  Verwaltungsverfahren  übliche  Bescheidverfahren  eintreten  müsse. 

Es  könnte  hierdurch  manche  unnütze  Weiterung  fortfallen,  die  jetzt 
auch  darin  besteht,  dass  oft  erst  künstlich  Parteien  behufs  Erledigung 
einer  solchen  Sache  gebildet  werden  und  quasi  zum  Streit  gezwungen 
werden  müssten.    Ein  weiteres  Mittel  für  die  Vereinfachung  wird  darin 
erblickt,  dass  man  in  den  älteren  Provinzen  dazu  schreiten  solle,  eine 
Ausscheidung  mancher  schwieriger  Rechtsfälle  für  die  Zukunft  durch 
Klarstellung  und  Feststellung  zweifelhafter  Rechtsverhältnisse  im 
Atfcngs-  und  Entschädigungsverfahren  durch  Anordnung  eines  Anmeld- 
nngszwaDge8  dieser  Sachen  behufs  ihrer  Klarstellung  herbeizuführen.  Dies 
hätte  den  grossen  Vortheil,  dass  die  meisten  Streitigkeiten  über  derartige 
flechte  in  Zukunft  verschwinden  würden  und  dass  sie  zu  einem  Zeitpunkt 
geklärt  werden  könnten,  in  welchem  eine  solche  Klärung  überhaupt  noch 
am  ehesten  möglich  [wäre.    Bei  weiterer  Abrückung  der  Sache  gestalte 
ach  natnrgemäss  die  Klarstellung  immer  schwieriger  und  werde  ein  Zeugen- 
beweis allmählich  unmöglich.    Dabei  könnte  die  eigentliche  Ablösung  be- 
liebig unterbleiben.    Es  hätte  ein  solches  Vorgehen  den  weiteren  Vortheil, 
dass  dem  Staat  erhebliche  Kosten  erspart  blieben;  denn  jetzt  kommen  Ab- 
lösungsanträge  [immer  [nur  vereinzelt,  und  da  sie  fast  stets  Verhandlung 
an  Ort  und  Stelle  verlangen,  entstehen  in  jeder  Sache  oft  sehr  bedeutende, 
dem  Staate  zur  Last  fallende  Reisekosten  der  Beamten.    Diese  würden 
sich  ganz  wesentlich  verringern,  wenn  in  Folge  jener  Anmeldungsver- 
pflichtung die  noch  nicht  erledigten  Fälle  gleichzeitig  bearbeitet  würden. 

In  diesen  Mitteln  wird  die  Durchführbarkeit  der  Ausgestaltung  der 
Spezialkommissionen  zu  Spruchkollegien  erster  Instanz  Seitens  eines  Theiles 
der  Kommissionsmitglieder  erblickt,  und  als  leitender  Gesichtspunkt  hin- 
gestellt, dass  die  eigentliche  Planfeststellung,  welche  die  Hauptsache  des 
ganzen  Verfahrens  bildet,  nach  dem  Ausscheiden  der  unabhängig  von  einer 
Auftheilung  etc.  entstehenden  Rechtsstreitigkeiten  in  der  Hauptsache  der 
Entscheidungsbefugniss  dieses  untersten,  mit  den  lokalen  Verhältnissen 
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vertrauten  Kollegiums  unterliegen  müsse.  Das  Kollegium  brauche  nicht 
zu  entscheiden  in  den  mehr  regiminalen,  ausserhalb  des  Verfahrens  be- 
gründeten Geschäften  der  gemeinschaftlichen  Angelegenheiten,  der  Er- 
edigung  von  Vorbehalten,  der  Auskunftsertheilung,  der  Ausstellung  von 
Unschädlichkeitsattesten,  Verwendung  von  Ablösungskapitalien  und  der- 
gleichen mehr,  sondern  hierfür  bliebe  die  alte  Uebung  bestehen. 

Die  von  dem  Kommissar  angeregte  Mitwirkung  der  Kreisvermittlungs- 
behörden, als  begutachtende  Organe  der  Spezialkommissare  von  Amtswegen 
oder  auf  Antrag,  fand  nicht  den  Beifall  der  Kommission.  Es  wurde  ein- 
gewandt, dass  sich  diese  Behörden  keinesweg  als  organische  Angliederung. 
selbst  nicht  als  beiräthliche  an  die  Spezialkommissionen  eignen,  schon 
aus  dem  Grunde  nicht,  weil  eine  Kollision  der  den  Vorsitz  zu  über- 
nehmenden Beamten  —  des  Landraths  als  Vorsitzenden  der  Kreisver- 
mittlungsbehörde und  des  Spezialkommissars  als  des  der  Natur  der  Sache 
nach  hierzu  berechtigten  —  unvermeidlich  sein  würde. 

Man  denkt  sich  die  Zuwahl  von  Laienmitgtiedern  mit  Sitz  und  Stimme 
in  den  Spezialkommissionen  ähnlich  wie  diejenige  in  den  Verwaltungs- 
körpern der  Kreise;  es  würden  für  den  Umfang  eines,  unter  Umständen 
je  nach  der  Grösse,  Lage,  kulturellen  Entwicklung  der  betreffenden  Gegend 
auch  zweier  Kreise,  dieselben  Laienmitglieder  aus  der  Zahl  der  angesessenen 
Kreisangehörigen  durch  die  betreffenden  Kreistage  zu  wählen  sein,  und 
hätten  unter  dem  Vorsitz  des  Spezialkommissars,  der  in  allen  Fällen  Fach- 
jurist  sein  müsste,  im  Bedarfsfalle  zusammenzutreten.    Ein  solcher  Be- 
darfsfall  läge  z.  B.  vor  bei  der  Projektirung  des  Wege-  und  Grabewwtees, 
bei  allen  Planfeststellungen,  nachdem  das  Verfahren  der  Legitkrouon., 
Bonitirung,  Planaufstellung  u.  s.  w.  beendet  ist,  und  durch  den  SpeziÄ- 
kommissar  unter  Mitwirkung  des  Feldmessers  dem  Kollegium  vorgelegt 
werden  kann.    Die  Einwände  der  Parteien  sind  im  kontradiktorischen 
Verfahren  zu  hören  und  über  dieselben  Entscheidung  zu  treffen,  wie  auch 
über  den  ganzen  Plan.    Sollte  derselbe  abgelehnt  werden,  so  wäre  derselbe 
unter  Berücksichtigung  der  gemachten  Ausstellungen  umzuarbeiten,  andern- 
falls ist  das  Verfahren  fortzusetzen.    Auch  müsste  dem  Vorsitzenden  aus 
Gründen  des  öffentlichen  bezw.  verletzten  Privatrechts  die  Einlegung  der 
Berufung  zustehen. 

Ausgeschlossen  von  der  koilegialischen  Beschlussfassung  bleiben  da- 
gegen die  nicht  streitigen  Sachen,  welche  auch  jetzt  schon  einen  nicht- 
prozessualen Charakter  tragen,  sowie  einfache  Ausfertigungen  u.  s.  w.  In 
dieser  Weise,  war  man  der  Ansicht,  müsse  es  gelingen,  eine  den  lokalen 
Verhältnissen  nahe  unterste  Spruchbehörde  zu  schaffen,  die  recht  wohl 
dazu  geeignet  sei,  im  Umfang  ihrer  Kompetenz  die  Entscheidungen  erster 
Instanz  zu  treffen. 

Von  einigen  Seiten  wurde  der  ganzen  beabsichtigten  Reform  der 
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untersten  Behörde  widersprochen,  und  aus  den  gleichen  Seitens  der  Re- 
gierang vorgetragenen  Gründen  die  Beibehaltung  der  gegenwärtigen 
Organisation  für  die  älteren  Aufgaben  empfohlen.  Es  sei,  führten  diese 
Mitglieder  aus,  noch  sehr  zweifelhaft,  ob  sich  ein  anderes  System  be- 
währen werde,  und  sei  das  gegenwärtige  als  genügend  anzusehen.  Es 
könne  höchstens  wünschenswerth  erscheinen,  das  Laienelement  in  erweitertem 
Masse  an  den  Geschäften  der  Spezialkommissare  beiräthlich  zu  betheiligen; 
dies  führe  aber  noch  nicht  zu  einem  Spruchkollegium. 

Dem  gern  äss  wurde  die  zu  5  Antrag  Nr.  1  unter  5  Antrag  Nr.  2  ver- 
änderte Fassung  der  Resolution  formulirt.  Der  Schlusssatz  dieser  Nr.  5 
würdigt  den  Standpunkt  derjenigen  Mitglieder,  welche  eine  Organisations- 
änderung der  untersten  Instanz  nicht  wollen : 

5.  In  Bezug  auf  die  eigentlichen  Auseinandersetzungen  bewendet  es 
bei  dem  bisherigen  Verfahren  mit  der  Massgabe, 

dass  die  unter  Zuziehung  von  Laien  kollegialisch  auszubilden- 
den Spezialkommis8ionen  in  erster  Instanz  entscheiden,  soweit 
f  nicht  die  Entscheidung  von  Rechtsstreitigkeiten  den  General- 

kommissionen oder  den  ordentlichen  Gerichten  vorzubehalten 
sein  wird, 
oder 

dass  in  erweitertem  Masse  auf  die  Zuziehung  von  Laien  zu 

den  Aufgaben  der  Spezialkommissionen  Bedacht  genommen  wird. 
Gegen  das  Geforderte  wendet  sich  der  Regierungskommissar  der 
landwirthschaftlichen  Verwaltung  mit  nachstehender  Aeusserung: 

Was  die  Bedenken  gegen  Uebertragung  der  Rechtsprechung 
auf  diese  Unterinstanz  anlangt,  so  haben  einige  Abgeordnete  die- 
selben insofern  abzuschwächen  gesucht,  als  sie  zur  Erwägung 
stellten,  ob  etwa  reine  Privatrechtsfragen  überhaupt  der  Ent- 
scheidung der  Generalkommission  vorzubehalten  wären  oder  ob 
man  nicht  die  Zuständigkeit  der  Unterinstanz  wie  bei  den  Amts- 
gerichten nach  dem  Werthe  des  Streitgegenstandes  bemessen 
könnte.  Meines  Erachtens  aber  ist  beides  undurchführbar  und 
zwar  aus  folgendem  Grunde: 

Weitaus  die  wichtigen  Entscheidungen  sind  die  Urtheile,  durch 
die  der  Ablösungs-  oder  Zusammenlegungsplan  festgestellt  wird. 
Es  wird  in  diesen  Urtheilen  nicht  bloss  über  landwirthschaftlich- 
technische  Streitpunkte,  ob  die  Abfindungen  angemessen  und  die 
Forderungen  der  Betheiligten  befriedigend  zu  erachten  sind, 
sondern  auch  über  reine  Privatrechtsfragen,  wie  über  streitige 
Theilnahmsrechte  entschieden. 

Es  kann  beispielsweise  bei  dem  einen  Hauptinteressenten  in 
Frage  kommen,  ob  er  überhaupt  theilnahmeberechtigt  ist,  bei 
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einem  anderen,  ob  auf  eine  Quote  seiner  Abfindung  ein  dritter 
als  Erwerber  einer  Parzelle  des  berechtigten  Hauptgutes  oder 
auf  Grund  einer  Cession,  eines  Testaments  u.  dergl.  mit  Recht 
Anspruch  erhebt.  Dabei  kann  der  Werth  des  Streitgegenstandes 
in  beiden  Fällen  sehr  verschieden  sein. 

Nun  ist  aber  der  Auseinandersetzungsplan  ein  untrennbares 
Ganzes,  er  kann  nicht  sozusagen  in  Theilstücke  zerlegt  und  es 
können  nicht  diese  Theilstücke  verschiedenen  Instanzen  zur  Ent- 
scheidung überwiesen  werden,  es  muss  vielmehr  der  Plan  einheit- 
lich und  mit  rechtsverbindlicher  Wirkung  gegen  sämmtliche 
Interessenten  uno  actu  festgestellt  werden.  Hieraus  ergiebt  sich, 
dass  weder  nach  der  Materie,  noch  nach  der  Höhe  des  Streit- 
objekts eine  Abgrenzung  der  Zuständigkeit  zwischen  der  Unter- 
instanz und  der  Generalkommission  gerade  in  dem  wesentlichsten 
Punkte  des  Verfahrens,  der  Planfeststellung,  möglich  ist 

Es  erübrigt  noch,  die  von  mir  bereits  betonte  Kostenvermehning 
an  der  Hand  des  Gesetzes  näher  darzulegen.  Wenn  man  selbit 
annehmen  wollte,  dass  die  Mehrausgaben,  die  diese  Organisation 
der  Unterinstanz  dem  Staate  verursacht,  bei  Bemessung  der 
Regulirungspauschsätze  ausser  Betracht  bleiben  können,  so  müsste 
gleichwohl  im  Streitverfahren  der  unterliegende  Theil  nach  §  4 
des  Kostengesetzes  die  bei  einer  solchen  Zusammensetzung  der 
Unterinstanz  sich  naturgemäss  wesentlich  erhöhenden  Reisekosten 
der  drei  Kommissionsmitglieder  noch  neben  den  Kosten  des 
Landmessers,  des  Protokollführers  und  der  etwaigen  Sach\et- 
ständigen  und  Zeugen  bezahlen.  Ich  glaube,  dass  ein  Sturm  des 
Unwillens  über  eine  solche  Kostenhäufung  sich  in  der  ländlichen 
Bevölkerung  erheben  würde,  und  kann  aus  allen  diesen  Gründen 
nur  anheimstellen,  den  Gedanken  einer  Neuorganisation  der  Unter- 
instanz aufzugeben  und  eine  Betheiligung  des  Laienelements  im 
Verfahren  vor  dem  Spezialkommissar  etwa  im  Sinne  meiner 
früheren  Anregungen  in  Erwägung  zu  nehmen. 
.  Um  den  Absichten  bezüglich  der  Spezialkommissionen  und  der  ihnen 
zufallenden  Aufgaben  eine  klare  und  auch  äusserlich  leicht  erkennbare  Gestalt 
zu  geben,  beantragten  mehrere  Mitglieder,  die  Resolution  in  der  Fassung  III, 
N-    1  und  2  des  Antrags  Nr.  3  zu  berathen. 

III.  Im  Uebrigen  bewendet  es  bei  dem  bisherigen  Verfahren  mit  der 
Massgabe,  dass 

1.  den  unter  Zuziehung  von  Laien  kollegialisch  auszubildenden 
Spezialkommissionen  eine  grössere  Selbstständigkeit  beizulegen 
ist,  insbesondere  ist  ihnen 


Digitized  by  Google 


17 

a)  in  allen  den  Fällen,  in  denen  nach  dem  jetzigen  Ver- 
fahren die  Generalkommission  in  I.  Instanz  richterlich 
entscheidet,  die  auf  mündliche  Verhandlung  zu  erlassende 
Entscheidung  1.  Instanz  zu  übertragen, 

b)  in  Fällen,  in  denen  es  sich  um  Angelegenheiten  handelt, 
welche  besser  („von  verständigen,  der  Land  wir  thschaft 
kundigen  Männern**)  an  Ort  und  Stelle  als  von  entfernt 
wohnenden  Behörden  entschieden  werden, 

die  Entscheidung  zu  übertragen; 
2.  die  Entscheidung  von  Rechtsstreitigkeiten,  die  auch  ausserhalb 
eines  Auseinandersetzungsverfahrens  hätten  entstehen  können,  und 
dann  zur  Zuständigkeit  der  ordentlichen  Gerichte  gehört  haben 
würden,  diesen  oder  den  Generalkommissionen  zu  überweisen  ist. 
Mit  der  Unterabtheilung  a  zu  1  soll  ausgeführt  werden,  dass  die 
Spezialkommissionen  nicht  etwa  eine  ausgedehntere  Entscheidungsbefugniss 
erhalten  sollen  als  die  Generalkommissionen  solche  bisher  besassen,  und 
mit  der  Nr.  b  soll  ausgedrückt  werden,  dass  die  Spezialkommissionen  auch 
neueren  Aufgaben  gegenüber  für  diejenigen  Angelegenheiten  zuständig  ge- 
macht werden  sollen,  die  zu  ihrer  Würdigung  einer  eingehenden  Lokal- 
kenntniss  bedürfen.    Hierdurch  würde  die  organische  Gliederung  der  zwei 
Körper  nach  beiden  Richtungen  gewinnen.    Der  in  Parenthese  gestellte 
Sitz  ist  wörtlich  zum  besseren  Verständniss  dem  §  31  der  Verordnung 
vom  30.  Juni  1834  entnommen.    Auch  fallen  unter  b  Entscheidungen  über 
die  Zweckmässigkeit  des  Ausbaues  von  Wegen  und  Gräben,  sowie  die  Zu- 
lassung von  Rentengutserwerbern  und  dergleichen  mehr. 

Der  zweite  Absatz  des  Antrages  Nr.  3  lässt  die  Frage  offen,  ob  die 
Verweisung  solcher  Rechtsstreitigkeiten,  welche  der  Kompetenz  der  untersten 
Instanz  entzogen  werden  sollen,  nach  dem  Hannoverschen  Vorgange  an  die 
ordentlichen  Gerichte  oder  an  die  Generalkommissionen  geschehen  solle. 
Die  letztere  Vornahme  empfiehlt  sich  vielleicht  aus  grösserer  Ueberein- 
8timmung  mit  der  bestehenden  Gesetzeslage. 

Im  Eingang  soll  die  neue  Fassung  des  Antrages  Nr.  3  erkennen  lassen, 
dass  der  neu  zu  organisirenden  Spezialkommission  eine  grössere  als  die 
bisherige  Selbstständigkeit  beizulegen  sei. 

Von  einer  anderen  Seite  wurde  der  Antrag  Nr.  4,  dessen  Wortlaut 
folgt  eingebracht,  und  derselbe  vom  Antragsteller  eingehend  begründet. 
Der  Resolution  als  Fortsetzung  anzufügen: 
3.  die  Zuständigkeit  der  ordentlichen  Gerichte  und  Verwaltungsbe- 
hörden zu  einem  früheren  Termine  als  bisher,  also  nicht  erst 
nach  der  Rezessbestätigung  wieder  eintritt.    Als  ein  solcher 
Termin  würde  ein  2 — 3  Jahre  nach  der  Planüberweisung  liegender 
Zeitpunkt  in  Aussicht  zu  nehmen  sein; 
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4.  die  Unterbehörden  der  Regierungen  den  Generalkommissionen, 
insoweit  diese  nicht  dem  Oberpräsidenten  unterstellt  sind,  nicht 
in  der  Weise  zu  unterstellen,  dass  sie  von  denselben  Aufträge 
anzunehmen  schuldig,  sondern  nur  deren  dienstlichen  Ersuchen 
im  Sinne  der  Auskunftsertheilung  und  Rechtshülfe  zu  entsprechen 
verpflichtet  sind; 

5.  die  selbstständige  Leitung  von  Spezialkommissionen  nur  solchen 
Kommissaren  übertragen  werde,  welche  sich  in  mehrjähriger 
praktischer  Thätigkeit  als  Hilfsarbeiter  eines  erfahrenen  Kom- 
missars in  einer  ausreichenden  Vorbereitungszeit  beschäftigt  nnd 
vorgebildet  haben. 

Da  der  Antragsteller  auf  eine  eingehende  Berathung  wegen  des  vor- 
gerückten Stadiums  der  Verhandlung  verzichtet,  beschränkte  sich  der  Re- 
gierungskommissar darauf,  die  Nr.  8  als  unausführbar  zu  bezeichnen. 

Schon  Eingangs  hatte  der  Vertreter  des  landwirtschaftlichen  Mini- 
steriums dessen  Standpunkt  zu  der  Reform  im  Allgemeinen  durch  nach- 
stehende Auslassung  entwickelt: 

Eine  möglichst  eingehende  Berathung  in  der  Kommission  sei 
der  landwirtschaftlichen  Verwaltung  höchst  erwünscht,  weil  sie 
nicht  bloss  Gelegenheit  biete,  bei  der  recht  verwickelten  Gesetz- 
gebung manche  Punkte  aufzuklären,  sondern  hoffentlich  auch 
dazu  führen  werde,  dass  die  Richtungen  bestimmt  bezeichnet 
würden,  in  der  sich  die  Ansichten  und  Wünsche  der  Mehrheit 
des  Hauses  bewegten.    Den  bisherigen  Ausführungen  im  Plenum 
sei  ein  solches  Bild  nicht  zu  entnehmen,  sowohl  in  der  Kritik 
wie  in  den  positiven  Vorschlägen  weichen  die  einzelnen  Redner 
zum  Theil  selbst  innerhalb  derselben  Parteien  vielfach  von  ein- 
ander ab.    Es  sei  der  Regierung  äusserst  wünschenswert,  be- 
züglich der  gegen  das  Verfahren  der  Auseinandersetzungsbehörden 
erhobenen  Ausstellungen  zu  einem  positiven  Resultat  und  wenn 
möglich  zu  einer  Verständigung  zu  gelangen,  denn  so  lange  die 
Kritik  von  Behörden  solche  positive  Ergebnisse  nicht  zeitige,  habe 
sie  nur  den  Nachtheil,  das  Vertrauen  zu  der  Behörde  im  Lande 
und  die  Arbeitsfreudigkeit  ihr  Mitglieder  zu  gefährden. 

Die  Behörde  müsse  nach  den  ihr  vorliegenden  Materialien  an- 
nehmen, dass  die  Leistungen  der  Auseinandersetzungsbehörden 
den  hohen  dieser  Behörde  gestellten  Aufgaben  im  Ganzen  durch- 
aus gerecht  würden,  womit  nicht  gesagt  sei,  dass  nicht  Ver- 
besserungen im  Einzelnen  bei  der  Organisation  und  dem  Ver- 
fahren noch  denkbar  wären.  Sie  stütze  diese  Ueberzeugung  nicht 
nur  auf  die  geringe  Zahl  der  im  Ministerium  eingehenden  Partei- 
beschwerden, worauf  schon  der  Herr  Minister  bei  der  Plenar- 
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berathung  hingewiesen,  sondern  auch  u.  a.  auf  den  geringen 
Prozentsatz  der  zur  richterlichen  Entscheidung  kommenden  Plan- 
beschwerden (im  Jahre  1899  seien  hei  11282  Betheiligten  nur 
von  360  Betheiligten  gegen  die  Zusammenlegungs-  und  Konsoli- 
dationspläne Widerspruch  erhohen,  wovon  überdies  252  in  die 
Ausführung  der  Pläne  gewilligt ,  also  offenbar  nur  geringe  Be- 
schwerden geltend  zu  machen  hätten),  ferner  auf  die  ziffermässigen 
Resultate  der  Rentengutsbildungen  und  ihrer  Erfolge.  Für  das 
Ansehen  der  Generalkommission  in  den  benachbarten  Staaten  sei 
bezeichnend,  dass  sechs  kleinere  mitteldeutsche  Staaten  die  Aus- 
einandersetzungsgeschäfte in  ihren  Gebieten  gemäss  Staatsvertrag 
durch  die  preussischen  Auseinandersetzungsbehörden  bearbeiten 
Hessen,  von  zwei  anderen  Staaten  seien  noch  neuerdings  gleich- 
artige Anträge  an  Preussen  gerichtet  worden,  worüber  die  Ver- 
handlungen noch  schwebten. 

Die  landwirtschaftliche  Verwaltung  sei  nach  dem  Gesagten 
gern  bereit,  nicht  nur  jede  gewünschte  Auskunft  zu  geben,  sondern 
sich  auch  an  der  positiven  Mitarbeit  der  Kommission  zu  be- 
theiligen und  werde  jeden  Verbesserungsvorschlag  auf  das  Ein- 
gehendste erwägen.  Anzuerkennen  sei  von  vornherein,  dass  die 
Beschwerden  über  die  zu  geringe  Zahl  der  technischen  Mitglieder 
der  Generalkommissionen  der  Begründung  nicht  durchweg  ent- 
hehrten.  Um  hier  Abhülfe  zu  schaffen,  seien  schon  seit  über 
8  Jahren  technische  Oekonomiekommissare,  aus  denen  sich  jene 
Mitglieder  rekrutirten,  wieder  in  grösserer  Zahl  angestellt,  so 
dass  es  demnächst  möglich  sein  werde,  auch  die  Kollegien  stärker 
mit  Technikern  zu  besetzen.  Auch  für  die  weitere  Anstellung 
von  meliorations-(bau-)technischen  Beamten  sei  vielfach  Bedürfniss 
vorhanden.  Leider  hindere  die  geringe  Anzahl  der  überhaupt 
für  den  Staatsdienst  verfügbaren  Regierungsbaumeister  des  In- 
genieurbaufach8  schon  seit  längerer  Zeit,  jenem  Bedürfniss  aus- 
reichend zu  entsprechen. 
Ein  anderer  Regierungskommissar  wendet  sich  speziell  gegen  den 
Antrag  Nr.  3  mit  folgenden  Ausführungen: 

Die  uns  vorliegenden  beiden  Resolutions-Entwürfe  (Antrag 
Nr.  2  und  Nr.  3)  decken  sich  in  den  zwei  Punkten,  dass  in  den 
kollegialisch  auszubildenden  Spezialkommissionen  eine  untere  Instanz 
geschaffen  und  dass  ihnen  die  Entscheidung  von  Rechtsstreitig- 
keiten übertragen  werden  soll,  soweit  solche  nicht  der  General- 
kommission oder  den  ordentlichen  Gerichten  vorzubehalten  sein 
wird.  Wir  haben  seither  die  Frage,  ob  und  in  welchem  Umfange 
der  Spezialkommission  eine  Entscheidungsbefugnis  beizulegen  sein 
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möchte,  vorzugsweise  nach  der  privatrechtlichen  Seite  erörtert. 
Es  erscheint  aber  notwendig,  sie  auch  vom  Standpunkte  des 
öffentlichen  Rechts  aus  zu  prüfen.  In  dieser  Hinsicht  kommt 
zunächst  in  Betracht,  dass  die  Generalkommissionen  nach  den 
grundlegenden  Verordnungen  vom  20.  Juni  1817  und  30.  Juni 
1834  bei  den  Auseinandersetzungen  das  landespolizeiliche  Interesse 
wahrzunehmen  haben.  Der  Begriff  des  „landespolizeilichen  In- 
teresses *  ist  nach  einem  ürtheil  des  Oberverwaltungsgerichts 
hier  nicht  im  heutigen  Sinne  aufzufassen,  wonach  es  im  Gegensatz 
zum  lokalpolizeilichen  Interesse  solche  Angelegenheiten  betrifft, 
die  über  den  Distrikt  einer  Lokalpolizeiverwaltung  hinausreichen, 
sondern  der  Begriff  ist  in  dem  Sinne  zu  verstehen,  den  man  in 
der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  damit  verbunden  hat, 
dass  nämlich  auch  die  staatswirthschaftlichen,  insbesondere  die 
landeskulturellen  Interessen  mit  einbegriffen  werden.  Das  landes- 
polizeiliche Interesse  in  diesem  Umfange  aber  kann  die  General- 
kommission nur  dann  wahrnehmen,  wenn  sie  auf  den  wichtigsten 
Akt  des  Auseinandersetzungsverfahrens :  die  Planfeststellung,  den 
entscheidenden  Einfluss  übt.  Hierzu  ist  sie  heute  in  der  Lage, 
denn  sie  hat  es  kraft  ihrer  gesetzlichen  Befugniss,  den  Kommissar 
zu  leiten  und  seine  Verfügungen  aufzuheben,  in  der  Hand,  Ver- 
stösse gegen  das  landespolizeiliche  Interesse,  wenn  nicht  früher, 
so  doch  bei  der  Feststellung  des  Auseinandersetzungsplanes  zu 
beseitigen,  ja  sie  kann,  selbst  wenn  alle  Betheiligten  mit  einem 
Plane  einverstanden  sein  sollten,  der  landespolizeiliche  Interessen 
verletzt,  von  Amtswegen  diesen  Plan  aufheben  und  seine  Um- 
gestaltung anordnen. 

Diese  Möglichkeit  aber  wird  ihr  genommen,  sobald  eine  untere 
Instanz  den  Plan  durch  eine  der  Rechtskraft  fähige  Entscheidung 
endgültig  feststellen  kann.  Denn  der  Plan  enthält  nicht  bloss 
Dispositionen  über  Privatrechte,  sondern  auch  über  öffentlich- 
rechtliche Verhältnisse,  sofern  diese  in  Folge  der  Auseinander- 
setzung eine  anderweitige  Regelung  erfahren  müssen.  Ein  den 
Plan  feststellendes  Urtheil  hat  also  die  Entscheidung  der  öffentlich- 
rechtlichen Fragen  mitzuenthalten,  und  wenn  die  hohe  Bedeutung 
und  Tragweite  der  letzteren,  sowie  der  kaum  zu  übersehende 
Umfang  des  staatswirthschaftlichen  Gebietes  in  Berücksichtigung 
gezogen  wird,  so  kann  ich  nicht  annehmen,  dass  es  beabsichtigt 
sein  sollte,  die  Zuständigkeit  in  solch  weit  gesteckten  Grenzen 
auf  eine  Lokalinstanz  zu  tibertragen.  Wollte  man  sie  aber  der 
Generalkommission  als  solcher  Vorbehalten,  dann  ist  für  die 
richterliche  Freiheit  in  der  Urtheilsfällung  der  unteren  Instanz 
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kein  Raum  gegeben.  So  steht  man  denn  vor  der  Alternative: 
Entweder  man  betraut  die  Spezialkommission  als  Lokalinstanz 
mit  der  Wahrnehmung  der  landespolizeilichen  Interessen  und 
schafft  damit  einen  Rechtszustand,  der  sich  in  Widerspruch  setzt 
mit  den  Verhältnissen  in  der  allgemeinen  Landesverwaltung,  oder 
man  legt  die  Wahrung  dieser  Interessen  in  die  Hand  der  Gene- 
ralkommission und  engt  damit  die  Selbständigkeit  der  Spezial- 
kommission in  der  richterlichen  Entscheidung  dergestalt  ein,  dass 
letztere  die  Bedeutung  eines  unter  eigener  Verantwortung  ge- 
fällten Urtheilspruches  völlig  verliert. 
Beides  erscheint  mir  undurchführbar. 

Aber  nicht  bloss  die  landespolizeilichen  Interessen  sind  der 
Generalkommission  durch  die  genannten  Verordnungen  anvertraut, 
sondern  ferner  auch  die  Berücksichtigung  des  fiskalischen  In- 
teresses des  Staates  bei  Vertheilung  der  öffentlichen  Lasten  und 
Realabgaben  an  den  Staat  und  andere  öffentliche  Anstalten,  sowie 
endlich  die  Wahrnehmung  der  Interessen  der  Stadt-  und  Dorf- 
gemeinden. Auch  nach  dieser  Richtung  sprechen  die  angeführten 
Gründe  nicht  minder  gegen  die  Uebertragung  der  desfallsigen 
Befugnisse  und  Pflichten  auf  eine  Lokalinstanz.  Ich  bitte  zu 
erwägen,  welche  hochbedeutsamen  und  finanziell  schwerwiegenden 
Interessen  auf  dem  Spiele  stehen  können,  wenn  es  gilt,  die  auf 
den  separirten  Grundstücken  haftenden  Gefälle  an  den  Staat  und 
sonstige  öffentliche  Verbände  anderweit  nach  Massgabe  der  Er- 
gebnisse der  Auseinandersetzung  zu  reguliren,  welche  Regelung 
gleichfalls  ein  Gegenstand  des  Planes  sein  muss. 

Wenn  ich  nach  diesen  auf  öffentlich-rechtlichem  Gebiete  sich 
bewegenden  Erörterungen  zum  Schluss  nochmals  auf  die  privat- 
rechtliche Seite  zurückkomme,  so  geschieht  es,  um  einen  bisher 
noch  nicht  berührten,  aber  unter  Umständen  besonders  schwierigen 
Punkt  hervorzuheben.  Es  ist  dies  die  Pflicht  der  General- 
kommission, bei  den  Auseinandersetzungen  auch  die  Rechte  ge- 
wisser, zum  Verfahren  nicht  zugezogener  Betheiligter,  der  Real- 
gläubiger und  der  Lehns-  und  Fideikommissanwärter  zu  wahren. 
Nicht  immer  decken  sich  die  Interessen  dieser  Personen  mit  den- 
jenigen der  jeweiligen  Grundstücksbesitzer,  sie  können  direkt  ent- 
gegengesetzte sein.  Dies  scharf  zu  beurtheilen  und  gegebenen 
Falls  in  dieser  Kollision  den  gerechten  Ausgleich  zu  finden,  er- 
fordert ein  eingehendes  Verständniss  der  thatsächlicheu  und 
namentlich  in  Fideikommisssachen  oft  äusserst  verwickelt  liegenden 
rechtlichen  Verhältnisse,  wie  solches  nicht  ohne  Weiteres  von 
einer  unteren  Instanz  erwartet  werden  kann,  die  nach  den  Vor- 
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Schlägen  der  Resolutionsentwürfe  zusammengesetzt  ist.  Ich  kann 
nach  alledem  nur  wiederholt  dringend  befürworten  von  der  Aus- 
gestaltung derSpezialkommisBionen  zu  einer  entscheidenden  Instanz 
Abstand  zu  nehmen. 

Von  einigen  Seiten  wurde  diesen  Einwendungen  entgegengetreten  und 
ausgeführt,  dass  auf  analogen  Gebieten  der  Selbstverwaltung  solche  Be- 
denken nicht  beständen.  Es  sei  im  Gegentheil  Grundsatz,  die  ersten  Ent- 
scheidungen und  Beschlüsse  in  Streitfällen  der  Kompetenz  derjenigen  Be- 
hörde zuzuweisen,  welche  der  Natur  nach  als  in  erster  Linie  dazu  befähigt 
betrachtet  werden  müsse,  auf  Grund  eigener  Kenntniss  und  eigenen  Augen- 
scheins die  thatsächlichen  Verhältnisse  zu  beurtheilen.  Man  dürfe  auch 
die  Befugnisse,  welche  von  den  Auseinandersetzungsbehörden  ausgeübt 
werden  sollen,  nicht  allzu  weit  ausdehnen;  man  würde  dadurch  unnützer 
Weise  die  beabsichtigte  Reform  erschweren.  Die  Generalkommissionen 
üben  doch  auch  gegenwärtig  landespolizeiliche  Funktionen  nur  in  geringem 
Umfange  aus,  und  zwar  nur  in  Verbindung  mit  Planfeststellungen,  und  das 
kann  ohne  Gefährdung  staatlicher  Interessen  ebenso  gut  in  der  Lokal- 
instanz geschehen.  Dem  Vorsitzenden  würde  analog  dem  Vorsitzenden 
anderer  Körperschaften  (Bezirks-,  Kreisausschtissen)  das  Recht  und  hier- 
mit die  Pflicht  obliegen,  aus  Gründen  des  öffentlichen  Interesses  die  Be- 
rufung gegen  ergangene  Endurtheile  und  Bescheide  einzulegen,  und  hier- 
mit müsste  das  öffentliche  Interesse  als  ausreichend  gewahrt  erscheinen. 
Auch  wäre  nach  der  gedachten  Organisation  eine  geschäftliche  Kontrolle 
der  Lokalinstanz  durch  den  Präsidenten  der  Generalkommission  gesichert. 

Im  Uebrigen  wurde  von  einer  anderen  Seite  bemerkt  es  solle  der 
Inhalt  (der  Resolution  nur  die  Ansicht  der  Kommission  zum  Ausdruck 
bringen;  auf  eine  Detailausbildung  des  vorgeschlagenen  Systems  einzugehen, 
müsse  aus  naheliegenden  Gründen  unterlassen  werden.  Der  Königlichen 
Staatsregierung  soll  durch  die  Resolution  eine  Direktive  gegeben  und 
Grundsätze  der  Organisation  bezeichnet  werden,  auf  welche  die  Wünsche 
im  Allgemeinen  sich  richten.  Man  könne  später  auf  Grund  einer  zu  er- 
wartenden Gesetzesvorlage  entgegenstehende  Schwierigkeiten  eingehend 
prüfen  und  sich  über  diese,  sowie  über  die  Detailausbildung  der  Organi- 
sation zu  verständigen  suchen. 

Von  anderer  Seite  wurden  wiederholt  Bedenken  gegen  die  Absichten 
der  Antragsteller  zu  Nr.  3  erhoben  und  gewünscht,  man  möge  im  Sinne 
der  regierungsseitig  gemachten  Ausführungen  eine  prinzipielle  Aenderung 
an  dem  Verfahren,  sowie  an  der  Zusammensetzung  der  Unterinstanz  nicht 
vornehmen.  Hiernach  werde  eine  auch  von  dieser  Seite  unterstützte 
grössere  Mitwirkung  von  Laienelementen  an  den  Geschäften  der  Spezial- 
kommis8are  im  Bedarfsfalle  nicht  ausgeschlossen. 

Von  einer  Seite  wurde  neben  der  Bedenklichkeit  der  Zerstörung  be- 
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währter  Einrichtungen,  an  welche  sich  die  Bevölkerung  auch  gewöhnt  habe, 
bemerkt,  es  wurden  sich  in  manchen  Gegenden  der  östlichen  Provinzen, 
auch  in  Theilen  Schlesiens,  die  geeigneten  Elemente  für  die  Kollegien  nicht 
auftreiben  lassen.  Einzelne  Kreise  seien  bekannt,  welche  nur  einen, 
höchstens  zwei  dazu  befähigte  Laien  aufweisen  könnten,  und  diese  würden 
ihre  Zeit  nicht  in  den  Dienst  der  Sache  stellen  wollen. 

Es  wird  hierauf  der  Antrag  (unter  Nr.  5)  gestellt,  an  Stelle  der  III 
f    des  Antrags  Nr.  3  folgende  Fassung  zu  wählen : 

„Im  Uebrigen  bewendet  es  bei  dem  bisherigen  Verfahren  mit  der 
Massgabe,  dass  den  unter  Zuziehung  von  Laien  kollegialisch  aus- 
zubildenden Spezialkommissionen  eine  grössere  Selbständigkeit 
beizulegen  und  ihnen  in  möglichst  weiterem  Umfange  die  auf 
mündliche  Verhandlung  zu  treffende  Entscheidung  erster  Instanz 
zu  übertragen  ist". 
In  Folge  dessen  wurde  die  III  des  Antrags  Nr.  3  zu  Gunsten  dieser 
Fassung  zurückgezogen;  ebenso  der  Antrag  Nr.  4  nach  kurzer  Motivirung 
desselben. 

Der  Antrag  Nr.  5  fand  nach  Schluss  der  Besprechung  Annahme  mit 
10  gegen  4  Stimmen. 

Generalkommissionen. 

• 

Zur  Frage  einer  Umgestaltung,  Organisation  und  Neuregelung  der  Zu- 
ständigkeit der  Generalkommissionen  wurde  Seitens  eines  Theils  der 
Kommission  übereinstimmend  als  nothwendig  bezeichnet,  die  gegenwärtige 
beinahe  mit  dem  übrigen  Staatsorganismus  zusammenhangslose,  jedenfalls 
aber  den  zu  erfüllenden  neu  an  sie  herantretenden  Aufgaben  gegenüber 
nicht  mehr  gewachsene,  eigentümlich  isolirte  Stellung  der  General- 
kommissionen im  Behörden-Organismus  unseres  preussischen  Staates  auf- 
zugeben, und  sie  einer  fundamentalen  Neugestaltung  nach  der  Richtung 
zu  unterziehen,  dass  diese  Körperschaften  ihrer  überwiegend  auf  dem  Ver- 
waltungsgebiet liegenden,  sowie  in  Zukunft  sich  dahin  erweiternden  Auf- 
gaben gemäss  enger  an  bestehende  Behörden  der  allgemeinen  Landesver- 
waltungen anzugliedern  seien,  und  ihre  Zuständigkeit  demgemäss  umgestaltet 
werde.  — 

Bezüglich  der  inneren  Organisation  wird  eine  Mitwirkung  des  Laien- 
elements durch  Heranziehung  desselben  zu  Entscheidungen  über  wirt- 
schaftliche Fragen  auch  für  dieses  Kollegium  als  unentbehrlich  betrachtet. 

Es  wurde  davon  ausgegangen,  dass  sich  den  Generalkommissionen, 
denen  für  Auseinandersetzungssachen  nur  die  Entscheidungsbefugniss  zweiter 
Instanz  verbleiben  solle,  in  Zukunft  ein  wichtiges,  fruchtbares  Feld  der 
Thätigkeit  auf  den  verschiedenen  Gebieten  der  Landeskultur  eröffnen 
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müsse,  und  dass  sie  zu  eigentlichen  Trägern  des  Landesineliorations-  und 
Genossenschaftswesens,  sowie  des  Ansiedlungs-  und  Fideikommisswesens 
als  Landeskulturbehörden  auszugestalten  seien.  Es  harrten  auf  diesen 
Gebieten  eine  grosse  Anzahl  von  Fragen  ihrer  endlichen  Inangriffnahme 
und  Lösung,  und  keine  andere  Behörde  sei  zur  Annahme  und  Durchführung 
dieser  bedeutsamen  Landeskulturaufgaben  ähnlich  geeignet  als  die  Gene- 
ralkommissionen,  sofern  ihnen  die  Hahnen  hierzu  eröffnet  würden. 

Zwar  fällt  ihnen,  wie  im  Eingange  dieses  Berichts  hervorgehoben  ist, 
ein  Theil  des  niederen  Meliorationswesens  bereits  jetzt  zu,  aber  nur  soweit 
diese  Aufgaben  in  unmittelbarem  Zusammenhange  mit  der  Planauseinander- 
setzung stehen,  oder  insoweit  sie  ihnen  vom  Oberpräsidenten  zugewiesen 
werden.  Ueber  diesen  Rahmen  hinaus  träten  aber  in  der  Neuzeit  diese 
und  ähnliche  Anforderungen  im  erweiterten  Masse  hervor.  Es  handle  sich 
nicht  nur  um  die  Kultur  und  Ansiedelung  der  ausgedehnten  Hochmoor- 
rlächen  und  Moorbrüche  in  Hannover  und  Schleswig-Holstein,  sondern  auch 
um  den  weiteren  genossenschaftlichen  Ausbau  der  Landesmelioration,  in 
den  fruchtbaren  aber  gefährdeten  Niederungsgebieten  unserer  Flussläufe 
und  Ströme:  es  erheische  ferner  die  wasserwirtschaftliche,  sowie  die  be- 
deutsame Frage  der  inneren  Kolonisation,  letztere  namentlich  in  den  öst- 
lichen Gebieten  unserer  Monarchie,  eine  erweiterte  Inanspruchnahme  Staat- 
licher,  hierfür  eingesetzter  und  ausreichend  organisirter  Behörden.  —  Bisher 
sei  dies  Aufgabe  der  Bezirksregierungen  gewesen,  es  Hesse  sich  jedoch 
nicht  verkennen,  dass  diesen  die  ausreichende  Uebersicht  für  die  Förderung 
der  Landeskultur  nach  einheitlichen  Gesichtspunkten  abgehe,  auch  verft^e« 
sie  nicht  in  genügendem  Masse  über  die  hierzu  vorgebildeten  Beamten: 
beides  träfe  zwar  für  die  Generalkommission  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  eben- 
falls zu,  aber  über  einen  tüchtigen  Kern  juristischer  und  technischer  Be- 
amten verfügten  diese  doch  auch  schon  jetzt;  es  sei  nur  erforderlich,  ihn 
zu  vergrössern  und  nach  der  Seite  zu  ergänzen,  wo  er  versage;  und  dies 
sei  nothwendig  nach  der  Verwaltungsseite,  sowie  nach  der  praktischen  Be- 
urtheilung  der  Dinge.  —  Darum  müsse  für  die  jetzt  nur  in  losem  Zu- 
sammenhang zum  Oberpräsidium  stehenden  Generalkommissionen  eine  festere 
Verwaltung8spitze  und  zwar  in  der  Provinzialinstanz  geschaffen  werden. 
Der  Oberpräsident  sei  derjenige  Beamte,  dem  bezüglich  der  Bedürfnisse 
seiner  Provinz  eine  zutreffende  Beurtheilung  der  Landeskulturaufgaben  zu- 
gemuthet  werden  könne,  und  sei  er  daher  auch  die  berufene  Aufsichts- 
instanz für  die  Generalkommissionen.  —  Nebenbei  aber  müsse  darauf 
Bedacht  genommen  werden,  bei  den  Generalkommissionen  eine  ihren  er- 
weiterten Zielen  entsprechende  Vermehrung  der  meliorations-technisch  ge- 
bildeten Beamten,  sowie  eine  Mitwirkung  gewählter  Laienmitglieder  an 
diesen  Geschäften  vorzusehen. 

Dieser  Auffassung  entsprechend   stellten  mehrere  Mitglieder  der 
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Kommission  nachstehenden  Entwurf  einer  Resolution  (Antrag  1  Nr.  1 — 4) 
zur  Besprechung. 

Das  Haus  der  Abgeordneten  wolle  beschliessen : 

die  Königliche  Staatsregierung  zu  ersuchen,  die  Organisation  und 
das  Verfahren  der  Generalkommissionen  auf  folgenden  Grundlagen 
anderweit  zu  gestalten: 

1.  Zur  Herbeiführung  eines  festeren  Zusammenhanges  der  General- 
kommissionen mit  der  allgemeinen  Landesverwaltung  sind  diese 
unter  Abänderung  der  Instruktion  für  die  Oberpräsidenten  vom 
31.  Dezember  1825  den  Oberpräsidenten  in  ähnlicher  Weise 
zu  unterstellen,  wie  die  Provinzialschulkollegien. 

2.  Den  Kollegien  der  Generalkommissionen  sind  meliorations- 
technisch geschulte  Beamte  als  Mitglieder  zuzuordnen.  Die 
Besetzung  der  Kollegien  und  der  Spezialkommissionen  mit 
landwirthschaftlich  technisch  geschulten  Beamten  soll  ferner- 
hin in  wesentlich  grösserem  Umfange,  als  bisher,  erfolgen. 

3.  Bei  Erledigung  der  ausserhalb  einer  eigentlichen  Auseinander- 
setzung liegenden  Aufgaben  der  Generalkommissionen,  insbe- 
sondere auf  dem  Gebiete  der  inneren  Kolonisation  und  der 
Landesmelioration,  ist  die  Mitwirkung  gewählter  Laien  in  den 
Kollegien  mit  entscheidender  Stimme,  an  den  Spezialkommis- 
sionen als  Beiräthe  vorzusehen. 

4.  In  Kentengutssachen  ist  den  Parteien  das  Recht  einzuräumen, 
auf  mündliche  Verhandlung  vor  der  Generalkommission  und 
dem  Oberlandeskulturgericht  anzutragen. 

Der  Regierungskommissar  der  landwirtschaftlichen  Verwaltung 
glaubt  eine  Angliederung  der  Generalkommission  an  die  Oberpräsidial- 
instanz nicht  empfehlen  zu  können,  schon  aus  dem  formellen  Grunde  nicht, 
weil  ja  die  Bezirke  der  einzelnen  Generalkommissionen  sich  nicht  überall 
mit  den  Provinzen  deckten;  die  Generalkommission  in  Frankfurt  a.  0.  be- 
stehe z.  B.  für  die  Provinzen  Brandenburg  und  Pommern,  diejenige  in 
Bromberg  für  die  Provinzen  Posen  und  Westpreussen;  es  müssten  daher, 
wolle  man  den  Gedanken  durchführen,  eine  Anzahl  neuer  Generalkomissionen 
geschaffen  werden,  wozu  andererseits  ein  Bedürfniss  nicht  anzuerkennen 
sei;  es  sei  dies  aber  auch  mit  einer  bedenklichen  Vermehrung  der  Ober- 
präsidialgeschäfte verbunden,  was  gegenüber  der  schon  vorhandenen  grossen 
Zahl  derselben  unerwünscht  sei.  Eine  solche  Neuerung  sei  auch  über- 
flüssig, da  nach  der  noch  in  Geltung  stehenden  Instruktion  vom  31.  Dezember 
1825  die  Oberpräsidenten  schon  jetzt  an  den  Geschäften  der  General- 
kommission theilzunehmen,  auch  Beschwerden  gegen  dieselben  zu  unter- 
suchen und  Abhülfe  zu  schaffen  hätten. 
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Für  das  Meliorationswesen,  welches  sich  in  der  Neuzeit  allerdings  ver- 
mehrt habe,  habe  die  Organisation  dagegen  Schritt  gehalten  durch  vermehrte 
Anstellung  und  Ausbildung  kulturtechnischer  Hülfskräfte  und  bleibt  die 
Centraiverwaltung  darauf  bedacht,  diesem  Bedürfniss  in  Zukunft  Rechnung 
zu  tragen. 

Demgegenüber  wurde  von  einigen  Seiten  ausgeführt,  dass  von  einer 
blossen  Einschärfung  der  erwähnten  Instruktion  keinerlei  Erfolg  zu  er- 
warten sei,  da  eine  massgebende  Einwirkung  der  Oberpräsidenten  auf  die 
Geschäfte  der  Generalkommission  dadurch  nicht  herbeizuführen  sei.  Wolle 
man  eine  Besserung  eintreten  lassen,  so  sei  eine  feste  Angliederung,  wie 
die  deB  Provinzialschulkollegiums,  zum  mindesten  erforderlich. 

Von  einer  andern  Seite  wurde  geäussert,  dass  die  Generalkommissionen 
im  Publikum  unpopulär  seien;  man  habe  zu  ihnen  nicht  das  erforderliche 
Vertrauen,  was  einer  Behörde,  die  gedeihlich  ihre  Geschäfte  fördern  müsse, 
sonst  zukomme,  und  daher  sei  eine  Reform  nothwendig. 

Von  wieder  anderer  Seite  wird  die  Reformbedürftigkeit  der  Organi- 
sation der  Generalkommissionen  bestritten;  für  den  Westen  der  Monarchie 
treffe  dies  wenigstens  zu,  da  dort  die  Generalkommissionen  sich  gut  ein- 
gebürgert hätten,  und  auch  Klagen  über  ihre  Geschäftsführung  nicht  be- 
kannt geworden  seien;  man  könne  doch  unmöglich  ohne  zwingende  Gründe 
eine  bewährte  Institution,  auf  welche  Bezeichnung  sie  Anspruch  machen 
dürfe,  zerschlagen,  und  das  ganze  Reformprojekt  entbehre  vorläufig  noch 
der  Klarheit  und  Uebersichtlichkeit,  und  man  könne  nicht  wissen,  was 
daraus  hervorgehen  werde,  resp.  zu  erwarten  sei. 

Der  Kommissar  des  Ministers  des  Innern  gab  zu  dieser  Frage 
nachstehende  Erklärung  ab: 

Der  Minister  des  Innern  erkennt  die  Wünsche,  welche  auf 
die  Herbeiführung  eines  festeren  Zusammenhanges  der  General- 
kommissionen mit  der  allgemeinen  Landesverwaltung  gerichtet 
sind,  als  berechtigt  an.  Wenn  er  auch  seine  Stellungnahme  zu 
den  einzelnen  Vorschlägen  sich  vorbehalten  muss,  bis  er  die  Pro« 
vinzialbehörden,  namentlich  die  Oberpräsidenten,  gehört  haben 
wird,  so  sieht  er  die  vorliegenden  Vorschläge  doch  als  eine  ge- 
eignete Grundlage  für  die  weitere  Verhandlung  der  Angelegen- 
heit an. 

Besonders  befriedigt  ist  der  Minister  davon,  dass  von  einer 
verschiedenen  Gestaltung  der  Organisation  in  den  östlichen  und 
westlichen  Landestheilen  abgesehen  ist.  Die  Aufhebung  der  Ein- 
heitlichkeit der  Behörden-Organisation  auf  diesem  Gebiete  würde 
die  Behandlung  der  vorliegenden  Fragen  wesentlich  erschweren. 

Wenn  die  Wünsche  der  Betheiligten  verwirklicht  werden  sollen, 
so  wird  allerdings  die  Stellung  des  Oberpräsidenten  zu  den  Ge- 
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neralkommissionen  in  ähnlicher  Weise  gestaltet  werden  müssen, 
wie  seine  Stellung  zu  den  Provinzial-Schulkollegien.  Eine  andere 
Herstellung  des  für  nothwendig  erachteten  Zusammenhangs  wird 
kaum  angängig  sein,  als  dass  in  Aussicht  genommen  wird,  an  dem 
Sitze  jedes  Oberpräsidenten  eine  Generalkommission  zu  errichten 
und  diese  unter  den  Vorsitz  des  Oberpräsidenten  zu  stellen. 
Andernfalls  würden  mindestens  Schwierigkeiten  dadurch  erwachsen, 
dass  mehrere  Oberpräsidenten  an  den  Geschäften  einer  Ge- 
neralkommission betheiligt  bleiben. 

Die  Unabhängigkeit  der  Generalkommission  erscheint  aus- 
reichend gesichert  durch  die  kollegiale  Verfassung;  die  richter- 
liche Beamtenqualität  mtisste  freilich  den  Mitgliedern  der  Ge- 
neralkommission gewahrt  bleiben. 
Der  Regierungskommissar  der  landwirtschaftlichen  Verwaltung 
empfiehlt,  um  den  Wünschen  der  Kommission  entgegenzukommen,  eine 
Aenderung  der  Oberpräsidial-Instruktion  und  will  es  dem  Oberpräsidenten 
dadurch  ermöglichen,  auch  in  die  Details  der  Geschäfte  einzugreifen, 
während  er  dazu  nach  der  citirten  Instruktion  gegenwärtig  nicht  befugt 
sei.   Uebrigens  widerspricht  er  einer  zu  weiten  Ausgestaltung  dieser  Be- 
fugnisse und  erklärt  sich  wiederholt  gegen  eine  Aenderung  der  Abgrenzung 
der  Generalkommissionsbezirke  behufs  Herbeiführung  einer  Uebereinstim- 
rnimg  derselben  mit  den  Provinzen.    Er  führt  auch  an,  dass  z.  B.  die 
Geschäfte  in  Posen  und  Schleswig-Holstein  minime  seien,  und  dass  damit 
jeglicher  Grund  für  die  Errichtung  neuer  Generalkommissionen  in  diesen 
Provinzen  fortfalle. 

Von  verschiedenen  Seiten  wird  dagegen  an  der  provinzionellen  Orga- 
nisationsgestaltung festgehalten  und  zwar  mit  Rücksicht  auf  die  veränderten 
und  in  Zukunft  erheblich  zu  vermehrenden  neueren  Aufgaben,  welche  man 
gleichzeitig  der  Thätigkeit  der  Generalkommissionen  als  Landeskultur- 
behörden auf  den  Gebieten  des  Genossenschafts-,  Meliorations-  und  Renten- 
gutswesens zuweisen  wolle.  — 

Die  Fassung  des  Wortlauts  der  Resolution  in  Antrag  1  Ziffer  1  u.  2 
wird  hierauf  in  nachfolgende  Fassung  verändert: 

1.  Zur  Herbeiführung  eines  festeren  Zusammenhanges  der  General- 
kommissionen mit  der  allgemeinen  Landesverwaltung  sind  diese, 
unter  Abänderung  der  Instruktion  für  die  Oberpräsidenten  vom 
31.  Dezember  1825,  den  Oberpräsidenten  in  der  Weise  zu  unter- 
stellen, dass  diesen  ein  massgebender  Einfluss  auf  den  Gang  der 
Geschäfte  gesichert  wird. 

2.  Entsprechend  der  Erweiterung  der  den  Generalkommissionen  zu 
stellenden  Aufgaben  ist  eine  angemessene  Vermehrung  der  tech- 
nisch gebildeten  Beamten  bei  denselben  vorzusehen. 
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Schliesslich  wurde  letztere  Fassung  nochmals  der  besseren  Uebersicht- 
lichkeit  wegen  und  um  dieselbe  in  Uebereinstimmung  mit  der  auf  die  or- 
ganische Gestaltung  der  Spezialkommissionen  bezügliche  Fassung  zu  setzen, 
wie  nachstehend  verändert: 

I.  Zur  Herbeiführung  eines  festeren  Zusammenhanges  der  General- 
kommissionen mit  der  allgemeinen  Lan  des  Verwaltung  sind  diese, 
unter  Abänderung  der  Instruktion  für  die  Oberpräsidenten  vom 
31.  Dezember  1825,  den  Oberpräsidenten  in  der  Weise  zu  unter- 
stellen, dass  letzteren  ein  massgebender  Einfiuss  auf  den  Gang 
der  Geschäfte  gesichert  wird. 

II.  Es  ist  für  die  Bearbeitung  der  den  Generalkommissionen  auf  dem 
Gebiete  der  inneren  Kolonisation  und  der  Landesmelioration  be- 
reits überwiesenen  und  der  ihnen  auf  diesen  und  ähnlichen  Ge- 
bieten der  Landeskultur  noch  weiter  zu  überweisenden  Aufgaben 
entsprechende  Vermehrung  der  meliorations-technisch  gebildeten 
Beamten,  sowie  eine  Mitwirkung  gewählter  Laien  mit  entscheidender 
Stimme  in  den  Kollegien  vorzusehen. 

Der  Regierungskommissar  der  landwirtschaftlichen  Verwaltung 
erklärte  hierzu,  dass  er,  nachdem  man  von  einer  Bezugnahme  auf  die 
Provinzialschulkollegien,  die  er  bei  dem  wesentlich  verschiedenen  Charakter 
der  beiden  Behörden  für  nicht  zutreffend  halte,  Abstand  genommen  habe, 
unter  der  Voraussetzung,  das  nur  im  Allgemeinen  zum  Ausdruck  gelangen 
solle ,  dass  den  Oberpräsidenten  unter  Abänderung  der  Instruktion  rom 
31.  Dezember  1825  auch  eine  massgebende  Einwirkung  auf  die  DeUilver- 
waltung  der  Generalkommissionen  einzuräumen  ist,  seinerseits  nicht  meto 
so  grosse  Bedenken  gegen  die  Ziffer  I  des  Antrages  habe. 

Von  mehreren  Seiten  wurde  es  dagegen  als  eine  wesentliche  Forderung 
hingestellt,  dass,  wenn  Uberhaupt  durch  die  Organisationsänderung  ein 
positives  und  greifbares  Resultat  entspringen  solle,  die  Unterstellung  unter 
die  Provinzialverwaltung  uneingeschränkt  durch  Gesetz  zum  Ausdruck 
gelangen  und  die  Eingliederung  in  den  Verwaltungsorganismus  so  geschehen 
müsse,  dass  die  Generalkommissionen  hierbei  eine  Sonder-  und  Ausnahme- 
stellung im  Vergleich  zu  anderen  Verwaltungsstellen  nicht  genpssen,  da  man 
keinen  ausreichenden  Anlass  hierfür  in  der  regierungsseitigen  Begründung 
erblicken  könne. 

Demgemäss  gelangte  die  Fassung  der  Ziffer  I  des  Antrages  Nr.  3 
mit  9  gegen  5  Stimmen,  die  Ziffer  II  einstimmig  zur  Annahme: 
Die  Kommission  empfiehlt  hiernach: 
Das  Haus  der  Abgeordneten  wolle  beschliessen : 

die  Königliche  Staatsregierung  zu  ersuchen,  die  Orga- 
nisation und  das  Verfahren  der  Generalkommissionen 
auf  folgenden  Grundlagen  anderweit  zu  gestalten: 
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I.  Zur  Herbeiführung  eines  festeren  Zusammenhanges 

- 

der  Generalkommissionen  mit  der  allgemeinen  Lan- 
desverwaltung sind  die  Generalkomissionen,  unter 
Abänderung  der  Instruktion  vom  31.  Dezember  1825, 
den  Oberpräsidenten  in  der  Weise  zu  unterstellen, 
dass  diesen  ein  massgebender  Einfluss  auf  den 
Gang  der  Geschäfte  gesichert  wird. 

IL  Ks  ist  für  die  Bearbeitung  der  den  Generalkommis- 
sionen auf  dem  Gebiete  der  inneren  Kolonisation 
und  der  Landesmelioration  bereits  überwiesenen 
und  der  ihnen  auf  diesem  und  ähnlichen  Gebieten 
der  Landeskultur  noch  weiter  zu  überweisenden 
Aufgaben  eine  diesen  Aufgaben  entsprechende  Ver- 
mehrung der  meliorations -technisch  gebildeten  Be- 
amten sowie  eine  Mitwirkung  gewählter  Laien  mit 
entscheidender  Stimme  in  den  Kollegien  vorzu- 
sehen. 

III.  Im  Uebrigen  bewendet  es  bei  dem  bisherigen  Ver- 
fahren mit  der  Massgabe,  dass  den  unter  Zuziehung 
von  Laien  kollegialisch  auszubildenden  Spezial- 
kommissionen  eine  grössere  Selbständigkeit  bei- 
zulegen und  ihnen  in  möglichst  weitem  Umfange 
die  auf  mündliche  Verhandlung  zu  treffende  Ent- 
scheidung erster  Instanz  zu  übertragen  ist. 

Berlin,  den  3.  Mai  1901. 

Die  XI.  Kommission: 

v,  Pappenheim-Liebenau,  Vorsitzender, 
v.  Bockelberg,  Berichterstatter.  Domnies.  Herold.  Klose.  Krause 
(Waldenburg).  Dr.  Lotichius.  Malkewitz.  v.  Negelein.  Behling, 
v.  Banden,  y.  Savigny.  Schmitz  (Düsseldorf).  Freiherr  ?.  Zedlitz 

und  Neukirch. 
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Aiilage  A. 

Anträge. 

Nr.  L 

Das  Haus  der  Abgeordneten  wolle  beschliessen  : 
die  Königliche  Staatsregierung  zu  ersuchen,  die  Organisation  und 
das  Verfahren  der  Generalkommissionen  auf  folgenden  Grundlagen 
anderweit  zu  gestalten: 

1.  Zur  Herbeiführung  eines  festeren  Zusammenhanges  der  General- 
kommissionen mit  der  allgemeinen  Landesverwaltung  sind  diese 
unter  Abänderung  der  Instruktion  vom  Oberpräsidenten  vom 
31.  Dezember  1825  den  Oberpräsidenten  in  ähnlicher  Weise 
zu  unterstellen,  wie  die  Provinzialschulkollegien. 

2.  Den  Kollegien  der  Generalkommissionen  sind  meliorations- 
technisch geschulte  Beamte  als  Mitglieder  zuzuordnen.  Die 
Besetzung  der  Kollegien  und  Spezialkommissionen  mit  land- 
wirtschaftlich technisch  geschulten  Beamten  soll  fernerhin  in 
wesentlich  grösserem  Umfange,  als  bisher  erfolgen. 

3.  Bei  Erledigung  der  ausserhalb  einer  eigentlichen  Auseinander- 
setzung liegenden  Aufgaben  der  Generalkommissionen,  insbe- 
sondere auf  dem  Gebiete  der  inneren  Kolonisation  und  der 
Landesmelioration,  ist  die  Mitwirkung  gewählter  Laien  in  den 
Kollegien  mit  entscheidender  Stimme,  an  den  Spezialkomisswnen 
als  Beiräthe  vorzusehen. 

4.  In  Rentengutssachen  ist  den  Parteien  das  Recht  einzuräumen, 
auf  mündliche  Verhandlung  vor  der  Generalkommission  und 
dem  Oberlandeskulturgericht  anzutragen. 

5.  In  Bezug  auf  die  eigentlichen  Auseinandersetzungen  bewendet 
es  bei  dem  bisherigen  Verfahren  mit  der  Massgabe,  dass  die 
unter  Zuziehung  von  Laien  kollegialisch  auszubildenden  Spezial- 
kommissionen in  erster  Instanz  entscheiden. 

Nr.  2. 

Das  Haus  der  Abgeordneten  wolle  beschliessen, 
die  Königliche  Staatsregierung  zu  ersuchen,  die  Organisation  und 
das  Verfahren  der  Generalkommission  auf  folgenden  Grundlagen 
anderweit  zu  gestalten: 

1.  Zur  Herbeiführung  eines  festeren  Zusammenhanges  der  General- 
kommissionen mit  der  allgemeinen  Landesverwaltung  sind  diese, 
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unter  Abänderung  der  Instruktion  für  die  Oberpräsidenten 
vom  31.  Dezember  1825,  den  Oberpräsidenten  in  der  Weise 
zu  unterstellen,  dass  diesen  ein  massgebender  Einfluss  auf  den 
Gang  der  Geschäfte  gesichert  wird. 

2.  Entsprechend  der  Erweiterung  der  den  Generalkommissionen 
zu  stellenden  Aufgaben  ist  eine  angemessene  Vermehrung  der 
technisch  gebildeten  Beamten  bei  denselben  vorzusehen. 

3.  Bei  Erledigung  der  ausserhalb  einer  eigentlichen  Auseinander- 
setzung liegenden  Aufgaben  der  Generalkommissionen,  insbe- 
sondere auf  dem  Gebiete  der  inneren  Kolonisation  und  der 
Landesmelioration,  ist  die  Mitwirkung  gewählter  Laien  in  den 
Kollegien  mit  entscheidender  Stimme,  an  den  Spezialkomis- 
sionen  als  Beiräthe  vorzusehen. 

4.  In  Rentengutssachen  ist  den  Parteien  das  Recht  einzuräumen, 
auf  mündliche  Verhandlung  vor  der  Generalkommission  und 
dem  Oberlandeskulturgericht  anzutragen. 

5.  In  Bezug  auf  die  eigentlichen  Auseinandersetzungen  bewendet 
es  sich  bei  dem  bisherigen  Verfahren  mit  der  Massgabe, 

dass  die  unter  Zuziehung  von  Laien  kollegialisch  auszu- 
bildenden Spezialkommis8ionen  in  erster  Instanz  entscheiden, 
soweit  nicht  die  Entscheidung  von  Rechtsstreitigkeiten 
den  Generalkommissionen  oder  den  ordentlichen  Gerichten 
vorzubehalten  sein  wird, 
oder 

dass  in  erweitertem  Masse  auf  die  Zuziehung  von  Laien 
zu  den  Aufgaben  der  Spezialkommissionen  Bedacht  ge- 
nommen wird. 

Nr.  3. 

Das  Haus  der  Abgeordneten  wolle  beschliessen, 
die  Königliche  Staatsregierung  zu  ersuchen,  die  Organisation  und 
das  Verfahren  der  Generalkommissionen  auf  folgenden  Grundlagen 
anderweit  zu  gestalten: 

L  Zur  Herbeiführung  eines  festeren  Zusammenhanges  der  General 
kommissionen  mit  der  allgemeinen  Landes  Verwaltung  sind  diese, 
unter  Abänderung  der  Instruktion  für  die  Oberpräsidenten  vom 
31.  Dezember  1825,  den  Oberpräsidenten  in  der  Weise  zu  unter- 
stellen, dass  diesen  ein  massgebender  Einfluss  auf  den  Gang 
der  Geschäfte  gesichert  wird. 

II.  Es  ist  für  die  Bearbeitung  der  den  Generalkommissionen  auf 
dem  Gebiete  der  inneren  Kolonisation  und  der  Landesmelio- 
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ration  bereits  überwiesenen  und  der  ihnen  auf  diesen  und  ähn- 
lichen Gebieten  der  Landeskultur  noch  weiter  zu  überweisenden 
Aufgaben  eine  diesen  Aufgaben  entsprechende  Vermehrung  der 
meliorations -technisch  gebildeten  Beamten  sowie  eine  Mit- 
wirkung gewählter  Laien  mit  entscheidender  Stimme  in  den 
Kollegien  vorzusehen. 

HI.  Im  Uebrigen  bewendet  es  bei  dem  bisherigen  Verfahren  mit 
der  Massgabe,  dass 

1.  den  unter  Zuziehung  von  Laien  kollegialisch  auszubil- 
denden Spezialkommissionen  eine  grössere  Selbständig- 
keit beizulegen  ist,  insbesondere  ist  ihnen 

a)  in  allen  den  Fällen,  in  denen  nach  dem  jetzigen 
Verfahren  die  Generalkommission  in  I.  Instanz 
richterlich  entscheidet,  die  auf  mündliche  Verhand- 
lung zu  erlassende  Entscheidung  I.  Instanz  zu 
übertragen, 

b)  in  Fällen,  in  denen  es  sich  um  Angelegenheiten 
handelt,  welche  besser  („von  verständigen,  der 
Landwirtschaft  kundigen  Männern")  an  Ort  und 
Stelle  als  von  entfernt  wohnenden  Behörden  ent- 
schieden werden, 

die  Entscheidung  zu  übertragen, 

2.  die  Entscheidung  von  Rechtsstreitigkeiten,   die  auch 
ausserhalb  eines  Auseinandersetzungsverfahrens  hätten 
entstehen  können  und  dann  zur  Zuständigkeit  der  ordent- 
lichen Gerüchte  gehört  haben  würden,  diesen  oder  den 
Generalkommissionen  zu  überweisen  ist. 

Nr.  4. 

Dem  Antrag  Nr.  3  III  als  Fortsetzung  zuzufügen: 

3.  Die  Zuständigkeit  der  ordentlichen  Gerichte  und  Verwaltungs- 
behörden zu  einem  früheren  Termine  als  bisher,  also  nicht  erst 
nach  der  Rezessbestätigung  wieder  eintritt.  Als  ein  solcher 
Termin  würde  ein  2 — 3  Jahre  nach  der  Planüberweisung  liegender 
Zeitpunkt  in  Aussicht  zu  nehmen  sein. 

4.  Die  Unterbehörden  der  Regierungen  den  Generalkomissionen,  in- 
soweit diese  nicht  den  Oberpräsidenten  unterstellt  sind,  nicht  in 
der  Weise  zu  unterstellen,  dass  sie  von  denselben  Aufträge  an- 
zunehmen schuldig,  sondern  nur  deren  dienstlichen  Ersuchen  im 
Sinne  der  Auskunftsertheilung  und  Rechtshülfe  zu  entsprechen 
verpflichtet  sind. 
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5.  Die  selbständige  Leitung  v6n  Spezialkommissionen  nur  solchen 
Kommissaren  übertragen  werde,  welche  sich  in  mehrjähriger  prak- 
tischer Thätigkeit  als  Hülfsarbeiter  eines  erfahrenen  Kommissars 
in  einer  ausreichenden  Vorbereitungszeit  beschäftig  und  vorgebildet 
haben. 

Nr.  5. 

An  Stelle  der  Nr.  III  des  Antrages  Nr.  3  zu  setzen: 

Im  Uebrigen  bewendet  es  bei  dem  bisherigen  Verfahren  mit  der 
Massgabe,  dass  den  unter  Zuziehung  von  Laien  kollegialisch  aus- 
zubildenden Spezialkommissionen  eine  grössere  Selbständigkeit 
beizulegen  und  ihnen  in  möglichst  weitem  Umfange  die  auf  münd- 
liche Verhandlung  zu  treffende  Entscheidung  erster  Instanz  zu 
übertragen  ist. 


AnlageJB. 

§§  2  und  36  des  Hannoverschen  Gesetzes  über  das  Verfahren 
in  Gemeinheitstheilungs-  und  Yerkoppelungssachen 

vom  30.  Juni  1842. 

Streitigkeiten  über  Berechtigungen,  welche  unabhängig  von  einer  Thei- 
lung  hätten  entstehen  können,  und  dann  in  den  Weg  Rechtens  gehört 
haben  würden,  gehören  vor  die  ordentlichen  Gerichte. 

§  36. 

Kann  eine  zur  Entscheidung  der  ordentlichen  Gerichte  gehörende 
Streitfrage  (§  2)  nicht  durch  Vergleich  oder  schiedsrichterlichen  Ausspruch 
erledigt  werden,  so  ist  sie  durch  die  Kommission  in  den  Weg  Rechtens 
zu  verweisen. 

Zu  diesem  Zwecke  ist  in  der  Regel  demjenigen,  welcher  sich  nicht  im 
Besitz  befindet,  zur  Anbringung  der  Klage  und  zur  Bescheinigung  hierüber 
eine  angemessene  Frist  zu  setzen,  unter  der  Verwarnung,  dass  widrigen- 
falls auf  den  erhobenen  Anspruch  in  dem  Theilungs verfahren  keine  Rück- 
sicht genommen  werden  solle.  Dieser  Androhung  gemäss  ist  eintretenden 
Falles  zu  verfahren. 

3 
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(Ergänzend  hierzu  bestimmt '§  17  des  Gesetzes  vom  17.  Januar 
1883: 

Die  Bestimmung  im  2.  Absatz  des  §  36  des  Gesetzes  vom 
30.  Juni  1842  findet  entsprechende  Anwendung,  wenn  der 
Kläger  einen  in  den  Rechtsweg  verwiesenen  Streit  nicht  bis 
zu  dessen  rechtskräftiger  Entscheidung  ununterbrochen  fort- 
setzt.) 


Anlagere. 

Instruktion  für  die  Oberpräsidenten. 
Tom  31.  Dezember  1825. 

(Gesetzsamml.  1826  S.  1.) 

Die  Regierungen,  sowie  auch  die  Provinzial-Steuerdirektionen  und  die 
Generalkommissionen  zur  Regulirung  der  gutsherrlich-bäuerlichen  Verhält- 
nisse und  deren  Unterbehörden  sind  den  Oberpräsidenten  untergeordnet. 
Bei  der  ihnen  übertragenen  Oberaufsicht  auf  die  Verwaltung  dieser  Be- 
hörden (§  1  ad  II)  ist  es  aber  nicht  die  Absicht,  sie  an  deren  Detailver- 
waltung theilnehmen  zu  lassen;  ihre  Bestimmung  geht  vielmehr  nun  dahin, 
die  Administration  im  Ganzen  zu  beobachten,  deren  Gang,  vorzüglich  durch 
öftere  Gegenwart  und  durch  Beiwohnung  der  Sitzungen,  kennen  zu  lernen, 
und  auf  diesem  Wege  besonders  für  die  Uebereinstimmung  der  Verwaltungs- 
grundsätze und  die  Konsequenz  der  Ausführungsmassregeln  zu  wirken. 
Auf  etwaige  Mängel  und  Unregelmässigkeiten  in  dem  Geschäftsgange  haben 
sie  die  gedachten  Behörden  und  namentlich  deren  Präsidenten  resp.  Direk- 
toren aufmerksam  zu  machen,  auch  solche  nach  Befinden  auf  eigene  Ver- 
antwortlichkeit sofort  abzustellen. 
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  - 

Der  Abdruck  von  Original-Artikeln  ohne  vorher  eingeholte  Er- 
laubnis« der  Schriftleitnng  ist  lintersagt. 

Sphärisch-trigonometrische  Beziehungen. 

Gelegentlich  der  Sichtung  älterer  Acten  bin  ich  auf  zwei  sphärisch- 
trigonometrische  Abhandlangen  ans  längst  vergangenen  Zeiten  gestosaen: 
Beide  sind  jeweils  nur  wenigen  Einzelnen  zugänglich  gewesen  und  doch 
wegen  der  bisher  noch  nicht  gegebenen  Lösungen  von  Problemen  geeignet, 
das  Interesse  weiterer  Kreise  zn  erwecken.  Mit  hoher  Genehmigung  des 
t  Katasterbureaus  bringe  ich  daher  dieselben  zur  Veröffentlichung. 

Als  im  Jahre  1820  die  k.  bayrische  Steuer-Kataster-Commission 
gemeinsam  mit  dem  topographischen  Bureau  des  Generalstabes  die 
ftiangulirung  an  verschiedenen  Stellen  des  Königreichs  nach  Festlegung 
des  Netzes  erster  Ordnung  fortsetzen  wollte,  wurde  der  k.  Steuerrath 
und  Astronom  Soldner  aufgefordert,  einen  Instructionsentwurf  für  die 
beiderseitigen  Trigonometer  bezw.  Ingenieur-Geographen  auszuarbeiten. 
Diesem  Ansinnen  entsprach  der  mit  Veröffentlichungen  sehr  karge  Gelehrte 
anter  dem  2.  Mai  1820  gegenüber  erstgenannter  Stellein  folgender  Weise: 

„Die  Mittheilung  der  Instruction  für  Trigonometer  an  das  topo- 
graphische Bureau  betreffend,  ist  weiter  nichts  zu  thun,  als  eine  Abschrift 
des  schon  vor  mehreren  Jahren  von  mir  angefertigten,  sogenannten 
^praktischen  Handbuchs  zur  Berechnung  eines  Dreiecksnetzes u  hinüber 
zn  geben.  Diese  paar  Bogen  enthalten  Alles,  was  bei  uns  eigen- 
tümlich und  positiv  ist.  Wie  man  Instrumente  rectificirt  und 
Winkel  misst,  muss  jeder,  welchem  man  trigonometrische  Arbeiten  an- 
vertrauen kann,  schon  wissen;  das  gehört  in  keine  Instruction,  sondern 
muss  in  Lehrbüchern  gesucht  werden." 

Dieses  Handbuch*)  enthält  nun  nur,  wie  in  Instructionen  üblich, 
ohne  irgend  welche  Formel-Entwicklung  „die  Anleitung  zur  Berechnung 
eines  Punktes   aus  der  Lage  dreier  anderer." 

*)  Das  in  den  Acten  vorgefundene  Handbuch  ist  eine  Abschrift  des  wahr- 
scheinlich längst  verlorengegangenen  Originals. 
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V  ermessungswesen 
1901. 

Die  zweite  der  oben  erwähnten  Abhandlungen  „Handbuch  für 
Trigonometer  und  Obergeometer  bei  der  allgemeinen  Landesvermessung11 
hat  der  Trigonometer  Silvan  Wild  1832  vorgelegt. 

Nachdem  von  dem  damals  schon  schwer  erkrankten  Soldner  ein 
erbetenes  Gutachten  nicht  einlief,  wurde  nach  einem  Jahre  das  Hand- 
buch dem  Verfasser  mit  dem  Ausdrucke  der  Zufriedenheit  wegen  des 
damit  bewiesenen  Geschäft  seifers  zurückgegeben,  fand  jedoch  keine 
offizielle  Anwendung.  Als  Wild,  welcher  sein  Verfahren  streng  geheim 
gehalten  haben  soll,  1868  starb,  gerieth  dasselbe  bald  in  völlige  Ver- 
gessenheit. 

Soldner, 

Anleitung  zur  Berechnung  eines  Punktes  aus  der  Lage 

dreier  anderer. 

§  1.  Die  zur  Auflösung  dieses  Problems  gegebene  Instruction  des 
ehemaligen  topographischen  Bureaus  ist  theils  unbrauchbar  geworden, 
nachdem  die  Coordinaten  nicht  mehr  ausschliesslich  eben  gerechnet 
werden,  theils  ist  dieselbe  in  zu  vielerlei  Fälle  zergliedert,  um  mit  Be- 
quemlichkeit vielfältigen  Gebrauch  von  ihr  machen  zu  können.  Die 
älteren  Lehrbücher  geben  die  Formeln  ebenso  umgestaltet  und  die  von 
Gagnoli  ist  wenig  bekannt  und  doch  auch  weitläufig. 

Mittelst  nachstehender  Formeln  wird  der  jedesmalige  Bedarf  einer 
Figur  entbehrlich,  und  die  Berechnung  selbst  ist  durch  eine  mechanische 
Ordnung  erleichtert,  wodurch  manche  sonst  vorkommende  Irrrungen 
vermieden  werden. 

Wenn  von  einer  Station  aus  zwei  Winkel  zwischen  drei  bekannten 
Punkten  gemessen  sind,  und  man  will  mittelst  dieser  Winkel  die  Lage 
der  Station  selbst  bestimmen,  so  halte  man  sich  genau  ohne  alle  Rück- 
sicht auf  irgend  eine  Figur  mit  der  Bezeichnung  der  Punkte  an  folgende 
Ordnung: 

I)  sei  die  Station  oder  der  gesuchte  vierte  Punkt, 
A  heisse  der  bekannte  Ort  zur  Linken, 
B     „       „        „         „  in  der  Mitte, 
C     v       v        „         „  zur  Rechten. 

Das  Viereck,  welches  diese  Punkte  bilden,  mag  lauter  auswärts 

oder    auch  einen  einwärts  gehenden  Winkel  (d.  i.  einen  solchen  von 

mehr  als  180°)  haben,  so  nenne  man  überhaupt  die  vier   von  den 

Vierecksseiten  eingeschlossenen  Winkel  nach  den  Eckpunkten  A,  B}  C 

und  Df  und  man  hat,  wenn  man  die  Winkel  jedesmal  consequent  vom 

linken  zum  rechten  Schenkel  herüber  bezeichnet: 

D=  £  A  D  C  bekannt  als  Summe  der  zwei  gemessenen  Winkel, 

ß  =  \  OB  A  bekannt  aus  dem  bekannt  vorausgesetzten  Dreiecke, 

A=*rBAD\. 

£  J  jy  beide  unbekannt. 
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Ferner  nennen  wir  jedesmal 
m  den  in  D  gemessenen  Winkel  links, 

n    i)    vi    v         j)  n  rechts, 

e  den  unbekannten  sphärischen  Excess  im  Dreieck  B  A  Df 
e'  denselben  im  Dreieck  B  D  C,  welche  Dreiecke  aber  in  allen  Fällen 
erst  durch  eine  vorläufige  Rechnung  (sowie  bei  der  Centrirung 
der  Winkel)  mit  Weglassung  von  e  -f  e  =  5  berechnet  werden 
müssen,  woraus  sich  s  mit  hinlänglicher  Genauigkeit  ergiebt. 
Unter  diesen  Voraussetzungen  hat  man  zur  Auflösung  des  in  Frage 
stehenden  Problems  folgende  allgemeine  Formel 

■sin  p  •  sin  (B  -4-  D  —  s) 


sin  (p  4-  B  -f  1)  —  8) 

sin  B  C- sin  m  -  sin  (B  +  D  —  s) 
sin  AB-Bmn 

sin  q  »  sin  (B  4-  D  —  s) 
sin  (q  4-  B  -f  D  —  s) 
sin  A  B  •  sin  n  •  sin  (5  -f-  D  —  s) 


—  tgyi  = 

wo 

tgp  = 

oder 

-tgC  = 

^  ^  sin  B  C  •  sin  w. 

Da  .4  und  C  von  einander  abhängig  sind,  so  dient  es  zur  Controle 
der  Berechnung,  wenn  man  beide  sucht,  was  um  so  leichter  ist,  weil 
die  nämlichen  Logarithmen  sich  in  beiden  Formeln  wiederholen. 

sin  A  B  und  sin  B  Osind  die  Sinusse  der  8eiten  des  bekannten  Dreiecks. 
Obige  Formeln  lassen  sich,  wie  folgt,  herleiten. 
Die  Identität  für  sin  B  1)  in  beiden  Dreiecken  ergiebt 

sin  C      sin  A  B  •  sin  n  _  ^ 
Bin  A      sin  £  Cäsium 

Weil  dann 

360°  +  s  =  A  +  B  +  0+/)  also 

A  +  6'=  360ü  —  (£+/>—*), 

-      sin  (^L  4-  C) 
cotg^l  +  cotg  C=    .  *  T-jr- 

ain  ^4  •  sin  C 


sin  (ff  +  2)  —  8) 

sinC    .  2  . 
sin''  A 


ein  A 

sin  (B  4-  D  —  «) 


(2) 


&-sin2^4 

ferner  cotg  4  +  cotg  C  =  cotg  il  —  cotg  (^4  -|-  5  +  D  —  s) 

__i  l-   (3) 

sin2  A     cotg  A  +  cotg  (B  +  £  —  *)  ■ 

Nach  (2)  und  (3) 

sin(£  +  D  —  s) 


igA  =  — 


cos  (B  +  7)  —  «)  +  k 

32* 
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Die  Einführung  des  durch  seine  Tangente  definirten  Hunswinkels 
liefert  die  Soldner'sche  Formel. 

Wie  ich  mich  nachträglich  Uberzeugte,  leitet  auf  etwas  anderem 
Wege  Joh.  Tob.  Mayer,  praktische  Geometrie,  2.  Aufl.,  2.  Theil,  1793 
S.  289  die  Formel 

?. 

—  cotg  A  =  cotg  {B  +  D)  + 


sin  {B  +  D) 
ab  und  rechnet  nach  derselben  ein  Beispiel. 

Ableitung  wie  Beispiel  finden  sich  noch  reproducirt  in:  A.  Schulz- 
Montanus,  Land-  und  Erdmessung,  2.  Theil,  1819,  8.  158—159  und 
Späth,  höhere  Geodäsie,  1.  Theil,  1816,  S.  215  u.  ff. 

Soldner  beschließet  nach  einigen  Bemerkungen  weniger  wesentlicher 
Natur  den  Paragraphen  mit  den  Worten : 

Aus  der  Berechnung  Nr.  2  (angefügtes  Beispiel  mit  ausgeglichenen 
Winkeln  des  Hauptnetzes)  sieht  man  zwar,  dass  diese  Formeln  selbst 
bei  einem  gebrauchten  Sinus  für  weniger  als  einen  Grad  die  Resultate 
richtig  liefern,  jedoch  ist  diese  Genauigkeit  der  Resultate  bloss  von  der 
Genauigkeit  der  gemessenen  Winkel  und  von  dem  Grade  der  Ueberein- 
stimmung  der  Punkte  in  den  Hauptdreiecken  abhängig.  Ein  Fehler 
von  5"  im  Winkel  m  (d.  i.  der  im  Beispiele  noch  nicht  einen  Grad 
betragende)  würde  in  den  Winkeln  A  und  C  eine  Differenz  von 
10—12"  hervorbringen. 

§  2.  Im  Falle  als  m  oder  n  einer  der  gemessenen  Winkel  in  der 
Station  D  zu  klein  wäre  und  dessen  Sinus  bei  einem  geringen  Messungs- 
fehler zu  empfindlich,  so  hat  man  folgende  besonderen  Formeln: 

Es  seien  mit  Beibehaltung  der  übrigen  eben  angegebenen  Be- 
zeichnungen 

1)  im  gegebenen  Dreieck  ABC:  ^_ 

„  gesuchten       „       CD  B:     B  =  x 
der  sphärische  Excess  e  durch  Vorrechnung  zu  finden. 

im  gesuchten  Dreieck  CDA:  £  A  =  y 
der  sphärische  Excess  e'  durch  Vorrechnung  zu  finden. 

d  =  e  —  e 

2)  im  gegebenen  Dreieck  ABC:     A  =  a 

„  gesuchten       „       B  D  A:%  B  =  w,  sphär.  Excess  e 

„      CDA:^C  =  z      „        „  e 
d  =  e-e 

so  wird 

sin  p «  sin  (c  —  m  —  d) 
sin  (p  —  [e  —  tn  —  d]) 

für 

  sin  A  C  •  sin  n  -  sin  (c  —  w  —  d) 

SP~         sin  B  C.  sin  m  +  n) 

und 
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sin  q  •  sin  (c  —  f *  —  d) 
gy~     sin  (<y  —  [c  —  in  —  d]) 

BinßC*  sin  (m  -f  *0  •  sin  (c  —  m  —  d) 
g  ^  sin  A  C  •  sin  n 

sowie  ähnliche  Formeln  für  tg  w  und  tg  2?. 

Ans  den  beiden  sphärischen  Dreiecken  C  BD  und  CDA  folgt  nun 

.    ~  ~      sin  B  C  •  sin  x      sin  .4  0  •  sin  y 

sin  OD  =  ; —  -  =  ■  -  r--  — f- 

sin  n  sin  (m  -f-  n) 

siny      sin    Q  -  sin  (ro  -f  n) 

sinz  sin  AC- sinn 

sodann 

x  +  c-f-z-f-n  =  180°  -f  e 
y-f  WI|m+3=  180°  +  e' 
x  —  y  =  —  (c  —  m  —  d).  (2) 
Analog  wie  in  §  1 

sin  (c  —  tn  —  d) 

COtg  X  -  COtg  y  =        k    sip2  ^  (3) 

und  y  nach  Gl.  2  durch  x  ausgedrückt,  wie  oben 

sin(c —  m — d) 

i%x  =  T.  (4) 

k  —  cos  (c  —  m  —  d) 

k  eingesetzt  und  den  Hülfswinkel  p  eingeführt,  giebt  dann  Soldner's 

Resultat. 

Derselbe  beschliesst  nach  Mittheilung  der  Formeln  filr  tgx...tgq 
den  Paragraphen  folgendermaassen: 

8ind  im  Punkte  D  mehr  als  zwei  Winkel  gemessen,  d.  i.  auch  noch 
auf  einen  vierten  bekannten  Punkt,  so  kann  durch  Aufnahme  desselben  und 
WeglasBung  eines  andern,  mit  Beobachtung  der  vorgeschriebenen  Be- 
zeichnung, die  Ortsbestimmung  selbst  controlirt  werden,  und  nur  in 
die8em  Falle  kann  man  sich  von  der  Genauigkeit  seiner  Arbeit  und  von 
der  richtigen  Bestimmung  des  Punktes  direct  Uberzeugen. 

§  3.  Aus  der  Auflösung  dieses  Problems  geht  natürlich  auch  die 
Richtigkeit  des  Satzes  hervor,  dass  man  von  der  richtigen  Bestimmung 
eines  Punktes  sich  überzeugen  könne,  welcher  bloss  von  einer  einzelnen 
Station  heranvisirt,  folglich  nur  aus  einem  Dreiecke  mit  zwei  gemessenen 
Winkeln  gerechnet  wäre,  sobald  man  diesen  Punkt  auch  noch  aus 
der  Lage  dreier  anderer  bestimmen  könnte.  Geräth  man  bei  Berechnung 
eines  Netzes  auf  solche  Fälle,  so  sollte  man  die  Anwendung  dieses 
Satzes  niemals  unterlassen.  Ebenso  sollte  man  auch  im  umgekehrten 
Falle,  wo  ein  Punkt  bloss  aus  der  Lage  dreier  anderer  bestimmt  wäre 
(nur  mittelst  zweier  Winkel),  möglichst  darauf  bedacht  sein,  noch  einen 
Winkel  aus  einem  der  zur  Bestimmung  gebrauchten  drei  Orte  her  zur 
Verification  zu  erhalten. 

Nachdem  Soldner  noch  als  nothwendig  aufführt,  dass  die  gegebenen 


T 

1 

hiTii 
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sollen  und  eine  Reihe  unwesentlicherer  Bemerkungen  einfliessen  lässt, 
stellt  er  eine  von  seinem  Entwickelungsgang  für  die  Dreiecksrechnnng 
ganz  abweichende  Formel  für  die  Tangente  des  Richtungswinkels  auf. 
Er  schreibt: 

Da  solche  drei  zur  Bestimmung  dienende  Orte  nicht  immer  unter 
sich  auf  die  Übliche  Weise  mittelst  einer  gegebenen  Seite  berechnet 
werden  können  und  oft  wohl  gar  keine  Seite  gegeben  sein  kann,  hin- 
gegen ein  Winkel  und  die  einschliessenden  Seiten  zwischen  diesen 
Punkten  für  obige  Formeln  bekannt  sein  müssen,  so  müssen  die  Seiten 
und  Winkel  in  solchen  Fällen  aus  den  sphärischen  Coordinate n  berechnet 
werden,  wozu  nachstehende  Formeln  gelten.*) 

.  ,      .  /  sec  w  \V3 

C-)(— )  —  « 

5  =  — /  '  vi,   i1) 

/3 

sec  a  —  0 


\  sec  w  ) ' 


.   j      sin  a  •  cos  w 
sin  5 

wo  S  'der  Directions winkel  von  einem  Orte  aus  mit  den  Coordinaten 
a  und  0  nach  einem  anderen  mit  den  Coordinaten  a  und  o, 
dy  deren  Distanz, 

a!  —  a  0'  ,  0 

m  =  ,      w  =—      und      10  = 

r  r  r 

bedeutet. 

Aus  dem  bekannten  sphärischen  Dreiecke  Px  P2  W{  W Westpunkt)  folgt: 


.  %  sin  a  •  cos  w  .  ,  .A  „_  _ 
sin  o  =  : — 5         und  damit  GL  2: 

01*1  H  ' 


ferner 


C08Ö  = 


sin  d 

sin  w  —  cos  d  •  sin  u> 
sin  d  •  cos  m? 


also 


sin  ot  •  cos  u>  •  cos  w' 
tg  0  =  - 


sin  t0  —  cos  cf  •  sin  w;. 
Im  Nenner 

cos  d  =s  sin  w  .  sin  w  +  cos  w  •  cos  w>  •  cos  o 

gesetzt  giebt 

sin  a 


tg&  = 


tg  w  •  cos  w  —  sin  m;  •  cos  a 


*)  Bei  der  Ausgleichung  wurde  der  Punkt  aus  mehreren  Dreiecken  bestimmt, 
wobei  mit  den  Winkelbedingungsgleichungen  die  Identität  derselben  Seiten  aus 
verschiedenen  Dreiecken  herzustellen  war.  Vergl.v.  Orff  ,  die  Bayerische  Landes- 
vermessung in  ihrer  wissenschaftlichen  Grundlage.   S.  282  u.  ff. 
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also  nach  Maskelyne's  Regel 


a—a  -  % 

•  sec  a 


r 


—  •  (sec  w)  .  cos  w  •  cos  a  (sec  •  w) 

T  1*1 


woraus  dann  die  Soldner'sche  Formel  leicht  folgt. 

Da  diese  Berechnung  eine  bestimmte  Ordnung  und  viele  Auf- 
merksamkeit erfordert,  so  liegt  sub  Nr.  4  ein  Muster  bei.  (Die  Rechnung 
wird  dann  noch  ausführlich  beschrieben.) 

Die  hier  mitgetheilte  Formel  ist  entschieden  weniger  vorteilhaft 
als  die  von  Wild  gegebene  (s.  a.  S.  .  . .). 

§  4.  Wenn  die  Lage  dreier  Punkte  mittelst  Coordinaten  gegeben 
ist  and  aus  einem  vierten  Punkt  zwei  Winkel  auf  selbe  bekannt  Bind, 
bo  kann  man  auch  aus  den  gegebenen  Coordinaten  die  des  vierten 
Punktes  unmittelbar  finden,  ohne  vorher  die  Directionswinkel  und  Seiten 
für  die  drei  gegebenen  Punkte  untereinander  zu  berechnen.  Diese 
Berechnung  muss  ebenfalls  wie  die  in  §  1  und  2  doppelt  geführt 
werden,  nämlich  zuerst  eine  vorläufige  und  dann  eine  definitive. 

Als  allgemeine  Vorbereitung  dient  zu  beiden  Berechnungen  die 
Bezeichnung  der  gegebenen  Punkte  von  der  linken  zur  rechten  (wie 


Man  findet  zur  vorläufigen  Berechnung  diese  Directionswinkel  aus 


iü§l) 


mit  A  ,  B  ,  C  und  D  (gesucht) 
ihrer  Abscissen  a  a'  a"  a 

„    Ordinaten  d  o"    o'"  o. 


endlich 


WD  A 
WD  B 
WDC 


0 

8  +  OL 

B  -f-  «  +  ß- 


tg  WDA  = 


M  cotg  d  —  M  cotg  a  —  N" 


tg  WDB  = 


N'  cotg  d  —  N-  cotg  a  +  M" 
M"  cotg  ß  -  M  cotg  a  —  iV 


tg  WDC 


W'  cotg  ß  —  N >  cotg  a  +  M' 
if"  cotg  ß  —  M  cotg  d  —  N 
"iV""cötgy-  N'  cotg  d  +  M 
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Die  Unterschiede  der  Coordinaten  des  vierten  Punktes  von  den 
bekannten  seien 

a  —  a  =  m        a"  —  a  =  m  a"  —  a  =  m" 

o — o  =  n         o  — o  =  n  o  — o  —  n 

für  die  vorläufige  Berechnung,  so  findet  man  zunächst  die  Seiten  aus 

D  Ä_  N .  sin  (5  4-  q)  —  M  cos  (8  +  ») 

sin  a 

D  B  =  N"  sin  (5  +  rf)  —  Jf ##  cos(6  +  d) 

sin  ß 

JV"  sin  5  —  if'  cos  8 


sin  d 

und  mittelst  der  Seiten  obige  Unterschiede  der  Coordinaten,  folglich 
auch  letztere 

m  =  D  A  •  sin  8         n  =  D  A  •  cos  8         u.  s.  f.  (1) 
Ausser  den  Coordinaten  -  Differenzen  braucht  man  nur  mehr  die 
Ordinate  von  D,  um  zur  definitiven  Berechnung  folgende  Werths  zu 
finden,  als 

(Ord.^4)2  w2  m  n  ,  n    m2    ,   m2  n  , 

>— — 5  m  — 2-  =  x      Ord.  1)*-— r  +         =y     u.  s.f. 

2  r2  6  r2  2  r2       6  r2  * 

Indem  man  nun  zur  definitiven  Berechnung,  wo  in  obigen  Formeln 

M,  M'y  M"  und  N,  N',  N"  vorkommen,  Uberall 

anstatt  M  den  Werth  M  +  (x  —  a;)  und  fttr  N  den  Werth  JV  —  (y'  -  y) 
„    Jf  „       „    if  +  (*"-*)  „    nN'  „  „ 
„    JT,       „         +  .  „  N"-iy"-y) 

substituirt,  so  findet  man  fttr  das  sphärische  Coordinaten  System 
Direction8winkel  und  Seitenlängen  (deren  Anschreiben  hier  wohl  unter- 
lassen werden  darf). 

Die  Ableitung  fttr  tg  8  und  die  Seiten  DA  und  DC  folgt  mit  Hülfe 
der  untenstehenden  Figur  1. 

A  D  aus  A  A  B  D 

A  B  •  sin  A  B  D 

AD—  :  

sin  a 

Da  AE  senkrecht  BD  gezogen,  so 

AB-  sin  A  BD=AE 
und  zu  Folge  des  von  F  auf  AE  gefüllten  Perpendikels,  weil 

£  FAE*=$0°  -  (a  +  8) 

Aj)^N'  8ip  0*  "\~  Q)     M.  cos  («  +  8) 

sin  a  ^ 

Analog 

^C-sinD^lC  CG 


DC 


sin  (o  +  ß)  sin  (a  +  ß) 

±FAG  =  h 


ryo^  N'  8in  S  —  M '  cofl  5  /ox 
sin  (a  +  ß)  V  ; 
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und  A  D  nochmals  aus  A  AGD 

AG- sin  AG  D 


405 


AD  = 


AH 


sin  (a  +  ß)  sin  (a  +  ß) 

£tf4F=90°  — ($-f-a  +  ß) 
AD_N'sm$  +  a-h$)-M'  cos(o  +  <*  +  ß)  (3) 

sin  (a  +  ß) 

Aus  1)  und  3)  aber  folgt  durch  Entwicklung  von  sin  (8  +  a)  und 
sin  (8  -f  [a  -f  ß]),  wie  der  entsprechenden  Cosinus 

M '  cotg  (g  +  ß)  —  M  cotg  a  —  N" 
S   ~~    N'  cotg  (a  -f  ß)  —  N  cotg  a  +  M" 
und  ähnlich  %.  WDB  und  WD  G  aus  je  zwei  Werthen  für  die  Ent- 
fernungen D  B  und  D  C. 


Wild, 

Handbuch  für  Trigonometer  und  Obergeometer  bei  der  all- 
gemeinen Landesvermessung. 

Die  fünf  ersten  Seiten  des  Manuscriptes  enthalten  Tafeln  für  die 
numerische  Berechnung,  Seite  6  giebt  die  Formeln  ohne  Entwickelung 
oder  Figur  und  zwar  1.  Triangulirung :  1)  Berechnung  der  Dreiecke, 
2)  der  Directionswinkel  und  sphärischen  Coordinaten,  3)  der  Winkel 
eines  Dreieckes;  Seite  7  enthält  II.  Geometrische  Punktbestimmung: 
1)  Verkürzung  der  Abscissentheüe  (hierzu  Tabelle  IV),  2)  Visionen-  (Blatt- 
schnitts-)Rechnung;  auf  letztere  beide  soll  hier  nicht  eingegangen  werden. 
Seite  8  sind  Beispiele  für  I,  1—3,  Seite  9  solche  zu  II  gegeben. 

Wir  wenden  uns  sogleich  zur  Ableitung  der  Formeln.  Die  hierzu 
benöthigte  Fig.  2  stellt  zunächst  das  schon  bekannte,  oft  benutzte 
sphärische  Dreieck  WPX  P2  dar.  Zur  weiteren  Entwicklung  denken 
wir  uns  den  durch  Px  gehenden  Parallelkreis  zum  Meridian  (Ort  gleicher yx) 
bis  zum  Schnitt  N  mit  dem  Ordinatenkreise  des  Punktes  Pt  gezogen 
und  nun  P4  und  N  durch  einen  grössten  Kreis  verbunden. 
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Sind  wie  üblich  bezeichnet  mit 
xlyi  die  Goordinaten  des  ersten  Punktes 
x2y2  „         „    •       „    zweiten  „ 

a,  o2  die  Richtungswinkel  der  gegebenen  Seite  Px  P2  =  d,  endlich  mit 
d  der  sphärische  Excess  des  Ordinaten-Trapezes,  e"  derselbe  ftir  den 
speciellen  Fall  y2=y1,  so  folgt  aus  Dreieck  W  I\  P2 

sin  Ax  —  sin  d  •  sin  ol  •  secy2  (1) 
und  sin  a2  —  —  sin  a,  •  cos  y,  •  sec  y2  (2) 

Aus  Dreieck  Px  P2  N 

Bind  -  cos(o,  -h  -4- ) 
8in  Ay==  (3) 

und 

»g*   =tg^  (4) 

2  2  «08^=^- 

Endlich  aus  Gl.  3)  cos  (ot,  -f  y-j  entwickelnd  mit  Berücksichtigung 
von  1) 

BinAy-secy2  e"  ... 

e0t»g'=      sinAx       +tgX  (5) 

und  nunmehr  die  Gebrauchsformeln  für  messbare  Dreiecke:9") 

Ax  =  &md-  Bin  at  •  sec  y2  — -r—  W 


arc  sin  Aa? 
arc  Ay 


^  =  8in<i-e0e(a'+  H'  arc  sin  Ay 

Ay_S.d.eo.(a,  4-   J^).J^4|_  (7) 
J  \  1      2r2sin  l  /  arcsm  Ay 

.     sinAy-secy2  y.  Aas 

logcotgaj  =log  —  +  o   2  .        -log  (A  cos«,) 

1  sin  Ax  2     sin  1  1 

oder 

sin  Ax  y,  Ax  n. 

tg  a ,  =  log  - — t  n  Jl  .   „„  log  (A  cos  a, )  (8) 

ö   1        &sinAy-secy2      2  r2  sin  1"    ÖV         l'  v 

unter  log  A  cos  a  t  die  logarithmische  Differenz  für  die  Zunahme  von  a, 
um  eine  Secunde  verstanden. 

Die  numerische  Berechnung  verlangt  nun  die  schon  eingangs  er- 
wähnten Tafeln,  welche  hier  in  dem  Umfange  erscheinen,  wie  er  ftir 
das  Verstand niss  der  Beispiele  nothwendig  wird. 


*)  Vergl.  Helmert,  höhere  Geodäsie  Bd.  I,  S.  121. 
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I.  Tabelle  zur  Berechnung  des  sphärischen  Excesses. 


i 

9 

x 

i; 

7 
i 

o 

0 

11 

• 

8.812 

• 

8.815 

8.818 

. 

8.821 

. 

8.824 

8.827 

. 

8.830 

i 

• 

8.83:5 

• 

8.8:3« 

8.839 

15 

8.8-12 

8. 845 

8.847 

8.85t) 

8.856 

8.859 

8.8G2 

8.864 

8.867 

* 

10 

8.945 

8947 

8.949 

8.951 

8.954 

8.95t] 

8.958 

8.9ÜU 

8.9(13 
« 

8.9G5 

• 

IL    Tabelle   zur  Verwandlung  log  arc  in  log  sin  arc  und 

umgekehrt. 


II  log^c 
sin 

0 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

• 

0,000  003 

• 

4.145 

• 

4.153 

• 

4.160 

• 

4.166 

• 

4.173 

• 

4.179 

* 

4.186 

• 

4.192 

• 

4197 

• 

4.203 

4 

4.209 

4.214 

4.219 

4.225 

4.230 

4.235 

4.239 

4.249 

4.253 

9 

4.386 

4.389 

1.391 

►  — 

4.393 

4.396 

4.398 

4.400 

4.403 

4.405 

4,407 

III.  Tabelle  für  log  sec  Ord. 


Ord 

. 

000 

100 

200 

300 

400 

500 

= 

600 

— 
700 

800 

900  1 

38 

h:'i  -•:,[ 

0,0000 

. 

654.5 

• 

658.0 

• 

661.4 

• 

6(54.9 

• 

668.4 

. 

671.9 

* 

875.4 

• 

678.9 

• 

682.4 

• 

685.9 

30 

;  1 1  •  -  - ' ' ;: :  i  ■ 

689.4 

1             i  • 

693.0 

696.5 

700.1 

703.7 

707.2 

710.8 

714.4 

718.0 

;  •  \  ( 

721.6 

1 

■a;v*  . 

* 

• 

j  -"'i 

Htilfstafel  I  liefert  für  die  auf  drei  Stellen  genauen  Logarithmen 

«•6»sinY     A^    Iä  Ax*y 

2  r2  sin  1 


log 


oder  log 


die  linearen  Grössen  in  bayerischen  Ruthen  (°)  ausgedruckt,  den  sphärischen 
Cxcess  bez.  den  Richtungswinkel  im  jenseitigen  Punkte  auf  Zehntel- 
secunden. 
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Hülfstafel  II  ist  der  Soldner'schen  Additamenten-Tafel  entnommen. 
Während  aber  der  Genannte  seine  Tafel  zur  Verwandlang  von  log  sin  <p 
in  (p  in  Ruthenmaass  mit  Hülfe  der  von  ihm  entwickelten  Reihe 

log  n  =  log  r  -f-^-  M  sin2  <p  -(-  ^  M  sin4  <p  +. . 

ansetzte,  ist  hier  der  constante  Theil  von  log  n,  d.  i.  der  log  r  von 
dem  mit  der  Länge  des  Bogens  veränderlichen  getrennt  und  log  r 

sogleich  mit  log  d  vereinigt.    Man  findet  also  zu  log      •  sin  ^— 

sofort  das  zagehörige  d.  Dieser  Vorgang  wurde  von  der  k.  Steuer- 
Kataster  Commission  adoptirt.  Vergl.  hierzu  von  Orff,  die  Bayerische 
Landesvermessung  in  ihrer  wissenschaftlichen  Grundlage,  S.  281. 

Tabelle  III  bedarf  wohl  keiner  Erläuterung. 

1)  Berechnung  der  Dreiecke  (zum  Vergleich  nach  Soldner  und 
Wild  angesetzt): 


Breitsöl       53  45  17,5 

Kreuzberg   68  02  42,0 

Murleinsnest  58  12  10,0 

180  00  09,5 
Soldner 


ausgeglichene  Winkel  des 
Hauptdreiecknetzes. 

Wild 


.  KM 
log  sm  r 

7986  7897 

4.326  993  0 

KM 
log  r  •  sin  r 

log  sin  B 

9.906  601  5 

9.906  601  5 

log  sin  B 

BM 
log  sin  r 

8047  491  7 

4.387  6950 

BM 
log  r  •  sin  r 

log  cosec  K 

0.032  696  5 

0.032  696  5 

log  cosec  K 

log  sin  M 

9.929  377  1 

9.929  377 1 

log  sin  M 

BK 
log  sm  r 

8.009  565  3 

4.349  7686 

BK 

log  r«  sin 

log  sin  — =  8.047  4917 

r 

log  n        =  6.340  212  3 

log  BM     =4.387  704  0 

—  90 


für  8.047  nach  Add.-Tafel 


B  M  n 
log  r  sin  =  4.387  695  0 


4.388 


Hülfe-  Tafel  II 


(Lediglich^hier  zurControle  der  beiden  Rechnungsweisen  eingeschaltet.) 

B  K 

Zum  Fortgang  der  Rechnung  nach  Soldner  muss  sin          in  B  K  ver- 

B  K 

wandelt  werden,  während  nach  Wild  mit  r  •  sin  weiter  operirt  wird. 


log  sin 
log  n 


BK 


8.0095  653 
6. 3402  109 


log  BK       =4.3497  762 


nach  Add.-Tafel. 
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Kreuzberg  aus  Breitsöl 
Soldner  (Instruction). 


WMB  =  2  26  33,8  W B M  1822635,6 
+  Jf  =581210,0      -B  53  45  17,5 
WM  K    60  38  43,8    WBK 128  41  18, 1 


+  180 
+  r2  sin  1"  " 


+ 


Ax .  Ay 
2r2-sinl' 


39,7 
-5,2 


W  KB  3084152,6 


log  sin  F\BJr  =  9.8924048 
log^Ä-  =4.3497762 


log  Ax  4.2421810 
Ax  =  + 17465,50 

2r2 


2,73 


—  Ay2  Ax 


6r2 


0,12 
67974,05 


ac2  =  +  85442,18 


log  cos  WB  K=  9.7959385  n 
logßÄ  =4.3497762 


logAy  =  4.1457147  n 

Ay  =  — 18986,68 

=-1,68 


-Ax2 


2r2 

6r2—  =+0,15 
y,  =-f52814,47 
y2  =  +  38826,26 


Wild 


182  26  35,6 

log  sin  WBK 

9.8924048 

-  B 

53  45 17,5 

.            B  K 
logr-sin-^- 

4.3497686 

WBK 

1284118,1 

yx  Ax 

+  19,9 

.  arc 

log—;  

46 

2r2sinl" 

sin 

y2  Ax 
2r*  sinl" 

+  H,6 

logsecy2 

683 

WKB 

30841  52,6 

log  A  x 

4.2422463 

A  x  =  +  17468,13 
xt  =  +  67974,05 
X2  ==  +  85442,18 


log  cos  (wB  K  +       =  9.7959907  n 
KB 


log  r  sin 
arc 


log 


sin 


=  4.3497686 
30 


logAy 
Ay  =- 
y,  =  +  52814,47 
y2  =  +  38826,26 


4.1457623  n 


Die  gesammte  Nebenrechnung  Wild's  besteht  im  nachfolgenden 
kleinen  Ansatz: 


log  \ 

8.965 

log  2/, 

4.723 

log  A  x 

4.242 

logy, 

4.589 

.  e' 
log  2 

8.831 

arc 

wozu  Tafel  1 19.9"  bz.  14.6"  liefert;  die  log  —r-  mit  46  und  30,  ent- 

sin 

sprechend  dem  dreistellig  schon  bekannten  log  A  x  bz.  log  A  y,  folgen 
unmittelbar  aus  Tafel  II,  ebenso  wie  für  y2  log  sec  y2  nach  Tafel  III. 
Die  Soldner'sche  Nebenrechnung  gestaltet  sich  demnach  umfangreicher. 

Die  Entnahme  des  Unterschiedes  der  Richtungswinkel  nach  Wild 
aus  der  Gleichung 

Aa  =  — — : — —  *  


r'sinl" 

statt  nach  der  Formel  der  Instruction 

Ax 


2 


rJ  sin  1    l 9 1  1     2  t 
benöthigt  eine  weniger  voluminöse  Tafel  I. 
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Für  das  erstmalige  Rechnen  mag  es  unbequem  erscheinen,  nicht 

a.  \-  —  J  aufschlagen  zu  müssen. 

2)  Directionswinkel  aus  sphärischen  Coordinaten. 

(Nach  Gl.  8.) 

Gesucht  Richtungswinkel  von  Kreuzberg  in  Breitsöl 

Absc.  Ord. 
Kreuzberg  +  85  442,17  -f  38  826,25 

Breitsöl  -f  62  97^L  +  52  988,47 

A x  =  f  17  468,12   Ay  —  —  13  988722 

—  o  K%  '  A^r7'»og  Acosa,  =  (-  19.9)  (~  26.3)=  -f  523. 
2  r  •  sin  1  1 

log  sin  A  *  =  4.2422417 


log  Zähler 

=  4.2422940 

log  sin  A  y 

=  4.1457593  m 

log  sec  y2 

=  683 

log  Nenner 

=  4.1458276  n 

log  tga, 

0.0964664  n 

«i 

=  128°  41'  18,1" 

Die  Berechnung  ist  insofern  eine  unmittelbare,  als  man  das  Corrections- 

glied  für  log  tg  —  mit  (—  19.9)  •  (—  26.3)  erst  zum  8chlus8  beifügen 

wird,  wenn  log  tg  «,  zur  schärfsten  Entnahme  der  logarithmischen 
Differenz  des  Cosinus  für  eine  Secunde  schon  bekannt  vorliegt. 

Wild  sagt  a.  a.  0.:  Die  Berechnung  von  tg  a  wird  unnöthig,  wenn  das 
Coordinaten- Verzeichniss  unter  einer  Rubrik  die  vom  Standpunkte  sichtbaren 
trigonometrischen  Punkte  und  unter  einer  anderen  die  Directionswinkel 
dahin,  aus  den  trigonometrischen  Rechnungen  copirt,  enthält. 

Zwei  Jahre  nach  Ueberreichung  seines  Handbuches  hat  Wild  dann 
noch  ein  ebenso  wie  das  Soldner'sche,  auf  Tattoniren  beruhendes  Aus- 
gleichung8verfahren,  welches  jedoch  von  den  Tangenten  der  Richtungs- 
winkel ausgeht,  mithin  auf  Gl.  8  sich  stützt,  in  Vorlage  gebracht. 

Es  ist  noch  kurz  zu  erwähnen: 

3)  Berechnung  der  Winkel  eines  Dreiecks. 

Setzt  man  in  einem  Dreieck  das  Verhältniss  der  Sinus  zweier 
Seiten  gleich  tg  ja  und  den  von  ihnen  eingeschlossenen  Winkel  gleich  *T, 
so  erhält  man  zur  Berechnung  der  beiden  andern,  unbekannten  Winkel 
x,y  folgende  Gleichung 

tg  =  cotg  (45°  +  ja) .  cotg  — y-, 

analog  wie  bei  der  bekannten  Ableitung  für  das  Rttckwärts-Einschneiden. 
Ein  Beispiel  mag  hier  wegbleiben. 

München,  December  1900.  Jg.  Bischoff. 


Digitized  by  Google 


reraesrangmsea  Uammer-   The  transcontinental  Triangulation  etc.  41 1 

1901. 

The  transcontinental  Triangulation  and  the  American  Arc 

of  the  Parallel. 

Washington,  Government  Printing  Office.  1900. 

In  diesem  starken  Quartband  von  gegen  900  3.  publizirt  das 
geodätische  Hauptinstitut  der  Vereinigten  Staaten,  die  „  Coast  and 
Geodetic  Survey",  seine  Triangulation  quer  durch  Nordamerika  vom 
Atlantischen  zum  Paci fischen  Ocean,  dem  Parallel  39°  entlang.  Die 
Triangulation,  die  zugleich  der  Landesaufnahme  der  von  ihr  durchzogenen 
Strecken  zur  Grandlage  dient,  und  als  Parallelkreisbogenmessung 
ausgeführt  ist,  stellt  das  „grösste  geodätische  Werk  vor,  das  bisher  von 
einer  einzelnen  Nation  unternommen  worden  istu.  Die  Gesammtkosten 
von  1871  bis  1897  waren  (abgesehen  von  den  Gehältern  der  Beamten) 
rund  500  000  Doli. 

Der  jetzige  Vorstand  der  C.  and  G.  Survey  (der  7.  seit  Beginn  des 
nunmehr  vollendet  vorliegenden  Werkes),  Dr.  Henry  S.  Pritchett  zählt 
in  der  Einleitung  folgende  Besonderheiten  der  Arbeiten,  ferner  Ver- 
besserungen und  Fortschritte  während  ihrer  Durchführung  auf :  Verfeinerung 
der  Basismessungen ;  Verschärfung  der  Winkelmessungen;  ebenso  der 
directen  (astronomischen)  geogr.  Ortsbestimmungen;  sowohl  Horizontal- 
winkel mesa  ungen  als  astronomische  Bestimmungen,  die  in  Höhen  von  4000m 
gemacht  werden,  verlangen  besondere  Einrichtungen  bei  der  Messung  und 
besondere  Reductionen,  wie  auch  die  grossen  Dreiecke  zwischen  dem 
Pikes  Peak  und  der  Sierra  Nevada  Verschärfung  der  Excessberechnung 
verlangen;  die  Refractionstheorie  bei  der  Höhenberechnung  war  zu 
vervollständigen;  die  Natur  des  von  der  Dreieckskette  durchzogenen 
Landes  hat  neue  Modelle  von  Signalbauten  und  Instrumentenständen 
erfordert:  der  höchste  Instrumentenstandpunkt  lag  mehr  als  46  m  über 
dem  Boden,  der  höchste  Zielpunkt  hatte  die  Höhe  84  m  über  dem 
Boden  bei  36*/2  m  Höhe  des  Instrumentenstandpunkts.  Diese  beiden 
Bauten  sind  abgebildet. 

Für  den  ganzen  Parallelkreisbogen,  der  von  Cap  May  in 
New  Jersey  an  der  Atlantischen  Küste  in  74°56'  W.  Gr.  zum  Point 
Arena  in  Californien  an  der  Pacifischen  Küste  in  123°42'  W.  Gr.  reicht 
und  demnach  48°46'  Längenunterschied  oder  auf  39°  Breite  eine  Strecke 
von  4224  km  überspannt,  sind  auf  109  Stationen  directe  Polhöhen- 
messungen, auf  73  directe  Azimutmessungen,  auf  37  directe  Längen- 
unterschiedsbestimmungen ausgeführt  worden.  Der  ganze  Bogen  ist  in 
drei  Theile  zerlegt,  die  westliche,  mittlere  und  östliche  Abtheilung.  Die 
erste  ist  gekennzeichnet  durch  die  meist  sehr  grossen  Höhen  der 
Dreieckspunkte  Uber  dem  Meer  und  die  meist  sehr  langen  Dreiecksseiten 
(viele  über  150  km)  bei  der  Ueberschreitung  der  westlichen  Gebirge;  die 
mittlere  Abtheilung  steigt  von  1800  m  Höhe  im  Westen  bis  zu  rund 
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140  m  am  Mississippi  herab;  die  östliche  endlich  liegt  z.  Th.  in  der  Ebene, 
z.  Th.  im  Hügelland  nnd  hat  in  den  Alleghanies  abermals  Höhen  von 
1300  m  zu  überschreiten. 

Die  ganze  Dreieckskette  stützt  sich  auf  10  Grundlinien,  je  durch 
besondere  Netze  auf  die  nächsten  Dreiecksseiten  entwickelt.  Der 
erste  Theil  des  Werks  giebt  Uber  diese  directen  Längenmessungen  und 
Entwicklungsnetze  Auskunft.  Nach  der  Zeitfolge  der  Messung  sind  die 
Namen  und  Längen  (je  auf  das  Meer  reduzirt)  der  Grundlinien  die 
Folgenden; 

Kent  Island  -  Grundlinie    (Maryland  1844)  8  688  m 

American  Bottom     „        (Illinois  1872)  7  267  „ 

Olney   „        (Illinois  1879)  6  591  „ 

El  Paso   „        (Colorado  1879)         11  289  „ 

Yolo   „        (California  188i;        17  487  „ 

Holton   „        (Indiana  1891)  5  501  „ 

St.  Albans   „        (West  Virginia  1892)    3  870  „ 

Salina   „        (Kansas  1896)  6  552  „ 

Salt  Lake   „        (Utah  1896)  11  199  „ 

Versailles   „        (Missouri  1897)  7  644  „ 

Die  10  Grundlinien  sind  also  zusammen  86  km  lang,  so  dass  die 

Durchschnittslänge  8,6  km  beträgt  und  die  Gesammtlänge     }  der 

4y 

ganzen  Längenerstreckung  der  aut  sie  gegründeten  Dreieckskette  ist. 

Auf  die  verschiedenen  Basismessapparate,  die  bei  diesen  Grundlinien 
gebraucht  worden  sind,  kann  ich  hier  ebensowenig  eingehen,  wie  auf 
die  Basisnetze,  in  deren  Winkeln  z.  Th.  sehr  hohe  Genauigkeiten  erreicht 
worden  sind. 

Der  zweite  Theil  giebt  die  Bestimmung  der  Höhen  der  Stationen, 
meist  durch  Messung  von  Zenithdistanzen  (in  Gebieten,  die  für  das 
Fein-Nivellement  unzugänglich  sind).  Wo  einseitige  Zenithdistanzen 
gemessen  sind,  wird  (mit  den  bei  uns  üblichen  Bezeichnungen)  die  Gleichung 
benutzt : 

Ah  =  H,-H,  =Ä.cotgs  +  i=A*'+i^  s'cotg' «  +  ...,  (1) 

wo  s  die  Entfernung  der  zwei  Punkte  im  Meeresniveau  und  r  den 
mittlem  Krümmungshalbmesser  von  s  bedeutet.  Wo  aber  gegenseitige 
Zenithdistanzen  zx  und  z2  gemessen  sind,  ist  die  verwendete  Gleichung 

Ah-H^H^s-tg^-z,)  (l+^^+1|^+...).  (2) 

Aus  den  gegenseitigen  Zenithdistanzen  ist  der  Refractionscoeffizient  k 
(in  dem  Werke  ist  statt  unseres  k  überall  m  =  >/2  k  benutzt)  ab- 
geleitet nach 

s  p 
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wenn  der  Höhenunterschied  A  h  aus  dem  Fein-Nivellement  bekannt  ist, 
und  eine  einseitige  Zenithdistanz  z  gemessen  wurde,  kann  man  k  auch 
rechnen  aus 

(A  h  —  s  cotg  z)  r 


(4) 


Dieser  Abschnitt  enthält  werthvolle  Mittheilungen  über  die  Ver- 
änderungen des  Refractionscoeffizienten,  sowohl  für  den  Refractions- 
coeffizienten  an  einem  und  demselben  Ort  im  Lauf  der  Zeit  als  auch 
des  Mittel werths  von  k  an  verschiedenen  Orten  (z.  B.  Einfluss  der  See- 
nähe 8.  276  und  277). 

Aus  dem  III.  Theil,  Triangulirung  (Horizontalwinkelmessung  und 
Ausgleichung)  sei  zunächst  mitgetheilt,  dass  bei  der  Entwicklung  der 
Grundlinien  die  Länge  der  Basen  mit  folgenden  (hier  abgerundeten) 
wahrscheinlichen  Fehlern  auf  die  nächsten  Dreiecksseiten  übertragen 
wurden : 

Von  der  Kent  Island  -  Grundlinie  die  nächste  Seite  mit  Vno  ooo> 


St.  Albans - 

Holton-  „ 

Olney  -  „ 
American  Bottom-  , 

Versailles-  , 

Salina-  v 
El  Paso- 

Salt  Lake-  „ 
Yolo- 


2  nächsten  Seiten  mit  im  Mittel  Vi»  Oooi 

>  V300  ooo> 

1»  V290  000» 

»  VSO  000t 

.  V280  000, 

•  V220  000' 

«  V350  000. 


n  2           „  n  n 

1»   3      »  11  • 

II  4         a  it  » 

»  4             „  HD 

»  2      »  »  » 

»  2             »  KT) 

,  nächste  Seite  mit  V27500O' 

n  2  nächsten  Seiten  mit  im  Mittel  V350000 


Bei  allen  Basisnetzen  ist  also  hohe  Genauigkeit  erreicht,  mit  Ausnahme 
etwa  des  Netzes  der  American  Bottom-Grundlinie. 

Zur  Messung  der  Dreieckswinkel  sind  75  cm-,  50  cm-,  35  cm-  und 
30  cm-Theodolite  verwendet  worden  5  es  sind  auch  ziemliche  Verschieden- 
heiten im  w.  F.  einer  Richtung  vorhanden.  Auch  die  Länge  der  Seiten 
der  Dreiecke  zeigt  grosse  Schwankungen:  es  kommen  z.  B.  in  dem 
Stück  zwischen  der  Versailles-Grundlinie  und  der  Salina  Basis  ver- 
hältni8smässig  kleine  Dreiecke  mit  Seiten  von  durchschnittlich  etwa  25  km 
Länge  vor,  an  andern  Stellen  wieder  Riesendreiecke  von  durchschnittlich 
150  km  Seitenlänge.  Diese  letzte  Zahl  mag  etwa  als  mittleres  Seitenmaass  in 
den  Dreiecken  zwischen  den  Seiten  Treasury  Mountain-Uncompahgre 
und  der  Seite  Pilot  Peak- Wheeler  Peak  sein  (Dreieckskette  in  den 
Rocky  Mountains,  in  Colorado  und  Utah,  zwischen  der  El  Paso-Grund- 
linie  und  der  Great  Salt  Lake-Basis).  Auf  diesem  Theil  der  Dreieckskette 
befindet  sich  auch  die  längste  Dreiecksseite  der  Welt  (die  in  beiden 
Endpunkten  beobachtet  ist),  die  in  dieser  Zeitschr.  bereits  erwähnte 
Entfernung  Uncompahgre  -  Mount  Ellen  mit  etwas  Uber  294  km 
Länge  und  es  finden  sich  hier  und  gegen  Westen  die  höchsten  Erhebungen 
der  Dreieckspunkte,  die  über  4000  m  hinaufreichen!  Einige  schöne 
Abbildungen  der  Berge,  die  als  Stationen  gewählt  sind,  zeigen  u.  A. 

Zeitschrift  für  Vermessungaweaen  1901.  Heft  16. 


Digitized  by  Google 


414  Hammer.   The  transcontinental  Triangulation  etc.  „  fcattachrtft  !Ur 

Vermeaaungawesen 

1901. 

die  Schutzvorrichtungen,  mit  denen  der  Winkelmessungsstandpunkt  in 
solchen  Höhen  umbaut  werden  musste  und  lassen  die  Leistung  solcher 
Messung  auch  nach  der  Seite  der  körperlichen  Strapazen  hin  im  rechten 
Licht  erscheinen.  Bemerkenswerth  ist  auch  das  neuste  Modell  des 
Heliotrops  (Tafel  37);  dass  die  Amerikaner  ihre  Heliotrope  gleich  mit 
dem  ohnehin  nöthigen,  kräftigen  Fernrohr  ausgerüstet  haben,  ist  bekannt; 
neuerdings  wird  aber  an  dem  Instrument  noch  ein  kleiner  Horizontalkreis 
als  Sucher  angebracht  und  das  Ganze  auf  einen  Dreifuss  mit  Stell- 
schrauben gesetzt. 

Den  Schluss  dieses  Abschnitts  III,  des  umfangreichsten  des  Werks, 
bilden  Zusammenstellungen  über  die  w.  Fehler  eines  Dreieckswinkels  und 
einer  Richtung  in  den  einzelnen  Theilen  der  ganzen  Dreieckskette,  sowie 
Über  die  Fehler  der  folgeweisen  BasisanschlUsse.  Aus  der  ersten  dieser 
Tabellen  mag  angegeben  sein,  dass  aus  im  Ganzen  701  geschlossenen 
Dreiecken  der 

mittlere  Fehler  eines  Dreiecks  winkeis  =  ±  0,77" 
und  aus  im  Ganzen  1660  beobachteten  Richtungen  der 

wahrscheinliche  Fehler  einer  Richtung  =  ±  0,44" 
hervorgeht,  aus  der  letzten  Tabelle  aber,  dass  sich  nach  den  Dreiecks- 
verbindungen zwischen  den  einzelnen  Grundlinien  folgende  Basisanschluss- 
fehler ergeben  (die  Zahlen  sind  die  relativen  w.  F.,  mit  denen  sich  von 
Ost  nach  West  jede  folgende  Basis  aus  der  vorhergehenden  ableiten 
läset;  es  sind  9  Abschnitte  zwischen  den  10  Grundlinien  vorhanden  und 
aut  sie  beziehen  sich  in  der  angegebenen  Reihenfolge  die  hier  noch  etwas 
weiter  abgerundeten  Zahlen):  V3950001  Visi  000  >  Vei  000 >  V724  000 » 
'/so  000  *  !/26  000i  747  000*  l/si  000'  V53  ooo-  Der  grösste  relative  Fehler 
der  Triangulirung  zwischen  zwei  nacheinanderfolgenden  Grundlinien  mit 
'/25  700  *8t  auf  der  Strecke  zwischen  der  Versailles-  und  der  Sal  in  a- 
Grundlinie  in  einem  nur  etwa  5°  Längendifferenz  umfassenden  Abschnitt 
vorhanden,  der  die  schon  oben  erwähnten  kleinen  Dreiecksseiten  zeigt. 

Der  Abschnitt  IV  giebt  die  Breitenbestimmungen,  sämmtlich  nach 
der  Talcott'schen  Methode  gemessen;  der  w.  F.  einer  vollständigen 
Messung  sinkt  bei  einzelnen  Punkten  bis  auf  l/25";  die  Synopsis  der 
Ergebnisse  aller  direct  gemessenen  Polhöhen  S.  734—737,  109  Stationen, 
zeigt  w.  F.  zwischen  ±  0,04"  und  ±  0,23". 

Zu  den  directen  Azimntmessungen  (Abschnitt  V)  sind  die  auch  bei 
der  Horizontal winkelmessung  benutzten  Theodolite  von  75,  60,  50,  35 
und  30  cm  Theilungsdurchmesser  verwendet  worden;  die  73  Nummern 
der  Schlussliste  S.  800  bis  801  zeigen  w.  F.  von  ±  0,09"  bis  ±  0,59" 
(je  ausschliesslich  des  Fehlerantheils,  der  von  der  Winkelmessung 
zwischen  Azimutmarke  und  einem  Dreieckspunkt  noch  dazu  kommt). 

Von  Längenunterschieden  (Abschnitt  VI)  sind  29  telegraphisch 
bestimmt  (1879—1898);  ihre  w.  F.  nach  der  innern  üebereinstimmung 
bei  jedem  einzelnen  gehen  von  +  0,006*  bis  ±  0,04*  und  sind  meist 
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zwischen .  ±  0,01'  and  ±  0,02'.  Die  Scblusstafei  S.  826  giebt  die 
Green wich-Längen  von  15  Haupt-  und  25  weitern  Stationen. 

Im  VII.  Abschnitt  werden  zunächst  mit  vorläufigen  Ausgangs- Annahmen 
die  geographischen  Positionen  und  Azimute  auf  dem  Clark e'schen 
Ellipsoid  (1866)  berechnet  und  mit  den  direct  gemessenen  verglichen. 
Bei  der  Berechnung  wird  zur  geodätischen  üebertragung  von  Punkt  zu 
Punkt  von  folgenden  Formeln  Gebrauch  gemacht: 

—  A<p  =  s  cos  a  •  B  4-  s2  sin2  a  •  C  -f-  (&<p)*-  D  —  h  s2  sin2  a  •  E 
A  X  =  s  sin  a  •  sec  cp ,  •  A 

-Aa=AX  sin  ?  sec^  +  OU)1- 

wo  o  cp  =  s  cos  a  •  B  +  s2  sin2  a  •  C  —  Äs2  sin2  a  •  £?  und 

h  =  s  cos  a  •  B 
ist  und  womit  sich 

?,=<p  +  A<p;  X,  =X  +  AX;  a,  =  a  +  Aa  ±  180° 

ergiebt.  Die  Bedeutung  der  Coeffizienten  A  bis  F  ist  im  Report  U.  S. 
Coast  and  Geodetic  Survey  for  1894,  Appendix  9,  entwickelt.  Die 
Formeln  genügen  für  Dreiecksseiten  von  nicht  wesentlich  Uber  1°  =  111  km 
Länge;  bei  längern  Seiten  muss  übrigens  nur  Acp  ein  Zusatzglied  erhalten. 
Nach  jenen  vorläufigen  Rechnungen  sind  dann  die  Positionen  und  Azimute 
definitiv  sowohl  auf  dem  CI  a  r  ke'schen  wie  auf  dem  BesseTschen 
Ellipsoid  berechnet  und  in  den  Tafeln  S.  841—846  für  109  Haupt- 
punkte zusammengestellt. 

In  der  mittlem  Ableitung  des  Bogens  ergiebt  sich  eine  durch- 
schnittliche meridionale  Lothabweichung  (astronomisch — geodätisch) 
von  -f  2"  (Clarke)  oder  +  ß1^"  (B es 8 el),  in  der  westlichen  Ableitung 
dagegen  von  —  3  ^  (Clarke)  oder  —  3"  (B  e  s  s  e  1).  Die  Abweichungen 
im  Azimut  sind  natürlich  beträchtlich  grösser,  ebenso  die  in  den  Längen- 
unterschieden. 

Im  Ganzen  zeigen  die  Messungen,  dass  die  mittlere  Krümmung  des 
Parallelbogens  39°  auf  den  östlichen  4/7  der  ganzen  Länge  sehr  gut  mit  dem 
Clarke'schen  Ellipsoid  stimmt,  während  die  Krümmung  der  westlichen 
3/7  besser  durch  das  Bessel'sche  Ellipsoid  dargestellt  wird.  Der  Bogen 
verlangt  also  ein  zwischen  Clarke  (1866)  und  Beseel  liegendes 
Ellipsoid  auf,  dem  1°  des  Parallelkreises  39°  rund  86  624  m  lang  ist, 
während  diese  Länge  auf  Clarke  86  629  und  auch  Bossel  86  616  m 
beträgt.  (Der  wahrscheinliche  Fehler  in  der  Bestimmung  der  ganzen 
Länge  des  Bogens  von  rund  4224  km  ist  rund  26  m  oder  Vi  60000  der 
Länge,  oder  6,2  mm  für  1  km ;  die  zwei  oben  genannten  verwendeten 
Ellipsoide  zeigen  aber  auf  dem  Parallel  39°  für  483/4ü  Längendifferenz 
einen  Unterschied  ihrer  Parallelkreisbögen  von  12,6  X  483/4  —  über 
600  m,  sodass  die  angegebene  Genauigkeit  der  Parallelbogenmessung 
mit  w.  F.  =  ±  26  m  sicher  mehr  als  genügend  ist.) 
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Zuletzt  werden  in  dem  Abschnitt  VII  auch  noch  die  bisher  in  ganz 
Amerika  gemessenen  Bögen  von  Meridianen  und  Parallelkreisen  zu- 
sammengestellt und  paarweise  combinirt.  Es  seien  von  den  Ergebnissen 
dieser  Rechnungen  ( —  zu  allen  Combinationen,  die  den  alten  Perubogen 
enthalten,  wird  man  kein  grosses  Vertrauen  haben  dürfen  — )  nur  die 
Dimensionen  der  Meridianellipse  angeführt,  die  aus  der  Combination  der 
oben  beschriebenen  Parallelbogenmessung  auf  39°  Breite  und  des  „Lake 
8uperioru-Meridianbogens  entsteht  (jener  Parallelkreisbogen  hat  (483/4  X 
cos  39°)°  Amplitude  und  28  direct  gemessene  X,  dieser  Meridianbogen 
9°24'  Ampi,  und  10  direct  gemessene  <p),  nämlich 

a  =  6377912m,  b=  6356309m,  a  =     *  .  . 

Zum  Vergleich  damit  mögen  auch  die  B  ess  el'schen  und  Clar  ke'schen 
(1866)  Zahlen  ausgeschrieben  sein,  die  aus  Meridianbogenmessungen  in 
verschiedenen  Theilen  der  Erdoberfläche  hervorgegangen  sind  (bei  Bessel 
Gesammtlänge  der  Meridianbögen  rund  bOll2°  mit  38  direoten  Polhöhen; 
bei  Clarke  76V  mit  40  Polhöhen): 

1 

Bessel  1841  a=6377397  m,  6  =  6356079  m,  a  = 

Clarke  1866  a  =  6378 206m,  6  =  6356584m,  Q  =     *  . 

jyf>,u 

Die  Uebereinstimmung  der  obigen  Zahlen  mit  diesen  ist  so  auffallend, 
dass  sie  einiger maassen  dem  Zufall  zugeschrieben  werden  muss;  immerhin 
zeigt  sich  auch  hier  wieder,  dass  grosse  Abweichungen  der  Formen 
der  einzelnen  Meridiane  von  einander  auf  der  Erde  nicht  vorhanden 
zu  sein  scheinen. 

Ein  ausserordentlich  wichtiger  Beitrag  zur  Renntniss  der  ErdfiguT 
liegt  in  diesem  Bande  vor.  Die  ganze  geodätische  Welt  hat  Grund, 
den  Vereinigten  Staaten  dankbar  dafür  zu  sein,  dass  sie  ihre  wissen- 
schaftlich-geodätische Centraibehörde  in  den  Stand  setzen,  Arbeiten  von 
solcher  Tragweite  durchzuführen,  Hammer, 

Die  Anträge  des  preussischen  Abgeordnetenhauses, 
betreffend  die  Umgestaltung  der  Generalcommissionen. 

Von  A.  Httser,  Königl.  Oberlandmesser  zu  Cassel. 

(Schluss.) 

Die  sogenannten  neueren  Aufgaben  der  Generalcommissionen  auf 
dem  Gebiete  des  Ansiedelungswesens  und  der  Landesmeliorationen  bieten 
eigentlich  wenig  Anhaltspunkte  zur  Besprechung.  Das  Ansiedelungswesen 
(Bildung  von  Rentengütem)  ist,  soweit  dieses  möglich  war,  den  Formen 
der  eigentlichen  Auseinandersetzungssachen  angepasst  und  die  Landes- 
meliorationen als  Aufgabe  der  Generalcommission  gehören  vorläufig  noch 
in  das  Reich  der  Zukunftspläne,  wenn  auch  hier  und  da  eine  solche 
wirklich  einmal  durch  die  eine  oder  die  andere  Generalcommission  be- 
arbeitet worden  ist. 
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Zur  Mitwirkung  bei  der  Auslegung  von  Rentengtttern  sind  bereits 
seit  einer  Reihe  von  Jahren  landwirtschaftliche  Beiräthe  berufen,  die  in 
Function  treten,  sobald  die  Auftheilung  eines  Gutes  zu  Rentengtttern 
beantragt  ist.  Dieselben  haben  sich  Uber  die  Zweckmässigkeit  der  Auf 
theilung  selbst,  Uber  die  Höhe  des  Kaufpreises,  kurz  Uber  alle  in 
Betracht  kommenden  Verhältnisse  auszusprechen,  ehe  zur  Weiterbearbeitung 
der  Sache  geschritten  wird.  Diese  Einrichtung,  welche  durch  Ministerial- 
Erlass  etwa  4—5  Jahre  nach  Erlass  der  Rentengutsgesetze  in's  Leben 
getreten  ist,  soll  sich  gut  bewährt  haben  und  namentlich  einen  wohl- 
thätigen  Ein  Anas  auf  die  Regulirung  der  Raufpreise  ausüben. 

Persönliche  Erfahrungen  stehen  mir  in  dieser  Hinsicht  leider  nicht 
zu  Gebote,  möge  daher  diese  Besprechung  die  Anregung  geben,  dass 
ein  College  aus  den  Ostprovinzen,  für  welche  die  Rentengutsgesetze  eine 
weit  grössere  Bedeutung  haben  als  für  den  Westen,  seine  in  der 
Praxis  gesammelten  Erfahrungen  in  dieser  Zeitschrift  veröffentlicht. 

Bis  zum  Erlasse  der  erwähnten  Ministerialverfligung  war  die  Mit- 
wirkung der  Landwirthe  auf  die  Taxe  der  Güter  beschränkt.  Diese  ist 
mit  der  Bonitirung  in  Zusammenlegungs  oder  Gemeinheitstheilungssachen 
gar  nicht  vergleichbar,  da  sie  einen  ganz  andern  Zweck  verfolgt.  Während 
es  hier  Zweck  der  Bonitirung  ist,  den  gegenseitigen  Werth  der 
Grundstücke  mit  möglichster  Genauigkeit  zu  ermitteln,  um  ihn  dem  Land- 
umtausche zu  Grunde  zu  legen,  dient  die  Rentengutstaxe  lediglich  dazu, 
die  Höhe  des  zu  gewährenden  Staatscredites  darnach  zu  berechnen. 
Sie  wird  daher  auch  meistens  erst  vorgenommen,  wenn  die  Güter  bereits 
eingetheilt  und  verkauft  sind.  Ausgeschlossen  ist  es  indessen  nicht, 
dass  sie  auch  als  Anhaltspunkt  fttr  die  Kaufwerthe  nutzbar  gemacht 
und  alsdann  dem  Schätzungsverfahren  in  den  sogenannten  eigentlichen 
Auseinandersetzungssachen  ähnlicher  zu  gestalten  sein  wird. 

Was  nun  das  Wegenetz  und  die  Planlage  betrifft,  so  kann  von 
einem  eingehenden  Project  vor  dem  Verkaufe  keine  Rede  sein.  Da 
alle  derartigen  Arbeiten  bedeutende  Kosten  verursachen,  welche,  falls 
der  Verkauf  nicht  zu  Stande  kommt,  dem  Antragsteller  zur  Last  fallen, 
so  wird  man  dieselben  selbstverständlich  auf  das  geringste  Maass  zu  be- 
schränken suchen.  Auch  deckt  sich  in  den  wenigsten  Fällen  ein  solches 
Vorproject  mit  den  Wünschen  und  Mitteln  der  Käufer.  Der  projectirende 
Beamte  kann  daher  nicht  eher  einen  bestimmten  Entschluss  fassen,  bis 
das  Gut  oder  doch  ein  grösserer  Theil  desselben  thatsächlich  verkauft 
ist.  Auch  dann  hat  er  sich  immerhin  mehr  oder  weniger  den  Anträgen 
der  Käufer  zu  fügen. 

Ob  unter  diesen  Umständen  die  Mitarbeit  der  Landwirthe  bei  der 
Planlage  von  grossem  Werthe  sein  würde,  mag  dahingestellt  bleiben. 

Die  Folgeeinrichtungen  werden,  soviel  ich  dieses  nach  meiner  etwa 
zweijährigen  Thätigkeit  in  Rentengutssachen  beurtheilen  kann,  auch  nicht 
mit  der  Sorgfalt  hergestellt,  wie  dieses  bei  den  Zusammenlegungen  des 
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Westens  geschieht,  denn  während  bei  den  letzteren  die  Eifersucht  der 
Interessenten  unter  sich  die  beste  Triebfeder  zu  einem  intensiven  Ausbau 
der  neuen  Anlagen  bildet,  fehlt  es  bei  den  Rentengutsbildungen  vielfach 
an  jeglicher  Initiative  zumal  dort,  wo  die  Güter  in  Einzelhöfe  zerlegt  sind. 

Schon  die  Anlage  neuer  Wege  und  Gräben  wird  in  der  Regel  auf 
das  Allernoth wendigste  beschränkt,  denn  entweder  muss  der  Rentenguts- 
geber  den  Grund  und  Boden  dazu  unentgeltlich  hergeben,  oder  die 
Käufer  müssen  ihn  erwerben,  wodurch  sich  der  Kaufpreis  des  Gutes 
pro  Flächeneinheit  stets  vertheuert.  Zu  einem  intensiven  Ausbau 
fehlt  es  aber  regelmässig  an  Geld.  Die  Mittel  des  Ansiedlers,  namentlich 
wenn  er  neue  Gebäude  errichten  muss,  werden  schon  derart  in  Anspruch 
genommen,  dass  ihm  für  den  Ausbau  der  Folgeeinrichtungen  einschliesslich 
etwaiger  Meliorationen  nicht  mehr  viel  übrig  bleibt.  Der  Verkäufer 
aber  hat  natürlich  nicht  das  geringste  Interesse  mehr  an  dem  Ausbau, 
und  im  Allgemeinen  auch  gar  nicht  die  Mittel,  irgend  etwas  zu  thun. 
Ja,  vielfach  hält  es  schon  schwer,  zu  den  erforderlichen  Messungen  die 
allernoth igsten  Hülfskräfte  gestellt  zu  bekommen. 

Es  bleibt  also  nur  noch  der  Staatszuschuss,  der  aber  niemals  so 
reichlich  bemessen  werden  kann  und  auch  wohl  grundsätzlich  niemals 
bemessen  wird,  dass  er  allein  zum  vollständigen  Ausbau  der  neuen 
Anlagen  ausreicht. 

1st  nun  auch  die  Stellung  des  Sachlandmessers  bei  der  Errichtung 
von  Rentengütern  eine  ähnliche  wie  bei  den  Zusammenlegungen,  so 
nimmt  doch  unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  die  eigentlich  geo- 
metrische Thätigkeit  desselben  dort  einen  verhältnissmässig  breiteren 
Raum  ein  als  hier,  namentlich  dann,  wenn  die  Auftheilung  eine  voll- 
ständig neue  Vermessung  des  Objectes  unter  Anschluss  an  das  Dreiecks- 
netz der  Landesvermessung  im  Gefolge  hat.  Dieses  dürfte  aber  für  den 
weitaus  grössten  Theil  der  Ostprovinzen  die  Regel  bilden. 

Die  juristisch  commissarischen  Geschäfte  gestalten  sich  durch  die 
Vermittelung  der  Ankäufe  und  des  Zwischencredits  im  Verhältniss  zur 
Gesammtarbeit  weitläufiger  als  bei  den  Zusammenlegungen,  dagegen 
tritt  die  Beilegung  von  Streitigkeiten  fast  völlig  in  den  Hintergrund 

Da  alle  Grundlagen  des  Auseinandersetzungsplanes  auf  Vereinbarungen 
beruhen,  so  kann  von  Unzufriedenen  oder  Monenten  keine  Rede  sein, 
und  es  dürfte  zu  den  allergrößten  Seltenheiten  gehören,  dass  der  Plan 
durch  Erkenntniss  festgestellt  werden  muss. 

Demnach  würde  der  Hauptsache  nach  die  Specialcommission  nur  in 
ihrer  ständigen  Zusammensetzung  als  Administrativbehörde  in  Wirksamkeit 
treten,  während  die  Einberufung  des  Spruchcollegiums  wohl  nur  selten 
in  Frage  kommen  dürfte.  — 

Kommen  wir  nun  zu  den  Landesmeliorationen. 

Bis  jetzt  sind  Meliorationssachen  von  den  Generalcommissionen  fast 
ausschliesslich  im  Zusammenhange  mit  Auseinandersetzungssachen  be- 


Digitized  by  Google 


Zeitschrift  für      Htiser.    Die  Anträge  des  preuss.  Abgeordnetenhauses.  419 

Vennessungaweson 

1901. 

arbeitet  worden,  wobei  der  Commissar  und  der  Landmesser  in  der 
bekannten  Weise  functionirten.  Die  Mitglieder  der  Generalcommission 
haben  von  Einzelfällen  abgesehen  lediglich  die  Aufsichts-  und  Prüfungs- 
instanz  gebildet.  — 

Der  Commissionsbericht  setzt  voraus,  dass  in  Zukunft  die  Melio- 
rationen Uberhaupt  den  Generalcommissionen  zur  Bearbeitung  zu  Über- 
weisen seien  und  zieht  daraus  das  Facit  in  dem  Antrage  II  zu  Nr.  3. 
„Es  ist  für  die  Bearbeitung  der  den  Generalceramissionen  auf  dem 
Gebiete  der  inneren  Colonisation  und  der  Landesmelioration  bereits 
überwiesenen  und  der  ihnen  auf  dtosem  und  ähnlichen  Gebieten  der 
Landeskultur  noch  weiter  zu  tiberweisenden  Aufgaben  eine  diesen  Auf- 
gaben entsprechende  Vermehrung  der  meliorationstechnisch  gebildeten 
Beamten,  sowie  eine  Mitwirkung  gewählter  Laien  mit  entscheidender 
Stimme  in  den  Collegien  vorzusehen.11 

Was  nun  die  Laien  bei  den  Meliorationen  sollen,  ist  mir  nicht 
recht  klar.    Man  könnte  ihnen  allenfalls  die  Rentabilitätsberechnungen 
vorlegen  zur  Mitentscheidung  der  Frage,  ob  die  aufzubringenden  Kosten 
im  Verhältniss  zu  den  zu  erwartenden  Vortheilen  stehen,  ob  also  das 
Project  zu  genehmigen  oder  umzuarbeiten  und  zu  vereinfachen  ist,  oder 
ob  es  überhaupt  nicht  zur  Ausführung  kommen  soll.    Bezüglich  der 
Tracirung  selbst  kann  man  doch  unmöglich  Jemandem  eine  beschliessende 
Stimme  geben,  der  nicht  wenigstens  mit  den  Grundzügen  der  Kultur- 
technik    vertraut    ist.      Es    ist    aber    auch     die  Vermehrung  der 
meliorationstechnischen  Beamten  beantragt  worden,,  und  es  entsteht  für 
den  Landmesser  die  Frage:  „Was  ist  unter  meliorationstechnischen  Be- 
amten zu  verstehen?"    Die  Antwort  des  Kegierungscommissars  lässt 
nun  nicht  den  geringsten  Zweifel  darüber  bestehen,  dass  für  die  oberen 
Stellen  lediglich  die  Regierungsbaumeister  des  Ingenieurbaufaches  in 
Frage  kommen  werden,  denn  wenn  auch  gleichzeitig  Uber  einen  Mangel 
an  solchen  geklagt  wird,   so  werden  sich  Bewerber  sicher  genügend 
finden,  sobald  Aussichten  und  Stellungen  geschaffen  sind.    Dem  Mangel 
würde  indessen  sofort  abgeholfen  sein,  wenn  man  für  den  Landmesser 
als  Kulturtechniker  ähnliche  Stellungen  als  Landeskulturinspectoren 
bei  den  Generalcommissionen  schaffen  wollte,  wie  sie  für  die  Vermessungs- 
technik schon  in  den  Stellen  der  Vermessungsinspectoren  vorhanden 
sind.    Am  zweckmässigsten  würde  es  wohl  sein,  beides  zu  vereinigen 
und  nur  eine  entsprechende  Vermehrung   dieser  Stellen  vorzunehmen; 
denn  beide  Disciplinen  gehen  derart  ineinander  Uber,  dass  sie  nicht  gut 
völlig  von  einander  zu  trennen  sind.  —  Für  die  niederen  Stellen  sind, 
wie  der  Bericht  durchblicken  lässt,  als  Meliorationstechniker  die  Wiesen- 
baumei8ter  und  Wiesenbautechniker  in  Aussicht  genommen.    Hoffen  wir 
demnach,  dass  für  den  Landmesser  und  Kulturtechniker£  die  mittlere 
Stellung  offen  gehalten,  und  dass  diese  dann  eine  so  selbständige  werde, 
wie  sie  weiter  oben  als  dem  Sachlandmesser  gebührend  hingestellt 
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wurde.  Damit  wäre  dann  gewährleistet,  dass  der  eigentliche  Entwurf 
der  Meliorationsanlagen  dem  Landmesser  und  Kulturtechniker 
übertragen,  die  Einzelheiten  unter  seiner  Leitung  durch  den  Wiesen- 
bautechniker  ausgearbeitet  werden  und  dem  Meliorationsbaubeamten  die 
Prüfung  der  Projecte  zufiele,  wie  dieses  ja  schon  jetzt  der  Fall  ist.  — 
Die  Befürchtungen  vieler  Collegen,  dass  der  Landmesser  als  Kultur- 
techniker gänzlich  Ubergangen  und  lediglich  in  seiner  Eigenschaft  als 
Landmesser  zur  Anfertigung  der  Vorarbeiten  sowie  der  Aufmessung  und 
Katastrirung  der  neuen  Anlagen  zugezogen  werden  solle,  vermag  ich 
nicht  zu  theilen;  denn  aus  der  Aeusserung  des  Vertreters  der 
Königlichen  Staatsregierung:  nDie  Landmesser  haben  sämmtlich  die 
kulturtechnische  Prüfung  abzulegen  u.  s.  w.u  geht  hervor,  dass  man 
an  maassgebender  Stelle  doch  ein  gewisses  Gewicht  auf  diese  Prüfung 
legt,  wie  denn  auch  in  dem  weiteren  Verlaufe  seiner  Aeusserung:  „Der 
Entwurf  eines  Zusammenlegungsplanes  darf  einem  Landmesser  erst  an- 
vertraut  werden,  wenn  er  alle  Vorstadien  in  geodätischer  wie  kultur- 
technischer Beziehung  mit  Erfolg  durchgemacht  hat"  das  Zugeständnis 
enthalten  ist,  dass  der  Planentwurf  Aufgabe  des  Landmessers  ist. 

Sollte  demnach  eine  Umgestaltung  der  Generalcommissionen  in  ein 
oder  der  andern  Weise  seitens  der  Königlichen  Staatsregierung  geplant 
sein,  so  wollen  wir  hoffen,  dass  es  gelingen  möge,  dem  Landmesser 
eine  maassgebende  Stimme  im  Rahmen  der  Behörden  zu  erringen, 
umsomehr,  als  ja  nach  dem  Entwürfe  des  Gesetzes,  betreffend  die  Umlegung 
von  Grundstücken  in  Frankfurt  a.  M.,  dem  Landmesser  8itz  und  Stimme 
in  der  zu  bildenden  Umlegungscommission  zugedacht  ist. 

Was  aber  dem  Landmesser  im  8tädtebau  zugestanden  ist,  wird 
hoffentlich  dem  Landmesser  in  Landesculturangelegenheiten  nicht  vor- 
enthalten werden. 

Vereinsangelegenheiten. 

In  der  am  2.  Juni  zu  Offenbach  a.  M.  abgehaltenen  19.  ordentlichen 
Generalversammlung  des  Vereins  Grossh.  Hessischer  Geometer  I.  Klasse 
wurden  in  den  Vorstand  gewählt: 

1)  Revisionsgeometer  Bergauer  zu  Darmstadt  als  Vorsitzender; 
2)  Stadtgeometer  Schmirmund  zu  Mainz  als  Schriftführer;  3)Stadtgeometer 
Wissner  zu  Giessen  als  Rechner;  4)  Feldbereinigungsgeometer  Müller  1 
zu  Friedberg  und  5)  Katastergeometer  Jul.  Heineck  zu  Friedberg. 

Der  Sitz  des  Vereins  bleibt  bis  auf  Weiteres  Darmstadt. 

Die  bisherigen  Mitglieder  des  Vorstands  Revisionsgeometer  Hi emenz 
zu  Darmstadt,  Katasteringenieur  We  inert  h  zu  Darmstadt  und  Kataster- 
geometer Hauck   zu   Michelstadt  hatten  eine  Wiederwahl  abgelehnt. 

Inhalt. 

Grössere  Mittheilungen :  Sphärisch-trigonometrische  Beziehungen,  von  Bisch  off. 
—  The  transcontinental  Triangulation  and  the  American  Arc  of  the  Parallel.  — 
Die  Anträge  des  preussischen  Abgeordnetenhauses  betreffend  die  Umgestaltung  der 
Generalcommissionen,  von  Httser.  —  Vereinsangelegenheiten. 

Verlag  von  Konrad  Wittwer,  Stuttgart.  —  Druck  von  (iebrüder  Jänecke  in  Hannover. 
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Literatur  für  Vermessung« wesen 

vom  Jahre  1900. 

Von  M.  Petsold  in  Hannover. 
Etwaige  Berichtigungen  und  Nachträge  zu  diesem  Literaturbericht, 
die  im  nächsten  Jahre  Verwendung  finden  können,  werden  mit  Dank 
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1.  Zeitschriften. 

Bibliotheca  Mathematica.  Zeitschrift  für  Geschichte  der  mathematischen 
Wissenscliaften.  Herausgegeben  von  0.  Eneström  in  Stockholm. 
3.  Folge.  1.  Band.  1.  und  2.  (Doppel-)  Heft.  Mit  dem  Bildniss 
Sophuß  Lies  in  Heliogravüre  als  Titelbild,  den  in  den  Text  gedruckten 
Bildnissen  von  K.  J.  Gerhardt,  F.  Rosenberger  und  E.  Wappler,  sowie 
28  Textfiguren.  Ausgegeben  am  30.  April  1900.  Leipzig  1900. 
Teubner.    Preis  20  Mk. 

Lit  emotionaler  (meteorologischer)  Dekadenbericht.  (Folio,  Doppelblatt.) 
Erscheint  seit  Juli  1900  als  Beilage  zu  den  täglichen  Wetterkarten 
der  Deutschen  Seewarte. 

Mittheilungen  aus  dem  Markscheiderwesen.  Neue  Folge.  Vereinsschrift 
des  Deutschen  Markscheidervereins.  Im  Auftrage  und  unter  Mit- 
wirkung des  Vereinsvorstandes  herausgegeben  von  H.  Ullrich,  Ober- 
bergamts-Markscheider  in  Breslau,  und  H.  Werneke,  Oberbergamts- 
Markscheider  in  Dortmund.  Freiberg  i.  S.,  Graz  &  Gerlach. 
Heft  1:  1899,  Heft  2:  1900.  Diese  Zeitschrift  fiel  in  den  Jahren 
1895  bis  1898  aus  und  ist  seit  1899  wieder  erschienen. 

Xederlandsch Tijdschrift  voor  Meteorologie,  onder  Redactie  van  A.  J.  M  o  n  n  6* 
en  Chr.  A.  C.  Nell,  met  medewerking  van  vele  binnen-en 
buitenlandsche  Geleerden.  Eerste  Jaargang.  Nr.  1.  15.  Juli  1900. 
Groningen,  P.  NoordhofF.  Preis  fUr  das  Jahr  3,60  fl.  in  den  Nieder- 
landen und  4  fl.  im  Auslande. 

Physikalische  Zeitschrift.  Herausgegeben  von  Prof.  Dr.  E.  Riecke  und 
Docenten  Dr.  H.  Th.  Simon.  Unter  ständiger  Mitarbeit  für  den 
referirenden  Theil  von  Prof.  Dr.  R.  Abegg,  Prof.  Dr.  L.  Ambrotro, 
Privatdoc.  Dr.  H.  Boruttau,  Prof.  Dr.  M.  Brendel,  Privatdoc. 
Dr.  A.  Coehn,  Prof.  Dr.  Th.  Des  Coudres,  Privatdoc.  Dr.  W.  Kaufmann, 
Prof.  E.  Meyer,  Prof.  Dr.  L.  Rhumbler,  Prof.  Dr.  E.  Wiechert, 
Privatdoc.  Dr.  E.  Zermelo.  Redaction:  Dr.  H.  Th.  Simon  in 
Frankfurt  a.  M.,  Kettenhofweg  113.  Verlag  von  S.  Hirzel  in  Leipzig. 
Erscheint  wöchentlich  einmal  im  Umfange  von  mindestens  einem 
Bogen  zum  Preise  von  5  Mk.  vierteljährlich.  Jahresabonnement  bei 
directer  Zustellung  unter  Kreuzband  25  Mk. 

2.  Lehr-  und  Handbücher,  sowie  grössere  Aufsätze,  die  mehrere  Theile 

des  Vermessungswesens  behandeln. 

Anmiaire  pour  Tan  1900,  public"  par  le  Bureau  des  Longitudes.  Avec 

des  Notices  scientifiques.  Paris,  Gauthier- Villars.  Bespr.  i.  d.  Zeitschr. 

f.  Vermessungsw.  1900,  S.  78. 
Boccardo,    E.    C.   e   Baggi,   V.    Trattato  elementare  completo  di 

geometria  prattica.    Parte  II  (topografia.)  Torino. 
Friedersdorff,  M.y  Oberlandmesser.    Anleitung  für  Landmesser-Zöglinge 

zur  praktischen  Ausführung  von  Feldarbeiten.  Mit  93  Textabbildungen. 
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Berlin  1900,  P.  Parey.    Geb.  4,50  Mk.    Bespr.  i.  d.  Zeitechr.  d. 
Rhein.-Westf.  Landm.-Ver.  1900,  S.  203. 
Gillespie,  W.  M.  Treatise  on  surveying,  edited  by  C.  Staley.  New 
edition.     (In  2  parts.)  Part  2:  Higher  surveying.     New  York, 
Appleton. 

Guimaraes,  R.  e  Mendes  D'Almeyda,  A.  Curso  de  Topographia. 
Lisboa  1899.  Bespr.  i.  d.  Rivista  di  Topografia  e  Catasto  1899/00, 
XII.  Bd.,  S.  111. 

Günther,  Dr.  S.f  Prof.  Handbuch  der  Geophysik.  Zweite  gänzlich 
umgearbeitete  Auflage.  II.  Band.  (XIV  und  1009  S.  8<>  mit 
230  Abbild.)  Stuttgart  1899,  F.  Enke.  Preis  23  Mk.  Bespr.  in 
Petermann's  Mittheilungen  1900,  Literaturber.  S.  137;  d.  Deutschen 
Literaturzeitung  1900,  S.  1021;  d.  Jahrbuch  über  die  Fortschritte 
d.  Mathem.  1898,  29.  Bd.  (gedr.  1900),  S.  814;  d.  Geograph. 
Zeitschr.  1900,  S.  346. 

Koppe,  Dr.  C.}  Prof.  Die  neuere  Landes-Topographie,  die  Eisenbahn- 
vorarbeiten und  der  Doctor- Ingenieur.  Braunschweig  1900, 
Fr.  Vieweg  &  Sohn.  Preis  2  Mk.  Bespr.  in  dem  Organ  für  die 
Fortschritte  des  Eisenbahnwesens  1900,  S.  292;  Petermann's  Mit- 
theilungen 1900,  Literaturber.  S.  155;  d.  Geograph.  Zeitschr.  1900, 
S.  586. 

Kutscher,  H.  Geometrie,  Feldmessen  und  Nivelliren.  Zweite  neubearbeitete 
Auflage.  Berlin. 

Laussedat.  Recherches  sur  les  instruments,  tes  mäthodes  et  le  dessin 
topographiques.  Annales  du  Conservatoire  des  Arts  et  Met.  1900, 
2.  Bd.,  S.  13. 

Oudemanns,  J.  A.  C.  Die  Triangulation  von  Java,  ausgeführt  vom 
geographischen  Dienst  in  Niederländisch-Ostindien.  6.  und  letzte 
Abth.:  Die  Höhen-,  Breiten-  und  Azimutbestimmungen,  die  Loth- 
abweichungen  im  8inne  des  Meridians  und  des  Parallels.  Nebst 
einem  Anhang:  Geschichtliches  Uber  die  terrestrische  Refraction. 
(154  und  87  S.  Gr.  Fol.  und  4  Tafeln.)  Haag  1900,  M.  Nijhoff. 
Bespr.  von  E.  Hammer  in  Petermann's  Mittheilungen  1900,  Literaturber. 
S.  176. 

Petzold,  M.,  Prof.  Uebersicht  der  Literatur  für  Vermessungswesen  vom 
Jahre  1899.  Zeitschr.  f.  Vermessungswesen  1900,  8.  469—487, 
501-515,  525—537. 

Prtvot,  E.,  Ins.  Topographie  suivi  d'un  appendice  relatif  a  la  topo- 
graphie  expediee  par  Ing.  0.  Roux.  Livre  II.  —  MeHhodes  fon- 
damentales  de  la  planimetrie  et  du  nivellement.  Applications.  — 
Lev^s  d'dtudes  et  leve*s  cadastraux,  cartes  topographiques.  —  Leves 
d'itineraires.  (572  S.,  mit  Figuren  im  Text  u.  5  Taf.)  Paris  1900. 
Bespr.  in  d.  Journal  des  Geometres  1900,  S.  186. 
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Sapiski  der  militär  topographischen  Abtheilung  des  russischen  Generalstabes. 
Bd.  LVI.  (44  und  257  S.  Gr.  4°  und  2  Trianguiirungsnetzkarten.) 
St.  Petersburg  1899.  In  russ.  Sprache.  Bespr.  von  E.  Hammer 
in  Petermann's  Mittheilungen  1900,  Literaturber.  S.  29. 

Schlebach,  W.,  Oberfinanzrath.  Kalender  fUr  Geometer  und  Cultur- 
techniker.  XXLV.  Jahrgang  1901.  Mit  vielen  Holzschnitten.  Stutt- 
gart, Wittwer.  Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1900, 
S.  636. 

Tinter,  Dr.  W.,  Prof.  Bestimmung  des  Azimuts  der  Richtung:  Obser- 
vatorium der  k.  k.  Technischen  Hochschule  Wien  (Punkt  4)  — 
Leopoldsberg  und  Bestimmung  der  Meereshöhe  einzelner  Punkte  des 
Observatoriums.  Besonders  abgedruckt  aus  dem  LXVI1I.  Bande  der 
Denkschriften  der  mathemat.-naturwissensch.  Classe  der  Kaiserl. 
Akademie  der  Wissenschaften.    Wien  1899,  C.  Gerold's  Sohn. 

Zanotti  Bianco,  0.,  Ing.  I  progressi  delle  matematiche  appiicate  nel 
secolo  decimonono.  Rivista  di  Topografia  e  Catasto  1900/01, 
XIII.  Bd.,  S.  87—96,  107—111,  129-135,  172—176.  üeber- 
setzung  eines  Vortrages  von  R.  S.  Woodward  aus  der  amerikanischen 
Zeitschrift  Science  1900. 

3.  Mathematik,  Tabellenwerke,  Rechenhilfsmittel;  Physik. 

Bremiker's  logarithmisch-trigonometrische  Tafeln  mit  fUnf  Decimalen. 
8.  Stereotyp-Auflage  besorgt  von  Prof.  Dr.  A.  Kallius.  Berlin  1899. 
Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Instrumentenk.  1900,  S.  316. 

Bruhns,  Dr.  C,  Prof.  Neues  logarithmisch-trigonoraetrisches  Handbuch 
auf  7  Decimalen.  5.  Ausg.  (610  8.).  Leipzig,  Tauchnitz.    4,20  Mk. 


Burgess,  J.    Ueber  das  bestimmte  Integral  *r'2  dt  mit  Tafeln 


seines  Werthes.  Trans,  of  the  Roy.  Soc.  of  Edinburgh  1898, 
39.  Bd.,  II,  S.  257.  Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Instrumentenk.  1900, 
8.  187  u.  d.  Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1900,  S.  567. 
Cracoanu,  0.,  Cand.  Ing.  Flächentheorie.  München,  Druck  von  J.  Brandl. 
Bespr.  in  d.  Zeitschr.  d.  Oesterr.  Ingen.-  und  Archit.-Ver.  1900, 
S.  536. 

Curtze,  Dr.  M.  und  Günther,  Dr.  S.  Abhandlungen  zur  Geschichte 
der  Mathematik.  Neuntes  Heft.  Mit  einem  Portrait  in  Helio- 
gravure, zwei  Tafeln  und  55  Figuren  im  Text.  Herrn  Hofrath 
und  Prof.  Dr.  M.  Cantor  bei  der  70.  Wiederkehr  des  Tages 
seiner  Geburt  am  23.  August  1899  dargebracht  von  Beinen  Freunden 
und  Verehrern.  Zeitschr.  f.  Mathematik  und  Physik,  Supplement 
zum  44.  Jahrg.  Leipzig  1899,  Teubner.  (VIII.  und  657  S.  Gr.  8°.) 
Preis  20  Mk.  Bespr.  in  d.  Deutschen  Literaturzeitung  1900,  S.  759. 
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Dietze,  Landmesser.  Ueber  Rechenhilfsmittel.  Vortrag  im  [Rhein.- 
Westf.Landm.-Ver.  1900,8. 222—231  und  1  Figurentafel.  Bemerkung 
hierzu  von  Abendroth  ebendas.    S.  271. 

Drude,  Dr.  P.,  Prof.  Lehrbuch  der  Optik.  Leipzig  1900,  S.  Hirzel. 
(XIV  und  498  S.  8°  mit  110  Abbildungen.)  Preis  10  Mk.  Bespr. 
in  d.  Deutschen  Literaturzeitung  1900,  8.  2421. 

Fuhrmann,  Dr.  A.,  Prof.  Naturwissenschaftliche  Anwendungen  der 
Differentialrechnung.  Lehrbuch  und  Aufgabensammlung.  Mit  28  Holz- 
schnitten. Theil  I  der  Anwendungen  der  Infinitesimalrechnung 
in  den  Naturwissenschaften,  im  Hochbau  und  in  der  Technik. 
Zweite  Auflage.    Berlin  1900,  Ernst  &  Sohn. 

Gauss,  Dr.  F.  G.  Fünfstellige  vollständige  logarithmische  und  trigo- 
nometrische Tafeln.  Zum  Gebrauche  für  8chule  und  Praxis.  62.  bis 
67.  Auflage.    Halle  a.  S.  1900,  Strien. 

—  Vierstellige  logarithmische  und  trigonometrische  Tafeln.  Schulaus 

gäbe.    Halle  a.  S.  1900,  Strien. 
Ghtndelfinger,  Dr.  S,  Prof.    Sechsstellige  Gaussische  und  siebenstellige 
gemeine  Logarithmen.    Leipzig  1900,  Veit  &  Comp.  (31  S.  4°.) 
Preis  2,80  Mk. 

Hammer,  Dr.  E.y  Prof.  Auflösung  quadratischer  Gleichungen  mit  dem 
Rechenschieber.  Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1900,  S.  495—497. 

—  Neue  Rechenscheiben.  Zeitschrift  für  Instrumentenkunde  1900, 
S.  335—337. 

Hensen,  V.  Ueber  ein  Graphometer  (zur  graphischen  Interpolation  und 
Ausmessung  von  Curven).  Zeitschrift  für  Instrumentenkunde  1900, 
S.  357-360. 

Hoppe,  Dr.  R.,  Prof.  Eine  Vermessungsaufgabe  in  der  Ebene:  Ein 
regelmässiges  Vieleck  wird  von  einem  beliebigen  äusseren  Punkte 
seiner  Ebene  aus  beobachtet;  um  welchen  Winkel  differirt  die  Hal- 
birungslinie  des  Winkels  zwischen  den  äussersten  Sehstrahlen  des 
Vielecks  vom  Sehstrahl  des  Mittelpunktes  ?  Archiv  fUr  Mathematik 
und  Physik  1900,  S.  269-274. 

. . .  Instruction  pour  l'emploi  du  nouveau  cercle  a  calculs.  Journal 
des  Ge'ometres  1900,  8.  64—71,  85—92. 

Kneser,  A.  Lehrbuch  der  Variationsrechnung.  (XV  und  311  S.  Gr.  8°  m. 
24  Fig.)    Braunschweig,  Vieweg  &  8ohn.    Preis  8,00  Mk. 

Kohlrausch,  Dr.  F.,  Prof.  Kleiner  Leitfaden  der  praktischen  Physik. 
(XIX  und  260  S.  Gr.  8<>  m.  Fig.)  Leipzig,  Teubner.  Geb.  in 
Leinw.  4,00  Mk. 

Lallemand,  Ch.,  Ing.  en  chef.  Zweitheiliger  logarithmischer  Rechen- 
schieber.   Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1900,  S.  233—236. 

v.  Lommel,  E.  Lehrbuch  der  Experimentalphysik.  6.  Aufl.  herausg. 
von  Prof.  Dr.  W.  König.    (Xund  574  S.  Gr.  8°  mit  einem  Portrait, 
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430  Fig.  im  Text  und  1  färb.  Spectraltafel.)  Leipzig,  J.  A.  Barth. 
Preis  6,40  Mk.,  geb.  in  Leinw.  7,20  Mk. 

Lorentz,  Dr.  IL  A.,  Prof.  Lehrbuch  der  Differential-  und  Integral- 
rechnung und  der  Anfangsgründe  der  analytischen  Geometrie,  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  Bedürfnisse  der  Studirenden  der 
Naturwissenschaften.  Unter  Mitwirkung  des  Verfassers  Ubersetzt 
von  Prof.  Dr.  G.  C.  Schmidt.  Mit  118  Figuren.  (VII  u.  476  S. 
Gr.  8°.)  Leipzig  1900,  J.  A.  Barth.  Preis  10  Mk.,  geb.  in  Leinw. 
11,00  Mk.    Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Instrumentenk  1900,  S.  343. 

Massau,  J.,  Ing.  Memoire  sur  l'integration  graphique  des  equations  aux 
derivees  partielles.  Annales  des  Travaux  publ.  de  Belgique  1900, 
5.  Bd.,  S.  507—513. 

Neuhöf  er,  C,  Mechaniker:  Roubicek's  Kubirungs-Rechenschieber.  Centrai- 
Zeitung  für  Optik  und  Mechanik  1900,  S.  1. 

d'Ocagne,  M.  Traite*  de  Nomographic  (Graphische  Darstellung  mathe- 
matischer Gesetze.)  (XIV  und  480  S.  mit  177  Fig.  und  1  Taf.) 
Paris  1899,  Gauthiers- Villars.  Preis  11,20  Mk.,  geb.  in  Leder 
13,60  Mk.    Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Instrumentenk.  1900,  S.  192. 

Oesterreicher,  A.  S.  Graphische  Bestimmung  des  Flächeninhaltes  von 
unregelmässigen  Figuren.  Zeitschrift  des  Vereines  Deutscher 
Ingenieure  1900,  S.  155  und  156. 

Pascal,  E  Die  Determinanten.  Eine  Darstellung  ihrer  Theorie  und 
Anwendungen  mit  Rücksicht  auf  die  neueren  Forschungen.  Berechtigte 
deutsche  Ausgabe  von  H.  Leitzmann.  Teubner's  Sammlung  von 
Lehrbüchern  aus  dem  Gebiete  der  mathematischen  Wissenschaften 
mit  Einschluss  ihrer  Anwendungen.  3.  Bd.  Leipzig  1900,  Teubner. 
(XVI  und  266  S.  8°.)  Geb.  7  Mk.  Bespr.  in  d.  Deutschen  Literatur- 
zeitung 1900,  S.  3200. 

Puller,  E.,  Ing.  Erweiterung  der  Prismatoidformel.  Zeitschr.  f.  Ver- 
messungsw.  1900,  S.  34—37. 

—  Rechenscheibe  mit  GlaBläufer.  Zeitschrift  für  Architektur  und 
Ingenieurw.  1900,  Heftausgabe,  8.  203—206. 

—  Zur  Quadratur  des  Kreises.  Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1900, 
S.  588—592. 

lludio,  Dr.  F.  und  Ganter,  Dr.  H.  Die  Elemente  der  analytischen 
Geometrie.  Zum  Gebrauch  an  höheren  Lehranstalten  sowie  zum 
Selbststudium.  Mit  zahlreichen  üebungsbeispielen.  1.  Th.:  Die 
analytische  Geometrie  der  Ebene.  4.  verb.  Aufl.  Leipzig  1900, 
Teubner.    (VIII  und  180  S.  Gr.  8°  mit  54  Fig.  im  Text.)  Geb.  3  Mk. 

Schleusinger,  A.,  Bezirksgeometer.  Graphische  Parameter-Tafeln  zur 
Bestimmung  von  s=l/Aa2  -f  A o~  =  A  oc  Zeitschr.  f.  Ver- 

messungsw. 1900,  S.  561—563. 

Schlömilch,  Dr.  0.,  Prof.  Uebungsbuch  zum  Studium  der  höheren 
Analysis.    2.  Th.:  Aufgaben  aus  der  Integralrechnung.   4.  Aufl., 
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bearb.  von  R.  Henke.  Leipzig  1899,  B.  6.  Tenbner.  (VIII  und 
448  S.  8°.)    Bespr.  in  d.  Literar.    Centralblatt  1900,  8.  2360. 

Volkmann,  Dr.  P.,  Prof.  Einführung  in  das  Studium  der  theoretischen 
Physik,  insbesondere  in  das  der  analytischen  Mechanik.  Mit  einer 
Einleitung  in  die  Theorie  der  physikalischen  Erkenntniss.  (XVI  u. 
370  8.  gr.  80.)    Leipzig  1900,  Teubner.    Preis  14  Mk. 

Wehner,  H.  Bequemes  Hülfsmittel  bei  mechanischer  Winkelmessung 
auf  dem  Papiere.    Centralblatt  der  Bau  Verwaltung  1900,  S.  192. 

Wernickes  Lehrbuch  der  Mechanik  in  elementarer  Darstellung  mit  An- 
wendungen und  Uebungen  aus  den  Gebieten  der  Physik  und  Technik. 
In  zwei  Theilen.  I.  Theil :  Mechanik  fester  Körper  von  A.  Wernicke. 
4.  völlig  umgearbeitete  Auflage.  1.  Abth.:  Einleitung,  Phoronomie, 
Lehre  vom  materiellen  Punkte.  II.  Theil:  Flüssigkeiten  und  Gase 
von  R.  Vater.  3.  völlig  umgearbeitete  Auflage.  Braunschweig  1900, 
Viegweg  &  8ohn.  (XV  und  314  S.,  XII  und  374  S.  gr.  8<>.) 
Preis  4  und  5  Mk.  Bespr.  in  d.  Deutschen  Literaturzeitung  1900, 
8.  2231. 

Wüllner,  Dr.  A.,  Prof.  Lehrbuch  der  Experimentalphysik.  Fünfte 
vielfach  umgearbeitete  und  verbesserte  Auflage.  Vierter  Band: 
Die  Lehre  von  der  Strahlung.  Zweiter  Halbband:  XII  und  Seite  513 
bis  1043.  Mit  152  Textabbildungen  und  3  lithograph.  Tafeln. 
Leipzig  1899,  Teubner.  Preis  7  Mk.  Bespr.  in  d.  Zeitschr.  d. 
Oesterr.  Ing.-  und  Archit.-Verein  1900,  S.  147. 

4.  Allgemeine  Instrumentenkunde,  Maasse;  Optik. 

Adamczik,  J.,  Prof.  Ueber  die  Centrirvorrichtungen  an  Theodolit- 
stativköpfen.   Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1900,  S.  100—107. 

Backmann,  Reg.-Baumeister.  Einrichtung  zur  Beobachtung  des 
elastischen  Verhaltens  gemauerter  Thalsperren.  (Nivellirinstrument 
und  Zielscheibe.)    Centralblatt  für  Bauverwaltung  1900,  S.  583. 

Barton,  J.  H.  Prismendoppelfernrohr.  D.  R.-P.  Nr.  106 130.  Deutsche 
Mechaniker-Zeitung  1900,  8.  139. 

Berger,  Dr.  E.  Binoculare,  stereoskopische,  einfache  Lupen  und  stereo- 
skopische  Brillen.    Deutsche  Mechaniker-Zeitung  1900,  8.  53—56. 

Blakesly,  Th.  H.  On  some  Improved  Formulae  and  Methods  connected 
with  Lenses.  Philosophical  Magazine  1900  (5),  49.  Bd.,  S.  447 — 453. 
Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Instrumentenk.  1900,  S.  244. 

Brathuhn,  Bergrath.  Das  Patenthängezeug  von  0.  Langer.  D.  R.-P. 
Nr.  103198.    Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1900,  S.  186—192. 

Brown.  The  viagraph,  an  instrument  for  recording  graphically  inequalities 
in  road  surfaces.    Engineering  News  1900,  43.  Bd.,  S.  271. 

Charlier,  C.  W.  L.  Ueber  achromatische  Linsensysteme.  (2.  Mitth.) 
Meddelanden  fran  Lunds  Astron.  Observ.  1899.  Bespr.  in  d. 
Zeitschr.  f.  Instrumentenk.  1900,  8.  245. 
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Coffee.  The  Orographe,  an  automatic  profile  recorder.  Scientific 
American  1900,  82.  Bd.,  S.  293  u.  294. 

Dassenbacher,  G.,  Linienschiffsleutnant.  Der  Seedistanzmesser  der 
Professoren  Barr  und  Stroud,  üebersetzt  aus  „The  Engineering". 
Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens  190Q,  S.  368—390. 

Dolezal,  E.,  Prof.  Ueber  Stereoskopie,  Arbeiten  und  Fortschritte  auf 
diesem  Gebiete.  Separatabdruck  aus  dem  Jahrbuch  für  Photographie 
und  Reproductionstechnik  für  1900.    Halle  a.  8.,  Knapp. 

Domke,  Dr.  J.  Ein  neues  Winkelmessinstrument  (mit  Metallspiegeln). 
Zeitschr.  f.  Instrumentenkunde  1900,  S.  360—362. 

Van  Duzee.  Spirit  levels  on  engineer's  field  instruments.  Engineering 
News  1900,  44.  Bd.,  S.  348. 

Fergusson.    New  method  of  dividing  surveying  circles.  Min.  of.  Proceed. 

of  the  Inst,  of  Civ.  Eng.  142.  Bd.,  S.  352. 
Fish.    The  reason  and  a  remedy  for  the  disappearance  of  the  telescope 

cross  wires.    Engineering  News  1900,  43.  Bd.,  S.  312. 
Gleichen,  Dr.  A.     Ueber  die  Helligkeit  der  Bilder  im  Fernrohre. 

Deutsche  Mechaniker-Zeitung  1900,  S.  1—4. 
Goerz,    C.    P.    Fernrohrobjectiv.    D.  R.-P.  Nr.  104343.  Deutsche 

Mechaniker-Zeitung  1900,  S.  79. 
—    Sphärisch,  chromatisch  und  astigmatisch  corrigirtes  Zweilinsen-System. 

D.  R.-P.  Nr.  109  283.  Deutsche  Mechaniker-Zeitung  1900,  S.  200. 
Hammer,  Dr.  E.,  Prof.    Einfluss  eines  Ziellinienfehlers  am  Theodolit 

auf  die  Horizontalprojection  einer  Richtung.      Zeitschr.  f.  Ver- 

me88ungsw.  1900,  S.  97 — 100. 
Harkness,  W.    On  the  best  form  for  the  double  achromatic  objectives 

of  telescopes.    American  Journal  of  Science  1900  (4),  9.  Bd., 

S.  287—291.  Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Instrumentenk.  1900,  S.  245. 
Harting,  Dr.  H.    Zur  Berechnung  dreitheiliger  Fernrohr-  und  Mikro- 

skopobjective.  Zeitschrift  f.  Instrumentenkunde  1900,  S.  230 — 234. 
Hartmann,  G.    Entfernungsmesser.    D.  R.-P.  Nr.  108188.  Deutsche 

Mechaniker-Zeitung  1900,  S.  139. 
Hensoldt's  Pentaprisma-Binocle.  Centrai-Heizung  für  Optik  u.  Mech.  1900, 

S.  101. 

Hovestadt,  H.  Jenaer  Glas  und  seine  Verwendung  in  Wissenschaft  und 
Technik.  Jena  1900,  Fischer.  (XII  u.  429  S.  8°.)  Preis  9  Mk.  — 
Kap.  VIII:  Thermische  Eigenschaften  des  Glases;  Kap.  IX:  Nach- 
wirkungserscheinungen und  Thermometrie. 

Huety  H.  L.  Tetraödersystem  für  optische  Zwecke  (hauptsächlich  für 
Prismenfernrohre).  D.  R.-P.  Nr.  104 149.  Deutsche  Mechaniker- 
Zeitung  1900,  S.  79. 

Jadanza,  N.,  Prof.  II  teleobbiettivo  e  la  sua  storia.  Rivista  di  Topo- 
grafia  e  Catasto  1899|00,  XII.  Bd.,  S.  17—27,  33—41. 
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 Immuner  Nickelstahl  für  Messstäbe  and  Uhreopendel.  Mit- 

theilangen  aus  dem  Markscheiderwesen  1899,  8.  88  u.  89.  Aua 
„Himmel  und  Erdetf,  XI.  Jahrg.,  1.  Heft. 

Kaibel,  B.  Militärdistanzmesser.  Mainz  1900,  Druck  von  0.  Schneider. 
Bespr.  von  E.  Hammer  in  d.  Zeitschr.  f.  Instrumentenk.  1900, 8.  366. 

Kellner,  Dr.  H.  Ueber  einige  Methoden  und  Apparate  zur  Bestimmung 
der  optischen  Constanten  des  Fernrohrs.  Zeitschr.  f.  Instrumenten- 
kunde 1900,  S.  1—17,  33—46. 

Keselj  G.,  Fabrikant  für  Theilmaschinen.  Kleine  Längentheilmaschine. 
Centrai-Zeitung  für  Optik  u.  Mech.  1900,  S.  234—235. 

Klussmann,  W.  Taster  mit  Zeigervorrichtung.  Deutsche  Mechaniker- 
Zeitung  1900,  8.  157—158. 

Legros,  V.  La  focimetrie  photo gramme'trique  en  microscopic.  Comptes 
rendus  1900,  130.  Bd.,  8.  270—272. 

Lippmann,  Dr.  G.  Einstellungsmethode  für  Collimatoren.  Comptes 
rendus  1899,  129.  Bd.,  8.  569.  Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Instrumenten- 
kunde 1900,  8.  88. 

Lister's  inclinometer  theodolite.  Engineering  1900,  69.  Bd.,  S.  47  u. 
48.  Scientific  American,  Supplement  1900,  49.  Bd.,  8.  20378 
u.  20379.  Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Instrumentenk.  1900,  S.  188, 
u.  d.  Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1900,  S.  559. 

Maffiottif  G.  B.f  Ing.  II  planimetro  a  scure  di  H.  Prytz.  Rivista  di 
Topografia  e  Catasto  1899/00,  XII.  Bd.,  S.  177—184;  1900/01, 
XIII.  Bd.,  S.  49—57. 

Mantel,  G.,  Ing.  Zwei  Instrumente  für  Messungen  von  Formänderungen 
und  Spannungen  an  Brücken.  Schweizerische  Bauzeitung  1900, 
35.  Bd.,  S.  48—50,  58-60  u.  66—67. 

Meslin,  G.  Ueber  eine  Methode  zur  Einstellung  eines  photographisohen 
Fernrohrs.  Journal  de  physique  1900  (3),  9.  Bd.,  S.  280.  Bespr. 
in  der  Zeitschr.  f.  Instrumentenk.  1900,  8.  277. 

Monkowski,  T.  Vorrichtung  zur  Bestimmung  des  Streichungswinkels  von 
Gestein  und  zu  Gefällmessungen.  D.  R.-P.  Nr.  103  277.  Deutsche 
Mechaniker-Zeitung  1900,  S.  59. 

Müller,  M.  A.  Entfernungsmesser.  D.  R.-P.  Nr.  107  591.  Deutsche 
Mechaniker-Zeitung  1900,  S.  138. 

Murmann,  Dr.  E.  Ueber  die  Verwendung  des  Magnaliums  zu  geodätischen 
Instrumenten.  Zeitschrift  des  Oesterr.  Ing.-  u.  Archit.-Ver.  1900, 
S.  469  u.  470. 

Neuhöfer,  C,  Mechaniker.    Apparat  zur  Erzielung  richtiger  Resultate 

beim  Gebrauche  von  Messbändern.    Zeitschrift  des  Oesterr.  Ing.- 

u.  Archit.-Ver.  1900,  S.  564. 
—    Messband-Spanner.     (Gesetzlich   geschützt.)     Centrai-Zeitung  für 

Optik  n.  Mech.  1900,  S.  115;  Deutsche  Mechaniker-Zeitung  1900, 

S.  158—159. 
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Newton,  Isaac.  Optik  oder  Abhandlungen  Uber  Spiegelungen,  Brechungen, 
Beugungen,  und  Farben  des  Lichts.  (1704.)  Uebersetzt  und  heraus- 
gegeben von  W.  Abendroth.  Ostwalds  Klassiker  der  exacten 
Wissenschaften  Nr.  96  u.  97.  Leipzig,  W.  Engelmann.  Bd.  I  (Buch  I) 
132  S.  mit  dem  Bildnisse  von  Newton  und  46  Textfiguren;  Bd.  II 
(Buch  II  u.  III)  mit  12  Textfiguren.  Bespr.  in  d.  Jahrbuch  über 
die  Fortschritte  d.  Mathem.  1898,  29.  Bd.  (gedr.  1900),  8.  696. 

O'  Donalmes  verbesserter  Orubencompass  der  Firma  J.  Halden  &  Co. 
in  Manchester.  Centrai-Zeitung  für  Optik  u.  Mech.  1900,  S.  197 
u.  198.    Bemerkung  dazu  ebendas.  S.  214. 

. .  .  Offene  Feder-Lupe.  D.  R.-G.-M.  Nr.  125  441.  Centrai-Zeitung 
f.  Optik  und  Mech.  1900,  S.  27  u.  28. 

Petit,  W.  Versteiftes  Metallbandmaass.  D.  R.  P.  Nr.  104  305.  Deutsche 
Mechaniker-Zeitung  1900,  S.  78  u.  79. 

. .  .  Photographische  Apparate.  Centrai-Zeitung  für  Optik  u.  Mech.  1900, 
8.  93—94,  102—104. 

Plath,  C\,  Fabrikant  nautischer  Instrumente.  Apparat  zur  Untersuchung 
der  Parallelität  von  Spiegeln  und  Schattengläsern  für  Reflexions- 
instrumente resp.  zur  Bestimmung  des  Spiegelfehlers,  d.  i.  des 
Winkels,  welchen  bei  unparallelen  Spiegeln  deren  beide  Flächen 
in  ihrer  Verlängerung  mit  einander  bilden.  Centrai-Zeitung  für 
Optik  u.  Mech.  1900,  S.  61—64  u.  81. 

Host,  A.  Ueber  Gruben  Vermessungs-Instrumente  (Theodolite  u.  Nivellir- 
instrument),  Vortrag.  Zeitschrift  des  Oesterr.  Ing.-  u.  Archit.-Ver.  1900, 
S.  380—382. 

Schmidt,  H.    Gleichschenkliges  Reflexionsprisma.    D.  R.-P.  Nr.  108  685. 

Deutsche  Mechaniker-Zeitung  1900,  S.  171. 
-    VVollaston'sches  Prisma.  D.  R.-P.  Nr.  108  686.  Deutsche  Mechaniker- 
Zeitung  1900,  S.  171. 

Schröder,  Dr.  H.  Beitrag  zur  Geschichte  der  Fernrohrtechnik.  Centrai- 
Zeitung  für  Optik  u.  Mech.  1900,  S.  11—13,  22—23,  31—32, 
41—43,  51—54,  64—65,  71—73,  81—83,  91—93,  101—102, 
122—123,  142—143,  151—152,  172—173,  181—182,  191—192, 
201—202,  211—213,  221—222,  231—232  u.  Fortsetzuug  im 
Jahrg.  1901. 

Schubert's  practischer  Universalaiaassstab.  Mittheilungen  aus  dem  Mark- 
scheiderwesen 1900,  S.  63  u.  64. 

Schupmann,  L.,  Prof.  Optische  Vorrichtung  zur  Achromatisirung  eines 
nicht  Achromatischen  Objectivs.  D.  R.-P.  Nr.  108181.  Deutsche 
Mechaniker-Zeitung  1900,  S.  171. 

Seyfert,  Oberlandmesser.  Horizontal  und  Höhenmesser.  Der  Kultur- 
techniker 1899,  S.  171—174. 

Straubel,  Ii.  Theorie  und  Anwendung  eines  Instrumentes  zur  Messung 
des  Astigmatismus  (Astigmoraeter).    Annalen  der  Physik  und  Chemie 
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von  Wiedemann  64.  Bd.,  S.  794 — 810.  Bespr.  in  d.  Jahrbuch  über 
die  Fortschritte  d.  Mattaem.  1898,  29.  Bd.  (gedr.  1900),  S.  718. 

Strehl,  Dr.  K.  Zonenfehler  und  Wellenflächen  (von  Objectiven).  Zeit- 
schrift für  Instrumentenkunde  1900,  8.  266—269. 

Stuart's  neuer  Distanzmesser.  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  des 
Seewesens  1900,  S.  141—143.  Aus  dem  „Journal  of  the  Royal 
United  Service  Institution". 

. . .  Unar,  das  neueste  lichtstarke  photographische  Objectiv  mit  ana- 
stigmatischer  Bildebenung  der  optischen  Werkstätte  von  Carl  Zeiss 
in  Jena.  Centrai-Zeitung  für  Optik  u.  Mcch.  1900,  S.  171  u.  172. 

Wächter,  Fr.  Ein  neuer  Distanzmesser  von  Zeiss.  Mittheilungen  Uber 
Gegenstände  des  Artillerie-  und  Genie- Wesens  (Wien).  29.  Bd., 
S.  308—319.  Bespr.  in  d.  Jahrbuch  über  die  Fortschritte  d.  Mathem. 
1898,  29.  Bd.  (gedr.  1900),  S.  718. 

Wattou,  E.,  Prof.  Lecons  d'Optique  geomdtrique  a  Pusage  des  Cleves 
des  Mathematique8  speciales.  Paris  1900,  Gauthier-Villars.  Bespr. 
in  d.  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens  1900,  S.  420. 

Wonach,  B.  Ueber  L.  v.  Seidel's  Formeln  zur  Durchrechnung  von 
Strahlen  durch  ein  centrirtes  Linsensystem,  nebst  Anwendung  auf 
photographische  Objective.  Zeitschrift  für  Instrumentenkunde  1900, 
S.  161—171;  Bemerkungen  dazu  von  Dr.  H.  Harting  ebendas. 
S.  234—237. 

v.  Zedlitz  und  Neukirch,  Freiherr.  Winkelspiegel-Entfernungsmesser. 

D.  R.-P.  Nr.  104823.  Deutsche  Mechaniker-Zeitung  1900,  S.  119. 
Zeiss,  C.     Vorrichtung  zar  Betrachtung  oder  Wiedergabe  eines  Rand- 

theiles  von   einem   durch  ein   Linsensystem    entworfenen  Bilde. 

D.  R.-P.  Nr.  109  091.    Deutsche  Mechaniker-Zeitung  ltfOO,  8.  179. 

5.  Flächenbestimmung,  Stockvermessung,  Katasterwesen,  Kulturtechnisches, 

markscheiderische  Messungen. 

Abendroth,  Oberlandm.  Ueber  kleinere  Stadtvermessungen.  Zeitschr. 
f.  Verme8sungsw.  1900,  S.  424—434.  Bemerkung  hierzu  von 
L.  Winckel  ebendas.    S.  548 — 550. 

Conrad,  Kulturing.  Einiges  über  Drainage,  Vortrag.  Der  Kultur- 
techniker 1899,  S.  193---198. 

Deubel,  E.,  Landmesser  und  Kulturtechniker.  Die  Veranschlagung  und 
Verdingung  von  Bauarbeiten  in  Zusammenlegungssachen.  Zum 
praktischen  Gebrauch  fUr  Vermessungsbeamte  der  landwirtschaft- 
lichen Verwaltung,  Wegebau-  und  Meliorationstechniker.  Mit  7  Text- 
abbildungen. Berlin  1900,  P.  Parey.  Geb.  7  Mk.  Bespr.  in  d. 
Kulturtechniker  1900,  S.  173;  d.  Zeitschr.  d.  Rhein.-Westf.  Landm.- 
Ver.  1900,  S.  201. 

Dünkelberg,  Dr.  Fr.  W.,  Prof.  Die  Technik  der  Reinigung  städtischer 
und  industrieller  Abwässer  durch  Berieselung  und  Filtration.  FUr 
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Techniker,  Verwaltungsbeamte  und  Stadtverordnete  nach  eignen 
Erfahrungen  und  Versuchen  bearbeitet.  Mit  Abbildungen  und  einem 
Plan.  Braunschweig  1900,  Fr.  Vie  weg. 
Ehrliardt,  H.,  Katastergeometer.  Neues  System  der  Flächenberechnung 
und  Flächentheilung  mit  Hülfe  einer  planimetrischen  Tafel,  welche 
zugleich  als  Producten-  und  Quadrattafel  dient,  nebst  einer  Sinus- 
tafel, welche  in  Verbindung  mit  der  planimetrischen  Tafel  bei  der 
Coordinatenbereohnung  die  Logarithmen-  und  Coordinaten-Tafeln  mit 
Vortheil  ersetzt  und  zugleich  als  Sebnentafel  zu  gebrauchen  ist. 
Mit  drei  Figurentafeln  und  zahlreichen  Ausführungsbeispielen. 
Stuttgart  1900,  K.  Wittwer.  Preis  geh.  3  Mk.,  in  Leinen  carton. 
3,50  Mk. 

Eichholtz,  Egl.  Landmesser.  Die  Bodeneinschätzung  unter  besonderer 
Berücksichtigung  der  bei  den  Preussischen  General  -  Commissionen 
hierüber  erlassenen  Bestimmungen.  Für  die  Beamten  der  General- 
Commi8sionen,  Landmesser,  Kreiseinschätzer  und  Landwirthe.  Mit 
11  Textabbildungen  und  3  Tafeln.  Berlin  1900,  P.  Parey.  Preis 
in  Leinen  geb.  7,50  Mk.  Bespr.  in  d.  Kulturtechniker  1900, 
S.  233  j  d.  Zeitschr.  d.  Rhein.-Westf.  Landm.-Ver.  1900,  S.  153. 

Forchmann,  A.^  Kulturing.  Drainage  mit  Zuhttlfenachme  von  Centri- 
fugalpumpen.  Der  Kulturtechniker  1900,  S.  82 — 82  u.  drei 
Tafeln  Zeichnungen. 

Gehrmann,  Landm.  Ueber  Grenzfeststellung.  Zeitschr.  f.  Vermessungsw. 
1900,  S.  11—17. 

Graf,  E.,  Meliorationsbauinspector.  Die  Deichschauen  am  Niederrliein. 
Bericht  über  den  gegenwärtigen  Stand  des  Deichwesens  am 
preussischen  Niederrhein  unterhalb  Köln.  Veröffentlicht  mit  Ge- 
nehmigung und  Unterstützung  des  Königl.  Minist,  für  Landwirt- 
schaft. Berlin  1899,  W.  Ernst  u.  Sohn.  (71  S.  gr.  8°  mit  zwei 
Kartenbeilagen.)  Preis  6  M.  Bespr.  in  d.  Zeitschr.  d.  Rhein.- Westf. 
Landm.-Ver.  1900,  S.  113. 

Hatzfeld,  Oberbergamtsmarkscheider.  Die  Vermessung  der  Längenfelder. 
Mittheilungen  aus.  dem  Markscheiderwesen  1900,  S.  8 — 29  mit 
Tafel  HI  u.  IV. 

Heering,  H.,  Kulturing.  Entwässerung  der  Wiesen  durch  Drainanlagen. 
Der  Kulturtechniker  1900,  S.  1—10. 

Krause,  Meliorationstechniker.  Ueber  die  Entwässerung  der  Moor- 
kulturen, Vortrag.    Der  Kulturtechniker  1899,  S.  1—13. 

—  Ueber  Wiesenbewässerungen  im  Kreise  Pless  0.-8.  Der  Kultur- 
techniker 1899,  S.  137-144. 

Kneger  E.,  Berging.  Die  Orientirungsübertragungen  für  Ort  und  Gegenort 
von  Querschlag  IV  in  der  —  308  m-Sohle  (598  m  unter  Tage)  bei 
Bürgerschacht  2  bezw.  Bahnhofschacht  der  Zwickauer  Bürger- 
gewerkschaft. Jahrbuch  für  das  Berg-  u.  Hüttenwesen  im  Königreich 
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Sachsen  1900,  8.  1  —  15  u.  1  Tafel;  Zeitschrift  für  Architektur  u. 
Ingenieuerw.    1900,  Wochenausgabe  S.  248. 
ran  der  Laan,  Landm.    Mittheilungen  über  Bebauungspläne  und  ihre 
Absteckung.    Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1900,  S.  107 — 112. 

—  Moorwirthschaftliches  aus  Oesterreich.  Der  Kulturtechniker  1899, 
8.  87—92. 

Nyholm,  H.  V.,  Lektor.  For60g  over  Ityjagtigheden  ved  Laengdemaaling 
med  et  20  Meter  langt  Staalbaand.  Tidsskrift  for  Opmaalings-  og 
Matrikulsvaesen  1898,  2.  Bd.,  8.  87—122. 

Schiwy,  Markscheider.  A.  Ott's  Grubenbussole.  Mittheilungen  aus  dem 
Markscheiderwesen  1900,  S.  30—32  u.  Tafel  V. 

Schnoeckel,  J.,  Landm.  Die  Flächen berechnung  mittelst  eines  neuen 
antilogarithmi8chen  Grundsteuerkartenmaassstabes.  Zeitschr.  f.  Ver- 
messungsw. 1900,  8.  413-422. 

Schulze,  Dr.  B.,  Prof.  Ueber  den  Werth  chemischer  Untersuchung  für 
Wiesenberieselung  in  Betracht  kommenden  Wassers,  Vortrag.  Der 
Kulturtechniker  1899,  8.  198—202. 

Schlingel,  A.,  Reg.-Baumeisfer.  Tafeln  zur  graphischen  Ermittelung  der 
Wassergeschwindigkeit  für  trapezförmige  Fluss-  und  Grabenprofile. 
Zum  Gebrauche  beim  Entwerfen  von  Meliorations- Anlagen.  Heraus- 
gegeben mit  Unterstützung  des  Kgl.  preuss.  Minist,  f.  Land- 
wirtschaft. Hannover,  Klindworth's  Verlag.  Preis  6  Mk.  Bespr. 
in  d.  Kulturtechniker  1900,  S.  172. 

Schwier,  Fr.,  Geometer.  Vereinfachung  der  Methode  zur  Berechnung 
des  Messungsliniennetzes  mittelst  Rechenmaschine.  Zeitschr.  f.  Ver- 
messungsw. 1900.    8.  488—491. 

Seyfert,  Oberlandmesser.  Die  Frage  der  Strangentfernung  (bei  der 
Drainage).  Der  Kulturtechniker  1899,  8.  133—137. 

Vhlich,  P.,  Prof.    Beiträge  zur  Markscheidekunde:   1)  Ueber  Winkel- 
messungen in  steilfallenden  Schächten.    2)  Die  Berücksichtigung 
der  Temperatur  bei  lang  ausgedehnten  Grubenzügen.  Mittheilungen 
aus  dem  Markscheiderwesen  1899,  8.  14—43.   Aus  dem  Jahrbuch 
für  das  Berg-  und  Hüttenwesen  im  Königreich  Sachsen  1898. 

IVollny,  Dr.  E.,  Prof.  Zur  rationellen  Kultur  der  Wiesen.  Der  Kultur- 
Techniker  1900,  S.  125—134. 

—  Die  Beziehungen  des  Grundwasserstandes  zu  der  Entwickelung  und 
dem  Ertragsvermögen  der  landwirthschaftlichen  Kulturpflanzen. 
Der  Kulturtechniker  1899,  S.  69—78. 

6.  Triangulirung  und  Polygonisirung. 

Abendroth,  Landm.  Erfahrung  über  die  Verwendbarkeit  von  Bussolen- 
zügen  bei  der  8tadtvermessung  von  Hannover.  Zeitschr.  f.  Ver- 
messungsw. 1900,  8.  57—73. 
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Bischoff,  Dr.,  Trigonometer.  Das  Aufsuchen  verlorener  Signale.  Zeitschr. 

f.  Vermessungsw.  1900,  S.  25-29. 
Bloss,  Or.  Wasserbaugeometer.  Wiederherstellung  von  Dreieckspunkten 

im  Grossherzogthum  Hessen  unter  Anwendung  der  Methode  der 

kleinsten  Quadrate.    Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1900,  S.  341. 
Kltngatsch,  A.,  Prof.  Zur  graphischen  Ausgleichung  von  Polygonzügen. 

Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1900,  S.  540- -548. 
Läska  Dr.  W.,  Prof.  üeber  den  Einfluss  der  Ungenauigkeit  gegebener 

Punkte  auf  das  Resultat  des  Vorwärtseinschneidens.    Zeitschr.  f. 

Vermessungsw.  1900,  S.  557—559. 
—    Ueber  eine  Erweiterung  des  Rttckwärtseinschneidens.    Zeitschr.  f. 

Vermessungsw.  1900,  S.  565  u.  566. 
Böther.  Graphisches  Rückwärtseinschneiden  aus  drei  Punkten.  Zeitschr. 

f.  Vermessungsw.  1900,  8.  37—39. 
Schreiber,  A.,  Regierungsbaumeister.  Besondere  Centrirungsverhältnisse. 

Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1900,  S.  321—329. 
Schulze,  H.j  Landm.    Eine  neue  Art  mittelbarer  Streckenmessung  bei 

Polygonzügen.    Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1900,  S.  3—11. 
Sleiff,  Vermessungsinspector.  Trigonometrische  Aufnahme  der  Flugbahn 

des  lenkbaren  Luftschiffs  von  Graf  v.  Zeppelin  bei  seinem  ersten 

Aufstieg  Uber  den  Bodensee.   Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1900, 

S.  491—495. 

7.  Nivellirung. 

Barfoed,  IL,  Landinspektor.  Om  Inddeling  af  Nivellerstaenger  (Stadierj. 
Tidsskrift  for  Opmaalings-  og  Matrikulsvaesen  1898,  2.  Bd., 
S.  122—125. 

Geodätisches  Institut,  Königlich  preuss.  Das  Mittelwasser  der  Ostsee 
bei  Travemünde,  Marienleuchte,  Wismar,  Warnemünde,  Arkona  und 
Swinemünde  in  den  Jahren  1882/1897.  Mit  zwei  Tafeln.  Bearbeitet 
von  Prof.  Dr.  A.  Westphal,  Abtheilungsvorsteher  im  Königl. 
Geodät.  Institut.    Berlin  1900,  P.  Stankiewicz. 

Hilfiker,  Dr.  J.  Ueber  eine  Compensationslatte  beim  Präcisionsnivellement. 
Schweizerische  Bauzeitung  1900,  35  Bd.,  8.  257—259  u.  269—271, 
36.  Bd.,  S.  10. 

Hohenner,  H.,  Privatdoc.  Untersuchungen  über  die  Aenderungen  der 
Höhenlage  einiger  Fixpunkte  des  bayerischen  Präcisionsnivellements» 
Auszug  aus  der  Habilitationsschrift.  Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1900 
S.  357—372. 

Landesaufnahme,  Königl.  preuss.  Die  Nivellements- Ergebnisse.  Heft  XIII: 
Reichsland  Elsass-Lothringen,  Anschlusslinien  in  Baden  und  in  der 
bayerischen  Pfalz.  Mit  3  Uebersichtsblättern.  Berlin  1900,  im 
Selbstverlage.  Zu  beziehen  durch  E.  S.  Mittler  &  Sohn.  Bespr.  in 
d.  Zeitschr.  d.  Rhein.- Westf.  Landm.-Ver.  1900,  S.  155. 
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Loinliolt,  J,  P.,  Premierlejtnant.  Generalstabens  Nivellement  til  Be- 
stemmeise  af  H0jdemaerker  paa  Frederiksberg  og  Valby  Grund. 
Tidsskrift  for  Opmaalings-  og  Matrikulsvaesen  1901,  2.  Bd., 
S.  163—174. 

Militär-Geograph.  Institut,  k.  k.  in  Wien.  Das  Präcisionanivellement 
in  der  Oesterreich.-Ungarischen  Monarchie.  IV.  Südöstlicher  Theil. 
Wien  1899,  Militär- Geograph.  Institut.  Bespr.  von  E.  Hammer  in 
Petermann'8  Mittheiluogen  1900,  Literaturber.  8.  94. 

—  Das  Präcisionsnivellement  in  der  Oesterreichisch -Ungarischen  Mo- 
narchie, von  Oberst  F.  Lehrl.  Mittheil.  d.  Militär-Geograph.  Inst. 

1899,  XIX.  Bd.,  S.  166—192. 

—  Die  Fortsetzung  des  Präcisionsnivellements,  ausgeführt  im  Jahre  189 9r 
von  Oberst  F.  Lehrl.  Ebendas.  8.  193—216.  Beide  Werke 
sind  bespr.  von  E.  Hammer  in  Petermann  s  Mittheil.  1900, 
Literaturber.  8.  160. 

Fletsch,  Dr.  C,  Prof.  Katechismus  der  Nivellirkunst.  Fünfte,  umge- 
arbeitete Auflage.  Mit  61  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 
Leipzig  1900,  J.  J.  Weber.    2  Mk. 

Trautmann,  0.  Nivellirscaien  auf  Leinenband.  D.  R.  G.-M.  Nr.  143820. 
Centrai-Zeitung  für  Optik  u.  Mech.  1900,  8.  235. 

Wettisch,  S.,  Ing.  Das  Nivellement  zum  Zwecke  der  Anlage  der  zweiten. 
Hochquellleitung  fiir  die  Stadt  Wien.    Zeitschr.  f.  Vermessungsw. 

1900,  8.  242—244  n.  288. 

8.  Trigonometrische  Höhenmessung,  Refractionstheorie. 

Deubel,  Landm.  Ueber  Gefäll-  oder  Höhenmesser.  Zeitschr.  f.  Ver- 
messungsw. 1900,  8.  81  —  90. 

Eggert,  Dr.  0.,  Landm.  Vergleichung  der  Ergebnisse  des  geometrischen, 
und  des  trigonometrischen  Nivellements  nach  den  durch  v.  Bauern- 
feind im  Jahre  1881  ausgeführten  Beobachtungen.  Zeitschr.  f.  Ver- 
messungsw. 1900,  S.  113—139. 

Hammer,  Dr.  E.,  Prof.  Refraction  über  grossen  Wasserflächen.  Zeitschr^ 
f.  Vermessungsw.  1900,  S.  311—313, 

Koss,  K.,  Linienschiffsleutnant.  Kimmtiefen-Beobachtungen.  Mittheilungen 
aus  dem  Gebiete  des  Seewesens  1900,  S.  429 — 438. 

Loperfido,  A.,  Ing.  Contributo  alio  studio  del  coefficiente  di  refrazione 
in  Italia.  Ri vista  di  Topografia  e  Catasto  1900|01,  XIII.  Bd., 
8.  119-122,  145-151. 

9.  Barometrische  Höhenmessung,  Meteorologie. 

Assmann,  Dr.  R.,  Prof.  Beiträge  zur  Erforschung  der  Atmosphäre 
mittels  des  Luftballons.  Unter  Mitwirkung  von  A.  Berson,  H.  Gross, 
V.  Kremser  und  R.  Süring  herausgegeben.  Berlin  1900,  Mayer  & 
Müller.   (VI  u.  161  S.  8°  mit  7  Taf.)  Preis  4  Mk. 
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Assmann,  Dr.  R.,  Prof.  und  Berson,  Dr.  A.,  Prof.  Wissenschaftliche 
Luftfahrten,  ausgeführt  vom  Deutschen  Verein  zur  Förderung  der 
Luftschifffahrt  in  Berlin.  Unter  Mitwirkung  von  0.  Baschin, 
W.  v.  Bezold,  R.  Börnstein,  H.  Gross,  V.  Kremser,  H  Stade  und 
R.  Sttring  herausgegeben.  Braunschweig  1900,  Vieweg  &  Sohn. 
(Gr.  4°.)  3  starke  Bände  mit  vielen  Abbildungen  im  Text,  Tafeln 
und  Karten.  Bd.  I:  Geschichte  und  Beobachtungsmaterial;  Bd.  II: 
Beschreibung  und  Ergebnisse  der  einzelnen  Fahrten;  Bd.  III:  Zu- 
sammenfassungen und  Hauptergebnisse.  Preis  100  MkM  gebunden 
in  Halbleder  125  Mk. 

Bartholomew's  Physical  Atlas.  Bd.  IV:  Atlas  of  Meteorology,  prepared 
by  J.  G.  Bartholomew  and  A.  J.  Herbertson,  and  edited  by  Ales. 
Buchan.  (Gr.  Fol.  1  -f-  34  Taf.,  40  S.  erläuternder  Text,  XIV  S. 
Tabellen  und  Bibliographie).  London  1899,  Archibald  Constable  &  Go. 
Preis  52  sh.  6.  Bespr.  in  Petermann's  Mitteilungen  1900, 
Literat  urber.  S.  1. 

von  Bebber,  Dr.  W.  J.,  Prof.  Wissenschaftliche  Grundlage  einer  Wetter- 
vorhersage auf  mehrere  Tage  voraus.  Aus  dem  Archiv  der  Deutschen 
Seewarte  1899,  Nr.  5,  S.  1—26.  Bespr.  in  d.  Meteorolog.  Zeitschr. 
1900,  S.  89. 

Bergholz,  Dr.  P.,  Prof.  Deutsches  Meteorologisches  Jahrbuch  für  1899. 
Freie  Hansestadt  Bremen.  Ergebnisse  der  meteorolog.  Beobachtungen 
im  Jahre  1899.    Jahrgang  X.   Bremen  1900.    (XII  u.  77  S.  4°.) 

—  Die  Ergebnisse  der  Beobachtungen  der  Wolken  in  Manila 
in  dem  internationalen  Wolkenjahre.  Meteorologische  Zeitschrift 
1900,  S.  106—115. 

v.  Bezold ,  Dr.,  W.,  Prof.  Bericht  Uber  die  Thätigkeit  des  Königlich 
Preus8ischen  Meteorologischen  Instituts  im  Jahre  1899.  Berlin  1900. 
(35  S.  8".) 

—  Theoretische  Betrachtungen  Uber  die  Ergebnisse  der  wissenschaft- 
lichen Luftfahrten  des  Deutschen  Vereins  zur  Förderung  der  Luft- 
schifffahrt in  Berlin.  Braunschweig  1900,  Vieweg  &  Sohn. 
(31  S.  4°.)  Sep.-Abdr.  aus  den  Wissenschaf tl.  Ballonfahrten, 
herausg.  von  Assmann  und  Berson. 

—  Zur  Thermodynamik  der  Atmosphäre.  Fünfte  Mittheilung:  Die 
klimatologische  Bedeutung  der  Lehre  von  den  auf-  und  ab- 
steigenden Luftströmen.  Sitzungsberichte  der  Kgl.  prenss.  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  Berlin  1900,  1.  Halbband,  S.  35G— 372. 
Bespr.  in  d.  Meteorolog.  Zeitschr.  1900,  S.  382. 

Bjerknes,  V.  Das  dynamische  Princip  der  Circulationsbewegungen  in 
der  Atmosphäre.  Meteorologische  Zeitschrift  1900,  S.  97  —  106, 
145—156. 

Clayton,  IL  if.  Measurements  of  Cloud  Heigths,  Velocities  and  Directions. 
Appendix  to  the  Observations  Blue  Hill  Meteor.  Observ.  in  1897 
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and  1898.  Annals  of  the  Astron.  Observ.  of  Harvard  College 
(Cambridge)  1900,  XLII.  Bd.,  8.  193—280.  Bespr.  in  d.  Meteorolog. 
Zeitschr.  1900,  S.  237. 

Centraibureau  für  Meteorologie  und  Hydrographie  im  Grossherzogthum 
Baden.  Jahresbericht  mit  den  Ergebnissen  der  meteorologischen 
Beobachtungen  nnd  den  Wasserstandsaufzeichnungen  am  Rhein  und 
an  seinen  grösseren  Nebenflüssen  für  das  Jahr  1899.  Karlsruhe 
1900,  G.  Braun.    (2  Bl.  97  8.  4°  u.  6  Taf.) 

Ebermayer,  E.  Einfluss  der  Wälder  auf  die  Bodenfeuchtigkeit,  auf  das 
Sickerwasser,  auf  das  Grundwasser  und  auf  die  Ergiebigkeit  der 
Quellen,  begründet  durch  exacte  Untersuchungen.  Stuttgart  1900, 
Enke.    (51  S.  8°.)    Preis  2,80  Mk. 

Fischer,  Dr.  K.  T.,  Privatdoc.  Ein  neues  Barometer.  Meteorologische 
Zeitschrift  1900,  S.  257—274;  Physikalische  Zeitschrift  1899/1900, 
1.  Bd.,  S.  394—396.  Bespr.  in  d.  Deutsohen  Mechanikerzeitung 
1900,  S.  127. 

Föyn,  N.  J.  Wolkenbeobachtungen  in  Norwegen  1896 — 1897.  Heraus- 
gegeben von  dem  Norwegischen  Meteorologischen  Institut.  Kristiania 
1900.  (XIII  u.  114  S.  4°.)  Bespr.  in  d.  Meteorolog.  Zeitschr. 
1900,  8.  429. 

Grossmann,  Dr.  Die  Wetterprognose  auf  Grund  der  täglichen  Wetter- 
karten. Annalen  der  Hydrographie  und  Maritimen  Meteorologie  1900, 
8.  273-277. 

Grützmacher,  Dr.  Fr.  Untersuchung  von  Thermometern  aus  älteren 
Glassorten  und  Nachprüfung  von  Hauptnormalthermometern  der 
Physikalisch  -  Technischen  Reichsanstalt.  Inauguraldissertation, 
Berlin  1900.  Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Instrumentenk.  1900,  S.  243. 

Hebe,  P.  Ueber  die  Prüfung  von  Aneroiden.  Zeitschrift  für  Instrumenten- 
kunde 1900,  8.  353—366. 

Hergesell,  Dr.  H.,  Prof.  Die  Temperatur  der  freien  Atmosphäre.  Peter- 
mann's  Mittheilungen  1900,  8.  96—112,  Taf.  8  u.  9. 

—  Ergebnisse  der  internationalen  Ballonfahrten.  Meteorologische 
Zeitschrift  1900,  S.  1—28. 

Hildebrandsson,  H.  Quelques  Recherches  sur  les  centres  d'action  de 
Tatmosphere.  Mem.  presente*  ä  TA.  R.  des  Sc  de  Suede  1897. 
(36  8.  4°  u.  7  Taf.)  Bespr.  in  Petermann's  Mittheilungen  1900, 
Literaturber.  8.  15. 

—  et  Teisserenc  de  Bort,  Lion.  Les  bases  de  la  mete'orologie 
dynamique,  historique  &at  de  nos  connaissances.  1™  —  4e 
livrais.  Paris  1898—1900,  Gauthier- Villars.  (184  8.  Gr.  8°  u. 
22  Taf.).  Die  1.  u.  2.  Lief,  sind  bespr.  in  d.  Meteorolog. 
Zeitschr.  1900,  8.  428. 
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Kaegbein,  P.  Meteorologie.  Leipzig  1900,  S.  Schnurpfeil.  (123  8. 
K1.-80.)    Preis  40  Pf.    (Wissenscbaftl.  Volksbibliothek  Nr.  85/86.) 

Karvdzy,  S.  Wolkenbeobachtungen  in  O-Gyalla  im  Jahre  1898.  Buda- 
pest 1900.  (2  Bl.  u.  65  8.  4°,  13  Taf.,  sowie  8  Lichtdruck- 
tafeln). 

Köppen,  Dr.  W.y  Prof.  Hauptsätze  Uber  die  Temperaturvertheilung  in 
der  Erdatmosphäre.  Meteorologische  Zeitschrift  1900,  S.  182  -  186. 

Liznar,  Dr.  J.,  Prof.  Berechnung  der  Mitteltemperaturen  der  Breiten- 
kreise einer  Land-  beziehungsweise  Wasser-Hemisphäre,  sowie  der 
Erde  aus  den  an  der  Grenze  der  Atmosphäre  zugestrahlten  Wärme- 
mengen.   Meteorologische  Zeitschrift  1900,  8.  36—39. 

Maurer,  Dr.  H.  Prüfung  eines  neuen  Anemometers  von  R.  Graden witz 
und  Theorie  dieses  Instrumentes.  Annalen  der  Hydrographie  u. 
Maritimen  Meteorologie  1900,  8.  227—232.  Bespr.  in  d.  Zeitschr. 
f.  In8trumentenk.  1900,  S.  241. 

Mazelle,  E.  Meteorologia  ed  Oceanografia.  (236  S.  8°  mit  77  Fig., 
2  Taf.)  Fiume  1898,  Soc.  anon.  Bespr.  in  Petermann's  Mittheilungen 
1900,  Literaturber.  8.  2;  d.  Meteorolog.  Zeitschr.  1900,  8.  189. 

Meteorological  Charts  of  the  Southern  Ocean  between  the  Cape  of 
Good  Hope  and  New  Zeeland,  published  by  the  Anthority  of  the 
Meteorological  Council.  12  u.  8  Tafeln  in  Quer-Folio.  London 
1899.  Preis  geb.  12  sh.  Bespr.  in  Petermann's  Mittheilungen  1900, 
Literaturber.  S.  134. 

Meteorolog.  Institut,  Kgl.  preuss.  Ergebnisse  der  meteorol.  Beobachtungen 
in  Potsdam  i.  J.  1898,  bearbeitet  von  A.  Sprung.  Berlin  1900, 
A.  Asher.    (XIV  u.  120  S.  4°,  sowie  1  Taf.)  Preis  8,50  Mk. 

—  Ergebnisse  der  Beobachtungen  a.  d.  Stat.  II.  u.  III.  Ordnung  im 
Jahre  1895.  Bearbeitet  von  V.  Kremser.  Berlin  1899,  Asher  &  Co. 
(XX  u.  314  8.  4°  mit  1  Karte.)    Preis  16  Mk. 

—  Ergebnisse  der  Niederschlags-Beobachtungen  in  den  Jahren  1895 
und  1896.  Bearbeitet  von  G.  Hollmann.  Berlin  1899,  Asher  &  Co. 
(LVIII,  209  u.  211  8.  4°  mit  2  Karten.)  Preis  18  Mk. 

Müttrich.  Ueber  den  Eiofluss  des  Waldes  auf  die  Lufttemperatur  nach 
den  in  Eberswalde  an  verschieden  aufgestellten  Thermometern  ge- 
machten Beobachtungen.  Sep.-Abdr.  aus  d.  Zeitschr.  für  Forst-  u. 
Jagdwesen  1900,  S.  147 — 167. 

PoincaH,  Dr.  A.,  Prof.  Variations  des  cotes  barom^triques  simultanes 
au  cours  de  la  revolution  synodique.  Comptes  rendus  1900, 
131.  Bd.,  8.  1262—1264. 

Polls,  Dr.  P.  Was  haben  wir  morgen  für  Wetter?  Gemeinverständliche 
Witterungskunde.  Aachen  1900,  Georgi.  (47  S.  8°.)  Preis  50  Pf. 

Rehnerdes,  E.  Befestigung  von  Thermometerscalen.  Deutsche  Mechaniker- 
Zeitung  1900,  S.  28. 
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Schreiber,  Dr.  P.,  Prof.  Dekaden  •  Monatsberichte  des  Königl.  Sächs. 
Meteorol.  Institutes  1899,  Jahrg.  IL  Chemnitz  1900.  (49  S. 
Hoch-40.) 

—  Die  wichtigsten  Hülfsmittel  zur  Bestimmung  der  Windstärke.  II.  Theil 
der  Studien  über  Luftbewegungen.  (18  Doppelseiten  mit  Abbild.) 
Abhandlungen  des  Kgl.  sächs.  meteorol.  Instituts,  Heft  3.  Leipzig 
1898.    Bespr.  in  d.  Meteorolog.  Zeitschr.  1900,  8.  41. 

—  Studien  über  Luftbewegungen.  I.  Theil:  Die  hydrodynamischen 
Differentialgleichungen  und  die  Formeln  der  Thermodynamique  in 
Verbindung  mit  den  Ergebnissen  meteorologischer  Beobachtungen. 
Abbdlg.  d.  Kgl.  sächs.  Met.  Inst.  1898.    (24  S.) 

Teisserenc  de  Bort,  L.  ßtnde  de  l'atmosphere  dans  la  verticale  par 
cerfs — volants  et  ballons — sondes.  Journal  de  physique  1900 
(3),  9.  Bd.,  8.  129—137.  Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Instrumentenk. 
1900,  S.  189. 

—  Variation  saisonniere  de  la  temperature  a  diverses  hauteurs  dans 
l'atmosphere  libre.    Comptes  rendus  1900,  131.  Bd.,  S.  920—922. 

Tuma,  J.  Wissenschaftliche  Resultate  meiner  Luftballonfahrten.  Wien  1899. 
(25  8.  Kl.  8°.)  Vorträge  d.  Vereins  z.  Verbreitung  naturw.  Kennt- 
nisse in  Wien,  XXXIX,  13. 

Vodusek,  M.,  Prof.  Reduction  der  an  den  gewöhnlichen  Barometern 
gemachten  Ablesungen.  Deutsche  Mechaniker  -  Zeitung  1900, 
S.  195—197,  214—216,  223—224,  237—238. 

Volkmann,  W.  Ein  neuer  Registrirapparat  für  Windrichtung.  Zeit- 
schrift für  Instrumentenkunde  1900,  S.  237 — 239. 

Ward,  R.  De  Courcy.  Practical  Exercises  in  Elementary  Meteorology. 
Boston  1899,  Ginn  &  Co.  (XIII  u.  199  S.  8°.  mit  53  Abbildungen.) 
Bespr.  in  d.  Meteorolog.  Zeitschr.  1900,  S.  94. 

10.  Tachymetrie  und  zugehörige  Instrumente,  Photogrammetrie. 

Doergens,  Dr.  ß.,  Prof.  Neues  Tachymeter  mit  Tangentenschraube. 
Centraiblatt  der  Bauverwaltung  1900,  8.  458.  Bespr.  in  d.  Zeitschr. 
f.  Instrumentenk.  1900,  S.  335. 

Dolezal,  E.,  Prof.  Arbeiten  und  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der 
Photogrammetrie  in  den  Jahren  1899  und  1900.  Separatabdrucke 
aus  dem  Jahrbuch  fttr  Photographie  und  Reproductionetechnik  tür 
1900  und  1901.    Halle  a.  S.,  Knapp- 

—  üeber  Photogrammetrie  und  ihre  Anwendungen.    Vortrag,  gehalten 

den  31.  Januar  1900.  Mit  2  Tafeln  und  3  Abbildungen  im  Texte. 
Wien  1900,  Selbstverlag  des  Vereins  zur  Verbreitung  naturwissen- 
schaftlicher Kenntnisse.  (Vorträge  des  Vereins  zur  Verbreitung 
naturwissenschaftlicher  Kenntnisse  in  Wien,  XL.  Jahrgang,  Heft  10.) 
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Galli,  E.t  Ing.  Sopra  un  nuovo  problema  di  Geometria  Pratica:  deter- 
minare  la  posizione  planimetrica  ed  altimetrica  di  an  punto  P  per 
sole  misure  angolari  compiute  nel  medesimo,  qaando  da  esso  siano 
visibili  due  segnali  At  ed  Av  dei  quali  si  conoscano  le  quote  zx 
e  z%  oltre  che  le  coordinate  orizzontali.  Rivista  di  Topografia  e 
Catasto  1899/00,  XII.  Bd.,  8.  1-9. 

Hammer,  Dr.  E.,  Prof.  Messband- An  eroidpro  file  bei  Höhenaufnahmen. 
Zeitschr.  f.  Vermeesungsw.  1900,  S.  347 — 853. 

—  Neuer  Tachymetertheodolit  zur  unmittelbaren  Lattenablesung  von 

Horizondaldi8tanz  und  Höhenunterschied.  Zeitschrift  f.  Instrumenten- 
kunde 1900,  S.  328—332. 

Hilscher,  G.,  Forstdirector  a.  D.    Die  tachymetrische  Reductionslatte. 

Der  Kulturtechniker  1900,  8.  107—112,  162—163. 
Jadanza,  N.,  Prof.   La  celerimensura.   Rivista  di  Topografia  e  Catasto 

1899/00,  XII.  Bd.,  8.  129—136,  145—151,  161—170. 

—  Tavole  tacheometriche  sessagesimali.    Torino  1900.     Preis  4  Lire. 

Bespr.  in  d.  Rivista  di  Topografia  e  Catasto  1900/01,  XIII.  Bd., 
8.  128. 

Lang,  Dr.  Photogrammetrische  Terrainaufnahmen  in  Russland.  Zeit- 
schrift f.  Verraessungsw.  1900,  8.  386—388. 

Ldska,  W.,  Prof.  Vorschlag  zu  einem  neuen  Tachymeter.  Zeitschr. 
f.  Vermessungsw.  1900,  8.  244  und  245. 

Laussed  at.  Sur  les  travaux  de  reconnaissance  exe'cutes  par  les  inge*nieurs 
russes  par  la  methode  photographique.  Comptes  rendus  130.  Bd., 
8.  686—688. 

Mandl,  J.  Ueber  Verwerthung  von  photographischen  Aufnahmen  aus 
dem  Luftballon.  Mittheilung  über  Gegenstände  des  Artillerie-  und 
Genie-Wesens  (Wien)  29.  Bd.,  8.  165—194.  Bespr.  in  d.  Jahrbuch 
Uber  die  Fortschritte  d.  Mathem.  1898,  29.  Bd.  (gedr.  1900), 
8.  796. 

Nassd,  M.  Sülle  formole  di  approssimazione  usate  in  tacheometria  per 
la  misura  delle  distanze  e  delle  diflferenze  di  livello.  Rivista  di 
Topografia  e  Catasto  1899/00,  XII.  Bd.,  8.  41—48,  59—64. 

Pastori,  G,  Ing.  catast.  Errore  dovuto  all'  inclinazione  dell'  immagine 
reale  della  stadia  rispetto  al  piano  dei  fili  in  un  distanziometrico 
anallatico.  Rivista  di  Topografia  e  Catasto  1899/1900,  12.  Bd., 
8.  104—110.  Bespr.  in  d.  Zeitschrift  f.  Instrumentenk.  1900,  S.  122. 

Prochaska,  K.,  Hauptmann.  Praktische  Anleitung  zur  Durchführung 
von  Gebiets- Vermessungen  und  Terrain-Aufnahmen  bei  Anwendung 
eines  tachymetrischen  Aufnahme- Verfahrens.  (120  8.  und  24  Figuren- 
tafeln.) Wien,  Spielhagen  &  Schurich.  Preis  2,20  fl.  Bespr.  in 
d.  Zeitschr.  d.  Oesterr.  Ing.-  und  Archit.-Ver.  1900,  S.  52;  Peter- 
mann's  Mittheil.  1900,  Literaturber.  8.  4. 
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Fidler,  E.,  Ing.  Der  Vollkreis-Transporteur  von  Puller.  Zeitschr.  f. 
Vermessungsw.  1900,  S.  192  und  193. 

—  Strahlenzieher  für  Messbandzüge.  Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1900, 
8.  423  und  424. 

Pulkes  Tachymeter-8trahlenzieher.  D.  R.-G.-M.  Nr.  123269.  Bespr. 
in  d.  Zeitschr.  f.  Instrumentenk.  1900,  8.  223,  und  d.  Zeitschr.  f. 
Verme88ung8w.  1900,  8.  598. 

Röther.  Der  Neigungsmesser  von  Röther.  Zeitschr,  f.  Vermessungsw 
1900,  8.  537—540. 

...  Zellhorn  statt  des  Papieres  zu  Messtischaufnahmen.  Centraiblatt 
der  Bauverwaltung  1900,  8.  364. 

11.  Magnetische  Messungen. 

...  Abwendung  schädlicher  Einwirkungen  des  elektrischen  Strassen- 
bahnbetriebe8  auf  den  Gang  der  Magnetnadel.  Mittheilungen  aus 
dem  Markscheiderwesen  1899,  8.  50 — 52. 

Barre,  J.  £tude  sur  les  deviations  magn&iques  des  compas  aux  approches 
des  volcans.  Paris  et  Nancy  1899,  Berger-Levrault.  (VII  u.  56  8. 
80  u.  1  Taf.)    Preis  2,50  Fr. 

vanBemmelen,  Dr.  W.  Die  Abweichung  der  Magnetnadel.  Beobachtungen, 
Säcular- Variation,  Werth-  und  Isogonensysteme  bis  zur  Mitte  des 
XVIII.  Jahrhunderts.  Batavia  1899.  (2  Bl.,  109  8.  Pol.  u.  4  Taf.) 
Supplement  to  vol.  XXI  of  the  ^Observations"  of  the  R.  Magne- 
tical  and  Meteorological  Observatory  at  Batavia.  Bespr.  in  der 
Meteorolog.  Zeitschr.  1900,  8.  477. 

Bezold,  Dr.   W.f  Prof.    Ueber  die  von  den  Herren  Prof.  Dr. 

Eschenhagen  und  Dr.  Edler  in  Potsdam  ausgeführten  Untersuchungen 

über  den  Einfluss  elektrischer  Strassenbahnen  auf  die  erdmagnetischen 

Untersuchungen.    (10  S.  gr.  8°.)    Sep.-Abdr.  aus  d.  Elektrotechn. 

Zeitschr.  1900,  8.  Heft. 
Christie,  W.  H.  M.    Results  of  the  magnetical  and  meteorological 

observations  made  at  the  Royal  Observatory  in  Greenwich  in  the 

year  1897.    Edinburgh  1899. 
Colin.   Positions  ge'ographiques  et  observations  magne'tiques  sur  la  cote 

Orientale  de   Madagascar.     Comptes    rendus    1900,    130.  Bd., 

S.  1229—1231. 

Deutsche  Seewarte.  Bericht  über  die  Ergebnisse  der  magnetischen 
Beobachtungen  in  dem  deutschen  Küstengebiete  und  in  den  deutschen 
Schutzgebieten  während  der  Jahre  1897,  1898  und  1899.  Annalen 
der  Hydrographie  und  Maritimen  Meteorologie  1900,  8.  363 — 370 
und  435—445. 

Edler,  J.  Untersuchungen  des  Einflusses  der  vagabundirenden  Ströme 
elektrischer  Strassenbahnen  auf  erdmagnetische  Messungen.    (13  S. 
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gr.  8°  mit  Fig.)  Sep.-Abdr.  aas  d.  Elektrotechn.  Zeit  sehr.  1900, 
10.  Heft. 

. . .  Er d magnetische  Verhältnisse  des  Rigi-Massivs.  Schweizerische  Bau- 

zeitung  1900,  35.  Bd.,  S.  240—241. 
Eschenhagen,  Dr.  M.  Ueber  die  Errichtung  stationärer  und  temporärer 

magnetischer  Observatorien.  Sep.-Abdr.  aus  d.  Terrestrial  Magnetism 

1899,  S.  261—271. 

Fenne!,  A.    Das  Orientirungs-Magnetometer.    Mittheilungen  aus  dem 

Markscheiderwesen  1899,  S.  53—75.     Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f. 

Instrumentenk.  1900,  S.  94. 
Folgheraiter,  G.    Ricerche  sulle  cause  delle  azioni  magnetiche  locali 
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Ueber  grobe,  freihändige 
Winkelaufnahmen  mit  der  Schmiege,  brachimetrische 
Winkelmessung  und  Faustwinkel. 

Die  nachfolgenden  den  Lesern  dieser  Zeitschrift  theilweise  wohl 
bekannten  groben  Winkelmessmethoden  sind  vom  Verfasser  mehrfach 
erprobt  worden,  sodass  sie  für  manche  Zwecke,  grobe  Aufzeichnungen 
im  Handriss  u.  s.  w.,  auf  Grund  eigener  Erfahrung  empfohlen  werden 
können. 

Eine  Schmiege  entsteht  durch  Abtrennung  der  beiden  ersten 
Glieder  eines  Zollstockes.  Das  erste  Glied  ist  gewöhnlich  etwas  kleiner 
als  die  übrigen  und  hat  bis  zum  Drehpunkt  meist  0,167  m  Länge;  den 
andern  Schenkel  lässt  man  auf  gleiche  Länge  kürzen. 

Um  nun  einen  wagerechten  Winkel  aufzunehmen,  fasst  man,  die 
Arme  fest  an  den  Leib  drückend,  mit  Zeigefinger  und  Daumen,  letztere 
nach  aussen,  von  unten  je  einen  Schenkel,  stellt  die  innere  Kante  des 
linken  Schenkels  längs  derselben  hinzielend  auf  das  linke  Object  ein 
und  sucht  diese  Stellung  des  Schenkels  festzuhalten,  indess  man  unter 
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leichter  Wendung  des  Kopfes  die  innere  Kante  des  rechten  Schenkels 
auf  das  rechte  Object  einstellt.  Nun  geht  man  mit  dem  Auge  auf 
Richtung  1  zurück,  um  zu  prüfen,  ob  die  Kante  noch  einsteht,  ver- 
bessert erforderlichenfalls  und  macht  das  Gleiche  mit  der  Richtung  2. 
Dann  entspricht  der  Schmiegen winkel  ungefähr  dem  natürlichen  Winkel 
und  kann  nun  unmittelbar  in  das  Feldbuch  übertragen  werden,  indem 
man  den  einen  Schenkel  an  die  vielleicht  schon  aufgezeichnte  ihm 
entsprechende  Richtung  so  anlegt,  dass  der  Scheitelpunkt  des  Schmiegen- 
winkels den  in  der  Zeichnung  angenommenen  Standort  deckt,  und  längs 
des  andern  die  zweite  Richtung  zieht. 

Sehr  kleine  Winkel  messen  sich  leicht,  lassen  sich  aber  schwer 
auftragen,  da  man  die  Scheitelpunkte  schwer  zur  Deckung  bringen 
und  den  Bleistift  wegen  des  engen  Zusammenrttckens  der  Schenkel 
nicht  hinreichend  genau  führen  kann.  Man  nimmt  dieselben  besser 
nach  dem  weiter  unten  beschriebenen  Verfahren  auf.  Bei  Winkeln, 
welche  nahe  an  90  Grad  herankommen,  wird  die  Aufnahme  unsicherer; 
man  zerlegt  dieselben,  ebenso  stumpfe  Winkel,  durch  Einschieben  von 
Zwischenrichtungen  in  zwei  und  mehr  Theile  und  trägt  diese  an  einander 
an,  wodurch  naturgemäss  die  Unsicherheit  von  Aufnahme  und  Auf- 
tragung vermehrt  wird. 

Diese  Uebelstände  fallen  fort,  wenn  man  einen  Begleiter  zur  Hand 
hat,  der  die  zweite  Richtung  einstellt. 

Sind  die  Zielrichtungen,  wie  im  Gebirge,  sehr  geneigt,  so  lothet 
man  die  Zielpunkte  durch  Vorhalten  eines  primitiven  Lothes  auf  Gegen- 
stände in  oder  nahe  der  wagerechten  Ebene  durch  das  Auge  ab  oder 
auf;  solche  finden  sich  immer,  z.  B.  in  Gestalt  von  Grasbttscheln, 
Sträuchern,  Baumstümpfen,  hellen  Bodenstellen,  Steinen  etc. 

Bei  Aufnahmen  von  Studirenden,  welche  zum  ersten  Mal  (bei  Vor- 
erhebungen für  die  Tachymeterauf nähme)  derartige  Winkelaufzeichnungen 
vornahmen,  zeigte  sich  als  mittlerer  Fehler  einer  Winkelaufzeichnung 
(unter  Ab-  oder  Auf lothung  zu  steiler  Richtungen)  ±  1  !/3  0 ;  wenn 
jedoch  die  beiden  Richtungen  von  je  zwei  Beobachtern  eingestellt 
wurden,  ±  0,3  °.  Hierin  ist  also  die  Unsicherheit  der  Zielung,  eventuell 
Ablothung  und  Aufzeichnung  enthalten.  Nach  längerer  Uebung  ver- 
minderten sich  diese  Werthe  nahezu  auf  2/3  der  obigen  Werthe. 

Man  kann  die  Genauigkeit  erhöhen,  indem  man  auf  beiden  Schenkeln 
die  Mittellinie  einreisst  und  jedesmal  den  Abstand  ihrer  Endpunkte 
bis  auf  Zehntelmillimeter  misst,  aus  mehreren  Wiederholungen  das  Mittel 
dieser  Sehne  bildet  und  die  Schenkel  bei  der  Winkelaufzeichnung 
auf  dieses  einstellt.  Gleichzeitig  gewinnt  man  auf  diese  Weise  aus 
Sehne  und  Schenkellänge  unter  Zuhülfenahme  der  Sehnentafel  den 
Winkel  und  zugleich  die  Unsicherheit  im  Gradmaass.  Verfasser  fand 
diese  zu  0,15  °. 
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Brachi m etrische  Winkelmessung. 

Unter  Brachimetrie  verstehen  wir  alle  diejenigen  Messungen  (Winkel, 
Entfernungen,  Höhen),  welche  mittels  der  Armlänge  (brachion),  genauer 
der  Strecke  Auge-Hand,  und  eines  in  letzterer  wagerecht  oder  senkrecht 
gehaltenen  Maassstabes  (metron)  ausgeführt  werden.*)  Wir  behandeln 
hier  nur  die  brachimetrische  Messung  von  Winkeln  bis  etwa  25  0  mit 
einem  Arm.  Um  einen  wagerechten  Winkel  zu  messen,  streckt  man 
den  Arm  möglichst  weit  vor  und  schiebt  mittels  Daumens  und  Nach- 
ziehens durch  die  Übrigen  Finger  die  gerade  gestreckte  Schmiege  soweit 
in  die  Hand,  bis  Oentimeterstrich  0  das  linke,  der  Daumennagel  das 
rechte  Object  deckt.  Da  nun  die  Entfernung  Auge -Hand  im  Durch- 
schnitt 57  cm  beträgt,  so  entspricht  jetzt  die  am  Daumennagel  ab- 
gelesene Centimeterzahl  annähernd  der  Gradzahl  des  eingestellten 
Winkels.  Zur  Ableitung  eines  genaueren  individuellen  Umsetzwerthes 
der  Centimeter  in  Grade  legt  man  eine  5  m  Latte  annähernd  in  der 
Wagerechten  durch  das  Auge  auf  und  setzt  normal  zu  ihrer  Richtung 
und  im  rechten  Bndpunkt  die  Strecken  10,  15,  25,  50  m  ab;  dann 
erscheint  die  Latte  auf  diesen  Theilpunkten  unter  den  Winkeln  26,5, 
18,3,  11,3,  5,7  °.  Gleichzeitig  erhält  man  durch  Wiederholungen  der 
Einstellung  auf  den  gleichen  Standort  einen  Anhalt  über  den  mittleren 
Fehler  einer  Einstellung,  welcher  etwa  2  mm  oder  0,2  0  betragen  dürfte. 

Um  Höhenwinkel  zu  messen,  hält  man  den  Maassstab  lothrecht, 
bringt  den  Nullpunkt  mit  der  8pitze  des  Gegenstandes,  den  Daumen- 
nagel hingegen  mit  einem  Punkt  der  lothrechten  Zielebene  in  Deckung, 
welcher  nach  Augenmaass  oder  nach  Vorhalten  des  Niveaus  in  einem 
Taschenfläschchen  in  der  Wagerechten  durch  das  Auge  liegt.  Tiefen - 
winkel  misst  man,  indem  der  Maassstab,  mit  dem  Nullpunkt  nach  unten, 
ohne  Umdrehung  der  Hand  zwischen  Daumen  und  Zeigefinger  gehalten  wird. 

Die  persönlichen  Umsetzungswerthe  verschaftt  man  sich  in  gleicher 
Weise  mit  senkrecht  gestellter  5  m  Latte  wie  oben,  und  zwar  getrennt 
für  Höhen-  und  für  Tiefenwinkel. 

Der  Faustwinkel. 
Dieses  alte  Seemannsmaass  bildet  das  einfachste  Hülfsmittel  fUr 
Winkelabschätzungen,  wenn  es  sich  zunächst  nur  um  deren  Grösse  in 
Graden  und  nicht  auch  um  gleichzeitige  Aufzeichnung  handelt.  Die 
vorgestreckte  Faust  bedeckt  zwischen  Mittelknöchel  des  Daumens  und 

*)  Verfasser  hat  die  verschiedenen  Verfahren  und  andere  Hülfsmittel  für 
flüchtige  Aufnahmen  näher  behandelt  in  einer  für  Geologen  und  Forschungsreisende 
geschriebenen  Artikelreihe  über  Krokiren  für  technische  und  geo- 
graphische Zwecke  in  der  Zeitschrift  für  praktische  Geologie  (J.  Springer, 
Berlin),  Jahrgang  1894,  Seite  353—356 ;  Jahrgang  1895,  Seite  49—60,  265—275, 
332—340,  484-495;  Jahrgang  1896,  Seite  10—24,  62—64,  135—148;  Jahrgang 
1897,  Seite  53—65  (Photogrammetrie  mit  Touristencamera  und  einfachen  Winkel- 
messern im  Hochgebirge),  Seite  158—169,  215—224. 
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der  anderen  Handseite  ungefähr  10  °.  Durch  Aneinandersetzen  solcher 
Faustwinkel  and  Einschätzen  des  Reststückes  zwischen  den  Knöcheln 
(pro  Knöchel  2  °)  kann  man  leicht  jeden  beliebig  grossen  Winkel  auf 
etwa  2  0  genau  ermitteln,  sobald  man  sich  einen  persönlichen  Werth 
empirisch  abgeleitet  hat.  Befindet  man  sich  z.  B.  am  Rande  einer 
geraden  Strassenstrecke  und  setzt  den  Faustwinkel  18  mal  aneinander, 
so  wird  die  letzte  8icht  nicht  auf  das  entgegengesetzte  Ende  der 
Strassenstrecke  fallen,  das  Zuviel  oder  Zuwenig  d  schätzt  man  in  Zehnteln 
des  Faustwinkels  (d.  h.  in  Graden)  und  erhält  dann  den  thatsächlichen 
Werth  desselben  aus  «  =  (180  ±  d):  18;  selbstverständlich  nimmt  man 
erst  das  Mittel  D  aus  mehreren  Wiederholungen.  Zugleich  erhält  man 
hierbei  Aufschluas  Uber  die  Genauigkeit  der  Winkeimes  sung  und  der 
Maassbestimmung.  In  gleicherweise  kann  man  wohl  auch  Höhenwinkel 
abschätzen;  Prüfung  durch  Aufstellung  an  einer  Hauskante  oder  in  einer 
Zimmerecke.  — 

Weitere  Anwendungen  der  Brachimetrie  finden  sich  in  der  oben 
erwähnten  Artikelreihe;  einen  besonderen  Fall  der  Entfernungsmessung 
hat  Prof.  Jordan  untersucht  (Handbuch  der  Vermessungskunde,  2.  Band, 
4.  Auflage,  Seite  589  f.). 

Die  Winkelamfnahme  mit  Schmiege  oder  Brachimetrie  wird  namentlich 
bei  Erkundungen  für  Triangulirungen  gute  Dienste  leisten,  so  z.  B. 
bei  Stadtvermessungen  zur  Identificirung  von  Schornsteinen  etc.,  wobei  man 
den  gemessenen  Schmiegenwinkel  direct  auf  den  Ueb ersieh tsplan  auflegt; 
weiterhin  kann  man  den  Schmiegenwinkel  sehr  gut  bei  der  Handriss- 
führung  für  Tachymeteraufnahmen  brauchen.  Eine  Menge  Anwendungen 
der  vorstehend  angeführten  Verfahren  ergeben  sich  für  den  praktischen 
Geologen,  Geographen  und  für  Forschungsreisende. 

  P.  Kahle. 

Steuerrath  Scherer's  2.  Rechentafel. 


Von  dem  Herrn  Steuerrath  Scherer  in  Cassel  ist  vor  einer  Reihe  von 
Jahren  eine  Rechentafel  für  Multiplication  und  Division  hergestellt  worden, 
die,  auf  dem  Princip  der  Addition  und  Subtraction  von  Logarithmen  beruhend, 
die  eine  Seite  eines  halben  Bogen  formats  einnimmt  und  mit  Hülfe  eines 
dazu  gehörigen  Schiebers  die  schnelle  Ausführung  der  Rechenoperation 
für  mehrstellige  Zahlen  gestattet.  Die  bei  dem  Gebrauche  erforderliche 
Schätzung  des  Werthes  der  zwischen  die  Theilstriche  fallenden  Tafel- 
werthe  erfordert  allerdings  einige  Uebung  und  ein  scharfes  Auge. 
Dieser  Erfordernisse  bedarf  es  nicht  bei  einer  andern  von  demselben 
Erfinder  jetzt  neu  entworfenen  Rechentafel.  Dieselbe  enthält  auf  dem 
Raum  in  der  ungefähren  Grösse  von  drei  nebeneinander  gelegten  halben 
Papierbogen  in  knapper  und  höchst  übersichtlicher  Anordnung  die 
sämmtlichen  Producte  aus  der  Multiplication  aller  zweistelligen  Zahlen, 
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ist  aber  auch  zur  Multiplication  von  drei-  und  mehrstelligen  Zahlen 
verwendbar.  Nur  sind  zu  diesem  Zweck  Einzelproducte  aus  ein-  und 
zweistelligen  Zahlen  zu  bilden,  untereinander  nach  Einheiten  richtig 
gruppirt  niederzuschreiben  und  zu  summiren.  Bei  der  Multiplication 
von  je  zwei  vierstelligen  Factoren  hätte  man  4  Producte  zu  bilden,  die 
eich  auf  der  Tafel  rasch  ablesen  lassen  und  ein  vollkommen  genaues 
Ergebniss  liefern.  Die  Summirung,  die  nötigenfalls  auch  im  Kopie 
ausgeführt  werden  kann,  beschränkt  sich  z.  B.  bei  vierstelligen  Factoren 
auf  höchstens  3  Zahlen.  Die  Vortheile  der  neuen  Tafel,  die,  nebenbei 
bemerkt,  höchstens  2  Mk.  kostet,  werden  u.  E.  von  keinem  andern  zu 
der  gedachten  Rechenoperation  bestimmten  Httlfsmittel  Ubertroffen. 
Hat  schon  die  von  Herrn  Scher  er  zuerst  erfundene  Schiebertafel  für 
Multipli  ciren  und  Dividiren  eine  weite  Verbreitung  im  Inlande  und 
Auslande  gefunden,  so  ist  mit  Sicherheit  anzunehmen,  dass  die  neue 
Tafel,  sobald  dieselbe  erst  genügend  bekannt  sein  wird,  an  allen  Stellen, 
wo  viel  dergleichen  Rechenaufgaben  zu  lösen  sind,  zur  Einführung 
gelangt  und  immer  mehr  Beifall  findet.  Gehrmann. 


Stellung  und  Besoldung  der  städtischen  Vermessungs- 
beamten in  Leipzig. 

Als  Ergänzung  zu  S.  57  und  163  flg.  der  diesjährigen  Zeitschr.  f. 
Venn,  sei  bezüglich  der  Leipziger  Verhältnisse  noch  Folgendes  mit- 
getheilt. 

Die  im  Jahre  1890  aufgestellte,  1898  und  1900  abgeänderte 
Gehaltsordnung  für  die  Leipziger  Gemeindebeamten  unterscheidet 
4  Beamtengruppen.  Gruppe  A  umfasst  die  juristischen  Beamten, 
Gruppe  D  die  Schutzmannschaft,  Feuerwehr,  Rathswache,  das  Diener- 
und Botenpersonal;  alle  übrigen  Beamten  gehören  zu  den  Gruppen  ß  und  C 

In  Gruppe  B  (Beamte  in  selbstständiger  oder  leitender  Stellung)  ist 
das  Anfangsgebalt  für  jeden  einzelnen  Beamten  oder  jede  Beamten- 
kategorie besonders  festgesetzt.  Dasselbe  bewegt  sich,  wenn  von 
dem  noch  nicht  geregelten  Gehalte  des  Directors  der  Gasanstalten  ab- 
gesehen wird,  gegenwärtig  in  den  Grenzen  von  3700 — 7000  Mk. 

Gruppe  C  ist  in  9  Gehaltsklassen  eingetheilt.  Das  Anfangsgehalt 
der  I.  Klasse  beträgt  4200  Mk.,  das  der  IX.  1100  Mk. 

Von  3  zu  3  Jahren  erhalten  die  Beamten  beider  Gruppen  Alters- 
Zulagen.  Diese  betragen  bei  Gruppe  B  je  300  Mk.,  bei  Gruppe  C  in 
klaasenweiser  Abstufung  je  275 — 100  Mk.  Mit  der  5.  Alterszulage, 
d.  h.  also  nach  15  Dienstjahren,  ist  das  Höchstgehalt  erreicht. 

Bei  eintretenden  Vacanzen  oder  aus  anderen  Gründen  können 
Beamte  der  Gruppe  C  in  eine  höhere  Gehaltsklasse  aufrücken,  unter 
Umständen  auch  in  Gruppe  B  versetzt  werden.  ' 
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Was  nan  spec i eil  die  Vermessungsbeamten  anlangt,  so  ist  deren 
{Classification,  Besoldung  u.  8.  w.,  sowie  ihre  Stellung  zu  anderen,  in 
erster  Linie  technischen  Beamten  der  Stadt  Leipzig  aus  nachstehender 
Tabelle  zu  ersehen.  Bei  den  in  der  letzten  Spalte  aufgeführten  Beamten 
der  Gruppe  B  sind  die  Anfangsgehälter  in  Klammer  beigefügt. 
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der  Wasserwerkdirector  (6000 
Mark),  die  Stadtbauinspec- 
toren  (Abtheilungs  vorstände) 
und  der  technische  Vorstand 
der  Baupolizei  (je  5500  Mk.), 
die  Bauinspectoren  (Regie- 
rungsbaumeister), der  Ober- 
steuerinspector  u.  der  Garten- 
director  (je  4500  Mk.),  der 
Branddirector  (5500  Mk.),  der 
Stadthauptkassirer  (5000  Mk.). 

der  Maschineningenieur,  die 
akademisch  gebild.  Bauamts- 
assi&tenten,  die  ersten  3  Bau- 
revisoren, der  Brandinspector 
Ingenieur).  2  Steuerinspec- 
toren,  der  Director  der  Blin- 
denanstalt, 1  Bibliothekar, 
2  Amtsthierärzte. 

Bauamtsassistenten,  5  Bau- 
revisoren, 1  Schleuseninge- 
nieur, die  Directoren  ver- 
schiedener Museen,  2  Revier- 
förster, Secretaire  u.  Bureau- 
vorstände, Kassirer. 

2  Baurevisoren,  4  Ingenieur- 
assistenten, 2  Wasser  werk  s- 
echniker,  3  Gasanstaltsassi- 
stenten, 3  Garteninspectoren, 
1  Assistenzarzt,  Rechnung*- 
revisoren,  Actuare. 
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Mit  Ausnahme  des  Stadtgeometers  und  eines  Geometers  in  Klasse  III 
sind  sämmtliche  Vermessungsbeamte  erst  im  Laufe  der  Zeit  durch  Auf- 
rücken in  ihre  jetzige  Stellung  gelangt,  und  zwar  in  der  Weise,  dass 
der  Vermessungsvorstand  aus  0  II  in  C  I  und  schliesslich  in  Gruppe  B, 
die  übrigen  Beamten  aus  C  V  (2100  Mk.  Anfangsgehalt)  in  C  IV  und 
von  da  zum  Theil  in  C  III  versetzt  wurden. 

Betreffs  der  Vermessungsbeamten  in  Olli  und  IV  ist  noch  Folgendes 
zu  bemerken: 

Von  dem  Mathematiker,  der  sämmtliche  Berechnungsarbeiten  aus- 
zuführen bezw.  zu  prüfen  hat,  wird  keine  akademische  Fachbildung, 
jedoch  dasjenige  Maass  von  mathematisch  -  geodätischen  Kenntnissen 
verlangt,  welches  zum  Verständniss  und  zur  sachgemässen  Anwendung 
der  verschiedenen  Ausgleichungsmethoden  u.  s.  w.  nöthig  ist.  Bei  den 
gegenwärtigen  Geometern  und  Vermessungsassistenten  wurde  mit  Rücksicht 
darauf,  dass  sie  vor  ihrer  etatsmässigen  Anstellung  mindestens  schon 
10  Jahre  hinduroh  Vermessungsarbeiten  verschiedener  Art  selbstständig 
ausgeführt,  sich  auch  bereits  lange  Zeit  als  Httlfsarbeiter  im  städtischen 
Dienst  bewährt  hatten,  von  der  Beibringung  des  Feldmesserprüfungs- 
Zeugnis8es  abgesehen. 

Für  die  technischen  Httlfsarbeiter  (Vermessungstechniker  und 
Zeichner)  besteht  zur  Zeit  noch  keine  bestimmte  Gehaltsstaffel.  Das 
Anfangsgehalt  richtet  sich  ganz  nach  der  Vorbildung,  dem  Alter  und 
den  Leistungen  der  Eintretenden ;  es  beträgt  bei  den  Vermessungs- 
technikern ca.  1500— 2100 Mk.,  bei  den  Zeichnern  ca.  1200— 1500 Mk. 
Denjenigen  Hülfsarbeitern,  deren  Leistungen  und  Führung  befriedigen, 
werden  in  Zeiträumen  von  2 — 3  Jahren  Gehaltszulagen  gewährt. 

Händel. 


Bücherschau. 

Weitbrecht,  W.t  Prof.  Praktische  Geometrie.  Leitfaden  für  den  Unterricht  an 
technischen  Lehranstalten,  sowie  für  die  Einführung  von  Landmessereleven 
in  ihren  Beruf  und  zum  Gebrauch  für  praktisch  tbätige  Techniker  und  Land- 
wirthe.  Mit  128  in  den  Text  gedruckten  Figuren.  Stuttgart  1901,  K.  Wittwer. 

Das  Werk  ist  eine  sehr  erweiterte  Neubearbeitung  von  Gross' 
einfacheren  Operationen  der  Praktischen  Geometrie.  Was  schon  früher 
zu  dessen  Gunsten  gesagt  wurde  (vgl.  diese  Zeitschr.  1887,  S.  121), 
gilt  in  noch  höherem  Maasse  von  der  vorliegenden  Weitbrecht'schen 
Ausgabe,  die  die  Grundlehren  der  niederen  Geodäsie  in  der  anschaulichsten 
Weise  soweit  behandelt,  als  sie  dem  Architekten  und  mittleren  Techniker 
nöthig  sind.  Der  erste  der  drei  Abschnitte  enthält  die  Horizontal- 
messungen: die  grundlegenden  Arbeiten  der  praktischen  Geometrie  mit 
den  dazu  nöthigen  Geräthen  und  Instrumenten,  die  Aufnahme  und 
Zeichnung  eon  Plänen,  die  Flächenberechnung,  Grenzausgleichung, 
Flächentheilung,  Angaben  über  das  Katasterwesen  und  schliesslich  den 
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Theodolit.  Der  zweite  Abschnitt,  Höhenmessungen,  behandelt  am  ein- 
gehendsten das  Nivelliren,  während  die  trigonometrische  Höhenmessung, 
dem  Zwecke  des  Werkes  entsprechend,  nur  für  kurze  Entfernungen 
und  von  der  barometrischen  Höhenbestimmung  die  Interpolationsmethode 
beschrieben  worden  ist.  In  einem  dritten  Abschnitte  werden  dann  noch 
von  den  Vermessungen  für  specielle  Bauzwecke,  namentlich  die  Kreis- 
bogenabsteckung, die  Absteckung  von  Lattenprofilen  für  Erdarbeiten 
und  das  Einschneiden  von  Schnurgerusten  erörtert. 

Ebenso  wie  den  Bautechnikern  kann  das  Buch  den  angehenden 
Landmessern  für  die  Einführung  in  das  Vermessungswesen  nur  empfohlen 
werden.  P. 


Hochschul-Nachrichten. 

Auszug  aus  dem  Jahresbericht  der  Königlichen  Landwirt- 
schaftlichen Hochschule  zu  Berlin  für  die  Zeit  vom  1.  April 

1900  bis  31.  März  1901. 

Die  geodätische  und  kulturtechnische  Abtheilung  wurde  besucht: 
Im  Sommersemester  1900  von  218  Studirenden  und  28  Hospitanten,  im 
Wintersemester  1900/01  von  227  Studirenden,  25  Hospitanten  und  3  Stu- 
direnden der  Bergakademie. 

Auf  der  Pariser  Weltausstellung  wurde  der  Hochschule  der  „Grosse 
Preis"  zuerkannt.  Die  Professoren  Wittmack  und  Schotte  waren  als 
Preisrichter  zugezogen. 

Am  17.  Januar  1901  fand  im  grossen  Hörsaal  der  Hochschule  die 
Feier  des  200jährigen  Jubiläums  des  Königreichs  Preussen  statt,  bei 
welcher  Professor  Dr.  Börnstein  die  Festrede  über  „  Wetterkunde  und  Land- 
wirth8chaftu  hielt.  Der  Rector,  Geh.  Regierungsrath  Professor  Dr.  Vogler 
konnte  bei  dieser  Gelegenheit  die  Mittheilung  machen,  dass  die  philosophische 
Facultät  der  Friedrich  Wilhelms-Universität  den  Beschluss  gefasst  habe 
dass  bei  der  Doctor-Promotions-Prüfung  die  Landwirthschaftslehre  als 
Hauptfach  gewählt  werden  kann,  aus  dem  das  Thema  der  Dissertation 
entnommen  wird. 

Am  30.  September  1900  wurde  die  Hochschule  von  einer  ver- 
heerenden Gasexplosion  betroffen,  durch  welche  sowohl  am  Gebäude  wie 
an  der  zoologischen  und  maschinentechnischen  Sammlung  schwere  Schäden 
angerichtet  wurden.  Bei  den  Hausbewohnern  kamen  —  zum  Theil 
schwere  —  Verletzungen  vor,  die  aber  glücklicher  Weise  keine  dauernden 
gesundheitlichen  Nachtheile  zur  Folge  hatten. 

Die  kulturtechnische  Preisarbeit  für  das  Studienjahr  1899/1900: 
„Welche  Wirkung  übt  das  Wasser  bei  der  Bewässerung  aus,  und  in 
welchen  Beziehungen  stehen  diese  Wirkungen  zu  den  technischen  Maass- 
nahmen  beim  Hang-  und  Rückenbau"  fand  zwei  Bearbeitungen,  von 
denen  derjenigen  des  stud.  geod.  et  cult.  Albert  Schmidt  ein  voller 
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Preis  von  150  Mk.  zuerkannt  and  derjenigen  des  stud.  geod.  et  cult. 
August  Woelke  eine  ehrenvolle  Erwähnung  zu  Theil  wurde. 

Für  das  Studienjahr  1900|01  ist  folgende  geodätische  Preisaufgabe 
gestellt  worden:  „An  der  Hand  der  Publicationen  über  Peinnivellements  ist 
eine  Darstellung  der  Entwicklung  jener  Messungen  zu  geben. tt 

Der  Prüfung  für  Landmesser  unterzogen  sich  vor  der  König  1. 
Prüfungs- Com  mission  für  Landmesser  im  Frttbjahrstermin  70  Candidaten, 
von  denen  56  bestanden,  im  Herbsttermin  21  Candidaten,  von  denen 
17  bestanden. 

Herr  Landmesser  Georg  Priebe  von  der  Königl.  General-Commission 
zu  Breslau  wurde  im  Wintersemester  1900/01  zum  zweiten  Mal  mit  einer 
zweistündigen  Vorlesung  über  das  technische  Verfahren  im  Auseinander- 
setzungswesen  betraut,  die  beiden  Jahrgängen  der  Geodäten  zu- 
gänglich war. 

Als  litterarische  Arbeiten  des  geodätischen  Lehrpersonals  werden 
erwähnt:  Dr.  0.  Eggert,  Vergleichung  der  Ergebnisse  des  geometrischen  und 
des  trigonometrischen  Nivellements  nach  den  durch  von  Bauernfeind  im 
Jahre  1881  ausgeführten  Beobachtungen.  Ztschr.  f.  Verm.  Wesen  1900, 
8.  113.  —  Ch.  A.  Vogler,  Geodätische  Uebungen  für  Landmesser  und  In- 
genieure, 2.  Aufl.,  2.  Theil,  Winterübungen.    Berlin  1901,  bei  Parey. 

Winckel. 

Auszug  aus  dem  Verzeichniss  der  Vorlesungen  an  der 
Königlichen  Landwirtschaftlichen  Hochschule  zu  Berlin  N.4, 
Invalidenstrasse  Nr.  42,  im  Winter-Semester  1901/1902. 

1.  Landwirthschaft,  Forstwirthschaft  und  Gartenbau. 

Geh.  Reg.-R.  Prof.  Dr.  Orth:  Allgemeiner  Acker-  und  Pflanzen- 
bau, 1.  Theil:  Bodenkunde  und  Entwässerung  des  Bodens.  Specieller 
Acker-  und  Pflanzenbau,  1.  Theil :  Futterbau  und  Getreidebau.  Land- 
wirt h  schaftliches  Seminar,  Abtheilung:  Pflanzenbau.  Uebungen  zur  Boden- 
kunde. Leitung  agronomisch-pedologischer  und  agrikulturchemischer 
Arbeiten  im  Laboratorium  (Uebungen  im  Untersuchen  von  Pflanzen,  Boden 
und  Dünger),  gemeinsam  mit  dem  Assistenten  Dr.  B  er  ju.  —  Geh.Reg.-R. 
Prof.  Dr.  Werner:  Landwirtschaftliche  Betriebslehre.  Rindviehzucht. 
Landwirthschaftliche  Buchführung.  Abriss  der  landwirtschaftlichen 
Prod uctionslehre  (Pflanzenbau).  —  Garteninsp.  Lidenmuth:  Obstbau.  — 
Forstmeister  Kottmeier:  Forstbenutzung.  Forstschutz. 

2.  Naturwissenschaften. 

a.  Physik  und  Meteorologie. 

Professor  Dr.  Börnstein:  Experimental-Physik,  1.  Theil.  Me- 
chanik. Physikalische  Uebungen.  Wetterkunde.  —  Privatdocent  Dr.  Less: 
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GrnndzUge  der  landwirtschaftlichen  Klimalehre.  Ueber  die  jeweiligen 
Witterungsvorgänge.    Meteorologische  Uebungen. 

c.  Mineralogie,  Geologie  nnd  Geognosie. 

Prof.  Dr.  Gruner:  Mineralogie  nnd  Gesteinskunde  mit  Excnrsionen. 
Bodenkunde  und  Bonitirung.  Uebungen  zur  Bodenkunde.  Praktische 
Uebungen  im  Bestimmen  von  Mineralien  und  Gesteinsarten. 

4.  Rechts-  und  Staatswissenschaft 

Professor  Dr.  Sering:  Agrarwesen,  Agrarpolitik  und  Landes- 
kulturgesetzgebung in  Deutschland.    Nationalökonomische  Uebungen. 

5.  Kulturtechnik. 

Geh.  Ober-Baurath  von  MUnstermann:  Kulturtechnik.  Ent- 
werfen kulturtechnischer  Anlagen.  Kulturtechnisches  Seminar.  —  Reg.- 
und  Baurath  No  Ida:  Wasserbau  (Seminar).  Brucken-  und  Wegebau. 
Entwerfen   wasserbaulicher   Anlagen.     Landwirtschaftliche  Baulehre. 

6.  Geodäsie  und  Mathematik. 

Geh.  Reg.-R.  Professor  Dr.  Vogler:  Traciren.  GrnndzUge  der 
Landesvermessung.  Praktische  Geometrie.  Messübungen,  gemeinsam 
mit  Professor  Hegemann.  Geodätisches  Seminar.  Geodätische  Rechen- 
übungen. —  Prof.  Hege  mann:  Kartenprojectionen.  Das  deutsche 
Vermessungswesen.  Uebungen  zur  Landesvermessung.  Zeichenübungen. 
—  Prof.  Dr.  Reichel:  Höhere  Analysis  und  analytische  Geometrie 
(Fortsetzung).  Darstellende  Geometrie.  Mathematische  Uebungen  bezw. 
Nachträge.    Zeichenübungen  sur  darstellenden  Geometrie. 

Beginn  des  Winter-Semesters  am  16.  October,  der  Vorlesungen 
zwischen  dem  16.  und  22.  October  1901.  —  Programme  sind  durch  das 
Secretariat  zu  erhalten. 

Berlin,  den  2.  Juli  1901. 

Der  Rector  der  König].  Landwirtschaftlichen  Hochschale. 

» 

Vogler. 
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Uebersieht 

der 

Literatur  für  Vermessungswesen 

vom  Jahre  1900. 

Von  M.  Petzold  in  Hannover. 
(Schluss.) 

12.  Kartographie,  Zeichenhilfsmittel;  Erdkunde. 

Abate-Daga,  <•?.,  Ing.    Sul  modo  di  tener  conto  delle  variazioni  della 

carta  nella  eostruzione  in  mappa  del  rilevamento  celerimetrico. 

Rivista  di  Topografia  e  Catasto  1899/00,  XII.  Bd.,  S.  171—176. 
Berardinis,  G.  Sülle  carte  geografiche.  Lezioni  fatte  nella  R.  Universitä 

di  Messina.    (Ill  S.  4"  lith.) 
Brass,  Dr.  M.    Ein  neues  Verfahren,  um  Landkarten  jeder  Art  zum 

Einzeichnen    von  geographischen  und  geschichtlichen  Daten  zu 

präpariren.  Geographische  Zeitschrift  von  Hettner  1900,  S.  393 — 395. 
Brennecke,  W.  und  Volkmann,  W.  Versuche  über  das  hygroskopische 

Verhalten  verschiedener  Papiere.  Deutsche  Mechaniker-Zeitung  1900, 

8.  203—204. 

»\  Brockdorff,  Graf  S.,  Oberleutnant.  Zirkel  zur  directen  Uebertragung 
von  einem  Maassstab  in  einen  andern.  D.  R.-G.-M.  Nr.  117  526. 
Centrai-Zeitung  für  Optik  u.  Mech.  1900,  S.  67. 

. .  .  Carte  d'Afrique  im  Maassstabe  1 :  2000000.  Petermann' s  Mittheilungen 
1900,  8.  195. 

Finsterwalder,  Dr.  S.,  Prof.  Der  Vernagtferner;  seine  Geschichte  und 
seine  Vermessung  in  den  Jahren  1888  und  1889.  Dazu  ein  Anhang: 
Die  Nachmessungen  am  Vernagtferner  in  den  Jahren  1891,  1893 
und  1895  von  A.  BlUmke  und  H.  Hess.  (112  8.,  2  Karten, 
2  Tafeln  und  viele  Textfiguren.)  München  1897,  Lindauer.  Preis 
8  Mk.  Bespr.  in  Peterroann's  Mittheilungen  1900,  Literaturber.  8.  95. 
Zeitschrift  für  Vermessungswesen  1901.  Heft  18.  36 
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Rudolph,  Dr.  E.,  Prof.  Die  Portschritte  der  Geophysik.  Die  Erdrinde. 

Geographisches  Jahrbuch  1900,  S.  63—162. 
Qmsler,  R.    Mathematische  Geographie,  zusammenhängend  entwickelt 

und    mit    geordneten    Denkübungen    versehen.     (186    8.  12°.) 

Sammlung  Göschen  Nr.  92.    Leipzig,  Göschen. 

Hammer,  Dr.  E.,  Prof.  Die  Genauigkeit  der  Flächenangaben  in  der 
Geographie.  Ein  Vorschlag.  Geographische  Zeitschrift  von  Uettner 
1900,  8.  139—148. 

—  Unechtcylindriscbe  und  unechtkonische  flächentreue  Abbildungen. 
Mittel  zum  Auftragen  gegebener  Bogenlängen  auf  gezeichneten 
Kreisbögen  von  bekannten  Halbmessern.  Petermann's  Mittheilungen 
1900,  8.  42—46. 

Hann,  Hochstetter  und  Pokorny.  Allgemeine  Erdkunde.  V.  neu  be- 
arbeitete Aufl.  III.  Abt.:  Pflanzen-  und  Thierverbreitung  von  A.  Kirch- 
hoff. (X  u.  327  S.  gr.  Lex.  8°,  mit  157  Abb.,  3  Karten.)  Prag, 
Wien,  Leipzig  1899,  Freytag  &  Tempsky.  Preis  10  Mk.  Bespr. 
in  d.  Geograph.  Zeitschr.  1900,  8.  233. 

Imfeid,  X.  Neue  Reliefpläne  und  Reliefkarten  von  Prof.  Becker  in 
Zürich.    Schweizerische  Bauzeitung  1900,  35.  Bd.,  S.  115. 

. . .  Karten  und.  Reliefs  auf  der  Weltausstellung  in  Paris  1900. 
Schweizerische  Bauzeitung  1900,  36.  Bd.,  8.  111—112,  126—127 
u.  135—138. 

Röttgen' s  Patcnt-Schreib-  und  Zeichentisch.  Central- Zeitung  für  Optik 
u.  Mech.  1900,  8.  56  u.  57. 

Landesaufnahme,  Rgl.  preuss.  Topographische  üeb ersieh ts karte  des 
Deutschen  Reiches  im  Maassstabe  1  : 200000,  196  Blätter  a  1,50  Mk. 
Berlin,  R.  Eisenschmidt.  Bespr.  in  Petermann's  Mittheilungen  1900, 
Literaturber.    8.  91. 

Liebenottfs  8pecialkarte  von  Mittel-Europa.  Lf.  1.  Frankfurt  a.  M. 
1899,  L.  Ravenstein.  (8  Bll.  Fol.)  Preis  5  Mk.  Bespr.  in  d. 
Deutschen  Literaturzeitung  1900,  8.  1205. 

. . .  Nouvelle  echelle  de  reduction  et  d'agrandissement.  Journal  des 
Geometres  1900,  8.  199—201  u.  1  Tafel. 

Perthes  Alldeutscher  Atlas.  Bearbeitet  von  P.  Langbans.  Mit  Begleit- 
worten: Statistik  der  Deutschen  und  der  Reichsbewohner.  Unter 
Förderung  des  Alldeutschen  Verbandes.  Gotha  1900,  J.  Perthes. 
Bespr.  in  d.  Deutschen  Literaturzeitung  1900,  8.  878. 

Peucker,  Dr.  K.  üeber  optische  Plastik  in  der  Kartographie.  Geo- 
graphischer Anzeiger  1900,  8.  67,  94  u.  95. 

Pidler,  E.,  Ing.  Dreieck  mit  verstellbarem  Schieber  zum  gleichmässigen 
Schraffiren  in  beliebiger  Strichweite.  D.  R.-G.-M.  Nr.  109  000. 
Centraiblatt  der  Bau  Verwaltung  1900,  8.  44. 
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Schalow,  Bautechniker.  Neuer  Zeichentisch  und  Reissschienenhalter. 
Nr.  123  080  der  Gebrauchsmusterrolle.  Centraiblatt  der  Bau- 
verwaltung 1900,  S.  624. 

Schöller' s  Zeichentisch.  D.  R.-P.  Nr.  99  705.  Centralblatt  der  Bau- 
verwaltung 1900,  S.  116. 

v.  Seydlitz,  E.  Geographie.  Grösste  Ausgabe  C.  Unter  Mitwirkung 
vieler  hervorragender  Fachmänner  herausgegeben  von  E.  Oehlmann. 
Breslau  1899,  F.  Hirt.  Mit  227  Karten  u.  erläuternden  Abbildungen 
in  Schwarzdruck,  sowie  5  Karten  u.  8  Tafeln  in  vielfachem  Farben- 
druck. In  Leinwand  geb.  5,25  Mk.  Bespr.  in  d.  Deutschen 
Literaturzeitung  1900,  S.  689. 

Straube' scher  Uebersichtsplan  von  Berlin  im  Maassstabe  1:4000, 
Quadrant  I.  Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1900,  8.  318. 

...  Uebersichtsplan  der  Stadt  Zürich  im  Maassstabe  1:5000.  Schweize- 
rische Bauzeitung  1900,  35.  Bd.,  8.  176. 

Verein  Grossh.  Hess.  Geometer  I.  Klasse.  Vorlageblätter  für  Karten- 
schriften. 9  Blätter.  Unter  Berücksichtigung  der  im  Grossherzog- 
thum Hessen  für  Katasterarbeiten  eingeführten  Schriftarten  heraus- 
gegeben unter  Mitwirkung  des  Grossh.  Kataster- Ingenieurs  H.  Gö  b el. 
Darmstadt  1897,  A.  Bergsträsser.  Stich  und  Druck  der  lithograph. 
Kunstanstalt  von  F.  Wirtz  in  Darmstadt.    Preis  2,50  Mk. 

Wagner,  Dr.  H.}  Prof.  Lehrbuch  der  Geographie.  Sechste,  gänzlich 
umgearbeitete  Auflage  von  Guthe- Wagner's  Lehrbuch.  Bd.  I:  Ein- 
leitung und  Allgemeine  Erdkunde.  (XVI  u.  882  S.  gr.  8°  mit 
84  Textfiguren.)  Hannover  u.  Leipzig  1894—1900.  Hahn.  Bespr. 
in  Petermann's  Mittheilungen  1900,  S.  142;  d.  Geographischen 
Zeitschrift  1900,  S.  403. 

Wellisch,  S.f  Ing.  Die  Genauigkeitsbestimmung  eines  Planes.  Zeitschr. 
des  Oesterr.  Ing.-  u.  Archit.-Ver.  1900,  S.  735 — 737. 

Werke's  Vergrösserungs-  und  Verkleinerungs- Vorrichtung.  Technische 
Rundschau,  Wochenbeilage  zum  Berliner  Tageblatt,  1900,  S.  315. 

13.  Traciren  im  Allgemeinen,  Absteckung  von  Geraden  und  Curven  etc. 

v.  Aretin,  Th.}  Kgl.  Oberbauführer.  Handbuch  zum  Abstecken  von 
Curven,  sowie  zur  Bestimmung  der  Winkel  (ohne  Messinstrumente). 
Mit  Genehmigung  der  K.  Bayrischen  General  direction  herausgegeben. 
Mit  3  Figurentafeln.  Dritte  verbesserte  Auflage.  München  1899, 
Th.  Ackermann.  Preis  1,60  Mk.  Bespr.  in  d.  Organ  f.  d.  Fort- 
schritte d.  Eisenbahnw.  1900,  S.  268. 

BierbacJi,  Landmesser.  Ueber  Gleisanschlüsse,  Vortrag  im  Schlesischen 
Landmesserverein.  Mittheilungen  aus  dem  Markscheiderwesen  1900, 
1 — 7.    Aus  der  Zeitschr.  d.  Schles.  Landmesserver. 
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Coalman,  A.,  Ing.  Die  Ermittlung  von  Querschnitts-Inhalten  von  Bahn- 
körpern. Centralblatt  der  Bauverwaltung  1900,  S.  89—91.  Mit- 
theilung hierzu  von  Ing.  E.  Puller  ebendas.  S.  403  u.  404. 

Dempster.  Railway  surveying  with  the  tacheometer.  Proceed,  of  the 
Instit.  of  Civ.  Eng.  139.  Bd.,  8.  265. 

Dennis.  Investigation  as  to  virtual  grades;  Canadian  Pacific  Railway. 
Engineering  News  1900,  44.  Bd.,  S.  360. 

Gillette.  Rapid  earthwork  calculation.  Engineering  News  1900,  44.  Bd., 
8.  419. 

Howell.  Methods  and  results  of  surveys  and  borings  for  Oswego- 
Mohawk  Ship  Canal  route.  Engineering  News  1900,  43.  Bd., 
S.  402—405,  418-422. 

Kreuter,  F.,  Prof.  Linienführung  der  Eisenbahnen  und  sonstiger  Ver- 
kehrswege. Wiesbaden  1900,  C.  W.  Kreidel.  (203  S.  Text  in 
gr.  8Ü  mit  80  Abbildungen.)  Preis  7,50  Mk.  Bespr.  in  d.  Central- 
blatt der  Bauverwaltung  1900,  S.  591;  d.  Zeitschr.  f.  Architektur 
u.  Ingenieurw.  1900,  Heftausgabe,  S.  207;  d.  Organ  für  d.  Fort, 
schritte  d.  Eisenbahnw.  1900,  S.  77. 

Lary,  J.  H.  Railroad  preliminary  survey  by  stadia.  Railroad  Ga- 
zette 1900,  S.  300. 

Lovelace.  The  railroad  spiral.  Railroad  Gazette,  1900,  S.  88  u.  89,  195. 

Moser,  R.,  Obering.  Neue  schweizerische  Eisenbahnprojecte.  II.  Canton 
Graubllnden.  Schweizerische  Bauzeitung  1900,  35.  Bd.,  S.  75 — 77, 
83—85  u.  95—100. 

Seile,  R.f  Regierungsbaumeister.    Ein  Erdmassen-Maassstab.  Central- 
blatt der  Bauverwaltung  1900,  S.  202—203. 

Tesdorpf,  L.  Universal  -  Kreiscuiven  -  Constructor  Patent  Fischer. 
D.  R.-P.  Nr.  114  446.  Deutsche  Mechaniker- Zeitung  1900, 
S.  225—226. 

Wagner,  R.,  Ingenieur.  Graphische  Ermittelung  der  Grunderwerbs- 
flächen, Erdmassen  und  Böschungsflächen  von  Eisenbahnen  und 
Strassen.  Ein  neues  Verfahren  für  allgemeine  und  besonders  für 
ausführliche  Vorarbeiten.  Mit  15  Zahlentabellen  und  5  Tafeln 
Zeichnungen.  Stuttgart  1900,  K.  Wittwer.  Geb.  4  Mk.  Bespr. 
in  d.  Zeitschr.  für  Architektur  u.  Ingenieurw.  1900,  Heftausgabe, 
S.  543;  d.  Organ  für  die  Fortschritte  d.  Eisenbahnw.  1900, 
S.  268. 

14.  Hydrometrie. 

Eger,  Reg.-  u.  Baurath.  Die  Prüfung  hydrometrischer  Flügel.  Central- 
blatt der  Bauverwaltung  1900,  S.  78  u.  79. 

. . .  Ermittelung  der  Wassertiefenvermehrung  der  Ströme  in  Folge  ihrer 
Regulirung.    Schweizerische  Bauzeitung  1900,  36.  Bd.,  S.  115. 
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v.  Fragstein,  Baurath.  Ueber  Fluthcurven  an  Meeresküsten.  Zeitschr. 
für  Architektur  und  Ingenieurwesen  1900,  Heftausgabe,  8.  201—204 
u.  Taf.  3. 

Goebtj  K.f  Ing.  Neue  Methoden  für  die  graphische  Behandlung  hydro- 
metrischer  Probleme.  Oesterreichische  Monatsschrift  für  den 
öffentlichen  Baudienst  1900,  S.  88—95. 

. .  .  Idrometria  del  (fiume)  Tevere.  Giornale  del  Genio  civile  1899, 
S.  447—455. 

Knudsen,  M.  Ein  hydrographischer  Lehrsatz.  Annalen  der  Hydro- 
graphie u.  Maritimen  Meteorologie  1900,  S.  316 — 320. 

Lippmann,  H.  Wassertiefenmesser  mit  elektrischer  Anzeigevorrichtung. 
D.  R.  -  P.  Nr.  109197.  Deutsche  Mechaniker  -  Zeitung  1900, 
S.  199. 

Murray,  Sir  John  and  Pullar,  Fr.  A  Bathymetrical  Survey  of  the 
Fresh- Water  Lochs  of  Scotland.  Geogr.  Journ.  1900,  XV.  Bd., 
Nr.  4,  S.  309 — 353  u.  7  Karten.  Bespr.  in  Petermann's  Mit- 
theilungen  1900,  Literaturber.  S.  101. 

Poole.  Rapid  preliminary  surveys  on  the  Darling  River,  N.  S.  W. 
(Australia).  Proceed,  of  the  Instit.  of  Civ.  Eng.  139.  Bd.,  8.  259. 

Schräder,  Dr.  C.  Die  Beschickung  von  Lothungen  auf  Niedrigwasser. 
Annalen  der  Hydrographie  und  Maritimen  Meteorologie  1900, 
S.  21-24. 

Schüngel,  A.,  Reg.  -  Baumeister.  Tafeln  zur  graphischen  Ermittelung  der 
Wassergeschwindigkeiten  für  trapezförmige  Fluss-  und  Grabenprofile. 
Hannover  1900,  Klindworth.  Preis  5  Mk.  Bespr.  in  der  Zeit- 
schrift für  Architektur  und  Ingenieurw.  1900,  Heftausgabe,  S.  548. 

Seibt,  Dr.  W-.,  Prof.  Selbstthätiger  elektrischer  Fernpegel.  Central- 
blatt  der  Bauverwaltung  1900,  S.  69. 

Stupecky,  F.,  Obering.    Zur  graphischen  Ermittelung  der  Geschwindig- 
keiten aus  directen  Beobachtungsdaten.    Oesterreichische  Monats 
Schrift  für  den  öffentlichen  Baudienst  1900,  S.  172  u.  173. 

15.  Ausgleichungsrechnung,  Fehlertheorie. 

de  Berardinis,  G.  La  compensazione  delle  reti  trigonometriche.  Torino, 

Giorgio.    (42  8.  4"). 
Boer,  J.    Mechanische  vereffening  (met  plaat).    Tijdschrift  voor  Ka- 

daster  en  Landmeetkunde  1900,  S.  3—12  u.  1  Taf.  Bestimmung 

der  wahrscheinlichsten  Lage  eines  durch  Richtungen  festgelegten 

Punktes. 

Estienne.  Sur  la  theorie  des  erreurs.  Comptes  rendus  1900,  130.  Bd., 
S.  66—69. 

Gould.  Hints  upon  transit  surveys,  and  the  avoidance  and  checking  of 
errors.   Engineering  News,  43.  Bd.,  8.  2  u.  3. 
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Hammer,  Dr.  E.,  Prof.   Zar  Ausgleichung  eines  durch  Längenmessung 

bestimmten  Punktes.    Zeitschrift  für  Mathem.  u.  Physik,  43.  Bd., 

8.  105—115.    Bespr.  in  d.  Jahrbuch  über  die  Fortechritte  d. 

Mathem.  1898,  29.  Bd.  (gedr.  1900),  S.  790. 
Lagrange,  Ch.  Expose  du  principe  de  la  theorie  fondle  aur  le  thäoreme 

a  posteriori  de  la  moyenne.    Moyennes  rekurrentes.    Bulletin  de 

l'Acad^mie  Royale  des  sciences,  des  lettres  et  des  beaux- arts  de 

Belgique,  35.  Bd.  (3),  8.  795—830. 
Läska,  Dr.  W.,  Prof.    üeber  das  arithmetische  Mittel.    Zeitschr.  f. 

Vermessungfw.  1900,  8.  593—597. 
—    lieber  die  Ausgleichungsrechnung.  Astronomische  Nachrichten  1900, 

153.  Bd.,  8.  37—58. 
Nyholm,  IL  V.f  Lektor.    Om  L0sning  af  Korrelatligninger  ved  mindre 

Triangulationer  i  nogle  saerlige,  hyppigt  forekommende  Tilfaelde. 

Tidsskrift    for   Opmaalings-  og  Matrikulsvaesen    1896,    2.  Bd., 

S.  57—66. 

Runge,  Dr.  C,  Prof.  Graphische  Ausgleichung  beim  Rtickwärtsein- 
schneiden.    Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1900,  8.  581 — 588. 

De  Sandre,  G.,  Geometra.  Compensazione  degli  allineamenti.  Rivista 
di  Topografia  e  Catasto  1900/01,  XIII.  Bd.,  8.  113—119  u. 
1  Tafel. 

Zanotti  Bianco,  0.,  Ing.  Un  teoremaTsulle  medie.  Rivista  di  Topo- 
grafia e  Catasto  1899/00,  XII.  Bd.,  8.  116—120. 

16.  Höhere  Geodäsie,  Erdmessung. 

Angelitti,  F.    Rettificazione  di  un  ar;o  di  meridiano  nell'  ellissoide 

terre8tre.    Nota  la,  2a.    Rendiconto  dell1  Accademia  delle  scienze 

fis.  e  matem.  di  Napoli  4.  Bd.    (3),  S.  320-330,  338—348. 

Bespr.  in  d.  Jahrbuch  Uber  die  Fortschritte  der  Mathem.  1898, 

29.  Bd.  (gedr.  1900),  8.  794. 
Bassot,  Gän&al.    Revision  de  Tare  de  meridien  de  Quito.  Comptes 

rendus  1900,  131.  Bd.,  S.  1273—1275. 
Berget,  A.    Nouveau  dispositif  d'appareils  servant  a  la  mesure  des 

bases  gdoddsiques.    Comptes  rendus  1900,  131.  Bd.,  8.  407  u.  408. 

Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Instrumentenk.  1900,  S.  303. 
Cerri,  A.,  Ing.    II  teoreraa  di  Dalby.    Rivista  di  Topografia  e  Catasto 

1900/01,  XIII.  Bd.,  S.  17-23. 
Collet,  J.    Nouvelle8  determinations  de  la  pesantenr.    Comptes  rendus 

1900,  130.  Bd.,  8.  642-645. 
—  Sur  la  correction  topographique  des  observations  pendulaires.  Comptes 

rendus  1900,  131.  Bd.,  S.  654—657,  742-745. 
Eimbeck,  W.    Der  Duplex  -  Basismessapparat  des  United  States  Coast 

and  Geodetic  Survey.  Beilagen  11  und  12  zum  Report  U.  8.  Coast 

and  Geodetic  Survey  for  1896 — 97.  Washington  Government  Printing 
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Office  1898.  Mit  11  Tafeln.  Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Vermessungsw. 
1900,  S.  33  und  34. 

Fergola,  F.  Relazione  delle  operazioni  geodetiche  eseguite  nelle  pro- 
vincie  settentrionali  del  Regno  di  Napoli,  riguardanti  la  congiun- 
zione  della  Specola  Reale  di  Oapodimonte  alia  Cupola  di  8.  Pietro 
in  Roma,  e  la  rete  dei  triangoli  che  si  lega  alla  triangolazione 
proveniente  dall'  Alta  Italia.  Ri vista  di  Topografia  e  Catasto 
1899/00,  XII.  Bd.,  S.  120—128,  136—144,  151  —  160. 

Geodätisches  Institut,  Kgl.  preuss.  Uebersicht  der  Veröffentlichungen 
des  Königl.  preussischen  Geodätischen  Institutes  und  Centraibureaus 
der  Internationalen  Erdmessung,  nebst  einem  Anhang  über  die 
Verhandlungen  der  Internationalen  Erdmessung. 

Hammer,  Dr.  E.,  Prof.  Die  Messung  des  Spitzbergischen  Meridianbogens. 
Petermann's  Mittheilungen  1900,  S.  218  und  219. 

Hatt.  8ur  la  convergence  des  radridiens.  CompteB  rendus  1900, 
131.  Bd.,  S.  635—637. 

Rayford.  The  Transcontinental  Triangulation  along  the  39th  parallel. 
Engineering  News  1900,  44.  Bd.,  S.  96. 

Helmert,  Dr.  F.  R.,  Prof.  Neuere  Fortschritte  in  der  Erkenntniss  der 
mathematischen  Erdgestalt.  Geographische  Zeitschrift  von  Hettner 
1900,  S.  1—10. 

—  Zar  Bestimmung  kleiner  Flächenstücke  des  Geoids  aus  Lothab  weichungen 
mit  Rücksicht  auf  LothkrUmmung.  Erste  Mittheilung.  Sitzungs- 
berichte der  Kgl.  preuss.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin 
1900,  2.  Halbband,  S.  964—982. 

Hergesell,  Dr.  H.,  Prof.  Die  Fortschritte  in  der  Physik  und  Mechanik 
des  Erdkörpers.    Geographisches  Jahrbuch   1900,  S.  163—172. 

htittdo  geografico  militare  in  Italia.  Triangolazione  di  1°  ordine 
dell'  Italia  media.  Bd.  I.  Osservazioni  azimutali.  (146  S.  Gr.  8° 
und  1  Netzkarte.)  Florenz  1900.  Bespr.  von  E.  Hammer  in 
Petermann's  Mittheilungeu  1900,  Literaturber.    S.  167. 

Maffiotti,  G.  B.,  Ing.  I  sistemi  di  proiezione  nei  rilevamenti  catastali 
moderni.  Rivista  di  Topografia  e  Catasto  1899/00,  XII.  Bd., 
S.  184  —  192;  1900/01,  XIII.  Bd.,  S.  1—15,  23—32,  37—48, 
57—64,  75—80,  97—103,  138-144,  151—160,  161—171,  

Messer Schmitt ,  Dr.  J.  B.  Die  Gestalt  der  Erde  in  der  modernen 
Geodäsie.  Die  Bedeutung  der  Präcisions-Nivellements.  Zwei  Vor- 
träge. Sep.-Abdr.  aus  J.  B.  Phys.  Ges.  Zürich  1898.  (39  S.  Gr.  8<>.) 
Zürich  1899,  Frey.  Bespr.  von  E.  Hammer  in  Petermann's  Mittheilungen 
1900,  Literaturber.  S.  4. 

—  Ueber  den  Verlauf  des  Geoids  auf  den  Continenten  und  auf  den 
Oceanen.  Annalen  der  Hydrographie  und  Maritimen  Meteorologie 
1900,  S.  590—601. 
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der  Pendelbeobachtungen.  Annalen  der  Hydrographie  und  Maritimen 
Meteorologie  1900,  8.  445—452. 

Orff,  C,  General.  Ueber  die  H Ulfsmittel,  Methoden  und  Resultate  der 
Internationalen  Erdmessung.  (59  8.  Gr.  4°.)  München  1899, 
Egl.  bayer.  Akademie  (Franz  in  Comm.).  Preis  2  Mk.  Bespr.  von 
E.  Hammer  in  Petermann's  Mittheilungen  1900,  Literaturber.  S.  79. 

Picart,  L.  De  la  rotation  de  la  terre  supposed  fluide  a  son  inte'rieurc. 
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Rudzki,  P.  Teorya  fizycznego  stanu  kuli  ziemskiej  (Theorie  des 
physischen  Zustandes  der  Erdkugel).  Sep.-Abdr.  aus  B.  A.  Sc. 
Cracovie,  Juni  1899,  8.  283—311.  Bespr.  von  E.  Hammer  in 
Petermann's  Mittheilungen  1900,  Literaturber.  8.  4. 

Threlfall,  R.  und  Pollock,  J.  A.  Quarzfaden  waage  zur  Bestimmung 
der  Schwere.  Phil.  Trans,  of  the  Roy.  Soc.  of  London  1899, 
Serie  A,  193.  Bd.,  S.  215.  Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Instrumenten k. 
1900,  S.  151. 

Timerding,  Dr.  H.  E.  üeber  einige  conforme  Abbildungen.  Zeitschr. 
f.  Mathem.  und  Physik  1900,  S.  54—56.  Zusatz  zu  dem  Aufsätze 
S.  320  des  vorigen  Bandes  derselben  Zeitschrift. 

Vitale,  L.,  Ing.  Su  di  una  base  unica  concordata  da  adottarsi  per 
tutte  le  reti  geodetische  dell'  Italia  continentale  e  della  Sicilia, 
Rivista  di  Topografia  e  Catasto  1899/00,  XII.  Bd.,  8.  113—116. 

—  Sulla  triangolazione  principale  d* Italia.     Rivista  di  Topografia  e 
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KL,  Bd.  VIII,  Nr.  5.    In  russ.  Sprache.)    Preis  2  Mk.    Bespr.  in 

Petermann's  Mittheilungen  1900,  Literaturber.  S.  76. 
Gelcich,  Dr.  E.,  Regierungsrath.    Der  Sternsucher.    Mittheilungen  aus 

dem  Gebiete  des  Seewesens  1900,  S.  216—217. 

—  Die  Genauigkeit  der  heutigen  Chronometer  Erzeugung.  Mittheilungen 

aus  dem  Gebiete  des  Seewesens  1900,  S.  208—212. 
Geodätisches  Institut,  Kgl.  preuss.  Astronomisch  geodätische  Arbeiten 
I.  Ordnung.  Bestimmung  der  Längendifferenzen  Knivsberg-Kopen- 
bagen  und  Knivsberg  Kiel  im  Jahre  1898.  Bestimmung  der  Polhöhe 
und  des  Azimuts  auf  den  Stationen  Dietrichshagen,  Wilhelmshaven 
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della  bussola  fatto  anticamente  in  Italia.  Firenze  1900.  (44  S.  8C.) 
Sep.-Abdr.  aus  d.  Riv.  Geogr.  Ital.  1900,  VII. 

v.  Bezoldy  Dr.  Museumsdirector.  Wissenschaftliche  Instrumente  im 
Germanischen  Museum.  I.  Geometrische  Intrumente.  (69  S.  Lex.  8J)- 
Nürnberg  1899.  Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Instrumentenk.  1900,  S.  31. 

Brandenburgischer  Landmesserverein.  Vereinsangelegenheiten.  Zeitschr. 
f.  Vermessungsw.  1900,  S.  340. 

Deutscher  Geometerverein.  Vereinsangelegenheiten.  Zeitschr.  f.  Ver- 
messungsw. 1900,  S.  1  u.  2,  143  u.  144,  172—174,  231  u.  232, 
254—256,  319  u.  320,  354—356,  434  u.  435,  437—461,  524,  555 

Etnelius,  A.,  Landmesser.  Bericht  über  die  XXII.  Haupt-Versammlun? 
des  Deutschen  Geometervereins  zu  Cassel  vom  29.  Juli  bis 
).  August  1900.  Zeitschr.  d.  Rhein.-Westf.  Landm.-Ver.  1900, 
S.  179-189. 
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Frank,  K.  G.,  cand.  phil.  Bericht  über  die  elfte  Jahres-Versammlung 
deutscher  Mechaniker  in  Stattgart.  Centrai-Zeitung  für  Optik,  u. 
Mech.  1900,  S.  166—167  u.  176—177. 

—  Die  Präci8ion8technik  der  Optik  und  Mechanik  auf  der  Pariser 
Weltausstellung.  Central  -  Zeitung  für  Optik  und  Mech.  1900, 
S.  121—122,  131—132,  141—142. 

Hammer,  Dr.  E.,  Prof.  Beitrag  zur  Geschichte  der  Ausgleichungs- 
rechnung. Ein  vergessener  Mitbegründer  der  Methode  der  kleinsten 
Quadrate.    Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1900,  S.  613 — 628. 

—  Griechische  Grenzsteine.  Zeitschr.  für  Vermessungsw.  1900, 
8.  563  u.  564. 

Jorio,  C,  Ing.  La  mostra  degli  strumenti  di  topografia  all'Esposizione 
di  Parigi.  Rivista  di  Topografia  e  Catasto  1900/01,  XIII.  Bd., 
S.  81—83,  123—128,  135—138. 

Krüss,  Dr.  H.,  und  Blaschke,  A.  XI.  Deutscher  Mechanikertag  in 
Stuttgart  am  3.  und  4.  August  1900.  Deutsche  Mechaniker- 
Zeitung  1900,  S.  241—252. 

Kugler,  F.  X.  Die  babylonische  Mondrechnung.  Zwei  Systeme  der 
Chaldäer  Uber  den  Lauf  des  Mondes  und  der  Sonne.  Auf  Grund 
mehrerer  von  J.  N.  Strassmaier  S.  J.  copirten  Keilinschriften  des 
brit.  Museums.  Mit  einem  Anhange  über  chaldäische  Planeten- 
tafeln. (XV  u.  215  S.  Gr.  8°  mit  13  Taf.)  Freiburg  i.  B.,  Herder. 
Preis  24,00  Mk. 

Miller,  K.    Die  Ebstorfkarte,  eine  Weltkarte  aus  dem  13.  Jahrhundert. 

3.  neubearb.  Auflage.  Stuttgart  1900,  J.  Roth.  (128  S.  8°.)  Preis 

3,70  Mk.  Bespr.  in  d.  Deutschen  Literaturzeitung  1900,  S.  2033. 
Nieder  säclisi scher    Geometerverein.     Vereinsangelegenheiten.  Zeitschr. 

f.  Vermessungsw.  1900,  S.  174  u.  175. 
Pixis,  R.     Kepler  als  Geograph.    Eine  historisch- geographische  Ab= 

handlung.  Münchener  geographische  Studien,  herausg.  von  Siegmund 

Gunther.  6  St.  München  1899,  Th.  Ackermann.  (VII  u.  142  S.  8°.) 

Preis  4  Mk.  Bespr.  in  d.  Deutschen  Literaturzeitung  1900,  S.  634. 
Rapport  du  comite  me'te'orologique  international.  Reunion  de  St.  Pe'ters- 

bourg  1899.    (108  S.  8°)    Paris  1900.     Bureau  Centr.  M&eorol. 

de  France. 

Reina,  Dr.  V.,  Prof.  Gli  strumenti  di  ottica  e  di  meccanica  di  precisione 
all'Esposizione  Universale  del  1900  (in  Paris).  Rivista  di  Topo- 
grafia e  Catasto  1900/01,  XIII.  Bd.,  S.  65—75,  84—87. 

Rheinisch-Westfälischer  Landmesser-  Verein.  Vereinsangelegenheiten. 
Zeitschr.  d.  Rhein.  -  Westf.  Landm.  -  Ver.  1900,  S.  1,  2,  41—43, 
81—84,  121—134,  161—166,  209—213,  249—259. 

Schilling,  C.  Wilhelm  Oibers.  Sein  Leben  und  seine  Werke.  Im  Auf- 
trage der  Nachkommen  herausgegeben.  II.  Bd.:  Briefwechsel 
zwischen  Oibers  und  Gauss.    1.  Abth.    Mit  Bewilligung  der  Kgl. 
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Gesellschaft  d.  Wissensch  zu  Güttingen  veröffentlicht.  Berlin  1900, 
J.  Springer.  (VII.  u.  767  S.  gr.  8°.)  Preis  16  Mk.  Bespr.  in  d. 
Deutschen  Literaturzeitung  1900,  8.  761  u.  2037.  Die  Briefe  be- 
handeln astronomische  und  geodätische  Fragen. 
Srhlesischer  Verein  zur  Förderung  der  Kulturtechnik.  Vereins- 
angelegenheiten. Der  Kulturtechniker  1900,  8.  65—72,  175—177, 
179,  237—241. 

Siedentopf)  Landm.  Die  Hannoversche  Stadtvermessung  des  Majors  a.  D. 
Deichmann  (1859  —  1870).  Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1900, 
S.  389—412.  Bemerkung  hierzu  von  H.  Licht  weiss  ebendas. 
S.  578— 580. 

Starenluujen,  W.,  Hauptmann.  Die  geschichtliche  Entwicklung  des 
preussischen  Militär- Karten wesens.  Geographische  Zeitschrift  von 
Hettner  1900,  S.  435—449,  504—512,  549—565. 

Steppes,  C.y  Obersteuerrath.  Bericht  Uber  die  22.  Hauptversammlung 
des  Deutschen  Geometervereins  zu  Cassel  am  29.  Juli  bis  1.  August 
1900.    Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1900,  S.  437—461. 

Suter,  Dr.  H.,  Prof  Die  Mathematiker  und  Astronomen  der  Araber 
und  ihre  Werke.  Abhandlungen  zur  Geschichte  der  mathematischen 
Wissenschaften  mit  Einschluss  ihrer  Anwendungen.  X.  Heft.  Zu- 
gleich Supplement  zum  45.  Jahrgang  der  Zeitschrift  für  Mathematik 
und  Physik.  Hrsg.  von  R.  Mehmke  und  M.  Cantor.  Leipzig  1900, 
B.  G.  Teubner.  (IX  u.  277  S.  Gr.  8°  )  Preis  8  Mk.  Bespr.  in 
d.  Deutschen  Literaturzeitung  1900,  S.  3249. 

Verein  Grossherz.  Hessischer  Geometer  I.  Kl.  Vereinsangelegenheiten. 
Vereinsschrift  des  Ver.  Grossh.  Hess.  Geometer  I.  Kl.  für  1900. 

<le  Vosy  M.  Verslag  van  de  16de  Jaarlijksche  Algemeene  Vergadering 
(der  Vereeniging  voor  Kadaster  en  Landmeetkunde),  gehouden  te 
Amsterdam  op  30.  September  1900.  Tijdschrift  voor  Kadaster  en 
Landmeetkunde  1900,  S.  157—166. 

Wellisch,         Ing.    Der  Behsel'sche  Plan  von  Wien.     Zeitschrift  des 
Oesterr.  Ing.-  u.  Archit.-Ver.  1900,  S.  715—717. 
Der  mittlere  Maassstab  und  der  mittlere  Fehler  eines  Planes  von 
Wien  aus  dem  Jahre  1710.    Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1900, 
8.  180—186. 

Westphaly  Dr.  A.}  Prof.  Die  Feinmechanik  auf  der  Weltausstellung  in 
Paris  1900.  Deutsche  Mechaniker  -  Zeitung  1900,  8.  101—103, 
113—115,  121—122,  133—135;  II.  Bericht  ebendas.  S.  153— 156, 
161—165. 

19.  Organisation  des  Vermessungswesens,  Gesetze  und  Verordnungen, 

Unterricht  und  Prüfungen. 

Abendrothy  Oberlandm.  Um  1900.  Eine  kritische  Betrachtung  des 
preussischen  Vermessungswesens.  Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1900, 
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S.  145—169,  193—201.    Erwiderung  darauf  von  Steuerinspektor 
Lehnert  ebendas.    8.  329 — 335. 
Alter,  A.    Drainage  -  Genossenschaften.    Der   Kulturtechniker  1900, 
S.  216—223. 

Behren,  Stadtgeometer.  Die  Uebertragung  des  Eigenthums  an  einem 
Grundstück  und  die  Beurkundung  der  Eigenthumsttbertragungen  im 
Königreich  Preussen.  Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1900,  8.  569 — 578. 

Centraibureau  der  Internationalen  Erdmessung.  Bericht  Über  die 
Thfttigkeit  im  Jahre  1900  nebst  dem  Arbeitsplan  für  1901.  Berlin 
1901,  Druck  von  P.  Stankiewicz'  Buchdruckerei. 

. . .  Communalbeamten  -  Gesetz.  Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1900, 
8.  40-54,  73—78  u.  90—94. 

Deimling,  Kapitänleutnant.  Die  Vermessung  in  Kiautschou.  Marine- 
Rundschau  1900,  1.  Theil,  8.  29,  314—315,  485. 

Deutsche  Seewarte.  Zweiundzwanzigster  Jahresbericht  über  die  Thätig- 
keit  der  Deutschen  Seewarte  für  das  Jahr  1899.  Erstattet  von  der 
Direction.  Beiheft  I  zu  [den  „Annalen  der  Hydrographie  und 
Maritimen  Meteorologie",  1900.  Hamburg  1900.  Gedruckt  bei 
Hammerich  &  Lesser  in  Altona. 

Dienstvorschriften  für  die  in  der  Provinz  Hannover  beschäftigten 
Specialcommissare,  Vermessungsbeamten  u.  s.  w.  der  Königlichen 
Generalcommission  für  die  Provinzen  Hannover  und  Schleswig- Holstein 
zu  Hannover.  Fünfter  Theil,  Anweisung  für  die  Behandlung  der 
bei  Auseinandersetzungen  vorkommenden  Meliorationen  und  Folge- 
einrichtungen.   Berlin  1900,  P.  Parey.  8  Mk. 

Doll,  Dr.  M.  Die  geschlossenen  Hofgüter  in  Baden.  Zeitschr.  f.  Ver- 
messungsw. 1900,  8.  223—228. 

Eckert,  Geometer.  Erlebnisse  eines  württembergischen  Geometers  in 
Australien.  Vortrag  im  Württembergischen  Geometerverein.  Aus 
den  Mittheilungen  des  Württemberg.  Geometerver.  Zeitschr.  d. 
Rhein.- Westf.  Landm.-Ver.  1900,  8.  97—110. 

Franz.  Das  neue  französische  Wasserrechtsgesetz.  Der  Kulturtechniker 
1899,  S.  166—169. 

Geodätisches  Institut,  Kgl.  preuss.  Jahresbericht  des  Directors  des 
Königlichen  Geodätischen  Instituts  für  die  Zeit  von  April  1899 
bisApril  1900.  Potsdam  1900,  Krämer' sehe  Buchdruckerei  (P.  Brandt). 
Auch  kurze  Mittheilung  in  d.  Vierteljahrsschrift  d.  Astronom. 
Gesellschaft  1900,  8.  154—158. 

. . .  Hessische  Feldbereinigung.  Der  Kulturtechniker  1899,  8.  158 — 162. 

Hüser,  Oberlandm.  Die  Zusammenlegung  der  Gemarkung  Remagen. 
Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1900,  S.  201—207. 

van  Iter  son,  G.  en  GombauU,  C.  W.  Is  invoering  van  een  kadaster 
met  bewijskracht  ten  aanzien  der  eigendomsgrenzen  hier  te  lande 
wenschelijk?    Zoo  ja,  is  invoering  daarvan  ook  met  behoud  van 

Zeitschrift  für  Vermessungswesen  1901.  Heft  18.  37 
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ons  tegenwordig  stelsel  van  hypothecate  boekhouding  mogelijk,  en 
op  welke  wijze?  Is  —  afgescheiden  van  de  vraag  omtrent  de 
bewijskracht  —  bij  vernieuwing  de  splitsing  van  het  kadaster  in 
een  eigendoms-  en  een  belastingkadaster  wenschelijk?  Tijdschrift 
voor  Kadaster  en  Landmeetkunde  1900,  S.  63 — 133. 

Kohlrausch,  Dr.  F.,  Prof.  Die  Thätigkeit  der  Physikalisch-Technischen 
Reicbsanstalt  in  der  Zeit  vom  Februar  1899  bis  Februar  1900. 
Zeitschrift  für  Instrumentenkunde  1900,  S.  140- 150,  172—186. 

Kosacky  Steuerrath.  Das  Sachenrecht  im  Bürgerlichen  Gesetzbuche  für  das 
Deutsche  Reich  vom  18.  August  1896  in  Verbindung  mit  der  Grundbuch- 
ordnung vom  20.  Mai  1898.  Vortrag  im  Hannoverschen  Landmesser- 
verein.   Zeitschr.  d.  Rhein.- Westf.  Landm.-Ver.  1900,  8.  57—72. 

...  Landwirtschaftliche  Akademie  zu  Poppelsdorf  1847—1900.  Ent- 
wickelung  und  gegenwärtige  Gestalt.  Zeitschr.  d.  Rhein.- Westf. 
Landm.-Ver.  1900,  S.  137—144,  167—174. 

Lehnert,  Ratastercontroleur.  Die  im  Zusammenlegungsverfahren  an- 
zufertigenden Kartenwerke  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  er- 
forderlichen neuen  Katasterkarten  und  Bücher.  Vortrag.  Zeitschrift 
f.  Verme88ungsw.  1900,  S.  515 — 524.  Richtigstellung  hierzu  von 
Bahren  dt  ebendas.    S.  598—600. 

Oberbergamt  in  Clausthal.  Geschäftsanweisung  für  die  Markscheider 
des  Oberbergamtsbezirks  Clausthal.  Mittheilungen  aus  dem  Mark- 
scheiderwesen 1900,  8.  40—58. 

v.  Orff,  K.,  General,  üeber  die  Hülfsmittel,  Methoden  und  Resultate 
der  internationalen  Erdmessung.  Festrede,  gehalten  in  der  öffent- 
lichen Sitzung  der  k.  b.  Akademie  der  Wissensch,  zu  München  am 
15.  November  1899.  München  1899,  Verlag  d.  k.  b.  Akademie, 
in  Comm.  des  G.  Franz'schen  Verlags.  (59  S.  4°.)  Bespr.  in  d. 
Deutschen  Literaturzeitung  1900,  S.  1398. 

Petersen,  M.,  Regierungsrath.  Die  Preussischen  Auseinandersetzungs- 
und Rentenguts-Gesetze.  Berlin  1900,  C.  Heymann.  (VIII  u.  435  S.) 
Preis  7,50  Mk.  Bespr.  in  d.  Zeitschr.  d.  Rhein. -Westf.  Landm.-Ver. 
1900,  S.  14. 

Preston,  Erasmus  D.  Geodätische  Arbeiten  in  den  Vereinigten  Staaten. 
Petermanns  Mittheilungen  1900,  S.  73—77  u.  Taf.  7. 

Preuss.  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten.  Bekanntmachung,  be- 
treffend das  Stipendium  für  Kulturtechniker.  Centraiblatt  der  Bau- 
verwaltung 1900,  S.  13. 

Preuss.  Minister  für  Handel  und  Gewerbe.  Vorschriften  über  die 
Prüfung  der  Markscheider  in  Preussen  vom  24.  October  1898. 
Mittheilungen  aus  dem  Markscheiderwesen  1899,  S.  76 — 85. 

—  Nachtrag  zu  den  Allgemeinen  Vorschriften  für  die  Markscheider  im 
Preussischen  Staate  vom  21.  December  1871.  Zeitschr.  für  das  Berg-, 
Hütten-  und  Salinen  -  Wesen  im  Preuss.  Staate  1900,  S.  177—178. 
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. . .  Preussisches  Gesetz  wegen  Verhütung  von  Hochwassergefahren  in 

Schlesien.    Der  Kulturtechniker  1900,  8,  149—156. 
Sadeck,  G.    Beleuchtung  der  Abschätzungs-Verfahren  und  Vorschriften 

der  deutschen  Bodencredit- Anstalten.  Mit  einem  Vorwort  von  Geh. 

Reg.-Rath  Prof.  Dr.  Werner.  Berlin  1900.  (VIII  u.  55  S.)  Preis 

2  Mk.     Bespr.  in  d.  Zeitschr.    d.   Rhein.  -  Westf.  Landm.Ver. 

1900,  8.  73. 

van  de  Sande  Bakhuyzen  en  van  Diesen.  Verslag  van  de  Rijks-commissie 
voor  graadmeting  en  waterpassing,  aangaande  bare  werkzaamheden 
gedurende  het  jaar  1899.  Met  kaart.  Tijdschrift  voorKadaster  en 
Landmeetkunde  1900,  8.  51 — 58  u.  1  Tafel  mit  dem  nieder- 
ländischen Dreiecksnetz  I.  Ordnung. 

Schumacher,  J.,  Amtsgerichtsrath  und  Prof.  Landwirthschaftsrecht. 
Gemeinverständliche  Darstellung  der  für  den  preussischen  Landwirth 
wichtigen  Bestimmungen  des  bürgerlichen  und  öffentlichen  Rechts. 
Zweite,  vollständig  neu  bearbeitete  Auflage.  Berlin  1901,  P.  Parey. 
(VIII  u.  960  S.)  Preis  eleg.  geb.  15  Mk.  Bespr.  in  d.  Zeitschr. 
d.  Rhein.-Westf.  Landm.-Ver.  1900,  8.  283. 

Spöttle,  Dr.,  Kulturing.  Auf  welche  Weise  vermögen  die  landwirt- 
schaftlichen Wanderlehrer  das  Meliorations  wesen  in  Bayern  zu  fördern? 
Vortrag.    Der  Kulturtechniker  1899,  S.  104—120. 

Steppes,  C.y  Obersteuerrath.  Das  bayerische  Gesetz,  die  Abmarkung  der 
Grundstücke  betreffend,  vom  30.  Juni  1900.  Zeitschr. f.  Vermessungsw. 
1900,  8.  550—555. 

—  Die  bayerische  Gesetzgebung  über  die  Anlage  des  Grundbuches 
und  sonstige  damit  zusammenhängende  Materien.  Zeitschr.  f.  Ver- 
messungsw.  1900,  8.  281—286,  314—317,  600— 612  u.  628— 636. 

—  Entwurf  eines  bayerischen  Gesetzes  über  die  Abmarkung  der  Grund- 
stücke. Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1900,  8.  17—25. 

.  .  .  The  survey  of  the  United  States  and  Mexican  boundary.  Engineering 

News  1900,  44.  Bd.,  S.  246. 
United  States  Coast  and  Geodetic  Survey.    Report  of  the  Superintendent 

(für  das  Finanzjahr  1.  Juli  1897  bis  30.  Juni  1898).  (489  S.  Gr.  4°, 

mit  Karten  und  Tafeln.)    Washington  1899,  Government  Printing 

Office.  Bespr.  von  E.  Hammer  in  Petermann's  Mittheilungen  1900, 

Literaturber.  S.  194. 
United  States  Geological  Survey.  Annual  Report,  20.  Jahrgang  (1898  —  99), 

1.  Theil.  (X  u.  551  8.,   2  üebersichtskarten.)    Washington  1899, 

Government  Printing  Office.    Bespr.  von  E.  Hammer  in  Petermann's 

Mittheiiungen  1900,  Literaturber.  8.  125. 
de  Vos,  M.     Triangulatie  van  8umatra.    Tijdschrift  voor  Kadaster  en 

Landmeetkunde  1900,  S.  189  —  194. 
Zahniser.    Method  of  making  a  farm  survey.    Engineering  News  1900, 

43.  Bd.,  8.  216. 
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Züriclier  Stadt- Vermessungsamt.  Verzeichnis«  der  Höhenfixpunkte  im 
Gebiete  der  SUdt  Zürich.  1899. 

20.  Verschiedenes. 

Dalimeyer,  Th.R.  Telephotography  an  elementary  treatise  on  the  construction 
and  application  of  the  telephotographic  lens.  (XV  und  148  8.  mit  26 
Tafeln  n.  66  Diagrammen.)  London  1899,  W.  Heinemann.  Geb.  in  Lein w. 
15  Mk.    Bespr.  in  der  Zeitschrift  für  Instramentenk.  1900,  8.  94. 

David,  L.,  Hauptmann.  Rathgeber  für  Anfänger  im  Photographien 
und  für  Fortgeschrittene.  Achte  und  neunte  neubearbeitete  Auflage 
(22.  bis  27.  Tausend).  (212  8.  8°  mit  83  Textbildern,  3  Tafeln  und 
mehrere  Musterbilder.)  Halle  a.  8.,  Knapp.  Preis  1.50  Mk.  Bespr.  in 
d.  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens  1900,  8.  153. 

Doli,  Dr.  Einiges  über  Entwickelung  und  gegenwärtigen  Zustand  der 
optischen  Werkstätte  (Firma  Zeiss)  Jena  (Herbst  1899).  Zeitschr. 
f.  Vermessungsw.  1900,  8.  139—143. 

Genzmer,  E.,  Reg.- Baumeister  a.  D.  und  Stadtbaurath.  Der  städtische 
Tiefbau.  Band  I:  Die  städtischen  Strassen.  Mit  einer  Einleitung 
vom  Geb.  Baurath  Prof.  Dr.  E.  Schmitt  in  Darmstadt  über  den  städtischen 
Tiefbau  im  Allgemeinen.  Stuttgart,  A.  Berget raesser.  Erstes  Heft  1897, 
bis  Seite  140  mit  105  Abbild,  im  Text  u.  3  Tafeln.  Preis  9Mk.  Zweites 
Heft  1900  bis  8eite  311  mit  151  Abbild,  u.  1  Tafel.  Preis  9  Mk. 
Bespr.  in  d.  Schweizer.  Bauzeitung  1900.    35.  Bd.,  8.  243. 

Mehring,  Dr.  H.    Kurzgefasster  Leitfaden  der  Agrikulturchemie  mit 
einem  Hinweis  auf  die  Beziehungen  der  Bakteriologie  zur  Landwirt- 
schaft.    Bonn   1900,   Üniversitäts-Buchdruckerei  von  C.  Georgi. 
(VIII  u.  78  S.)   Preis  eleg.  geb.  1,50  Mk.    Bespr.  in  d.  Zeitscto. 
d.  Rhein.-Westf.  Landm.-Ver.  1900,  8.  113. 

Miethe,  Dr.  A.  Grundzüge  der  Photographie.  2.  Auflage.  (93  S.  8° 
mit  Abbildungen.)    Halle  a.  8.,  W.  Knapp.    Preis  1  Mk. 

Pizzighelli,  G.,  Oberstleutnant  a.  D.  Anleitung  zur  Photographie.  Zehnte 
vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  (379  8.  8°  mit  186  Abbildungen, 
12  Tafeln.)  Halle  a.  8.  1899,  Knapp.  Preis  3,50  Mk.  Bespr. 
in  d.  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens  1900,  8.  154. 

Rubin,  W.y  Obering.  Die  Canalisirung  des  Moldau-  und  Elbeflusses  in 
Böhmen,  ihre  Entwickelung  und  ihr  Stand  zu  Beginn  des  Jahres  1900. 
Aus  Anlass  des  in  den  Tagen  vom  28.  Juli  bis  3.  August  1900 
zu  Paris  tagenden  VIII.  Internationalen  Schifffahrtscongresses  im 
Auftrage  der  Commission  für  die  Canalisirung  des  Moldau-  und  Elbe- 
flusses in  Böhmen  zusammengestellt.  Mit  38  Textfiguren  u.  23  Tafeln. 
Prag  1900,  Selbstverlag.  Bespr.  in  d.  Kulturtechniker  1900,  8.  235. 

Weitbrecht,  V.,  Prof.  Die  Vertheilung  des  landwirtschaftlich  benutzten 
Bodens  in  Deutschland  und  ihr  Einfluss  auf  die  Lage  des  Bauern- 
standes.   Vortrag.    Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1900,  S.  372—386. 


Digitized  by  Googl« 


Zeitschrift  für  Bücherschau.  473 

1901. 


Bücherschau. 


Landtcirtlischaßsrecht.  Gemeinverständliche  Darstellung  der  für  den  preussischen 
Landwirth  wichtigen  Bestimmungendes  bürgerlichen  und  öffentlichen 
Rechtes.  Von  Dr.  jur.  Johannes  Schumacher,  Amtsgerichtsrath  zu 
Köln,  Professor  an  der  Landwirtschaftlichen  Akademie  Bonn-Poppelsdorf.  — 
Zweite,  vollständig  neu  bearbeitete  Auflage.  Berlin  SW.,  Hedemannstr.  10. 
1901.  Verlagsbuchhandlung  Paul  Parey,  Verlag  für  Landwirtschaft,  Garten, 
bau  und  Forstwesen.    XXV -|- 960  Seiten  gr.  8°. 

Wie  der  Verfasser  im  Vorworte  hervorhebt,  ist  die  vorliegende 
zweite  Auflage  dieses  umfassenden  Werkes  zunächst  durch  die  grossen 
Veränderungen  veranlasst,  welche  der  1.  Januar  1900  dem  deutschen 
Rechte  gebracht  hat.  Es  ist  aber  nicht  nur  im  Sinne  dieser  Veränderungen 
eine  Umarbeitung  und  Erweiterung  eingetreten;  es  sind  ausserdem, 
während  die  erste  Auflage  lediglich  das  landwirthschaftliche  Privatrecht 
behandelte,  in  der  neuen  Auflage  auch  die  Bestimmungen  des 
öffentlichen  Rechtes,  soweit  sie  für  die  Landwirtschaft  von  Bedeutung 
sind,  aufgenommen  worden.  Dementsprechend  bringt  das  erste  Buch 
das  landwirthschaftliche  Privatrecht  in  zwei  Theilen:  All- 
gemeine Lehren  und  das  Landwirthschaftsrecht  in  je  14  Ab- 
schnitten und  das  zweite  Buch  das  öffentliche  Recht  des  Land- 
wirthes  und  zwar  erster  Theil:  Die  Landeskulturgesetzgebung 
(in  den  Abschnitten:  Die  Agrargesetzgebung;  das  Wasserrecht;  das 
Deichrecht;  das  Wegerecht;  Einrichtungen  zur  Förderung  der  Landeskultur) 
und  der  zweite  das  Verfassun gs  und  Verwaltungsrecht  (in  den 
Abschnitten:  Verfassung  und  Verwaltung  des  Deutschen  Reiches;  Ver- 
fassung des  preussischen  Staates;  Finanzwesen  des  preussischen  Staates).  Die 
einzelnen  Abschnitte  sind  vielfach  in  Titel  und  Unterabschnitte,  das  Ganze 
Überdies  in  513  Paragraphen  eingetheilt.  Hierdurch,  wie  durch  die  Voran - 
Stellung  eines  gleichfalls  nach  Paragraphen  geordneten  Inhaltsverzeichnisses, 
wie  auch  durch  die  Beigabe  eines  alphabetischen  Sachregisters,  ist  eine  grosse 
Uebersichtlichkeit  und  leichte  Verwendbarkeit  des  Werkes  sichergestellt. 

Darstellung  und  Ausdruck  sind  gemeinverständlich,  halten  sich  aber 
gleichwohl  von  jenem  Haschen  nach  volksthümlicher  Redeweise  frei, 
welche  gerade  den  gebildeteren  Leser  in  der  Regel  mehr  verstimmt,  als  zu 
tieferem  Eingehen  ermuthigt.  Im  Einzelnen  auf  den  Inhalt  einzugehen, 
ist  hier  weder  möglich  noch  nöthig.  Wenn  in  der  Vorrede  angegeben 
ist,  dass  Inhalt  und  Anordnung  des  Buches  den  Vorlesungen  entspricht, 
welche  der  Herr  Verfasser  seit  15  Jahren  an  der  landwirtschaftlichen 
Akademie  zu  Bonn-Poppelsdorf  für  die  Studirenden  der  Landwirtschaft 
hält,  und  der  Wunsch  angereiht  ist,  es  möge  das  Werk  den  früheren 
Schülern,  welche  heute  als  Landwirthe,  als  Beamte  des  Katasters  und 
der  Generalcommissionen  oder  als  Privatlandmesser  in  der  Praxis  des 
Lebens  stehen,  in  Rechtsfragen  ein  treuer  Berather  sein,  so  begnügen 
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wir  uns  damit,  uns  diesem  Wunsche  anzuschließen  und  der  Ueber- 
zeugung  von  einer  gewiss  recht  ausgiebigen  Erfüllung  dieses  Wunsches 
Ausdruck  zu  verleihen. 

Die  Ausstattung  ist  vortrefflich  und  erleichtert  so  das  Studium  des 
Werkes  bei  Beleuchtung,  auf  welches  Landwirthe  wie  Vermessungsbeamte 
bekanntlich  vielfach  angewiesen  sind.  Sts. 

Der  Preussiache  Hausamealt.  Gemeinverständliche  Darstellung  des  in  Preussen 
geltenden  bürgerlichen  Rechtes  von  Dr.  jur.  Johannes  Schumacher,  Amts- 
gerichtsrath in  Köln,  Professor  an  der  landwirtschaftlichen  Akademie  Bonn- 
Poppelsdorf.  Bonn,  Verlag  von  Karl  Georgi,  Universitätsbuchhandlung. 
XIX  +  523  Seiten  gr.  8°. 

Das  vorliegende  Werk  bringt  unter  Benutzung  der  preussischen  Aus- 
führungsgesetze  zum  B.  G.-B.  und  der  einschlägigen  Verordnungen  und 
Verfügungen  das  in  Preussen  geltende  bürgerliche  Recht  zur  Darstellung. 
Es  enthält  also  nicht  nur  die  Bestimmungen  des  B.  G.-B.,  sondern  auch 
das  in  Preussen  bestehen  gebliebene  Landesrecht,  so  weit  es  dem 
bürgerlichen  Rechtsleben  angehört,  z.  B.  Gesinderecht,  Jagdrecht,  Stempel- 
pflicht. Das  Buch  soll,  wie  im  Vorwort  ferner  ausgeführt  ist,  ein 
Rechtsbuch  für  den  täglichen  Verkehr  sein  und  auf  alle  Rechtsfragen 
Antwort  geben,  die  im  Leben  an  den  Einzelnen  herantreten. 

Bezüglich  der  Darstellungsweise  und  der  äusseren  Ausstattung  gilt 
das  Gleiche,  was  wir  vorstehend  Uber  des  Verfassers  „Landwirthschafts- 
rechtu  sagen  zu  dürfen  glaubten.  Was  den  Inhalt  betrifft,  so  wird  der 
Landwirtb  wie  der  Vermessungsbeamte  ja  selbstverständlich  die  auf 
Grundbuch,  Kataster  und  Sachenrecht  Uberhaupt  bezüglichen  Abschnitte 
besser  in  dem  ersteren  Werke  nachlesen  und  sich  zu  eigen  machen, 
zumal  die  naturgemäss  knappere  Form  gerade  dieser  Abschnitte  leichter 
zu  einer  missverständlichen  oder  ungenügenden  Auffassung  führen  könnte. 
Soweit  aber  andere  Rechtsgebiete  in  Frage  kommen,  glauben  wir,  das 
Werk  auch  für  die  Kreise  unserer  Leser  wärmstens  empfehlen  zu  sollen, 
zumal  sich  dasselbe  in  seiner  ursprünglichen  Form  als  „ Einführung  in 
das  Bürgerliche  Gesetzbuch  und  seine  Nebengesetze"  (Beilage  zur  Zeit- 
schrift für  mittlere  Justizbeamte)  in  Laien-  wie  Fachkreisen  beifälliger 
Aufnahme  zu  erfreuen  hatte.  Sts. 

Lehrbuch  der  Markscheidekunde  von  P.  Uhlich,  Professor  der  Geodäsie  und  Mark- 
scheidekunde an  der  Königlich  Sächsischen  Bergakademie  zu  Freiberg.  Mit 
482  Figuren  im  Text.    Freiberg  in  Sachsen.    Verlag  von  Craz  &  Gerlach 
(Joh.  Stettner)  1901.   Preis  14  Mk. 
„Das  vorliegende  Lehrbuch  soll  in   erster  Linie   den  Studirenden 
der  Freiberger  Bergakademie  für  den  Vortrag  Über  Markscheidekunde 
als  Leitfaden  dienen  und  bringt  als  solcher  aber  fast  nur  rein  mark- 
scheiderische Gegenstände  zur  Darstellung. 

In  zweiter  Linie  dürfte  das  Buch  auch  weiteren  Kreisen  von  Nutzen 
sein,  da  es  allerseits  auf  wissenschaftlicher  Grundlage  beruht." 
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Mit  diesen  Worten  kennzeichnet  der  Verfasser  in  der  Vorrede  den 
Zweck  seines  Werkes,  das  als  eine  auf  durchaus  wissenschaftlicher 
Grundlage  aufgebaute  Markscheidekunde  sicherlich  in  Fachkreisen  mit 
Freuden  begrüsst  worden  ist.  Julius  Weisbach  war  es,  der  in  seiner  im. 
Jahre  1859  erschienenen  „Neuen  Markscheidekunst"  die  Arbeiten  mit 
Compass  und  Gradbogen  in  die  ihnen  gebührenden  Grenzen  der  An- 
wendung zurückführte  und  zuerst  auf  die  vielen  Vortheile  bei  Benutzung 
des  Theodolits  und  des  Luftblasenniveaus  hinwies.  Hand  in  Hand  damit 
machte  sich  das  Bestreben  geltend,  die  bei  den  Messungen  auftretenden 
unvermeidlichen  Fehler  zunächst  in  einer  für  die  Praxis  genügenden 
Weise  zur  Vertheilung  zu  bringen.  Die  Anwendung  der  Methode  der 
kleinsten  Quadrate  in  der  Markscheidekunde  hielt  man  anfänglich  für 
entbehrlich.  Hierin  hat  sich  seitdem  ein  merklicher  Umschwung  voll- 
zogen, und  man  ist,  um  mit  Professor  Jordan  zu  reden,  heute  zu  der 
Ansicht  gelangt,  ndass  ein  Studium  der  Ausgleichsrechnung  auch  hier 
unerlässlich  ist,  und  zwar  deswegen,  weil  es  allein  richtige  Begriffe  über 
das  Wesen  der  Beobachtungsfehler,  über  die  Genauigkeit  verschiedener 
Messungsoperationen  und  Uber  Fehlerausgleichung  zu  schaffen  im  Stande 
ist,  und  weil  dadurch  der  Sinn  für  Beurtheilung  der  Genauigkeit  einer 
Messung  in  hohem  Grade  geweckt  wird.u 

In  dem  ühlich'schen  Lehrbuche  wird,  wie  nicht  anders  zu  erwarten, 
der  rein  geodätische  Theil  nur  kurz  behandelt.  Der  1.  Abschnitt  des 
Werkes  enthält  zunächst  allgemeine  Betrachtungen  über  die  Gestalt 
und  Grösse  der  Erde  und  die  damit  zusammenhängenden  Fragen. 
Angeführt  werden  dann  weiter  die  in  der  Markscheidekunde  vorkommenden 
besonderen  Bezeichnungen,  die  verschiedenen  Goordinaten,  Maasse  und 
Maassstäbe,  sowie  die  Grundlagen  für  die  Grubenmessungen. 

Der  2.  Abschnitt  macht  uns  bekannt  mit  den  Hülfsmitteln  zum 
Messen  kleiner  linearer  Grössen.  Sehr  ausführlich  und  erschöpfend 
werden  ferner  die  verschiedenen  Bauarten,  die  Berichtigung  und  die 
Theorie  der  Libellen  behandelt.  Hieran  schliesst  sich  die  Besprechung 
der  optischen  Hülfsmittel  für  Vermessungsinstrumente:  der  Lupen,  der 
Mikroskope  und  der  Fernrohre  selbst.  Zum  Schluss  werden  noch  kurz 
die  mannigfachen  Aufstellungsvorrichtungen  erwähnt. 

Der  3.  Abschnitt  behandelt  das  Abstecken  gerader  Linien  und 
rechter  Winkel,  das  Aufsuchen  der  Schnittpunkte  von  Geraden  und  das 
Messen  gerader  Linien,  woran  sich  eine  ausführliche  Darstellung  der  bei 
der  letzteren  Arbeit  auftretenden  Fehlerquellen  unter  Hinweis  auf  die 
deshalb  nicht  ausser  Acht  zu  lassenden  Vorsichtsmaassregeln  anschliesst. 

Der  4.  und  der  5.  Abschnitt  sind  den  früher  beim  Markscheiden 
fast  ausschliesslich  benutzten  Hüfsmitteln,  dem  Gradbogen  und  dem 
Compasse  und  ihrer  Anwendung  gewidmet.  Die  Theorie  und  die  Hand- 
habung derselben  werden  sehr  ausführlich  und  gründlich  behandelt. 
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Der  6.  Abschnitt,  einer  der  wichtigsten  des  ganzen  Werkes,  beschäftigt 
sich  mit  dem  Theodolit  und  seiner  Benutzung.  Unter  klarer  mathematischer 
Begründung  entwickelt  der  Verfasser  die  bei  diesem  Instrumente  auf- 
tretenden Fehler  und  zwar  mit  einer  Vollständigkeit  und  Uebersichtlichkeit, 
wie  sie  bisher  in  keiner  Markscheidekunde  zu  finden  war.  In  über- 
zeugender Weise  wird  klargelegt,  wie  die  Messungsergebnisse  bei  Ver- 
nachlässigung der  Acli8enfehler  des  Theodolits  oft  auf  das  Ungünstigste 
beeinflus8t  werden,  und  dass  es  deshalb,  soweit  diese  Fehler  nicht  durch 
die  Messung  selbst  unschädlich  gemacht  werden  können,  unumgänglich 
nothwendig  ist,  sie  bei  der  Rechnung  zu  berücksichtigen. 

Der  Behauptung,  dass  viele  Markscheider  nur  der  Kosten  halber 
von  der  Anwendung  der  Signale  absehen,  muss  widersprochen  werden. 
Wer  die  Schwierigkeiten  kennt,  mit  denen  zumal  der  Privatmarkscheider 
bei  der  Aufnahme  der  Grubenbaue  auf  sehr  niedrigen  Flötzen,  bei  der 
Nothwendigkeit  eines  raschen  Arbeitens  und  bei  der  vielfach  zu  findenden 
Verständnisslosigkeit  der  MessgehUlfen  zu  kämpfen  hat,  wird  es  verstehen, 
wenn  die  immerhin  complicirten  Signale  hier  oftmals  nicht  mehr  benutzt 
werden. 

Gleich  ausführlich  wie  die  Horizontalmessungen  werden  im  7.  Abschnitte 
die  Höhenbestimmungen  behandelt.  Die  verschiedenen  Arten  derselben, 
die  Prüfung  und  Berichtigung  der  Nivellirinstrumente,  ihre  Aufstellung 
in  der  Grube,  die  dabei  gebrauchten  Nivellirlatten  sowie  die  trigo- 
nometrische Höhenbestimmung,  Alles  wird  in  klarer  Weise  dargelegt, 
und  dabei  werden  gleichzeitig  wichtige  Winke  gegeben,  um  möglichst 
fehlerfreie  Messungen  zu  erzielen. 

Im  Gegensatz  zu  dem  Inhalte  der  vorhergehenden  Abtheilungen 
ist  das  im  8.  Abschnitte  behandelte  Zulegen,  also  die  Anfertigung  der 
Grubenrisse,  zu  kurz  weggekommen.  Ueber  ihre  zeichnerische  Ausführung 
ist  sehr  wenig  gesagt.  Gänzlich  fehlen  die  verschiedenen  Arten  des 
Gopirens  von  Grubenrißaen,  von  denen  wenigstens  das  wichtigste  Hülfs- 
mittel,  der  Pantograph,  hätte  besonders  erwähnt  werden  müssen. 

Im  9.  Abschnitte  nehmen  und  zwar  mit  vollem  Rechte  die  Orien- 
tirungsmessungen  auf  magnetischem  Wege  den  geringsten  Raum  ein. 
Eine  sehr  eingehende  Behandlung  haben  dagegen  die  Anschluss-  und 
Orientirungsmessungen  mit  Hülfe  des  Theodolits  gefunden.  Besonders 
hervorgehoben  sind  hierbei  die  Verdienste  der  mit  der  Entwickelung  der 
Markacheidekunde  Uberhaupt  eng  verbundenen  Männer  wie  Weisbacb, 
Junge,  Schmidt.  Der  Verfasser  hat  das  Junge'sche  Verfahren,  sich  in 
den  Lothpunkten  selbst  aufzustellen,  weiter  ausgebildet  und  zu  grosser 
Vollendung  gebracht.  Wir  wollen  nur  hoffen,  dass  auch  stets  der 
Schwingungsmittelpunkt  der  Lothe  senkrecht  unter  dem  Auf  hängepunkte 
liegen  möge,  und  dass  der  Markscheider  nie  in  die  Lage  komme, 
verzweiflungsvoll  und  machtlos  in  der  Tiefe  der  Erde  dem  launischen  Spiele 
zuschauen  zu  müssen,  das  Wetter  und  Wasser  mit  den  Lothen  treiben. 


Digitized  by  Google 


Zeltschrift  für  Bücherschau.  477 

VermessunKSwesen 

1901. 

Der  10.  Abschnitt  behandelt  die  cubischen  Aufnahmen  von  Halden, 
Teichen  u.  s.  w.  Leider  vermissen  wir  hier  ausser  einem  Zahlenbeispiele 
ein  näheres  Eingehen  auf  die  in  der  markscheiderischen  Thätigkeit  so 
vielfach  vorkommenden  Flächenbestimmungen  und  das  dabei  zumeist 
benutzte  Planimeter. 

Einen  werthvollen  Inhalt  birgt  schliesslich  noch  der  11.  Abschnitt, 
welcher  von  dem  Aufsuchen  magnetischer  Erzlagerstätten  und  der 
Ermittelung  ihrer  Ausdehnung  und  Tiefenlage  mit  Hülfe  von  magnetischen 
Kraftlinien  handelt,  deren  Verlauf  durch  das  Magnetometer  festgestellt 
wird.  Die  zuerst  in  Schweden  zu  grosser  Vollendung  gebrachten  Unter- 
suchungsarten und  die  dabei  benutzten  Hülfsmittel  werden  eingehend 
erörtert  und  besprochen.  Das  Verfahren  führt  zu  interessanten  Ergeb- 
nissen und  besitzt  entschieden  grossen  praktischen  Werth. 

Der  im  Vorstehenden  kurz  angedeutete  Inhalt  zeigt  die  Fülle  des 
gebotenen  Stoffes  und  kennzeichnet  den  Werth  des  neuen  Werkes,  der 
durch  sorgfältig  ausgeführte  zahlreiche  Abbildungen  noch  besonders  erhöht 
wird.    Wie  bereits  bei  der  Besprechung  des  8.  und  des  10.  Abschnittes 
bemerkt  wurde,  sind  einige  Gegenstände  zu  kurz  behandelt  worden. 
Ganz  ausser  Betracht  gelassen  sind  ferner  die  sogenannten  Markscbeider- 
aufgaben.  Eine  kurze  Besprechung  derselben  ähnlich  wie  in  den  Elementen 
der  Vermessungskunde  von  Bauernfeind  würde  sicher  am  Platze  gewesen 
sein.   Doch  abgesehen  davon,  geben  wir  auch  zum  Schlüsse  nochmals 
unserer  Freude  darüber  Ausdruck,  dass  durch  das  Erscheinen  des  Werkes 
endlich  eine  schon  oftmals  schwer  empfundene  Lücke  ausgefüllt  worden 
ist  und  zwar  nicht  nur  für  die  erst  Lernenden,  sondern  zumal  auch  für 
die  Männer  der  Praxis. 

* 

Zwickau  (Sa.),  im  Monat  Mai  1901.  E.  Krieger. 


Die  Vermessung  des  deutschen  Kiautschou-Gebiets.  Darstellung  der  Methoden  und 
Ergebnisse.  Mit  11  Kartenbeilagen.  Bearbeitet  im  Reichsmarineamt  auf 
Grund  der  Aufnahmen  im  Schutzgebiet  in  den  Jahren  1898—1900.  Berlin, 
Commissionsverlag  von  D.  Reimer.    1901.   Fol.  90S.  mit  11  Karten.  10  Mk. 

Zur  Zeit  der  Besetzung  des  Kiautschou-Gebiets  waren  von  Karten 
nur  die  englische  Seekarte  aus  1863  und  einige  antiquirte  chinesische 
Karten  vorhanden.  Eine  der  ersten  Aufgaben  war  deshalb  eine  Ver- 
messung, die  einer  besondern  Behörde,  der  „Vermessung  Kiautschoutt 
Ubertragen  wurde.  Diese  umfasste  unter  Leitung  eines  Seeoffiziers 
5  Offiziere,  1  Katastercontroleur,  1  Deckoffizier,  1  Katastergehulfen, 
8  Unteroffiziere,  15  Matrosen,  5  Matrosenartilleristen  und  14  See- 
soldaten. Die  Vermessungsabtheilung,  deren  Mitglieder  (ausser  den 
19  Soldaten,  die  der  Besatzung  von  Tsingtau  entnommen  werden 
konnten)  besonders  nach  China  geschickt  wurden,  traf  Mitte  Mai  1898 
in  Tsingtau  ein  und  begann  sofort  mit  den  Arbeiten.    Diese  umfassten: 
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a.  „Genaue  astronomische  Bestimmung  der  geographischen  Lage" 
eines  Punkts  im  Vermessungsgebiet; 

b.  Einrichtung  einer  Zeitballstation; 

c.  Einrichtung  einer  meteorologischen  Station; 

d.  Basismessung,  Triangulation  und  Topographie  des  Gouvernements- 
gebiets, der  Hochwassergrenze  in  der  Bucht,  und  der  vorgelagerten 
Inseln ; 

e.  Lothungen  in  und  vor  der  Bucht; 

f.  Aufnahmen  zur  Anlage  des  Katasters. 

Da&8  man  nicht  immer  systematisch  vorgehen  konnte,  sondern  sich  nach 
den  Bedürfnissen  der  Colonic  richten  musste,  hat  die  Arbeiten  zum 
Theil  beträchtlich  erschwert;  für  den  Stadt-  und  Hafenplan  musste  vor 
Allem  das  dafür  in  Betracht  kommende  Gelände  rasch  genügend  genau 
aufgenommen  werden.  Die  örtlichen  Verhältnisse  waren  im  Allgemeinen 
nicht  ungünstig:  leichte  Uebersichtlichkeit  wegen  geringen  Baumwuchses ; 
billige  Arbeitskräfte  in  beliebiger  Zahl;  günstiges  Wetter.  Dagegen 
waren  oft  Unterkunft  und  Verpflegung  schwierig;  auch  die  feindselige 
Haltung  der  Bevölkerung  und  die  Zerstörung  von  Zielzeichen  erschwerten 
da  und  dort  die  Arbeit. 

Die  Chronologie  der  Arbeiten  ist  hier  im  Einzelnen  nicht  zu  ver- 
folgen; es  genüge  zu  sagen,  dass  aus  dem  bereits  angedeuteten  Grund 
die  Triangulirung  z.  Th.  zweimal  gemacht  ist:  flüchtig  auf  Grund  einer 
vorläufigen  Basismessung,  um  im  Hafen-  und  Stadtgebiet  möglichst  rasch 
zu  einer  trigonometrischen  Grundlage  zu  kommen,  und  dann  erst  sorgfältig 
auf  dem  ganzen  zu  vermessenden  Gebiet.  Schon  am  2.  September  1898 
konnte  ferner,  bei  Eröffnung  des  Freihafens,  der  Zeitball  zum  ersten 
Mal  fallen.  Am  1.  April  1899  ging  aus  der  „Vermessung"  ein 
Katasteramt  hervor,  das  von  da  an  alle  zum  Kataster  gehörigen  Arbeiten 
selbständig  ausführte  (vgl.  die  dem  Reichstag  vorgelegte  „Denkschrift 
betr.  Entwickelung  des  Kiautschou-Gebiets  in  der  Zeit  von  October  1898 
bis  October  1899";  über  die  Gründung  der  „Vermessung  Kiautschou" 
die  „Denkschrift",  abgeschlossen  October  1898,  S.  17).  Mit  Ende  1899 
waren  die  Arbeiten  der  „Vermessung"  beendigt  und  es  konnte  in  der 
Heimath  die  zeichnerische  Vollendung  der  Aufnahmen  durchgeführt 
werden.  Ein  grosser  Plan  von  Tsingtau  in  1:6250,  sowie  eine  vor- 
läufige Kartenskizze  des  „Gouvernements  Kiautschou",  in  1  :  100  000 
sind  bereits  erschienen  als  deutsche  Admiralitätskarten,  auch  ist  der 
Bebauungsplan  von  Tsingtau  schon  in  der  oben  genannten  Denkschrift 
für  1898/99  veröffentlicht;  die  unmittelbaren  Messtischaufnahmen  sind 
in  den  Beilagen  der  hier  angezeigten  Publication  vervielfältigt,  die 
Ausgabe  der  endgültigen  topographischen  Kartenblätter  in  1 : 50  000 
steht  unmittelbar  bevor. 

Ueber  die  topographisch  vermessenen  Flächen  werden  folgende 
Angaben  gemacht: 
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Nördl.  Theil  des  Schutzgebiets    461,5  qkm 

SttdL       n     „            „    .46,6  „ 

Inseln  des  Schutzgebiets   43,6  „ 

Wasserfläche  in  der  Bucht   560  „ 

„         „  der  Arkoua-See   16  „ 

Fläche  der  50  km-Zone 

(ohne  das  Schutzgebiet)   7650  „ 

Ueber  die  einzelnen  Arbeiten  sei  Folgendes  erwähnt: 

Zur  Ausfuhrung  der  „astronomischen  Arbeiten"  (I.  Capitel), 
directe  Bestimmung  der  Polhöhe  eines  Dreieckspunkts-  in  Tsingtau  und 
des  Azimuths  einer  von  dem  Punkt  ausgehenden  Richtung,  diente  ein 
Bamberg'sches  Uni  Versalinstrument  mit  21  cm-Kreisen  und  mit  centrischem 
Fernrohr  von  45  cm  Brennweite  und  41  mm  Oeffnung;  an  den  in  5' 
getheilten  Kreisen  geben  je  zwei  Mikroskope  von  19facher  Vergrößerung 
an  der  Trommel  10"  "  (durch  Schätzung  also  1" ").  An  Libellen  sind 
vorhanden:  Niveau  „am  Bogenstücku  mit  5,0"  (auf  1  P.  L.),  Achsenlibelle 
4,1",  Talcott'sches  Niveau  (an  die  Fernrohrachse  anklemmbar)  1,0". 

Die  Breite  wurde  nämlich  nach  Horrebow  -  Talcott's  Methode 
(Meridian  -Zenithdistanz- Differenzen  nach  N.  und  nach  S.)  gemessen. 
Das  Ergebni88  ist,  nach  vorläufiger  Rechnung  an  Ort  und  Stelle, 

Pfeiler  in  Tsingtau  36°  3'  58,84", 
welche  Zahl  auch  allen  Rechnungen  zu  Grund  gelegt  ist,  während  die 
endgültige  Rechnung  in  der  Heimath  eine  um  0,31"  kleinere  Zahl  gab, 
was  selbstverständlich  gleichgültig  ist. 

Die  geogr.  Länge  des  astronomischen  Hauptpfeilers  wurde  durch 
chronometrische  Zeittibertragung  zu  Schiff  von  Schanghai  (das  telegraphisch 
bestimmt  ist)  ausgemacht:  es  sind  im  November  1898  fünf  Chronometer 
(4  m.  Z.,  1  st.  Z.)  transportirt  worden.  Die  Ortszeit  in  Tsingtau  wurde 
ausDurchgang8beobachtungen  imMeridian  mit  dem  beschriebenen  Universal- 
instrument  (9  Verticalfäden)  bestimmt  (meist  3  Zeitsterne,  1  Polstern  in 
beiden  Lagen).  Mit  der  Annahme:  Länge  des  Flaggstocks  auf  dem 
englischen  Generalconsulat  in  Schanghai  =  8h  5m  55,65s  E.  Gr.  ergab 
sich  sodann 

Pfeiler  in  Tsingtau  8h  lm  13,393 

=  120°  18'  20,85"  E.  Gr. 

Uebrigens  ist  wieder  nicht  dieser  in  der  Heimath  ermittelte  beste 
Werth  der  Rechnung  der  geographischen  Coordinaten  u.  s.  f.  zu  Grund 
gelegt,  sondern  die  um  0,188  =  2,7"  kleinere  E.  G.  Länge,  die  sich 
aus  Berechnung  an  Ort  und  Stelle  ergab,  was  selbstverständlich  abermals 
gleichgültig  ist,  schon  deshalb,  weil  die  nunmehr  nach  Legung  eines 
Kabels  Schanghai-Tsingtau  mögliche  telegraphische  Längen- 
unterschiedsbestimmung doch  eine  Veränderung  der  Längen  nothwendig 
machen  wird. 
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Das  Azimuth  einer  vom  Pfeiler  ausgehenden  Richtung  wurde  mt 
gewöhnlich  durch  Messung  des  Horizontal  Winkels  zwischen  dem  Polar- 
stern und  der  Mire  bestimmt.  # 

Das  II.  Capitel  des  Werks,  meteorologische  Beobachtungen, 
zählt  die  vorhandenen  Instrumente  auf;  die  Beobachtungen  sind  im 
Allgemeinen  Terminbeobachtungen  um  7h,  2h,  9h,  auf  der  Hauptstation 
sind  registrirende  Instrumente. 

Das  III.  Capitel  beschreibt  die  Basismessung  mit  Hülfe  eines 
20  m- Stahlbands  und  von  Messlatten,  auf  einer  hölzernen  mit  Schienen- 
strang belegten  Messungsbrücke  im  Flussbett  des  südlichen  Armes  des 
Haipö -Flusses.  Das  Band  war  etwas  über  20  m  lang,  aus  20  mm 
breitem,  0,4  mm  starkem  Federstahl;  in  20  m  Abstand  von  einander 
sind  feine  Strichmarken  angebracht,  mit  denen  die  Kanten  von  zwei 
quer  zum  Messband  aufgeschraubten  Messinglinealen  von  10  cm  Länge 
(Vorrichtung  zum  Aneinanderreihen  der  Messbandlagen)  übereinstimmen. 
Am  einen  Ende  ist  eine  Federwaage  zur  Ablesung  der  Spannung  an- 
gebracht. Die  Gleichung  des  Messbands  lautete  (£  =  Temp.  in  0\ 
n  —  Spannung  in  kg): 

L  =  20  m  +  [8,74  mm  +  0,218  mm  (t  —  30°)  +  0,09  mm  {n  —  20)]. 
Kleine   Tlieilstrecken    sind   mit  gewöhnlichen    in   lj2  mm  getheilten 
40  cm  langen  hölzernen  Anlegemaassstäben  gemessen. 

Zur  Messung  der  Basis  mit  Latten  dienten  5  gewöhnliche  (gerade 
abgeschnittene)  5  m  lange  Latten  mit  messingenen  Schuhen,  deren 
Längen  durch  zwei  Bambergsche  Endnormalmeter  bestimmt  wurden 

Die  Basis  wurde  in  drei  Theilen  von  rund  370,  346  und  ftfö  m 
Länge  gemessen.    Mit  dem  Stahlband  wurde  eine  der  Messungen  der 
1.  Strecke  von  370  m  in  einer  Stunde  gemacht,  für  die  zweite  Strecke 
war  die  Dauer  wegen  der  zunehmenden  Uebung  nur  je  lj2  Stunde,  bei 
der  dritten  kürzeren  Strecke  nur  %  —     Stunde  (das  zeitraubende  Ab 
lothen  der  Endpunkte  der  3  Basisstrecken  ist  in  diesen  Zeiten  nicht 
inbegriffen).    Die  Messung  mit  Latten  ging  wesentlich  schneller,  schon 
weil  hier  das  Messen  der  kleinen  Theilstrecken  wegfällt;  in  10  Minuten 
wurden  hier  je  300  m  gemessen. 

Die  Messung  mit  dem  verwendeten  8tahlband  ergab  sich  als 
genauer  als  die  mit  Latten;  es  sind  jedoch  beide  Messungsergebnisse 
im  Schlussresultat  vereinigt.  Jedenfalls  ist  aber  auf's  Bestimmteste 
gezeigt,  dass  das  verwendete  20  m-Band  zur  Basismessung  II.  0.  sich 
recht  gut  eignet.  Der  m.  F.  der  Basis  952,0456  m  ist  nur  ±  7  mm 
oder  Vi  19  ooo  der  Länge. 

Capitel  IV,  Triangulation,  beschreibt  die  Anlage  des  Netzes, 
die  Bezeichnung  der  Dreieckspunkte  im  Gelände  (90  cm  lange  Steinpfeiler, 
80  cm  tief  in  den  Boden  eingegraben  und  dort  auf  eine  untergelegte 
Platte  gestellt,  nur  für  einzelne  Punkte  ist  ein  Thonrohr  verwendet)  and 
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die  Anordnung  der  Winkelmessungen  (mit  einem  13,5  cm  Universal- 
instrument jeder  Zielpunkt  6  mal  eingestellt). 

Von  Goordinaten  c(er  Dreieckspunkte  sind  berechnet: 

1)  die  geographischen  Coordinaten  (Bessel's  Ellipsoid), 

2)  ebene  rechtwinklige  Goordinaten, 

3)  Polarcoordinaten ; 

die  zuletzt  genannten  beziehen  sich  nicht  auf  ein  einheitliches  System, 
sondern  es  sind  die  stationsweise  zusammengestellten  „Abrisse".  Das 
Verzeichniss  der  geographischen  und  der  rechtwinkligen  Goordinaten 
enthält  auch  die  Höhen  der  Punkte.  Diese  sind  trigonometrisch 
bestimmt  (zu  einem  grundlegenden  Nivellement  fehlte  die  Zeit)  und  zwar 
meist  durch  gegenseitige  Zenithdistanzen ;  für  einseitige  Zenithdistanzen 
ist  fc  =  0,12  verwendet.  Als  N.  N.  ist  das  niedrigste  beobachtete 
Niedrigwasser  zur  Springzeit  in  der  Bucht  angenommen;  ein  in  der  Nähe 
des  astronomischen  Häuschens  liegender  Nivellementspfeiler,  der  als 
Haupthöhenpunkt  dient,  hat  (nach  Nivellement)  23,232  m  N.  N. 

Die  Nachrichten  Uber  die  topographischen  Aufnahmen 
(Gapitel  V)  fallen  etwas  mager  aus.  Es  ist  eine  Messtischaufnahme 
gemacht  (mit  Ausnahme  der  Gebirge,  s.  u.).  Die  zahllosen  Terrassen 
und  Schluchten  sind  erst  von  1  m  Höhe  oder  Tiefe  an  dargestellt;  das 
Messtischblatt  Tsingtau  ist  in  1:12  500,  die  andern  Blätter  in  1 :  25  000 
aufgenommen.  Die  Gebirge  Lau  schan  und  Tung  liu  schui  sind  „nur" 
tachymetrisck  (mit  Tachymeter-Bussolenzttgen)  aufgenommen;  die  Polygon- 
punkte und  einzelne  RUckwärtsschnitte  legten  eine  „grosse  Anzahl"  von 
Punkten  fest;  die  Höhen  der  Polygonpunkte  sind  durch  Höhenwinkel 
bestimmt,  die  andern  Punkte  barometrisch.  Weitere  Punkte  sind  dann 
durch  „Seitwärtsabschneiden"  festgelegt;  das  Gelände  selbst  ist  in  dieses 
Netz  von  Punkten  hineinskizzirt,  besonders  die  Höhenlinien  (in  50 
bis  100  m  Verticalabstand  voneinander);  diese  sind  „theil weise  nur 
schätzungsweise  durchgezogen;  sie  geben  aber  die  Geländeformation  als 
solche  richtig  wieder".  Diese  Tachymeteraufnahme  ist  dann  in  1:50000 
kartirt  worden.  Das Tachymeterinstrument  war  von  Meissner  geliefert 
(Bussolennadel  8  cm  lang,  durch  aufs  Nordende  aufgesetzte  feine  Spitze 
konnte  bis  auf  1' — 2'  eingestellt  werden ;  Höhenkreis  und  Horizontalkreis 
mit  Stirntheilungen  um  Ablesung  vom  Fernrohrocular  aus  zu  er- 
möglichen, ebenso  die  Nivellirlibelle  auf  dem  Fernrohr  durch  Spiegel 
ablesbar  gemacht). 

Das  letzte  Gapitel  (VI)  beschreibt  kurz  die  hydrographischen 
Arbeiten  (Lothungen,  Aufnahmen  von  Grundproben,  Bezeichnung  des 
Fahrwassers  in  der  Bucht).  Bei  den  Lothungen  wurde,  bei  fort- 
währendem Lothen,  der  Bootsort  bei  Wassertiefen  bis  20  m  jede  Minute 
bei  grössern  Tiefen  jede  2.  Minute  festgestellt  durch  Rtlckwärts- 
einsch neiden  (Winkel  zwischen  Baken  und  sonstigen  Marken  am  Ufer, 
mit  Hülfe'  von  Reflexionsinstrumenten,  „Quintanten",  gemessen);  die 
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Punkte  wurden  mittels  Doppeltransporteurs  (Standpeiler)  in  die  Karte 
eingetragen. 

Im  Ganzen  ist  anzuerkennen,  dass  hier  in  yerhältnissmässig  kurzer 
Zeit  ein  sehr  tüchtiges  Vermessungswerk  geschaffen  worden  ist,  das 
seinen  Zwecken  auf  absehbare  Zeit  genügt. 

Stuttgart,  Juni  1901.  Hammer. 

Hochschul  -  Nachrichten. 

Königliche  landwirtschaftliche  Akademie  Bonn-Poppelsdorf 
in  Verbindung  mit  der  Rheinischen  Friedrich  Wilhelms- 
Universität  Bonn. 

Auszug  über  die  Vorträge  und  üebungen  an  der  landwirtschaft- 
lichen Akademie  zu  Bonn-Poppelsdorf  im  Winter-Halbjahr  1901/02: 
Geh.  Reg.-Rath,  Director,  Prof.  Dr.  Freiherr  von  der  Goltz: 

a.  Betriebslehre  (I.  Theil)   2  stündig. 

b.  Allgem.  Kulturtechnik  (II.  Theil),  Be-  und  Entwässerung  .  2  „ 

c.  Landwirtschaftliches  Seminar   1  „ 

Geh.  Reg.-Rath,  Prof.  Dr.  Wohltmann: 

a.  Allgemeiner  Pflanzenbau  (Pflanzen-,  Klima-  u.  Bodenlehre)  3  „ 

b.  Specieller  Pflanzenbau  (Getreidebau)   1  „ 

c.  Demonstrationen  und  Uebungen  im  Laboratorium   1  „ 

Prof.  Dr.  Giesel  er: 

a.  Experimental- Physik  (II.  Theil)   2  „ 

b.  Physikalisches  Praktikum   4  , 

c.  Landwirthschaftliche  Maschinenkunde  (II.  Theil)   1  „ 

d.  Elemente  der  Mechanik  und  Hydraulik  mit  Uebungen.  ...  2  fl 

Geh.  Reg.-Rath,  Prof.  Dr.  Kreusler: 

a.  Anorganische  Experimental- Chemie   4  „ 

b.  Chemisches  Praktikum   4  „ 

c.  Landwirthschaftliche  Technologie   2  „ 

Prof.  Dr.  Noll: 

a.  Pflanzen-Anatomie  und  -Physiologie   4  „ 

b.  Mikroskopische  Uebungen   4  „ 

Prof.  Huppertz: 

a.  Landwirthschaftliche  Baukunde   1  „ 

b.  Brücken-,  Wehr-,  Schleusen-  und  Wegebau   3  „ 

c.  Bautechnische  Uebungen   4  T 

Docent  Müller: 

a.  Traciren,  für  I.  Jahrgang   2  n 

b.  Ausgleichungsrechnung,  für  I.  Jahrgang   2  n 

c.  Ausgleichungsrechnung,  für  II.  Jahrgang   2  „ 

d.  Geodätisches  Seminar,  für  II.  Jahrgang   2  „ 

e.  Geodätische  Uebungen,  für  II.  Jahrgang. 

Prof.  Hillmer: 

a.  Praktische  Geometrie,  für  I.  Jahrgang   2  n 

b.  Praktische  Geometrie,  für  II.  Jahrgang   2  n 
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c.  Geodätisches  Seminar,  für  II.  Jahrgang   2  stündig 

d.  Darstellende  Geometrie,  fUr  I.  Jahrgang   1  „ 

e.  Geodätische  üebungen,  fur  I.  Jahrgang. 

a.  Stereometrie  und  sphärische  Trigonometrie,  für  I.  Jahrgang  2  „ 

b.  Analytische  Geometrie  und  Analysis,  für  I.  Jahrgang   5  n 

c.  Mathematische  üebungen   4  „ 

Professor  Dr.  Fassbender: 
Landwirtschaftliches  Genossenschaftswesen   2  „ 

Prof.  Dr.  Gothein: 

Volkswirthschaftslehre   3  „ 

Regierungs-  und  Baurath  Kttnzel: 

a.  Specielle  Kulturtechnik,  für  II.  Jahrgang   1  „ 

b.  Kulturtechnische  Üebungen,  für  II.  Jahrgang   4  „ 

Geh.  Bergrath,  Prof.  Dr.  Laspeyres: 

a.  Mineralogie,  für  I.  Jahrgang    2  „ 

b.  Mineralogische  üebungen   1  „ 

Amtsgerichtsrath  Prof.  Dr.  Schumacher: 
Land  wirthschaf tsrecht  3  „ 

Forstmeister,  Prof.  Sprengel: 

a.  Forstbenutzung   2  „ 

b.  Forsteinrichtung   1  „ 


Ausserdem  finden  landwirthschaftliche,  forstwirthschaftliche,  kultur- 
technische  etc.  Excursionen  in  die  nähere  Umgebung,  sowie  in  die 
benachbarten  Provinzen  und  in  das  Ausland  (Belgien,  Holland,  England)  statt. 

Die  Aufnahmen  neu  eintretender  Studirender  beginnen  am  Dienstag, 
den  15.  October  und  finden  bis  einschl.  Samstag,  den  2.  November  1901 
statt.  Später  eintreffende  Studirende  haben  die  Genehmigung  zur  nach- 
träglichen Immatriculation  bei  der  Universität,  unter  Angabe  der  Gründe 
der  verspäteten  Meldung,  schriftlich  bei  dem  Curator  der  Universität 
nachzusuchen. 

Die  Vorlesungen  für  Landwirthe  und  Kulturtechniker  beginnen  am 
Dienstag,  den  22.  October,  für  Geodäten  am  Donnerstag,  den  31.  October. 

An  der  Akademie  werden  sowohl  Landwirthe  wie  Kulturtechniker 
und  Geodäten  (Landmesser)  ausgebildet.  Für  Landmesser  besteht  an 
der  Akademie  eine  Königliche  Landmesser-Prtifungs-Coramission.  Die 
Prüfung  für  Landmesser  ist  für  Alle,  die  sich  diesem  Berufe  widmen 
wollen,  obligatorisch  und  kann  nach  zweijährigem  Studium  abgelegt 
werden.  —  Mit  der  Prüfung  für  Landmesser  ist  diejenige  für  Kulturtechniker 
verbunden;  letztere  kann  aber  auch  getrennt  von  der  ersteren  stattfinden. 

t)ie  an  der  Akademie  aufgenommenen  Studirenden  werden  bei  der 
Universität  Bonn  immatriculirt  und  gemessen  alle  Rechte  von  Universitäts- 
Studenten. 

Das  Studien-Honorar  beträgt  120  Mk.  für  jedes  Halbjahr  und  muss 
im  Anfange  des  Semesters  entrichtet  werden.  Bei  nachgewiesener  Be- 
dürftigkeit und  Würdigkeit  kann  das  Honorar  —  innerhalb  der  zulässigen 
Zahl  von  Freistellen  —  ganz  oder  theilweise  zurückerstattet  werden. 
Auch  werden  an  einzelne,  durch  Fleiss  und  Wohlverhalten  sich  aus- 
zeichnende, bedürftige  Studirende  seitens  des  Ministeriums  (in  der  Regel 
mit  Honorarfreiheit  verbundene)  Stipendien  gewährt. 
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Auf  Anfragen  wegen  Eintritte  in  die  Akademie  ist  der  Unterzeichnete 
gern  bereit,  jedwede  gewünschte  nähere  Auskunft  zu  ertheilen.  Prospecte 
und  Stundenpläne  versendet  das  Secretariat  der  Akademie  auf  Ansuchen 
kostenfrei. 

Bonn-Poppelsdorf,  im  Juli  1901. 

Der  Director  der  Königl.  landwirtschaftlichen  Akademie: 

gez.  Dr.  Freiherr  von  der  Goltz, 
Geh.  Reg.-Rath  u.  o.  ö.  Professor  an  der  Universität  Bonn. 


Personalnachrichten. 


Königreich  PreU8Sen.  S.  Majestät  der  König  von  Preussen  hat 
dem  Geheimen  Regierungsrath  Professor  a.  D.  Nagel  in  Dresden  den 
Rothen  Adlerorden  IL  Kl.  verliehen. 

Gestorben:    Kat.  -  Landmesser  Ia  Eugen  Müller,  Gumbinnen. 

Versetzt:  Kat.  -  Landmesser  Ia  Weber  von  Aachen  nach 
Berlin  (Finanz-Ministerium). 

Befördert:  Zum  Kataster-Landmesser  Ia  Kat.  •  Landmesser  Ib 
Franzen,  Aachen. 

Ernannt:  Zu  Kataster- Landmessern  Ib  Theodor  Men cke,  Münster; 
Robert  Lambrecht,  Frankfurt  (Oder);  Karl  Heisen,  Marienwerder; 
Otto  Ben  st,  Liegnitz. 

Königreich  Bayern.  Auf  die  erledigte  Stelle  des  Vor 
Standes  der  Messungsbehörde  Ingolstadt  wurde  der  Vorstand  der 
Messungsbehörde  Mindelheim  und  Bezirksgeometer  I.  Klasse,  Otto  Wild, 
auf  Ansuchen  versetzt;  die  Stelle  des  Vorstandes  der  Messungsbehörde 
Mindelheim  wurde  dem  Kreisgeometer  bei  der  Regierungsfina^izkammer 
von  Schwaben  und  Neuburg,  Friedrich  Klein,  unter  Ernennung  desselben 
zum  Bezirksgeometer  II.  Klasse  auf  Ansuchen  verliehen;  um  Kreis- 
geometer bei  der  Regierungsfinanzkammer  von  Schwaben  unfi  Neuburg 
wurde  der  Messungsassistent  bei  der  Regierungsfinanzkammer  #on' Mittel- 
franken,  Rudolf  Prummer,  und  der  Vorstand  der  Messuj^ehörde 
Dinkelsbühl  und  Bezirksgeometer  II.  Klasse,  Christof  Rupp,  far  de  zum 
Bezirksgeometer  I.  Klasse  ernannt. 

Grossherzogthnm  Hessen.  S.  Königl.  Hoheit  der  Grossherzog 
haben  Allergnädigst  geruht,  am  30.  März  1900  den  Revisions  geometer 
beider  früheren  Oberen  landwirtschaftlichen  Behörde  Bernhard  Engr  off 
zu  Darmstadt  zum  Revisionsgeometer  bei  dem  Ministerium  des  lanern, 
Abtheilung  für  Land wirthschaft,  Handel  und  Gewerbe,  am  26.  September  1 900 
die  Geometer  I.  Klasse  und  Consolidationsgeometer  Wilhelm  Hanauer 
zu  Alsfeld  und  Philipp  Ruth  zu  Büdingen  zu  Feldbereinigungsgeomeitern, 
und  am  6.  März  1901  die  Geometer  I.  Klasse  Martin  Faul  zu  Dieburg, 
Adolph  Hein  eck  zu  Alsfeld,  Philipp  Hauck  zu  Michelstadt,  Karl 
Kolb  zu  Düdelsheim,  Wilhelm  Schaubach  zu  Wöllstein,  Johann 
Laub  n  er  zu  Friedberg  und  Julius  Hei  neck  zu  Friedberg  zu  Kataster- 
geometern  zu  ernennen. 

Inhalt. 

Grössere  Mittheilungen:  Uebersicht  der  Literatur  für  Vermessungswesen  vom 
Jahre  1900.  Von  M.  Petzold  in  Hannover.  —  Bücherschau.  —  Hochschul-Nach- 
richten.  —  Personalnachrichten. 
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Ueber  eine  Erweiterung  des  Rückwärtseinschneidens. 

Von  Ingenieur  H.  Löschner,  Assistent  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Graz. 

Es  sind  die  Coordinaten  dreier,  gegenseitig  durch  (mittelbare  oder 
unmittelbare)  Längen-,  sowie  durch  Winkelmessungen  festgelegten 
Standpunkte  zu  ermitteln,  wenn  von  jedem  dieser  Punkte  ein  anderer 
Fundamentalpunkt  sichtbar  ist. 

Fig.  1.  Eine    indirecte   Lösung  dieser 

Aufgabe  hat  Prof.  Dr.  W.  Laska*) 


Of 


/t(^>*  veröffentlicht;  im  Nachstehenden  soll 
eine  directe  Auflösung  angegeben 
werden. 

Wird  nach  der  Figur  £  als  Un- 
bekannte eingeführt,  so  geben  die 
Projectionen  der  Linienzüge  Hill  23  III 
und  I  II  21 1  auf  Achsen  senkrecht  zu 
III  3,  beziehungsweise  zu  I  1  die 


Gleichungen : 


Dx  •  sin  %  =  dt  sin  y  +  2  II  •  «in  (<p  +  <J/)  \ 
I>3  •  sin    —  <p  +  b)  =  d3  .  sin  a  +  2U  sin^J 


(1) 


Mit  cp , —  b  =  s  gibt  die  Division : 
[D3  •  sin  (9  -f-  <ji)]  •  sin  (£  —  e)  —  [Z>,  •  sin  <J]  •  sin  £ 

=  [d3  •  sin  a  •  sin  (<p  -f  ty)  —  dx  sin  7  •  sin  »JJ. 

Setzt  man 

7>3  •  sin  (9  -f-  9)  =  C, 

Dt  •  sin  <J»  =  C2  l  (2) 
<?3  •  sin  a  sin  (9  +  <]>)  —     sin  7  sin  ^  =  C3 
so  lautet  die  Gleichung  zur  Bestimmung  von  £: 

(Ct  •  cos  s  —  C2)  •  sin  $  —  (G't  .  sin  e)  •  cos  $  =  6'3. 


*)  Zeitschr.  f.  Verm.  1900,  Heft  22. 
Zeltschrift  für  Vermessungswesen  1901.  lieft  19. 
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Wird  der  Hülfswinkel  yj  aus  der  Gleichung: 

C.  •  coa  e  —  (7,  /0 

tg  7j  =  —  .  2—  (3i 

1  C,  •  sin  s 

bestimmt,  bo  ergiebt  sich  nach  kurzer  Umformung: 

C0B«+Tl)  =  --5^;rr.caiT1  (4) 

Wegen        =  lautet  (3)  mit  Rücksicht  auf  (2) : 

D3      sin  c 

sin  a  •  sin 


1  — 


sin  c  •  sin     +      cos  e  (5) 
tgT'  =  1^  


und  (4) 


d.'  sin  y  •  sin  ^  —  d  •  sin  a  •  sin  (o  -f-  <M 

cos (6  4-  tj)  =  -i  1  n   T.    .  3,  — :  'T         •  cos  r,  (6) 

'  Dj  •  sin  (cp  -{-<];)•  sin  s  ' 

Bei  Anwendung  vorliegender  Formeln  ist  zu  beachten,  dass  all- 
gemein e  =  <p  T  b  zu  setzen  ist,  wobei  das  obere  oder  untere  Zeichen 
gilt  je  nachdem  Winkel  X  III  1  <  c  ist. 

Die  allgemein  aufgestellten  Formeln  (5)  und  (6)  gelten  auch,  wenn 
das  Dreieck  12  3  innerhalb  des  Fundamentaldreieckes  I  II  III  zu  liegen 
kommt;  man  braucht  sich  bei  der  Behandlung  der  einschlägigen  Auf- 
gaben nur  strenge  an  die  gegebene  Bezeichnungsweise  zu  halten. 

Besondere  Fälle    unserer  Aufgabe   treten    ein,    wenn  eine  der 
Aussenvisuren  parallel  zur  Mittelvisur  wird.    Wäre  beispielsweise  die 
Visur  2  nach  II  parallel  zur  Mittelvisur  1  nach  I,  so  geben  die  Formeln 
(5)  und  (6)  mit  ^  =  0: 

tg7j=-^-;  t;  —  (90  -  e) 

COS  (&  -f-  Y])  =  -*  ;  COS  7) 

Indem,  gleich  dem  erwähnten  kaum  eintretenden  Falle  £=<p — 6=0 
wobei  die  Spitze  I  des  Fundamentaldreieckes  dem  zu  orientirenden 
Dreiecke  12  3  abgekehrt  ist,  sind  (5)  und  (6)  nicht  ohne  Weiteres  an- 
wendbar. Die  directe  Ableitung  für  diesen  besonderen  Fall  liefert  dann: 

.  ^        dt  •  sin  7  •  sin    —  d3  •  sin  a  •  sin  (<p  + 

Di  •  sin  6  —  D3  •  sin  (<p  -f-  ty) 

Selbstverständlich  sind  ausser  der  gegebenen  noch  andere  directe 
Lösungen  möglich.  Führt  man  beispielsweise  die  Winkel  \i  und  v  als 
Unbekannte  ein,  so  lässt  sich  die  Strecke  I27" aus  den  Dreiecken  I  III  2' 
und  III 3'  doppelt  ausdrücken,  wodurch  sich  ja  oder  v  bestimmen  lassen, 

Bezüglich  des  Arbeitsaufwandes  dürfte  sich  die  directe  Methode 
gegenüber  der  indirecten  vielleicht  etwas  kürzer  stellen. 

Während  letztere  zur  Auffindung  der  Werthe  xyz  (vgl.  Z.  f.  V. 
1900,  Seite  566),  also  zur  eigentlichen  Lösung  der  Aufgabe  zunächst 
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eine  mehr  oder  weniger  genaue  Zeichnung,  der  man  die  Näherungswerte 
von  x  y  und  z  abnimmt,  ferner  die  Auflösung  von  vier  Gleichungsgruppen 
zu  je  drei  Gleichungen  no tb wendig  macht  (wonach  überdies  eine  Wieder- 
holung der  ganzen  Rechnung  nicht  ausgeschlossen  ist),  sind  wir  bei  der 
directen  Methode  nach  Auswertung  der  beiden  Ausdrücke  (5)  und  (6) 
ebenso  weit.  Nebstbei  sei  bemerkt,  dass  unsere  directe  Auflösung  all- 
gemein gilt,  während  die  indirecte  Lösung  versagt,  sobald  eine  der 
Seitensichten  mit  der  Mittelsicht  einen  sehr  kleinen  Winkel  einschliesst. 

Am  Schlüsse  der  Abhandlung  von  Prof.  Dr.  Laska  finden  wir  noch 
olgende  Bemerkung: 

„Wenn  in  einem  Polygonnetze  von  irgend  welchen  vier  Punkten 
nur  Einzelvisuren  nach  zwei  gegebenen  Punkten  möglich  sind,  so  ist 
dadurch  das  ganze  Netz  orientirt  und  auf  das  System  der  gegebenen 
Punkte  reducirt.u    (Indirecte  Lösung  ist  angedeutet.) 

Neben  dieser  Aufgabe,  welche  für  ein  Polygonnetz  —  in  dem  also 
auch  die  Entfernungen  als  bekannt  vorauszusetzen  sind  —  überbestimmt 
ist,  sei  noch  die  folgende  mitgetheilt. 

Nachstehende  Fig.  2  zeigt  den  Fall,  wo  bei  gegebenen  Coordinaten 

Fig.  3. 

Fi*  2-  h  It 

4   y 


von  I  und  II  jene  von  1,2  und  3  gesucht  werden,  wenn  die  Entfernungen 
dieser  Neupunkte  unter  einander  bekannt  und  von  jedem  derselben  die 
Sicht  nach  nur  einem  der  gegebenen  Punkte  frei  ist.*)   

Die  directe  Lösung  geht  von  der  Berechnung  der  Seite  1  •  3  aus 
und  ist  im  Weiteren  aus  der  Figur  ersichtlich. 

Nimmt  man  —  wie  in  dem  obigen  Satze  enthalten  —  4  Neu- 
punkte an,  deren  Entfernungen  von  einander  aber  nicht  bekannt  zu  sein 
brauchen,  so  kommen  wir  zu  nachfolgender  trigonom.  Punkteinschaltung, 
welche  insbesondere  bei  Flussaufnahmen  in  wälderreichem  Gebiete  helfen 
kann  (Fig.  3).  Gegeben  sind  I  und  II;  gewählt  wird  ein  Viereck, 
dessen  Seitenvisuren  und  eine  Diagonalvisur  möglich  sind  und  von 
dessen  Eckpunkten  immer  nur  einer  der  Fundamentalpunkte  sichtbar 
zu  sein  braucht. 


*)  In  den  Figuren  sind  wie  in  der  Abhandlung  von  Prof.  Hammer:  Z.  f.  V. 
1895,  Seite  593  bis  620  die  gegebenen  Punkte  einfach,  die  gesuchten  doppelt 
eingeringelt.  38* 
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Die  Auflösung  mit  fingirter  Basis  ist  hier  langwierig;  wir  ziehen 
die  Lbsungsart  mit  3  facher  Anwendung  des  Sinussatzes  vor : 

Die  Dreiecke  12  3  und  2  3  4  mit  I  beziehungsweise  mit  II  ver- 
bunden, geben  nach  kurzen  Umformungen  tg  x  und  tg  y.  Bei  An- 
wendung des  Sinussatzes  filr  das  Viereck  I  II  3  2  und  den  Fol  O  ergiebt 
sich  endlich  £  und  yj,  womit  die  Aufgabe  gelöst  erscheint. 

Graz,  im  December  1900. 


Ueber  den  Erwerb  und  Verlust  des  Eigenthums  an 
Grundstücken  in  Preussen  und  den  Nachweis  desselben 

in  den  Katasterbüchern.*) 

Von  Steuerrath  J.  Leopold. 

Die  nachfolgende  Abhandlung  ist  fUr  Nichtjuristen  geschrieben  und 
macht  weder  auf  Vollständigkeit,  noch  auf  streng  logische  Gliederung 
und  erschöpfende  Bearbeitung  des  Stoffes  —  im  juristischen  Sinne  — 
Anspruch.  Sie  soll  dem  Landmesser,  gleichviel  ob  er  sich  in  einer 
Staats-  oder  Communalstellung  befindet  oder  selbständig  arbeitet,  auf 
den  vielfach  verschlungenen  und  vielen  nicht  geläufigen  Pfaden  zur 
Behandlung  der  natürlichen  oder  durch  den  Willen  des  Eigentbümers 
hervorgerufenen  Veränderungen  des  Grundeigenthums  ein  Wegweiser  sein. 

I.  Einleitung. 

1)  Mit  dem  Inkrafttreten  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  sowie  der 
Grundbuchordnuug  für  das  Deutsche  Reich  haben  sich  zu  einem  grossen 
Theile  auch  die  Vorschriften  über  den  Erwerb  und  Verlust  des  Grund- 
eigenthums   in   Preussen    geändert.     Unbeschadet    der  Uebergangs- 
bestimmungen  sind  u.  A.  folgende  Landesgesetze  für  Preussen  durch  die 
neue  Gesetzgebung  aufgehoben: 

a.  die  Grundbuchordnung  vom  5.  Mai  1872  und  die  Gesetze 
Uber  das  Grundbuchwesen  in  den  Landestheilen  ausserhalb  des 
ursprünglichen  Geltungsbereiches  des  Grundbuchordnung,  letztere 
jedoch  mit  Ausnahme  einzelner  Bestimmungen  und  der  Vorschriften, 


*)  Der  vorliegende  Aufsatz  war  in  der  Hauptsache  fertiggesteüt,  als  mir  die 
interessante  Abhandlung  des  Herrn  Oberlandesgerichtsraths  A.  Neumann-Breslau 
über  die  „§§  16  und  17  der  Anweisung  I  vom  21.  Februar  1896  seit  dem 
1.  Januar  1900"  bekannt  wurde.  Trotzdem  sie  im  Wesentlichen  denselben  Stoff 
zum  Vorwurf  hat,  glaubte  ich  doch  von  der  Veröffentlichung  meiner  Arbeit  nicht 
absehen  zu  dürfen,  da  ich  annehme,  dass  auch  mein  Aufsatz  den  Berufsgenossen 
nicht  unwillkommen  sein  wird.  D.  V. 
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die  nach  Art.  5  der  Kgl.  Verordnung  vom  13.  November  1899 
(Ges.  S.  S.  519)  für  die  Anlegung  der  Grundbücher  Geltung  be- 
halten. (Art.  33  des  preussischen  Ausführungsgesetzes  vom 
26.  September  1899  zur  Grundbuchordnung  —  Ges.  S.  S.  307) \ 

b.  die  einzelnen  Gesetze  und  Verordnungen  für  das  Gebiet  der 
freiwilligen  Gerichtsbarkeit  (Art.  144  des  preussischen 
Gesetzes  über  die  freiwillige  Gerichtsbarkeit  vom  21.  September 
1899  -  Ges.  8.  S.  249); 

c.  ein  Theil  der  Vorschriften  des  Allgemeinen  Landrechts, 
insonderheit  soweit  sie  die  Form  der  Willenserklärungen,  der 
Verträge  und  der  letztwilligen  Verordnungen  betreffen, 

das  Rheinische  Bürgerliche  Gesetzbuch  mit  Ausnahme  weniger 
Bestimmungen, 

das  Gesetz  über  den  Eigen thumserwerb  und  die  dingliche 
Belastung  der  Grundstücke  etc.  vom  5.  Mai  1872  (Art.  89  des 
preussischen  Ausfuhrungsgesetzes  zum  Bürgerlichen  Gesetzbach  vom 
20.  September  1899  —  Ges.  S.  S.  177) 

und  andere  Gesetze  von  nicht  so  allgemeiner  Bedeutung.  (Hierüber 
vergl.  Turnau  und  Förster,  die  Grundbuchordnung  S.  144.) 

2)  Vor  Erörterung  der  einzelnen  Erwerbsarten  von  Grundeigenthum 
erscheint  es  nöthig,  den  Begriff  des  Grundstücks  festzustellen. 

Der  landesübliche  Sprachgebrauch  bezeichnet  mit  „Grundstück" 
eine,  durch  den  Willen  des  Eigentümers  bestimmte  wirthschaftliche 
Einheit  (Bauerngut,  Ackerwirthschalt,  BUdnerstelle  u.  dergl.)  —  bebaut 
oder  unbebaut  —  deren  Grenzen  örtlich  von  der  Natur  gegeben  oder 
künstlich  geschaffen  sind.  So  lange  eine  ordnungsmässige  „Vermessung", 
„Kartirung"  und  „Berechnung"  der  räumlich  in  natürlichem  Zusammen- 
hange mit  anderen  Erdoberflächentheilen  liegenden  Grundstücke  nicht 
vorhanden  war,  genügte  eine  thatsächliche  Feststellung  der  „Einheit" 
durch  eine  Beschreibung  der  Lage,  des  Namens,  der  Grenzen  und  die 
ungefähre  Angabe  der  Grösse,  später  entstand  nach  vorangegangener 
Landesvermessung  ein  topographisches  Verzeichniss  (Register),  das  auf 
Grund  der  geometrischen  Karte  aufgestellt  war  und  in  Verbindung  mit 
dieser  das  Grundstück  nach  Lage  und  Grösse  unzweifelhaft  und  genau 
erkennbar  bezeichnete.  Unterschieden  sich  die  einzelnen  Theile  eines 
„Grundstücks"  grundsätzlich  durch  ihre  Benutzungsart  und  waren  sie 
Örtlich  gegeneinander  abgegrenzt,  so  erhielten  sie  auf  der  Karte  und 
danach  in  dem  Register  —  innerhalb  der  Umringsgrenzen  des  Grund- 
stücks —  besondere  Buchstaben  oder  Nummern,  und  es  entstanden  die 
Bezeichnungen  Ackerplan,  Wiesenplan,  Torfplan,  Holzstttck,  Wasserstück 
u.  s.  w.  oder  Ackerparcelle,  Weideparcelle,  Gartenparcelle  u.  s.  w.  und 
damit  der  Begriff  der  Parcelle,  der  in  Preussen  Längst  zu  einem 
technischen,  zur  „Kataster parcelle",  geworden  ist. 


Digitized  by  Google 


490  Leopold.   Erwerb  u.  Verlust  des  Eigenthums  etc.  „  Zeitschrift  fto 

1901. 

Das  Bürgerliche  Gesetzbuch  enthält  keine  Erklärung  des  Begriffes 
Grundstück;  aus  den  §§  90  ff.  ergiebt  sich  nur,  dass  unter  Grund- 
stücken die  Sachen  zu  verstehen  sind,  die  nicht  zu  den  beweglichen 
gehören,  und  in  den  §§  94  bis  96  finden  wir  erörtert,  was  zu  den  | 
wesentlichen  Bestandteilen  eines  Grundstücks  (im  Sinne  des  §  93)  zu 
rechnen  ist.    Der  §  905  bestimmt  ferner,  dass  das  Recht  des  Eigen- 
tümers eines  Grundstücks  sich  auf  den  Raum  über  der  Erdoberfläche 
und  auf  den  Erdkörper  unter  der  Erdoberfläche  erstreckt  mit  der  Ein- 
schränkung, dass  der  Eigenthümer  Einwirkungen  nicht  verbieten  kann, 
die  in  solcher  Höhe  oder  Tiefe  vorgenommen  werden,  dass  er  an  der 
Ausschliessung   kein  Interesse   hat.    Doch    ergeben  die  Motive  zum 
Entwurf  I,  wie  auch  die  Fassung  in  den  Entwürfen  I  und  II  des  Gesetzes 
einen  Anhalt,  was  als  Grundstück  im  „Liegenschaftsrecht"  anzusehen 
ist.    Danach  sind  Grundstücke  Erdoberflächentheile,  die  zwar  mit  dem 
Erdkörper  fest  zusammenhängen,  aber  durch  eine  in  sich  zurücklaufende  1 
Linie  gegen  die  sie  umgebenden  Theile  der  Oberfläche  abgegrenzt  sind. 
Und  als  selbständiges  Grundstück  im  Sinne  der  Reichsgrundbuchordnung: 
ist  für  den  Regelfall  nach  §§  2,  3  der  G.  B.  0.  jedes  Stück  der 
Erdoberfläche  anzusehen,  das  im  Flurbuche  eine  besondere  Nummer  oder 
einen  besonderen  Buchstaben  führt.    Von  dieser  Regel  kann  nach  §  890 
des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  und  nach  §§  4,  5  der  Grundbuchordnnng 
eine  Ausnahme  insofern  gemacht  werden,  als  nach  dem  Willen  de* 
Eigenthümers  mehrere  Grundstücke  zu  einem  einheitlichen  Grundstücke 
verbunden  oder  das  eine  dem  anderen  als  Bestandteil  hinzugefügt  werden 
kann.    Die  Wirkung  der  Verbindung  in  Gemässheit  des  §  890  bestellt 
darin,  dass  die  bisher  selbstständigen  Grundstücke  Bestand  t heile  (und 
zwar  nicht  wesentliche)  des  Grundstücks  bilden,  zu  oder  mit  dem 
sie  verbunden  sind.    Die  Ausnahme  bezweckt  nach  Planck,  Bürgerliches 
Gesetzbuch,  III.  Buch,  Lief.  10,  S.  105,  dem  Begriffe  des  Gutes, 
als  einer  wirthschaftlichen  Einheit  —  auch  wenn  diese  mehrere 
Grandstücke  umfasst  — ,  wie  er  bisher  namentlich  in  Nord  deutschend 
(und  hier  insbesondere  im  Osten)  geherrscht  hat,  die  rechtliche  Bedeutung 
und  Anerkennung  zu  sichern.    Dazu  führte  auch  die  Erwägung,  dass 
vor  der  Verbindung  des  Grundbuches  mit  dem  Steuerbuch  (also  in  i 
Preussen  vor  1872)  nach  der  Vorschrift  im  §  8  I  der  Hypothekenordnung  I 
vom  20.  December  1783  in  Verbindung  mit  dem  Grundsatze,  dass  der 
Wille  des  Eigenthümers  bestimmt,  was  als  selbstständiges  Grundstück  j 
anzusehen  ist,  als  „Grundstück"  diejenige  Bodenfläche  zu  gelten  hatte, 
die  ein  eigenes  Blatt  im  Grundbuche  erhalten  hatte. 

Man  wird  also  hiernach  zu  dem  Schlüsse  kommen,  dass  das  „Grund- 
stück" im  materiell-rechtlichen  Sinne  eine  oder  mehrere  Katasterparcelles 
umfassen  kann  (vergl.  hierzu  §  3  Absatz  2  und  §  8  der  allgemeinen 
Verfügung  des  Justizministers  vom  20.  November  1899),  entscheidend 
bleibt  für  den  Begriff  des  Grundstücks  nach  dem  geltenden  Reeal 
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miner,  dass  die  (eine)  Parcelle  oder  die  Parcellen  rechtlich  einen  ein- 
leitlichen  Complex  bilden. 

3)  Die  verschiedenen  Erwerbsarten  von  Grundeigenthum  lassen  sich 
n  3  Hauptgruppen  zusammenfassen: 

Erwerb  des  Eigenthums  an  Grundstücken,  soweit 
>r  durch  das  Bürgerliche  Gesetzbuch  geregelt  wird, 

Erwerb  und  Verlust  des  Grundeigenthums  nach  dem 
)isherigen  Recht  und 

Erwerb  des  Eigenthums  an  nicht  (im  Grundbuche)  ge- 
wehten Grundstücken. 

Es  sollen  in  der  Folge  abgekürzte  Bezeichnungen  gebraucht  werden, 
and  zwar: 

A.  L.  R.  für  allgemeines  Landrecht; 

B.  G.  B.  für  Bürgerliches  Gesetzbuch  vom  18.  August  1896  (R.  G. 
Blatt  S.  354); 

E.  G.  für  Einführungsgesetz  zum  B.  G.  B.  vom  18.  August  1896 
(R.  G.  Blatt  S.  604); 

Pr.  A.  G.  zum  B.  G.  B.  für  Preuss.  Ausführungsgesetz  zum  B.  G-  B. 
vom  20.  September  1899  (Ges.  S.  S.  177); 

G.  B.  0.  für  Grundbuchordnung  vom  24.  März  1897  (R.  G.  Blatt 
1898  S.  754); 

Pr.  A.  G.  zur  G.  B.  0.  für  Preuss.  Ausführungsgesetz  zur  G.  B.  0. 
vom  26.  -September  1899  (Ges.  S.  S.  307); 

A.  V.  für  Kgl.  Verordnung  betr.  das  Grundbuchwesen  vom  13.  No- 
vember 1899  (Ges.  S.  S.  519); 

Allg.  Vfg.  des  J.  M.  für  Allgemeine  Verfügung  des  Justizministers 
vom  20.  November  1899  (Just.  Minist.  Blatt  S.  349). 

II.  Erwerb  von  Grundeigenthum  nach  dem  B.  G.  B. 

4)  Das  B.  G.  B.  enthält  Vorschriften  über  den  Erwerb  des  Eigen- 
tums nur  an  gebuchten  Grundstücken.  Die  durch  dasselbe  geregelten 
Sigentbumsveränderungen  müssen  nun  nach  zwei  Gesichtspunkten 
geschieden  werden:  in  solche,  die  dem  Eintragungszwange  (im  Gründ- 
liche) unterliegen,  und  in  solche,  für  die  Auflassung  und  Eintragung 
im  Grundbuche  nicht  erforderlich  sind. 

Zur  ersten  Gruppe  gehört  der  Eigenthumserwerb,  insoweit  er  sich 
larch  Rechtsgeschäfte  unter  Lebenden,  durch  Ausschlussurtheil  im  Wege 
les  Aufgebotsverfahrens  und  durch  Verzichtleistung  und  Aneignung 
ollzieht  (§§  925  bis  928  des  B.  G.  B.).  In  allen  drei  Fällen  geht  das 
Sigenthum  auf  den  Erwerber  nur  durch  Eintragung  desselben  in  das 
irundbuch  über.  Während  das  bisher  geltende  Gesetz  über  den  Eigen- 
humserwerb  etc.  vom  5.  Mai  1872  die  Auflassung  und  Eintragung  nur  für 
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den  Fall  der  freiwilligen  Veräusserung  forderte,  verlangt  das  B.  6.  B. 
die  Eintragung  in  das  Grundbuch  in  allen  Fällen,  in  denen  eine  solche 
im  Interesse  der  Betheiligten  allgemein  geboten  ist  und  bei  den  einzelnen 
Erwerbsarten  sich  als  zweckmässig  ergiebt.  Zur  zweiten  Gruppe  müssen 
die  Fälle  der  ehelichen  Gütergemeinschaft  und  der  Erbschaft  gerechnet 
werden.  Für  diese  Erwerbsarten  ist  Auflassung  und  Eintragung  in  das 
Grundbuch  nicht  erforderlich  (vergl.  Turnau  &  Förster :  Die  Grundbuch- 
Ordnung,  Anhang  8.  75). 

5)  Erwerb  auf  Grund  eines  Rechtsgeschäfts.  Zurüeber- 
tragung  des  Eigenthums  an  einem  Grundstück  ist  nach  §  873  des  B.  G.  B. 
die  Einigung  des  Berechtigten  und  des  anderen  Theils  über  den  Eintritt 
der  Rechtsänderung  und  die  Eintragung  der  Rechtsänderung  in  das 
Grundbuch  erforderlich,  soweit  nicht  das  Gesetz  ein  Anderes  vorschreibt 
(vergl.  Ziffer  10  ff.)  Die  Einigung  des  Veräusserers  und  Erwerbers 
(Auflassung)  muss  nach  §  925  des  B.  G.  B.  bei  gleichzeitiger  Anwesen- 
heit beider  Theile  vor  dem  Grundbuchamt  erklärt  werden  (vergl.  auch 
§  20  der  G.  B.  0.).  Im  bisherigen  Geltungsbereiche  des  rheinischen 
Rechts  kann  nach  Art.  143  des  E.  G.  und  Art.  26,  §  1  des  Pr.  A.  G. 
zum  B.  G.  B.  die  Auflassung  ausser  vor  dem  Grundbuchamte  auch  vor 
einem  andern  preussischen  Amtsgericht  oder  vor  einem  preussischeu 
Notar  erklärt  werden.  Poch  ist  jeder  Theil  berechtigt,  zu  verlangen, 
dass  die  Auflassung  vor  dem  Grundbuchamte  erfolgt. 

Zur  materiellen  Begründung  der  Eintragung  können  die  rechts- 
geschäftlichen Erklärungen  entweder  vor  dem  Grundbuchamte  —  im  Gebiete 
des  rheinischen  Rechts  auch  vor  einem  Richter  oder  Notar  —  mündlich 
zu  Protokoll  gegeben  oder  durch  öffentliche  oder  öffentlich  beglaubigte  Ur- 
kunden nachgewiesen  werden  (§  29  der  G.  B.  0.).  Was  unter  öffentlichen 
oder  öffentlich  beglaubigten  Urkunden  zu  verstehen  ist,  ergeben  die 
Bestimmungen  im  §  415  der  Civil  Prozess-Ordnung  (R.  G.  Blatt  S.  83) 
und  in  §  129  des  B.  G.  B.  Die  Form  für  die  schriftlichen  rechts- 
geschäftlichen Erklärungen  schreibt  das  Gesetz  nicht  vor,  sie  wird  aber 
immer  ein  Vertrag  sein,  und  zwar  bedarf  dieser  Vertrag  nach  §  313 
des  B.  G.  B.  der  gerichtlichen  oder  notariellen  Beurkundung.  (Die 
blosse  gerichtliche  oder  notarielle  Beglaubigung  ist  unzureichend.) 

Von  dieser  Vorschrift,  wonach  in  Uebereinstimmung  mit  §  873 
Absatz  2  des  B.  G.  B.  nur  eine  gerichtliche  oder  notarielle  Beurkundung 
die  Betheiligten  vor  der  Eintragung  in  das  Grundbuch  bindet,  macht 
auf  Grund  der  Ermächtigung  des  Art.  142  des  E.  G.  der  Art.  12 
§  2  des  Pr.  A.  G.  zum  B.  G.  B.  eine  Ausnahme,  indem  er  bei  Ver- 
trägen, bei  denen  einer  der  Vertragschli  essen  den  durch  eine  öffentliche 
Behörde  vertreten  wird,  für  die  Beurkundung  ausser  den  Gerichten  und 
Notaren  auch  den  Beamten  für  zuständig  erklärt,  der  von  dem  Vor- 
stande der  zur  Vertretung  berufenen  Behörde  oder  von  der  vor 
gesetzten  Behörde  bestimmt  ist.    Auch  ein  so  beurkundeter  Vertrag  ist 
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danach  für  die  Betheiligten  im  Sinne  des  §  873  Absatz  2  des  B.  6.  B. 
bindend.  Dagegen  kann  die  auf  die  Eigenthumsübertragung  selbst  ge- 
richtete Einigung,  d.  h.  die  Auflassung  nur  vor  dem  Grundbuchamte 
(und  im  Gebiete  des  rheinischen  Rechts:  auch  vor  einem  Richter  oder 
Notar)  erklärt  werden. 

Die  Vorschrift  im  §  29  der  G.  B.  0.  gilt  allgemein  nur  für  den 
Fall,  dass  die  Eintragung  von  den  Betheiligten  selbst  beantragt  wird 
(§  13  der  G.  B.  0.)  Verlangt  eine  gesetzlich  dazu  befugte  Behördo 
die  Eintragung,  so  gelten  die  Bestimmungen  in  §§  39  und  40  der 
G.  B.  O.  und  Art.  9  des  Pr.  A.  G.  zur  G.  B.  0. 

Im  Uebrigen  wird  die  Erklärung  der  Betheiligten  durch  ein  rechts- 
kräftiges, sie  zu  deren  Abgabe  verurtheilendes  Erkenntniss  ersetzt  (§894 
der  Civil-Prozess-Ordnung). 

6)  Der  Erwerb  eines  Grundstücks  durch  Ausschlussurtheil  im 
Aufgebotsverfahren  regelt  sich  nach  §  927  des  B.  G.  B.    Danach  kann 
der  EigenthUmer  eines  Grundstücks  im  Wege  des  Aufgebotsverfahrens 
mit  Beinern  Rechte  ausgeschlossen  werden,  wenn  das  Grundstück  seit 
30  Jahren  im  Eigenbesitze  eines  Anderen  ist,  gleichviel  ob  es  im  Grund - 
buche  eingetragen  steht  oder  nicht.    Auf  die  Berechnung  der  Besitzzeit 
ünden  die  Bestimmungen  in  §§  937  bis  945  des  B.  G.  B.  Anwendung. 
1st  der  EigenthUmer  im  Grundbuche  eingetragen,  so  ist  das  Aufgebots- 
verfahren nur  zulässig,  wenn  er  gestorben  oder  verschollen  ist,  und  eine 
Eintragung  in  das  Grundbuch,  die  der  Zustimmung  des  Eigenthümers 
bedurfte,  seit  dreissig  Jahren  nicht  erfolgt  ist. 

Das  Eigenthum  erlangt  derjenige,  der  das  Ausschlussurtheil  erwirkt 
hat,  erst  dadurch,  dass  er  sich  als  EigenthUmer  in  das  Grundbuch  ein- 
tragen lä88t  (Eigenthumsantrag).    Vergl.  hierzu  Art.  20  ff,  der  A.  V. 

7)  Nach  §  928  des  B.  G.  B.  kann  das  Eigenthum  an  einem 
Grundstück  dadurch  aufgegeben  werden,  dass  der  EigenthUmer  dem 
Grundbuchamte  gegenüber  den  Verzicht  erklärt  und  der  Verzicht  in  das 
Grundbuch  eingetragen  wird  (§19  der  G.  B.  0.).  Das  Recht  zur  An- 
eignung eines  aufgegebenen  Grundstücks  steht  dem  Fiskus  zu,  insoweit 
nicht  der  Staat  das  Grundstück  einem  Anderen  Uberlässt  (Art.  129  des 
E.  V.  und  A.  L.  R.  II,  Titel  16,  §  8).  Der  Besitznehmer  erwirbt  das 
Eigenthum  dadurch,  dass  er  sich  als  EigenthUmer  in  das  Grundbuch 
eintragen  lässt  (§§  13,  29  der  G.  B.  0.).  Einer  förmlichen  Besitz- 
ergreifung bedarf  es  nicht.    (Vergl.  Ziffer  14.) 

8)  An  dieser  Stelle  mag  noch  des  Rechtserwerbes  durch  Besitz  und 
Eintragung,  der  sogenannten  Tabularersitzung,  wie  sie  der  §  900 
des  B.  G.  B.  vorsieht,  gedacht  werden.  Wer  als  EigenthUmer  eines 
Grundstücks  im  Grundbuche  eingetragen  ist,  ohne  dass  er  das  Eigenthum 
erlangt  hat,  erwirbt  das  Eigenthum,  wenn  die  Eintragung  30  Jahre 
bestanden  und  er  während  dieser  Zeit  das  Grundstück  im  Eigenbesitze 
(§  872  des  B.  G.  B.)  gehabt  hat    Auch  der  mittelbare  Eigenbesitz 
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genügt.  Für  die  Berechnung  der  Frist  gelten  die  §§  939  bis  945 
des  B.  G.  B.  Der  Lauf  der  Frist  ist  gehemmt,  so  lange  ein  Widerspruch 
gegen  die  Richtigkeit  der  Eintragung  im  Grundbuche  eingetragen  steht. 

Eine  andere  Ersitzung  eines  Grundstücks  gegen  den  Buchinhalt, 
wie  überhaupt,  kennt  das  B.  G.  B.  nicht. 

9)  In  den  unter  Ziffer  5  bis  8  gedachten  Fällen  geschieht  die  Nach- 
tragung der  Eigenthumsveränderungen  in  den  Katasterbüchern  stets  auf 
Gruud  der  Seiten  des  Amtsgerichts  an  das  Katasteramt  zu  übersendenden 
Eigenthumsveränderungsliste  (§  31  der  Allg.  Vfg.  des  J.  M.)  oder  auf 
Antrag  eines  der  betheiligten  Grundeigenthümer  auf  Grund  einer 
dem  Katastercontroleur  vorgezeigten  Urkunde  über  die  erfolgte  Eintragung 
in  das  Grundbuch  (§  16  der  Katasteranweisung  I  vom  21.  Februar  1896). 

Diese  Urkunde  wird  in  einer  beglaubigten  Abschrift  des  vollständigen 
Grundbuchblattes  oder  auch  nur  der  Aufschrift  des  Bestandsverzeichnisses 
und  der  ersten  Abtheilung  bestehen  müssen.  —  Die  Abschrift  muss  nach 
Art.  7  Absatz  2  des  Pr.  A.  G.  zur  G.  B.  0.  vom  Richter  und  Gerichts- 
schreiber unterschrieben  sein  und  nach  §  33  der  Allg.  Vfg.  des  J.  M. 
in  dem  Beglaubigungsvermerk  —  falls  die  Abschrift  nur  von  einem 
Theile  des  Grundbuchblatts  gefertigt  ist  —  die  Angabe  des  Gegenstandes 
und  die  Bescheinigung  enthalten,  dass  weitere  den  Gegenstand  betreffenden 
Eintragungen  im  Grundbuche  nicht  enthalten  sind. 

10)  a.  Nach  §  1438  des  B.  G.  B.  wird  das  Vermögen  der  Frau 
durch  die  allgemeine  Gütergemeinschaft  gemeinschaftliches 
Eigenthum  beider  Ehegatten  (Gesammtgut).  Auch  das  Vermögen,  dts 
der  Mann  oder  die  Frau  während  der  Gütergemeinschaft  erwirbt,  gehört 
zum  Gesammtgut.  Und  zwar  werden  die  einzelnen  Gegenstände 
gemeinschaftlich,  ohne  dass  es  einer  Uebertragung  durch  Rechtsgeschäft 
bedarf.  Die  Vorschriften  gelten  auch  für  die  Errungenschafta- 
gem  ein  sc  ha  ft  (§  1519,  Absatz  2  des  B.  G.  B.)  und  die  fortgesetzte 
Gütergemeinschaft  (§  1483  des  G.  B.  G.). 

b.  Wenn  hiernach  auch  der  Erwerb  des  anderen  Ehegatten  von  der 
Eintragung  im  Grundbuche  nicht  abhängig  ist,  so  sieht  das  B.  G.  B. 
in  §§  1438  Abs.  3  und  1519  Abs.  2  —  um  die  Uebereinstimmung 
des  Grundbuchinhalts  mit  der  wirklichen  Rechtslage  herbeizuführen  — 
doch  die  Bestimmung  vor,  dass  jeder  Ehegatte  von  dem  anderen 
die  Berichtigung  des  Grundbuches  verlangen  kann.  Und  zwar 
haben  beide  Ehegatten  bei  der  Berichtigung  mitzuwirken.  Dasselbe 
gilt  analog  für  die  Gemeinschafter  der  fortgesetzten  Gütergemeinschaft. 
(§  1485,  Abs.  3  des  B.  G.  B.) 

c.  Der  Nachweis,  dass  zwischen  Ehegatten  ein  vertragBmässiges 
Güterrecht  besteht,  wird  nach  §  34  der  G.  B.  0.  vor  dem  Grundbuch- 
amte durch  ein  Zeugniss  des  Gerichts  über  die  Eintragung  des 
güterrechtlichen  Verhältnisses  im  Güterrechtsregister  (§§  1558  bis 
1563    des    B.  G.  B.,    Bekanntmachung    des    Reichskanzlers  vom 
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12.  November  1898  und  Art.  3  der  J.  M.  Vfg.  vom  6.  November  1899) 
geführt.  Das  Bestehen  der  fortgesetzten  Gütergemeinschaft  ist  nach 
§  36,  Abs.  2  der  G.  B.  0.  nur  auf  Grund  des  im  §  1507  des  B.  G.  B. 
vorgesehenen  Zeugnisses  als  nachgewiesen  anzunehmen. 

d.  Die  Gütergemeinschaft  kann  nach  dem  B.  G.  B.  nur  durch 
Vertrag  vor  oder  nach  der  Eheschliessung  eingeführt  werden,  der 
Vertrag  muss  bei  gleichzeitiger  Anwesenheit  beider  Theile  vor  Gericht 
oder  vor  einem  Notar  geschlossen  werden.  Die  Gütergemeinschaft 
kann  auch  durch  Vertrag,  Urtheil  oder  Ehescheidung  wieder  auf- 
gehoben werden.  Im  Falle  der  Klage  nach  §§  1468  ff.  1542  des 
B.  G.  B.  ist  die  Aufhebung  der  Gütergemeinschaft  durch  Vorlegung 
des  mit  dem  Zeugniss  der  Rechtskraft  versehenen  Urtheils  vor  dem 
Grundbuchamte  nachzuweisen.  Wird  bei  der  Auseinandersetzung  nach 
§  1471  ff.  desB.  G.  B.  einem  der  Ehegatten  ein  Grundstück  überwiesen, 
so  ist  Auflassung  und  Eintragung  im  Grundbuche  erforderlich. 

e.  Für  den  Guterstand  einer  zur  Zeit  des  Inkrafttretens  des  B.  G.  B. 
(1.  I.  00)  bestehenden  Ehe  bleiben,  wenn  die  Ehegatten  ihren  Wohnsitz 
in  Preussen  haben,  trotz  der  Bestimmung  im  Art.  200  des  E.  G.  die 
bisherigen  Gesetze  nach  Art.  44  des  Pr.  A.  G.  zum  B.  G.  B.  nicht 
massgebend,  sie  werden  vielmehr  durch  die  Vorschriften  des  B.  G.  B. 
nach  Massgabe  der  Art.  45—64  des  Pr.  A.  G.  zum  B.  G.  B.  ersetzt 
(vergl.  auch  Kgl.  Verordnung  vom  20.  December  1899;  Ges.  S.  S.  607). 
Näheres  Uber  die  Ausführungen  unter  a  bis  d  siehe  Turnau  und  Förster, 
die  Grundbuchordnung,  Anhang  S.  75/76. 

11)  a.  Der  gesetzliche  Erbe  (§  1922  des  B.  G.  B.)  bezw.  der 
Nacherbe  (§  2100  a.  a.  0.)  wird  Eigenthümer  des  Nachlasses  nach 
§§  1942,  2032  und  2139  mit  dem  Eintritt  des  Falles  der  Erbfolge 
bezw.  der  Nacherbfolge.  Eine  Eintragung  der  Erben  oder  Nacherben 
als  Eigenthümer  der  Nachlassgrundstücke  in  das  Grundbuch  ist  nicht 
erforderlich,  kann  aber  auf  Antrag  oder  mit  Zustimmung  des  Eigen 
thümers  auf  Grund  des  nach  §§  2353  ff.  des  B.  G.  B.  auszustellenden 
Erbscheins  bei  dem  Grundbuchamte  bewirkt  werden  (§  36  der  G.  B.  0.). 
Eine  Eintragung  des  Eigentümers  kann  auch  ohne  dessen  Zustimmung 
gemäss  §  22,  Abs.  2  der  G.  B.  0.  erfolgen,  doch  nur  im  Falle  des 
§  14  der  G.  B.  0.,  d.  h.  wenn  ein  Dritter  auf  Grund  eines  gegen  den 
Eigenthümer  vollstreckbaren  Titels  eine  Eintragung  in  das  Grundbuch 
verlangt,  die  ohne  vorherige  Berichtigung  des  Grundbuches  durch  Ein- 
tragung des  Eigenthümers  nicht  bewirkt  werden  kann. 

b.  Beruht  die  Erbfolge  auf  einer  Verfügung  von  Todeswegen,  die 
in  einer  öffentlichen  Urkunde  enthalten  ist,  so  genügt  es  nach  §  36, 
Abs.  1,  Satz  2  der  G.  B.  0.,  wenn  an  Stelle  des  Erbscheines  die  Ver- 
fügung und  das  Protokoll  über  die  Eröffnung  der  Verfügung  vorgelegt 
werden;  erachtet  jedoch  das  Grundbuchamt  die  Erbfolge  durch  diese 
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Urkunde  nicht  für  nachgewiesen,  so  kann  es  die  Vorlegung  eines  Erb- 
scheines verlangen. 

c.  Der  Nach  lass  wird  stets  gemeinschaftliches  Vermögen  der  Erben, 
der  einzelne  Miterbe  kann  aber  Eigenthümer  oder  Miteigenthümer  eines 
NachlassgrundstUckes  nur  durch  Auflassung  seitens  aller  Miterben  und 
durch  nachfolgende  Eintragung  in  das  Grundbuch  werden  (§§  2033, 
2044  des  B.  G.  B.) 

d.  FUr  den  Erwerb  des  Vermächtnissnehmers  gelten  die  allgemeinen 
Regeln  der  §§  873,  925  des  B.  G.  B.;  es  sind  also  ebenfalls  Auflassung 
und  Eintragung  in  das  Grundbuch  nothwendig. 

e.  Dasselbe  gilt  für  den  Erwerb  des  Erbschaftskäufers  (§§  2371  ff. 
des  B.  G.  B.) 

f.  Nach  Art.  58,  59  des  E.  G.  bleiben  die  landesgesetzlichen  Vor- 
schriften über  Familienfideicommisse  und  Lehen  etc.  durch  das  B.  G.  B. 
unberührt.  Nach  A.  L.  R.  II  Tit.  4,  §  206  und  I  Tit.  18,  §  506  ist 
der  Uebergang  des  Eigenthums  die  unmittelbare  Folge  des  Todes  des 
Besitzvorfahren.  Es  bedarf  daher  weder  der  Auflassung  seitens  der 
Allodialerben,  noch  der  Eintragung.  Das  Nachfolgerecht  ist  durch  eine 
Bescheinigung  der  Lehns-  oder  Fideicommissbehörde  (Ober-Landesgericht) 
nachzuweisen  (Pr.  A.  G.  zur  G.  B.  0.  Art.  16 — 19).  In  Ermangelung 
einer  Fideicommissbehörde  ist  die  Bescheinigung  von  dem  Amtsgericht 
zu  erfordern,  bei  dem  das  Grundbuch  über  das  Fideicommissgrundstück 
geführt  wird.    Die  Vorschriften  über  den  Erbschein  gelten  auch  hier. 

Aehnlich  sind  die  Vorschriften  für  die  Nachfolge  in  das  Eigentum 
bei  Stamm-,  Meier-,  Erbzins-  und  Erbleihgütern  (vergl.  hierüber  Tornau 
und  Förster,  die  Grundbuchordnung,  Anhang  S.  77). 

Die  Sonderbestimmungen  über  das  Anerbenrecht  sind  durch  das 
B.  G.  B.  unberührt  geblieben,  können  aber  hier  ausser  Betracht  bleiben. 

12)  Die  Nachtragung  des  Eigenthums  wechseis  in  den 
Katasterbtichern  in  den  unter  Ziffer  10  und  11  gedachten  Fällen 
erfordert  die  besondere  Aufmerksamkeit  des  Katasteramts. 

Wird  in  den  Fällen  der  Ziffer  10b  und  e,  IIa,  b  und  f  die  Be- 
richtigung des  Grundbuches  herbeigeführt,  so  erfolgt  die  Fortschreibung 
nach  den  unter  Ziffer  9  angeführten  Vorschriften.  Dieselben  Vorschriften 
gelten  für  die  unter  Ziffer  10  d  (Schlusssatz)  und  Ziffer  11  c,  d  und  e 
genannten  Fälle. 

In  allen  übrigen  Fällen  hat  nach  Kat.  Anweisung  I  vom  21.  Februar 
1896  §  17  zu  3  der  Erwerber  gerichtliche  oder  notarielle  Urkunden 
vorzulegen,  die  nachweisen,  dass  das  Eigenthum  an  dem  fortzuschreibenden 
Grundstück  auf  ihn  übergegangen  ist.  Diese  Urkunden  werden  sein  müssen: 
im  Falle  der  Ziffer  10  a  und  e :  die  unter  Ziffer  10  c  genannten  Zeugnisse 
oder  der  vor  dem  Gericht  oder  dem  Notar  geschlossene  Ehevertrag, 
aus  dem  das  gtiterrechtliche  Verhältniss  bezüglich  der  Grundstücke 
hervorgehen  muss,  und  der  Nachweis,  dass  die  Ehe  geschlossen  ist; 
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im  Falle  der  Ziffer  Hader  daselbst  bezeichnete  Erbschein; 

„      „      „      v     11  b  das  Testament,  der  Erbvertrag  oder  der  Erbschein; 

„      „      „      „     11  f  die  daselbst  genannte  Bescheinigung. 

Bezüglich  des  Erbscheins  solcher  Personen,  die  vor  dem  1.  Januar 
1900  gestorben  6ind,  ist  zu  bemerken,  dass  er  nach  der  Vorschrift  des 
bisherigen  Gesetzes  vom  12.  März  1869  (Ges.  S.  S.  473)  auszustellen  ist 
(£.  G.  Art.  213).  Das  Testament  sowie  der  Erb  vertrag  müssen  nach 
§  2231  ff.  des  B.  G.  B.  vor  einem  Richter  oder  Notar  errichtet  sein. 

III.  Erwerb  von  Grundeigenthum  nach  dem  bisherigen  Recht. 

13)  Nach  Turnau  und  Förster,  die  Grandbuchordnung,  Anhang 
S.  78  —  82,  kommen  hierbei  folgende  Erwerbsarten  in  Frage: 

a.  Der  Erwerb  herrenloser  Grundstücke  (abgesehen  von  dem  im  §  928 
des  B.  G.  B.  vorgesehenen  Falle,  vergl.  Ziffer  7); 

b.  die  natürlichen  Grundstücksänderungen  (Erwerb  krafts  Uferrechts) ; 

c.  der  Erwerb  im  Falle  der  Zwangswersteigerung; 

d.  der  Erwerb  durch  Enteignung; 

e.  der  Uebergang  des  Eigenthums  bei  Gemeinheitstheilungen  und 
Zusammenlegungen  etc; 

f.  der  Erwerb  als  Rentengut; 

g.  der  Erwerb  des  Eigenthums  an  den  einem  Eisenbahn-  oder  Klein- 
bahn-Unternehmen gewidmeten  Grundstücken; 

h.  der  Eigenthumserwerb  durch  Gesetz. 

Der  Erwerb  des  Bergwerkseigenthums  muss  hier  ausser  Betracht 
bleiben. 

14)  Der  Erwerb  herrenloser  Grundstücke  regelt  sich  auf 
Grund  des  Art.  190  des  E.  G.  nach  A.  L.  R.  II  Tit.  16,  §  8,  wonach 
der  Staat  das  Eigenthum  für  sich  selbst  beanspruchen  oder  es  auch  an 
andere  überlassen  kann.  Das  Aneignungsrecht  erstreckt  sich  auf  alle 
Grundstücke,  die  zu  der  Zeit  herrenlos  sind,  zu  der  das  Grundbuch 
als  angelegt  anzusehen  ist.  Das  Weitere  ergiebt  sich  aus  Ziffer  7 
und  9.  # 

15)  Zu  den  natürlichen  Grundstücksänderungen  werden  zu 
rechnen  sein: 

a.  Die  natürlichen  An*  und  Zuwüchse  im  Meere  und  in  öffentlichen 
Gewässern ; 

b.  die  natürlich  zugelandeten  und  verlassenen  Flussbette  in  öffent- 
lichen Gewässern; 

c.  neu  entstehende  Inseln  im  Meere  und  in  öffentlichen  Gewässern; 

d.  Antreibungen  (Avulsionen)  in  öffentlichen  Gewässern; 

e.  Anlandungen  etc.  nach  dem  Gesetz  vom  20.  August  1883; 

f.  künstlich  verengte  oder  trocken  gelegte  Flussbetten  in  öffentlichen 
Gewässern; 

g.  Neubildungen  in  Privatgewässern. 
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Der  Erwerb  regelt  sich  in  allen  Fällen  auf  Grand  des  Art.  65 
des  E.  G.  nach  den  landesgesetzlichen  Vorschriften.  Nach  den  in  Preussen 
geltenden  Gesetzen  ist  zu  unterscheiden,  ob  die  Aenderungen  sich  in 
öffentlichen  oder  in  Privatgewässern  vollziehen.  Zu  den  öffentlichen 
Gewässern  gehören  nach  A.  L.  R.  II  Tit.  15,  §§  38  ff.  nur  die  von  Natur 
schiffbaren  Ströme  und  Flüsse,  jedoch  erst  von  dem  Punkte  an,  wo  diese 
Schiffbarkeit  beginnt.  Die  an  der  Ostsee  bestehenden  Haffe  sind  nach 
der  Rechtsprechung  des  Reichsgerichts  als  AusflussmUndungen  öffentlicher 
Flüsse  ebenfalls  als  Öffentliche  Gewässer  anzusehen.  Das  Bett  der  öffent- 
lichen Ströme  und  Flüsse  steht  im  Eigenthum  von  Niemandem.  Dagegen 
gehören  nach  §  55  a.  a.  0.  die  Ufer  derselben  der  Regel  nach  den 
Eigenthümern  der  unmittelbar  daranstossenden  Grundstücke.  Alle  übrigen 
nicht  schiffbaren  Flüsse,  Bäche,  Landseen  etc.  einschliesslich  der  nicht 
schiffbaren  Anfangsstrecken  öffentlicher  Ströme  und  Flüsse  sind  als 
Privatgewässer  anzusehen.  Das  Eigenthum  an  diesen  gehört  nach  der 
Rechtsprechung  des  Reichsgerichts  in  Ermangelung  anderer  Rechtstitel 
den  Uferbesitzern  als  Ausfluss  ihres  Eigenthums  an  den  am  Ufer  be- 
legenen Grundstücken  nach  der  Ausdehnung  derselben  und  bis  zur  Mitte 
des  Flusses,  Durch  die  Schiffbarmachung  eines  Privatflusses  gehen  nach 
A.  L.  R.  II  Tit.  15,  §  41  die  Eigenthumsrechte,  soweit  sie  mit  der 
nunmehrigen  Bestimmung  des  Flusses  bestehen  können,  noch  nicht  ver- 
loren. 

16)  (zu  15a.)    Anschwemmungen  am  Meeresufer  gehen  von 
selbst  in  das  Eigenthum  des  Staats  Uber  (A.  L.  R.  II  Tit.  14,  §  21). 
Neubildungen  in  öffentlichen  Gewässern  gehören  im  Gebiete  des  rheinischen 
Rechts  ausnahmslos  kraft  Gesetzes  dem  Staat  (code  civil  Art.  538,  560). 
Im  Geltungsbereiche  des  A.  L.  R.  kommen  Verbreiterungen  des  Ufers 
durch  das  allmähliche  Anspülen  fremder  Erdtheile,  ebenso  neu  anwachsende 
Erdzungen  und  Halbinseln,  die  nach  und  nach  entstanden  sind,  —  ohne 
dass  es  der  Besitzergreifung  bedarf  —  demjenigen  zu  gut,  dem  das 
Ufer  gehört  (A.  L.  R.  I  Tit.  9,  §§  225—227).  Auch  wenn  dergleichen 
Anspülungen  oder  Erdzi^ngen  sich  der  Breite  nach  in  das  Flussbett 
hinein  und  selbst  bis  Uber  die  Mitte  desselben  hinaus  erstrecken,  gehören 
sie  dem Eigenthttmer  des  Ufers,  an  dem  sie  sich  angesetzt  haben;  doch 
erstreckt  sich  das  Eigenthumsrecht  des  Uferbesitzers  nur  so  weit,  als 
die  Grenze  seines  Grundstücks  der  Länge  nach  reicht.    Das  Uber  diese 
Grenze  hinaus  wachsende  Landstück  wird  dagegen  Eigenthum  des  be- 
nachbarten Uferbesitzers,  selbst  wenn  es  mit  dessen  Grundstück  noch 
nicht  zusammenhängt  (A.  L.  R.  I  Tit.  9,  §§  228,  235—234).  Hat 
jedoch  der  Uferbesitzer,  an  dessen  Grundstück  der  Anwuchs  oder  die  Erd- 
zunge sich  zuerst  angesetzt  hatte,  durch  drei  aufeinanderfolgende  Jahre 
die  Uber  seine  Grenze  hinausreichende  Erdzunge  ruhig  und  ungestört 
genutzt,  so  steht  ihm  auch  das  Eigenthum  hieran  zu.    Das  einem  Ufer- 
besitzer  einmal   zugefallene  Eigenthum   eines  Anwuchses  oder  einer 


Digitized  by  Google 


v«m?s8un  'Iweaen  LeoPold-  ErwerD  u-  Verlust  des  Eigenthums  etc.  499 

1901. 

Halbinsel  geht  nicht  verloren,  auch  wenn  das  neu  entstehende  Land  in 
der  Folge  durch  Wasser  von  dem  UfergrundstUck  abgetrennt  wird. 
(A.  L.  R.  I,  Tit.  9,  §§  235,  236.) 

Nach  Turnau,  Grundbuchordnung  II  (Ergänzungen  §  118,  Nr.  2) 
entsteht  durch  allmähliche  Anspülungen  (Alluvionen)  kein  neues  Grund- 
stück, sondern  das  Ufergrundstück  vergrössert  sich.  Der  Erwerb  des 
Anwuchses  ist  daher  auch  nicht  von  der  Zuschreibung  desselben  im 
Grundbuche  abhängig,  er  theilt  vielmehr  als  „natürlicher  Zuwachs"  die 
Schicksale  des  eingetragenen  Grundstücks  und  wird  mit  seiner  allmählichen 
Entstehung  auch  von  dem  Pfandrecht  ergriffen,  gleichviel  ob  er  beim 
Grundbuche  bekannt  geworden  ist  oder  nicht.  Die  Eintragung  des 
Eigenthums  in  das  Grundbuch  kann  ohne  Zustimmung  des  Eigentümers 
erfolgen. 

17)  (zu  15b.)  Das  natürlich  zugelandete  und  verlassene 
Flussbett  gehört  nach  A.  L.  R.  I,  Tit.  9,  §§  244,  270  und  II,  Tit.  15, 
§  68,  soweit  es  nach  den  Provinzialgesetzen  kein  Vorbehalt  des  Staates 
ist,  dem  angrenzenden  Uferbesitzer,  soweit  dessen  Ufer  reicht  und  bis 
zur  Mitte  des  Flussbettes,  ohne  dass  es  der  Besitzergreifung  bedarf. 
Nach  Art.  563  des  code  civil  gebührt,  sobald  der  Wasserlauf  sein  altes 
Bett  verläsBt,  den  Eigentümern  der  jetzt  unter  Wasser  gesetzten  Grund- 
stücke als  Entschädigung  das  verlassene  Flussbett,  einem  jeden  nach 
Verhältniss  des  ihm  entzogenen  Grund  und  Bodens. 

Das  trocken  gewordene  Bett  wächst  wie  die  natürlichen  Anlan- 
dungen  dem  Ufergrundstück  zu  und  theilt  dessen  rechtliche  Schicksale, 
auch  ohne  dass  der  Zuwachs  im  Grundbuche  zur  Darstellung  kommt. 
Das  zum  Schlüsse  der  Ziffer  16  Gesagte  gilt  auch  hier. 

18)  (zu  15c.)  So  lange  eine  Erderhöhung  im  Meer  oder  in  dem 
Flussbett  eines  Stromes  bei  gewöhnlichem  Wasserstande  mit  einem  ge- 
meinen Fischemachen  umfahren  werden  kann,  ist  sie  als  eine  Insel 
anzusehen  (A.  L.  R.  I,  Tit.  9,  §  242). 

Inseln  im  Meere  kann  der  Staat  durch  Besitzergreifung  sich  aneignen 
oder  die  Erwerbung  auf  diesem  Wege  auch  Anderen  überlassen 
(A.  L.  R.  II,  Tit.  16,  §  8).  Inseln  in  öffentlichen  Gewässern  im  Geltungs- 
bereich des  rheinischen  Rechts  gehören  dem  Staat  (Art.  560  code  civil). 
Im  Gebiete  des  A.  L.  R.  steht  das  Eigenthum  an  Inseln,  insoweit  diese 
nach  den  Provinzialgesetzen  (Ost-  und  Westpreussen,  Kurmark  Branden- 
burg) kein  Vorbehalt  des  Staates  sind,  dem  Besitzer  desjenigen  Ufers 
zu,  dem  sie  am  nächsten  liegen;  es  wird  aber  erst  durch  die  wirkliche 
Besitznahme  erworben  (A.  L.  R.  I,  Tit.  9,  §§  244,  246).  Das  Recht 
der  Uferbesitzer  reicht  so  weit,  als  ihr  Besitz  an  dem  Flusse  sich  hinzieht 
und  nur  bis  zur  Mitte  des  Flussbettes  (A.  L.  R.  I,  Tit.  9,  §§  247—252). 
Fällt  eine  Insel  danach  in  den  Eigenthumsbereich  mehrerer  Uferbesitzerf 
so  hat  derjenige  von  ihnen,  der  die  ganze  Insel  3  Jahre  lang  ruhig 
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besessen  hat,  sie  den  anderen  gegenüber  durch  Ersitzung  erworben 
(§  257  a.  a.  0.). 

Die  Insel  bildet  nach  Turnan,  Ornndbuchordnnng  II,  §  119  ein 
selbständiges  neues  Grundstück  und  tritt  nicht  in  die  Rechtsverhältnisse 
und  Belastungen  der  Ufergrundstücke  ein,  deren  Besitzer  sie  erworben 
hat.  Einer  Eintragung  in  das  Grundbuch  bedarf  es  jedoch  zum  Erwerbe 
des  Eigenthums  nicht,  die  lastenfreie  Eintragung  muss  aber  auf  Antrag 
des  Eigentümers  von  dem  Grundbuchamte  jederzeit  vorgenommen 
werden.    (Vergl.  Art.  17  ff.  der  A.  V.) 

19)  (zu  15  d.)  Antreibungen  (Avulsionen)  in  öffentlichen  Ge- 
wässern gehen  nach  A.  L.  R.  I,  Tit.  9,  §§  223,  224  und  code  civil 
Art.  559  durch  Besitzergreifung  in  das  Eigenthum  der  Uferbesitzer  über; 
an  oder  auf  deren  Grundstück  sie  stattgefunden  haben,  wenn  der  Besitzer, 
von  dessen  Ufer  der  Abriss  erfolgt  ist,  nicht  binnen  Jahresfrist  das 
abgerissene  Stück  fortnimmt  (zurückholt).  Auch  in  diesem  Falle  bedarf 
es  der  Eintragung  in  das  Grundbuch  behufs  des  Eigenthumserwerbes 
nicht;  im  Uebrigen  gilt  das  zum  Schluss  der  Ziffer  18  Gesagte. 

20)  (zu  15  e.)  Nach  §  5  des  Gesetzes  vom  20.  August  1883, 
betreffend  die  Befugnisse  der  Strombauverwaltung  gegenüber  den  Ufer- 
besitzern an  öffentlichen  Flüssen  (Ges.  S.  S.  333)  gehören  Anlandungen, 
die  in  Folge  der  Anlegung  von  Deckwerken,  Buhnen  u.  s.  w.  entstehen, 
Demjenigen,  an  dessen  Ufer  sie  sich  angesetzt  haben,  nach  denselben 
Grundsätzen,  wie  die  sich  von  selbst  bildenden  Anlandungen.  Jedoch 
darf  der  Uferbesitzer  in  den  Besitz  dieser  Anlandungen  erst  nach 
Genehmigung  der  Strombauverwaltung  treten.  Der  Erwerb  des  Eigentums 
regelt  sich  im  Uebrigen  nach  den  unter  Ziffer  16  aufgeführten  Bestimmungen. 

21)  (zu  15  f.)  a.  Wird  das  Bett  eines  öffentlichen  Flusses 
künstlich  verengt  oder  trocken  gelegt,  so  gehört  das  verlassene 
Bett  dem  Staate,  wenn  dieser  selbst  dem  Strom  durch  einen  Durchstich 
ein  anderes  Bett  angewiesen  hat  (A.  L.  R.  II,  Tit.  15,  §  70).  Hat  der 
Staat  das  Recht  zum  Durchstich  anderen  z.  B.  einer  Eisenbahn gesellschaft 
eingeräumt,  so  gilt  auch  das  Bett  des  abgeleiteten  Flusses  als  mitabgetreten. 
Das  Eigenthum  wird  in  diesem  Falle  ohne  weiteres  Zuthun  erworben. 

b.  Hat  nicht  der  Staat  die  Verengung  oder  Zulandung  des  Flussbetts 
angeordnet,  so  haben  nach  A.  L.  R.  I,  Tit..  9,  §  263  die  Uferbesitzer 
das  nächste  Recht,  sich  den  gewonnenen  Grund  und  Boden  anzueignen. 
Das  Eigenthum  wird  von  ihnen  durch  Besitzergreifung  erworben,  das 
verlassene  Flussbett  stellt  sich  als  selbständiges  Grundstück  dar,  das 
nicht  ohne  Weiteres  in  die  Belastungen  des  vergrösserten  Grundstücks 
eintritt.  Eine  Eintragung  in  das  Grundbuch  ist  behufs  des  Eigenthums- 
erwerbes in  beiden  unter  a  und  b  genannten  Fällen  nicht  nothwendig, 
muss  aber  auf  Antrag  des  Erwerbers  geschehen  (vergl.  Ziffer  18). 

c.  Jeder  Erwerber  eines  verlassenen  Flussbetts  muss  die  Eigenthümer 
der  Gelände,  über  die  der  neue  Lauf  des  Gewässers  geht,  nach  A.  L.  R.  I 
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Tit.  9,  §  271  in  erster  Linie  aus  dem  alten  Flussbett  oder  dessen  Werth 
entschädigen.  Wird  diese  Entschädigung  in  Land  gewährt,  so  finden, 
da  es  sich  um  einen  rechtsgeschäftlichen  Akt  der  Eigenthumsübertragung 
handelt,  die  auf  die  Auflassung  bezüglichen  Bestimmungen  in  §§  873 
und  925  des  B.  6.  B.  Anwendung  (Turnau  und  Förster,  die  Grundbuch- 
ordnung, Anhang  S.  78/79). 

d.  Im  Gebiete  des  rheinischen  Rechts  erwirbt  bei  künstlicher 
Ableitung  eines  öffentlichen  Flusses  der  Staat  das  alte  Flussbett  ohne 
Besitzergreifung.  Auch  hier  ist  Eintragung  in  das  Grundbuch  nicht 
erforderlich,  muss  aber  auf  den  Antrag  des  Eigenthümers  geschehen; 
eine  besondere  Bestimmung  hierüber  enthält  der  code  civil  nicht  (Turnau 
und  Förster  s.  S.  79). 

22)  (zu  15g.)  a.  Neubildungen  in  Privatgewäsern 
gehören,  wenn  diese  geschlossen  sind  oder  in  dem  Privateigenthum  einer 
Person  stehen,  dem  Eigenthtlmer  der  Gewässer,  andernfalls  den  Ufer- 
eigenthttmern  (A.  L.  R.  I,  Tit.  9,  §§  176,  267  ff.  und  code  civil 
Art.  258;  vergl.  Ziffer  15).  Die  Erwerbung  durch  Alluvion  ist  nicht  auf 
öffentliche  Flüsse  beschränkt,  vielmehr  überall  an  ihrer  Stelle,  wo  ein 
allmähliches  Anspülen  fremder  Erdtheile  thatsächlich  denkbar  und  möglich 
ist;  also  auch  bei  Privatflttssen,  stehenden  Seen  u.  s.  w.  Ein  Gleiches 
gilt  von  dem  natürlich  zugelandeten  und  verlassenen  Bett  dieser  Flüsse 
(Turnau,  Grundbuchordnung  II,  Ergänzungen  §  118,  Nr.  3 — 5).  Es 
finden  daher  auf  den  Eigenthumserwerb  durch  die  Uferbesitzer  in  Privat - 
gewä8sern,  soweit  ein  solcher  nach  Satz  1  dieser  Ziffer  überhaupt  möglich 
ist,  dieselben  Bestimmungen  Anwendung,  wie  sie  unter  Ziffer  16,  17, 
18,  19  und  21  aufgeführt  sind,  jedoch  mit  der  Maassgabe,  dass  im 
Geltungsgebiete  des  rheinischen  Rechts  das  Eigenthum  an  Anlandungen 
(Ziffer  16),  an  neu  entstandenen  Inseln  (Ziffer  18),  an  Antreibungen 
(Ziffer  19)  und  bei  künstlicher  Ableitung  des  Flussbettes  an  dem  alten 
Flussbett  (Ziffer  21)  nicht  dem  Staat,  sondern  den  Uferbesitzern  zufällt 
(Art.  556,  557,  559,  561  des  code  civil). 

b.  Verändert  sich  das  Bett  eines  Privatflusses  auf  natürlichem 
Wege,  so  folgt  die  Grenze  der  anstossenden  Grundstücke  der  Mittel- 
linie des  veränderten  Flussbetts.  Wird  ein  Grenzfluss  künstlich  ver- 
legt, so  bildet  die  Mitte  des  verlassenen  Flussbetts  nach  wie  vor  die 
Eigenthumsgrenze  der  anstossenden  Grundstücke.  Ist  ein  und  derselbe 
Eigenthümer  an  beiden  Seiten  des  Flusses  Uferbesitzer,  so  wird  durch 
eine  Verlegung  des  Flussbetts  innerhalb  des  Grundstttks  desselben  Eigen- 
thümers das  Eigenthum  an  sich  nicht  verändert. 

c.  Das  Bett  abgelassener  Landseen  verbleibt  nach  A.  L.  R.  I, 
Tit.  9,  §  267  den  Eigentümern  des  Sees  nach  Verhältniss  des  jedem 
von  ihnen  an  dem  See  selbst  zugestandenen  Eigenthumsrechts;  es  tritt 
demnach  ein  Eigenthumswechsel  Uberhaupt  nicht  ein.  Der  gleiche  Grund- 
satz gilt  auch  für  alle  übrigen  PrivatgewäBser,  insoweit  diese  innerhalb 

Zeitschrift  für  Vermessangsweaen  1901.   Heft  19.  39 


Digitized  by  Google 


502  Leopold.   Erwerb  u.  Verlust  des  Eigenthums  etc.  v  *j£^£^Jen 

4  1901. 

fester  Grenzen  in  dem  Eigenthnm  einer  Person  oder  als  gemeinschaftliche 
Anlagen  im  gemeinschaftlichen  Eigenthum  von  mehreren  stehen. 

23)  Behufs  Nachtragung  in  den  Katasterbttehern  sind  die  vorstehend 
unter  Ziffer  16  bis  22  gedachten  Veränderungen  —  mit  Ausnahme  des 
unter  Ziffer  21c  genannten  Einzelfalles,  in  dem  die  Fortschreibung  nach 
Maassgabe  der  Vorschriften  unter  Ziffer  9  zu  erfolgen  hat  —  nach 
Maassgabe  der  Vorschriften  in  §§  32  und  33  der  Gesetze  vom 
21.  Januar  1839  (Ges.  8.  S.  30)  und  vom  8.  Februar  1867  (Ges.  S.  S.  185) 
und  der  ministeriellen  Anordnung  im  §  1  zu  2,  3,  6,  7,  10  der  Kataster- 
anweisung I  vom  21.  Februar  1896  auf  die  Anzeige  der  Betheiligten 
oder  von  Amtswegen  durch  das  Katasteramt  in  der  vorgeschriebenen 
Weise  festzustellen.  (Ob  die  Besitzergreifung  oder  Ersitzung  in  den 
unter  Ziffer  18,  19  und  21  b,  d  gedachten  Fällen  thatsächlich  und  zu 
Recht  bestehend  erfolgt  ist,  unterliegt  jedoch  in  jedem  einzelnen  Falle 
der  Prüfung  des  Grundbuchrichters).  Darauf  hat  das  Katasteramt  gemäss 
der  allgemeinen  Verfügung  des  Justizministers  vom  5.  Juni  1877,  betr. 
die  Erhaltung  der  Uebereinstimmung  zwischen  Grundbuch  und  Kataster 
—  die  nach  §  29  der  All.  Vfg.  des  J.  M.  vom  20.  November  1899 
unverändert  bestehen  geblieben  sind  —  dem  Amtsgericht  die  Veränderungen 
behufs  Uebernahme  in  das  Grundbuch  mitzutheilen  (vergl.  auch  §  13 
der  Kat.  Anweisung  I  vom  21.  Februar  1896).  In  den  Fällen  der 
Ziffer  16,  17  und  20  tritt  eine  Veränderung  des  Grundstücks  kraft 
Gesetzes  ein,  und  es  wird  das  Amtsgericht  —  wenn  nöthig,  nach  Ver- 
nehmung von  Zeugen,  Beschaffung  der  Zeugnisse  öffentlicher  Behörden 
u.  8.  w.  —  auch  ohne  die  Einwilligung  des  Erwerbers  und  ohne  den 
Antrag  der  Betheiligten  in  der  Regel  die  Berichtigung  des  Grundbuches 
vornehmen  können,  in  den  Fällen  der  Ziffer  18,  19  21  a,  b,  d  wird  es 
den  Antrag  des  Erwerbers  abzuwarten  haben.  Inwieweit  der  Kataster- 
controleur  bei  der  Fortschreibung  der  hier  in  Frage  stehenden  Ver- 
änderungen die  den  Grundstücken  der  Uferbesitzer  hinzutretenden  Flächen 
unter  der  Grundbuchnummer  des  üfergrundstücks  aufzuführen  hat,  wird 
in  jedem  einzelnen  Falle  —  nötigenfalls  nach  Einholung  der  Verfügung 
der  Kgl  Regierung  —  zu  entscheiden  sein.  In  den  Fällen  der  Ziffer 
18,  19  und  21  a,  b,  d  sind  zweifellos  die  fraglichen  Flächenstttcke  in 
den  Katasterbüchern  zunächst  und  so  lange  „ohne  Grundbuchbezeichnung" 
nachzuweisen,  bis  die  Berichtigung  des  Grundbuchs  erfolgt  ist.  Im 
Uebrigen  wird  auf  die  hierüber  ergangenen  ministeriellen  Bestimmungen 
vom  14.  Mai  1887  (Heft  20,  Nr.  17,  8.  50,  bezw.  Heft  37,  Nr.  153,  S.  312  ff. 
der  Mittheilungen  aus  der  Verwaltung  der  directen  Steuern)  verwiesen. 

24)  Im  Falle  der  Zwangsversteigerung  wird  das  Eigenthum 
an  dem  Grundstück  durch  rechtskräftig  gewordenen  Zuschlagsbeschluss 
(Reichsgesetz  über  die  Zwangsversteigerung  §  90,  R.  G.  Blatt  1898,  S.  713) 
erworben.  Das  gilt  auch  für  die  Zwangsversteigerung  zum  Zweck  der 
Aufhebung  einer  Gemeinschaft  (§  180  a.  a.  0.)    Die  Fortschreibung 
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der  Eigenthumsveränderung  im  Kataster  hat  auf  Antrag  unter  Vor- 
legung der  richterlichen  Ausfertigung  des  oben  genannten  Beschlusses 
zu  erfolgen,  einer  vorgängigen  Eintragung  in  das  Grundbuch  bedarf  es 
nicht  (§  17  zu  3  der  Anw.  I).  Doch  hat  nach  §  130  a.  a.  0  der 
Zwangsvollstreckungsrichter  nach  Ausführung  des  Theilungsplans  das 
Grundbuchamt  um  Eintragung  des  neuen  Eigentümers  von  Amtswegen 
zu  ersuchen,  und  es  erfolgt  daher  in  der  Regel  die  Fortschreibung 
^ach  Ziffer  9  auch  im  vorliegenden  Falle. 

25)  a.  Nach  Art.  32  des  E.  G.  bleiben  die  reichsgesetzlichen  Vor- 
schriften (Rayongesetz  vom  21.  XII.  1871,  R.  G.  Bl.  S.  459  und  Gesetz 
über  Kriegsleistungen  vom  13.  Juni  1873,  R.  G.  Bl.  8.  129)  und  nach 
Art.  109  des  E.  G.  auch  die  landesgesetzlichen  Vorschriften  Uber  Ent- 
eignung von  Grundstücken   in  Kraft.    Nach  §  41,  Abs.  5  des 
Rayongesetzes  richtet  sich  das  Verfahren  bei  der  Enteignung  nach  den 
Landesgesetzen,  dasselbe  gilt  auch  bezüglich  der  Feststellung  der  Ent- 
schädigung für  die  Abtretung  von  Grundeigenthum  nach  §  14,  Abs.  3 
des  Gesetzes  über  die  Kriegsleistungen.  Das  in  Preussen  maassgebende 
Gesetz  ist  das  Gesetz  über  die  Enteignung  von  Grundeigenthum  vom 
11.  Juni  1874  (G.  S.  S.  221).    Nach  §  32  wird  die  Enteignung  eines 
Grundstücks  auf  Antrag  des  Unternehmers  —  nach  vorausgegangener 
Genehmigung  des  Unternehmens  durch  Königliche  Verordnung  (§  2)  — 
von  dem  Bezirksausschusse,  im  Stadtkreise  Berlin  von  der  I.  Abtheilung 
des  Polizeipräsidiums  (§  150  des  Zuständigkeitsgesetzes  vom  1.  August  1883, 
Ges.  8.  S.  237)  ausgesprochen.    Nach  §  44  des  Gesetzes  geht  das 
Eigenthum  des  enteigneten  Grundstücks  auf  den  Unternehmer  mit  der 
Zustellung  des  Enteignungsbeschlusses  an  Eigenthümer  u  n  d  Unternehmer 
Uber;  einer  vorgängigen  Eintragung  in  das  Grundbuch  bedarf  es  nicht. 
Erfolgt  die  Zustellung  an  den  Eigenthümer  und  Unternehmer  nicht  an 
demselben  Tage,  so  bestimmt  die  zuletzt  erfolgte  Zustellung  den  Zeitpunkt 
des  Eigenthumstiberganges.   Die  Fortschreibung  der  Veränderung  in  den 
Katasterbüchern  erfolgt  auf  Antrag  nach  Vorlegung  des  Enteignungs- 
be8chlu8ses  (§  17  zu  3  der  Anw.  I)   nebst  Bescheinigung  über  die 
ordnungsmässige  Zustellung.    Da  im  Weiteren  nach  §  33  des  Gesetzes 
die  zuständige  Behörde  gleichzeitig  mit  der  Enteignungserklärung  dem 
Grundbuchamt  mit  dem  Ersuchen  um  Grundbuchberichtigung  von  der 
Enteignung  Nachricht  zu  geben  hat,  wird  sich  in  der  Regel  die  Fort- 
schreibung des  Eigenthumserwerbes  ebenfalls  nach  Ziffer  9  vollziehen. 

b.  Das  unter  a  vorgeschriebene  Verfahren  bei  Grundstücksenteignungen 
ist  auch  maassgebend  für  die  Enteignungen  nach  dem  Gesetz  vom 
2.  Juli  1875  betr.  die  Anlegung  und  Veränderung  von  Strassen  etc. 
(Ges.  S.  S.  561)  §  13  daselbst. 

Von  dem  Enteignungsgesetze  bleiben  nach  §  54  neben  den  Gesetzen 
Uber  die  Einziehung  des  Grundeigenthums  im  Interesse  der  Landeskultur 
(vergl.  Ziffer  26)  auch  die  Vorschriften  über  Entziehung  des  Grund - 
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eigenthuros  im  Interesse  des  Bergbaues  and  der  Landestriangulation 
unberührt. 

c.  Von  den  Letzteren  kommen  zunächst  die  Marksteinschutzgesetze 
vom  7.  October  1865  (Ges.  8.  8.  1033),  vom  7.  April  1869  (Ges.  8. 
8.  729)  und  vom  3.  Juni  1874  (Ges.  8.  8.  239)  in  Frage.  Danach 
werden  die  zur  Errichtung  und  zum  8chutze  der  Landestriangulations- 
punkte notwendigen  Flächen  durch  Besitzergreifung  seitens  der  Kttnigl. 
Landesaufnahme  —  oder  in  Folge  mangelnder  gütlichen  Einigung  — 
durch  Einweisung  in  den  Besitz  seitens  des  Landraths  für  den  Staat 
erworben  (§  1  der  erstgedachten  beiden  Gesetze).  Die  Abschreibung 
der  Flächen  im  Grundbuche  hat  —  ohne  Auflassung  —  nach  §  5  a.  a.  O. 
bezw.  nach  dem  Ergänzungsgesetz  vom  3.  Juni  1874  in  jedem  Falle 
auf  blosses  Ersuchen  des  Landraths  auf  Grund  von  Ueberlassunge- 
urkunden  seitens  des  zuständigen  Grundbuchamtes  zu  erfolgen,  und 
zwar  gleichviel  ob  die  Enteignung  im  Wege  der  Vereinbarung  nach 
§  10  der  ministeriellen  Anweisung  vom  20.  Juli  1878,  betr.  die  Errichtung 
und  Erhaltung  der  trigonometrischen  Marksteine,  oder  zwangsweise  nach 
§  14  der  gedachten  Anweisung  erfolgt  ist. 

d.  Nach  §  1  des  Gesetzes  vom  24.  Mai  1901  genügt  zur  Ruck- 
Übertragung  der  entbehrlich  gewordenen  Grundstücke  der  Königl.  Landes- 
aufnahme auf  den  zeitigen  Eigenthümer  des  durch  die  Ueberlassung 
verkleinerten  Grundstücks  die  Einigung  dieses  Eigentümers  und  des 
Staates  und  die  Eintragung  in  das  Grundbuch.  Letztere  erfolgt  auf 
Ersuchen  des  den  Fiskus  bei  diesen  Rechtsgeschäften  vertretendes 
Landraths. 

e.  Die  Fortschreibung  der  unter  c  gedachten  Veränderungen  in  den 
Katasterbuch ern  geschieht  unabhängig  von  dem  Erwerb  der  Grundflächen 
für  den  Staat  durch  den  Katastercontroleur  auf  Anweisung  der  vorge- 
setzten Regierung  in  Folge  Ersuchens  der  Königl.  Landesaufnahme  nach 
Maassgabe  des  §  6  und  ff.  der  vorher  genannten  Anweisung.  Im  Falle 
der  Rücktibertragung  (zu  d.)  erhält  das  Katasteramt  seitens  des  Amts- 
gerichts die  vorgeschriebene  Benachrichtigung,  und  es  erfolgte  daher  die 
Fortschreibung  nach  Ziffer  9. 

f.  Zu  erwähnen  bleibt  hier  noch  die  Enteignung  nach  §  137  ff.  des 
preussischen  Berggesetzes  vom  24.  Juni  1865  in  gewissen  Fällen  durch 
den  Bergwerk8eigenthümer.  Nach  Turnau  und  Förster,  die  Grundbuch- 
ordnung, Anhang  8.  80,  vollzieht  sich  der  Eigenthumsübergang  zwischen 
Grundeigentümer  und  Bergwerksbesitzer  mit  dem  rechtskräftigen  Be- 
schlüsse des  Oberbergamts  und  des  Bezirksausschusses  (im  Stadtkreise 
Berlin :  der  ersten  Abtheilung  des  Polizeipräsidiums),  in  dem  der  Umfang 
und  die  Bedingungen  des  zwangsweisen  Erwerbes  des  Grundstücks 
festgestellt  sein  müssen.  Auflassung  und  Eintragung  in  das  Grundbuch 
sind  nicht  erforderlich.  Der  Katastercontroleur  wird  diese  Eigenthums- 
veränderungen  nur  auf  Antrag  auf  Grund  des  vorgelegten  gemein - 
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schaftlichen  Beschlusses  nebet  Bescheinigung  der  Rechtskraft  in  den 
Katasterbüchern  fortzuschreiben,  im  anderen  Falle  aber  die  Fortschreibung 
nach  Ziffer  9  vorzunehmen  haben  (vergl.  das  unter  a.  Gesagte). 

26)  Bei  der  Regulirung  gutsherrlicher  und  bäuerlicher  Verhältnisse, 
bei  Ablösung  von  Reallasten  geht  das  Eigenthum  an  den  Abfindungs- 
grundstücken mit  der  Bestätigung  des  Rezesses  an  den  neuen  Eigen- 
tümer über,  bei  Qemeinheitstheilungen  und  Zusammenlegungen  geht 
das  Eigenthum  an  Abfindungsgrundstücken  nach  §  1  des  Gesetzes  vom 
26.  Juni  1875  (Ges.  S.  S.  325)  und  nach  §  16  des  Gesetzes  vom 
24.  Mai  1885  (Ges.  S.  S.  161)  schon  eor  Bestätigung  des  Rezesses  mit 
der  Ausführung  des  endgültig  festgestellten  Auseinandersetzungsplanes 
auf  die  Besitznehmer  über,  ohne  dass  es  der  vorgängigen  Eintragung 
in  das  Grundbuch  bedarf.  Die  Grundbuchberichtigung  hat  allgemein 
auf  Ersuchen  der  Auseinandersetzungsbehörde  auf  Grund  des  bestätigten 
Rezesses  stattzufinden,  muss  aber  nach  §  3  des  erstgenannten  Gesetzes 
schon  vor  dieser  Zeit  auf  Grund  des  Auseinandersetzungsplans  und  der 
Fortschreibung  des  Grundsteuerkatasters  geschehen,  wenn  der  Eigen- 
tümer oder  ein  Realberechtigter  die  Berichtigung  beantragt.  Der 
Antrag  ist  bei  der  Auseinandersetzungsbehörde  zu  stellen,  die  das 
Grundbuchamt  um  Vornahme  der  Berichtigung  ersucht  (Planüberweisungs- 
zeugniss).  Das  Gesetz  vom  26.  Juni  1875  war  ursprünglich  nur  für  den 
Geltungsbereich  der  Grundbuchordnung  vom  5.  Mai  1872  erlassen,  ist 
akt  apater  (Ges.  vom  12.  April  1888  —  Ges.  S.  S.  52  —  Ges.  vom 
19.  August  1895  —  Ges.  S.  8.  481  —  und  Ges.  vom  8.  Juni  1896  — 
Ges.  8.  S.  109)  auf  das  Geltungsgebiet  des  rheinischen  Rechts,  auf 
Frankfurt  a.  M.  und  die  vormals  grossherzoglich-hessischen  und  land- 
gräflich-hessischen Gebietstheile  der  Provinz  Hessen  -  Nassau  und  auf 
Lauenburg  ausgedehnt  worden.  Sämmtliche  Gesetze  sind  nach  Art.  113 
des  E.  G.  von  dem  B.  G.  B.  unberührt  geblieben. 

Die  Nachtragung  der  vorstehend  aufgeführten  Eigenthumsverände- 
rungen in  den  Katasterbttchern  geschieht  auf  Anordnung  der  vorgesetzten 
Regierung  infolge  Ersuchens  der  Auseinandersetzungsbehörde  auf  Grund 
der  von  dieser  gelieferten  Unterlagen  (§  2  des  Gesetzes  vom  26.  Juni 
1875)  —  ohne  vorgängige  Berichtigung  des  Grundbuches  (§17  zu  2 
der  Anweisung  I)  —  nach  Maassgabe  der  Vorschriften  in  §§  2  zu  3,  49 
der  Anweisung  I  vom  21.  Februar  1896  und  in  §§  181  bis  204  der  An- 
weisung VIII  vom  25.  Oktober  1881. 

27)  Nach  Art.  62  des  E.  G.  und  Art.  12  des  Pr.  A.  G.  zum 
B.  G.  B.  bleiben  die  Vorschriften  über  Rentengüter,  wie  sie  im  Gesetz 
vom  7.  Juli  1891  (Ges.  S.  S.  279)  verzeichnet  sind,  unberührt.  Nach 
§12  dieses  Gesetzes  wird  das  Eigenthum  an  Rentengütern  durch  die 
auf  Grund  des  bestätigten  Vertrages  auf  Ersuchen  der  Generalcommission 
erfolgte  Eintragung  im  Grundbuche  erworben,  ohne  dass  es  der  Auf- 
lassung bedarf.    Die  Begründung  der  Rentenguter  muss  aber  durch 
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Vermittlung  der  Generalcommission  erfolgen,  im  anderen  Falle  ist  Aof 
lassung  der  neu  entstehenden  Trennstücke  nothwendig. 

Die  Fortschreibung  der  Veränderungen  im  Kataster  geschieht,  da 
die  Grundbuchberichtigung  vorhergehen  muss,  nach  Ziffer  9. 

28)  Nach  Art.  112  des  E.  G.  bleiben  die  landesgesetzlichen  Vor- 
schriften Uber  die  Behandlung  der  einem  Eisenbahn-  oder  Kleinbahn- 
unternehmen  gewidmeten  Grundstücke  und  sonstiger  Vermögensgegenstände 
als  Einheit  (Bahneinheit)  —  Gesetz  vom  19.  August  1895  Ges.  S.  S.  449  - 
unberührt.  Da  nach  §  16  dieses  Gesetzes  auf  den  Erwerb  des  Eigen- 
thums an  der  Bahneinheit  die  in  den  Grundbuchgesetzen  für  Grundstücke 
gegebenen  Vorschriften  Anwendung  finden,  gelten  die  §§  873,  925  des 
B.  G.  B.,  und  es  findet  die  Fortschreibung  der  Eigenthumsveränderungen 
im  Kataster  nach  Ziffer  9  statt. 

29)  a.  Nach  Art.  126  des  E.  G.  kann  durch  Landesgesetz  das  dem 
Staate  an  einem  Grundstücke  zustehende  Eigenthum  auf  einen  Communal- 
verband  und  das  einem  Communalverbande  zustehende  Eigenthum  auf 
einen  anderen  Communalverband  oder  auf  den  8taat  übertragen  werden, 
ohne  dass  es  der  Auflassung  und  Eintragung  in  das  Grundbuch  bedarf. 
Durch  das  Gesetz  vom  8.  Juli  1875  (Ges.  S.  S.  497)  —  §  18  —  ist 
das   Eigenthum   an   den   damals    fertig  ausgebauten   Chausseen  des 
preu88ischen  Staats  (einschl.  der  Chausseewärter-  und  Einnehmer-Häuser) 
den  Communalverbänden  (Provinzen  etc.)  vom  1.  Januar  1876  ab  über 
wiesen  worden.    Durch  Gesetz  vom  18.  Januar  1881  (Ges.  8.  S.  7)  sind 
ferner  die  Chausseen  des  communalständischen  Verbandes  von  Vea-Vor- 
pommern  und  Rügen  der  Provinz  Pommern  zum  Eigenthum  überwiesen. 
Derartige  Ueberweisungen  können  auch  durch  künftige  LandesgeaeU« 
geschehen. 

Die  Fortschreibung  dieser  Veränderungen  in  den  Katasterbücliern 
wird  durch  das  Katasteramt  auf  Anordnung  der  vorgesetzten  Regierang 
auf  Grund  der  Ueberlassungsverfügungen  zu  geschehen  haben. 

b.  In  ähnlicher  Weise  vollzieht  sich  der  Eigenthumsübergang  und 
die  Fortschreibung  der  Eigenthumsveränderung  bezüglich  der  für  die 
Zwecke  der  Reichsverwaltung  bestimmten  Grundstücke.  Nach  §  1  des 
Reichsgesetzes  über  die  Rechtsverhältnisse  der  zum  dienstlichen  Gebrauche 
einer  Reichsverwaltung  bestimmten  Gegenstände  vom  25.  Mai  1873 
(Reichs  G.  Bl.  S.  113)  steht  das  Eigenthum  an  allen  dem  dienstlichen 
Gebrauche  einer  verfassungsmässig  aus  Reichsmitteln  zu  unterhaltenden 
Verwaltung  gewidmeten  Grundstücken,  die  bis  dahin  Eigenthum  eines 
der  Bundesstaaten  gewesen  sind,  dem  Deutschen  Reiche  zu,  und  zwar 
gilt  als  Zeitpunkt  der  Eigenthumsveränderung  der  Zeitpunkt  des  Ueber- 
ganges  der  Grundstücke  in  die  Reichsverwaltung.  Ausgenommen  bleiben 
davon  die  im  §  2  a.  a.  0.  näher  bestimmten  Grundstücke.  Die  nari 
§  1  in  das  Eigenthum  des  Deutschen  Reiches  übergegangenen  Grundstücke 
verbleiben  nach  §  4  auch  ferner  dem  Reiche,  selbst  wenn  sie  für  die 
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Zwecke  einer  anderen  Reichsverwaltung  verwendet  werden.  Entbehrlich 
oder  anbrauchbar  gewordene  Grundstöcke  des  Reiches  werden  wieder 
Eigenthum  des  Bundesstaats,  aus  dessen  Besitz  sie  in  die  Verwaltung 
des  Reiches  ubergegangen  waren  (§§  5  bis  8).  In  beiden  Fällen 
vollzieht  sich  der  Eigenthumsübergang  nach  der  Entscheidung  des 
Reichsgerichts  ohne  Auflassung  und  ohne  Eintragung  in  das  Grundbuch. 

Das  Reichsgesetz  vom  25.  Mai  1873  ist  nach  Art.  32  des  E.  G. 
von  dem  B.  G.  B.  unberührt  geblieben. 

Der  Katastercontroleur  hat  die  Nachtragung  der  Veränderungen 
in  den  Katasterbüchern,  wie  vorher  unter  a.  gesagt,  vorzunehmen. 

Weitere  Erwerbungen  von  Grundeigenthum  durch  Gesetz  kommen 
hier  nicht  in  Betracht. 

IV.  Erwerb  des  Eigenthnms  an  nicht  gebachten  Grundstücken. 

Es  kommen  hier  zwei  Gruppen  von  Eigenthumserwerb  in  Frage: 
einmal  bezüglich  der  Grundstücke  in  solchen  Bezirken  des  preussischen 
Staates,  in  denen  das  Grundbuch  noch  nicht  als  angelegt  anzusehen  ist, 
und  zweitens  bezüglich  der  Grundstücke,  die  dem  Buchungszwange  Uber- 
haupt nicht  unterliegen. 

30)  a.  Nach  Art.  189  des  E.  G.  erfolgt  der  Erwerb  und  Verlust 
des  Eigenthums  auch  nach  dem  Inkrafttreten  des  B.  G.  B.  nach  den 
bisherigen  Gesetzen,  bis  das  Grundbuch  als  angelegt  gilt.  Der  Zeit- 
punkt, mit  dem  das  Grundbuch  im  preussischen  Staate  als  angelegt 
anzusehen  ist,  bestimmt  sich  auf  Grund  des  Art.  186  des  E.  G.  nach 
der  A.  V.  vom  13.  November  1899  und  vom  11.  December  1899,  sowie 
nach  den  hierzu  ergangenen  allgemeinen  Verfügungen  des  Justizministers 
vom  18.  November  1899  und  vom  7.  Mai  1900.  Nach  Art.  3,  4  der 
ersterwähnten  Verordnung  sollen  die  bisher  geführten  Bücher  als  Grund- 
bücher im  Sinne  der  Reichsgesetze  gelten,  auch  werden  daselbst  die 
Grundbuchbezirke  aufgeführt,  in  denen  das  Grundbuch  mit  dem  1.  Januar 
1900  als  angelegt  anzusehen  war.  Bezüglich  der  übrigen  Bezirke  des 
Staats  hat  nach  Art.  36  der  A.  V.  der  Justizminister  alljährlich  im 
Monat  Januar  in  der  Gesetz-Sammlung  die  Bezirke  bekannt  zu  machen, 
für  die  während  des  vorhergebenden  Kalenderjahres  die  Anlegung  des 
Grundbuches  erfolgt  ist. 

b.  Ist  das  Grundbuch  für  einen  Bezirk  als  angelegt  anzusehen,  so 
gilt  nach  Art.  186,  Abs.  2  des  E.  G.  die  Anlegung  auch  für  solche 
zu  dem  Bezirk  gehörenden  Grundstücke,  die  noch  kein  Blatt  im  Grund- 
buch haben,  als  erfolgt,  soweit  nicht  bestimmte  Grundstücke  durch  be- 
sondere Anordnung  ausgenommen  sind.    (S.  den  Schlusssatz  bei  c.) 

Der  Erwerb  des  Eigenthums  an  diesen  Grundstücken,  die  noch 
kein  Grundbuchblatt  erhalten  haben  —  immer  mit  der  erwähnten  Aus- 
nahme —  regelt  sich  nach  denselben  Vorschriften  wie  für  die  ein- 
getragenen Grundstücke,  also  nach  den  Grundsätzen  der  §§  873  und 
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925  des  B.  G.  B.  In  einem  solchen  Falle  müssen  die  Hindernisse,  dit 
der  Anlegung  des  Grundbuchblatts  entgegenstehen,  beseitigt  werden 
(vergl.  Turnau  und  Förster,  die  Grundbuchordnung,  Anhang  8.  84), 
bevor  die  Eigenthumsübertragung  geschehen  kann. 

c.  In  den  Fällen,  in  denen  das  Grundbuch  für  einen  Bezirk 
als  noch  nicht  angelegt  anzusehen  ist,  vermittelt  sich  der  Eigen- 
thumserwerb bezttglich  der  Grundstücke,  für  die  nicht  etwa  schon  ein 
Grundbuch  im  Sinne  der  p reuse.  G.  B.  0.  besteht,  im  Gebiete  d« 

A.  L.  R.  nach  bisherigem  Recht,  also  durch  schriftlichen  Vertrag  and 
Uebergabe  des  Grundstücks,  im  Geltungsbereich  des  rheinischen  Recht*  | 
durch  notariellen  Vertrag  (§  1  des  Ges.  vom  20-  Mai  1885  Ges.  S. 
S.  139).  Besteht  ein  Grundbuchblatt,  so  ist  Auflassung  nothwendig. 
Dieselben  Vorschriften  gelten  für  die  Grundstücke  des  durch  besondere 
Anordnung  von  der  Eintragung  in  das  Grundbuch  zunächst  ausgeschlossenen 
Theiles  eines  Bezirks  (Art.  186,  Absatz  2  des  E.  G.  —  8.  die  Aus- 
nahme bei  b.). 

d.  Die  Nachtragung  der  Veränderungen  in  den  Katasterbüchern, 
soweit  nach  b.  (und  auch  c.)  Auflassung  nach  §§  873  und  925  des 

B.  G.  B.  nicht  nothwendig  ist,  geschieht  auf  Antrag  nach  VorlegUDg 
der  behördlichen  Bescheinigung,  dass  das  Grundstück  in  den  Besitz  nod 
in  das  Eigenthum  des  Erwerbers  Ubergegangen  ist.  Wer  im  Einzelfall 
die  Bescheinigung  (Siegel,  Unterschrift)  auszustellen  hat,  wird  je  nacii 
Art,  Lage  und  Zugehörigkeit  des  Grundstücks  zu  beurtheilen,  in- Zweifels- 
fällen  von  der  vorgesetzten  Regierung  zu  entscheiden  sein,  hiegt  Auf- 
lassung  vor,  so  erfolgt  die  Fortschreibung  nach  Ziffer  9. 

31)  a.  Für  die  dem  Buchungszwange  nicht  unterliegende 
Grundstücke  in  den  Bezirken,  für  die  das  Grundbuchs 
angelegt  zu  betrachten  ist,  gelten  die  Vorschriften  im  §  90  der 
G.  B.  0.    Danach  kann  durch  landesherrliche  Verordnung  bestimmt 
werden,  dass  gewisse  Grundstücke  nur  auf  Antrag  ein  GrundbuchbliU 
erhalten  (Abzatz  1)  und  auch  —  in  dem  Falle,  dass  sie  im  Grundbuch 
eingetragen  stehen  —  aus  demselben  auescheiden  können  (Absatz  2), 
falls  sie  unbelastet  sind.    Nach  Art.  1  der  A.  V.  sind  das  die  Grund 
stücke  des  Reiches,  die  Domänen  und  sonstigen  Grundstücke  des  Staats, 
die  Grundstücke  der  Gemeinden  und  anderer  Communalverbände,  die 
Kirchen,  Klöster,  Schulen,  die  öffentlichen  Wege  und  Gewässer,  sowie 
endlich  die  Grundstücke,  die  einem  dem  öffentlichen  Verkehr  dienenden 
Bahnunternehmen  gewidmet  sind. 

b.  Auf  Grund  des  Art.  127  des  E.  G.  bestimmt  der  Art.  27  de* 
Pr.  A.  G.  zum  B.  G.  B.,  dass  zur  Uebertragung  des  Eigenthums  ai 
einem  Grundstücke,  das  in  das  Grundbuch  nicht  eingetragen  ist  und 
auch  nach  der  Uebertragung  nicht  eingetragen  zu  werden  braucht,  nur  die 
Einigung  des  Veräusserers  und  des  Erwerbers  über  den  Eintritt  der 
Uebertragung  nothwendig  ist.    Die  Einigung  bedarf  der  gerichtlichen 
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oder  notariellen  Beurkundung;  Auflassung  oder  Eintragung  in  das 
Grundbuch  ist  aber  nicht  erforderlich.  Wird  einer  der  Betheiligten 
durch  eine  Öffentliche  Behörde  vertreten,  so  genügt  die  Beurkundung 
durch  einen  nach  Art.  12,  §  2  des  Pr.  A.  G.  zum  B.  G.  B.  für  die 
Beurkundung  des  Veräusserungsvertrages  zuständigen  Beamten  (vergl. 
Ziffer  5).  Die  üebertragung  des  Eigenthums  kann  ebenso  wie  die  Auf- 
lassung nach  §  925  des  G.  B.  G.,  nicht  unter  ejner  Bedingung  oder 
einer  Zeitbestimmung  erfolgen. 

c.  Wird  ein  nicht  eingetragenes,  auch  bisher  dem  Buchungszwange 
nicht  unterliegendes  Grundstück  an  eine  von  dem  Buchungszwange  nicht 
befreite  Person  veräussert,  so  muss  Auflassung  und  die  Eintragung  des 
Erwerbers  in  das  Grundbuch  erfolgen. 

,  d.  Soll  ein  im  Grundbuche  eingetragenes  Grundstück  an  eine  dem 
Buchungszwange  nicht  unterliegende  Person  (Verwaltung,  Gesellschaft) 
veräussert  werden,  so  muss  (nach  Turnau  und  Förster,  die  Grundbuch- 
ordnung, Anhang  S.  83)  unterschieden  werden,  ob  es  sich  um  den  Er- 
werb des  ganzen  Grundstücks  handelt  oder  eines  Theils.     Im  ersten 
Fall  vollzieht  sich  der  Eigenthumswechsel  durch  Auflassung  und  Ein- 
tragung nach  §§  873,  925  des  B.  G.  B.,  und  es  kann  erst  nach  der 
Eintragung  des  Eigenthumsüberganges  das  Grundbuchblatt  auf  Antrag 
des  Erwerbers  geschlossen  werden.     Im  zweiten  Fall  unterbleibt  die 
Anlegung  eines  neuen  Blatts  für  den  abveräusserten  Grundstückstheil 
auf  den  Antrag  des  Erwerbers  nach  erfolgter  Auflassung  und  Eintragung 
des  Eigenthumsüberganges  auf  dem  Grundbuchblatt  des  Grundstücks, 
von  dem  der  veräusserte  Theil  abgezweigt  ist. 

e.  In  allen  Fällen  ist  vorausgesetzt,  dass  die  fraglichen  Grundstücke 
unbelastet  sind  (vergl.  a.  und  §  90  Abs.  2  Schlusssatz  der  G.  B.  0.) 
im  anderen  Fall  kann  die  Schliessung  des  Grundbuchblatts  (s.  zu  d) 
nicht  erfolgen,  wie  andererseits  die  Belastung  eines  nicht  buchungs- 
pflichtlgen  Grundstücks  nur  nach  vorheriger  Anlage  eines  Grundbuchblatts 
erfolgen  darf. 

f.  Die  Fortschreibung  der  vorgedachten  Eigenthumsveränderungen 
in  den  Katasterbüchern  hat  im  Falle  zu  b.  auf  Antrag  nach  Vorlegung 
des  Uber  die  Eigenthumsttbertragung  errichteten,  gerichtlich,  notariell 
oder  behördlich  beurkundeten  Vertrages  zu  geschehen.  In  den  unter 
c.  und  d.  gedachten  Fällen  wird  sie  nach  Ziffer  9  zu  erfolgen  haben. 

32)  Schliesslich  muss  noch  die  Ersitzung  von  nicht  gebuchten 
Grundstücken,  soweit  sie  nicht  unter  den  §  927  des  B.  G.  B.  fällt,  im 
Geltungsbereiche  des  A.  L.  R.  erwähnt  werden.  Eine  Ersitzung  eines 
Grundstücks  kennt,  abgesehen  von  dem  Falle  des  §  900,  das  B.  G.  B. 
nicht.  Sie  ist  auch  nur  denkbar,  wenn  sie  vor  dem  1.  Januar  1900 
sich  vollendet  hat  und  das  Grundbuch  in  dem  betreffenden  Bezirk  als 
noch  nicht  angelegt  anzusehen  ist.  Die  Vorschriften  über  die  Er- 
sitzung sind  im  A.  L.  R.  I  Tit.  9,  §  500  ff.  enthalten.  In  den  Bezirken 
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oder  Bezirksteilen,  für  die  das  Grundbuch  als  angelegt  anzusehen  ist, 
kann  die  erwähnte  Ersitzung  nicht  mehr  stattfinden,  vielmehr  greift 
hier  gegebenenfalls  die  Vorschrift  im  §  927  des  B.  6.  B.  Platz 
(vergl.  Ziffer  6). 

An  die  Fortschreibung  des  Eigenthumswechsels  im  vorliegenden 
Falle  darf  der  Kataatercontroleur  nur  mit  Vorsicht  herantreten,  er  wird 
in  der  Regel  die  Eintragung  des  Eigentümers  in  das  Grundbuch 
abwarten  müssen,  in  welchem  Falle  Bich  dann  die  Nachtragung  der 
Veränderung  nach  Ziffer  9  vollzieht.  Im  Uebrigen  wird  der  Antragsteller 
die  Ersitzung  durch  Zeugnisse  staatlicher  Behörden  oder  andere  Urkunden 
(vergl.  Art.  20  der  A.  V.)  nachzuweisen  haben. 


Bücherschau. 


E.  Hammer.  Astronomisches  Nivellement  durch  Württemberg  etwa  entlang  dem 
Meridian  9°  4'  östlich  von  Greenwich.  Veröffentlichung  der  K.  Württemb. 
Commission  für  die  Internationale  Erdmessung,  IV.  Heft.   Stuttgart  1901. 

Die  Bestimmung  von  Lothabweichungen  hat  in  einem  Lande,  das 
wie  Württemberg  von  Gebirgen  in  verschiedenen  Streichrichtungen  durch- 
zogen wird,  ein  besonderes  Interesse  und  erfordert  in  Folge  dieses 
UmStandes  eine  dichte  Lage  der  Stationen.  Prof.  Hammer  hat  daher 
den  Plan  gefasst,  auf  4  Meridianen,  die  nur  \-  Grad  Längen differeni 
untereinander  haben,  die  Lothabweichungen  zunächst  in  Breite  zu 
bestimmen.  In  der  vorliegenden  Veröffentlichung  ist  der  Anfang  der 
Ausführung  dieser  Messungen  auf  demjenigen  Meridian  gemacht,  der 
durch  den  Hauptpunkt  der  internationalen  Erdmessung  Solitude  und 
nahe  durch  den  Anfangspunkt  Tübingen  der  durch  Bohnenberger  be- 
rühmten Landesvermessung  hindurchgeht.  Die  Stationen  verth eilen  sich 
auf  einen  Meridianbogen,  der  von  der  Rauhen  Alp  bis  zum  Odenwald 
sich  erstreckt. 

Für  die  Polhöhen beobachtungen  wnrde  die  Methode  der  Circum- 
Meridian-Zenithdistanzen  mit  Rücksicht  auf  die  vorhandenen  instrumenteilen 
Hülfsmittel  gewählt.  Auf  nahe  Uebereinstimmung  der  Zenithdistanzen  der 
Südsterne  und  des  als  Nordstern  ausschliesslich  benutzten  Polarsternes 
wurde  der  Elimination  von  Refraction  und  Fernrohrbiegung  wegen  be- 
sonderer Werth  gelegt.  Die  Biegung  betrug  bei  dem  verwendeten 
8  zölligen  Uni  Versalinstrument  von  Breithaupt  &  Sohn  etwa  4".  Die  bei 
der  benutzten  Methode  zu  befürchtenden  persönlichen,  von  der  Be- 
wegungsrichtung des  Sterns  abhängigen  Fehler  haben  sich  für  die  beiden 
Beobachter  Hammer  und  Haller  nach  besonderen  Versuchen  als  nicht 
beträchtlich  herausgestellt.  Der  Grund  für  die  Bevorzugung  dieser 
Methode  vor  der  Sterneck'schen,  bei  der  Zenithdistanzen  von  Ephemeriden- 
Sternen  nach  Norden  und  Süden  genau  im  Meridian  gemessen  werden, 
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lag  nach  dem  Verf.  in  der  Rücksicht  auf  die  Ablesungsfehler  an  dem 
kleinen  Kreis,  welche  mehrfache  Einstellung  erwünscht  erscheinen  Hess. 
In  der  That  ist  etwa  die  doppelte  Anzahl  von  Ablesungen  in  derselben 
Zeit  erreicht  worden,  andererseits  wäre  aber  ihre  Vertheilung  auf  möglichst 
verschiedene  Stellen  des  Kreises  vortheilhaft  gewesen,  weil  gerade  „die 
Theilung  des  Höhenkreises  etwas  zu  wünschen  übrig  lässt"  und  eine 
Untersuchung  derselben  nicht  vorliegt.  Immerhin  ist  durch  die  Ver- 
theilung der  Beobachtungen  auf  12  um  die  ganze  Peripherie  liegende 
Kreisstände  die  Elimination  der  regelmässigen  Theilungsfehler  auf  den 
meisten  Stationen  genügend  erreicht. 

Ob  diese  Elimination  auch  bei  denjenigen  Stationen,  bei  denen  nicht 
auf  allen  Ständen  beobachtet  wurde,  stattgefunden  hat,  dafür  schienen 
mir  die  Biegungswerthe,  die  sich  für  die  einzelnen  Kreisstände  ergeben, 
einen  Anhalt  bieten  zu  können.  Denn  es  ist  wahrscheinlich,  dass  das 
Glied  b  sin  z  ausser  der  Fernrohrbiegung  auch  Theilungsfehler  enthält. 
Nun  sind  allerdings  die  gleichbenannten  Stände  auf  den  verschiedenen 
Stationen  nach  des  Verfassers  Angabe  nicht  streng  identisch,  aber  für  eine 
genäherte  Rechnung  doch  hinreichend  übereinstimmend.  Diese  habe  ich 
nun  in  der  Weise  ausgeführt,  dass  ich  die  Biegungen  mit  den  Meridian« 
zenithdistanzen  berechnete,  was  bei  Polaris  Abweichungen  in  der  2.  De« 
cimalstelle  von  sin  z  hervorrufen  kann.  Indessen  ergeben  die  Mittel- 
werth e  der  Biegung  im  Horizonte  für  jede  Station  eine  Prüfung,  indem 
sie  mit  den  vom  Verf.  erhaltenen  Resultaten  bis  auf  0,1"  übereinstimmten. 
Die  einzige  Ausnahme  macht  die  Station  Fürfeld,  wo  ich  1,8"  statt  2,7" 
als  Biegung  erhalte  und  bei  letzterem  Werthe  einen  Rechnungsfehler 
vermuthe,  der  nahezu  verschwinden  würde,  wenn  ich  alle  Vorzeichen  der 
Polhöhendifferenzen  zwischen  Südstern  und  Polaris  gleich  annähme» 
Eine  unbedeutende  Abweichung  des  Mittels  aus  Südstern  und  Polstern 
bei  Stand  IX  auf  dieser  Station  ist  belanglos.  Der  Gang  in  den 
Biegungswerthen  für  die  Stände  I  bis  VI  und  VII  bis  XII  ist  so  ähnlich, 
dass  eine  -Vereinigung  von  I  und  VII,  II  und  VIII  u.  s.  f.,  deren 
Trennung  mit  Rücksicht  auf  die  Ablesung  an  zwei  Mikroskopen  von 
vornherein  kaum  angezeigt  schien,  eine  Erhöhung  des  Gewichtes  herbei- 
führt.   Aus  allen  10  Stationen  ergab  sich  als  Biegung  im  Horizont: 

Stand    I,  VII  b  =  3,0"  18  Beobachtungen 

II,  VIII        2,7    16  n 

HI,    IX        2,9    18  n 

IV,     X        3,2    15  „ 
V,    XI        3,7  17 

VI,  XII        5,6    18  „ 

Das  Minimum  auf  Stand  II  und  das  Maximum  auf  Stand  VI  ist  bei 
den  meisten  Stationen  noch  deutlicher  als  in  diesen  Mittelwerthen  aus- 
geprägt und  wird  nur  durch  einige  abweichende  Werthe  verdunkelt. 
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Da  in  Schönaich  die  Stände  V  und  VI  mit  grösserem  Gewicht 
beobachtet  sind,  würde  der  extrem  grosse  Biegungswerth  auf  dieser 
Station  hierin  z.  Th.  seine  Erklärung  finden. 

Der  Verf.  hat  die  angenommenen  Polhöhenresultate  durah  stand- 
weise Zusammenfassung  je  eines  Sudstern-  und  Polstern-Werthes  erhalten. 
Er  fügt  noch  zwei  neue  Berechnungsweisen  hinzu,  deren  erste  in  der 
Mittelung  aller  Sudstern-  und  aller  Polstern- Werthe  besteht,  die  dann 
zum  Gesammtmittel  zusammengefasst  werden  und  nur  bei  unvollständigen 
Beobachtungen  kleine  Abweichungen  der  Polhöhenresultate  gegen  das 
ursprüngliche  Verfahren  zeigen  kann.  Die  zweite  neue  Berechnungsart 
besteht  in  einer  Ausgleichung  mit  Rücksicht  auf  die  Biegung,  liefert 
aber  wie  aus  dem  ausführlich  mitget heilten  Beispiel  ersichtlich  ist,  wegen 
der  Gleichheit  der  Zenitbjdistanzen  so  gut  wie  identische  Resultate  mit 
der  vorangehenden  Rechnung,  die  man  auch  ohne  Ausgleichung  erhält. 
Dagegen  hat  sich  bei  diesen  beiden  Rechnungsarten  der  mittlere  Fehler 
um  -y-  seines  früheren  Werthes  (0,31"  statt  0,24")  grösser  ergeben,  was 
der  Verf.  im  Wesentlichen  der  Elimination  der  Refractionsanomalien 
bei  der  anfänglichen  Berechnung  zuschreibt.  Doch  scheint  mir  die 
folgende  Erklärung  näher  zu  liegen.  Wenn  nämlich  bei  der  neuen  Be- 
rechnungsweise  die  Abweichungen 

der  Stidsternpolhöhen  cpl  cp','  tp',"  (m  Werthe)  gegen  ihr  Mittel  <I>, 

Ei  e2  e3  •  •  •  •  B*nd  un<*  eDen8°  die  Abweichungen 

der  Polsternpolhöhen  «p«  <p»  «pä'  (m  Werthe)  gegen  ihr  Mittel  Qn 

e\  e'j  e'3  ,  dann  ist  der  mittlere  Fehler 

<!>,+ 


von 


*:=*•„  -  1  (V       "  i  V  [e'E']  \ 

'  ^2       2  V  '  m  (m  —  1)  ^  '  m  (m  —  1)  ) 

'       I         '  11      .  11 

Wenn  dagegen  ?'  ?,t ,  Sf_+J&L  (m  Werthe)  gebildet  werden  und 
deren  Abweichungen  gegen  ihr  Mittel,  also?' 


2 


gl  2  *'    62  2  g-2-  sind,  so  wird  der  mittlere 


Fehler  von  ^  +  °»  in  diesem  Falle  :  ^  =  j/-[(g  +  e')2)  ,    also  bei 

4  m  (m  — 1) 

gleichmä8siger  Vertheilung  positiver  und   negativer  Werthe,   so  dass 


[se']=0  wird:  o,  =  l/j^'  +  [>E\. 
1     J  ri      r  4w(m  — 1) 


Wenn  nun  auch  die  Grösse  der  Fehlerquadratsumme  für  Polsterne 
und  Südsterne  gleich  angenommen  werden  kann,  also  [ee]  =  [eV],  so 
wird  [i2  =-{1,  1/2"- =  1,4.^. 
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Da  dies  mit  dem  Resultat  des  Verf.  ji2  =  1,3  •  ji4  gut  Übereinstimmt, 

so  wird  man  berechtigt  sein,  daraus  zu  schliessen,  dass  im  Durchschnitt 

für  alle  Stationen  die  hier  gemachten  Voraussetzungen  erfüllt  sind 
und    das   Vorhandensein    bedeutender    Refractionsanomalieen  nicht 

wahrscheinlich  ist. 

Die  Abhandlung  enthalt  dann  noch  drei  Azimutbestimmungen,  welche 
hauptsächlich  dem  Zwecke  dienen  sollten,  die  Lage  der  x- Achse  der 
Wttrttembergischen  Landesvermessung  gegen  den  Meridian  im  Anfangs- 
punkte zu  controliren.  Nach  einer  späteren  Messung  von  Bohnenberger 
selbst  bilden  beide  Richtungen  einen  kleinen  Winkel  von  15"  mit  einander. 
Der  Verf.  kommt  zu  dem  Schluss,  dass  dieser  Winkel  eher  etwas  verkleinert 
werden  muss.  Das  auf  Solitude  gemessene  Azimut  stimmt  gut  mit 
einer  früheren  Beobachtung  von  Zech  überein.  In  Markgröningen  und 
auf  Katzenbuckel  wurde  das  Azimut  von  Solitude  bestimmt  und  zwischen 
Solitude  und  Katzenbuckel  ein  relativer  Azimutwiderspruch  von  4"  bis 
5"  hergeleitet.  Vielleicht  sind  aber  hier  die  Unsicherheiten  der  oft 
aus  einseitigen  Zenithdistanzen  der  Sonne  hergeleiteten  Uhrstände  von 
Einfluss,  während  sie  bei  den  Polhöhen  wegen  der  nahe  symmetrischen 
Anordnung  der  Beobachtungen  zu  beiden  Seiten  des  Meridians  von 
geringerer  Bedeutung  sind. 

Für  die  Berechnung  der  geodätischen  Breite  aus  den  rechtwinkligen 
Goordinaten  der  Landesvermessung  kommt  aber  eine  geringe  Aenderung 
des  Drehungswinkels  des  Coordinatensystems  um  so  weniger  in  Betracht, 
als  die  Stationen  der  «-Achse  nahe  liegen.  Bei  dieser  Berechnung  war 
ausserdem  die  Reduction  vom  Landeshorizont  auf  den  Meereshorizont 
erforderlich. 

Die  Lothabweichungen  beziehen  sich  auf  das  Bessel'sche  Ellipsoid 
und  auf  Tübingen  als  Nullpunkt.  Eine  tabellarische  Uebersicht  derselben 
und  graphische  Darstellungen  bilden  den  Schluss  des  Werkes.  Die  Amplitude 
von  7"  wird  durch  die  Differenz  der  beiden  südlichsten  durch  den  430  m 
betragenden  Abfall  der  Alp  getrennten  Stationen  gebildet,  in  Freuden- 
thal findet  ein  zweites  Minimum  (astr.  minus  geod.  Breite  =  —  3")  statt, 
von  hier  bis  zum  Gipfel  des  Odenwalds  ist  der  Verlauf  ein  sehr  regel- 
mässiger, und  die  Lothabweichung  erreicht  in  diesem  nördlichen  End- 
punkt des  Bogens  den  Betrag  von  +  2". 

Es  wird  von  Interesse  sein,  hiermit  die  Resultate  der  in  der  Nähe 
derselben  Punkte  angestellten  während  der  Drucklegung  von  Prof.  Koch 
veröffentlichten  Schweremessungen  zu  vergleichen.  Hoffentlich  wird  der 
Verfasser  bald  in  der  Lage  sein,  die  in  Aussicht  genommenen  astrono- 
mischen Nivellements  auf  den  benachbarten  Meridianbögen  zur  Aus- 
führung zu  bringen.  A.  Galle. 
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Unterricht  und  Prüfungen. 

Namen,  Geburtsort  und  -Tag  der  Landmesser,  welche 
Landmesser-  bezw.  erweiterte  kulturtechnische  Prüfung  ii 
Frühjahrstermin  1901  zn  Poppelsdorf  bestanden  haben: 

A.  Lan dmesserprüfung. 

1)  Alpmann,  Theodor,  zu  Scharmede,  Kr.  Büren  am  30.  Mai  1 

2)  Auberle,  Arthur,  zu  Bromberg  am  30.  Januar  1873. 

3)  Bäcker,  Wilhelm,  zu  Menden,  Kr.  Iserlohn  am  4.  April  1881. 

4)  Bever,  Wilhelm,  zu  Meiderich,  (N.-Rhein)  am  30.  Septbr.  187 

5)  Bobs,  Reinhard,  zu  Marburg  a.  d.  Lahn  am  20.  August  18 

6)  Bröcker,  Christoph,  zu  Trier  am  6.  Januar  1879. 

7)  Grass,  Wilhelm,  zu  Erbach,  (Rheingau)  am  20.  März  1879. 

8)  Diefenthäler,  Jakob,  zu  Eltville,  (Rh.)  am  2.  September  187° 

9)  DUchting,  Anton,  zu  Paderborn  am  25.  Juli  1877. 

10)  Erlecke,  Felix,  zu  Magdeburg,  (Prov.  Sachsen)  am  14.  Jan.  187 

11)  EBchmann,  Otto,  zu  Ziegenhain  am  9.  August  1878. 

12)  Faulenbach,  Wilhelm,  zu  Altena  i.  Westf.  am  1.  Januar  187 

13)  Fisch  bach,  Wilhelm,  zu  Ems  am  19.  Juni  1878. 

14)  Fischer,  Bruno,  Riegersdorf,  Kr.  Neustadt  am  9.  Septbr.  187*. 

15)  Fuchs,  Ernst,  zu  Ooblenz  am  24.  Septbr.  1877. 

16)  Gerhardt,  Julius,  zu  Cassel  am  4.  Mai  1877. 

17)  Gross,  Richard,  zu  Limburg  a.  d.  L.  am  22.  Juni  1881. 

18)  Hassen  camp,  Max,  zu  Posen  am  15.  October  1878. 

19)  Heckert,  Hermann,  zu  Zeulenroda,   (Reuss  ä.  L.)  im  l  So- 
vember  1878. 

20)  Henkel,  Ferdinand,  zu  Hanau  am  26.  Januar  1877. 

21)  Heyne,  Wilhelm,  zu  Cassel  am  25.  Februar  1880. 

22)  Horstmann,  Hugo,  zu  Duisburg  am  28.  März  1876. 

23)  Iblitz,  Everbard,  zu  Bonn  am  26.  Septbr.  1879. 

24)  Jovy,  Paul,  zu  Dolmen,  Kr.  Prüm  am  8.  März  1877. 

25)  Kappel,  Felix,  zu  Coblenz  am  14.  April  1880. 

26)  Knepper,  Friedrich,  zu  Köln  am  13.  Juü  1878. 

27)  Köppe,    Alfred,    zu   Annaburg,    Kr.   Torgau    am    17.  So-J 
vember  1874. 

28)  Köppen,  Hermann,  zu  Muskau  (O.-L.)  am  16.  Januar  1867. 

29)  Kummer,  Adalbert,  zu  Gotha  am  16.  September  1875. 

30)  Lindemann,  Otto,  zu  Nettelkamp,    Kr.  Uelzen  am  20. 
bruar  1880. 

31)  Meinecke,  Rudolf,  zu  Holtensen  am  1.  Juli  1879. 

32)  Met  he,  Heinrich,  zu  Spangenberg,  R.-B.  Cassel  am  30.  März  Ii 

33)  Mock,  Adolf  zu  Wesel  am  11.  September  1880. 

34)  Möltgen,  Peter,  zu  Mülheim  a.  d.  R.  am  25.  Mai  1875. 

35)  Monshausen,  Alex,  zu  Trier  am  27.  Februar  1880. 
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36)  Mormann,  Fritz,  zu  Herford  am  19.  Februar  1879. 

37)  Müller,  Karl,  zu  Bitburg  am  21.  October  1880. 

38)  Nehm,  Hermann,  zu  Dillenburg  am  22.  August  1880. 

39)  Peters,  Theodor,  zu  Bonn  am  7.  Februar  1876. 

40)  Poe  Im  an  n,  Fritz,  zu  Kl.  Zalesies,  Kr.  Krotoschin  am  28.  No- 
vember 1878. 

41)  Rompf,  Walther,  zu  Ober-Lahnstein  am  23.  Juli  1879. 

42)  Rosalewski,  Alfred,  zu  Wiesbaden  am  9.  März  1878. 

43)  Rothhaus,  Otto,  zu  Carlshafen  am  18.  April  1879. 

44)  Schoppmann,  Hugo,  zu  Hellern,  Kr.  Osnabrück  am  19.  Sep- 
tember 1879. 

45)  Schräder,  Rudolf,  zu  Osnabrück  am  26.  Februar  1880. 

46)  Schulte,  Josef,  zu  Eslohe,  Kr.  Meschede  am  25.  Mai  1879. 

47)  Schupmann,  Georg,  zu  Werne,  Kr.  Lüdinghausen  am  10.  Nov.  1876. 

48)  Tannen,  Tanne  Eils,  zu  Westbense,  Kr.  Wittmund  am  18.  März  1874. 

49)  Temme,  Wilhelm,  zu  Dreihausen,  Kr.  Hamm  am  13.  März  1876. 

50)  Thomas,  Albert,  zu  Kirberg,  Kr.  Limburg  am  24.  October  1878. 

51)  Tödter,  Bodo,  zu  Weitsche,  Kr.  Lüchow  am  10.  April  1878. 

52)  Veitmann,  Gerhard,  zu  Warburg  am  8.  September  1880. 

53)  Voss,  Bernhard,  zu  Nordwalde,  Kr.  Steinfurt  am  3.  Nov.  1868. 

54)  Voss,  Paul,  zu  Lauenburg  in  Pommern  am  5.  April  1870. 

55)  Walter,  Wilhelm,  zu  Altenkirchen,  R.-B.  Coblenz  am  6.  Febr.  1877. 

56)  Wensing,  Josef,  zu  Lippstadt  am  5.  Juni  1879. 

57)  Werner,  Karl,  zu  Frankenhausen  a.  Kyffh.  am  7.  Decbr.  1881. 

58)  Westerhoff,  Otto,  zu  Haspe  i.  W.  am  2.  October  1879. 

59)  Wickum,  Hubert,  zu  Meiderich,  Kr.  Ruhrort  am  20.  Octbr.  1878. 

60)  Wieg  mink,  Georg,  zu  Schüttorf,  Kr.  Grafschaft  Bentheim  am 
2.  Juli  1878. 

61)  Wittenburg,  Paul,  zu  Harburg  a.  d.  E.  am  8.  Mai  1876. 

62)  Wolfshohl,  Ernst,  zu  Mülheim  a.  Rh.  am  15.  März  1881. 

B.  Erweiterte  kulturtechnische  Prüfung. 

63)  Barth,  Karl,  zu  Dillenburg,  R.-B.  Wiesbaden  am  13.  Jan.  1880. 

64)  Baumstimler,  Peter,  zu  Lübeln,  Kr.  Bolchen  am  11. März  1871. 

65)  Flor  in,  Fritz,  zu  Brilon  am  22.  November  1877. 

66)  Kappel,  Felix,  zu  Coblenz  am  14.  April  1880. 

67)  Mock,  Adolf,  zu  Wesel  am  11.  September  1880. 

68)  R  emy ,  August,  zu  Hilgert,  (Unterwesterwaldkreis)  am  7.  Febr.  1877. 

69)  Rompf,  Walther,  zu  Ober-Lahnstein  am  23.  Juü  1879. 

70)  Rosalewski,  Alfred,  zu  Wiesbaden  am  9.  März  1878. 

71)  Schoppmann,  Hugo,  zu  Hellern,  Kr.  Osnabrück  am  19.  Sept.  1879. 

72)  Thomas,  Albert,  zu  Kirberg,  Kr.  Limburg  am  24.  October  1878. 

73)  Veitmann,  Gerhard,  zu  Warburg  am  8.  September  1880. 

74)  W  alter,  Wilhelm,  zu  Altenkirchen,  R.-B.  Coblenz  am  6.  Febr.  1877. 

75)  Westerhoff,  Otto,  zu  Haspe  i.  W.  am  2.  October  1879. 
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C.  Einer  Nachprüfung  in  den  Fächern 
Nr.  5  Theorie  der  Beobachtungsfehler, 
Nr.  6  Landmeaskunde  and 
Nr.  9  Instrumentenkunde 
hat  sich  der  Landmessser 
76)  Gronau,  Konrad,  zu  Stolberg  geboren  am  13.  August  1879, 
unterzogen  und  dieselbe  bestanden. 


Vereinsangelegenheiten. 

Hannoverscher  Landmesser- Verein. 

Der  bisherige  1.  Vorsitzende  Herr  Oberlandmesser  Abendrotb 
hat  den  Vorsitz  niedergelegt  und  ist  aas  dem  Verein  ausgeschieden. 
SatzungsgemäBS  tibernimmt  der  2.  Vorsitzende  Herr  Steuerinspector 
Kortmann,  Hannover,  Steinriede  5  bis  zur  Neuwahl  den  Vorsitz 
im  Verein.   

Personalnachrichten. 
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Coordinaten  und  Projectionen. 

Yon  J.  H.  Franke. 

Coordinaten  und  Projectionen  in  der  Landesvermessung  finden 
zumeist  ein  grösseres  Interesse  bei  dem  Geodäten  als  bei  dem  Geometer. 
Dies  erklärt  sich  leicht,  sobald  dem  Landmesser  die  gegebenen  Coordi- 
naten in  einer  Form  vorliegen,  die  seinen  berechtigten  Forderungen 
entspricht.  Diese  Ansprüche  sind:  Rechtwinklige  Linearcoordinaten  von 
so  massiger  Ausdehnung,  dass  bei  ihrem  Gebrauche  jede  erschwerende  Be- 
ziehung sphärischer  oder  gar  ellipsoidischer  Art  entfallt.  Also  rechtwinklig- 
lineare Eleincoordinaten.  Das  ist  gegenwärtig  in  Deutschland  auch 
Uberwiegend  der  Fall.  Zuerst  in  Preussen  mit  seinen  40  Eleincoordinaten- 
Systemen.  In  Bayern  und  Württemberg  haben  zwar  z.  Z.  noch  die 
sphärischen,  einheitlich  die  gesammte  Landesfläche  umfassenden  Gross- 
coordinaten  offizielle  Geltung;  immerhin  sind  jedoch  in  Bayern  die 
Rleincoordinaten  in,  wenn  auch  noch  nicht  definitiver,  so  doch  einstweilen 
thatsächlicher  Anwendung.  In  Württemberg  hat  der  Gegenstand  wegen 
der  geringeren  Querausdehnung  des  Landes  —  Ordinaten  ±  100  km  — 
überhaupt  geringere  Bedeutung.  Hinsichtlich  der  Neutriangulirung  in 
Sachsen  ist  mir  Näheres  noch  nicht  bekannt  geworden.  Dieses  Land 
würde  sich  aber  —  bei  entsprechender  Lage  des  Nullpunktes  und  der 
Achsen  —  sicher  mit  einem  Systeme  querachsi  ger- conform  er 
Coordinaten  (gleich  Mecklenburg)  begnügen  können  und  dadurch  wesent- 
liche Vortheile  gewinnen.  Ausserhalb  Deutschlands  erwähne  ich  nur 
die  neue  Landesvermessung  Frankreichs,  für  welche  7  Kleinsysteme  in 
Aussicht  genommen  sind,  die  das  ganze  Land  in  meridionalen  (also 
gewissermaassen  geradlinigen)  Abschlussgrenzen  durchziehen. 

Hiernach  lässt  sich  sagen,  dass  das  Princip  der  Rleincoordinaten  heute 
fast  durchweg  zur  thatsächlichen  Geltung  gelangt  ist,  wie  denn  auch  der 
Grundsatz  der  Eleincoordinaten  als  eine  unbedingte  Voraussetzung  für  den 
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einfachsten  und  z  weckmässi  gsten  Vollzug  der  Kleinvermessung 
nach  der  Zahlenaufnahmsmethode  sich  hinstellt.  Die  räumliche  Ausdehnung, 
welche  man  solchen  Coordinaten  giebt  oder  gegeben  hat,  kann  ebenso 
wie  die  gewählte  Projection  (ob  congruent  oder  conform)  von  besonderen 
technischen  Erwägungen,  wie  auch  von  historisch  Gewordenem  abhängen. 
So  sind  die  preussischen  Kleinsysteme  z.  Th.  aus  bereits  gegebenen 
Coordinirungen  erst  allmählich  entstanden,  und  in  Bayern  wirkte  die 
nothwendige  Rücksichtnahme  auf  das  Gegebene  und  theilweise  Bei- 
zubehaltende nicht  bloss  auf  die  nord-stidliche  Abgrenzung  der  Klein- 
systeme, sondern  sogar  auf  die  Definirung  der  neuen  Coordinatenachsen 
bestimmend  ein. 

Das  Wichtigste  ist  die  Querausdehnung  der  Kleinsysteme.  Dieselbe 
soll  sich  innerhalb  solcher  Grenzen  halten,  welche  die  rein  ebene  Be- 
handlung der  Kleintriangulirung  und  aller  nachfolgenden  Vermessungs- 
arbeiten derart  gestatten,  dass  die  hierbei  eintretenden  Projections- 
verzerrungen  gegenüber  den  zulässigen  Messungsfehlern  als  verschwindend 
anzusehen  sind.  Auf  die  Projectionsart  komme  ich  nachher  zu  sprechen. 
Die  zulässigen  Messungsfehler  sind  in  den  einzelnen  Ländern  verschieden 
bestimmt  und  ebenso  ist  der  Begriff  „als  verschwindend  anzusehen" 
vieldeutig,  daher  es  auch  in  technischer  Hinsicht  kein  feststehendes 
Maass  für  die  zweckmässigste  Grösse  der  Querausdehnung  geben  kann. 
Nur  vorläufig  sei  hier  zweierlei  bemerkt:  erstens,  dass  die  Projections- 
fehler  systematische,  d.  h.  vorher  nach  Maass  und  Richtung  berechen- 
bare sind  und  daher  nicht  unmittelbar  den  zufälligen  Messungsfehlen] 
gleichgestellt  werden  können;  dann  zweitens,  dass  die  möglichste  Aus- 
dehnung der  Kleinsysteme  und  die  hieraus  folgende  Verringerung  ihrer 
Anzahl  insofern  zum  Zwecke  der  Arbeitsminderung  anzustreben  ist,  als 
An  den  Grenzen  der  Systeme  Doppelcoordinirungen  der  in  einem  schmalen 
Grenzstreifen  links  und  rechts  liegenden  Punkte  unvermeidbar  erscheinen, 
d.  h.  diese  Grenzpunkte  in  beiden  der  zusammenstossenden  Klein- 
systeme zu  coordiniren  sind. 

Jene  gewisse  Freiheit  in  der  Bemessung  der  Querausdehnung  wird 
in  der  Praxis  dadurch  ersichtlich,  dass  in  Preussen  die  Ordinaten  etwa 
±  60  km  betragen,  in  Frankreich  zu  ca.  ±  70  km  geplant  sind, 
während  man  in  Bayern  geglaubt  hat,  sie  auf  db  40  km  verengern  zu 
sollen,  was  von  den  höheren  Anforderungen  an  die  Neutriangulirungen 
herkommt. 

Die  Art  der  äusseren  Abgrenzung  der  Kleinsysteme  hängt  von  der 
Gesammtanlage  der  Landesvermessung  ab.  Wenn,  wie  in  Preussen  bei 
der  Katastervermessung,  kein  topographischer  Blattzusammenhang  besteht, 
sondern  nach  Gemarkungen  gemessen  wird  und  die  einzelnen  Blatt- 
darstellungen mit  natürlichen  Grenzen  abschliessen,  so  ist  es  selbst- 
verständlich, dass  die  Grenzen  der  Kleinsysteme  mit  Verwaltungsbezirks- 
grenzen zusammenfallen  müssen.    Anders  in  der  bayerischen  Landes- 
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Vermessung,  die  ein  (topographisch)  zusammenhängendes  Katasterblatt- 
system besitzt  (quadrat-  oder  vielmehr  wegen  der  Erdkrümmung  schwach 
trapez-  oder  rechteckförmige  Blätter).  Eine  Systemabgrenzung  nach 
Verwaltungsbezirken  würde  hier  der  ganzen  Messungsanlage  widerstreiten, 
da  es  doch  z.  B.  widersinnig  wäre,  in  sämmtlichen  Systemgrenzblättern 
zweierlei  Coordinaten  zu  haben.  Hier  ist  deshalb,  zwar  nicht  als  einzig 
mögliche,  so  doch  als  durchaus  einfachste  und  zweck  massigste,  die 
geradlinige  Abgrenzung  der  Systeme  nach  Messblättern  geboten.  Die- 
selbe hat  noch  den  Vortheil,  das  Minimum  der  Systemanschlusslängen 
zu  liefern,  was  in  Hinsicht  der  bereits  oben  erwähnten  unvermeidlichen 
Doppelcoordinirungen  längs  der  Anschlussgrenzen  werthvoll  ist.  Auch 
Frankreich  hat  fUr  seine  Kleinsysteme  den  geradlinigen  Abschluss 
gewählt;  während  derselbe  aber  in  Bayern  als  Parallelen  bezw.  Perpen- 
dikel zum  früheren  Hauptmeridian  der  Landesvermessung  sich  darstellt, 
scheint  derselbe  in  Frankreich  als  Meridianabschnitt  bezw.  Parallelkreis- 
abschnitt gedacht  zu  werden.  Der  Entwickelung  der  geodätischen 
Wissenschaft  nnd  Technik  entsprechend,  sind  die  in  Deutschland  vor- 
liegenden Coordinaten  der  Katastervermessung  fast  durchweg  recht- 
winklig-sphärische  Linearcoordinaten,  sogenannte  Soldner'sche  oder  con- 
gruente  Coordinaten.  Abgesehen  von  der  conformen  Doppelprojection 
der  preußischen  Landesaufnahme  wurde  bisher  nur  in  Anhalt  ?  und 
Mecklenburg  zur  Anlegung  neuer  Systeme  rechtwinklig- conformer 
Coordinaten  Ubergegangen.  Welcher  bedeutender  Fortschritt  s.  Z.  in 
der  Erfindung  und  Einfuhrung  rechtwinklig- sphärischer  Coordinaten  nach 
Soldner  (bayerischer  Astronom  und  Geodät,  1773 — 1833)  lag,  braucht 
heute  dem  Geometer  nicht  mehr  gesagt  zu  werden.  Seinen  vollendetsten 
Ausdruck  hat  die  Soldner'sche  Projection  bekanntlich  in  der  bayerischen 
Landesvermessung  gefunden,  wo  Coordinaten-  und  Messblattanlage  sich 
iii  ein  einheitliches  System  verschmolzen.  Mehrfache  Umstände  begünstigten 
dasselbe:  Die  geringe  Querausdehnung  des  Landes,  welche  gerade  noch 
—  wenn  auch  als  äusserste  Grenze  —  die  einfach  sphärische,  anstatt 
verwickelt  ellipsoidischer  Grundlegung  gestattete ;  und  weiter  die  graphische 
Aufnahmsmethode  (Messtisch  mit  distanzmessender  Kippregel),  der  in 
dem  Gebrauche  sphärischer  Grosscoordinaten  ( ±  180  km)  kein  besonderes 
Hinderniss  erwuchs.  Diese  damaligen  Verhältnisse  in  der  bayerischen 
Kleinmessung  sind  auswärts  wenig  bekannt,  sodass  ich  sie  mit  wenigen 
Worten  hier  aufklärend  berühre.  Bezeichnet  l  die  gleichbleibende 
Grundlinie  eines  bayerischen  5000  theiligen  Messblattes,  o  dessen  Mittel- 
ordinate, a  wie  üblich  die  Abscissen  und  r  den  sphärischen  Krümmungs- 
halbmesser, so  sind  wegen  der  Erdkrümmung  die  Höhen  h  der  Mess- 
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Dreieckspunkte  nicht  unmittelbar  mit  diesen,  sondern  müssen  mit  dem 
verkürzten  Werthe 


in  den  Blättern  eingetragen  werden.  Mit  der  Beachtung  dieser  beiden 
Correctionen  (2  bis  3  für  ein  Blatt  von  Uber  500  ha  Fläche)  waren  die  Eck- 
und  die  Coordinatenpunkte  auf  die  Ebene  zurückgeführt,  so  dass  sich 
die  ganze  nachfolgende  Einzelaufnahme  unmittelbar  in  der  Ebene  vollzog. 
Jene  Correctionen  steigen  bei  etwa  48  0  Breite  und  o  =  ±  180  km  auf 
ca.  1  m  im  5000 theiligen  Maassstabe  oder  im  wirklichen  Maasse  auf 
0,2  mm,  sind  also  keinesfalls  zu  vernachlässigen;  andererseits  können 
sie  erst  von  etwa  o  =  90  km  an  geometrisch  dargestellt  werden,  wirken 
also  unterhalb  dieser  Grenze  von  90  km  als  unvermeidbare,  indess  doch 
dabei  systematische  Kartirungsfehler. 

Das  Vorstehende  lässt  erkennen,  dass  eine  graphische  Aufnahme 
durch  sphärische  Grosscoordinaten  bloss  in  verschwindendem  Maasse 
beeinträchtigt  wird,  weil  nur  ganz  wenige  Coordinatenpunkte  auf  der 
Kugel  liegen  und  ihre  sphärische  Reduction  auf  die  Ebene  sich  leicht 
vollzieht,  alle  übrige  Messung  aber  unmittelbar  in  dieser  erfolgt.  Dagegen 
werden  die  sphärischen  Grosscoordinaten  in  der  Zahlenmethode  zu  einem 
schweren  Hinderniss  und  zwar  von  der  Triangulirung  III.  Ordnung  an 
bis  herab  zur  Polygonisirung  und  Kartirung.  (Nebenbei  bemerkt:  Hier 
die  geometrische  Berücksichtigung  der  sphärischen  Correctionen  >  0,1  mm 
als  verwerfliche  theoretische  Spielereien  zu  bezeichnen,  wie  es  geschehen 
ist,  wäre  doch  nur  auf  eine  verwerfliche  technische  Oberflächlichkeit 
zurückzuführen.)  Denn  da  alle  rechtwinklig- sphärischen  Coordinaten  auf 
der  Kugel  gedacht  sind,  können  bei  grosser  Querausdehnung  der  einheit- 
lichen Coordinirung  sogar  die  letzten  Polygon-  und  Liniennetzpunkte 
von  sphärischen  Beziehungen  getroffen  werden,  und  da  bei  der  Kartirnng 
nur  die  ebenen  Projectionen  zu  brauchen  sind,  so  wird  in  letzter  Linie 
doch  wieder  ein  Zurückgehen  von  der  Kugel  auf  die  Ebene  nothwendig. 
Dies  wirkt  nun  in  der  Zahlenmethode  um  so  erschwerender,  als  hier 
gegenüber  der  Messtischaufnahme  die  Zahl  der  Coordinatenpunkte  auf 
gleicher  Fläche  sich  mehrhundertfach  vergrößert  hat.  Darnach  steht 
fest:  So  zulässig  und  vom  einheitlich-systematischen  Standpunkte  aus 
betrachtet  so  zweckmässig  die  Einfuhrung  einer  sphärischen  Gross- 
coordinirung  und  deren  Beibehaltung  bis  einschliesslich  aller  Klein- 
vermessung auch  erscheint,  so  gilt  dies  doch  nur  für  eine  graphische 
Aufnahme  und  nicht  für  die  Zahlenaufnahmemethode.  Für  diese  ist  die 
einheitliche  Coordinirung  auf  weit  ausgedehnter  Kugelfläche  und  die 
noth wendige  Zurtickführung  von  dieser  auf  die  Ebene  sowohl  über- 
flüssig wie  unzweckmässig.  Dieses  Urtheil  verstärkt  sich  noch  in  Hinsicht 
auf  den  KatasterfortfUhrungs-  oder  Ummessungsdienst.  Es  ist  bekannt 
und  auch  erklärlich,  dass  dieser  in  technischer  Beziehung  überall 
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auf  schwächerem  Boden  steht  als  die  vollständige  Neuaufnahme.  Das 
gilt  besonders  für  die  Coordinatenbehandlung,  obwohl  oder  vielmehr 
weil  diese  in  dem  genannten  Dienste  seltener  vorkommt.  Muss  diese  Be- 
handlung noch  mit  sphärischen  Beziehungen  rechnen,  so  kann  daB 
ungewohnte  und  technisch  Hemmende  derselben  leicht  zu  einer  theil- 
weisen  oder  gänzlichen  Nichtbeachtung  umsomehr  führen,  als  die  Praxis 
derartigen  Dingen  aus  verschiedenartigen  Gründen  leicht  mit  ungerecht- 
fertigter theoretischer  Geringschätzung  gegenüber  steht. 

Wenn  somit  Alles  für  die  Zweckmässigkeit  der  Kleinsysteme  spricht, 
so  ist  damit  zunächst,  wenn  auch  nicht  einzig,  die  Einrichtung  einer 
neuen  Landesaufnahme  in's  Auge  gefasst.  Ich  glaube  früher  in  einem 
concreten  Falle,  nämlich  dem  der  bayerischen  Landesvermessung,  gezeigt 
zu  haben,  dass .  selbst  in  einer  unter  ganz  anderen  Voraussetzungen 
geschaffenen  älteren  Messblatt-  und  Coordinatenanlage  sich  nachträgliche 
Kleinsy steme  mit  Zweckmässigkeit  einfügen  lassen.  Wenn  allerdings 
dabei  die  Hauptgrundlage  und  manches  Einzelne  in  dem  Bestehenden 
erhalten  bleiben  soll  oder  muss,  so  müssen  dann  Anlage  und  Definirungen 
des  neu  Einzuführenden  vielfach  von  den  üblichen  Wegen  abgehen  und 
sich  in  mancher  Hinsicht  dem  Zwange  des  Bisherigen  anpassen,  was  in 
jedem  Falle  erreichbar  ist.  (Franke:  Die  geodätische  Punktcoordinirung 
in  sphärischen  Kleinsystemen.    München,  bei  Ackermann,  1898.) 

Es  besteht  vielfach  die  Meinung,  dass  die  Projectionsart  einer 
Landesvermessung  nur  eine  wissenschaftliche  Bedeutung  habe  und  daher 
bloss  dem  Geodäten  angehe,  dem  Geometer  aber  hinsichtlich  der  Klein- 
vermessung mehr  oder  minder  gleichgültig  sein  könne.  Ich  glaube,  dass 
dies  nur  zum  Theil  zutrifft,  meine  vielmehr,  dem  Geometer  als  solchen 
die  Berechtigung  zuerkennen  zu  sollen,  bei  der  Neuanlage  einer  Landes- 
aufnahme in  der  Coordinaten-  und  Projectionsfrage  gleichfalls  gehört  zu 
werden.  Denn  er  ist  es  schliesslich,  der  unter  Umständen  Jahrhunderte 
lang  genötiügt  ist,  in  einer  bestimmten  Projection  und  mit  einmal  ein- 
geführten Coordinaten  zu  arbeiten. 

Die  Frage  der  Kleincoordinirung  ist  summarisch  bereits  oben 
behandelt  und  im  Allgemeinen  durchaus  bejahend  entschieden  worden. 
Es  bleibt  noch  die  zulässige  Ausdehnung  der  Systeme  zu  erörtern,  die 
theilweise  mit  der  Projectionsart  zusammenhängt  und  daher  mit  dieser 
zu  behandeln  ist.  Es  wird  indess  an  diesem  Orte  von  ellipsoidischer 
Geodäsie  umsomehr  abgesehen,  als  einmal  dieser,  für  die  Grundlegungen 
und  auch  noch  für  die  geographische  Coordinirung  unentbehrliche 
Wi8sen8chaftstheil  in  gründlichster  Weise  bereits  erledigt  ist  und  anderer- 
seits für  die  Kleinvermessungen,  etwa  vom  Dreiecknetze  III.  Ordnung 
an,  die  nöthigsten  mathematischen  Ableitungen  auch  mittelst  bloss 
sphärischer  Geodäsie  hinreichend  sicher  gewonnen  werden  können. 
Diese  „Geodäsie  mit  constantem  rtt,  wie  man  sie  geringschätzig  genannt 
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hat,  besitzt  noch  nebenbei  einen  didactischen  Vorzug:  sie  gewährt  der 
Allgemeinheit  in  gewisse  Grundlagen  einen  klareren  Einblick  und  für 
bestimmte  Ableitungen  eine  grössere  Ueberzeugungskraft  als  die  natur- 
gemäss  verwickeitere  ellipsoidische  Geodäsie  mit  ihren  mathematischen 
Kunstgriffen  und  unvermeidbaren  Reihenentwickelungen.  Dies  sollte 
bei  einer  Einleitung  in  die  höhere  Geodäsie  mehr  als  bisher  geschieht 
beachtet,  anderentheiis  aber  auch  nicht  übersehen  werden,  dass  eine 
bloss  sphärische  Geodäsie  für  viele  Betrachtungen  und  insbesondere  für 
lineare  Coordinaten  wohl  ausreichen  mag,  dass  indess  eine  umfassende 
und  allseitige  Grundlegung  unbedingt  der  ellipsoidischen  Beziehungen 
bedarf.  — 

Das  Grundprincip  der  Soldner'schen  Coordinaten  ist  bekanntlich  das 
einfachste  und  naturgemässeste,  das  man  sich  denken  kann :  Die  Ordinaten 
der  Punkte  sind  Verticalschnitte,  die  auf  der  Verme88ung8  (Abscissen-) 
Achse  senkrecht  stehen,  und  die  auf  dieser  von  den  Perpendikel-Fuss- 
punkten  mit  einem  auf  dieser  Vermessungsachse  liegenden  Nullpunkte 
gebildeten  Abschnitte  sind  die  Abscissen.  Diese  Definition  gewährt  ein 
anschauliches  Bild,  worin  ein  grosser  Vorzug  liegt.  Die  Klein  Vermessung 
braucht  nun  aber  Coordinaten,  welche  sie  innerhalb  zulässiger  Grenzen 
als  ebene  betrachten  kann,  oder  mit  anderen  Worten,  sie  braucht  nur 
die  Projectionen  der  sphärischen  Coordinaten  auf  die  Ebene.  Bei  dieser 
Projicirung  werden  nun  die  unmittelbaren  Messungselemente  auf  der 
angenommenen  Vermesstingskugel,  die  Längen  und  Winkel,  verzerrt, 
wobei  diese  Verzerrungen  allgemein  Functionen  der  Ordinaten,  also  der 
Querabstände,  sind. 

Bezeichnet  s  die  Streckenlänge  1-2  auf  der  Kugel,  8  diejenige 
in  der  Ebene,  sindo,  und  o2  die  Ordinaten  der  beiden  Endpunkte  und  <p 
die  Richtung  (orientirt),  so  hat  man  das  Vergrösserungsverhältniss 

i  COS  © 

-=l+v=i  +  -¥JL{ol  +  o,o1  +  ol),  (i) 

wobei  v  für  eine  Mittelordinate  o  =^-t-5  in  den  einfacheren  Ausdruck 

»  =  -27^0-  (2) 

übergeht.  Für  mässige  Entfernungen  s  und  für  blosse  Vergleichs- 
zwecke genügt  das  umsomehr,  als  der  übrig  bleibende  Fehler  hierbei 

COS  2  <p 

DUr  ~^4r*~  (°»  -  2  °i  °2  +  °D  i8t- 

Die  Gleichungen  (1)  und  (2)  zeigen,  dass  die  Längen  Verzerrungen 
bei  Soldner  (wegen  des  Factors  cos2<p)  ungleich mässig  sind,  und  dass 
die  Ordinate  sich  unverändert  in  der  Ebene  abbildet,  während  die 
Abscisse  eine  im  quadratischen  Verhältniss  der  Ordinaten  zunehmende 
Vergrößerung  erfährt.  Jene  Ungleichmassigkeit  lässt  schon  von  vorn- 
herein darauf  schliessen,  dass  in  der  Soldner'schen  Projection  sich  auch 
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die  Winkel  ungleichmässig  verzerren.    In  der  That  hat  man  denn  auch 

für  den  Unterschied  v  zwischen  der  sphärischen  Richtung  <p  und  ihrer 

ebenen  Projection  <p' 

a2 — a.               .      sin  9  cos  cp  5 
=  (2  ot  +  o2)  jL-Z- (oj  +  o,  o2  +  ol)  (3) 

Das  erste  Glied  dieser  Formel  lässt  seinen  Meistwerth  in  der 
Abscissen-  und  den  Nullwerth  in  der  Ordinatenrichtung,  das  zweite 
Glied  sein  Maximum  im  Octanten,  seinen  Nullwerth  in  beiden  Achsen- 
richtungen erkennen  und  ebenso,  dass  das  zweite  Glied  im  Allgemeinen 
numerisch  stets  überwiegen  wird.  Dabei  wächst  die  Verzerrung  an- 
nähernd wieder  im  quadratischen  Verhältniss  des  Querabstandes  von  der 
Vermessungsachse.  In  dieser  natürlichen  oder  Soldner'schen  Projection 
liegen  die  wirklichen  Längen  und  Richtungen  s  und  <p  der  Kugel  nun- 
mehr mit  s  und  <p'  in  der  Ebene.  Der  Geometer  als  solcher  könnte 
nach  drei  Richtungen  eine  andere  Projection  fUr  zweckdienlicher  halten, 
z.  B.  eine  solche,  nach  welcher  Abscisse  wie  Ordinate  mit  gleichem 
Vergrösserungsverhältniss  sich  in  der  Ebene  abbildeten,  oder  in  der  die 
Längenverzerrung  (1)  und  (2)  eine  differentiell  gleichmässige,  bezw.  von 
der  Richtung  unabhängige  wäre,  und  schliesslich  eine  solche,  welche 
den  Betrag  der  Richtungsverzerrung  verminderte.  Das  Letztere  ist  für 
den  Geometer  die  Hauptforderung,  da  sie  eine  vereinfachte  und  dabei 
genauere  Triangulirungsberechnung  ermöglicht,  die  Triangulirung  aber 
bei  den  heutigen  Arbeiten  die  Hauptgrundlage  aller  Vermessungen 
duBtelit 

Es  soll  hier  die  Verwirklichung  dieser  drei  Forderungen  nur  an- 
gedeutet werden.    Nachdem  die  Ordinate  0  sich  unverändert  in  der 

Ebene    abbildet,    die  Abscisse  a  dagegen   eine  Vergrösserung 

T 

erfährt,  so  könnte  jener  ersten  Forderung  einfach  dadurch  entsprochen 
werden,  dass  man  wie  bei  der  Abscisse  auch  jedem  Linienelemente 

ler  Ordinate  eine  Vergrösserung        d  0  zukommen  lässt.    Für  die  An- 

lahme  der  Kugel  an  Stelle  des  Ellipsoids  nnd  für  Abstände  0  200  km 
ron  der  Vermessungsachse  kann  die  Function  (0)  hinreichend  genau 

o2 

gleich  —  gesetzt  werden.    Hieraus  folgt 

o2    ,  o5 
do  = 


f— 

J2r> 


2r'  6rs  ' 

vonach  die  Coordinaten  {,  tj  dieser  ebenen  Projection  mit  denen  der 
ioldner'gchen  a,  o  in  der  Verbindung 

5  =  o 

(*) 


teben  wurden. 


r'  =  °(1+lfP-)' 
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Die    zweite  Forderung  lässt   sich   erfüllen,   wenn   dem  zweiten 

2 

Gliede  in  Gl.  (1)  der  Werth  8I°  ,?  (o2  -f  o,  o2  +  oj)  zuaddirt  wird,  wo- 

D  T 

durch  man  die  neue  Linearverzerrung 

f  =1+  F=l+-^(o;  +  oloJ+o?)  (5) 
oder  für  kleine  S  und  blosse  Annäherungszwecke 

r.  05 


2r2 
erhält. 

Schliesslich  kann  die  dritte  Forderung   durch  HinzufÜgung  von 

8m  \  C°8  *  Co?  +  ot  o2  +  o22)  zum  zweiten  Gliede  von  Gl.  (3)  erfüllt  werden, 
6  T 

wodurch  die  neue,  stark  geminderte  Richtungaverzerrung 

2 

6r 


f  -  <p  =  F  =  -  3.-^  (2  ot  +  o2)  (6) 


erhalten  wird. 

Von  welcher  der  oben  erwähnten  drei  Bedingungen  man  nun  auch 
ausgehen  mag,  stets  wird  die  darauf  gegründete  weitere  mathematische 
Entwickelung  je  die  zwei  anderen  Annahmen  in  sich  schliessen  bezw. 
als  Folgerung  ergeben,  sodass  alle  drei  ein  und  demselben  Projections- 
system  entsprechen.  Hier  sind  nun  besonders  die  Gl.  (5)  und  (6) 
von  Interesse.  Zuerst  giebt  die  (5)  für  eine  Differentialfigur  d$  bei 
der  Abbildung  in  der  Ebene  zufolge  o,  =  o2  das  regelmässige  Ver- 
grösserungsverhältniss 

und  ähnlich  die  (6),  da  für  ds  der  Unterschied  («2  —  a,)  gegen  die  Null 
convergirt, 

<p"  —  <p  =  conv.  Null.  (8) 

Folglich  bilden  sich  in  dieser  Projection  die  Elemente  einer  Figur 
in  ihren  kleinsten  Theilen  in  der  Ebene  ähnlich  (conform)  ab, 
d.  h.  unter  Sichgleichbleiben  der  Winkel  und  constantem  Vergrösserungs- 
verhältniss  der  Seiten. 

R.  F.  Gauss  hat  bekanntlich  das  allgemeine  mathematische  Princip 
einer  conformen  Abbildung  zuerst  aufgestellt  und  entwickelt  in  der 
classischen  Abhandlung:  „Allgemeine  Auflösung  der  Aufgabe:  Die 
Theile  einer  gegebenen  Fläche  auf  einer  anderen  gegebenen  Fläche  so 
abzubilden,  dass  die  Abbildung  dem  Abgebildeten  in  den  kleinsten 
Theilen  ähnlich  wird.  Astronomische  Abhandlungen,  Altona  1825).u 
Diese  Aufgabe  ist  dort  rein  mathematisch  gestellt  und  in  umfassendster 
Weise  gelöst  worden.  Die  erste  geodätische  Anwendung  des  neuen 
Principe  hat  Gauss  sodann  selbst  bei  der  Berechnung  der  hannoverschen 
Triangulation  gemacht,  die  unter  seiner  Leitung  stand. 
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In  dem  Vorausgegangenen  hat  es  sich  nun  nicht  sowohl  um  dieses 
wissenschaftliche  Problem,  als  um  etwas  dem  Geometer  und  seinen 
unmittelbaren  technischen  Interessen  weit  Näherliegendes  gehandelt. 
Nämlich  um  die  Folgerungen,  die  für  ihn  bestehen,  wenn  die  Punkte 
eines  auf  der  Kugelfläche  liegenden  und  durch  sphärische  Gross- 
coordinaten  definirten  Dreiecknetzes  einmal  in  natürlicher  Projection 
(Gl.  (1)— (3)),  oder  aber  in  conformer  Projection  (Gl.  (4)— (6))  auf  die 
Ebene  gebracht  sind  und  unmittelbar  in  dieser  weitergerechnet  werden  soll. 

Eine  allgemeine  Vergleichung  der  Formeln  würde  bei  deren  ver- 
schiedenem Aufbau  verwickelt  und  daher  unübersichtlich  sein;  es  genügen 
für  die  beabsichtigten  Vergleichungszwecke  einige  numerische  Ableitungen, 

wobei  später  von  der  Mittelordinate  o  =  °'  ^~  —  und  stets  von  einem 

m 

Krümmungshalbmesser  log  -y  =  6,38  925  Gebrauch  gemacht  wird.  Es 

sei  als  Wichtigste  zuerst  die  Richtungsverzerrung  Gl.  (3)  und  (6) 
behandelt;  I  die  natürliche,  II  die  conforme  Projection,  für  beide  erst 
die  Octantenrichtung ;  II  dann  noch  im  max.  absc.  (für  ot>Ao),  dabei 
s  annähernd  7  km. 


I  oct. 

II  oct. 

II  max.  absc. 

0  =  40 

km 

2,8" 

0,5" 

0,7" 

60 

n 

5,7 

0,8 

M 

90 

n 

12,0 

1  2 

1,6 

Zur  Vermeidung  von  Missverständnissen,  denen  ich  in  dieser  Sache 
schon  begegnet  bin,  sei  kurz  noch  Folgendes  hervorgehoben.  Bei 
Soldner'schen  Coordinaten  wird  auf  der  Kugel  gemessen  und  gerechnet ; 
es  sind  also  sphärische  Coordinaten,  die  man  durch  die  nachstehenden 
Formeln  erhält: 

a2  —  at  =  s  cos  <p,  +  sphär.  Correct.  %  i 
o2  —  o,  =  s  sin  cp,  4-  sphär.  Correct,  y  ^  (9) 
cp2  —  180  =    <p,     -+-  sphär.  Correct.  <p  ) 
Sollen  diese  Coordinaten  als  ebene  weiter  behandelt   werden,  so 
begeht   man   dabei   die   in   den   Gl.    (1)— (3)   (ausgedrückten  Ver- 
zerrungsfehler. 

In  einem  conform  projicirten  Netze  sind  zunächst  die  auf  der  Kugel 
gemessenen  Richtungen  oder  Winkel  —  directe  Längenmessungen  kommen 
ja  in  der  Triangulirung  nach  erfolgter  Basisreduction  nicht  mehr  in 
Betracht  —  vermittelst  (6)  auf  die  Ebene  zurückzuführen,  in  welcher 
dann  nach  den  Regeln  der  ebenen  Trigonometrie  die  Weiterrechnung  erfolgt. 
Man  hat  in  jener  vorherigen  Winkelzurückführung  nach  (6)  eine  Er- 
schwerung umsomehr  erblickt,  als  hierzu  die  Kenntniss  wenigstens 
annähernder  vorläufiger  Coordinatenwerthe  erforderlich  sei;  aber  jene 
Näherungen  sind  leicht  zu  erhalten  und  die  eigentliche  Winkelreduction 
igt  —  besonders  mit  graphischer  Hülfe  —  sehr  einfach,  während  be- 
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kanntlich  die  sphärischen  Correctionen  ^  y,  <p  bei  den  Soldner'schen 
Formeln  (9)  rechnerisch  ziemlich  umständlich  sind.  (Diagramme  er- 
leichtern hier.)  Indess  liegt  das  Entscheidende  ganz  wo  anders.  Sobald 
man  die  Querabstände  der  Ordinaten  angemessen  beschränkt,  also  zu 
Kleinsystemen  tibergeht,  können  beiderseits  die  Projectionsverzerrungen 
ohne  merkbaren  Fehler  für  die  Klein  Vermessung,  vom  Netze  III.  Ordnung 
abwärts  an,  vernachlässigt  werden,  sodass  mit  den  aus  den  Coordinaten 
abgeleiteten  Längen  und  den  auf  der  Kugel  gemessenen  Winkeln  ohne 
Reduction  unmittelbar  in  der  Ebene  gerechnet  wird. 

Hier  nun  aber  bestehen  zwischen  den  zwei  Projectionen  wesentliche 
Unterschiede.    Zunächst  für  die  Triangulirung. 

Während  in  I  (congruent)  bei  60  km  (Preussen)  mit  5"  Richtungs- 
verzerrung im  Maximum  wohl  schon  die  äusserst  zulässige  Richtungs- 
verzerrung für  Triangulirung  IV.  Ordnung  erreicht  ist  —  Bayern  hat 
deshalb  40  km  mit  2,5"  — ,  beträgt  dieselbe  für  II  (conform)  bei  60 
und  40  km  nur  1,1"  bezw.  0,8".  Selbst  bei  90  km  Querabstand  i*t 
dieselbe  conform  erst  auf  1,6"  gewachsen,  wo  sie  in  I  bereits  12" 
ist.  Dies  spricht  entschieden  für  II,  und  ein  conformes  Kleinsystem 
könnte  man  in  dieser  Hinsicht  selbst  für  Triangulirung  III.  Ordnung  auf 
Ordinaten  ±  80  bis  90  km  ausdehnen,  weil  dann  die  Richtungsverzerrung 
1,5"  noch  nicht  tiberschritte.  Es  wurde  aber  schon  weiter  vorn  nach- 
gewiesen, dass  die  möglichste  Breite  der  Kleinsysteme  auch  noch  den 
erheblichen  Vortheil  hat,  die  Zahl  der  Systeme  und  damit  die  Doppel- 
coordinirung  an  deren  Anschlussgrenzen  zu  vermindern. 

Die  Polygonisirung  wird  bei  Grosscoordinaten  ebenfalls  von  den 
sphärischen  Beziehungen  noch  getroffen.  In  I  muss  sie  mindestens  von 
o>90  km  ab  die  Orientirungen  sphärisch  ableiten  (dritte  Gl.  (9)) 
—  was  für  II  entfällt  — ,  sie  muss  auch  von  jener  Grenze  an  die 
sphärische  Abscissencorrection  (erste  Gl.  (9))  summarisch  für  den  ganzen 
Polygonzug  anbringen  und  proportional  auf  die  einzelnen  Coordinaten- 
unterschiede  vertheilen.  Unterliesse  sie  dies,  so  fehlte  jede  Beurtheilung 
der  Genauigkeit  des  Zuganschlusses. 

Die  Gl.  (2)  giebt  nun  in  I  für  1  km  Zuglänge  und  o  =  90  bezw. 
180  km  im  Maximum  (Abscissenrichtung) 

t?,=0;10m    und  t?2=0,40m, 
und  dieselben  Werthe  giebt  Gl.  (5)  für  II,  nur  dass  diese  hier  von 
der  Richtung  unabhängig,   im   ganzen   Felde    gleich  sind,  während 
die  Verzerrung  bei  I  in  der  Ordinatenrichtung  bekanntlich  Null  wird. 
Diese  Längenverzerrungen    mögen    gering  erscheinen  gegenüber  den 

Höhenverzerrungen  — ,  die  aus  der  Höhenlage  h  des  Messungsgeländes 

T 

über  den  allgemeinen  Vermessungshorizont  entspringen  und  die  bisher 
ausnahmslos  unberücksichtigt  blieben;  immerhin  dürfen  schon  die  ersteren 
von  einer  guten  Messung  und  noch  weniger  von  einer  technisch  scharfen 
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Betrachtung  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden.  Jedenfalls  geht  aber 
aus  ihnen  hervor,  dass  selbst  für  die  Polygonisirung  die  Querabstände  o 
höchstens  bis  90  km  gehen  dürfen. 

Ein  Aehnliche8  gilt  für  die  K  arti run  g,  wofür  wieder  die  Gleichungen 
(2)  und  (5)  maa8sgebend  sind.  Allerdings  müssen  hier  die  Blattabmessungen 
noch  berücksichtigt  werden  —  bei  congruenten  Coordinaten  nur  die 
Höhe,  bei  conformen  auch  noch  die  Breite  des  Planes.    Bei  der  Ab 
bildung  in  der  Ebene  erfährt  für  Soldner  die  Abscisse  eine  Vergrösserung 

S  •  0 

t  weshalb  die  aufzutragenden  Abscissenunterschiede  A  a  um  die 
An  o2 

Beträge    g  *2    zu  verkürzen  sind ;  in  der  Conformität  müssen  dagegen 


beide  Coordinatenreete  „*  die  Betrage  be*w.  gekUrst 


Ao  •  o2  Aa  •  0' 

n  2    bezw.  — - — 7 

werden.  Drückt  man  nun  die  Planabmessungen  a2  —  at  und  o2 — ox 
in  natürlichem  Maasse  aus  und  nennt  sie  ly  bezeichnet  ferner  0,05  mm 
die  Grenze  der  geometrischen  Wahrnehmung  für  das  normale  unbewaffnete 
Auge  in  der  deutlichen  Sehweite,  so  besteht  die  einfache  Beziehung 

0,0001  .r2  =  J.o2.  (10) 

Sollen  somit  die  störenden  Coordinatenverkürzungen  beim  Auftrage 
der  Coordinatenreste  von  einer  Grenze  an,  wo  jene  geometrisch  darstell- 
bar sind,  vermieden  werden,  so  regelt  vorstehende  Gleichung  die  Be- 
ziehungen zwischen  Maximalordinate  und  Planabmessung  —  für  die 
Höhe  des  Planes  bei  Soldner,  für  Breite  und  Höhe  in  der  Conformität 
Ist  z.  B.  /  =  0,5  m,  so  wird  o  =  90  km,  ist  aber  l  ==  0,8,  so  dürfte 
max.  o  nur  bis  71  km  steigen.  Diese  Gl.  (10)  ist  bisher  merk- 
würdiger Weise  noch  nie  aufgestellt  oder  beachtet  worden,  man  hat 
vielmehr  die  zulässige  Querausdehnung  der  Systeme  lediglich  nach  den 
Richtungsverzerrungen  bemessen.  Eine  möglichst  scharfe  und  dabei 
einfache  Kartirung  sollte  indess  auch  die  durch  Gl.  (10)  ausgedrückte 
Beziehung  beachten. 

Die  Verzerrung  der  Flächen  folgt  leicht  aus  derjenigen  der 
Längen;  demnach  für  I  mit 

und  für  II  mit 

y=(i-f-r1)(i  +  r2)=i-f  £ 

Hiernach  ist  allerdings  die  Flächenverzerrung  in  der  Conformität 
doppelt  so  gross  als  in  der  Congruenz;  dies  hat  jedoch  insofern  eine 
geringere  Bedeutung,  als  die  Beträge  bei  massigen  Ordinaten  o 
gegenüber  den  sonstigen  Fehlern  der  Flächenberechnung  und  vollends 

denen  der  Höhenverzerrung  mit        praktisch  verschwinden.    So  hat 
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man  z.  B.  bei  o  =  90  km  und  bei  h  =  500  m  die  beiderseitigen 
Genauigkeitsverhältniase  (der  Projections-  und  Höhenverzerrung) 


Das  sind  aber  Verhältnisse,  die  für  keine  einzelne  Flächenberechnung 
irgendwie  in  Betracht  kommen,  wobei  glücklicherweise  noch  das  Vor- 
zeichen der  Höhenverzerrung  dem  der  Projections  Verzerrung  entgegen- 
gesetzt ist,  dieser  also  entgegenwirkt.  Immerhin  wird  hierdurch  wieder 
die  Zweckmässigkeit  der  Kleincoordinaten  bewiesen,  indem  sonst  bei 
Grosscoordinaten  eine  Beachtung  der  Flächenminderung  —  die  z.  B.  in 

Bayern  bis  auf         der  Fläche,  also  auf  4  qm  für  1  ha  steigen  kann 

—  einzutreten  hätte. 

Hiermit  sind  die  wesentlichsten  Beziehungen,  welche  die  Klein- 
vermessung zu  der  Coordinaten-  und  Projectionsart  in  der  Landes- 
vermessung hat,  erschöpft.  Es  seien  kurz  noch  einige  besondere 
Beziehungen  betrachtet. 

Man  kann  die  Projectionsverzerrungen  nicht  ohne  Weiteres  mit  den 
Messungs-  oder  Beobachtungsfehlern  in  Vergleich  setzen.  Letztere  sind 
zufälliger  Natur,  vorher  weder  nach  Maass  noch  Richtung  bekannt, 
während  für  die  Verzerrungen  das  gerade  Gegentheil  gilt.  Immerhin 
wird  man  diese,  sofern  sie  bei  massigen  Beträgen  nicht  vorher  systematisch 
in  Berechnung  gezogen,  sondern  unmittelbar  belassen  werden,  vorkommen- 
den Falles  wie  zufällige  Messungsfehler  vertheilen  müssen.  Ist  beispiels- 
weise ein  Dreieckspunkt  durch  vier  in  den  vier  Octantenrichtungen 
liegende  Vorwärtsstrahlen  festgelegt,  deren  keiner  einen  Messungsfehler 
aufweisen  soll,  so  bildet  sich  am  Schnittpunkte  in  der  Oongruenz  (I) 
dennoch  ein  fehlerzeigendes  Quadrat,  das  von  den  Projectionsverzerrungen 
herrührt.  Dieses  Quadrat  hat  bei  o  =  38  km  und  s  ==  3,8  km  —  also 
bei  sehr  mässigen  Grössen  —  bereits  5  cm  Seitenlänge  oder  25  qcm 
Verzerrungsfläche.  Selbstverständlich  wird  die  nachfolgende  Ausgleichung 
den  gesuchten  Punkt  nahezu  in  den  Mittelpunkt  des  Fehlerquadrats 
verlegen  und  die  vier  Richtungsverzerrungen  mit  ±  2"  als  Messungs- 
fehler auftreten  lassen.  Das  ist  daher  ohne  praktischen  Nachtheil, 
so  lange  der  Punkt  in  vollständiger  Symmetrie  nach  Richtung  und  Länge 
festzulegen  war.  Eine  unsymmetrische  Festlegung  dagegen,  sei  es  nach 
den  Richtungen  oder  nach  den  Längen  oder  gar  nach  beiden  zugleich, 
wird  die  Sachlage  erheblich  und  ungünstig  beeinflussen,  den  Punkt 
geometrisch  verschieben,  jedenfalls  aber  die  sonst  vorhandenen  Messungs- 
fehler irrig  vertheilen  können.  Mit  Bezug  auf  das  obige  Beispiel  wird 
die  Sachlage  ganz  anders,  wenn  unter  Belassung  des  Sonstigen  die  vier 
Ausgangspunkte  sich  aus  den  Octantenrichtungen  in  die  Achsenrichtungen 
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verlegen ;  dann  werden  die  zweiten  Glieder  der  Soldner'schen  Verzerrung». 
formel  (3)  durchaus  und  ebenso  die  ersten  für  die  zwei  in  der  Ordinaten- 
richtung  liegenden  Strahlen  zu  Null,  es  bleiben  bloss  die  ersten  Glieder 
für  die  in  der  Abscissenrichtung  liegenden  Strahlen,  die  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  liegen,  weshalb  dann  die  vier  Strahlen  in  einem 
um  die  ebene  Projections  Verzerrung  verschobenen  Punkt  zusammentreffen. 
Dieser  Punkt  ist  ganz  identisch  mit  demjenigen,  welcher  bei  einer 
Rechnung  mit  conformen  Coordinaten  erhalten  würde.  Hingegen  gäbe 
das  erste  Beispiel  mit  den  Octantenstrahlen  nun  in  der  Conformität 
anstatt  der  25  qcm  hier  nur  eine  minimale  Verzerrungsfläche,  weil  die 
entgegengesetzten  Strahlen  nahezu  zusammenfallen  und  beide  Strahlen- 
paare  sich  unter  einem  rechten  Winkel  in  einem  Pnnkte  schneiden,  der 
bloss  um  einen  Betrag  weniger  als  1  cm  verzerrt  ist. 

Kurz  sei  noch  die  Art  der  Abbildungen  in  ihren  kleinsten  Theilen 
an  zwei  Beispielen  gezeigt. 

I.  Hier  hat  man  für  die  ebene  Abbildung  ds'  einer  auf  der  Kugel 
liegenden  Differentialfigur  ds  nach  den  Gl.  (2)  und  (3)  wegen 
a2 — a,  =  0  und  ol  =  o2  zunächst 

ds      m      cos2©  , 
—  ?  —  ?  —  27  0  > 


sodann  für  die  einzelnen  Eckwinkel  der  Figur 

o- 

fZcpj  —  dcp,  =  -jr— j-  (sin  cp,  cos  <p,  —  sin  <p2  cos  <p2). 

Lässt  man  die  Figur  zum  Differentialquadrate  werden,  so  wird 
wegen  (p2  —  ^  =  90°  für  die  inneren  Winkel' erhalten 

dM  =  — y  sin  <px  cos  <p,. 

Hiernach  bildet  sich  eiu  Differentialquadrat,  dessen  Seiten  die 
Achsenrichtungen  haben,  als  Rechteck  ab,  d.  h.  die  Winkel  und  die 
Ordinatenseiten  Ubertragen  sich  unverändert,  wogegen  die  Abscissenseiten 

um  ~2~^j  ds  vergrössert  sind.    Anders,  wenn  die  Seiten  des  Quadrats 

die  Octantenrichtung  haben;  dann  giebt  die  Abbildung  einen  Rhombus, 

dessen  Seiten  sämmtlich  um  -j-pr  ds  vergrössert  erscheinen.  Zugleich 

werden  die  Winkel  der  in  die  Abscissenrichtung  fallenden  Ecken  um 
o2 

je  -5—5-  verkleinert,  diejenigen  der  in  die  Ordinatenrichtung  fallenden 

02 

zwei  Ecken  um  je  -—2  vergrössert.  Die  Abbildung  ist  also,  wie  voraus- 
zusehen, von  der  Richtung  abhängig. 


Digitized  by  Google 


530  Franke.   Coordinaten  und  Projcctionen.  yJjJJJjS^^n 

1901. 

II.  Die  conforme  Abbildung  dagegen  wird,  wie  schon  ans 
den  Gl.  (7)  und  (8)  hervorgeht,  das  Differentialquadrat  in  beiden 
Fällen    wieder    als    Quadrat    mit    den    vergrößerten  Seitenlängen 

ds=ds^l  +  daretellen. 

Das  Ergebniss  der  vorstehenden  Darlegungen  glaube  ich  in  folgende 
Hauptsätze  zusammenfassen  zu  können: 

1)  Die  heutige  Zahlen-  oder  Coordinaten-Aufnahmsmethode  der  Klein 
Vermessung  bedarf  zum  Zwecke  vereinfachter  und  gesicherter  Durch- 
fuhrung ihrer  sämmtlichen  Arbeiten  der  Klein-Coordinatensysteme, 
Bei  es  in  congruenter  (Soldner'scher)  oder  in  conformer  Projection. 

2)  Für  die  Triangulirung  ist  bei  Soldner'schen  Coordinaten  ein 
Querabstand  von  ±  40  km  als  hinreichende,  von  ±  60  km  als 
noch  zulässige,  allerdings  äusserste  Grenze  anzusehen ;  bei  conformen 
Coordinaten  kann  diese  Grenze  auf  ±80  bis  90  km  steigen. 

3)  Für  Polygonisirung  und  Flächenberechnung  sind  ±  90  km 
noch  zulässig. 

4)  Für  dieKartirung  wird  diese  Grenze  ±  90  km  gleichfalls  genügen: 

a.  bei  Soldner'schen  Coordinaten,  wenn  die  Planhöhe  ™  0,5  mm, 

b.  bei   conformen  Coordinaten,   wenn  Planlänge  und  Planhöhe 

<f0,5  m. 

Sonst  muss  bei  Soldner  für  die  Höhen,  bei  der  Conformität  für  die 
Längen  und  Höhen  der  Pläne  die  maassgebende  Beziehung  der  Gl.  (10) 

0,0001-  r2=/.o2 

noch  beachtet  werden. 

Die  Kleinvermessuns  braucht  den  Unterschied  zwischen  congruenter 
und  conformer  Projection  nicht  zu  einem  wissenschaftlichen  Principien- 
streit  aufzubauschen.  Der  Geometer  kann,  wenn  auch  unter  verschiedenen 
Bedingungen,  in  beiden  gleich  bequem  arbeiten,  vorausgesetzt  nur, 
dass  dies  in  Kleincoord inatensystemen  geschieht.  Denn 
das  ist  wohl  die  hauptsächlichste  Bedingung. 

Die  vergleichende  Beurtheilung  beider  Coordinatenarten  kann,  je  nach 
dem  eingenommenen  Standpunkt,  zu  verschiedenen  Ergebnissen  führen. 

Ein  mehr  principieller  Standpunkt  wird  der  conformen  Abbildung 
den  Vorzug  geben  und  deren  rechtwinkligen  Coordinaten  als  die  der 
Zukunft  betrachten,  indem  er  zugleich  die  damit  verbundene  doppelt 
grössere  Flächenverzerrung  wegen  ihres  geringen  Betrages  als  ohne 
praktische  Bedeutung  erklärt. 

Zu  dem  gleichen  Ergebniss  gelangt  der  Trigonometer,  der  mit 
Recht  die  Winkelmessung  als  das  Wichtigste  der  heutigen  Aufnahms- 
methode betrachtet,  demgemäss  die  geringere  Richtungsverzerrung  und 
die  hieraus  folgende  genauere  Triangulirungsrechnung  in  rechtwinklig- 
conformen  Coordinaten,  sowie  die  Verringerung  der  Zahl  der  Klein- 
systeme an  die  Spitze  stellt.  Der  Polygonometer  hat  gleichfalls  in  letzteren 
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einen  kleinen  Vortheil  in  der  schärferen  Orientirung  und  der  gleich- 
mäßigen Längenverzerrung,  während  der  Kartirungs-Geometer  der  Sache 
gleichgültiger  gegenüberstehen  kann,  wenn  nur  die  Planabmessungen 
den  Bedingungen  der  Gl.  (10)  entsprechen.  Schliesslich  könnte 
einzig  noch  die  Flächenberechnung  ihr  Urtheil  für  Soldner's  Coordinaten 
abgeben,  weil  diese  in  der  That  eine  geringere  Flächenverzerrung  auf- 

2fh 

weisen  und  eine  etwaige  Anbringung  der  Höhenreduction  — —  für  beide 

T 

Coordinatenarten  gleich  möglich  wäre.  Hiernach  treffen  in  dem  Gebiete 
der  Kleinvermessung  die  verschiedenen  Anforderungen  nur  in  einzelnen 
Punkten  zusammen,  während  sie  in  anderen  auseinandergehen  können.  Für 
die  planmässige  Einrichtung  einer  neuen  Landesaufnahme  zu  technischen 
und  staatswirthschaftlichen  Zwecken  lassen  sich  nun  überhaupt  drei 
Interessengruppen  unterscheiden:  1)  eine  mathematisch- wissenschaftliche, 
die  Hauptgrundlagen  umfassend ;  2)  eine  real-technische,  die  Durchführung 
in  dem  hier  behandelten  Gebiete  der  Kleinvermessung  einschliessend, 
und  3)  eine  administrativ-technische,  die  sogenannte  Fortfuhrung  des 
Messungswerkes  betreffend.  Das  Zweckmässigste  kann  hier  nur  erreicht 
werden  bei  einheitlichem  Zusammenwirken  der  drei  Gruppen  unter  vor- 
sichtiger Abwägung  und  Abgleichung  der  gegenseitigen  Forderungen, 
soweit  sie  im  Einzelnen  sich  etwa  widersprechen  sollten.  Das  Ueber- 
wiegen  der  einen  Richtung  Uber  die  beiden  anderen  könnte  unter 
Umständen  auf  diese  für  sehr  lange  Zeiten  schädigend  wirken;  dies 
ganz  besonders,  wenn  z.  B.  die  administrativ-technische  Richtung  der 
real-technischen  als  Uberlegen  betrachtet  würde,  wofür  Beispiele  gegeben 
sind.  Wenn  hier  überhaupt  eine  Unterscheidung  getroffen  werden  wollte  — 
nicht  sollte  — ,  so  könnte  es  aus  naheliegenden  Gründen  doch  nur  die 
sein,  den  rein  technischen  Interessen,  demnach  der  real  technischen 
Richtung  den  Vorrang  zu  geben,  der  sich  die  administrativ- technischen 
Forderungen  dann  einfach  anzupassen  hätten,  was  ohne  Erschwerung 
immer  möglich  sein  wird.  Und  eine  klare  und  sachgemäss  prüfende 
Ueberlegung  wird  wohl  zweifellos  ergeben,  dass  die  beiderseitigen 
Interessen  dieser  zwei  Gruppen  —  recht  verstanden  —  in  rein  technischer 
Hinsicht  wesentlich  identische  sind. 

München.  Franke. 

Schnellmesser,  ein  Schiebetachymeter  für  lothrechte 
Lattenstellung.  D.  R.  P.  125  355. 

Von  Ingenieur  Puller  in  St.  Johann. 

Die  in  letzterer  Zeit  hervorgetretenen  neuen  Tachymeterconstructionen 
lassen  erkennen,  dass  ein  nicht  geringes  Bedürfniss  nach  einem  brauch- 
baren Instrument  dieser  Art  vorhanden  ist  \  dieses  kann  nicht  Wunder 
nehmen,  wenn  man  die  zahlreichen  Geländeaufnahmen,    für  welche 
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bekanntlich  Tachymeter  mit  Vortheil  Verwendung  finden,  in  Betracht 
zieht,  die  sowohl  für  technische  Zwecke,  als  auch  für  die  neuere  Landes- 
topographie zur  Zeit  ausgeführt  bezw.  in  Zukunft  noch  zur  Ausführung 
kommen  werden. 

Wenn  wir  nun  ebenfalls  mit  einem  neuen  Tachymeter  an  die 
Oeffentlichkeit  treten,  so  leitet  uns  hierbei  die  Erkenntniss,  das 8  die 
vorhandenen  Constructionen  nicht  in  jeder  Hinsicht  als  zweckmässig 
angesehen  werden  können;  da  bei  der  Beurtheilung  solcher  Instrumente 
wesentlich  praktische  Verhältnisse  ausschlaggebend  sind,  so  erscheint 
es  angebracht,  auf  letztere  etwas  näher  einzugehen. 

Die  Tachymeter  zeigen  hinsichtlich  der  Einrichtungen  für  die 
Entfernungsbestimmung  Verschiedenheiten  und  zwar  unterscheidet  man 
solche  mit  Fadendistanzmesser,  Schraubentachymeter  und  Contact- 
tachymeter.  Für  die  Feld-  und  Landmessung  sind  nun  besonders  die 
ersteren  Instrumente  von  Bedeutung,  *  was  durch  die  einfache,  sowie  mit 
Rücksicht  auf  die  Lattenschwankungen  verhältnissmässig  sichere  Er- 
mittelung der  Entfernungen  begründet  ist;  es  sollen  daher  die  nach- 
stehenden Betrachtungen  auf  die  Tachymeter  ersterer  Art  beschränkt 
werden. 

Die  älteren  Tachymeter  mit  Distanzfäden  im  Fernrohre  sind  be- 
kanntlich mit  Höhenkreis  ausgerüstet;  man  bezeichnet  sie  als  Kreis- 
tachymeter,  im  Gegensatz  zu  den  neueren  Schiebetachymetern,  bei 
welchen  an  Stelle  des  Höhenkreises  eine  Vorrichtung  für  die  Bestimmung 
der  wagerechten  Entfernungen  und  Meereshöhen  tritt.  Bei  den  Kreis- 
Tachymetern  sind  die  Endwerthe:  die  wagerechte  Entfernung  und 
die  Meereshöhen  nachträglich  zu  berechnen,  während  diese  Arbeit  bei 
den  Schiebetachymetern  entfällt.  Man  hat  nun  zahlreiche  Hülfsmittel 
zur  Anwendung  gebracht,  um  die  Berechnungen  möglichst  einfach  zu 
gestalten  nnd  haben  diese  Hülfsmittel  sehr  zur  Verbreitung  der  Tachy- 
raetrie  beigetragen.  Nach  erfolgter  Berechnung  sind  die  aufgenommenen 
Punkte  aufzutragen,  d.  h.  zu  dem  Lage-  und  Höhenplan,  dem  Endzweck 
der  Aufnahme,  zusammenzutragen,  sofern  die  Aufnahme  derart  erfolgt 
ist,  dass  für  jeden  Punkt  der  wagerechte  Winkel  an  einer  Kreistheilung 
abgelesen  wird.  Eine  andere  Lösung  besteht  darin,  dass  man  die 
Punkte  unmittelbar  im  Felde  aufträgt,  wozu  bisher  der  bekannte  Mess- 
tisch verwandt  wurde;  diese  Construction  ist  namentlich  bei  den  Schiebe- 
tachymetern zur  Ausführung  gekommen. 

Wir  ersehen  aus  dem  Vorstehenden,  dass  man  bei  der  Tachymetrie 
mit  zwei  wesentlich  verschiedenen  Thätigkeiten  zu  rechnen  hat,  nämlich 
mit  der  Feldarbeit,  welche  verhältnissmässig  theuer  und  von  der  Witterung 
abhängig  ist,  und  mit  der  Zimmerarbeit,  die  verschiedenen  Umfang 
besitzt,  je  nach  dem  für  die  Feldarbeit  benutzten  Instrument. 

Wir  stellen  nunmehr  den  Satz  auf,  dass  derjenige  Tachymeter  als 
der  zweckmässigste  anzusehen  ist,  welcher  den  Endzweck  der  Gelände- 


Digitized  by  Google 


Zeitschrift  für      Puller.   Schnellmesser,  ein  Schiebetachymeter  etc.  o'6'S 

VermesRungswesen 
1901 

aufnahmen:  die  Herstellung  der  Lage-  und  Höhenpläne  (meist  im 
Maassstab  1 :  2500  bis  1 :  1000)  mit  dem  geringsten  Zeit-  und  Kosten- 
aufwand ermöglicht. 

Würde  es  sich  lediglich  um  die  Feldarbeiten  selbst  handeln,  so 
hätte  man  ohne  Zweifel  den  Rreistachymeter  als  das  beste  Instrument 
zu  betrachten.  Da  aber  die  Feldarbeiten  nur  als  Mittel  zum  Zweck 
ausgeführt  werden  und  mannigfache  häusliche  Arbeiten  mit  diesem 
Instrument  verknüpft  sind,  so  ist  nicht  ohne  Weiteres  dieses  als  das 
zweckmässigste  zu  bezeichnen.  Die  Thatsache,  dass  die  Schiebe- 
tachymeter  sich  Eingang  in  die  Praxis  verschafft  haben,  lässt  erkennen, 
dass  das  Bestreben,  die  Zimmerarbeiten  zu  verringern,  ein  richtiges 
genannt  werden  muss.  Denn  nur  in  Folge  des  Fortfalles  der  Berechnungen 
haben  die  Schiebetachymeter  sich  einbürgern  können,  obgleich  die  Be- 
nutzung dieser  Instrumente  an  die  schiefe  Lattenstellung  gebunden 
war.  So  heisst  es  in  einem  Gutachten  der  Königl.  Eisenbahn-Direction 
Erfurt:  „Die  Wagner-Fennel'schen  Tachymeter  sind  den  Tachymetern 
älteren  Systemes  erheblich  dadurch  überlegen,  dass  bei  denselben 
Richtungswinkel,  Entfernung  und  Meereshöhe  eines  Punktes  unmittelbar 
abgelesen  wird,  ohne  dass  spätere  zeitraubende  Berechnungen  not- 
wendig sind." 

Erweist  es  sich  hiernach  als  zweckmässig,  die  nachträglichen  Be- 
rechnungen der  aufgenommenen  Punkte  entbehrlich  zu  machen,  so 
ist  es  nicht  minder  vortheilhaft,  auch  die  häuslichen  Auftragungen 
dieser  Punkte  in  Wegfall  zu  bringen;  dadurch  gelangen  wir  zu  der  sogen. 
M  esstischtachymetrie  im  Gegensatz  zu  der  Zahlentachymetrie,  deren 
Vergleich  sich  folgendermaassen  gestaltet. 

Letztere  liefert  die  Messungsergebnisse  in  Zahlen,  sodass  die  Auf- 
tragungen in  jedem  Maassstabe  vorgenommen  werden  können,  während 
bei  ersterer  die  Aufnahme  auf  dem  Papier  haften  und  daher  nicht  für 
grössere  Maassstäbe  verwendet  werden  können.  Diesem  Vortheil  der 
Zahlentachymetrie  steht  aber  der  in's  Gewicht  fallende  Nachtheil  gegen- 
über, dass  hierbei  eine  Reihe  von  Fohlerquellen  vorhanden  sind,  welche 
erfahrung8gemäss  die  Genauigkeit  und  Zuverlässigkeit  der  Aufnahmen 
in  grösserem  oder  geringerem  Maasse  beeinträchtigen,  je  nach  der  Ein- 
übung und  Brauchbarkeit  des  zur  Verwendung  gelangenden  Personales. 
Bei  Benutzung  von  Ereistachymetern  sind  bekanntlich  für  jeden  auf- 
zunehmenden Punkt  die  drei  Fäden  und  die  beiden  Winkel  abzulesen 
und  von  einer  andern  Person  in  ein  Feldbucb  aufzuschreiben,  sodass 
für  jeden  Punkt  16 — 20  Zahlen  notirt  werden  müssen;  das  liefert  bei 
einer  täglichen  Leistung  von  nur  400  Punkten  bereits  6400—8000 
Zahlen.  Es  ist  daher  erklärlich,  dass  sehr  leicht  Fehler,  sowohl  beim 
Ablesen  als  auch  beim  Aufschreiben  unterlaufen  können;  zu  diesen 
Fehlern  treten  noch  diejenigen  bei  der  Berechnung  und  Auftragung  der 
Punkte;  ähnlich  liegen  die  Verhältnisse  bei  Verwendung  der  Schieber- 
Zeitschrift  für  Vermessungswesen  1901.  Heft  20.  41 
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tachymeter.  Wenn  nun  auch,  wie  wir  bereits  früher  des  Näheren  er- 
örtert haben  (Z.  f.  V.,  Jahrgang  1893,  S.  71  und  1894,  8.  13)  bei 
Benutzung  von  Kreistachymetern  diese  Fehler  in  manchen  Fällen  aus- 
geschieden werden  können,  so  ist  klar,  dass  ein  häufiges  Auftreten  von 
fehlerhaften  Punkten,  welche  nicht  immer,  namentlich  von  weniger  Ge- 
übten, als  solche  erkannt  werden,  die  Richtigkeit  der  Aufnahme  zu 
beeinträchtigen  im  Stande  ist. 

Es  mag  hier  bemerkt  werden,  dass  die  Lehrbücher  der  Geodäsie 
u.  W.  im  Allgemeinen  nichts  über  vorstehende  Verhältnisse  bringen, 
während  die  Zeitschriften  nur  dürftige  Angaben  enthalten;  so 
findet  man  in  Z.  f.  V.  Jahrgang  1897,  8.  41  die  Anzahl  zweifelhafter 
Punkte  bis  zu  10°/0  angegeben,  was  uns  reichlich  hoch  bemessen 
erscheint;  ein  Vergleich  zwischen  Zahlen-  und  Messtischtachymetrie 
ist  ebendaselbst  S.  360- -362  angestellt,  auf  welchen  wir  noch  zurück- 
kommen werden. 


Wesentlich  günstiger  hinsichtlich  obiger  Fehlerquellen  stellt  sich 
die  Messtischtachymetrie,  da  man  —  bei  Benutzung  des  nachstehend 
beschriebenen  Tachymeters  —  lediglich  den  Oberfaden  zu  ermitteln 
(vergl.  die  Formeln  (1)  bis  (3))  und  an  der  Projectionsvorrichtung  ein- 
zustellen, so  wie  die  Meereshöhe  abzulesen  hat,  während  die  Bestimmung 
der  wagerechten  Winkel,  der  Entfernungen  wie  auch  die  Ablesung  der 
Höhenwinkel  entbehrlich  wird,  sodass  insgesammt  nur  drei  Fehlerquellen 
vorhanden  sind  und  namentlich  diejenigen,  welche  beim  Berechnen  und 
Auftragen  der  Punkte  unterlaufen  können,  entfallen. 

Als  weiterer  Vortheil  der  Messtischtachymetrie  ist  zu  nennen,  dass 
die  Anfertigung  eines  Handrisses  entbehrlich  wird,  da  letzterer  im  Felde 


O 


1 


*3fc — 


Digitized  by  Google 


VerawsSSgsw^en   Puller-   Schnellmesser,  ein  Schiebetachymeter  etc.  535 

1901. 

auf  dem  Pauspapier  entsteht;  es  ist  daher  bei  der  Aufnahme  nur  eine 
Person  erforderlich,  während  bei  der  Zahlentachymetrie  stets  zwei  Per- 
sonen nothwendig  sind,  von  welchen  die  eine  das  Instrument  handhabt, 
die  andere  den  Handriss  anfertigt  und  die  Lattenträger  führt. 

Auf  Grund  der  vorstehenden  Erörterungen  gelangen  wir  zu  folgen- 
dem Programm  für  unseren  Tachymeter:  der  Tachymeter,  mit  festen 
Fäden  im  Fernrohr  ausgerüstet,  soll  bei  Benutzung  der  lothrechten 
Lattenstellung  eine  zuverlässige  Bestimmung  der  wagerechten  Entfernungen 
und  Meereshöhen  zulassen,  welche  mit  Rücksicht  auf  die  verhältniss- 
mässig  theure  und  durch  die  Witterung  beeinflusste  Feldarbeit  möglichst 
einfach  und  bequem  vorgenommen  werden  muss,  er  soll  ferner  das 
Auftragen  der  aufgenommenen  Punkte  in  einem  bestimmten  Maassstabe 
ermöglichen,  ohne  sich  des  schwerfälligen  Messtisches  bekannter  Con- 
struction bedienen  zu  müssen  und  endlich  sollen  bei  ungünstigen  Witterungs- 
verhältnissen die  Messungsergebnisse  auch  zahlenmässig  bestimmt  werden 
können,  in  welchem  besonderen  Falle  ausser  den  oben  genannten  Ent- 
fernungen und  Höhen  noch  die  wagerechten  Winkel  in  ein  Feldbuch 
einzutragen  sind. 

Bevor  wir  nun  zur  Beschreibung  unseres  diesen  Anforderungen  ent- 
sprechenden Tachymeters  Übergehen,  haben  wir  die  für  lothrechte 
Lattenstellung  zur  Anwendung  gelangten,  bisher  noch  nicht  benutzten 
Formeln  zu  entwickeln. 

An  der  Hand  der  Abb.  1,  welche  ohne  Weiteres  verständlich  ist, 
erhalten  wir  aus  dem  Dreieck  Muo  die  Gleichung 

l :        =  sin  8  :  cos  (a  -f  8);  also 

D  =  — r~7T  cos  (a  4"  ß)  cos  a  und,  da  /*  =  D  tg  a  ist, 
sin  3  1  r 

l 

h  =  — — -  cos  (a  +  ß)  sin  a. 
sin  ß  r 

Bezeichnet  man  nun  den  Bruch  — — 7  mitfc,  so  ergeben  sich,  wenn 

sin  ß 

noch  eine  Add.-Constante  c  zu  berücksichtigen  ist,  die  Formeln: 

(1)  D={klcoB(a  +  ß)-f  c}co8a;A={Ucos(a-f  ß)-hc}sina,(2) 

und  die  Meereahöhe  H=  (H,  +  i  —  u)  +  h. 

Aus  diesen  Formeln  folgt,  dass  die  Ablesung  des  Mittelfadens  ent- 
behrlich wird  (welche  bekanntlich  bei  den  bisher  benutzten  Formeln 
für  lothrechte  Lattenstellung  nothwendig  ist)  und  dass  die  Gleichungen 
(1)  bis  (3)  genaue  Werthe,  also  keine  Näherungen  darstellen;  im 
Uebrigen  entsprechen  dieselben  denjenigen  für  schiefe  Lattenstellungen, 
nur  mit  dem  Vortheil,  dass  man  einer  bestimmten  Einstellung  des  Unter- 
fadens u  nicht  gebunden  ist,  da  diese  Einstellung  ohne  Factor  in 
Gleichung  (3)  erscheint. 

Dem  nachstehend  beschriebenen  Instrument  bezw.  der  Projections 

Vorrichtung  sind  nun  die  Formeln  (1)  bis  (3)  zu  Grunde  gelegt  worden. 

41* 
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Zunächst  geben  wir  in  Abb.  2  eine  schematische  Darstellung 
dieser  Vorrichtung.    Es  bezeichnet  MF  die  Zielrichtung  durch  den 


'///////////////////////////////^ 


Unterfaden  u,  M  A  einen  mit  dem  Fernrohr  fest  verbundenen  Ann, 
welcher  mit  der  gegen  die  Wagerechte  um  den  Winkel  ß  nach  no  ten 
gerichteten  Schiene  A  B  gelenkartig  in  Verbindung  gebracht  ist;  ferner 
bedeutet  BF  einen  auf  MF  senkrecht  stehenden  beweglichen  Ann, 
der  mit  MA  stets  dieselbe  Richtung  besitzt,  KGN  einen  WinM  mit 
lothrechter  Kante  KG  und  endlich  G  einen  drehbaren  Nonius,  dessen 
Drehpunkt  0  von  F  um  das  Maass  c  entfernt  ist. 
Macht  man  nun  AB —  kl,  so  wird 

A  E=  M  F=  k  I  cos  (a  +  ß),  also  M  0  =  k  l  cos  (a  -|-  ß)  -f-  c ; 
folglich 

MP=M  0cosa  =  D  und  0  P=  MO  sin  a  =  A, 
d.  h.  man  erhält  die  (1)  und  (2)  entwickelten  Ausdrücke  für  DundA. 
Wird  nun  noch  der  Wagerechten  M  P  der  Werth  (Hs  -f-  %  —  u)  bei 
gelegt,  so  ergiebt  sich  für  den  Punkt  0  die  verlangte  Höhe  H  gemäss 
Gleichung  (3). 

In  der  Abbildung  (3)  ist  der  Schnellmesser  in  der  Vorderansicht 
dargestellt,  jedoch  ohne  Stativ,  Dreifuss  und  Fernrohr.  Auf  einem 
Stativ  ist  ein  Dreifuss  in  bekannter  Weise  befestigt;  dieser  Dreifus» 
trägt  eine  runde  Magnaliumplatte  von  42,5  cm  Durchmesser,  welche 
am  Rande  eine  Kreistheilung  besitzt  und  auf  welcher  ein  passend 
geschnittenes  Pauspapier  zum  Aufzeichnen  der  aufgenommenen  Pankte 
mittelst  eines  Ringes  mit  Federn  befestigt  wird.  In  dem  Dreifuss  Ut 
eine  conische  Durchbohrung  angebracht,  welche  eine  messingene  Saale 
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aufnimmt,  sodass  man  letzterer  eine  volle  Umdrehung  geben  kann. 
Diese  Säule  trägt  auf  der  linken  Seite  ein  Fernrohr,  auf  der  rechten 
Seite  die  Projectionsvorriohtung  entsprechend  der  Abb.  (2).  Auf  der 
wagerechten  Drehachse  des  Fernrohrs  ist  eine  Schiene  A  A  befestigt ; 
oberhalb  derselben  befindet  sich  eine  runde  Stahlstange  L  L,  auf  welcher 
ein  Schieber  F  bewegt  werden  kann,  der  einen  drehbaren  Nonius  H 
und  eine  zu  A  A  stets  senkrecht  gerichtete  Stahlstange  EE  trägt. 
Parallel  zu  dieser  8tange  ist  beim  Drehpunkt  0  eine  zweite  Stange  D  D 
vorgesehen  und  ferner  mit  obiger  Säule  durch  entsprechend  gestaltete 
Stützen  eine  Stahlstange  MM  verbunden,  auf  welcher  mit  Hülfe  dreier 
durchbohrter  Prismen  die  Schiene  B  B  verschoben  werden  kann.  Die  jedes- 
malige Grösse  dieser  Verschiebung  wird  bedingt  durch  die  Richtung  des 
Armes  D  Dt  der  zu  diesem  Zwecke  mit  der  Schiene  B  B  durch  eine 
Achse  und  verschiebbares  Prisma  gelenkartig  in  Verbindung  ge- 
bracht ist. 

Abb.  3.    (1  :  4) 


Oberhalb  der  Schiene  B  B  ist  ferner  eine  Stahlstange  N  N  befestigt, 
auf  welcher  der  Schieber  G  mittelst  einer  drehbaren  Hülse  auf  E  E  ge- 
führt wird.  Gleichzeitig  ist  mit  G  ein  Nonius  verbunden,  der  zur  ge- 
nauen Einstellung  des  Werthes  kl  bei  der  auf  BB  angebrachten 
Theilung  dient;  dieses  wird  erreicht  durch  die  Mikrometerschraube  S, 
nachdem  der  Schieber  F  auf  der  Stange  L  L  festgeklemmt  worden  ist. 
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Endlich  ist  mit  der  Säule  die  Schiene  C  C,  welche  ebenfalls  eine  Theilung 
trägt,  befestigt;  auf  dieser  Schiene  kann  der  Projections winkel  P  ver- 
schoben werden,  bis  er  an  der  Anschlagkante  des  drehbaren  Nonius 
H  anliegt. 

Behufs  Ablesung  der  Me  eres  höhen  ist  die  Theilung  auf  den» 
Winkel  P  in  lothrechter  Richtung  verschiebbar  angeordnet  und  dient  der 
Nonius  J  zur  Einstellung  der  Höhe  (H,  +  *  —  u)t  während  der  NoniuB 
K  zum  Ablesen  der  wagerechten  Entfernungen  benutzt  wird. 

Das  Ablesen  der  wagerechten  Winkel  an  der  Theilung  der 
Magnaliumplatte  geschieht  mittelst  Indexstrich,  der  an  einer  Alhidade 
mit  Klemmschraube  und  Feinstellung  angebracht  ist. 

Zum  Auftragen  der  aufgenommenen  Punkte  im  Felde  dient  ein  an 
dem  Winkel  P  seitlich  befestigter  Arm  mit  Nadelvorrichtung. 

Bei  dem  vorliegenden  Instrument  ist  k  =  100  und  c  =  0,40;  die 
Theilungen  auf  B  B  und  C  C  sowie  auf  dem  Winkel  P  sind  im  Maass- 
stab 1 : 1000  vorgesehen,  in  welchem  auch  das  Auftragen  der  Punkte 

vorgenommen  wird,  die  Nonien  bei  G  und  K  geben  -i-  mm,  diejenigeD 

bei  H  und  J  dagegen       mm  an.     Die  Kreistheilung  auf  der  Mag 

naliumplatte  ist  bis  auf  20'  ausgedehnt  worden,  sodass  am  Indexstrich 
mit  Sicherheit  5'  geschätzt  werden  können. 

Zum  Gebrauch  des  Schnellmessers  ist  vorauszuschicken,  dass  man 
zweckmässig  die  Ablesung  u  des  Unterfadens  für  ein  und  denselben  In- 
strumentenstandpunkt unveränderlich,  etwa  u  =  2,00  m  machen  wird, 
sodass  sich  auch  die  Grösse  (H,  -f-  i  —  u)  in  Glchg.  (3)  nicht  ändert. 
Sollte  diese  Einstellung  ausnahmsweise  nicht  angängig  sein,  so  steht 
nichts  im  Wege,  den  Unterfaden  auf  einen  anderen  vollen  Meter,  i.  B. 
3,00  m  einzustellen;  dann  hat  man  aber  von  der  abgelesenen  Meeres- 
höhe den  Unterschied  3,00  —  2,00  =  1,00  m  in  Abzug  zu  bringen. 
Andererseits  kann  man  für  Standpunkte,  bei  welchen  in  den  meisten 
Fällen  u  =  2,00  m  verdeckt  sein  wird,  in  (H,  -f-  *  —  u)  z.  B.  u  =  3,00  m 
annehmen  und  für  jeden  autzunehmenden  Punkt  diese  Einstellung 
benutzen.  Ueberhaupt  erweist  sich  der  Spielraum  bei  der  Einstellung 
des  Unterfadens  als  sehr  zweckmässig  und  können  auch  solche  Punkte 
bestimmt  werden,  auf  welche  man  bei  einem  un  verändert  ich  enMaa?s 
u  (etwa  u  =  i)  Verzicht  leisteu,  bezw.  für  welche  ein  anderer  Stand- 
punkt gewählt  werden  müsste.  Die  Handhabung  des  Schnellmessers 
ergiebt  sich  nun  folgendermaassen. 

a.  beim  Auftragen  der  Punkte  im  Felde. 
Man  stellt  sich  zunächst  auf  dem  betreffenden  Standpunkt  centrisch 
und  lothrecht  auf;  ersteres  geschieht  in  derselben  Weise  wie  bei  einem 
Theodolit  oder  Kreistachymeter,  letzteres  erreicht  man  unter  Benutiung 
einer  Dosenlibelle,  welche  auf  die  Magnaliumplatte  aufgesetzt  wird,  und 
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der  Fernrohrlibelle  in  bekannter  Weise.  Unter  der  Voraussetzung,  dass 
der  Schnellmesser  vollständig  berichtigt  ist,  liest  man  die  Instrumenten- 
höhe  i  ab  und  bringt  den  Nonius  J  (Abb.  3)  mit  Hülfe  der  verschieb- 
baren Theilung  des  Winkels  P  auf  die  Höhe  (H.  +  i  —  2,0  m);  Hg  be 
deutet  hier  die  Meereshöhe  des  Instrumentenstandpunktes.  Dann  richtet 
man  für  jeden  aufzunehmenden  Punkt  das  Fernrohr  auf  die  lothrecht 
stehende  Latte,  stellt  den  Ünterfaden  u  auf  2,00  m,  liest  den  Oberfaden 
o  ab  und  verschiebt  den  Schieber  F,  bis  der  Nonius  G  die  Zahl 
l=o  —  u  =  o  —  2,00  m  anzeigt,  wobei  die  genaue  Einstellung  mittelst 
der  Mikrometerschraube  S  erfolgt;  dann  wird  der  Winkel  P  bis  an  den 
drehbaren  Nonius  herangeschoben,  die  Nadel  eingedruckt  und  diesem 
Punkte  die  am  obigem  Nonius  abgelesene  Meereshöhe  beigeschrieben. 
Diese  Ablesungen  und  Einstellungen  sind,  wie  schon  erwähnt,  für  jeden 
Punkt  vorzunehmen. 

Ist  z.  B.  Ha  =  187,47  m  und  t  =  1,35  m,  so  wird  für  w  =  2,0  m 
Ht  +  i  —  u  =  187,47  +  1,35  —  2,00  =  186,82  m. 

Für  die  Ablesung  0  =  3,583  m  hat  man  l  =  0  — -  u  =  1,583  m 
einzustellen,  den  Winkel  P  heranzuschieben,  die  Nadel  einzudrücken 
und  die  Meereshöhe  190,65  m  dem  Punkte  beizuschreiben. 

Nachdem  sämmtliche  Punkte  des  betreffendenden  Standpunktes  in 
dieser  Weise  aufgetragen  sind,  hat  man  für  den  folgenden  Standpunkt 
ein  neues  Pauspapier  auf  die  Magnaliumplatte  aufzulegen,  so  dass  die 
bei  dem  bekannten  Messtischaufnahmen  erforderlichen  und  zeitraubenden 
Centrirungen  und  Orientirungen  in  Wegfall  kommen. 

Voraussetzung  bei  diesem  Verfahren  ist,  dass  vorher  ein  Polygon- 
zug ausgesteckt  ist,  dessen  Längen  und  Höhen  in  der  einen  oder  anderen 
Weise  bestimmt  sind;  letzteres  geschieht  mit  Rücksicht  auf  die  Ge- 
ländeaufnahmen für  technische  Zwecke  am  vortheilhaftesten  mittelst 
Höhenwinkelmessungen,  wie  sie  in  dieser  Zeitschrift  Jahrgang  1898, 
Seite  153—157,  1899,  S.  145—162  und  S.  525—529  eingehend  be- 
schrieben worden  sind,  unter  gleichzeitigem  Anschluss  an  die  Coordinaten 
der  Landesaufnahme;  hierbei  erweisen  sich  die  Coordinaten  von  Kirch - 
thürmen  als  sehr  zweckmässig. 

b.  Beim  Ablesen  der  Punkte  im  Felde. 

Wenn  es  nicht  rathsam  sein  sollte,  das  Auftragen  im  Felde  vor- 
zunehmen, z.  B.  wegen  ungünstiger  Witterangsverhältnisse,  so  ist  Vor- 
sorge getroffen,  dass  die  Punkte  auch  abgelesen  werden  können;  der 
Vorgang  ist  dann  im  Allgemeinen  der  oben  beschriebene,  nur  hat  man, 
anstatt  die  Nadel  einzudrücken,  die  am  Nonius  K  abgelesene  Ent- 
fernung und  den  wagerechten  Winkel,  welcher  mittelst  Indexstrich  an 
der  Kreistheilung  bestimmt  wird,  sowie  auch  die  Meereshöhe  auf- 
zuschreiben ;  selbstverständlich  müssen  in  diesem  Falle  die  aufgenommenen 
Punkte  nachträglich  im  Zimmer  aufgetragen  werden;  für  diese  Ver- 
richtung ist  der  in  dieser  Zeitschrift!  901,  S.  339  beschriebene  Transporteur 
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mit  Vortheil  zu  benutzen.  Es  ist  noch  zu  bemerken,  dass  für  das  vor- 
liegende Aufnahmeverfahren  der  SchnellmesBer,  ohne  irgend  eine  Ab- 
änderung vornehmen  zu  müssen,  jeder  Zeit  geeignet  ist  und  daher  in 
jedem  Augenblick  von  der  Messtisch-  zur  Zahlentachymetrie  und  um- 
kehrt Ubergegangen  werden  kann. 

In  Abb.  4  geben  wir  eine  vierfach  verkleinerte  Aufnahme,  wie  die- 
selbe beim  Auftragen  der  Punkte  im  Felde  entsteht.  Das  Ablesen  und 
Einstechen  der  benachbarten  Polygonpunkte  ist  nothwendig,  da  einerseits 
diese  Bestimmungen  eine  werthvolle  Probe  für  ein  richtiges  Arbeiten 
mit  dem  Instrument  liefern,  anderseits  mit  Hülfe  dieser  Polygonpunkte 
die  Aufnahme  mittelst  Durchstechen  der  Geländepunkte  auf  den  Rein- 
plan Ubertragen  wird,  in  welchem  vorher  der  Polygonzug,  am  besten 
durch  Coordinaten,  eingezeichnet  worden  ist. 

Zur  Beurth eilung  der  Leistungsfähigkeit  und  der  erreichbaren 
Genauigkeit  haben  wir  von  der  Firma  F.  W.  Breithaupt  &  Sohn  in 
Gassei  ein  Instrument  nach  Abb.  3  herstellen  lassen,  mit  welchem 
verschiedene  Versuchsmessungen  und  Aufnahmen  (siehe  Abb.  4)  vorgenommen 
worden  sind.  Diese  Messungen  lassen  erkennen,  dass  der  Schnellmesser 
hinsichtlich  der  Leistungsfähigkeit  alle  berechtigten  Ansprüche  erfüllt,  es 
konnten  bei  mittlerem  Gelände  in  der  Stunde  50—  60  Punkte  vollständig 
aufgetragen  werden,  wobei  2  Latten  zur  Verwendung  kamen.  Dieses 
ist  erklärlich,  da  ausser  zwei  Ablesungen  (für  o  und  H)  nur  eine  einzige 
Einstellung  (von  kl)  für  jeden  Punkt  erforderlich  wird.  Ein  ähnliches 
Ergebniss  zeigte  sich  auch  bei  dem  Ablesen  der  Punkte,  wobei 
namentlich  die  sehr  bequeme  Bestimmung  der  wagerechten  Winkel 
mittelst  Index  an  der  grossen  Theilung  zu  erwähnen  ist. 

Zur  Feststellung  der  Genauigkeit  genügt  es,  diese  Untersuchung 
auf  die  Projectionsvorrichtung  zu  beschränken,  da  über  diejenige  des 
Fadendistanzmessers  ausreichende  Versuche  und  Ergebnisse  vorliegen. 
Zu  diesem  Zwecke  wurde  eine  Anzahl  von  Punkten  nach  Lage,  Ent 
fernung  und  Höhe  durch  LattenmeBsung  und  Nivellement  festgelegt; 
diese  Punkte  waren  im  Felde  so  ausgewählt  worden,  dass  dieselben 
von  einem  Standpunkte  aus  mit  dem  Schnellmesser  angezielt  werden 
konnten.  In  Bezug  auf  die  Lage  derselben  war  eine  Abweichung  gegen- 
über den  scharf  aufgetragenen  Punkten  nicht  zu  bemerken,  während  die 
Höhen  Differenzen  von  nur  wenigen  Centimetern  zeigten;  jedenfalls 
erreichten  diese  Unterschiede  nicht  den  Betrag  von  10  cm,  was  mit 
Rücksicht  auf  die  Zwecke  der  Geländeaufnahmen  für  technische  Zwecke 
als  völlig  ausreichend  zu  betrachten  ist.  Eine  grössere  Reihe  von 
solchen  Beobachtungen  werden  wir  demnächst  noch  veröffentlichen  und 
zugleich  den  Einfluss  der  Höhenwinkel  a  in  den  Bereich  der  Unter- 
suchung ziehen. 

Selbstverständlich  können  obige  Ergebnisse  nur  dann  erzielt  werden, 
wenn  eine  sorgfältige  Prüfung  und  Berichtigung  des  Instrumentes  vorher 
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stattgefunden  hat.  Hierfür  sind  nun  die  erforderlichen  Mittel,  Libellen 
und  Richteschrauben  vorgesehen,  mit  Hülfe  derselben  die  Berichtigungen 
unschwer  vorgenommen  werden  können.  Es  sind  drei  Libellen  vorhanden, 
eine  Dosenlibelle  für  die  Messtischplatte,  eine  Fernrohrlibelle  und  eine 
Röhrenlibelle  zu  Aufsetzen  auf  die  Schiene  CG  (Abb.  3).  Richteschrauben 
sind  für  das  Fadenkreuz  (in  senkrechter  Richtung),  welches,  wie  hier 
bemerkt  werde,  auf  Glas  eingeritzt  ist,  für  die  Schienen  AA  und  CC 
sowie  für  den  Winkel  P  vorgesehen,  während  die  Nonien  J  und  K 
mittelst  ovaler  Schraubenlöcher  in  ihrer  Längsrichtung  verschoben  werden 
können. 


Das  berichtigte  Instrument  soll  nachstehenden  Forderungen  genügen : 

1)  Die  Messtischplatte  soll  wagerecht  bezw.  die  Drehachse  des 
Obertheiles  soll  lothrecht, 

2)  die  Oberkante  der  Schiene  CG  soll  wagerecht  sein, 

3)  bei  wagerechter  Zielung  durch  den  Unterfaden  u  soll  die 
Fernrohrlibelle  einspielen  sowie  die  Schiene  AA  wagerecht  sein, 
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4)  die  Theilungskante  des  Winkels  P  soll  beim  Aufsetzen  auf  die 
Schiene  CC  lothrecht  sein, 

5)  die  Nonien  H  und  J  sollen  dieselbe  Höhe  und 

6)  soll  der  Nonius  K  eine  um  C  grössere  Ablesung  ergeben  als 
der  Nonius  bei  G. 

Es  dürfte  im  Allgemeinen  bekannt  sein,  wie  mit  Hülfe  der  vor- 
gesehenen Libellen  und  Richteschrauben  diesen  Bedingungen  Genüge 
geleistet  werden  kann;  wir  sehen  daher  von  einer  näheren  Beschreibung 
dieser  Vorrichtungen  ab,  wollen  aber  noch  kurz  erwähnen,  dass  zur 
Prüfung  der  wagerechten  Zielung  durch  den  Unter  faden  die  bekannte 
Nivellirprobe  auszuführen  ist,  während  ein  etwas  bequemeres  Verfahren 
darin  besteht,  dass  man  das  Instrument  und  die  Latte  auf  je  einen 
festen  Punkt  aufgestellt,  die  Instrumenthöhe  t,  und  die  Lattenablesung  «, 
bei  einspielender  Fernrohrlibelle  ermittelt,  darauf  Instrument  und  Latte 
vertauscht  und  wiederum  die  Lattenablesung  w2  sowie  die  Instrumenten- 
höhe i7  bestimmt.     Der    etwaige  Fehler   in  der  Zielrichtung  findet 

sich  dann  nach  der  Formel  f  =  ^'  0  ^x  ~*~  "2\  um  welchen  Be- 

trag  die  Ablesung  u.2  zu  vergrössern  oder  zu  verkleinern  ist,  je  nach 
dem  f  positiv  oder  negativ  ausfällt.  Für  letzteres  Verfahren  muss  die 
Instrumentenhöbe  i  bekannt  sein;  da  nun  ohnehin  bei  jeder  Aufstellung 
des  Tachymeters  diese  Höhe  zu  ermitteln  ist,  so  haben  wir  ein  ein- 
faches Messbändchen  in  einer  Kapsel,  mit  Spitze  versehen,  herstellen  lassen, 
welches  an  den  Lothhaken  angehängt,  zugleich  als  Senkel  benutzt  wird  und 
die  verlangte  Höhe  i  unmittelbar  liefert.  Man  kann  sich  noch  leicht  Über 
den  Erfolg  der  Berichtigungen  Gewissheit  verschaffen,  wenn  man  den 
Unterfaden  u  auf  möglichst  verschiedene  Zahlen  der  Lattentheilung 
einstellt  und  jedesmal  die  Längen  und  Meereshöhen  bestimmt;  dann 
müssen  die  Ablesungen  für  die  Entfernungen  übereinstimmen,  die  Höhen 
dagegen  um  die  Einstellungen  von  u  voneinander  abweichen.  Diese 
Probe  kann  zu  jeder  Zeit  angestellt  werden,  wodurch  das  richtige 
Arbeiten  der  Projectionsvorrichtung  gewährleistet  wird. 

Wir  haben  bereits  auf  die  Vorzüge  bei  der  Benutzung  unserer  Messtisch- 
platte: bequeme  und  sichere  Bestimmung  von  Geländepunkten  hingewiesen; 
als  weiterer  Vorzug  kommt  in  Betracht  die  runde  Form  derselben  bei 
einem  Durchmesser  von  42,5  cm  und  insbesondere  die  centrische 
Anordnung  des  Obertheiles  des  Schnellmessers,  sodass  eine  einseitige 
Belastung,  welche  bekanntlich  bei  der  Kippregel  die  Genauigkeit  der 
Aufnahme  im  wagerechten  Sinne  wesentlich  beeinträchtigt,  nicht  vorhanden 
ist.  Berücksichtigt  man  ferner,  dass  bei  jedem  Wechsel  des  Instrumenten- 
standpunktes die  Verwendung  eines  neuen  Pauspapieres  die  so  schwer- 
fälligen und  zeitraubenden  Centrirungen  und  Orientirungen  entbehrlich 
macht  und  daher  die  Aufstellung  des  Instrumentes  in  genau  derselben 
Weise  erfolgt,  wie  bei  jedem  Kreistachymeter  oder  Theodolit,  so  wird 
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man  der  vorliegenden  Construction  einen  hohen  praktischen  Werth  nicht 
absprechen  können.  Ein  sachlich  gehaltener  Vergleich  zwischen  der 
Messtisch- und  Zahlentachymetrie  findet  in  der  schon  citirten  Abhandlung: 
„topographische  Aufnahmen  auf  der  Insel  Santorin-Thera"  von  Herrn  Land- 
messer Wilski,  Z.f.  V.  1897,  S.  360— 362.  Es  werden  hier  die  Vor- 
theile  der  Messtischauf  nahmen  gebührend  gewürdigt,  in  der  Hauptsache  wird 
aber  die  Zahlenmethode  bevorzugt,  da  „der  mit  den  vielen  Aufstellungen, 
Centrirungen  und  Orientirungen  verbundene  Zeitverbrauch  zu  Ungunsten 
des  Messtisches  gegenüber  der  schnellfüssigen  Tachymetrie  entscheidet. a 

au.  5. 


- 


i  r  i  i  i  i  i 


ITTTT 

IOC 


V 


1 1  I  1 1  I  1 1 1  I 


— 


Wir  sind  nun  nicht  zweifelhaft,  dass  H.  Wilski  bei  dem  Vergleich 
unseres  Schnellmeasers  mit  dem  Kreistachymeter  zu  einem  solch  ungünstigen 
Urtheil  nicht  gelangt  wäre,  da  nunmehr  die  vorhin  erwähnten  Nachtheile 
des  Messtisches  gänzlich  vermieden  sind. 

Wir  haben  unser  Instrument  zum  Auftragen  im  Maassstabe  1:1000 
eingerichtet,  da  dieser  Maassstab  bei  Ausführung  von  Geländeaufnahmen 
für  die  Zwecke  der  besonderen  Eisenbahnvorarbeiten,  welche  dem  Ver- 
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fasser  am  nächsten  liegen,  fast  ausschliesslich  zur  Anwendung  gelangt. 
Dieses  Maassstabverhältniss  hat  sich  in  technischer  Hinsicht  und  auch 
für  die  Geländedarstellung  am  besten  bewährt;  es  ist  genügend  gross, 
sodass  noch  Einzelheiten  in  den  Plänen  Aufnahme  finden  können.  Als 
grösste  Entfernung  ist  200  m  festgesetzt  worden,  da  die  Fadenablesungen 
an  der  in  Centimeter  getheilten  Latte  bei  grösserer  Entfernung  an 
Schärfe  einbtissen  und  auch  die  Verständigung  zwischen  Instrument  und 
Latte  umständlich  und  zeitraubend  wird.  üeberhaupt  ist  es  nach 
unseren  Erfahrungen  vorteilhafter,  mit  kleineren  Entfernungen  selbst 
bei  Benutzung  einer  grösseren  Anzahl  von  Instrumentenstandpunkten 
zu  arbeiten,  als  Werth  auf  eine  möglichst  geringe  Anzahl  solcher  Stand- 
punkte zu  legen. 

Anders  liegen  die  Verhältnisse  bei  Aufnahmen  in  kleinerem  Maass- 
stabe, etwa  1 :  2500,  wie  sie  z.  Z.  in  Württemberg  bei  der  Höhenaufnahme 
dieses  Landes  in  Ausfuhrung  begriffen  sind.  Um  hierfür  unsere  Schnell- 
messer zweckdienlich  zu  gestalten,  hätte  man  die  Projections  Vorrichtung 
mit  den  Maassstäben  1:2500  auszurüsten;  dadurch  würde  es  zulässig, 
bei  derselben  Grösse  der  Messtischplatte,  Entfernungen  bis  zu  500  m 
zu  nehmen,  sodass  auch  hier  dem  Bedürfniss  vollauf  genügt  würde, 
auch  würden  sich  in  diesem  Verhältniss  die  Meereshöhen  mit  genügender 
Schärfe  ermitteln  lassen. 

Es  sei  noch  bemerkt,  dass  wir  die  Anfertigung  solcher  Instrumente 
der  Firma  F.  W.  Breithaupt  &  Sohn  in  Cassel  übertragen  haben,  welche 
in  der  Lage  ist,  weitere  Auskunft  bezüglich  des  Preises,  der  Gebrauchs- 
anleitung  u.  s.  w.  zu  geben.  — 

Die  für  lothrechte  Lattenstellung  entwickelten  Formeln  (1)  bis  (3) 
bieten  noch  zur  Herstellung  eines  brauchbaren  Tacbymeterschiebers 
Veranlassung,  welchen  wir  in  Abb.  5  in  Maassstab  1:4  dargestellt  haben. 
Die  Projection  von  kl  in  Formel  (1)  und  (2)  unter  dem  Winkel  (a+p) 
wird  durch  ein  Diagramm  erzielt,  welches,  wie  leicht  zu  erkennen  ist, 
aus  Kreisen  mit  dem  Durchmesser  kl  besteht,  während  die  Projectionen 
unter  dem  Winkel  a  einem  Projections winkel  zugewiesen  werden.  Die 
Höhenwinkel  reichen  bis  ±  30°,  die  Entfernungen  bis  250  m,  sodass 
das  Instrument  bei  einem  Maassstabverhältniss  1:1000  Abmessungen 
von  40/40  cm  erhält.  Die  Genauigkeit  und  Bequemlichkeit  dieses 
Schiebers  lässt  nichts  zu  wünschen  übrig;  vorteilhaft  zeigt  sich  das 
unmittelbare  Ablesen  der  Entfernungen,  welches  bei  den  älteren  Con- 
structionen  nicht  angängig  vor.  Um  für  diesen  Schieber  einen  gewöhn- 
lichen Kreistachymeter  benutzen  zu  können,  ist  es  nur  erforderlich, 
den  letzteren  so  zu  justiren,  dass  bei  wagerechter  Zielung  durch  den 
Unterfaden  der  Höhen  winkel  die  Ablesung  0°  bezw.  90°  liefert. 
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Zur  barometrischen  Höhenmessung. 

Bei  der  Berechnung  zahlreicher,  auf  ein  enges  Gebiet  beschränkter 
barometrischer  Höhenmessungen,  wird  man  immer  in  dem  Factor 
1  0,00  265  cos  2  <p  einen  Mittelwerth  für  cp  einfuhren  und  diesen 
Factor  dann  mit  der  barometrischen  Constanten  vereinigen.  Häufig  wird 
sich  die  Vereinfachung  der  Formel  noch  weiter  treiben  lassen,  indem  man 

e  2H 

auch  mit  den  Factoren  1  +  0,377  -j-  und  1  -\  —  in  gleicher  Weise 

verfährt.  Die  so  erhaltene  abgekürzte  Formel  mit  der  neuen  Constanten 
lässt  sich  gleichwohl  nach  jeder  gerade  vorliegenden  Tafel  der  sogenannten 
rohen  Meereshöhen  behandeln. 

Wird  die  barometrische  Constante  mit  k  bezeichnet,  so  wird  die 

neue  Constante  kx  =  k  ±  — -  k  gesetzt  werden  können,  und  es  wird 
dann  auch 

h  =  K  ±  A  K 
k 

werden,  wenn  h'  die  nach  der  Tafel  berechnete  Höhe  bezeichnet.  Wäre 
z.  B.  die  Constante  der  Tafel  k  =  18  400,  dagegen  ki  =  18  420,  so- 
hätte  man 

18420  =  18400  +  — ^—  =  18400  -f  18400-  1 


18  400  1  900 

und  damit 

~  9  UOO/ 

Tharandt.  Kunze. 


Zur  Grundbuch-Anlage  in  Bayern. 


Das  k.  bayer.  Staatsministerium  der  Justiz  hat  Uber  das  Grund- 
buch-Anlegungsverfahren unterm  11.  Juli  1901  weitere  Bestimmungen 
erlassen. 

Bekanntlich  sind  im  rechtsrheinischen  Bayern  die  bestehenden 
Hypothekenbticher  als  Grundbücher  benutzt  worden.  Der  erste  Theil 
dess  Anlege  Verfahrens  hat  sich  (wenigstens  dem  Wortlaute  der  ein- 
schlägigen Bestimmungen  gemäss)  ausschliesslich  damit  befasst,  die 
Hypothekenbücher  durch  den  Eintrag  der  bisher  (wegen  mangelnder 
Belastung)  nicht  eingetragenen  Grundstücke  und  ihrer  Eigenthtimer  zu 
ergänzen.  Diesem  ersten,  in  einem  erheblichen  Theile  des  Königreiches 
bereits  durchgeführten  Theile  hat  nun  ein  zweiter  zu  folgen,  welcher 
die  Anmeldung  und  Behandlung  einerseits  von  Verwahrungen  gegen  die 
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bereite  bestandenen  Buch-Einträge,  wie  von  bisher  nicht  eingetragenen 
Rechten  Dritter  an  eingetragenen  Grundstücken  zum  Gegenstande  hat. 

Wir  bringen  nachstehend  die  neuen  Bestimmungen,  soweit  sie  für 
die  Beurtheilung  des  künftigen  bayerischen  Grundbuches  materiell  von 
Bedeutung  sind,  wörtlich  zum  Abdrucke,  wogegen  wir  uns  bezüglich 
der  formellen  Bestimmungen  Uber  das  Verfahren  selbst  mit  einem 
möglichst  kurzen  Auszuge  begnügen  zu  dürfen  glauben: 

Anweisung    für    den    zweiten  Abschnitt    des  Grundbuch- 
anlegungsverfahrens (Anmel  dungs  verfahren). 

A.  Zweck  und  Gegenstand  des  Verfahrens. 

§  1.  Der  in  den  §§21  bis  23  der  Königlichen  Verordnung  vom 
23.  Juli  1898  behandelte  zweite  Abschnitt  des  Anlegungsverfahrens  soll 
den  Betheiligten  die  Gelegenheit  geben,  neben  der  Berichtigung  bestehender 
Eintragungen  die  Eintragung  der  Rechte,  VerfUgungsbeschränkungen 
und  Verwahrungen  zu  erwirken,  die  nach  den  Bestimmungen  des  Bürger- 
lichen Gesetzbuchs  und  der  sonstigen  Gesetze  zum  Schutze  gegenüber 
dem  öffentlichen  Glauben  des  Grundbuchs  der  Eintragung  bedürfen.  Für 
diesen  zweiten  Abschnitt  des  Anlegungsverfahrens  (Anmeldungsverfahren) 
gelten  die  folgenden  näheren  Vorschriften. 

§  2.  Für  das  Anmeldungsverfahren  kommen  nach  §  21  der  König- 
lichen Verordnung  vom  23.  Juli  1898  zunächst  in  Betracht: 

1)  die  nicht  im  Hypothekenbuch  eingetragenen  und  nicht  in  einer 
Grunddienstbarkeit  bestehenden  Rechte  an  den  im  Hypothekenbuch 
eingetragenen  Grundstücken  und  die  Rechte  an  einem  solchen 
Rechte ; 

2)  die  zu  Gunsten  Dritter  bestehenden  Beschränkungen  des  Berechtigten 
in  der  Verfügung  über  ein  im  Hypothekenbuch  eingetragenes  Recht; 

3)  die  Verwahrungen  gegen  den  Inhalt  des  Hypothekenbuchs. 

§  3.  Gemäss  §  2  Nr.  1,  2  unterliegen  der  Behandlung  im  An- 
meldungsverfahren namentlich 

a.  die  nicht  eingetragenen  Eigenthums-  und  Miteigenthumsrechte  an 
eingetragenen  Grundstücken,  namentlich  auch  die  aus  den  Güter- 
ständen sich  ergebenden  Miteigen  thums  Verhältnisse,  die  nicht 
eingetragenen  Erbbaurechte  (§  29  Abs.  1  der  Königl.  Verordnung 
vom  23.  Juli  1898,  §  75  der  Bekanntmachung  vom  1.  October  1898) 
sowie  die  Rechte  der  im  §  18  und  §  29  Abs.  2  der  Königlichen 
Verordnung  vom  23.  Juli  1898  (§§  74,  76  der  Bekanntmachung 
vom  1.  October  1898)  bezeichneten  Art,  insbesondere  auch  die 
Fischereirechte  und  die  realen,  nicht  radicirten  Gewerbsrechte, 

b.  die  Niessbrauchsrechte  an  Grundstücken  und  eingetragenen  Rechtes, 
sowie  die  beschränkten  persönlichen  Dienstbarkeiten ,  namentlich 
Wohnungsrechte,  dingliche  Leibgeding8-(Auszugs-)rechte, 
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c.  die  dinglichen  Vor-  und  Wiederkaufsrechte  (Rückkaufsrechte), 

d.  die  Reallasten, 

e.  die  nicht  eingetragenen  Rechte  an  eingetragenen  Rechten  und  die 
Berichtigungen  bestehender  Eintragungen  von  Rechten;  hierhergehört 
z.  B.  die  Eintragung  der  Abtretung  und  Verpfändung  von  Hypotheken- 
forderungen, von  Vorrangseinräumungen  u.  dgl., 

f.  die  Beschränkungen  des  Berechtigten  in  der  Verfügung  über  ein 
eingetragenes  Recht,  namentlich  Eigenthumsvorbehalte,  Rangein- 
räumungsverzichte, fideicommis8arische  Substitutionen,  Nacherbfolge- 
rechte,  Veräusserungs-  und  Belastungsverbote,  die  besonderen  Be- 
lastungen der  Miteigenthum8antheile  nach  Maassgabe  des  §  1010  des 
Bürgerlichen  Gesetzbuchs  und  des  Artikel  40  des  Gesetzes  vom 
9.  Juni  1899,  Übergangsvorschriften  zum  Bürgerlichen  Gesetzbuche 
betreffend,  und  sonstige  nach  dem  geltenden  Rechte  der  Eintragung 
in  das  Hypothekenbnch  fähige  Verfügungsbeschränkungen  (vgl.  EG. 
zum  BGB.  Art.  168). 

§  4.  Das  Anmeldungsverfahren  bezieht  sich  hiernach,  wie  nach  dem 
Wortlaute  des  §  21  der  Königlichen  Verordnung  vom  23.  Juli  1898,  aller- 
dings zunächst  auf  die  schon  im  Hypothekenbuch  eingetragenen  Grundstücke. 
Allein  es  ist  die  Anmeldung  von  Eigenthumsrechten  und  anderen  Rechten, 
sowie  die  Anmeldung  von  Verfügungsbeschränkungen  und  Verwahrungen 
in  Ansehung  von  Grundstücken,  die  nicht  gebucht  sind,  nicht  ausge- 
schlossen. Es  kann  also  auch  noch  im  Anmeldungsverfahren  die  An- 
legung eines  Hypothekenbuchblattes  für  bisher  nicht  gebuchte  Grund- 
stücke beantragt  werden. 

Das  Anmeldungsverfahren  bezieht  sich  ferner  nur  auf  diejenigen 
Rechte,  Verftlgungsbeschränkungen  und  Verwahrungen,  die  zum  Schutze 
gegenüber  dem  öffentlichen  Glauben  des  Grundbuchs  der  Eintragung 
bedürfen,  also  nicht  auf  Rechte,  die  auch  unter  der  Herrschaft  des 
neuen  Liegenschaftsrechts  zur  Erhaltung  ihrer  Wirksamkeit  gegenüber 
dem  öffentlichen  Glauben  des  Grundbuchs  nicht  der  Eintragung  bedürfen. 
Wie  hiernach  für  das  Anmeldungsverfahren  z.  B.  die  gesetzlichen  Nutz- 
DiessungBrechte  des  Vaters,  des  Ehemanns,  der  Beisitz  ausscheiden,  so 
würden  an  sich  auch  die  Grunddienstbarkeiten  hier  nicht  in  Betracht 
kommen.  Denn  die  Eintragungen  der  Grunddienstbarkeiten  in  das 
Hypothekenbuch  ist  zwar  nach  Artikel  44  des  Gesetzes  vom  9.  Juni  1899, 
Uebergangsvor8chriften  zum  Bürgerlichen  Gesetzbuche  betreffend,  nunmehr 
statthaft;  allein  sie  ist  mit  Rücksicht  auf  die  Bestimmungen  im  Artikel  187 
des  Einführungsgesetzes  zum  Bürgerlichen  Gesetzbuche  und  im  Artikel  10 
des  angeführten  Gesetzes  vom  9.  Juni  1899  vorerst  zur  Erhaltung  der 
Wirksamkeit  gegenüber  dem  öffentlichen  Glauben  des  Grundbuchs  nicht 
notb wendig  und  deswegen  die  Unterlassung  der  Anmeldung  für  den 
Berechtigten  ohne  Nachtheil.     Die  Anmeldung  und  Eintragung  von 
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Grunddienstbarkeiten  würde  demnach  an  sich  dem  ordentlichen  Dienste 
des  Hypothekenamts  vorbehalten  sein.  Da  aber  auch  das  Anmeldungs- 
verfahren von  dem  Amtsgericht  als  Hypothekenamt  durchzuführen  ist 
(§  5),  für  die  Anmeldung  von  Grunddienstbarkeiten  ausserhalb  des 
Anmeldungsverfahrens  im  Wesentlichen  die  gleichen  Vorschriften  gelten, 
wie  fllr  dieses  (§  23  der  Königlichen  Verordnung  vom  23.  Juli  1898, 
Bekanntmachung  vom  2.  Juli  1899,  Just.-Min.-Bl.  S.  168),  und  auch  für 
die  ausserhalb  des  Anlegungsverfahrens  gestellten  Eintragungsantrttge 
Gebühren  nicht  erhoben  werden  (Art.  310  des  Gebührengeeetzes  in  der 
Fassung  der  Bekanntmachung  vom  11.  November  1899),  so  sollen  die 
im  Anmeldungsverfahren  gestellten  Anträge  auf  Eintragung  von  Grund- 
dienstbarkeiten nicht  zurück-  und  zum  ordentlichen  hypothekenamtlichen 
Verfahren  verwiesen  werden.  (Fortsetzung  folgt.) 


Personal-Nachrichten. 


Königreich  Württemberg.  1)  Seine  Königliche  Majestät  haben 
allergnädigst  geruht,  am  26.  Juli  1.  Js.  die  neuerrichete  Vorstandsstelle 
der  topographischen  Abtheilung  des  Statistischen  Landesamts  mit 
den  Dienstrechten  eines  Oberraths  dem  tit.  Oberfinanzrath  von 
Schlebach  bei  dem  Steuercollegium,  Abtheilung  für  directe  Steuern, 
zu  Ubertragen. 

2)  Seine  Königliche  Majestät  haben  vermöge  allerhöchster  Ent- 
schließung vom  9.  Sept.  eine  bei  dem  Katasterbureu  erledigte  Expeditor- 
stelle  dem  tit.  Vermessungscommissair  Klemm  bei  dem  Katasterbureau 
und  eine  bei  demselben  Bureau  erledigte  Stelle  eines  Katasterassistenten 
(Trigonometer8  des  Katasterbureaus)  dem  Geodäten  Hagenmeyer  in 
Heilbronn  allergnädigst  übertragen. 


Druckfehlerberichtigung. 

Auf  Seite  437  dieses  Jahrganges  muss  es  bei  Hebe,  P.  Ueber 
Prüfung  von  Aneroiden  u.  s.  w.  S.  253—266  statt  353—366  heissen. 
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Der  Lattenreiter. 

D.  R.-Pat.  124  570. 
Von  Landmesser  Schuhe,  Hagen  i.  W. 

Wie  Jedermann  zugeben  wird,  entsprechen  die  bisher  zur  Reduction 
schräger  Lattenmessung  angewandten  Constructionen  sowohl  bezüglich 
des  Baues  wie  der  Einrichtung  nicht  dem  Ideale.  Das  mag  der  Grund 
sein,  weshalb  die  Staffelmessung  noch  allgemein  auch  da  ausgeführt 
wird,  wo  nachweislich  die  Rechenarbeit  der  schrägen  Messung  gegenüber 
den  Vortheilen  derselben  wenig  in's  Gewicht  fällt,  nämlich  bei  der 
Messung  von  Polygonstrecken  im  Berglande.  Hier  wie  anderswo  steht  der 
geneigten  Messung  noch  ein  grosses  Feld  offen;  denn  wie  öfters  fest- 
gestellt ist,  kommt  sie  der  sorgfältigsten  Staffelung,  dank  vor  Allem 
dem  Aufliegen  der  Latten,  an  Genauigkeit  mindestens  gleich.  Jedoch, 
die  schwerfälligen  Gradbogen  haben  der  altgewohnten  Staffelmethode 
bis  heute  wenig  Abbruch  gethan. 

Es  fehlt  demnach  ein  Taschenapparat,  der  auf  einen  Blick,  ohne 
alles  Schrauben  und  Drehen,  die  jedesmalige  Verkürzung  der  Latte  an- 
giebt.  Ein  solcher  ist  der  kürzlich  patentirte  n Lattenreiter",  eine  ein- 
fache Libelle.  Dieselbe  ist  mit  einer  Scala  versehen,  an  welcher  die 
Blase  beim  Aufsetzen  auf  die  Latte  direct  deren  Re- 
duction anzeigt,  sodass  alle  Hülfsrechnungen  fortfallen. 

Im  Folgenden  ist  ihre  Herleitung  ausführlich  gegeben  und  der 
Beweis  ihrer  Vorzüge  zu  erbringen  versucht.  Doch  ist  zu  bemerken, 
dass  die  angeführten  Resultate  zum  Theil  mit  einer  recht  primitiven 
Eigenconstruction  erzielt  wurden,  deren  Scala  nur  bis  zu  18  mm  Ver- 
kürzung reichte.  Infolgedessen  ist  die  volle  Wirkung  des  ausgebildeten 
Verfahrens  namentlich  hinsichtlich  der  Zeitersparniss  darin  nicht  erreicht 
worden.  Dieses  Versuchsinstrument  war  eine  gewöhnliche  stark  ge- 
krümmte Wasserwaagen-Libelle,  auf  welcher  empirisch  die  Marken  für  das 
Eidstellen  der  Blase  nach  den  den  Reductionen  entsprechenden  Neigungen 
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einer  Latte  festgestellt  waren.  Wie  bei  jeder  kreisförmigen  Libelle  war 
das  Intervall  anfangs  weit  gerathen  und  wurde  schliesslich  sehr  eng. 
Es  soll  nun  eine  Krümmung  bestimmt  werden,  bei 
welcher  trotz  ungleich  mässiger  Zunahme  des  Erhöhungs- 
winkels der  Latte  für  gleiche  Werthe  der  Reduction  die 
Scala  gleichmässig  bleibt. 

i 


Lattenneigung  9°;  %  der  nat  Grösse. 

Ist  öl  der  Erhöhungswinkel,  /  die  Lattenlänge,  R  die  Reduction 
derselben  auf  den  Horizont  und  r  der  Krümmungsradius  der  Libelle,  so 
besteht  die  Beziehung: 

B=sl(l  —  cos  a);  daraus: 

d  R      ,  d  R  l 


=  —  •  sin  a. 
r  'da.  r 


Hierin  bedeutet  r  -  da  das  Intervall  des  Libellenbogens,  d  R  die 

Zunahme  der  Reduction.  Ihr  Verhältniss  zu  einander  soll  constant  bleiben. 

d  R 


folglich : 


r  •  d  a 

/ 


=  const. 


const. 

ferner  ist  der  Libellenbogen : 


sin  a  =  C '  sin  a. 


(1) 


ds  =  r  >dfx  =  Y  dxL  +  dy^dxSl  +(4f") 
f  da  =  dx  ]/l  +  tg*a. 

Aus  (1)  folgt: 


also  ist: 


r-da=C-sina-tf  ot; 

C-  Bin  et  •  rfa»  d  x\/l  4-  tg2  a 

d  x  =  C •  d  a\  t  .  " 

f  1  +  tg2  a 

tsr  öl 

d  x=  C*  da  •  sin  a  •  cos  a  =  C- — ^— .  d  a. 

1  +  tg2  OL 
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Wir  setzen  in  diesem  Ausdrucke  ig*  =  w  und  integriren: 

d  w  w 


dx=C 


(1  -f-  tv2) '  "(1  4-  tv>) 

—  1 


x=C  -—-_==  C 
J  (1  +  wy 


x  =  -  C  2  (1  +  tg'T)  =  ~  \  °  *  C°s2  *  +  *  (2) 
In  gleicher  Weise  lässt  sich  dy  und  weiter  y  ermitteln: 

dy^C-daV^^^  =C-  da  J/sh^ 
y  '  1  +  ctg2  a 

dy=C'dd'  sin2  a 

y  =  cjsin2  a  •  d  a  =         —  *  •  sin  a  cos 

#  =  -g-  («  —  8in  öl  •  cos  a)  4-  K,  ^ 

Danach  lassen  sich  die  Werthe  x  und  y  für  die  Construction  der 
Curve    berechnen.      Für    die   Lattenlänge   von  5  m  und    das  Li- 

(d  Ii  \ 
constantes  Verhältniss  —  =  1 )  wird  der 
r>d*  / 

Quotient  C: 

C.  —  — - —  =  5000,  dagegen  bei  2  mm  Intervall : 
1      const.  1 

„  5000 

C2  =  — —  =  10000. 

2 

Die  Werthe  der  zweiten  Curve  gestalten  dieselbe  natürlich  flacher, 
als  die  erste  ist.  Damit  ist  theoretisch  die  Aufgabe  gelöst  und  die 
Theilmaschine  kann  ihre  gewissenhafte  Arbeit  beginnen.  Aber  die  Praxis 
hinkt  nach.  Ist  schon  das  Schleifen  einer  kreisförmig  gekrümmten  Röhre 
mit  Schwierigkeiten  verknüpft,  so  ist  es  die  Bearbeitung  der  vorliegenden, 
anfangs  sehr  stark  gekrümmten,  dann  rapide  flacher  werdenden  Röhre 
naturgemäss  noch  mehr,  da  dieselbe  beim  Schleifen  nicht  auf  dem  Dorn 
verschoben  werden  darf.  Nach  den  ersten  fehlgeschlagenen  Versuchen 
ist  es  dann  gelungen,  die  richtige  Form  auf  einem  Wege  zu  erzielen, 
der  für  die  Herstellung  der  Libelle  im  Grossen  geeignet  erscheint 
Bei  der  Eintheilung  der  8cala  kommen  freilich  noch  geringe  Ungleich- 
heiten vor,  die  aber  praktisch  bedeutungslos  sind. 

Die  drei  bislang  angefertigten  Lattenreiter  haben  abgesehen  von 
dem  Aeusseren  die  Form  der  verkleinerten  Abbildung.  Sie  sind  fUr 
die  5  m-Latte  berechnet  und  zeigen  bis  zu  15  cm  Verkürzung  oder 
14°  Steigung  an.  Soll  diese  Grenze  erweitert  werden,  so  kann  das 
sowohl  durch  Verengung  derTheilung  als  auch  mit  Hülfe  einer  zweiten 
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Libelle  geschehen,  welche  als  Fortsetzung  zur  ersten,  neben  derselben 
anzuordnen  ist.  Dadurch,  dass  bei  entsprechender  Krümmung  das 
Intervall  der  letzteren  5  mm  Reduction  anzeigt,  wird  die  Reductions- 
grenze  auf  50  cm  ausgedehnt,  was  einer  8teigung  von  28°  oder  44°/0 
entspricht.  Darüber  hinaus  ist  die  schräge  Messung  m.  £.  nicht  zu 
empfehlen,  innerhalb  dieses  Bereichs  aber  umsomehr,  sofern  nur  auf  die 
starre  Lage  der  Latten  (ohne  Durchbiegung)  und  das  Zusammenfallen 
ihrer  Endpunkte  geachtet  wird. 

Es  sei  bemerkt,  dass  der  Apparat  aus  dem  mechanischen  Institut 
von  Ed.  Sprenger,  Berlin,  zu  beziehen  ist. 

Für  die  mit  der  selbstgefertigten  Libelle  bei  der  Streckenmessung 
eines  ausgedehnten  Polygonnetzes  gemachten  Erfahrungen  liegt  eine 
Menge  Material  vor,  aus  dem  ich  die  von  mir  auegeführten  Doppel- 
messungen mit  dem  Lattenreiter  und  eine  Zusammenstellung  der  q—l 
Werthe  verschiedener  Züge  anführen  will.  Eine  reine  Versuchsmessung, 
welche  mit  Sorgfalt  ausgeführt  wurde,  ist  sowohl  wegen  der  Feststellung 
interessant,  dass  die  zufälligen  Fehler  der  schrägen  Messung  geringer 
als  die  der  Staffelung  sind,  als  auch  wegen  des  Nachweises  einer 
constanten  Vergrößerung  bei  der  exacten  Staffelung,  welche  bei  der 
schrägen  Messung  vermieden  wird  oder  doch  wesentlich  geringer  ausfallt. 

Letztere  sei  zuerst  angeführt. 

A.  Staffelung  und  geneigte  Messung. 


Rich- 
1  tunS 

la 

Staffelung 

! 

Zeit       p  •  v  •  v 

lb 

Latt 
H 

enreiter 
Zeit 

II  a~b 
b-a 

Mittel 

230,872 
230,883 
230,890 
230,8(54 

30» 
25  m 

20m 
19  m 

0,000  141 
0,000131 
0,000  973 
0,000973 

230.821 
230,814 
230,823 
230,813 

601 
599 

535 
550 

8V4m 

71/2  m 

71/2  m 
8m 

0,000049  I 
0,000 1U0  l 
0,000144  1 
0,000144  ] 

230,877  231/2 
_  \l  lP '  *>  •  v]  _ 
0      V  in-q)p 

0,002  218 
■■  ±  0,007 

230,818  1           1    73/4    1    0,000  437 
*?00  =  ±  0,003.  1 

Daraus  geht  als  bedeutsames  Moment  hervor,  dass  die  Messung 
einer  hindernissfreien  geneigten  Strecke  dreimal  schneller  auszuführen 
ist  als  das  Staffeln.  Wenn  auch  in  der  Praxis  eine  Reihe  von  Neben- 
umständen, vor  allem  das  Ausrichten  und  Durchholzen  der  Linien  sowie 
die  Ueberwindung  von  Hindernissen,  diesen  Vorzug  einschränkt,  weil 
dadurch  beide  Messarten  aufgehalten  werden,  so  geschieht  dieses  doch 
nicht  ganz  gleichmässig.  Denn  die  Lattenreiter-Messung  schmiegt  sieb 
dem  holprigsten  Gelände  glatt  an,  und  jede  Lattenlage,  mag  sie  schräg 
oder  horizontal  Uber  oder  durch  ein  Hinderniss  führen,  wird  zwanglos 
mittels  der  beweglichen  Libelle  nutzbar  gemacht.  Das  lassen  die  nach 
folgenden  Messungsergebnisse  erkennen. 


Digitized  by  Googl 


Zeitschrift  für 
Vermcflsungswesen 

1901. 


Schulze.   Der  Lattenreiter. 

B.  Doppelmessungen  mit  „Lattenreiter". 


553 


Ge- 

I. Messung 

II.  Messung 

lände 

Zeit 

f 

i 

R  mm 

*  i 

R  mm 

Minuten 

ii-ni 

208,50 

345 

15 

203,47 

354 

14 

0,005  929 

MI 

119,80 

55 

9 

119,79 

50 

10 

Ü.OOl  156 

129,12 

79 

9 

129,10 

89 

9 

0,004  489 

145,88 

121 

12 

145,88 

75 

13 

0.000  (>iX) 

107,36 

95 

8 

107,38 

108 

71/9 

0,005  476 

II 

127,34 

188 

16 

127,35 

195 

12 

0,001  089 

179,37 

120 

lü 

179,36 

108 

13 

n  AHA  7öJ. 

252,65 

220 

20 

252,62 

235 

15 

0,004489 

121,403 

197 

6' 

121,406 

197 

6' 

0,000  289 

121,403 

197 

6' 

121,401 

201 

5V2 

0,000049 

121,403 

197 

6' 

121,407 

203 

53/4 

0,000 196 

Mittlere  Messzeit  für  100  m  =  7,1  Minuten. 

C.  Längen-Differenzen.  <?—1. 


Lp  •  S  .  5]  0,023  946 


Gelände 


II-III 
II -III 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

I 

I 

I 


Gesammt- 
strecke 

m 


Lattenreiter 


9-1 


909 
830 
569 
937 
340 
508 
343 
1456 
984 
800 
492 


9,1 
8,3 
5,7 
9,4 
3,4 

5,1 
3,4 
14,6 
9,8 
8,0 
4,9 


8168 


81,7 


0,000249 
0,000303 
0,000  237 
0,000  258 
0,000  305 
0,000  302 
0,000  264 
0,000  308 
0,000242 
0,000 122 
0,000150 


146 
25108 
1459 
235 
9191 
12245 
411 
44165 
1186 
137  288 
51984 


283  421 
[  p  •  v  •  v] 


—0,000253 

to-*] 

[p] 

Darnach  berechnet  sich  der  mittlere  Fehler  der  Gewichtseinheit  zu : 

m  =  ±  0,000  168. 
rch  Multiplication  mit  100  finden  wir  als  m.  F.  einer  Polygonseiten- 

ssung  von  100  m: 

ML  =  ±  0,017  m. 
Solche  Resultate  dürften  anter  den  obwaltenden  Verhältnissen  die 
itgehendsten  Ansprüche  an  die  Genauigkeit  befriedigen  und  durch  die 
1  i  c  h  e  Staffelmessung  nicht  zu  erzielen  sein,  wie  denn  im  vorliegenden 
lie  die  Ergebnisse  der  zweiten  gewöhnlichen  Messung  nicht  entfernt 
die  der  ersten  heranreichten.    Nicht  weniger  wichtig  erscheint  mir  die 
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hauptsächlich  in  der  einfachen  Libellen-Construction  begründete  Be- 
schränkung des  Arbeitsaufwandes,  also  die  grössere 'Bequemlich- 
keit, ferner  die  Mehrleistung  gegenüber  der  Staffelung.  Letztere 
betrug  unter  Verwendung  eines  einzigen  Messgehülfen  summarisch  etwa 
20  Proc! 

Betrachten  wir  die  letzte  Tabelle  noch  einmal,  so  fallen  die  ver- 
hältnissmässig  grossen  Abweichungen  der  letzten  beiden  Werthe  q  —  1 
auf,  die  gerade  wegen  der  Streckenmessung  im  Gelände  I  für  die  Be- 
werbung des  durchschnittlichen  linearen  Netzfehlers  maassgebend  sein 
sollten.  Dem  ist  zu  entgegnen,  dass  die  zugehörigen  Züge  benach- 
barte und  gleichartig  bestimmte  Punkte  im  Netzinnern  verbinden, 
während  bei  dem  grössten  Theil  der  übrigen  Polygonzüge  die  An- 
schlusspunkte in  loserem  trigonometrischen  Zusammenhange  stehen.  Man 
darf  wohl  annehmen,  dass  diesen  beiden  letzten  Werthen  ein  anderer 
Netzfehler  zukommt  als  jenen.  Doch  machte  die  Berücksichtigung  dieser 
That8ache  die  Behandlung  des  Ganzen  unübersichtlicher,  und  es  wurden 
daher  die  fraglichen  Abweichungen  als  zufällige  Fehler  behandelt. 

Es  bleibt  noch  eine  Frage  oflen,  nämlich:  In  welcher  Weise 
beeinflus8t  die  Wärme  den  Gang  der  Blase  an  verschiedenen  Stellen 
der  Libelle,  an  denen  die  Richtkraft  infolge  wechselnder  Krümmung 
verschieden  ist?  Die  Beantwortung  liegt  in  einer  Versuchsmessung,  bei 
welcher  die  Reductionen  der  Einzellagen  durch  die  Libelle  und  zu  gleicher 
Zeit  unabhängig  davon  mittels  Gradbogens  gemessen  wurden.  Die 
Ausdehnung  der  Blase  während  der  Messung  schwankte  zwischen  3  und 
12  mm.    Die  Summe  der  Reductions-Millimeter  betrug  bei 

Lattenreiter  Gradbogen 

mittlere  Blasenlänge     Rx  ^2—1 

Strecke  1       5  mm       762  mm  777  mm  -f2,O°/0  (mm) 

n       2       7    „         490    „  476    „  -2,9  0,^  „ 

„       3      10    „         277    „  284    „  +2,5  <>/0  „ 

Die  Geringfügigkeit  der  Unterschiede  und  ihr  wechselndes  Vor- 
zeichen lassen  schliessen,  dass  sie  auf  zufälligen  Fehlern  beruhen.  Jeden- 
falls hat  die  oben  gekennzeichnete  Fehlerquelle  einen  gegenüber  con- 
stanten  Fehlern  verschwindenden  Einfluss. 

Was  die  Bedeutung  des  Lattenreiters  für  die  Praxis  angeht,  so 
glaube  ich,  dass  der,  wenn  ich  nicht  irre,  Jordan'sche  Ausspruch,  die 
Messung  geneigter  Strecken  empfehle  sich  nur  für  Polygonseiten,  mit 
Bezug  auf  die  bislang  gebräuchlichen  Grad  bogen -Apparate  allerdings 
berechtigt  war,  aber  für  die  Zukunft  seine  Gültigkeit  verloren  hat. 
Denn  es  hat  sich  bei  den  hiesigen  Stückvermessungsarb eiten  die 
Libelle  als  ausserordentlich  nützlich  erwiesen,  namentlich  da,  wo  kurze 
Strecken  ohne  Zwischenmaasse  durchzumessen  waren.  In  solchen  Fällen 
ist  das  bequem  in  der  Tasche  mit  zuführende  Instrumentchen  leicht 
zur  Hand  und  das  Längenmaass  der  Projection  ohne  Mühe  überall 
herzustellen,  wo  man  seiner  bedarf. 
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Vereinfachung  des  Schreibwerks  im  Zusammenhang  mit 
der  Reform  der  preussischen  Generalcommissionen. 

Die  im  Laufe  des  Jahres  in  den  verschiedenen  Zeitungen  und  Zeit- 
schriften erschienenen  Artikel  Uber  die  Reform  der  Generalcommissionen 
weisen  darauf  hin,  das*  die  Hauptursache  des  langsamen  Geschäftsganges 
dieser  Behörden  in  der  wenig  selbständigen  Stellung  des  Sachlandmessers 
zu  suchen  ist  und  enthalten  gleichzeitig  Vorschläge  für  eine  eventuelle 
Reform  der  Organisation  der  Generalcommissionen  in  diesem  Sinne. 

Im  Folgenden  wollen  wir  einen  anderen  Uebelstand,  der  gleichfalls 
viel  zur  Verlangsamung  des  Geschäftsganges  beiträgt,  nämlich  das  immer 
mehr  an  Umfang  zunehmende,  unnöthige  Schreibwerk  einer  kritischen 
Beleuchtung  unterziehen  und  untersuchen,  wie  hier  Abhülfe  geschaffen 
werden  kann. 

Wir  müssen  dabei  zwischen  dem  durch  den  allgemeinen  Geschäfts- 
gang und  dem  durch  die  Kostenfestsetzung  veranlassten  Schreibwerk 
unterscheiden. 

Betrachten  wir  zunächst  das  mit  dem  allgemeinen  Geschäftsgang 
zusammenhängende  Schreibwerk. 

Es  unterliegt  kaum  einem  Zweifel,  dass  gerade  bei  der  General- 
commission schon  seit  längerer  Zeit  das  Schreibwerk  in  einem  Maasse 
zugenommen  hat  wie  wohl  bei  keiner  anderen  Behörde,  trotz  aller  Ver- 
fügungen des  Gesammtministeriums  wie  der  Einzelminister  über  die 
Vereinfachung  des  Schreibwerks,  die  so  gut  wie  nichts  genutzt  haben. 
Schuld  an  diesem  Uebelstand  ist  wohl  auch  hier  wie  bei  so  manchen 
anderen  Mängeln  die  veraltete  Organisation  dieser  Behörde.  Departements- 
räthe  wie  Specialcommiesare  hatten  zwar  früher  zur  Zeit  der  gutsherrlich- 
bäuerlichen  Regulirungen,  Ablösungen  und  Gemeinheitstheilungen  ein  sie 
vollbeschäftigendes  Arbeitspensum,  können  aber  heute,  wo  die  Thätig- 
keit  der  Generalcommissionen  fast  nur  noch  in  der  Ausführung  von 
Zusammenlegungen  besteht,  ihre  Arbeitskraft  nicht  mehr  voll  ausnutzen. 
Denn  bei  den  Zusammenlegungen  sind  die  rein  technischen  Arbeiten 
das  Wichtigste,  ihnen  gegenüber  tritt  die  Regelung  der  Rechtsverhält- 
nisse, die  früher  die  Hauptthätigkeit  der  Genera)  commissionen  bildete, 
ganz  in  den  Hintergrund.  Thatsäcblich  kommen  in  der  Zeit  zwischen 
Wegeproject  und  Planausführung,  zwischen  denen  bekanntlich  immer 
zwei  bis  drei  Jahre  liegen,  überhaupt  fast  keine  Rechtsfragen  vor;  denn 
die  Entgegennahme  von  Planwünschen,  die  Abhaltung  von  oft  recht 
überflüssigen  Terminen  kann  als  juristische  Thätigkeit  nicht  angesehen 
werden.  Ausserdem  liegen  die  bei  den  Zusammenlegungen  zu  bear- 
beitenden Rechtsverhältnisse  meist  Verhältnis smässig  einfach.  Dieser 
Mangel  an  geeigneter  und  ausreichender  Beschäftigung  verleitet,  ja 
zwingt  Räthe  und  Commissare  geradezu  sich  um  Angelegenheiten  zu 
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kilmmern,  die  ihnen  sonst  ganz  fern  liegen  würden.  Die  Folge  davon 
ist,  dass  die  Competenz  der  Ober-  und  Sachlandmesser  dem  Commissar, 
wie  die  beider  der  Generalcommission  gegenüber  immer  mehr  an  Umfang 
verloren  hat.  Durch  diese  Schmälerong  der  Entscheidungsbefugniss  und 
die  dadurch  bedingten  vielfachen  An-  und  Rückfragen  ergiebt  sich  aber 
von  selbst  eine  bedeutende  Vermehrung  des  Schreibwerks,  und  so  hat  sieh 
allmählich  eine  Praxis  herausgebildet,  deren  Quintessenz  oft  nur  eine 
Ueberlastung  der  Acten  mit  werthlosen  Schreibereien  ist,  zumal  heute 
der  Verkehr  zwischen  Commissar  und  Landmessern,  trotzdem  die  Bureau* 
derselben  sich  an  einem  Orte  befinden,  nicht  etwa  wie  man  vermutben 
sollte,  ein  mündlicher,  sondern  ein  fast  rein  schriftlicher  ist. 

So  muss  heute  der  Oberlandmosser,  wenn  er  sich  nicht  Unannehm- 
lichkeiten aussetzen  will,   über  die  geringsten  Kleinigkeiten  an  den 
Commissar  berichten,    Anzeige  erstatten  bezw.   dessen  schriftliche 
Genehmigung  zu  allen  möglichen  Nebensächlichkeiten  einholen.  Er 
muss  z.  B.  dem  Commissar  sogar  schriftlich  anzeigen,  wenn  ein  Landmesser 
zur  Erledigung  irgend  welcher  örtlichen  Arbeiten  verreist  oder  wenn 
dieser  wieder  zurückkehrt,  obwohl  man  doch  meinen  sollte,   dass  mü- 
der Oberlandmesser  als  verantwortlicher  Bureauvorsteher  darüber  unter 
richtet  sein  mtisste  bezw.  zu  verfügen  hätte.   Es  muss  dann  ferner  auch 
seitens  der  Specialcommissare,  deren  Zuständigkeit  ja  auch  bald  wieder 
ihre  Grenzen  hat,  Über  viele  den  allgemeinen  Geschäftsgang  betreffende 
Angelegenheiten  von  nebensächlichem  Interesse   erst  wieder  an  die 
Generalcommission  berichtet  werden,  handelte  es  sich  auch  nur  um  un- 
bedingt nothwendige  Abänderungen  des  Geschäftsplanes  oder  die  tlkeitig 
gewünschte  Verlegung  von  Wegen  und  Gräben  des  einmal  genehmigten 
Wegeprojectes  und  ähnliche  Kleinigkeiten.    Und  ebenso  muss,  da  die 
Ent8cheidung8befugniss  der  Oberlandmesser  in  rein  technischen  Angelegen- 
heiten sich  gleichfalls  nur  in  sehr  engen  Grenzen  bewegt,  selbst  bei 
geringfügigsten  Anlässen,  wie  z.  B.  der  Einlegung  der  Ergänzungspolygon- 
ziige  etc.,  fast  immer  erst  an  die  höhere  Instanz,  Vermessungsinspector 
und  geodätisch- technisches  Bureau,  unter  Einreichung  von  umfangreichen 
Registraturen  appellirt  und  berichtet  werden.    Man  sollte  doch  meinen, 
dass  die  dem  Oberlandmesser  verliehene  Stellung  Beine  Fähigkeit,  die 
meisten  technischen  Fragen  zu  beurtheilen  und  zu  entscheiden,  genügend 
kennzeichnete.    So  geht  das  Anzeigen,  Berichten  und  Kegistriren  hin  und 
her,  und  es  ist  schliesslich  kein  Wunder,  dass  sich,  gleichsam  als  Folge- 
erscheinung dieses  kleinlichen  Berichtzwanges  und  der  damit  verknüpften 
allgemeinen  Schreibwuth,  auch  noch  zwischen  Oberlandmesser  und  Land- 
messern an  manchen  Commission en  ein  schriftlicher  Verkehr  herausgebildet 
hat,  der  selbst  Angelegenheiten,   wie  das  Reinigen  der  Bureau  räume 
durch  eine  Journalnummer  verewigt. 

Ist  nun  schon  die  Ausdehnung  des  schriftlichen  Verkehrs  an  sie* 
auf  das  Schärfste  zu  verurtheilen,  so  ist  die  Art  und  Weise,  wie  dieser 
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schriftliche  Verkehr  in  der  Praxis  gehandhabt  wird,  erst  recht  reform- 
bedürftig. Zwar  ist  ja  seitens  des  Ministeriums  die  möglichst  aasgedehnte 
Anwendung  des  urschriftlichen  Verkehrs  anempfohlen,  aber  erstens  ist 
die  6eneralcommi8sion  ziemlich  sparsam  in  der  Ausnutzung  dieses  Hülfs- 
mittels  und  zweitens  hat  sich  bei  ihren  Beamten  eine  Form  des  urschrift- 
lichen Verkehrs  herausgebildet,  die  alles  andere  als  einen  Fortschritt 
bedeutet. 

Nehmen  wir  an,  irgend  eine  Verfügung  Königlicher  Generalcommission 
gelange  an  die  Specialcommissare  zur  Erledigung,  was  geschieht  mit 
dieser  ?  Zunächst  muss  bemerkt  werden,  dass  eine  Verfügung,  wenn  ihre 
Erledigung  auch  nur  durch  den  Sachlandmesser  bewirkt  werden  kann 
und  muss,  trotzdem  nicht  an  diesen,  sondern  stets  an  den  Commissar 
gerichtet  wird.  Entweder  verfasst  oder  erlägst  nun  der  Oommissair  eine 
neue  Verfügung  an  den  Landmesser  und  schickt  die  Orginalverfttgung  nacb 
Erledigung  seiner  Verfügung  urschriftlich  an  die  Generalcommission  zu- 
rück, oder  aber  er  lässt  die  Originalverfügung  selbst  urschriftlich  weiter- 
gehen. In  beiden  Fällen  lässt  er  aber,  sobald  der  Inhalt  der  Verfügung 
ihm  nur  einigermaassen  wichtig  dünkt,  eine  Abschrift  von  ihr  für  seine 
Acten  anfertigen,  ohne  Rücksicht  darauf,  dass  auf  dem  Landmesser- 
bureau wahrscheinlich  auch  noch  eine  Abschrift  gefertigt  wird,  die  er 
nötigenfalls  einsehen  könnte.  Erst  nach  Anfertigung  dieser  Abschrift 
geht  die  vom  Commissar  entworfene  oder  die  ursprüngliche  Verfügung 
selbst  „urschriftlich"  weiter,  aber  nicht  etwa  an  den  Sachland  mess  err 
sondern  erst  an  den  Oberlandmesser,  der  nun  eventuell  auch  eine  Ab- 
schrift für  seine  Acten  anfertigen  lässt  und  die  Verfügung  nach  vor- 
schriftsmässiger  Journalisirung  danach  wieder  „urschriftlich"  dem 
Sachlandmesser  zustellt.  Dieser,  der  grossentheils  doch  der  allein  ver- 
antwortliche Redacteur  seiner  Sache  ist,  denn  er  allein  weiss  vollkommen 
in  seiner  Sache  Bescheid,  verleibt  natürlich,  auch  schon  durch  Erfahrunger» 
hinsichtlich  nicht  genügend,  d.  h.  schriftlich  belegter  Aufträge  gewitzigt, 
seinen  8achacten  auch  eine  Abschrift  der  Verfügung  ein  und  schickt  die- 
Verfügung  selbst  dann  „urschriftlich"  wieder  zurück.  Handelt  ea 
sich  um  eine  rein  technische  Angelegenheit,  erlebt  die  „urschriftliche* 
Verfügung  eventuell  auch  noch  eine  vierte  Auflage  zur  Vervollständigung 
der  Manualacten  der  zuständigen  geodätisch-technischen  Abtheilung.  Erst 
dann  kommt  das  „urschriftliche"  Schriftstück  zur  endgültigen  Ruhe  in 
den  Behördeacten,  selbstverständlich  erst,  nachdem  es  den  Vorschrift- 
mässigen  Journal-Instanzenweg  durchlaufen  hat. 

Wie  sieht  nun  aber  diese  „urschriftliche"  Verfügung,  die  so- 
viele  Wiedergeburten  erlebte,  selbst  aus  ?  Zunächst  schreibt  der  Commissar 

darunter  „Urschriftlich  an  den  Herrn  Oberlandmesser  Sie  werden 

hierdurch  aufgefordert,  das  und  das  (folgt  ein  Auszug  aus  der  Verfügung} 
zu  erledigen."  Darunter  schreibt  dann  der  Oberlandmesser  Aehnlichea 
an  den  8achlandmesser  wieder,  unter  Beifügung  eines  Auszuges  aus  der 
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Verfügung,  sodass  der  Sachlandmesser,  wenn  er  Glück  hat,  dieselbe 
Verfügung  zwar  urschriftlich,  aber  doch  drei  Mal,  wenn  auch  in  abgekürzter 
Form  studiren  kann. 

Und  die  Kehrseite?  Hat  der  Sachlandmeser  Uber  irgend  eine  An- 
gelegenheit an  die  Generalcommission  zu  berichten;  und  das  kommt  bei 
der  ihm  aufgedrungenen  Unselbständigkeit  sehr  oft  vor,  so  reicht  er 
«einen  Bericht  entweder  durch  den  Oberland messer  in  die  General- 
Kommission  ein,  oder  er  richtet  ihn,  wie  dies  vielfach  üblich  ist,  direct 
an  den  Oberlandmesser.  Dieser  reicht  denselben  eventuell  mit  einer 
kurzen  Randbemerkung  an  den  Commissar  weiter,  in  den  meisten  Fällen 
nimmt  er  aber  den  Bericht  zu  seinen  Acten  und  verfasst  wiederum 
«inen  neuen  Bericht  an  den  Commissar.  Die  Commissare  selbst  reichen 
aber  Uberhaupt  fast  keinen  Originalbericht  ein,  sondern  arbeiten  die 
ihnen  übermittelten  Berichte  fast  regelmässig  um.  §o  wird  der  erste 
Bericht,  abgesehen  von  kleinen  redactionellen  Aeuderungen  noch  zwei 
Mal  abgeschrieben.  Mag  auch  zugegeben  werden,  dass  nicht  überall  so 
verfahren  wird,  in  den  meisten  Fällen,  bei  den  meisten  Commissionen 
wird  die  Praxis  thatsächlich  so  gehandhabt. 

Es  ist  klar,  dass  durch  die  Art  und  Weise  des  schriftlichen  Ver- 
kehrs mit  der  Anfertigung  so  vieler  Abschriften  und  Umarbeitung  so 
vieler  Berichte,  die  oft  auch  noch  erst  im  Concept  erfolgt,  eine  Unsumme 
von  Zeit  vergeudet  wird,  die  viel  nutzbringender  verwendet  werden  könnte, 
ganz  abgesehen  davon,  dass  der  Sinn  der  Berichte  des  Sachlandmesse« 
vielfach  verdunkelt  wird  und  dadurch  wieder  zeitraubende  Rückfragen 
und  Rückantworten  erforderlich  werden. 

Es  unterliegt  ferner  keinem  Zweifel,  dass  durch  die  Ausdehnung  des 
schriftlichen  Verkehrs  auf  so  viele  Angelegenheiten,  die   ebenso  gut, 
vielleicht  besser  von  dem  Landmesser  oder  Specialcommissar  allein  kurzer 
Hand  entschieden  werden  können,  der  Fortgang  der  Arbeiten  in  einer 
oft  recht  unangenehmen  Weise  gestört  wird;  denn  eine  vielleicht  dringende 
Angelegenheit  kann  oft  erst  nach  einer  Wartezeit  von  drei  bis  vier 
Wochen  auf  Grund  einer  durch  sechs  bis  acht  Unterschriften  bestätigten 
Verfügung  erledigt  werden. 

Auch  muss  noch  darauf  hingewiesen  werden,  wie  seitens  der 
Generalcommission  der  Geschäftsgang  durch  Einführung  von  manchen 
überflüssigen  Formularen  und  Anordnung  von  allen  möglichen  Nach- 
weisen ungemein  erschwert  wird;  speciell  die  Oberlandmesser  können 
ein  Lied  von  der  Annehmlichkeit  der  verschiedenen  General-,  Hand-, 
Revisions-  und  ähnlichen  Acten  singen,  gerade  ihnen  wird  eine  Betheili- 
gung  an  wirklich  productiver  Arbeit  durch  diese  vielen  Nachweise  etc. 
fast  zur  Unmöglichkeit  gemacht. 

So  ist  es  schliesslich  nicht  zu  viel  gesagt,  wenn  behauptet  wird, 
dass  bei  der  Generalcommission  mehr  berichtet,  verfügt  und  registrirt 
als  Thatsächliches  geleistet  wird.   Sollen  die  Geschäfte  schneller  gefördert 
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werden,  so  muss  mit  diesem  Uebelstand  gründlich  aufgeräumt  werden. 
Da  aber  die  Ursache  der  vielen  Schreibereien,  wie  eingangs  erwähnt, 
fast  nur  in  der  Organisation  der  Generalcommission  mit  der  ungenügenden 
Beschäftigung  eines  grossen  Theiles  ihrer  Beamten  zu  suchen  ist,  so 
muss  eben  die  Organisation  so  geändert  werden,  dass  diese  Ursache  in 
Fortfall  kommt,  und  gleichzeitig  den  ausführenden  Localbeamten  die 
frühere  Freiheit  und  Selbständigkeit  in  ihren  Entscheidungen  wieder- 
gegeben werden,  d.  h.  die  Verwaltung  muss  decentralisirt  werden. 
Wie  das  geschieht,  ob  durch  Einrichtung  einer  Specialcommission  mit 
drei  gleichberechtigten  Mitgliedern  oder  durch  Vereinigung  mehrerer 
Specialcommissionen  zu  einer  unter  Leitung  eines  Commissars  und  Ver- 
messungsinspectors und  Hinzuziehung  von  landwirtschaftlichen  Sach- 
verständigen für  bestimmte  Fälle,  das  ist  gleich,  wenn  nur  den  leitenden 
Organen  dieser  Behörden  die  nöthige  Selbständigkeit  und  ein  genügendes 
Arbeitsfeld  gegeben  wird.  Dann  braucht  nicht  mehr  um  jede  Kleinig- 
keit erst  oben  angefragt  zu  werden;  die  allgemeinen  Angelegenheiten 
erledigt  der  Commissar,  die  rein  technischen  der  Vermessungs-Inspector 
der  vereinigten  Commissionen  bezw.  der  Oberlandmesser.  Und  es  wird 
ferner  an  den  Entscheidungen  dieser  Beamten  nicht  mehr  in  über 
flüssiger  Weise  Nebensächliches  beanstandet  und  geändert  werden,  wenn 
gleichzeitig  die  Zusammensetzung  der  Generalcommission  selbst  entsprechend 
vereinfacht,  ihren  Mitgliedern  und  Beamten  eine  befriedigende  Thätigkeit 
verschafft  wird. 

Selbstverständlich  muss  aber  dann  auch  der  schriftliche  Verkehr 
zwischen  den  leitenden  und  ausführenden  Beamten  der  einzelnen  Special 
commissionen  auf  das  Nöthigste  eingeschränkt  bezw.  ganz  beseitigt 
werden,  jede  Sachverfügung  auch  den  Sachacten  des  Sachlandmessers, 
zu  denen  sie  gehört,  unmittelbar  einverleibt  werden,  und  ebenso  müssen 
alle  überflüssigen  Nachweise,  Berichte  etc.  für  den  technischen  Leiter 
der  Commission  überhaupt  in  Wegfall  kommen. 

Betrachten  wir  jetzt  das  Schreibwerk,  das  mit  dei*  Festsetzung  der 
den  Beamten  der  Generalcommission,  insbesondere  den  Landmessern  für 
auswärtige  Thätigkeit  zustehenden  Reisezulagen  etc.  verknüpft  bezw. 
durch  dieselbe  hervorgerufen  ist. 

Der  ursprünglich  nur  vorübergehend  gedachten  Einrichtung  der 
Generalcommissionen  entsprechend,  waren  die  ersten  ausführenden  Organe 
derselben  keine  unmittelbaren,  fest  angestellten  Beamten,  es  wurden 
vielmehr  für  jede  neue  JRegulirung,  Ablösung  der  Gemeinheitstheilung 
Commissar  wie  Feldmesser  besonders  ernannt,  die  nach  Erledigung  der 
betreffenden  Geschäfte  wieder  in  ihre  Privatstellung  zurücktraten,  sofern 
sie  sich  nicht  an  der  Ausführung  neuer  Regulirungen  betheiligen 
konnten.  Der  vorübergehenden  Beschäftigung  gemäss  erhielten  sie 
auch  keine  feste  Besoldung,  sondern  nur  Tagegelder  oder  Gebühren, 
die  sie  nach  Durchführung  jedes  einzelnen  Geschäftes  zu  liquidiren  hatten 
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Um  nan  eine  Unterlage  für  die  Festsetzung  dieser  Liquidationen 
ihrer  Beamten  zu  haben,  und  um  sich  ferner  einen  Anhalt  für  die  Er- 
mittelung der  dem  Staate  durch  die  einzelnen  Geschäfte  erwachsenen 
und  von  den  Interessenten  zu  erstattenden  Kosten  zu  verschaffen,  ordnete 
die  Generalcommission  an,  dass  ihre  Beamten  die  in  ihrem  Auftrag  ver- 
wendete Arbeitszeit  in  einem  sogenannten  Tagebuch  für  jede  Sache 
getrennt  nachweisen  sollten.  Da  ferner  oft  an  einem  Tage  in  mehreren 
Sachen  gearbeitet  wurde,  so  theilte  sie,  im  Anschluss  an  die  damalige 
Währung  des  Thalers  zu  dreissig  Silbergroschen,  den  Arbeitstag  von 
sieben  bezw.  acht  Stunden  nochmal  in  dreissig  Theile  ein  und  legte 
diese  Eintheilung  dem  Nachweis  der  Arbeitsleistung  und  der  Ermittelang 
der  allgemeinen  und  besonderen  Regulirungskosten  zu  Grunde. 

Mit  der  Zeit  ist  die  Generalcommission  zu  einer  ständigen  Behörde 
ausgebildet,  ihre  Beamten  sind  fest  angestellt  und  werden,  abgesehen 
von  den  Reisezulagen  etc.,  die  eine  Entschädigung  für  besondere  Aus- 
lagen bedeuten,  durch  festes  Gehalt  bezw.  Monatsdiäten  bezahlt.  Die 
Liquidation  der  auf  dem  Bureau  verwendeten  Arbeitszeit  ist  also  fort- 
gefallen, und  damit  ist  auch  das  Tagebuch  als  Unterlage  für  die 
Festsetzung  dieser  Liquidation  entbehrlich  geworden. 

Man  betrachtet  ferner  die  Zusammenlegungen,  die  ja  heute  die 
Hauptthätigkeit  der  Generalcommissionen  bilden,  als  im  allgemeinen 
Staatsinter  esse  liegend.  In  Folge  dessen  werden,  abgesehen  von  be- 
sonderen Kosten,  nicht  mehr  die  wirklich  entstandenen  Kosten  von  den 
Interessenten  eingezogen,  sondern  nur  ein  geringer  Bruchtheil  derselben 
in  Form  von  Pauschsätzen,  die  sich  nach  dem  Grundsteuerreinertrag; 
d.  h.  nach  den  Vermögensverhältnissen  der  betreffenden  Gemeinden 
richten;  damit  ist  das  Tagebuch  als  Unterlage  für  die  Ermittelung 
der  allgemeinen  Regulirungskosten  heute  also  ebenfalls  nicht  mehr 
erforderlich. 

Ebenso  ist  das  Tagebuch  auch  für  die  Aufstellung  des  Geschäfts- 
planes nicht  mehr  nöthig,  denn  es  ist  jetzt  eine  solche  Menge 
statistischen  Materials  vorhanden,  dass  neues  für  diese  Zwecke  nicht 
mehr  gesammelt  zu  werden  braucht. 

Man  sollte  also  meinen,  dass  das  Tagebuch  mit  seinen  Anhängseln 
für  die  häusliche  Thätigkeit  der  Beamten  der  Generalcommission  als 
überflüssig  beseitigt  wäre.  Dem  ist  aber  nicht  so.  Zwar  Commissare 
und  Secretaire  sind  von  der  Führung  eines  Tagebuchs  Uber  ihre 
häusliche  Thätigkeit  entbunden,  für  den  Landmesser  dagegen  und  das 
gesammte  technische  Personal  besteht  das  Tagebuch  noch.  Denn  man 
hat  herausgefunden,  dass  man  auf  Grund  dieses  ursprünglich  für  die 
Kostenfestsetzung  als  Unterlage  dienenden  Tagebuchs  die  Leistungen 
der  einzelnen  Landmesser  sehr  bequem,  wenn  auch  sehr  schematisch 
controliren  könnte,  sobald  man  nur  der  Arbeitszeit  den  Arbeitsumfang 
gegenüberstellte.   Diese  Anregung  ist  leider  nur  zu  gut  verstanden  und 
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aufgegriffen  worden,  zumal  vor  Einrichtung  der  gemeinschaftlichen 
Bureaus  die  Beaufsichtigung  des  technischen  Personals  von  einer  Stelle 
aus  nicht  ohne  Schwierigkeiten  war.  Trotzdem  aber  inzwischen  die 
Stellen  der  Vermessungsinspectoren  und  später  der  Oberlandmesser,  die 
doch  eigentlich  zunächst  als  Localaufsichtsbeamte  gedacht  waren,  ge- 
schaffen wurden,  trotzdem  ferner,  wie  schon  gesagt,  heute  eine  Menge 
statistischen  Materials  vorliegt,  um  die  Leistungen  auch  ohne  Tagebuch 
annähernd  zu  beurtheilen,  hat  Niemand  daran  gedacht,  diese  mehr  als 
echematische  Beurtheilung  der  Leistungen  als  überflüssig  wieder  zu 
beseitigen.  Im  Gegentheil  haben  Berufene  und  Unberufene  emsig  an 
der  Ausgestaltung  dieses  für  jeden  Tüchtigen  so  beschämenden  Systems 
weiter  gearbeitet,  und  aus  dem  ursprünglich  berechtigten  und  einfachen 
Tagebuch  ist  mit  der  Zeit  ein  Rattenkönig  von  Nachweisen  und  mit 
ihnen  verknüpften  Misshelligkeiten  geworden. 

Man  hat,  um  die  Controle  wirksamer  ausüben  zu  können,  die  mit 
einer  Zusammenlegung  verknüpfte  Arbeit  in  möglichst  kleine  Abschnitte 
eingetheilt  und  ist  bei  einer  Generalcommission  in  der  Eintheilung  so 
weit  gegangen,  dass  man  die  sämmtlichen  häuslichen  und  auswärtigen 
Arbeiten  von  der  Neumessung  bis  zur  Beendigung  der  Planaufmessung 
in  siebzig  Hauptarbeitsstadien  zerlegt  hat.  Alle  diese  siebzig  Stadien 
einer  Sache  müssen  mit  der  für  sie  verbrauchten  Arbeitszeit  in 
Dreissigsteln  des  Tages  nebst  Arbeitsumfang  und  Arbeitsleistung  in  den 
verschiedenen  Nachweisen  einzeln  aufgeführt  werden.  Zur  Beurtheilung 
der  Leistungen  sind  ferner  für  jedes  Stadium  zwei  oder  drei  Merkmale 
wie  Hectare,  Meter,  Punkte,  Pläne,  Steine  u.  s.  w.  bestimmt,  durch 
deren  Zusammenzählen  der  Arbeitsumfang  ermittelt  wird.  Alle  die 
besonderen,  kleineren  Arbeiten  aber,  die  nicht  unter  diesen  siebzig 
Hauptarbeitsstadien  untergebracht  werden  können,  müssen,  ebenso  wie 
Berichte,  Registraturen  u.  s.  w.  wieder  besonders  nachgewiesen  werden, 
falls  sich  nicht  der  betreffende  Beamte,  der  sie  etwa  mit  den  Haupt- 
arbeitsstadien zusammenfassen  wollte  und  dadurch  eine  geringere 
Leistung  als  Andere  erzielte,  Mangel  an  Leistungsfähigkeit  vorwerfen 
lassen  will. 

Was  für  Zeit  mit  diesen  Dingen  vergeudet  wird,  das  kann  man 
eich  am  besten  vergegenwärtigen,  wenn  man  die  verschiedenen  Nach- 
weise der  Reihe  nach  betrachtet. 

1)  Heute  hat  jeder  nicht  etatsmässige  Landmesser,  jeder  Zeichner, 
Rechengehülfe,  wie  Meliorationstechniker  zunächst  ein  Original  tage  - 
buch  zu  führen,  in  dem  er  für  jeden  Tag  jedes  einzelne  der  siebzig 
und  mehr  Haupt-  und  Nebenarbeitsstadien  nach  ihren  vorgeschriebenen 
Bezeichnungen  aufzuführen  hat  unter  Angabe  der  verbrauchten  Zeit  in 
Dreissigsteln  des  Tages  und  mit  Bezeichnung  der  Sache,  in  welcher  das 
Stadium  erledigt  ist.  Vereinfachende  Zusammenfassungen  sind  nicht 
gestattet,  selbst  nicht  mehr  die  allgemein  üblichen  Verweise,  früher  wie  z.  B. 
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„am  11.  Arbeit  wie  am  l.u,  es  ist  jedesmal,  sofern  die  eine  Arbeit  von 
einer  anderen  Arbeit  oder  einem  Sonntag  etc.  unterbrochen  und  erst 
später  wieder  weitergeführt  wird,  die  volle,  oft  recht  langathmige 
Arbeitsbezeichnung  von  Neuem  aufzuführen.  Kurz,  es  ergiebt  sich, 
wenn  man  nicht  ständig  an  demselben  Arbeitsstadium  beschäftigt  ist, 
sondern,  wie  es  die  Regel  ist,  sehr  oft  etwas  Anderes  erledigen  mass, 
für  jeden  Monat  einschliesslich  des  Abschlusses  und  der  vorgeschriebenen 
Bescheinigung  ein  Tagebuch  von  durchschnittlich  drei  bis  vier  Seiten, 
oft  aber  auch  mehr.  Besonders  die  Rechengehülfen,  die  trotz  ihrer  so 
mä88igen  Bezahlung  von  meist  nur  20 — 60  Mk.monatlich  jede  Abschrift  u.s.w. 
ebenfalls  getrennt  nachweisen  müssen,  haben  fast  durchweg  ein  umfang- 
reicheres Tagebuch  aufzuweisen;  denn  bei  ihnen  wechselt,  ihrer  Be- 
schäftigung mit  kleineren  Nebenarbeiten,  Abschriften  u.  s.  w.  entsprechend, 
die  Arbeit  oft  im  Laufe  einer  Stunde  mehrmals.  Kein  Wunder,  dass 
dann  schliesslich  ein  Rechengehülfe  ein  monatliches  Tagebuch  von  zwölf 
und  mehr  Seiten  aufzustellen  hat. 

2)  Von  diesem  Originaltagebuch  ist  ohne  Ausnahme  monatlich  eine 
Reinschrift  durch  die  Rechengehülfen  zu  fertigen  und  der  General- 
commission  einzureichen.  Diese  Reinschrift  ist  jedenfalls  ganz  überflüssig* 
denn  für  die  besonderen  Fälle,  wo  sie  wirklich  gebraucht  werden  sollte, 
wie  bei  Festsetzung  der  Liquidationen,  können  ebenso  gut  die  eventuell 
einzufordernden  Original-  oder  die  noch  zu  besprechenden  Sachtage- 
bücher dienen,  da  ihre  üebereinstimmung  mit  dem  Originaltagebuch  von 
dem  Oberlandmesser  durch  Prüfungsvermerk  bescheinigt  wird. 

3)  Eine  dritte  Auflage  erlebt  das  Originaltagebuch  in  dem  eben 
erwähnten  8achtagebuch,  das  einen  Theil  der  als  Unterlage  für  die 
Festsetzung  der  Liquidationen  dienenden  Handacten  bildet.  Dieses 
Sachtagebuch  ist  wieder  eine  vollständige,  durch  die  Rechengehülfen 
gefertigte  Abschrift  des  Originaltagebuchs,  nur  dem  Zweck  entsprechend 
getrennt  nach  den  einzelnen  Zusammenlegungssachen  aufgestellt.  Es 
ist  von  dem  gesammten  technischen  Personal  zu  führen,  also  ausser  den 
schon  oben  genannten  Beamten  auch  von  den  etatsmässigen  Landmessern 
und  Oberlandmessern.  Auch  dieses  Sachtagebuch  ist,  sofern  es  sich  om 
häusliche  Arbeiten  handelt,  was  ja  bei  Zeichnern  und  Rechengehülfen 
ausschliesslich  der  Fall  ist,  vollständig  überflüssig,  denn  selbst  wenn 
man  an  der  Controle  der  technischen  Beamten  durch  Nachweis  von 
Tagesleistungen  auch  bei  häuslichen  Arbeiten  festhalten  oder  eine  Unter- 
lage für  die  Ermittelung  der  allgemeinen  und  besonderen  Regulirungs- 
kosten  haben  wollte,  genügte  das  Originaltagebuch  unter  allen  Um- 
ständen.   Eins  von  beiden  ist  jedenfalls  entbehrlich. 

4)  Für  die  etatsmässigen  Landmesser  einschliesslich  der  Ober- 
landmesser von  den  obigen  sind  etwas  abweichende  Einrichtungen  ge- 
troffen. Sie  sind,  weil  man  an  höherer  Stelle  wohl  eingesehen  haben 
mag,  dass  die  Einrichtung  eines  monatlichen  Tagebuches  besonders  für 
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die  älteren,  erprobten  Landmesser  ein  durch  nichts  verdientes  Miss- 
trauensvotum  bedeutet,  von  der  offiziellen  Führung  eines  Originaltagebuchs 
und  der  Einreichung  der  Abschrift  desselben  entbunden.  Diese  Er- 
leichterung ist  aber  durch  die  Einführung  eines  noch  complicirteren 
Nachweises  sofort  wieder  illusorisch  gemacht.  Sie  haben  nämlich  an 
Stelle  des  Originaltagebuches  am  Schlüsse  eines  jeden  Vierteljahre» 
eine  sogenannte  Ar  beitsn  ach  w  ei  sun  g  aufzustellen.  In  dieser  Arbeits- 
nachweisung, die  auch  einen  durchschnittlichen  Umfang  von  drei  Seiten 
hat,  sind,  getrennt  nach  den  einzelnen  Zusammenlegungssachen,  die  in 
dem  Vierteljahr  für  jedes  einzelne  der  siebzig  und  mehr  Arbeitsstadien 
verwendeten  Arbeitstage  bezw.  deren  Dreissigstel  zusammengefasst  auf- 
zuführen, und  es  ist  ferner  der  Arbeitszeit  der  nach  den  vorgeschriebenen 
Merkmalen  ermittelte,  in  dem  Vierteljahr  erreichte  Arbeitsumfang  gegen- 
überzustellen. Ausserdem  sind  die  in  Folge  von  Sonntagen,  Urlaub 
und  Krankheit  ausfallenden  Arbeitstage  am  Schlüsse  aufzuführen,  sodass 
schliesslich  für  die  Aufstellung  einer  solchen  Arbeitsnachweisung 
einschliesslich  der  Ermittelung  des  Arbeitsumfanges  durchschnittlich 
eine  Zeit  von  zwei  Tagen  erforderlich  ist. 

5)  Von  dem  Original  ist  wieder  eine  Reinschrift  durch  Rechen- 
gehülfen  zu  fertigen  und  der  Generalcommission  einzureichen. 

Da  eine  solche  Arbeitsnachweisung  selbstverständlich  nur  in  den 
einfachsten  Fällen  auf  Grund  kurzer  Notizen  zusammengestellt  werden 
kann,  besonders  wenn  der  betreffende  Landmesser  in  mehreren  Sachen 
gleichzeitig  zu  arbeiten  hat,  da  ferner  auch  der  etatsmässige  Landmesser 
Sachtagebücher  zu  führen  hat,  und  diese  als  Unterlage  für  die  Kosten- 
festsetzung sauber  geschrieben  sein  müssen,  so  bleibt  auch  dem  etats- 
mässigen  Landmesser  nichts  Anderes  übrig,  als  ebenfalls  „der  Einfachheit 
halber"  ein  Originaltagebuch  zu  führen,  wenn  er  Widersprüche  in  den  ver- 
schiedenen Nachweisen  vermeiden  will.  Er  hat  also  erstens  eine  Original- 
arbeitsnachweisung  zu  führen,  zweitens  von  dieser  eine  Abschrift  fertigen 
zu  lassen,  drittens  in  jeder  Sache  ein  Sachtagebuch  zu  führen  und 
viertens  meist  auch  ein  Originaltagebuch  zu  führen,  kurz  er  ist  durch 
den  Wegfall  des  officiellen  monatlichen  Tagebuchs  um  nichts  erleichtert. 

6)  Von  sämmtlichen  Vermessungsbeamten  sind  ferner  sogenannte 
Handacten  für  jede  Sache  zu  führen,  deren  erster  Theil  durch  das 
schon  besprochene  Sachtagebuch  gebildet  wird.  Der  zweite  enthält 
zunächst  die  in  jeder  Sache  ergangenen  Verfügungen,  Berichte  und 
Verhandlungen.  Abgesehen  von  diesen  für  die  Fortführung  des  Ver- 
fahrens wichtigen  und  nothwendigen  Belägen,  die  allerdings  auch  ebenso* 
gut  einen  Band  für  sich  als  „Vermessungsacten  etc."  bilden  könnten,, 
dienten  die  Handacten  ursprünglich  noch  als  Unterlage  für  die  Begut- 
achtung und  Festsetzung  der  früher  ja  nicht  monatlich  oder  viertel- 
jährlich fixirten  Tagegelder  wie  der  Reisekosten  und  Reisezulagen.  Als- 
solche  enthielten  sie  die  für  diesen  Zweck  erforderlichen  Erläuterungen 
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und  Nachweise  Uber  die  erreichten  Leistungen.  Trotzdem  nun  inzwischen 
die  Bezahlung  der  Landmesser  durch  festes  Gehalt  oder  Monatsdiäten 
geregelt  und  damit  die  Liquidationen,  soweit  häusliche  Thätigkeit  in 
Betracht  kommt,  weggefallen  sind,  muss  heute  doch  noch  in  jeder  Sache 
nach  dem  Anschluss  eines  jeden  Stadiums  der  häuslichen  Arbeiten  in 
den  Handacten  die  von  dem  Landmesser  und  dem  ihm  überwiesenen 
RechengehUlfen  dafür  verbrauchte  Zeit,  der  bearbeitete  Umfang  des 
Stadiums  und  die  sich  daraus  ergebende  Tagesleistung  in  einer  sogen. 
Schlussregistratur  ermittelt  werden.  Haben  kleinere  Zwischenarbeiten 
oder  besondere  Hindernisse  die  einzelne  Arbeit  erschwert,  so  müssen 
diese  selbstverständlich  genügend  erläutert  werden,  will  sich  der  Beamte 
nicht  etwa  sonst  dem  Verdacht  des  mangelnden  Fleisses  gegenüber 
anderen,  deren  Arbeit  glatt  verlaufen  war,  aussetzen.  Die  so  ermittelten 
Tagesleistungen  werden  nebst  Zeitverbrauch  und  Gesammtarbeitsumfang 
dann  wieder  in  ein  den  Handacten  vorgeheftetes  Formular,  tabellarisch 
nach  Arbeitsstadien  geordnet,  eingetragen,  sodass  damit  die  erzielten 
Arbeitsleistungen  einschliesslich  der  Arbeitsnachweisung  dreimal  nach- 
gewiesen werden.  Und  das  Alles  dient  nur  dazu,  dem  Vermessungs- 
inspector bei  seinen  Geschättsrevisionen,  in  Gestalt  einer  nochmaligen 
Abschrift  als  vierte  Auflage,  einen  Anhalt  für  die  Beurtheilung  der  ein- 
zelnen Leistungen  bezw.  für  die  Feststellung  des  Geschäftsplanes  zu 
geben.  Man  kann  nur  sagen,  dass  bei  der  jetzt  eingeführten  ständigen 
Beaufsichtigung  der  Beamten  durch  die  Oberlandmesser,  dieser  compli- 
cate Leistungsnachweis  gewiss  eine  vollständig  überflüssige  Einrichtung 
ist,  dass  er  sogar  ein  Misstraueosvotum  für  die  Aufsichtsthätigkeit  und 
Urteilsfähigkeit  der  Oberlandmesser  bedeutet  und  dass  die  damit  ver- 
knüpften Schreibereien,  Zusammenzählungen  und  Prüfungen  nur  als  Zeit- 
vergeudung betrachtet  werden  können,  und  zwar  als  eine  ziemlich 
bedeutende  Vergeudung,  denn  mit  der  Aufstellung  der  Schlussregistratur, 
Ermittelung  des  Arbeitsumfanges  etc.  ist  bei  Abschluss  eines  jeden 
Stadiums,  deren  wir  ja  siebzig  besitzen,  je  nach  Umfang  und  Schwierigkeit 
der  einzelnen  Arbeit  stets  ein  Zeitverbrauch  von  einem  halben  bis  ganzen 
Tag  verknüpft. 

Die  eben  aufgeführten  Nachweise  dienen  zur  Gontrole  des  einzelnen 
Landmessers,  als  Unterlagen  für  den  Geschäftsplan  und  zur  Ermittelung 
der  wirklich  erwachsenen  Kosten.  Als  Unterlage  für  die  vorläufige 
bezw.  endgültige  Festsetzung  der  durch  die  auswärtige  Thätigkeit  der 
Landmesser  entstehenden  besonderen  Kosten  an  Reisezulagen  u.  8.  w. 
sind  nun  noch  die  folgenden  Nachweise  zuführen. 

7)  Ist  eine  Arbeit  soweit  gediehen,  dass  die  Aufmessungs-  und 
Absteckungsrisse,  Projectkarten  oder  sonstigen  Ergebnisse  der  aus- 
wärtigen  Thätigkeit  zeitweise  entbehrt  werden  können,  so  stellen  die 
in  einer  Sache  auswärts  beschäftigt  gewesenen  Landmesser  eine 
Liquidation  Uber  die  ihnen  zustehenden  Reisezulagen  u.  s.  w.  auf 
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und  reichen  diese  der  Generalcoramission  zur  Begutachtung  und  Fest- 
setzung ein.  Die  Liquidation  ist  im  Original  zu  fuhren,  zur  Einreichung 
an  die  Behörde  ist  eine  Reinschrift  zu  fertigen,  während  die  Behörde 
selbst  noch  eine  Abschrift  als  Kassenexemplar  anfertigen  lässt.  Sie  ist 
weiter  nichts  als  eine  nochmalige,  mit  Reinschrift  und  Kassenexemplar 
dreifache  Abschrift  der  schon  im  Originaltagebach,  dessen  Reinschrift 
und  im  Sachtagebuch  enthaltenen  Angaben  über  die  auswärtigen  Arbeiten 
des  Landmessers  in  der  betreffenden  Sache.  Wohl  sind  Zusammen- 
fassungen mehrerer  Tage  gestattet,  sobald  hintereinander  dieselbe  Arbeit 
erledigt  ist,  aber  wie  schon  gesagt,  kann  eine  Arbeit  selten  ununter- 
brochen fortgeführt  werden,  sodass  diese  Erleichterung  wenig  in  Be- 
tracht kommt.  Ausserdem  zwingt  das  System  der  Festsetzung  der 
Kostenrechnung  auf  Grund  der  erzielten  Arbeitsleistung  den  Landmesser, 
alle  hindernden  Nebenumstände  getrennt  aufzuführen.  In  diesem  Falle 
ist  aber  jeder  Tag  für  sich  in  der  Liquidation  aufzufuhren.  Der  für  die 
Aufstellung  der  Liquidation  erforderliche  Zeitverbrauch  ist  demnach  mit 
dem  für  das  Originaltagebuch  nothwendigen  ziemlich  identisch. 

8)  Als  Unterlage  zur  Begutachtung  dieser  Liquidation  dienen  dann 
ferner  die  schon  besprochenen  Handacten  mit  dem  Sachtagebuch  als 
integrirendem  Bestandteil.  In  ihnen  sind  bei  auswärtiger  Thätigkeit 
nocli  einmal  die  zu  liquidirenden  Reisekosten  und  Reisezulagen  auf- 
zuführen und  diesem  gegenüber  die  an  den  einzelneu  Tagen  erledigten 
Arbeiten,  für  welche  die  Reisekosten  u.  s.  w.  beansprucht  werden,  in 
Form  einer  kurzen  Registratur  zu  erläutern.  Von  der  Aufstellung  dieser 
Registratur  für  jeden  einzelnen  Tag,  wie  es  früher  Vorschrift  war,  ist 
man  endlich  abgekommen.  Nach  den  ergangenen  Verfügungen  sollen 
nur  noch  Uber  Reise-,  Termins-  und  solche  Tage,  an  denen  besondere 
Arbeiten  ausgeführt  sind,  die  nicht  zu  dem  vorliegenden  Hauptarbeits- 
stadium gehören  oder  für  die  besondere  Kosten  eingezogen  werden, 
Eiuzelregistraturen  niedergeschrieben  werden,  im  üebrigen  aber  die 
Tage,  an  denen  am  Hauptarbeitsstadium  hinter  einander  gearbeitet  ist, 
in  einer  Registratur  zusamraengefasst  werden.  Immerhin  sind  auch  hier 
Zusammenfassungen  nur  unter  den  schon  bei  der  Erklärung  der  Liquidation 
angegebenen  Umständen  gestattet,  und  ebenso  müssen  alle  hindernden 
Nebenumstände  u.  8.  w.  aus  den  schon  mehrfach  erwähnten  Gründen 
besonders  erläutert  werden,  sodass  die  zu  einer  grösseren  Liquidation 
gehörigen  Registraturen  stets  eine  stattliche  Seitenzahl  umfassen.  Ausser 
den  Einzelregistraturen  ist  aber  auch  für  jedes  Hauptarbeitsstadium 
ebenso  wie  bei  den  häuslichen  Arbeiten,  nur  noch  viel  eingehender,  in 
einer  Schlussregistratur  eine  Gesammtübersicht  über  die  für  das  Stadium 
verbrauchten  Tage,  den  Arbeitsumfang  und  die  sich  hieraus  ergebende 
Leistung  aufzustellen,  die  bei  grösseren  Arbeitsstadien  wieder  eine  Anzahl 
von  Seiten  erfordert.  Zu  ihrer  Aufstellung  sind  einschliesslich  der  klein- 
lichen Ermittelung  des  Arbeitsumfanges  nach  gemessenen  Metern,  ge- 
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setzten  Steinen  and  sonstigen  Merkmalen  fast  stets  zwei  bis  drei 
Tage  nöthig. 

9)  Da  man  an  höherer  Stelle  bald  eingesehen  hat,  dass  es  des 
Vermessungsbeamten  nicht  zugemuthet  werden  kann,  jahrelang  aus 
ihrer  Tasche  die  Mehrkosten  einer  etwaigen  auswärtigen  Thätigkeit 
vorläufig  zu  bestreiten,  so  ist  seit  ca.  10  Jahren  die  Einrichtung  ge- 
troffen, den  Beamten  auf  die  ihnen  zustehenden  Reisezulagen  u.  8.  w. 
vierteljährlich  einen  Vorschuss  von  75—90  Proc.  zu  gewähren.  Zu 
diesem  Zweck  ist  ein  weiterer  Belag  eingeführt,  die  sogenannte 
vierteljährliche  Reisekostennachweisung.  Auch  diese  wird  in 
einem  Original  geführt,  in  einer  Reinschrift  eingereicht  und  als  Kassen, 
belag  auf  der  Behörde  selbst  nochmals  abgeschrieben.  Auch  sie  ist 
wieder,  wie  die  Liquidation,  eine  vollständige  Abschrift  des  Original- 
tagebuchs u.  s.  w.,  soweit  auswärtige  Thätigkeit  in  Frage  kommt,  — 
und  zwar  ohne  Trennung  nach  den  einzelnen  Zusammenlegungssachen,  — 
denn  die  Uber  ihre  Aufstellung  erlassene  Verfügung  ordnet  eine  genaue 
Ueberein8timmung  zwischen  ihr  und  dem  Tagebuch  an  und  läset  ebenfalls 
nur  Zusammenfassungen  von  Tagen  zu,  sobald  hintereinander  dieselbe 
Arbeit  erledigt  ist.  Da  dies,  wie  gesagt,  selten  eintritt,  ist  die  gestattete 
Zusammenfassung  ziemlich  illusorisch.  Es  gilt  mithin  das  von  den 
Liquidationen  Gesagte  auch  für  die  Reisekostennachweisung. 

Es  muss  nun  noch  bemerkt  werden,  dass  bezüglich  der  Anforde- 
rungen, die  an  die  Führung  der  Liquidationen,  Reisekostennachweisungen 
und  Handacten  gestellt  werden,  eine  grosse  Unsicherheit  herrscht.  Das 
hat  seinen  guten  Grund  in  dem  Chaos  von  Verfügungen,  die  das  Kosten- 
wesen betreffen,  und  deren  Beherrschung  immer  schwieriger  wird,  und 
weiter  in  dem  Mangel  an  einheitlicher  Leitung  der  die  Kostenrechnungen  etc. 
technisch  und  calculatorisch  prüfenden  Beamten.  Es  ist  deshalb  nicht 
zu  verwundern,  dass  mangels  dieser  Leitung,  je  nach  der  mehr  oder 
weniger  bureaukratischen  Auffassung  dieser  Beamten  auch  eine  mehr 
oder  weniger  detaillirte  Aufstellung  der  Liquidationen  unter  Berück- 
sichtigung von  kleinen  und  kleinsten  Formalitäten  nöthig  wird,  und  dass 
oft  genug  die  Liquidationen  etc.  wieder  zurückgesandt  werden  zur  Ab- 
änderung oder  vollständigen  Umarbeitung  und  dadurch  ein  fernerer  Zeit- 
verlust entsteht,  der  durch  nichts  gerechtfertigt  ist. 

Sämmtliche  vorstehend  aufgeführten  Nachweise,  also  die  Reinschriften 
des  Tagebuchs,  der  Arbeitsnachweisung,  der  Liquidation  und  der 
Reisekostennachweisung  sowie  das  Sachtagebuch  und  die  Ilandacten 
sind  nun  ausserdem,  nach  der  selbstverständlichen  Vergleichung  mit  dem 
Original,  noch  von  den  verschiedenen  Instanzen  zu  prüfen.  Besonders 
eingehend  geschieht  dies  mit  den  Liquidationen  und  den  dazu  gehörigen 
Handacten.  Zunächst  hat  sich  der  Oberlandmesser  von  der  Ueber- 
einstimmung  der  verschiedenen  Nachweise  zu  überzeugen,  die  in  den 
Acten  enthaltenen  Angaben  Uber  Arbeitsumfang  und  -leistung  durch 
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Nachzählen  (!)  und  Nachrechnen  zu  prüfen  und  das  Resultat  der  Prüfung 
in  einem  umfangreichen  Bericht  niederzulegen,  der  Uber  jedes  einzelne 
Arbeitsstadium  ein  besonderes  Gutachten  enthalten  muss.  Hierauf 
werden  die  Nachweise  noch  einmal  einer  allgemeinen  Prüfung  durch 
den  Commissar,  einer  technischen  durch  den  dazu  bestimmten  Beamten 
des  geodätisch- technischen  Bureaus,  einer  rechnerischen  durch  den  Cal- 
culator und  einer  Schlussprüfung  durch  den  Departementsrath  und  Ver- 
messungsinspector unterzogen  und  erst  dann  durch  die  Unterschrift  des 
Präsidenten  sanctionirt.  Auch  durch  diese  Prüfungen  der  umfangreichen 
Nachweise  geht  eine  Menge  Zeit  verloren,  und  besonders  die  Arbeits- 
kraft der  Oberlandmesser,  also  der  erfahrensten  Beamten,  wird  durch 
derartige  Prüfungen  oft  wochenlang  lahmgelegt. 

Fassen  wir  noch  einmal  zusammen,  welche  von  diesen  Nachweisen 
heute  noch  nöthig  bezw.  welche  überflüssig  sind,  und  welche  Arbeitszeit 
nutzbringender  verwendet  werden  könnte. 

Man  kann  allenfalls  verstehen,  dass  die  Reisezulagen,  die  ja  eine- 
besondere Entschädigung  für  eine  sonst  weiter  nicht  beaufsichtigte  Arbeit 
bilden,  nur  dann  gezahlt  werden,  wenn  der  Nachweis  geliefert  wird, 
dass  die  Arbeitszeit  auch  genügend  ausgenutzt  ist.  Denn  wie  Uberall, 
so  würde  es  auch  hier  Leute  geben,  die  sich  diesen  Mangel  an  Aufsicht 
in  ihrem  Interesse,  zum  Schaden  der  Interessenten,  die  die  Nebenkosten 
tragen  müssen,  nutzbar  machen  und  damit  indirect  das  Ansehen  ihrer 
Collegen  schädigen  würden.  Ausserdem  ist  diese  Einrichtung  so  alt,  so 
festgewurzelt,  dass  dagegen  Sturm  laufen  jedenfalls  verlorene  Liebesmühe 
wäre.  Sie  mag  also  bestehen  bleiben,  wenn  auch  mit  gutem  Recht  eine 
Vereinfachung  des  Verfahrens  selbst  als  angezeigt  zu  erachten  ist. 

Nicht  verständlich  ist  es  dagegen,  dass  heute  noch  trotz  der  Be- 
zahlung der  häuslichen  Arbeiten  durch  fortlaufendes  Gehalt  oder  Monats- 
diäten auch  für  diese  die  Verwendung  der  Arbeitszeit,  die  Höhe  der 
erreichten  Leistungen  nachgewiesen  werden  muss.  Denn  zur  Beurtheilung, 
ob  eine  Leistung  genügend  ist  oder  nicht,  sind  ebenso  gut,  wie  bei 
jeder  anderen  Behörde  auch  die  Vorsteher  der  einzelnen  Bureaus,  hier 
also  die  Oberlandmesser,  auf  Grund  ihrer  Personal-  und  Localkennt- 
nis8e  im  Stande,  zumal  ihnen  heute  eine  mehr  als  hinreichende  Menge 
statistischen  Materials  zur  Verfügung  steht.  Es  ist  diese  Art  der  Controle 
um8omehr  zu  verwerfen,  weil  weder  Commissar  noch  General-  und 
Specialcommissionssecretaire  einen  derartig  detaillirten  Nachweis  über  die 
Verwendung  ihrer  häuslichen  Arbeitszeit  führen  müssen,  weil  überhaupt 
kein  anderer  Beamte  einer  derartig  unwürdigen  Controle  unterworfen 
ist.  Denn  unwürdig  ist  das  heute  übliche  System  einer  doppelten  Be- 
aufsichtung  durch  Oberlandmesser  und  durch  den  Nachweis  von  Leistungen, 
stempelt  es  doch  sozusagen  die  Vermessungsbeamten  zu  Beamten  zweiter 
Klasse,  ganz  abgesehen  davon,  dass  diese  Einrichtung  schwache  Charaktere 
zu  Manipulationen  verleiten  muss,  die  sonst  nicht  denkbar  wären.  Denn 
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es  gehört  keine  besondere  Klugheit  dazu,  herauszufinden,  dass  man 
diesen  schematisclien  Nachweis  dazu  benutzen  kann,  seine  Leistung  mit 
HUlfe  von  allerhand  kleinen  Mittelchen,  wenn  auch  auf  Kosten  der 
Ehrlichkeit  und  zum  Schaden  der  Collegen  in  das  beste  Licht  zu  setzen. 
Und  es  ist  ferner  leicht  einzusehen,  dass  hohe  Leistungen  nur  auf 
Kosten  der  Gute  der  Arbeit  zu  Stande  kommen,  ein  Erfahrungsatz,  der 
leider  nur  zu  oft  angewendet  wird  und  heute  vielfach  mit  eine  der 
Hauptursachen  der  langsamen  Abwicklung  der  Zusammenlegungssachen, 
namentlich  im  letzten  Stadium  bildet,  denn  nur  zu  oft  nehmen  die  Er- 
gänzungs-  und  Berichtigungsarbeiten  einer  zwar  in  kurzer  Zeit,  aber  nur 
oberflächlich  bearbeiteten  Sache  mehr  Zeit  in  Anspruch  als  manche  der 
verschiedenen  Hauptarbeiten  selbst. 

Dass  es  aber  auch  ohne  den  Nachweis  der  Leistungen  bei  häuslichen 
Arbeiten  geht,  das  beweisen  am  besten  die  für  die  geodätisch-technischen 
Bureaus  der  Generalcommissionen  selbst  erlassenen  Anordnungen.  Denn 
die  daselbst  beschäftigten  Vermessungsbeamten  brauchen  nur  ein  Original- 
tagebuch zu  führen,  welches  gleichzeitig  als  Reinschrift  benutzt  und 
abgeliefert  wird,  sie  brauchen  ferner  kein  Sachtagebuch  zu  fuhren  und 
ihre  Leistungen  in  den  Manualacten  des  geodätischen  Bureaus  nicht 
nachzuweisen,  die  thatsächlich  gettbte  Praxis  zwingt  jedenfalls  keinen 
dazu.  Der  Nachweis  der  Leistungen  bei  häuslichen  Arbeiten  ist  also  für 
die  Specialcommissionen  mindestens  ebenso  überflüssig.  Hat  aber  die 
Generalcommission  oder  der  Oberlandmesser  die  berechtigte  Vermuthung, 
dass  einer  ihrer  Beamten  seinen  Dienstpflichten  nicht  genügend  nach- 
kommt, so  mag  sie  diesen  einzelnen  durch  besondere  Anordnung  die 
Führung  eines  Tagebuchs  und  den  Nachweis  der  von  ihm  erreichten 
Leistungen  auferlegen.  Dann  leidet  wenigstens  der  tüchtige,  fleissige 
Beamte  nicht  unter  dieser  jetzt  für  jeden  vorgeschriebene  Controle  mit. 

Es  ist  ferner  nicht  zu  begreifen,  wie  man  von  einem  Oberlandmesser, 
der  durch  seine  Ernennung  doch  zweifelsohne  als  tüchtig  bezeichnet  wird, 
noch  die  Führung  eines  Tagebuches,  einer  Arbeitsnachweisung  u.  s.  w. 
verlangen  kann,  denn  der  gesunde  Menschenverstand  sagt  einem  doch, 
dass  ein  Aufsichtsbeamter  nicht  in  derselben  Art  wie  die  von  ihm  be- 
aufsichtigten Beamten  controlirt  zu  werden  braucht. 

Es  kann  auch  weiter  kein  Grund  dafür  gefunden  werden,  dass  die 
Generalcommissionen,  nachdem  sie  einmal  die  Bezahlung  ihrer  Beamten 
nach  Gehalt  oder  Monatsdiäten  eingeführt  haben,  in  neuerer  Zeit 
wenigstens  theilweise  wieder  von  diesem  Grundsatz  abgewichen  sind  und 
und  die  neu  eintretenden  Landmesser  nach  Tagesdiäten  bezahlen.  Und 
zwar  werden  nicht  etwa,  wie  es  bei  anderen  Behörden  üblich  ist,  und 
auch  einer  gesunden  Rechtsanffassung  entspricht,  die  Tage,  an  denen 
unter  Aufsicht  gearbeitet  ist,  nun  auch  ohne  Weiteres  am  Monatsschluss 
bezahlt,  sondern  es  wird  auch  hierfür  erst  ein  Nachweis  der  Leistungen 
u.  s.  w.  verlangt  und  auf  Grund  dieser  erst  der  auszuzahlende  Betrag 
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angewiesen,  im  Uebrigen  aber  nur  einmonatlicher,  procentualer  Vorschuss 
bewilligt.  E9  ist  klar,  da 88  diese  Maassnahme  den  Umfang  der  Liqui- 
dationsprüfung  erheblich  vermehrt,  also  den  Geschäftsgang  gleichfalls 
hindernd  beeinflußt. 

Aus  Allem,  was  besprochen  ist,  ergiebt  sich  wohl  zur  GenUge, 
dass  das  jetzt  übliche  System  mit  der  grossen  Anzahl  entbehrlicher 
Nachweisungen,  wie  die  Eintheilung  der  Arbeit  selbst  in  übermässig 
kleine  Abschnitte  nur  eine  Vergeudung  von  kostbarer  Zeit  verursachen, 
ohne  für  die  Fortführung  der  Sachen  irgendwie  von  Nutzen  zu  sein, 
ohne  ihren  Zweck,  die  Thätigkeit  des  Landmessers  zu  controliren, 
genügend  zu  erfüllen.  Es  ist  deshalb  wohl  kein  unbilliges  Verlangen, 
wenn  man  auf  die  Beseitigung  bezw.  Vereinfachung  aller  dieser  Nach- 
weise dringt,  und  wir  glauben  wohl  allseitige  Zustimmung  zu  folgenden 
Reformvorschlägen  voraussetzen  zu  können. 

1)  Der  Nachweis  der  im  Bureaudienst  verwendeten  Arbeitszeit 
mit  sämmtlichen  dazu  erforderlichen  Unterlagen  fällt  künftig  überhaupt 
fort,  da  der  Oberlandmesser  als  Bureauvorsteher  sowieso  verantwortlich 
für  die  volle  Ausnutzung  der  Arbeitszeit  ist.  Es  ergiebt  sich  daraus, 
dass  die  Zeichner  und  Rechengehülfen  überhaupt  nichts  mehr  nachzu- 
weisen haben,  was  ja  eigentlich  bei  der  geringen  Bezahlung  der  Rechen- 
gehülfen selbstverständlich  ist. 

2)  Als  Unterlage  für  die  Prüfung  und  Festsetzung  der  Liquidationen 
über  die  den  Beamten  bei  auswärtiger  Thätigkeit  zustehenden  Reise- 
zulagen etc.  dienen  künftig: 

a.  ein  nur  im  Original  geführtes  Sachtagebuch, 

b,  die  in  einem  besonderen  Actenstück,  den  heutigen  Handacten, 
niederzuschreibenden    Erläuterungen    Uber    die    Arbeit    selbst,  ihren 
Umfang  und  die  Arbeitsleistung.     Das   Sachtagebuch   ersetzt  gleich- 
zeitig die  Liquidation  und  die  vierteljährliche  Reisekostennachweisung 
and  ist  infolgedessen  noch  mit  einer  Spalte  für  den  Geldbetrag  zu  ver- 
sehen. Dasselbe  wird  vierteljährlich  abgeschlossen,  von  dem  technischen 
Vorsteher  der  Specialcommission  —  jetzt  Oberlandmesser  —  bezüglich 
der  Richtigkeit  der  in  ihm  enthaltenen  Angaben  geprüft  und  unter  Bei- 
fügung eines  kurz  gehaltenen  Gutachtens  über  die  einzelnen  Arbeits- 
leistungen   an    die  Generalcommission    eingereicht.  Selbstverständlich 
kann  und  darf  es  sich  bei  diesem  Gutachten  nur  darum  handeln,  die 
Leistung  daraufhin  zu  beurtheilen,  ob  sie  im  Grossen  und  Ganzen  den 
Anforderungen  entspricht,  die  man  an  einen  fleisaigen  Beamten  stellen 
kann,  nicht  aber  darum,  ob  der  eine  etwas  mehr  oder  weniger  als  der 
andere  erreicht  hat.     Auf  Grund  dieses  Gutachtens  und  nach  voll- 
zogener calculatomcher  Prüfung  setzt  die  Generalcommission  die  Liqui- 
dation am  Schlüsse  eines  jeden  Vierteljahres  fest  und  lässt  den  vollen 
Betrag  an  Stelle  des  jetzt  Üblichen  vierteljährlichen  Vorschusses  aus- 
zahlen.   Als  Unterlage  für  das  Gutachten  des  Oberlandmessers  dienen 
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die  Handacten.    Sie  sind  von  jedem  Landmesser  für  jede  Sache  zu 
führen.    Der  sonstige  Inhalt  der  jetzigen  Handacten  als  Verfügungen, 
Berichte  etc.  wird  getrennt  von  den  Liquidationsbelägen  in  sogenannten 
„Vermessungsacten"  verwahrt,  damit  durch  eine  eventuelle  Einreichung 
der  Handacten  keine  Störung  des  Betriebes  entsteht.    In  den  Hand- 
acten werden  neben  der  tabellarischen  Aufführung  der  in  der  Sache 
zu  liquidirenden  Reisekosten  und  -Zulagen  und  den  dazu  gehörigen  Aub- 
einanderrechnungen  und  Vertheilungen  für  jedes  Vierteljahr  kurze  Regi- 
straturen über  die  Hauptarbeitsstadien  niedergeschrieben  unter  tabelli- 
rischer Zusammenstellung  der  verbrauchten  Arbeitstage  und  ungefährer 
Angabe  des  in  dem  Vierteljahr  geleisteten  Arbeitspensums.  Natürlich 
darf  die  Eintheilung  der  Arbeit  nach  Hauptarbeitsstadien  nicht  in  der 
früheren  umständlichen  Art  und  Weise  geschehen,  damit  der  Nachweis 
nicht  unnöthig  verwickelt  wird.    Im  Sachtagebuch  wie  in  den  Hand- 
acten wird  nur  das  Hauptarbeitsstadium  namentlich  aufgeführt.  Alle 
Nebenarbeiten  und  sonstigen  Umstände,  die  die  Hauptarbeit  hindernd 
beeinflussen,  werden  in  den  Handacten  in  kurzen  Registraturen  tabella- 
risch nebst  eventuellen  Erläuterungen,  "  aber  unter  Vermeidung  aller 
Weitschweifigkeiten  für  jedes  Vierteljahr  zusammengestellt,   damit  der 
Oberlandmesser  einen  Anhalt   bei   Abfassung  seines  Gutachtens  hat. 
Schliesslich  sind  noch  in  den  Handacten  über  jede  Arbeit,  für  die  von 
den  Interessenten  besondere  Rosten  eingezogen  werden,  kurze  Regi- 
straturen mit  Angabe  des  Zeit-  und  Materialienverbrauchs  niederzuschreiben. 
Etwaige  Reclamationen  des  Landmessers  gegen  die  Festsetzung  der 
Beträge  auf  Grund  des  Gutachtens  des  Oberlandmessers  können  nach 
Ab8chluss  der  Hauptarbeitsstadien  an  die  Generalcommission  va  Er- 
ledigung eingereicht  werden. 

Dadurch  wird  zunächst  einmal  erreicht,  dass  der  Landmesser  die 
ihm  zustehenden  Geldbeträge  nicht  erst  nach  jahrelanger  Verrechnung, 
sondern  zu  der  Zeit,  in  der  er  sie  verdient  hat,  ohne  Abzug  erhält  und 
ihm  so  erhebliche  Zinsverluste  erspart  werden.  Ausserdem  wird  die 
Prüfung  bedeutend  erleichtert,  weil  der  Oberlandmesser  als  Localkundiger 
ja  in  der  Sache  über  etwaige,  die  Arbeiten  hinderlich  beeinflussende 
Umstände  genügend  unterrichtet  ist. 

Schliesslich  verringert  sich,  und  das  ist  ja  die  Hauptsache,  durch 
eine  derartige  Vereinfachung  der  Liquidationsbeläge  und  der  Wegfall 
des  Arbeits-  und  Leistungsnachweises  für  die  häusliche  Thätigkeit,  da» 
Gesammtschreibwerk,  denn  es  fallen  fort: 

Das  Originaltagebuch,  dessen  Reinschrift,  die  vierteljährliche  Arbeits- 
nachweisung, deren  Reinschrift,  die  vierteljährliche  Reisekostennach  Weisung 
im  Original,  deren  Reinschrift,  das  Kassene  templar  derselben,  die 
Liquidation  im  Original,  deren  Reinschrift,  das  Kassenexemplar  derselben, 
endlich  die  Handacten  und  das  Sachtagebuch,  letztere  beiden,  soweit 
es  sich  um  häusliche  Thätigkeit  handelt.    8tatt  dessen  giebt  es  nur: 
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1)  ein  Sachtagebuch  für  die  auswärtige  Thätigkeit  als  Unterlage 
für  die  Festsetzung  der  Reisekosten  u.  s.  w.  im  Original,  das  nach  jedes- 
maliger Festsetzung  der  Beträge  an  den  Landmesser  zurückgereicht  wird, 

2)  ein  oder  zwei  von  den  Kanzlisten  der  Generalcommission  an- 
zufertigende Reinschriften  derselben  als  Kassenbeläge, 

3)  die  vereinfachten  Handacten,  ebenfalls  nur  für  die  auswärtige 
Thätigkeit,  die  gleichzeitig  als  Unterlage  für  die  Ermittelung  der  den 
einzelnen  Interessenten  zur  Last  fallenden,  besonderen  Kosten  dienen. 

Natürlich  muss  dann  auch  darauf  gehalten  werden,  dass  die  Hand- 
acten  frei  von  unnöthigem  Ballast  bleiben  und  nicht  jeder  technisch 
oder  calculatorisch  prüfende  Beamte  alle  möglichen  Tabellen  und  Nach- 
weise nach  seinem  Geschmack  verlangt.  Es  muss  deshalb  ferner 
angestrebt  werden,  dass  das  Kassenwesen  der  einheitlichen  Leitung  eines 
dafür  bestimmten  Departementsrathes  unterstellt  wird,  der  jede  dies- 
bezügliche Anordnung  erst  sorgfältig  zu  prüfen  hat. 

Die  Generalcommissionen  beschäftigen  heute  zusammen  ein  technisches 
Personal  —  und  für  dieses  sind  ja  obige  Nachweise  allein  geschaffen  — 
von  ungefähr  950  Landmessern,  180  Zeichnern,  Hülfszeichnern  und 
Meliorationstechnikern  und  450 — 500  Rechengehülfen  (auf  jede  Special- 
commission 4  GehUlfen  gerechnet).  Daraus  ergiebt  sich  wohl  ohne 
Weiteres,  wieviel  Zeit  durch  den  Wegfall  so  vieler  überflüssiger  Nach- 
weise für  die  technischen  Beamten  gespart  würde. 

Soll  aber  eine  derartige  Vereinfachung  des  mit  dem  Kostenwesen 
verknüpften  Schreibwerks  erreicht  werden,  was  sich  ja  schliesslich  im 
Rahmen  der  heutigen  Organisation  unserer  Behörde  bewerkstelligen 
Hesse,  so  ist  es  nöthig,  dass  die  maassgebenden  Stellen  einmal  gründlich 
über  die  allmählich  eingerissenen  Missbräuche  und  die  Ueberflttssigkeit 
der  verschiedenen  Nachweise  aufgeklärt  werden.  Und  diese  Aufklärung 
müssen  wir  Landmesser,  die  wir  ja  am  meisten  unter  der  Last  der 
Schreibereien  zu  leiden  haben,  übernehmen,  denn  von  anderer  Seite 
wird  es  kaum  geschehen.  Wir  sind  überzeugt,  dass  dann  bald  auf 
Grund  einer  derartigen  Information  eine  Wendung  zum  Bessern  ein- 
treten würde.  Denn  es  wird  sich  wohl  Niemand  der  Einsicht  verschliessen 
können,  dass  sich  die  Geschäfte  der  Generalcommission  nach  Durch- 
fuhrung der  vorgeschlagenen  oder  ähnlichen  Vereinfachungen  um  ein 
gutTheil  schneller  abwickeln  würden  und  dass  ferner  durch  den  Fortfall 
des  für  langsamere,  weniger  geschickte  Landmesser  geradezu  be- 
ängstigenden Verfahrens  des  Leistungsnachweises  die  Güte  der  Arbeiten 
sicher  gewinnen  würde.  Auch  darf  man  wohl  annehmen,  dass  die 
Generalcommissien  bezw.  der  Minister,  wenn  ihnen  nur  erst  mal  klar 
und  deutlich  gezeigt  wird,  wie  beschämend  und  drückend  das  heutige 
Verfahren  für  jeden  Landmesser  ist,  nicht  anstehen  werden,  dasselbe 
zu  beseitigen. 
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Ginge  nun  damit  gleichzeitig  die  im  ersten  Theü  unseres  Aufsatzes 
besprochene  Vereinfachung  des  Geschäftsganges  und  dadurch  des 
allgemeinen  Schreibwerkes  Hand  in  Hand,  so  würden  die  General- 
commissionen weitere  Kräfte  für  die  so  nothwendige  schnellere  Durch- 
führung der  Sachen  gewinnen  und  es  würden  die  Klagen  über  den 
langsamen  Geschäftsgang  zum  Theil  jedenfalls  verschwinden. 

Eine  derartig  durchgreifende  Vereinfachung  lässt  sich  aber  nur 
durch  und  mit  einer  zeitgemässen  Umgestaltung  der  Generalcommissionen 
erreichen,  die  wir  Landmesser  schon  bo  lange  erstreben.  Es  bietet 
sich  jetzt  Gelegenheit,  da  die  Frage  der  Reorganisation  der  General- 
commissionen einmal  angeschnitten  ist,  an  der  Erfüllung  des  lang- 
gehegten Wunsches  durch  geeignete  Information  der  interessirten  Kreise 
mitzuarbeiten  und  damit  gleichzeitig  auf  die  Vereinfachung  des  immer 
lästiger  werdenden  Schreibwerkes  hinzuwirken. 

Und  diese  Gelegenheit  glaubten  auch  wir  ergreifen  und  unsere 
Anschauungen  im  Vorstehenden  darlegen  zu  sollen.  M. 


Eine  neue  Feldbuchmappe. 

D.  R.  G.-M.  Nr.  157681. 
Die  in  der  Abbildung  in  ihren  wesentlichen  Bestandtheilen  dar 
gestellte  Feldbuchmappe  dürfte  vielen  der  Herren  Collegen  und  anderen 
mit  Aufnahmen  im  Freien  beschäftigten  Technikern  willkommen  sein, 
da  sie  einem  bisher  bestehenden  grossen  Mangel  der  gebräuchlich 
Mappen  abhilft.    Es  ist  dies  die  leichte  und  bequeme  Einführung  des 
Croquirpapieres  unter  den  Rahmen  und  seine  windsichere  Befestig 
unter  demselben. 

Die  Fig.  1  stellt  die  Mappe  in  aufgeklapptem  Zustande  dar.  Der 
Klapprahmen  k  ist  um  die  Linie  A-B  nach  links  herum  gelegt.  Bei 
A-B  schiebt  man  das  Zeichenpapier  unter  die,  vermöge  ihrer  besonderen 
Construction  stets  federnd  etwas  nach  aufwärts  gerichtete  Windklappe  tc 
und  legt  dann  den  Rahmen  um  A-B  nach  rechts  herüber,  woselbst  er 
durch  die  in  seinen  Ausschnitten  a  wirkenden  Druckfederverschlüsse  d, 
deren  Hebel  h  (Fig.  2)  man  herunterdrückt,  fest  auf  das  Zeichenpapier p 
geklemmt  wird.  Hierbei  wird  die  Windklappe  gleichzeitig  gegen  das 
Zeichenpapier  gedrückt,  dieses  rings  herum  gegen  den  Zutritt  der  Luft 
gesichert  und  dadurch  der  Uebelstand  vermieden,  dass  bei  windigem 
Wetter,  wie  es  häufig  genug  bei  den  früheren  Constructionen  vorkam,  das 
Papier  aus  dem  Rahmen  geweht  oder  aufgebläht  wird,  wodurch  die 
Arbeit  oft  in  lästiger  Weise  Unterbrechungen  erlitt. 

Die  Anfertigung  der  Mappe  ist  allein  der  Firma  Bartel  in  Köslin 
in  Pomm.,  Hohethorstrasse  13,  übertragen,  welche  dieselbe  zum  Preise 
von  6  Mk.  pro  Stück  portofrei  innerhalb  des  Deutschen  Reichsgebietes 
gegen  Voreinsendung  des  Betrages  oder  gegen  Postnachnahme  zusendet. 
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Feldbuchniappe  mit  Druckfederverschluss  und  Windklappe. 

Fig.  1  (ungefähr  Va  der  natürlichen  Grösse). 


\3> 


I  !! 


Gesetzlich  geschützt!    Gebrauchsmuster  Nr.  157  681. 
Fig.  2  (ungefähr  IV2  mal  vergrössert). 
Schnitt  in  der  Richtung  C  D  der  Fig.  1  bei  niedergelegtem  Klapprahmen  und 

hochgehobenem  Verse hlusshebel. 


C.  Klose,  Landmesser. 


Zur  Grundbuch-Anlage  in  Bayern. 

(Fortsetzung;  siehe  Seite  545—548.) 

B.  Verfahren. 

Unter  Ziffer  „I.  Allgemeine  Bestimmungen"  folgen  hier  zunächst 
Bestimmungen  Uber  die  Zuständigkeit  —  Amtsgericht  als  Hypotheken- 
amt, in  besonderen  Fällen  unter  Zuweisung  von  GeschäftsaushUlfe  (Rechts- 
praktikanten) —  und  Dienstesaufsicht  (Landesgerichtspräsidenten),  Uber 
Führung  von  Tagebüchern  und  Terminskalendern,  Vierteljahrsberichte, 
Actenbildung,  dann  Uber  mündliche  oder  schriftliche  Benachrichtigung. 
Schliesslich  wird  für  das  Verfahren  Gebühren-  und  Porto-Freiheit  fest- 
gesetzt, den  Betheiligten  aber  ein  Anspruch  auf  Gebühren  oder  Reise- 
Entschädigung  auch  dann  nicht  gewährt,  wenn  sie  auf  gerichtliche 
Ladung  zu  erscheinen  haben. 

Es  folgen  dann  unter  II  ausführliche  „Besondere  Vorschriften", 
unächst  über  1)  Einleitung  des  Verfahrens  und  2)  Auf- 
forderung zur  Anmeldung,  beides  in  näherer  Ausfuhrung  der  in 
den  §§  1  mit  4  gegebenen  Bestimmungen.    Wichtig  und  für  die  Be- 
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theiligten  günstig  sind  die  Bestimmungen  über  3)  Beurkundungen, 
wonach  das  Amtsgericht  als  Hypothekenamt  (gegebenenfalls  auch  der 
zugetheilte  geprüfte  Rechtspraktikant)  berechtigt  ist/  mit  der  Wirkung 
einer  notariellen  Beurkundung  Verträge,  Erklärungen  und  Eintragungs 
bewilligungen  zu  beurkunden,  die  durch  das  Anmeldungsverfahren  ver- 
anlasst werden. 

Die  Bestimmungen  Uber  4)  Eröffnung  der  Anordnungen  de» 
Gerichts  (mündlich  oder  schriftlich)  und  5)  Form  der  Anm  el  düngen 
und  Erklärungen;  Anmeldungsprotokoll;  Statistik  der  An- 
meldungen können  hier  Ubergangen  werden.  Aus  dem  Abschnitte. 
6)  Anmeldung  und  Eintragung  von  Rechten  sei  Folgendes  in 
Kürze  erwähnt: 

Die  Anmeldung  kann  vom  Berechtigten  (auch  einem  von  mehreren 
Mitberechtigten),  wie  auch  von  den  Belasteten,  oder  von  legal  Bevoll- 
mächtigten erfolgen.  Die  Anmeldung  soll  das  einzutragende  Recht  nach 
Gegenstand,  Inhalt,  Umfang,  Grund  und  Entstehung  und  gegebenen 
Falls  den  beanspruchten  Rang  genau  bezeichnen  und  den  Antrag  anf 
Eintragung  enthalten.    Die  zum  Nachweise  des  Rechtes  erforderlichen 
Belege  sind  vorzulegen.    Nötigenfalls  hat  das  Gericht  durch  Erholung 
von  Urkunden,  Acten,  Urtheilen  u.  s.  w.  mitzuwirken.    Die  förmliebe 
Eintragung  des  angemeldeten  Rechtes  kann  nur  angeordnet  werden, 
wenn  der  Anmeldungsgegner  (d.  i.  der  von  dem  angemeldeten  Rechte 
Betroffene)  zugestimmt  hat  oder  die  bestimmte  Frist  ohne  Erklärung-  und 
ohne  Widerspruch  verstreichen  lässt  bezw.  zu  dem  gestellten  Termine 
nicht  erscheint.    Bei  Verweigerung  der  Zustimmung  erfolgt  Vormerkung 
und,  wenn  die  zu  versuchende  gütliche  Ausgleichung  misslingt,  Ver- 
weisung auf  den  Rechtsweg.    Die  Eintragung  erfolgt  unter  Benach- 
richtung der  Betheiligten  nach  den  Vorschriften  des  HypothekengeseUes 
und  der  zu  demselben  erlassenen  Vollzugs- Vorschriften. 

Diese  Bestimmungen  sind  für  7)  Anmeldung  und  Eintragung 
der  Verf  Ugungsbeschränkunge  n  und  8)  Anm.  und  Eintr.  von 
Protestationen  (Verwahrungen,  Widersprüchen)  in  sinn- 
gemässe Anwendung  zu  bringen. 

C.  Schlussbestimmungen. 

Hier  sind  zunächst  Bestimmungen  Uber  die  Behandlung  von  An- 
meldungen nach  Ablauf  der  Anmeldefrist  (im  Sinne  der  Zulässigkeit,  aber 
ohne  GebUhrenfreiheit),  sodann  bezüglich  der  Berichterstattung  Uber  den 
Abschluss  des  Anmeldungsverfahrens  getroffen.  —  —  — 

Die  gesammten  Vorschriften  sind  sehr  eingehend  und  umsichtig 
getroffen  und  man  wird  daher  nicht  in  Zweifel  ziehen  dürfen,  dass  sie 
bezüglich  der  Wahrung  der  Rechte  Dritter  ihren  Zweck  vollständig 
erreichen  werden,  wenngleich  vielleicht  auch  dieser  Theil  des  Verfahret* 
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unter  Umständen  nicht  so  rasch  wird  abgewickelt  werden  können,  als 
ursprünglich  veranschlagt  ist. 

Anders  scheinen  mir  aber  die  Verhältnisse  bezüglich  derEigenthum  s- 
rechte  selbst  zu  liegen.  Es  ist  zwar  in  dem  oben  nicht  näher  an- 
gegebenen §  15  der  neuen  Bestimmungen  bezüglich  der  Aufforderung 
zur  Anmeldung  (B.  II.  2)  ausdrücklich  gesagt:  „Weiter  soll  darauf 
hingewiesen  werden,  dass  im  Anmeldungsverfahren  auch  die  Berichtigung: 
bestehender  Eintragungen,  namentlich  in  Ansehung  der  Eigenthums- 
und Hypotheken-Rechte  beantragt  werden  kann."  Es  ist  aber  schon 
bei  Vorlage  der  grundlegenden  Ausfuhrungsgesetze  von  der  Justiz- 
verwaltung selbst  zugestanden  worien,  dass  bezüglich  der  Richtigkeit 
der  Eigenthumsvorträge  in  den  Hypothekenbüchern  wenig  Garantie 
bestehe.  Es  kann  als  notorisch  im  Lande  gelten,  dass  die  den  ländlichen 
Betheiligten  nicht  unbekannten  Eigenthumsvorträge  des  Hypothekenbucha 
mit  den  in  ihrer  Hand  befindlichen  Katasterauszügen  nicht  selten  nicht 
übereinstimmen.  Was  aber  die  Uebereinstimmung  der  Katast  er  Vorträge 
mit  dem  (jetzt  noch)  in  der  Regel  mit  dem  Eigenthumsstand  als  identisch 
zu  erachtenden  örtlichen  Besitzstande  betrifft,  so  liegen  ja  bereits  ziemlich 
ansgedehnte  Erfahrungen  vor.  In  der  Pfalz  hat  man  es  glücklicher 
Weise  für  nothwendig  erachtet,  der  Grundbuchsanlage  einen  von  den 
Messungsbehörden  durchzuführenden  Flurbegang  behufs  Beseitigung  der 
unrichtig  gewordenen  Katastervorträge  voranzuschicken.  Dabei  sind  in 
Gemeinden,  wo  man  es  angesichts  der  hohen  Grundwerthe  kaum  für 
möglich  halten  sollte,  hunderte  von  Irrthümern  zur  Entdeckung  gekommen. 
In  den  weitesten  Kreisen  derer,  die  es  wissen  können,  besteht  die  An- 
schauung, dass  die  Verhältnisse  im  diesrheinischen  Bayern  nicht  erheblich 
besser  liegen. 

Man  hätte  unter  solchen  Umständen  erwarten  sollen,  dass  die 
Richtigkeit  der  Hypotheken buchs Vorträge  mindestens  durch  grundsätzlich 
und  von  Amtswegen  einzuleitendes  contradictorisches  Verfahren  mit 
jedem  Betheiligten  geprüft  worden  wäre.  Es  wäre  meines  Erachtena 
damit  schon  Vieles,  leider  nicht  Alles  erreicht  gewesen.  Wenn  man 
aber  von  den  vielen  Millionen,  die  darauf  verwendet  wurden,  um  den 
künftigen  Grundbüchern  neue  oder  erweiterte  Unterkunftsräume  zu 
schaffen,  ein  und  die  andere  darauf  verwendet  oder  auch  zu  dem  Zwecke 
zugelegt  hätte,  um  auch  im  rechtsrheinischen  Bayern  den  in  der  Pfalz 
so  segensreich  wirkenden  Flurbegang  durchzuführen,  so  hätte  dies  sehr 
zu  Nutz  und  Frommen  der  Grundeigenthümer  selbst  und  —  ich  glaube 
dies  aussprechen  zu  müssen  —  sehr  zum  Vortheil  des  Vertrauens  der 
kommenden  bezw.  der  heutigen  Generation  in  die  Zuverlässigkeit  der 
Rechtspflege  ausfallen  müssen.  Es  sollte  mich  freuen,  wenn  ich  in 
dieser  Anschauung  durch  die  Zukunft  Lügen  gestraft  würde.  Steppes, 
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Aus  der  bayerischen  Budget-Vorlage. 

Aus  dem  Budget  des  Königreichs  Bayern  für  die  26.  Finanzperiode, 
1902  und  1903  bringen  wir  für  heute  die  dem  Etat  für  Flurbereiniguog 
beigegebenen  Erläuterungen  nachstehend  zum  Abdruck: 

A.  Commission. 
Die  Flurbereinigung  macht  fortwährend  in  allen  Landestheilen 
weitere  Fortschritte.  Bis  jetzt  sind  978  Anträge  auf  Durchführung  von 
Flurbereinigungen  bei  der  Flurbereinigungs-Coramission  eingereicht. 
Von  diesen  sind :  a.  durch  rechtskräftigen  Endentscheid  fertiggestellt  350, 
b.  durch  Absteckung  fertiggestellt,  für  welche  der  Endentscheid  in 
Vorbereitung  45,  c.  eingestellt,  weil  zur  weiteren  Instruirung  nicht 
geeignet  117,  d.  in  Ausarbeitung  66,  e.  in  der  Einleitung  181,  und 
f.  lediglich  vorgemerkt  219. 

Von  den  fertiggestellten  Unternehmungen  sind  144  Grundstücks- 
zusammenlegungen und  251  Feldwegregelungen.  Betheiligt  sind  an 
denselben  25  210  Grundeigenthüraer  mit  30 150  Hectar  Fläche.  Der 
Gewinn  aus  den  bisher  durchgeführten  Flurbereinigungen  ist  auf  rund 
8  200  000  Mk.  veranschlagt  worden. 

Die  grossen  wirtschaftlichen  Vortheile,  welche  den  betheiligten 
Grundeigenthümern  aus  durchgeführten  Flurbereinigungen  erwachsen, 
lassen  es  als  dringend  nothwendig  erscheinen,  dahin  zu  wirken,  daas 
die  einlangenden  Flurbereinigungsanträge  möglichst  rasch  zur  Erledigung 
kommen.  Hiezu  ist  aber  eine  weitere  ergiebige  Vermehrung  des  Per 
sonals  der  Flurbereinigungs-Coramission  nöthig. 

Dieses  besteht  zur  Zeit  aus  37  pragmatischen  Beamten  (1  Ober- 
regierung8rath,  3  Steuerräthen,  6  Obergeometern  mit  dem  Range  und 
Gehalte  eines  Trigonometers  bei  dem  Katasterbureau,  einem  Trigonometer 
mit  dem  gleichen  Range  und  Gehalte,  9  Flurbereinigungsgeometern 
I.  Klasse  mit  dem  Range  und  Gehalte  eines  Bezirksgeometers  I.  Klasse 
und  17  Flurbereinigungsgeometern  II.  Klasse  mit  dem  Range  und 
Gehalte  eines  Bezirksgeometers  II.  Klasse),  7  Messungsassistenten  nach 
Klasse  IV  des  Gehaltsregulativs  für  die  nichtpragmatischen  Staats- 
beamten und  Staatsbediensteten  im  Ressort  des  K.  Staatsministeriums 
des  Innern  vom  26.  Juni  1894,  7  in  funetionsweiser  Verwendung 
stehenden  geprüften  Geometern  und  13  Rechnungs-,  Zeichnungs-  und 
Messungsgehülfen,  von  welchen  9  statusmässig  sind. 

In  Bezug  auf  Mehrung  des  Personals  der  Flurbereinigunga-Commission 
ist  in  Aussicht  genommen  die  Einstellung  von  1)  2  Obergeometern  mit 
dem  Range  und  Gehalte  eines  Steuerassessors  (Klasse  VII  b  des  Gehalts- 
regulativs  für  die  pragmatischen  Staatsdiener),  wogegen  der  Trigonometer 
in  Abgang  kommt,  2)  1  weiteren  Geometer  I.  Klasse,  3)  weiteren 
13  Geometern  II.  Klasse,  4)  1  weiteren  Messungsassistenten,  5)  weiteren 
2  statusmäs8igen  Rechnungsgehülfen  und  6)  weiteren  2  etat usmässi gen 
Messungsgehülfen. 
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Die  Maa88nahme  zu  Ziff.  1  erscheint  veranlasst,  um  den  dienst- 
ältesten Obergeometer,  sowie  den  Trigonometer  ihren  Leistungen 
entsprechend  zu  Obergeometern  nach  Klasse  VII b  bezw.  zu  Steuer- 
assessoren  befördern  zu  können.  Die  Stelle  des  Trigonometers  käme 
hierdurch  in  Wegfall.  —  Die  anderen  neu  einzustellenden  Geometer  werden 
bei  der  Ausarbeitung  der  Unternehmungen  zur  Verwendung  gelangen.  — 
Die  Rechnungsgehfllfen  entlasten  die  Geometer  bei  dem  denselben  ob- 
liegenden umfangreichen  Rechnungswerke  behufs  Beschleunigung  der 
Unternehmen.  Die  ständigen  Messgehülfen  sind  nöthig  für  die  Arbeitern 
der  sogenannten  Kleintriangulirung  und  Polygonisirung,  welche  die  K. 
Flurbereinigungs-  Commission  seit  dem  1.  Juli  1898  von  K.  Kataster- 
bureau im  Interesse  rascherer  Durchführung  der  Unternehmungen  über- 
nommen hat.  —  Die  Anzahl  der  Beamten  und  Bediensteten  der  K. 
Flurbereinigungs- Commission  wird  sich  nach  Obigem  um  20  und  die 
Anzahl  der  angestellten  Geometer  um  15  erhöhen.  —  In  Folge  der 
vermehrten  Geschäfte  und  des  grösseren  Personalstandes  ist  auch  eine  Er- 
höhung der  Positionen  für  Canzleikosten  und  Regieerfordernisse  um 
3000  Mk.  sowie  für  Diäten  und  Reisekosten  um  5000  Mk.  in  Aussicht 
zu  nehmen.  —  Zu  den  auf  die  Staatskasse  fallenden  Triangulirungs-  und 
Polygonisirungsarbeiten  gehören  vorzugsweise  auch  die  umfangreichen 
Geschäfte  des  betr.  Steinsatzes,  der  Hülfeleistung  bei  den  trigonometrischen 
Punktebestimmungen  unJ  der  Seitenlinienmessungen,  wozu  ausser  dem 
ständigen  ein  zahlreiches  Aushtllfsmessungspersonal  nöthig  ist.  Es  ist 
erforderlich,  als  Entlohnung  für  diese  Htilfsarbeiter  einen  Betrag  vor* 
5000  Mk.  einzusetzen. 

B.  Fl  urbereinigung8fond. 

Die  jährlichen  Zuschüsse  zum  Flurbereinigungsfonde,  aus  welchen» 

29.  Mai  1886 

gemäss  Art.  45  des  Gesetzes  vom  — — —  .-^QQq-,  jj"ie  Flurbereinigung 

y.  juui  loyy 

betr.u,  sämmtliche  auf  Flurbereinigungen  erwachsenden  Kosten  vorschuss- 
weise bestritten  werden,  wurden,  nachdem  dieser  Fond  auf  Uber 
200  000  Mk.  angewachsen  war,  in  letzten  Finanzperioden  nur  mit  Be- 
trägen von  10000 — 25  000  Mk.  bemessen.  Da  nunmehr  die  Bestände 
des  Fonds  bei  demstetigen  Wachsen  der  Geschäfte  der  Flurbereinigungs- 
Commission  schon  sehr  bedeutend  eingezehrt  werden  mussten,  dürfte  der 
jährliche  Zuschusshierfür  in  der  26.  Finanzperiode  wieder  höher,  und  zwar 
mit  50  000  Mk.  zu  bemessen  sein. 


Bücherschau. 

Lenz,  Ergebnisse  der  magnetischen  Beobachtungen  in  Bochum   im  Jahr  190O 
(Beilage  zu  .Glückauf,  Jahrgang  1901,  Nr.  6).   Mit  1  Tafel. 
Die  Veröffentlichungen  des  Berggewerkschafts-Markscheiders  Lenz 
in  Bochum  über  den  Gang  der  magnetischen  D  eclination  daselbst 
(auf   dieses   Element   der   Aeusserungen  der   erdmagnetischen  Kraft 
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beschränkt  sich  auch  das  vorliegende  Heft)  sind  liier  bereits  mehrfach 
erwähnt  worden.  Aus  dem  vorliegenden  Heft  für  1900  sei  Folgendes 
ausgezogen: 

Der  Beobachtungsort  in  Bochum  hat  die  Coordinates  <p  =  51°  29'  28 ", 
>.  =  oh  28m  56s  E.  Gr.,  if  =  115  m.  Die  DeclinationBablesungen  an  den 
Aufzeichnungen  des  Magnetographen  sind  für  jede  Stunde  M.  £.  Z. 
gemacht  und  es  sind  ferner  für  die  Halbtagscurven  kurze  Charakteristiken 
beigefügt  (l=sehr  ruhige  Curven  mit  nur  vereinzelten  kleinen  Aus- 
buchtungen ;  2  =  ziemlich  ruhige  Curven  mit  kleinen  Wellen ;  3  =  leicht 
gestörte  Curven  mit  secundären  Wellen  von  massiger  Amplitude  und 
kurzer  Dauer  [1  bis  3  Std.];  4  =  ziemlich  gestörte  Curveu,  wobei  das 
Ge8ammtbild  durch  secundäre  Wellen  von  grösserer  Amplitude  und 
Dauer  [6  bis  8  Std.]  beeinträchtigt  wird;  5^=  Curven  mit  grossen  spitzen 
Wellen  und  Zacken,  die  das  normale  Bild  der  Curve  ganz  entstellen). 
Es  mag  gleich  vorausgeschickt  sein,  dass  die  Charakteristik  5  im  ganzen 
Jahre  nur  zweimal  vorkommt:  13.  März  p.  m.  (Differenz  zwischen  absol. 
Max.  und  Min.  der  Tages  curve  29')  und  5.  Mai  p.  m.  (ebenso  30'); 
selbst  die  Charakteristik  4  der  Halbtagscurven  erscheint  im  Ganzen  nur 
neunmal  (fünfmal  im  Januar,  einmal  im  October,  zweimal  im  März,  ein- 
mal im  April,  dann  im  ganzen  Jahr  nicht  mehr),  im  December  findet 
sich  die  Charakteristik  1  für  21  V.  M.  und  22  N.  M.  Curven  (also  im 
Ganzen  für  2/3  des  Monats).  Von  Interesse  sind  auch  die  maximaJer 
und  minimalen  Differenzen  der  grössten  und  kleinsten  Ablesungen  im 
Lauf  eines  Tages,  die  in  den  verschiedenen  Monaten  vorkommen  und 
die  ich  hier  (auf  1'  abgerundet)  zusammenstelle: 


Datum  1900 


Grösste  Differenz 
zwischen  Max.-  und  Min. 
Werth  der  Declination 
im  Laufe  des  Tugs 


Datum  1900 


Kleinste  Differenz 
zwischen  Max.-  und  Min. - 
Werth  der  Declinationl 

im  Laufe  des  Tags 


19.  Januar  

4.  Februar  . . . 

13.  März  

10.  April  

5.  Mai  

4.  Juni  

25.  Juli  

27.  August  

23.  September. 

26.  October  . . . 
1.  November  . 

27.  December  . 


33' 
27 


14' 
30' 
12' 
14 
Iff 
13T 
15' 
10* 
14' 


1.  Januar 
1.  Februar  . . . 
4.  März  

25.  April  

6.  Mai  

30.  Juni  

1.  Juli  

24.  August  

18.  September . 
29.  October  . . . 

26.  November  . 
6.  December. . 


3' 
3- 
5' 
6' 
6' 
8' 
7 
7 
5' 
5' 
3' 
2 


i 

Wie  die  folgende  Jahresübersicht  der  Monats  mittel  zeigt,  ist  die 
Säculurabnahme  der  Declination  im  Jahr  1900  sehr  regelmässig  vor  skr 
gegangen,  die  monatliche  Abnahme  schwankt  nur  zwischen  0,3'  und  0,5' 
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1900 

Declination. 

1900. 

Declination. 

A  vi  eil 

12«  49,2' 
12°  48,9' 
12°  48,5'  ' 

1O0   AQ  O' 

Id  4o,ä 

12°  47,9' 
12°  47,5' 

Juli  

September  .... 
November  .... 

12°  47,1' 
12«  46,8' 
12°  46,4' 

1O0    AK  & 

lzu  40,» 

12°  45,4' 
12°  45,1' 

Das  gesanimte  Jahresmittel  in  dem  angegebenen  Beobachtungsort 
flir  1900  beträgt  demnach  12°  47,2'  W.;  die  W.  Declination  hat  sich 
von  1899,5  bis  1900,5  um  4,6'  vermindert  (also  um  viel  weniger,  als 
auch  heute  noch  gewöhnlich  für  „Deutschland"  angegeben  wird;  von 
7'  ist  bei  uns  jetzt  nirgends  mehr  die  Rede!) 

Der  Maximalwerth  der  magnetischen  Declination,  der  nach  den 
Curven  im  Jahr  1900  Uberhaupt  vorkam,  war  14°  11'  (am  5.  Mai), 
der  Minimalwerth  13°  21'  (am  19.  Januar);  die  Differenz  beträgt 
immerhin  fast  1°. 

Die  Tafel  am  Schluss  zeigt  den  stündlichen  Gang  der  Declination 
im  Lauf  des  Tages  in  den  verschiedenen  Monaten  von  1900  (Mittel 
für  jede  Stunde  des  Tags  in  jedem  Monat);  die  ganze  Amplitude  der 
Tagesschwankung  betrug  im  December  nur  3',  Januar  und  Februar  5', 
März  7',  April  8',  Mai  8,5',  Juni  9',  Juli  8,5',  August  9',  September  7', 
October  6',  November  3,5',  sodass  die  Jahresperiode  dieser  täglichen 
Schwankung  sich  scharf  ausprägt.  Bekanntlich  ist  die  Amplitude  dieser 
Jahresperiode  der  täglichen  Schwankung  selbst  wieder  periodisch  ver- 
änderlich. Die  zweite  Figur  der  Tafel  zeigt  den  Tagesgang  der 
Declination  zu  Bochum  nach  den  Jahresmitteln  für  die  Jahre  1896  bis  1900. 
Danacb  hat  die  Amplitude  der  durchschnittlichen  täglichen  Schwankung 
von  7,5'  im  Jahr  1896  auf  6'  im  Jahr  1900  abgenommen.  Die  Tages- 
zeit des  Min.  der  Declination  (im  Jahresdurchschnitt)  ist  8  bis  9h  M.  E.  Z. 
(=  i/28  bis  */29h  Ortszeit),  die  Zeit  des  Max.  2h  oder  1  bis  2h  (also 
durchschnittlich  lb  Ortszeit). 

Dem  Verfasser  gebührt  auch  von  Seiten  der  Topographie,  für  die 
ja  von  den  Daten  der  Erdmagnetismus  allein  die  Declination  in  Betracht 
kommt,  Dank  für  seine  sorgfältigen  Publicationen.  Hammer. 


E.  Hammer.   Astronomisches  Nivellement  durch  Württemberg.  —  Vgl.  Heft  19 
S.  510.  — 

Berichtigung:  In  Heft  19  dieses  Jahrgangs,  Seite  512,  habe  ich 
zu  meinem  Bedauern  bei  Besprechung  des  Astronomischen  Nivellements 
durch  Württemberg  von  Professor  Hammer  versehentlich  den  mittleren 
Fehler 


™      2  \  '  m  (m  —  1)  ' 


r  '  'l 

rn  (m  —  1) 


/  2  r    m  (m  —  1) 
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angegeben.  Infolge  dessen  können  die  daraus  gezogenen  Schluss- 
folgerungen auch  keinen  Beitrag  zur  Erklärung  des  Unterschiedes  der 
mittleren  Fehler  liefern.  A.  Galle. 


Personalnachrichten. 

Königreich  Preusseil.  8eit  dem  1.  September  sind  folgende 
Person  alän  derungen  in  der  preussischen  Kataster- Verwaltung  vor- 
gekommen : 

Es  sind  gestorben:  St.  I.  Steinkrüg er,  Wesel;  St.-I.  Jony, 
Siegburg;  K.  K.  Luder,  llerzberg. 

Pensionirt:  St.-I.  Josten,  Barmen; 

K.-S.  St.  I.  Lange  zum  Verm.-Revisor  für  den  Reg.-Bezirk  Stettin 
ernannt. 

Versetzt:  K.-K.  Böckmann  von  Sulzbach  nach  Münster  am 
1 .  October  1901 ;  St.-I.  Schünemannvon  Schleusingen  nach  Greifenhagen 
zum  1.  November  1901;  K.  K.Tag  von  Wirsitz  nach  §chleusingen  zum 
1.  November  1901. 

Befördert:  Zum  Kataster-Controleur  bezw.  Kataster- Secretair: 
K.-L.  Ia  8innig  von  Trier  nach  Sulzbach  am  1.  October  1901;  zu 
Kataster-Landmessern  Ia :  K.-L.  Ib  Heinrich  Müller  von  Stade 
nach  Potsdam  zum  1.  November  1901;  K.-L.  Ib  Tri  Üb  ach  von 
Osnabrück  nach  Coblenz  am  1.  October  1901;  K.-L.  Ib  Läse  hin  ski 
von  Münster  nach  Gumbinnen  zum  1.  November  1901. 

E  r  n  a  n  n  t  zu  Katasterlandmessern  Ib:  EduardLenz,  Osnabrück  am 
15.  October  1901;  Rudolf  Seinecke,  Osnabrück  am  15.  October  1901; 
Paul  Hewecker,  Hildesheim;  Hermann  Koch,  Minden;  Alfred 
Wechsung,  Minden. 

Angenommen  als  Anwärter  zum  Katasterlandmesser:  Emil 
Schmidt,  Düsseldorf;  Otto  Dietenthäler. 

Freie  Aemter  und  Stellen:  Wesel  zum  1.  Januar  1902; 
Barmen  zum  1.  Januar  1902;  Ratingen  (neues  Amt)  zu  1902. 

Aus  dem  Katasterdienst  ausgeschieden:  Henning 
Johnsen,  Osnabrück;  Katasterlandmesser  Ib  Kühn  zu  Münster  am 
24.  September  1901;  Katasterlandmesser  Wegener  zu  Minden. 


Inhalt. 

Grössere  Mittheilungen:  Der  Latlenreiter,  von  Schulze.  —  Vereinfachung 
des  Schreibwerks  im  Zusammenhang  mit  der  Reform  der  preussischen  General- 
commissionen. —  Eine  neue  Feldbuchmappe,  von  Klose.  —  Zur  Grundbuch- 
Anlage  in  Bayern.  —  Aus  der  bayerischen  Budget- Vorlage.  Büchers  ch  a  i.  - 
Personalnachrichten. 
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Dr.  €.  Reiiibem,     umi         C.  Steppes, 

Professor  in  Hannover.  Obersteuerrath  in  München. 


1901.  Heft  22.  Band  XXX. 

— 15.  November.   


Der  Abdruck  von  Original-Artikeln  ohne  vorher  eingeholte  Er- 
laubniss  der  Schriftleitung  ist  untersagt. 

Feier  des  80.  Geburtsfestes  des  Herrn  Geheimen 
Regierungsraths  August  Nagel, 

Prof.  a.  D.  der  Königl.  Sächsischen  Technischen  Hochschule 

zu.  Dresden. 


AUGUST  NAGEL 
bei  der  Festfcicr. 
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Am  17.  Mai  d.  Js.  vollendete  der  Geheime  Regierangsrath  Prof. 
Nagel  in  seltener  Rüstigkeit  sein  80.  Lebensjahr. 

In  seinem  langen,  reichgesegneten  Leben  hat  er,  den  be- 
scheidensten Lebensverhältnissen  entstammend,  von  den  einfachsten 
Arbeiten  des  Feldmessers  an,  sich  mit  unermüdlicher  Arbeitskraft 
emporgehoben  zu  der  hervorragenden  Stellung  im  sächsischen  Vermessungs- 
wesen, und  weit  über  die  Grenzen  Sachsens  hinaus  ist  seiner  Tüchtigkeit 
von  seinen  Fachgenossen  die  ehrenvollste  Anerkennung  zu  Theil 
geworden. 

Dass  Sachsen  der  grossen  Entwickelung  der  Geodäsie  im  19.  Jahr- 
hundert gefolgt  ist,  dass  es  auf  all'  den  verschiedenen  Stufen  des  Ver- 
messungswesens über  gediegen  vorgebildete  Männer  verfügt  und  mit 
seinen  geodätischen  Leistungen  einen  würdigen  Platz  im  internationalen 
wissenschaftlichen  Wettbewerb  einnimmt,  das  ist  in  erster  Linie  sein 
Werk  und  sein  Erfolg! 

Den  vielen  Verehrern  Nagels,  die  seine  sachlichen  Leistungen 
schätzen  und  die  Dienste,  die  er  dem  Staate  leistete,  schliessen  sich 
mit  besonders  warmen  Herzen  die  zahlreichen  Schüler  an,  die  er,  der 
seit  1849  dem  Lehrkörper  der  Technischen  Hochschule  angehörte,  ftir 
das  Vermessungswesen  ausbildete.  Tragen  sie  doch  in  sich  nicht  nur 
die  Erinnerung  an  die  einfache  Klarheit  seiner  Darstellung,  an  seine 
Erziehung  zu  exakter  Arbeit  und  praktischer  Brauchbarkeit,  sondern  vor 
Allem  das  freundliche  Bild  seiner  geraden  Natur,  seines  derben,  gesunden 
Wesens.  Je  seltener  in  unserer  Zeit  diese  Gestalten  von  echtem  Schrot 
und  Korn  werden,  um  so  inniger  verehren  die  Schüler  Nagels  in  ihm 
diese  kernige  Eigenart. 

Als  Ende  vorigen  Jahres  bekannt  wurde,  dass  der  geliebte 
Freund  und  Lehrer  vor  der  Feier  seines  80.  Geburtstages  stände,  da 
bildete  sich  aus  der  grossen  Zahl  seiner  Verehrer  und  ehemaligen 
Schüler  ein  Ausschuss,  welcher  es  in  die  Hand  nahm,  dem  Altmeister 
des  sächsischen  Vermessungswesens  zum  80.  Geburtstage  eine  Ehrung 
vorzubereiten,  die  ihm  zeigen  sollte,  wie  Viele  auch  noch  in  den 
Jahren  seiner  wohlverdienten  Ruhezeit  ihm  Treue  und  Dankbarkeit 
bewahrten. 

Der  Ausschuss  beschloss  ;in  der  Geburtstagsfeier  ein  Festmahl  zu 
veranstalten  und  dem  Gefeierten  eine  besondere  Ehrengabe  zu  Uber- 
reichen. 

Die  Geburtstagsfeier  verlief  folgendermaassen: 

Unter  Leitung  des  Professors  Dr.  Helm  begab  sich  am  17.  Mai 
Vormittags  eine  Deputation  in  die  Wohnung  des  Gefeierten  und  tiber- 
reichte ihm  eine  Urkunde,  welche  künstlerisch  ausgestattet,  auf  dem 
Titelblatte  die  Stätten  seiner  Thätigkeit,  die  alte  polytechnische  Schule 
am  Antonsplatz  und  die  jetzige  technische  Hochschule  am  Bismarck- 
platz*  so  wie  -sein  Universal-Instrument  und  sein  trigonometrisches  Netz 
I.  Ordnung  zeigt. 
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Die  Urkunde  hat  folgenden  Inhalt: 

DEM  ALTMEISTER 
des  sächsischen 
Vermessungswesens 
Herrn  Geheimen  Regierungsrath  Professor  a.  D. 
ArU  GUST  NAGEL 
bringt  zur  Feier  des 
achtzigsten  Geburtstages 
den  in  seltener  Rüstigkeit  zu  erleben 
ihm  beschieden  ist, 

der  weite  Kreis  von  Schülern  und  Verehrern,  denen  er  in  seinem  langen 
arbeitsreichen  Leben  ebenso  durch  seioe  geodätischen  Leistungen  wie 
durch  sein  hingebendes  Wirken  als  Lehrer  bei  der  Ausbildung  der 
sächsischen  Ingenieure  und  Geometer  sich  erworben  hat,  in  un  erlösch  Ii  eher 
Treue  und  Dankbarkeit  die  herzlichsten  Glückwünsche  dar. 

Um  ein  äusseres  Zeichen  der  Empfindungen,  die  an  diesem  Jubel- 
tage Ihre  8chüler  und  Verehrer  bewegen,  Ihnen,  hochgeehrter  Herr 
Geheimer  Regierungsrath,  überreichen  zu  können,  hat  sich  im  vergangenen 
Winter  ein  Ausschuss  gebildet,  dem  die  nachfolgend  benannten  Mit- 
glieder angehörten: 

Albrecht,  Geheimer  Regierungsrath,  Prof.  Dr.,  Potsdam, 
Ehnert,  staatl.  gepr.  Vermessungsingenieur,  Dresden, 
Gerke,  Stadt-VermeBsungsdirector,  Dresden, 
Göllnitz,  Kgl.  u.  staatl.  gepr.  Vermessungs-Ingenieur,  Dresden, 
Gruner,  Kgl.  Baurath,  Dresden, 

Helm,  Dr.,  Prof.  an  der  Technischen  Hochschule  Dresden, 
Helmert,  Geheimer  Regierungsrath,  Prof.  Dr.,  Potsdam, 
Hennig,  Ober -Vermessungsinspector,  Dresden, 
Krantz,  Geheimer  Baurath,  Dresden, 

Lucas,  König).  Baurath,    Professor  an  der  Technischen  Hochschule 
Dresden, 

Michael,  Regierungsrath,  Dresden, 

Pattenhausen,  Professor  an  der  Technischen  Hochschule  Dresden, 
Poppe,  Geheimer  Baurath,  Dresden, 
Rentsch,  gepr.  und  verpfl.  Geometer,  Kamenz, 
Rothe,  Regier ungs- Baumeister,  Altenburg, 
Schanz,  Kammerrath,  Ober-Vermessungsinspector,  Dresden, 
Schulze,  Geheimer  Finanzrath  a.  D.,  Dresden, 
Ueberall,  gepr.  und  verpfl.  Geometer,  Dresden, 
Weber,  Geheimer  Baurath,  Dresden, 
Weidauer,  Königl.  Vermessungs-Ingenieur,  Leipzig, 
Zeuner,  Dr.,  Geheimer  Rath,  Director  und  Professor  a.  D.  der 
Technischen  Hochschule  Dresden. 
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Der  von  diesem  Ausschuss  erlassene  Aufruf  fand  so  freudigen 
Wiederhall,  dass  der  ursprüngliche  Plan,  dem  verehrten  Lehrer  und 
Meister  an  seinem  Geburtstage  ein  Geschenk  zu  überreichen,  das  sich 
als  ein  künstlerischer  Ausdruck  seiner  Lebensarbeit  darbieten  sollte, 
erweitert  werden  konnte. 

Nachdem  die  dafür  veranstaltete  Sammlung  einen,  wenn  auch 
immerhin  massigen,  so  doch  die  ursprünglich  erwartete  Höhe  nicht 
unerheblich  übersteigenden  Ertrag  geliefert  hatte,  schien  es  dem  Ausschuss 
geboten  und  vor  Allem  Ihrem  schlichten  und  auf  das  allgemeine  Wohl 
gerichteten  Sinne  entsprechend,  Ihnen  den  angesammelten  Betrag  als  eine 

Stiftung 

zu  überweisen,  mit  der  Bitte,  sie  nach  ihrem  Ermessen  zum  Wohle  un- 
bemittelter sächsischer  Ingenieure  und  Geodäten  zu  verwenden. 

Die  mit  der  Ausführung  dieses  Planes  betrauten  Unterzeichneten 
haben  die  Freude,  Ihnen  nunmehr  den  Betrag  der  Sammlung  in  der 
Höhe  von 

Dreitausend  Fünfhundert  Mark*) 

zu  Uberreichen  und  sprechen  die  Bitte  aus,  dass  Sie  diese  Gabe  ent- 
gegennehmen wollen  als  eine  Ehrenerweisung,  die  der  Arbeit  Ihres 
Lebens  von  denen  dargebracht  wird,  die  ihr  so  reichen  Segen  verdanken. 

Möge  es  Ihnen  noch  manches  Jahr  vergönnt  sein,  die  Ruhe  des 
Alters  im  Kreise  der  Ihrigen  zu  gemessen   und  die  Früchte  Ihres 
Wirkens  erspriessen  zu  sehen! 
Dresden,  den  17.  Mai  1901. 

Karl  Gruner,  Baurath.    Professor  Dr.  Georg  Helm. 
Emil  Michael,  Regierungsrath.    Professor  B.  Pattenhausen. 
Emil  Ueberall,  verpfl.  Geometer. 

Hierauf  feierte  der  Vermessungsdirector  Gerke  den  Jubilar  als 
deutschen  Geodäten,   überbrachte  demselben  die  Glückwünsche  einer 
grösseren  Anzahl  Geometervereine    und   überreichte  dem  Jubilar  im 
Auftrage    des  Deutschen    Geometervereins    ein  Glückwunschschreiben 
folgenden  Inhalts: 

Hochgeehrter  Herr  Geheimer  Regierungsrath 
An  dem  Tage,  an  welchem  sich  Hunderte  Ihrer  früheren  Schüler 
mit  zahlreichen  anderen  Freunden  und  Verehrern  vereinigen,  um  Ihnen 
ihre  Glückwünsche  darzubringen,  kann  auch  der  Deutsche  Geometer 
verein,  der  seit  länger  als  einem  Vierteljahrhundert  sich  der  hohen  Ehre 
erfreut,  Sie  zu  den  Seinigen  zu  zählen,  der  Ihrer  wohlwollenden  Fürsorge 
so  viel  zu  verdanken  hat,  nicht  zurückbleiben. 

Welche  Bedeutung  Ihre  langjährige,  erfolg-  und  segensreiche 
Thätigkeit  für  unsere  Wissenschaft  gehabt  hat,  davon  legen  die  gros* 


*)  Bei  Anschluss  der  Sammlung  haben  sich  noch  60  Mk.  mehr 
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artigen  Ergebnisse  Ihres  Wirkens  Zengniss  ab.  Wir  enthalten  uns  am 
heutigen  Tage  einer  Hervorhebung  Ihrer  Verdienste  in  dieser  Richtung, 
aber  wir  können  es  uns  nicht  versagen,  Ihnen  unseren  wärmsten  und 
aufrichtigsten  Dank  auszusprechen  für  Alles,  was  Sie  zur  Hebung  der 
Geodäsie  geleistet  und  was  Sie  im  Interesse  unseres  Vereins  gethan 
haben. 

Möge  es  Ihnen  beschieden  sein,  den  Tag  Ihres  Wiegenfestes  noch 
recht  oft  in  gleicher  geistiger  und  körperlicher  Frische  zu  begehen, 
wie  heute. 

Das  walte  Gott! 

Die  Vorstandschaft  des  Deutschen  Geometervereins. 
Altenburg,  den  17.  Mai  1901.  L.  Winckel. 

Verpflichteter  Geometer  Ueberall  Ubermittelte  im  Besonderen  die 
herzlichsten  Glückwünsche  des  Vereins  praktischer  Geometer  im  König- 
reich Sachsen,  desjenigen  Vereins,  den  der  Jubilar  im  Jahre  1854  ge- 
gründet, dessen  ältere  Mitglieder  der  Jubilar  sä  in  int  lieh  geprüft  und 
der  es  sich  zur  hohen  Ehre  schätzt,  den  Jubilar  als  Ehrenmitglied  zu 
den  Seinigen  rechnen  zu  dürfen. 

Sichtlich  gerührt  dankte  der  Jubilar  für  die  ihm  zu  Theil  gewordene 
Ehrung  und  ganz  besonders  war  er  ergriffen  durch  die  Ehrengabe,  die 
als  Stiftung  an  der  Technischen  Hochschule  seinen  Namen  auch  für 
spätere  Zeiten  weiter  tragen  soll. 

Der  Jubilar  war  von  seiner  theuren  Gattin,  seinen  Kindern,  von 
mehreren  Enkeln  und  einer  grösseren  Anzahl  Familienmitgliedern  um- 
geben, welche  zum  Theil  aus  weiter  Ferne  zu  dem  seltenen  Feste 
herbeigeeilt  waren.    Die  Zimmer  waren  mit  Blumenschmuck  und  Ge- 
schenken überfüllt.    Im  Laufe  des  Vormittags  erschienen  im  Hause  des 
Jubilar 8  noch  mehrere  Deputationen  und  eine  grosse  Anzahl  Freunde, 
welche  Glückwünsche  darbrachten.  Depeschen  und  Glückwunschschreiben 
verbunden  mit  dem  herzlichsten  Dank  für  das  Geleistete  liefen  gegen 
200  ein,  die  zum  Theil  weit  aus  dem  Auslande  stammten.    Von  diesen 
sei  nur  Folgendes  erwähnt: 

In  herzlichsten  Worten  gratulirten  das  Königlich  Sächsische  Kultus- 
ministerium und  das  Ministerium  des  Innern,  und  sprachen  den  Dank 
aus  für  das,  was  der  Jubilar  in  seiner  Thätigkeit  als  Staatsdiener  dem 
sächsischen  Staate,  den  technischen  Beamten  und  der  Wissenschaft 
geleistet  habe;  das  Professorencollegium  der  Technischen  Hochschule, 
der  Director  des  Centraibureaus  der  Internationalen  Erdmessung  und 
des  Geodätischen  Instituts,  Geheimer  Regierungsrath  Professor  Dr.  Helmert, 
der  später  noch  zum  Festmahl  erschien,  die  Professoren  dieser  Institute 
and  eine  grössere  Anzahl  Gelehrte  —  theils  weit  aus  dem  fernen  Auslande  — , 
welche  gemeinsam  mit  dem  Jubilar  noch  heute  an  dem  grossen  wissen- 
schaftlichen Werke   der  Internationalen  Erdmessung  arbeiten,  sandten 


Digitized  by  Google 


58C)  Gerke.   Geh.  Regierungsrath  Nagel  Zeitschrift  für 

Vermes8unK9wesen 
1901. 

dem  Jubilar  in  Depeschen  und  Briefen  ihre  Glückwünsche  und  zollten 
ihm  ihre  Ergebenheit.  Ferner  drückte  der  Director  der  Kaiserlichen 
Normal- Aichungs- Commission  in  Berlin,  Oeheimer  Ober- Regierungsrath 
Dr.  Hause  seine  Freude  darüber  au»,  class  der  Jubilar  dieser  Commission 
noch  heute  angehöre  und  mit  seltener  Rüstigkeit  in  derselben  arbeite. 
In  gleicher  Weise  spricht  sich  der  Director  des  Statistischen  Bureaus  in 
Dresden,  Geheimer  Regierungsrath  Dr.  Geissler  aus,  welcher  besonders 
hervorhebt,  dass  der  Jubilar  den  noch  heute  von  ihm  bearbeiteten 
astronomischen  Kalender  im  Statistischen  Jahrbuche  auf  eine  bedeutende 
wissenschaftliche  Höhe  gebracht  habe.  Hohe  Officiere  des  Königl.  Sächs. 
Topographischen  Bureaus,  die  sich  einst  zu  seinen  Schülern  zählten 
(und  theils  seit  Jahren  ausser  Dienst  sind),  gedachten  des  Jubilars  in 
warmen  Worten.  Zahlreiche  Depeschen  und  Glückwünsche  liefen  von 
den  ehemaligen  Collegen,  Verehrern,  höheren  Staats-  uod  städtischen 
Beamten,  von  den  auswärtigen  Mitgliedern  des  Sächsischen  Ingenieur  * 
und  Architektenvereins  ein,  von  denen  die  letzteren  grösstenteils  seine 
Schüler  waren  und  die  theils  in  launiger  Weise  den  Jubilar  feierten. 
Beispielsweise  telegraphirte  ein  Besitzer  einer  grossen  Maschinenfabrik, 
dass  er  es  sich  zur  Ehre  schätze,  einer  der  ersten  Schüler  des  Jubilars 
gewesen  zu  sein,  aber  er  habe  wegen  „unüberwindlicher  Abneigung 
gegen  die  damals  unvermeidlichen  Lehmann'schen  Bergstrichew  das  Ver- 
messungsfach vor  mehr  als  50  Jahren  bereits  aufgegeben,  jedoch  mit 
inniger  Freude  und  Dankbarkeit  gedächte  er  heute  seines  ehemaligen 
Lehrers  am  Polytechnikum. 

Ausser  von  dem  deutschen  Geometerverein  und  dem  Vereine 
praktischer  Geometer  im  Königreich  Sachsen  waren  Glückwünsche  über- 
mittelt worden  vom  Bayrischen  Geometerverein,  Brandenburgischen  Land- 
messerverein, Berlin,  Cassler  Landmesserverein,  Cassel,  Elsass- Lothringer 
Geometerverein,  Strassburg,  Hessischer  Geometerverein  I.  Kl.,  Darmstadt, 
Mecklenburgischer  Geometerverein,  Schwerin,  Niedersächsischer  Geometer- 
verein, Hamburg,  Ost-  und  Westpreussischer  Landmesserverein,  Königs- 
berg, Posener  Landmesserverein,  Posen,  Rheinisch- Westfälischer  Land- 
ine88erverein,  Düsseldorf,  Thüringischer  Geometerverein,  Weimar,  Verein 
der  Landmesser  der  Generalcommission  Münster,  Vereinigung  selbst- 
ständiger in  Preussen  vereideter  Landmesser,  Hannover. 

Aus  den  Kreisen  der  Vermessungs-Ingenieure,  Landmesser,  Feldmesser, 
Geometer  liefen  Einzelglückwünsche  aus  allen  Theilen  Deutschlands  ein. 

Nachmittags  versammelten  sich  in  dem  festlich  geschmückten 
Saale  des  Königl.  Belvedere  gegen  100  Verehrer  des  Jubilars  zu 
einem  Festmahl. 

Unter  den  Theilnehmern  bemerkte  man  die  Vertreter  der  Inter- 
nationalen Erdmessung  und  des  Geodätischen  Instituts,  die  Geheimen 
Regierungsräthe  Professor  Dr.  Helmert  und  Dr.  Albrecht  aus  Potsdam,  zahl 
reiche  sächsische  Staatsbeamte,    unter  ihnen  die  höchsten  technischen 

Digitized  by  Google 


Zeitschrift  für  Gerke.    Geh.  Regierungsrath  Nagel.  587 

1901. 

Beamten  des  Landes.  Vertreter  sächsischer  Stadtverwaltungen,  Professoren 
der  Technischen  Hochschule,  Vertreter  der  Studentenschaft,  höhere  Officiere 
und  eine  sehr  grosse  Anzahl  der  Bau-,  Vermessungs-Ingenieure,  der 
Geometer,  die  aus  allen  Theilen  des  Landes  herbeigeeilt  waren.  Der 
Jubilar,  umgeben  von  den  Mitgliedern  seiner  Familie,  seinem  einzigen 
Sohne,  dem  Reichsanwalt  Nagel,  seinem  Schwiegersohne,  dem  Professor 
Dr.  Hoffmann,  seinem  Enkel,  dem  Rechtsanwalt  Michaelsen,  nahm  in 
freudigster  Stimmung  an  dem  Festmahl  Theil. 

Professor  Dr.  Helm  eröffnete  die  Reihe  der  Reden. 

In  längerer  Ansprache,  in  der  sich  Humor  mit  Ernst  mischte,  be* 
tonte  er  die  hohen  Verdienste  des  Jubilars  für  das  Königreich  Sachsen 
and  für  die  Technische  Hochschule,  welche  eng  miteinander  verknüpft 
seien,  er  wies  auf  seine  persönliche  Eigenart  bin,  die  sich  den  hier 
versammelten  Schülern  von  der  ersten  Feldarbeit  an  tief  in  s  Herz  ein- 
geprägt habe  und  wodurch  denselben  Lust  und  Liebe  zu  den  oft  sehr 
anstrengenden  geodätischen  Arbeiten  eingeimpft  wären  und  daher  feiere 
die  Tafelrunde  heute  mit  freudiger  Dankbarkeit  den  bis  in's  hohe  Alter 
rüstig  gebliebenen  Arbeiter,  den  Lehrer  unserer  Jugend,  den  Altmeister 
unseres  Vermessungswesens,  den  ganzen  Mann! 

Hierauf  ergriff  der  Geheime  Regierungsrath  Professor  Dr.  Helmert 
aus  Potsdam  das  Wort  und  sagte  ungefähr  Folgendes: 

„Der  Herr  Vorredner  hat  mit  beredten  Worten  die  grossen  Ver- 
dienste unseres  verehrten  Jubilars  um  die  Technische  Hochschule  und  die 
Ausbildung  der  Ingenieure  und  Geometer  geschildert.  Ich  kann  dem 
aus  voller  Seele  zustimmen,  da  ich  selbst  Schüler  und  dann  Assistent 
unseres  Jubilars  gewesen  bin.  Ich  hatte  da  aber  auch  Gelegenheit, 
seinen  rastlosen  Arbeitseifer  und  seine  ungewöhnliche  Arbeitskraft  kennen 
zu  lernen,  für  letztere  war  trotz  der  starken  Beanspruchung  durch  die 
Lehrthätigkeit  und  voller  Hingabe  an  dieselbe  noch  Raum  zu  weiterer 
Thätigkeit.  y 

Und  diese  fand  sich  im  Jahre  1862  durch  die  Gründung  der, 
zunächst  als  Mitteleuropäische  Gradmessung  bekannten  Vereinigung. 

Als  im  April  1862  in  Berlin  preussische,  sächsische  und  österreichische 
Commissare  behufs  Besprechung  gemeinsamer  Maassnahmen  zusammen- 
traten, da  fiel  unserm  Jubilar  als  einem  der  drei  sächsischen  Commissare 
die  Aufgabe  zu,  für  Sachsen  ein  Dreiecksnetz  zu  entwerfen  und  es  zu 
vermessen  und  zu  bearbeiten. 

In  den  nächsten  Jahren  sehen  wir  ihn  mit  Eifer  unermüdlich  re- 
cognosciren,  um  dem  Netz  die  beste  Form  zu  geben;  keine  leichte 
Sache,  die  aber  vortrefflich  gelungen  ist.  Viel  Mühe  und  Ausdauer 
wurde  auf  die  Verbindung  mit  den  Nachbarstaaten  verwandt  und  wenn 
dieses  auch  woblgelungen  ist,  so  ist  es  vor  Allem  unserm  unermüdlichen 
Jubilar  zu  verdanken. 
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Der  Festlegung  der  Punkte  des  Netzes  durch  geeignete  8teinbauten 
wurde  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt  und  damit  nach  Möglichkeit 
die  Erhaltung  des  mühevollen  Werkes  der  Triangulation  gewährleistet. 

Viele  Jahre  hindurch  dauerten  dann  die  Winkelmessungen,  die  der 
Herr  Jubilar  selbst  ausführte,  denen  er  seine  besondere  Sorgfalt  zu- 
wandte. Sie  erfolgten  nach  einem  wohlerwogenen  Plane,  den  er  mir, 
seinem  Assistenten,  auseinanderzusetzen  die  Ehre  erwies.  Dank  diesem 
Plane  und  dem  geschickten  Gebrauche  des  guten  Repsold'schen 
üniversalinstruments,  das  zu  dem  Zwecke  erworben  wurde,  ist  die 
Winkelmessung  einzig  in  ihrer  Art  ausgefallen.  8ie  stand  in  ihrer  Güte 
längere  Zeit  ziemlich  allein  da,  erst  in  der  neuesten  Zeit  sind  häufiger 
ähnliche  Genauigkeitsgrade  erreicht  worden.  In  der  Uebersicht  der 
mittleren  Fehler  der  Winkelmessungen  in  den  verschiedenen  Ländern, 
die  Herr  General  Ferrero  gegeben  hat,  nimmt  darin  das  sächsiche 
Dreiecksnetz  den  I.  Rang  ein. 

Unser  Jubilar  hat  sich  die  Muhe  nicht  verdriessen  lassen,  mit 
unermüdlichem  Fleisse  die  Riesenarbeit  der  Ausgleichung  des  Dreiecks- 
netzes in  solcher  Weise  auszuführen,  dass  von  der  Messungsarbeit  der 
grösste  Nutzen  gezogen  ist.  Dieses  macht  ihm  kaum  ein  Anderer  nach. 
Aber  dank  dieser  Ausgleichung  und  der  sorgfaltigen  Beachtung  aller 
kleinen  sphäroidischen  Reductionen  ist  die  Genauigkeit  der  Endwerthe 
eine  Uberaus  grosse;  es  ist  für  die  sächsiche  Landesvermessung  eine 
Grundlage  geschaffen,  wie  sie  kein  zweites  Mal  existirte  und  für  die 
europäische  Gradmessung  ist  ein  schöner  Beitrag  geliefert,  zugleich 
aber  auch  ein  wichtiges  Verbindungsglied  im  deutschen  Dreiecksnetz. 

So  hat  unser  verehrter  Jubilar  dank  seiner  Umsicht,  Einsicht,  Ge- 
schicklichkeit und  Ausdauer  ein  Werk  geschaffen,  das  seinem  engeren 
und  weiteren  Vaterlande  von  grösstem  Vortheil  ist  und  sein  wird,  das 
aber  auch  ein  ehrenvolles  Monument  des  Wissens  und  Könnens  ist. 
Als  die  Königlich  Sächsische  Regierung  vor  einigen  Jahren  die  Grad- 
messungsarbeiten in  Sachsen  als  beendet  ansah  (bei  der  aber  doch  noch 
manche  wissenschaftliche  Arbeit  im  Rückstände  ist,  welche  für  die 
Gewinnung  der  Gestalt  der  Erde  von  grossem  Nutzen  sein  kann)  und 
keinen  Commissar  zu  der  Internationalen  Erdmessung  mehr  bezeichnete, 
da  hat  das  deutsche  Reichsamt  des  Innern  unsern  Jubilar  direct  zum 
Delegirten  für  die  deutsche  Erdmessung  ernannt,  in  welcher  Eigenschaft 
der  verehrte  Herr  auch  1898  an  der  Stuttgarter  Allgemeinen  Conferenz 
der  deutschen  Erdmessung  Theil  nahm.  Bezeugen  wir  denn  ihm, 
verehrte  Festgenossen,  unsere  Hochachtung  auch  für  sein  Wirken  im 
Interesse  der  Erdmessung  durch  Gläserklang  und  dreifaches  Hoch!" 

Nunmehr  nahm  unser  Jubilar,  Herr  Geheimrath  Nagel  das  Wort 
zu  einer  längeren  Rede,  die  hier  etwas  ausführlich  mitgetheilt  werden 
möchte,    da  sie  uns  zeigt,    wie  einesteils  unser  Ehrenmitglied  im 
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jugendlichen  Leben  gekämpft  und  welche  Geistesfrische  er  sich  im 
Alter  bewahrt  hat,  anderntheils  wie  die  Ausbildung  der  Geodäten  vor 
mehr  als  60  Jahren  hierorts  regierungsseitig  gehandhabt  wurde,  welche 
Lehrmethoden  der  Jubilar  erfand,  um  bei  seinen  Studirenden  das  lebhafteste 
Interesse  für  das  Vermessungswesen  zu  erwecken.  Er  sagte  annähernd: 

Meine  hochgeehrten  Herren,  lieben  Freunde! 

All  die  zahlreichen  Kundgebungen  von  Anhänglichkeit  Liebe  und 
Freundschaft,  die  mir  heute  aus  dem  Kreise  meiner  früheren  Zuhörer, 
von  Gönnern  und  Freunden  zu  Theil  geworden  sind,  sowie  diese  fest- 
liche Veranstaltung  hier,  um  mich  der  grosse  Kreis  alter  lieber  Be- 
kannter, die  mir  soeben  gewidmeten  herzlichen  Worte,  haben  mich  mit 
Freude,  Genugthuung  und  Stolz  erfüllt.  Der  Eindrücke  sind  so  viele, 
dass  ich  sie)  zusammenfassen  muss  in  schlichte  Worte  des  Dankes,  der 
aus  dem  Herzen  kommt.  Dank  insbesondere  auch  an  dieser  Stelle  für 
die  sinnige  Bestimmung,  die  Sie  der  reichen  Gabe,  mit  der  Sie  mich 
am  heutigen  Tage  beehrt,  zu  geben  gewusst  haben.  Meine  Herren,  tief 
bewegt  mich  der  Gedanke,  dass  durch  diese  Ihre  Bestimmung  mein  An- 
denken mit  Ihnen  nicht  erlöschen,  sondern  in  dem,  was  Sie  mir  heute 
gestiftet,  zum  wenigsten  vermöge  des  Namens,  den  diese  Stiftung  trägt, 
auf  spätere  [Generationen  vererbt  werden  soll.  Ich  möchte  auch  hier 
mit  meinem  innigsten  Danke  die  Versicherung  verbinden,  dass  Sie  mir 
durch  diese  Art  äusserer  Bethätigung  Ihrer  Sympathien  eine  wahre 
Herzensfreude  bereitet  haben. 

Am  80.  Geburtstage  dürfte  es  wohl  angezeigt  sein,  sich  seines 
Werdeganges  zu  erinnern  und  denselben  noch  einmal  zu  überblicken ;  ich 
möchte  daher  um  Ihre  Erlaubniss  dazu  und  um  Ihre  gütige  Nachsicht 
bitten,  wenn  ich  Sie  damit  einigermaassen  langweilen  sollte.  Es  dürfte 
daraus  zugleich  hervorgehen,  dass  man  seine  Studien  nicht  immer  mit 
der  Theorie  beginnt  und  dann  die  Praxis  folgen  lässt;  sondern  dass 
auch  der  umgekehrte  Fall  nicht  ganz  ohne  Vortheil  eintreten  kann. 
Auch  als  Lehrer  habe  ich  später  die  Erfahrung  gemacht,  dass  namentlich 
Geodäten,  die  vorher  in  der  niedern  Praxis  aufgewachsen  waren  und 
dann  später  erst  an  der  Technischen  Hochschule  auch  die  höhere 
Geodäsie  studirten,  mit  dem  besten  Erfolge  diese  Anstalt  verliessen. 

In  Grünberg  bei  Radeberg  (Post  Hermsdorf-Dresden)  wurde  ich 
am  17.  Mai  1821  als  sechstes  und  jüngstes  Kind  meiner  Eltern  geboren. 
Mein  Vater  war  von  Haus  aus  Stellmacher,  beschäftigte  sich  aber  gern 
mit  der  Anfertigung  solcher  Gegenstände,  wobei  ein  tieferes  Nachdenken 
nothwendig  war.  Er  baute  Spritzen  und  landwirtschaftliche  Maschinen, 
z.  B.  Häckselschneidemaschinen,  reparirte  und  machte  Wanduhren,  bei- 
spielsweise verfertigte  er  eine  Glockenspieluhr,  welche  ungefähr  8  Me- 
lodien spielte,  namentlich  baute  er  auch  Thurmuhren,  reparirte  solche, 
oder  setzte  sie  zusammen  und  stellte  sie  auf,  wie  z.  B.  die  für  den 
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Kirchthurm   in    Grünberg   im  Jahre  1833  angekaufte.  Insbesondere 
möchte  ich  auch  erwähnen  den  Beginn  des  Baues  eines  Positivs  (Stuben - 
orgel),  womit  er  seinen  zweiten  8ohn  in  den  Orgelbau  einführte.  Auch 
fertigte  sich  mein  Vater  einen  einfachen  Messtisch  mit  Diopterlineal  an, 
mit  welchem  Apparat  er  den  Grundriss  von  Grünberg  aufgenommen 
hat.    In  freien  Arbeitsstunden  beschäftigte  sich  mein  Vater  mit  Lesen 
und  Studiren  wissenschaftlicher  Bücher,  darunter  „Bode's  Anleitung  zur 
Kenntni88  des  gestirnten  Himmels",   welches  Werk  er  sich  von  seinem 
geringen  Einkommen  angeschafft  hatte  und  das  sich  jetzt  noch  in  meiner 
Bibliothek  befindet.    Meine  Mutter  war  die  Tochter  des  Bauerguts- 
besitzers Kotte  in  Hermsdorf,  eine  einfache  Frau,  die  aber  durch  ihre 
angeborene  Klugheit  und  ihren  Witz  auf  die  geistige  Entwickelung  ihrer 
Kinder  grossen  Einfluss  ausübte.    Mit  Fleiss  und  Umsicht,  unterstützt 
durch  ihren  landwirtschaftlichen  Sinn,  stand  sie  der  kleinen  Feld-  und 
Viehwirthschaft  vor,  welche  mit  dem  geringen  Besitz  einer  sogenannten 
Häuslernahrung  mit  dem  Gesammtflächeninhalt  von  2,5  Hectar  nutzbaren 
Landes  in  Verbindung  stand,  aber  dennoch  nicht  vor  Sorgen  zu  schützen 
vermochte. 

Vom  vollendeten  fünften  Jahre  an  besuchte  ich  die  einfache  Dorf- 
schule, wo  für  die  damaligen  Verhältnisse  ein  besonders  guter  metho- 
discher Rechenunterricht  —  jedoch  ohne  Decimalbruchrechnung,  die 
damals  bis  zur  Dorfschule  noch  nicht  vorgedrungen  war  —  ertheul 
wurde.  Im  Alter  von  12  Jahren  hatte  ich  das  Ziel  des  Rechen- 
unterrichts erreicht  und  suchte  nun  in  den  in  der  Schule  noch  vor- 
handenen Rechenaufgaben  solche  auf,  die  ich  noch  nicht  gelöst,  die  aber 
doch  ein  besonderes  Interesse  für  mich  hatten.  Da  gelangte  ich  auch 
zu  Aufgaben  mit  der  Ueberschrift :  „Deciraalbrüche",  vor  denen  ich  nun 
wie  vor  einem  Buche  mit  sieben  Siegeln  stand,  die  auch  mein  neuer 
Lehrer  nicht  zu  lösen  vermochte.  Als  ein  grosses  Glück  empfand  ich 
aber,  dass  der  Ortsgeistliche,  Herr  Pastor  Bltiher,  welcher  im  Auftrage 
des  Dresdner  Missionsvereins  gemeinsam  mit  dem  Herrn  Pastor  Roller 
im  benachbarten  Lausa  ein  Seminar*)  für  Missionszöglinge  errichtet  hatte, 
mir  gestattete  dem  von  ihm  ertheilten  Geschichts-  und  Sprachenunterricht 
unentgeltlich  beiwohnen  zu  dürfen.  Hierbei  hegte  Pastor  Blüher  den 
Wunsch,  seinen  liebgewonnenen  Zögling  zum  Universitätsstudium  soweit 
vorzubereiten,  dass  er  alsbald  nach  seiner  Confirmation  in  ein  Gymnasium 
eintreten  könne,  was  wegen  der  Mittellosigkeit  meiner  Eltern  nur  durch 
gleichzeitigen  Eintritt  in  ein  Alumnat  möglich  war.  Herr  P.  Blüher  gab 
sich  viel  Mühe,  seinen  Schützling  durch  Vermittelung  eines  früheren 
Pensionärs  (B.  v.  Z.)  des  Herrn  P.  Roller  auf  das  Gymnasium  zu  Bautzen 

*)  Dasselbe  ist  erwähnt  in  der  Schrift:  Fünfzig  Jahre  der  Missionsthätigkeit 
im  Königreich  Sachsen.  —  Eine  Jubiläumsgabe,  herausgegeben  von  dem  evangelisch- 
lutherischen  Sächsischen  Haupt-Missions- Vereine  bei  seiner  50.  Jubelfeier  zum  Besten 
der  Mission.    Dresden  1869,  S.  44  ff. 
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zu  bringen,  wo  die  Aussicht  vorhanden  war,  als  Sänger  im  dasigen 
Inquilinercorps  eine  Stelle  zu  erhalten,  womit  ein  wöchentliches  Ein- 
kommen von  1  Thaler  verbunden  war,  mit  dem  der  Unterhalt  zu  be- 
streiten sein  sollte.  Herr  P.  BlUher  hatte  bereits  ein  Jahr  vorher  einen 
Mitschüler  von  mir  aus  Lausa  daselbst  untergebracht,  dessen  Eltern  aber 
io  besseren  Verhältnissen  sich  befanden  als  die  meinigen,  weshalb 
ich  schon  auf  der  Fussreise  nach  Bautzen  kurz  vor  der  Ankunft  daselbst 
meinem  Vater  gegenüber  meine  grossen  Bedenken  gegen  die  Durch- 
führbarkeit des  Projects  aussprach.  Nach  dem  Probesingen  in  Bautzen 
erhielt  ich  den  Bescheid,  dass  im  Corps  vorläufig  keine  Stelle  frei  sei. 
Ich  hatte  zwar  die  Empfindung,  dass  mein  Gesang  nicht  misslungen  sei ; 
es  ist  aber  nicht  unmöglich,  dass  der  erhaltene  Bescheid  nur  vor- 
geschoben war.  Der  Besuch  des  Gymnasiums  musste  daher  wegen 
gänzlicher  Mittellosigkeit  fallen  gelassen  werden.  Aus  demselben  Grande 
wurde  nach  erfolgter  Confirmation  die  vom  P.  Bitther  empfohlene  Er- 
lernung der  Buchdruckerkunst,  für  welche  derselbe  in  einer  Buchdruckerei 
in  Kamenz  Schritte  that,  aufgegeben. 

Ich  ent8chloss  mich  nun,  mein  früheres  Vorhaben,  das  Tischler- 
handwerk, von  dem  ich  in  der  Werkstatt  meines  Vaters  bisher  viele 
Handgriffe  zu  üben  Gelegenheit  gehabt  hatte,  zu  erlernen,  auszuführen, 
und  mein  Vater  bat  daher  meinen  Bruder  in  Dresden  deshalb  bei  dem 
ihm  bekannten  Meister  Ziller  in  Dresden  in  Verhandlung  zu  treten,  der 
mich  auch  als  Lehrling  aufzunehmen  versprach.  Die  Ausführung  ver- 
zögerte sich  aber,  da  sich  mittlerweile  Gelegenheit  gefunden  hatte, 
während  der  sächsischen  Landesvermessung  von  der  Gemeinde  Diensdorf 
bei  Grünberg  als  Messgehülfe  beim  Geodät  Wild  angenommen  zu  werden, 
um  auf  diese  Weise  etwas  zu  verdienen.  Als  die  Vermessung  dieser 
Flur  im  Sommer  1836  beendet  war,  sorgte  mein  Geodät  dafür,  dass 
ich  ihn  als  staatlich  angestellter  Messgehüfe  nach  Niederau  bei  Meissen, 
sowie  nach  Glaubitz  und  Pulsen  bei  Riesa  begleiten  konnte.  Am 
Abend  vor  dem  Tage,  als  ich  mir  vorgenommen  hatte,  nach  Dresden 
als  Tischlerlehrling  zu  ziehen,  brachte  mir  der  Fuhrmann,  der  den 
Geodäten  Wild  mit  den  Messgeräthschaften  nach  Beinern  neuen  Be- 
stimmungsort gefahren  hatte,  die  Nachricht,  dass  ich  am  folgenden  Tag 
nachkommen  solle.  Anstatt  nach  Dresden,  zog  ich  nun  nach 
Niederau,  dem  Tischlermeister  durch  meinen  Bruder  mittheilend,  dass 
ich  erst  im  Herbst  nach  Beendigung  der  diesjährigen  Vermessungs 
arbeiten  antreten  könne. 

Als  Messgehülfe  lernte  ich  schon  in  der  Flur  Diensdorf  nebenbei 
die  Decimalbrüche  und  deren  Rechnung  zunächst  praktisch  kennen, 
wozu  die  Ablesung  der  Längemaasse  mit  der  in  Anwendung  kommenden, 
5  Ruthen  langen  Messkette  die  gewünschte  Gelegenheit  bot.  Dieselbe 
war  in  50  Glieder  getheilt,  von  denen  jedes  */io  Ruthe  Länge  hatte, 
beim  Gebrauch  aber  Fuss  (Decimalfuss)  genannt  wurde.    Jeder  dieser 
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Fasse  wurde  nach  dem  Augenmaasse  in  10  Theile,  Zolle  genannt,  getheilt. 
leb  sah,  dass  der  Geodät  die  gemessenen  Maasse  nicht  in  Fussen  und 
Zollen  notirte,  sondern  nach  den  verzeichneten  ganzen  Ruthen  ein 
Komma  machte  und  hinter  dasselbe  erst  die  Anzahl  der  abgelesenen 
Fus8e  (=  Vio  Ruthen)  und  dann  die  abgelesenen  Zolle  (=  Ruthen) 
folgen  Hess.  Auch  las  er  dann  das  notirte  Maass  nicht  nach  Ruthen, 
Fussen  und  Zollen,  sondern  als  Ruthen  mit  angehängtem  Hundertel- 
Ruthen-Bruch.  Ich  fand  so,  was  die  früher  angestaunten  Decimalbrttche 
für  einen  grossen  Vortheil  gewährten,  der  in  der  Berechnung  mit  den- 
selben bestand,  da  mein  Geodät  namentlich  die  Multiplication  zweier 
Decimalbrttche  wie  ganze  Zahlen  ausführte  und  am  Resultat  dann  von 
rechts  nach  links  4  Decimalen  abschnitt. 

Hie  und  da  nahm  mein  Geodät  auch  schon  auf  dem  Felde  Be- 
rechnungen der  Flächeninhalte  von  Figuren  vor.    Da  fiel  mir  auf,  dass 
er  bei  der  Berechnung  der  Fläche  eines  Dreiecks  die  Grundlinie  mit 
der  Höhe  multiplicirte  und  dann  das  erhaltene  Resultat  durch  2  divi- 
dirte;  dass  die  Fläche  eines  langen  durchgängig  gleichbreiten  Grund- 
8ttik8  durch  Multiplication  der  Länge  mit  der  Breite  erhalten  wurde, 
wus8te  ich,  vielleicht  von  meinem  Vater,  wenigstens  hatte  ich  das  Ge- 
fühl der  Richtigkeit  dafür;  Abends,  zu  Hause  angekommen,  zeichnete 
ich,  um  mir  die  Richtigkeit  der  Berechnung  eines  Dreiecks  klar  so 
machen,  ein  Dreieck  mit  seiner  Höhe,  wie  es  im  Freien  gemessen  wurde", 
zog  durch  die  Dreiecksspitze  mit  dem  Parallellineal  meines  Vaters  eine 
Parallele  zur  Grundlinie  und  durch  die  Endpunkte  der  letzteren  senk- 
rechte Linien.    Hierdurch  hatte  ich  ein  Rechteck  von  der  Länge  der 
Grundlinie    und    von    der    Breite,    die    der    Höhe    des  gegebenen 
Dreiecks  gleich  war.    Dieses  Rechteck  wurde  durch  die  Höhenlinie  und 
durch  die  beiden  andern  Seiten  des  gegebenen  Dreiecks  in  vier  Dreiecke 
getheilt,  von  denen  je  zwei,  an  einer  der  gegebenen  Dreieckseiten  an- 
liegend und  zwar  das  eine  innerhalb  und  das  andere  ausserhalb  des 
gegebenen  Dreiecks  sich  befindend,  nach  meiner  Anschauung  gleiche 
Inhalte  haben  mussten.  Es  war  mir  dadurch  vollständig  klar,  dass  das  ge- 
gebene Dreieck  genau  denselben  Flächeninhalt  haben  müsse,  als  die 
beiden  ausserhalb  des  gegebenen  Dreiecks  liegenden  zwei  Dreiecke  zu- 
sammengenommen, und  dass  es  daher  vollständig  richtig  sei,  den  durch 
Multiplication  der  Grundlinien  mit  der  Höhe  erhaltenen  Flächeninhalt 
des  Rechtecks  durch  2  zu  theilen.    Bemerken  möchte  ich  noch,  dass 
ich   die    hier    gebrauchten    geometrischen   Ausdrücke    damals  noch 
nicht  kannte. 

So  lange  ich  in  Grünberg-Diensdorf  Messgehülfe  war,  wohnte  ich 
bei  meinen  Eltern;  in  Niederau,  Glaubitz  und  Pulsen  aber  mit  meinem 
Geodäten  unter  einem  Dache.  Da  hatte  ich  nun  Gelegenheit  seine, 
selbstverständlich  nur  wenigen  mitgeführten  Bücher  kennen  zu  lernen, 
darunter  das  vom  Vermessungsdirector,  Herrn  Oberstlieutenant  Leonhardi 
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herausgegebene  Buch :  „Anleitung  zum  Unterricht  für  die  im  Königreiche 
Sachsen  anzustellenden  Geodäten,  Dresden  1839u  (gewöhnlich  „  Bind- 
faden u)  genannt. 

Dasselbe  enthält  aus  dem  Bereiche  der  mathematischen  Wissen 
Schäften  nur  dasjenige,  was  denen  zu  wissen  und  sich  anzueignen  nöthig 
war,  welche  sich  zur  Theilnahme  an  der  zur  Vorbereitung  eines  neuen 
Grundsteuer-Systems  im  Königreiche  Sachsen  angeordneten  Landes- 
vermessung vorzubereiten  wünschten.  Es  enthält  daher  nur  die  Haupt- 
abschnitte 1)  Allgemeine  Betrachtungen;  2)  Auszüge  aus  der  Zahlen- 
rechnung; 3)  Auszüge  aus  der  Geometrie ;  4)  Erörterungen  aus  der  Geo- 
däsie; 5)  das  Justiren  des  Perspectivdiopterlineals  und  die  Gorrectionen 
der  Parallaxe  seines  Fadenkreuzes,  zusammen  auf  einer  Zahl  von 
177  Octavseiten. 

Dieses  Buch  studirte  ich  nun  fleissig,  namentlich  die  ersten  drei 
erwähnten  Abschnitte.  Ausserdem  hatte  ich  als  Messgehülfe  die  beste 
Gelegenheit,  die  Kettenmessung,  sowie  die  Messtischaufnahme,  die  im 
Jahre  1836  nur  für  schwierigere  Fälle,  nämlich  im  hügeligen  Terrain 
und  im  Wald  gestattet  war,  kennen  zu  lernen. 

Da  in  Glaubitz  drei  Geodäten  diese  grosse  Flur  zu  bearbeiten 
hatten,  waren  auch  drei  staatliche  Messgehülfen  da.   Der  eine  derselben 
war  ein  Forstmann  aus  Holscha  bei  Königswartha  in  der  Oberlausitz. 
Derselbe  ging  nach  Dresden,  um  sich  als  Präparand  für  die  in  Huber- 
tusburg  bestehende  Geodätenschule  aufnehmen  zu  lassen.    Er  kam  mit 
dem  Aufnahmeschein  zurück  und  erzählte,  was  für  eine  Prüfung  er  vor 
der  Aufnahme  zu  bestehen  gehabt  habe.    Durch  diese  Mittheilung  kam 
ich  zu  dem  Entschluss  ebenfalls  diese  Prüfung  zu  wagen.  Ohne  meinem 
Geodäten  von  meinem  Vorhaben  etwas  zu  verrathen,  nahm  ich  mir  bei 
ihm  zu  einer  Zeit,  als  er  gerade  viel  Stubenarbeiten  auszuführen  hatte, 
2  Tage  Urlaub,  um  nach  Dresden  zu  gehen  und  mich  ebenfalls  bei  dem 
Vermessungsdirector  Herrn  Oberstlieutenant  Leonhardi   zum  Aufnahme- 
examen für  die  Geodätenbildungsanstalt  zu  Hubertusburg  zu  melden. 
Nachdem  letzterer  mich  namentlich  gefragt,  wo  ich  das  Rechnen  gelernt 
habe  und  ich  darauf  geantwortet  hatte:  „in  der  Schule",  sagte  er:  „die 
sächsischen  Dorfschulmeister  können   alle  nicht  rechnen u,    was  sich 
jedenfalls  auf  die  in  den  Dorfschulen  noch  fehlende  Decimalbruch- 
rechnung  beziehen  sollte ;  auch  gab  es  damals  noch  Schulmeister,  die  9 
nicht  auf  dem  Seminar,  sondern  privatim  bei  Schullehrern  gebildet  waren. 
Augenblicklich  trat  mir  die  Gefahr  vor  Augen,  nicht  aufgenommen  zu 
werden  und  nahm  meine  Zuflucht  zu  der  Unwahrheit,  dass  ich  auch  bei 
meinem  Geodät  Wild  noch  besonders  Privatunterricht  genommen  habe. 
Wenn  ich  auch  damit  mich  im  Unrecht  befand,  so  schadete  doch  diese 
Unwahrheit  Niemandem.    Ich  dachte,  der  Herr  Oberstlieutenant  würde 
ja  durch  die  vorzunehmende  Prüfung  ohnedies  erfahren,  was  ich  leistete 
und   das  Ansehen   des  Geodäten   Wild  konnte  durch  diese  Unwahrheit 
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nicht  geschädigt,  sondern  eher  in  den  Augen  des  Herrn  Vermessung 
directors  gehoben  werden.  Zwar  hatte  ich  in  Wirklichkeit  keinen 
Privatunterricht  vom  Geodät  Wild  genossen,  aber  ich  hatte  doch  mit 
seinem  Kalbe  gepflügt. 

Der  Herr  Oberstlieutenant  nahm  nun  die  Prüfung  mit  mir  vor,  erst 
musste  ich  verschiedene  DecimalbrUche  schreiben,  dann  mit  Bolchen 
rechnen  und  die  Berechnung  eines  Kettenexempels  u.  s.  w.  ausführen. 
Schliesslich  scheiterte  aber  das  Bestehen  der  Prüfung  einzig  und  allein 
an  dem  Aufheben  eines  gemeinen  Bruches,  das  ich  in  der  Schule  voll- 
ständig innegehabt,  aber  über  meinen,  mir  als  höchst  nothwendig  er- 
schienenen Studien  der  Decimalbruchrechnung  die  gemeinen  Brüche  als 
mir  vollständig  bekannt,  ganz  unbeachtet  gelassen  hatte.  Als  ich  nach 
längerem  Probiren  den  grössten  gemeinschaftlichen  Theiler  des  Zählers 
und  Nenners  nicht  gefunden  hatte,  erhielt  ich  vom  Herrn  Oberstlieutenant 
den  Bescheid,  ich  solle  jetzt  in  meine  Stellung  wieder  zurückgehen, 
daselbst  auch  meine  Studien  fortsetzen  und  nach  Beendigung  der  dies- 
jährigen 8ommer-Campagne  noch  einmal  zur  Prüfung  mich  einfinden. 
Unten  am  Landhause  (Ständehause),  wo  die  Prüfung  stattgefunden  hatte 
angekommen,  besann  ich  mich  zwar,  wie  ich  die  Aufgabe  zu  behandeln 
gehabt  hätte,  um  den  grössten  gemeinschaftlichen  Theiler  zu  finden, 
konnte  nun  aber  doch  selbstverständlich  mich  nicht  noch  einmal  melden, 
was  auch  gewiss  nutzlos  schon  deshalb  gewesen  wäre,  weil  dem  Herrn 
Vermessungsdirector  nach  seinem  Bescheid  daran  gelegen  zu  sein  schien, 
dass  dem  Geodäten  Wild  nicht  noch  in  den  letzten  wenigen  Wochen 
der  Campagne,  sein  Messgehülfe  entzogen  werden  möchte. 

Im  Spätherbste  wiederholte  ich  die  Prüfung,  bestand   sie  und  er- 
hielt den  Aufnahmeschein  für  Hubertusburg,  trotzdem  der  Vorsitzende 
der  Königlichen  Centralcommission,  Herr  Geheimer  Finanzrath  Dr.  Schmieder. 
zum  Herrn  Vermessungsdirector  sagte :  „Aber  Herr  Oberstlieutenant,  dieser 
junge  Mann  ist  doch  noch  gar  zu  jung"  worauf  letzterer  antwortete, 
„Ach,  Herr  Geheimrath,  es  wird  schon  gehen.*4 

Ich  erhielt  den  Aufnahmeschein  in  Form  eines  Schreibens,  das 
ich  der  Inspection  der  Geodätenschule  in  Hubertusburg  zu  überreichen 
hatte  und  wohin  ich  in  der  zweiten  Woche  des  December  1836 
Ubersiedelte. 

Hier  kam  ich  aber  in  die  unangenehme  Lage,  sofort  mich  dem 
Mitten  eines  jeden  Monats  vorgeschriebenen  schriftl.  Examen,*)  am 
16.  December  1836,  mit  unterziehen  zu  müssen,  trotzdem  ich  so  gut 
wie  noch  keinen  Unterrichtsstunden  beigewohnt  haben  konnte.  Die  rn 
beantwortenden  Fragen,  die  auszuführenden  Berechnungen  und  die  ge- 
forderte geometrische  Beweisführung  waren  leicht  und  lagen  vollständig 

*)  Die  Examenarbeiten  mussten  jedesmal  an  die  Königl.  Centralcommiass« 
nach  Dresden  eingesandt  werden. 
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in  der  durch  die  Stadien  des  erwähnten  Leonhardi'schen  Werkes  er- 
langten Kenntnisssphäre,  sodass  ich  sogar  einem  zufällig  neben  mir 
sitzenden,  aber  früher  schon  eingetretenen  Präparanden,  der  auf  der 
Forstakademie  zu  Tharandt  gewesen  war,  nach  Beendigung  meiner 
Arbeit  einigermassen  unter  die  Arme  greifen  konnte. 

In  der  Folge  gewann  ich  nun  bald  auch  das  Vertrauen  des 
Mathematiklehrers,  der  —  zur  Hebung  meiner  sehr  mässigen  finanziellen 
Verhältnisse,  die  in  dem  Ersparnisse  von  10  Thalern  als  Messgehttlfe, 
im  Uebrigen  aber  in  Darlehen  guter  Menschen  bestanden  —  mir  auch 
Personen  zuwies,  welche  ebenfalls  die  Aufnahmeprüfung  in  Dresden 
abzulegen  beabsichtigten,  und  denen  ich  daher  den  nöthigen  Vor- 
bereitungsunterricht ertheilte. 

An  der  Anstalt  wirkten  2  Lehrer,  die  die  Inspection  derselben 
bildeten  und  jeder  daher  „Herr  Inspector"  titulirt  wurde.    Der  eine 
derselben  war  der  Lehrer  der  Mathematik  in  der  Person  des  Candidaten 
der  Theologie   Plesse,  der  nach  Beendigung   der  Landesvermessung 
Diaconus  in  der  Stadt  Rosswein  wurde.    Ausser  dem  Mathematikunter- 
richt (Zahlenlehre,  Geometrie  und  Geodäsie)  hatte  derselbe  auch  prak- 
tischen Vermessungsunterricht  im  Freien  zu   ertheilen.     Der  andere 
Lehrer  Kahle  hatte  ausser  dem  praktischen  Unterricht  noch  Schönschreibe- 
unterricht (Planschrift)  und  Zeichenunterricht  (Geometrische  Constructionen, 
Massstäbe,  Gopiren  von  Plänen)  zu  ertheilen.    In  den  praktisch  geo- 
dätischen Unterricht  hatten  sich  beide  Inspectoren  dergestalt  getheilt, 
dass  jeder  derselben  die  Hälfte  der  vorhandenen  Anzahl  Präparanden 
unterrichtete.    Ich  war  in  dieser  Beziehung  dem  Zeichenlehrer  Kahle, 
späterem  Eisenbahn  -  Ingenieur  und  Betriebsdirector  in  Chemnitz,  zu- 
getheilt.    Bei  ungünstigem  Wetter  war  den  Tag  über  Unterricht  in  den 
Sälen  des  Schlosses  Hubertusburg,  bei  günstigem  Wetter  wurde  nur 
früh  1  oder  2  Stunden  in  den  Sälen  unterrichtet,  die  übrige  Zeit  im 
Freien  gearbeitet.    Die  praktisch  -  geodätischen  Uebungen,  wozu  die 
Präparanden  in  Gruppen  von  je  vier  Theilnehmern  eingetheilt  waren, 
von  denen  jede  einen  Messapparat  zur  Benutzung  erhielt,  begannen 
mit  dem  Croquiren  (Aufnahmen  nach  dem  Augenmaasse),  wurden  mit 
der  Kettenmessung  fortgesetzt,  worauf  die  Aufnahme  mit  dem  Mess- 
tische folgte.    Letztere  nahm  die  grösste  Zeit  in  Anspruch,  nämlich: 
die  Aufnahmen  einfacher  Figuren  durch  Vorwärtsvisiren  und  Messen, 
durch  Vorwärtsabschneiden,    durch    Umziehen,  dem   folgte   die  Auf- 
nahme   eines    grösseren    geometrischen    Netzes,    und  die  Aufnahme 
eines  grösseren  Parzellencomplexes  (sogenannte  grosse  Flur),  sowie  die 
Aufnahme    einer    Dorfflnr,     worauf   als    Schluss    die  Uebungen  im 
RUckwärtsabschneiden    nach    den   von    dem  Major   Lehmann  unter- 
schiedenen und  von  dem  Oberstlieutenant  Leonhardi  besonders  für  den 
Messtisch  bearbeiteten  5  Fällen  folgten.     Das  Rückwärtsabschneiden 
bildete  auch  einen  Uebungsgegenstand  im  Zeichnen. 
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Im  Schlosse  Hubertusburg  war  ausser  den  beiden  Lehrsälen  ein 
Saal  als  Schlafsaal  für  diejenigen  Präparanden  eingerichtet,  welche  im 
Schlosse  freie  Wohnung  beanspruchten.  Dieser  Saal  war  mit  Bettstellen 
ausgerüstet  mit  je  einem  Strohsack.  Die  nöthigen  Betten  musste  der 
Präparand  mitbringen.  Für  Beköstigung  musste  man  selbst  sorgen, 
was  für  die  Präparanden  insofern  seine  besondere  Schwierigkeiten 
hatte,  da  verboten  war,  mit  den  Hausleuten  zu  verkehren.  Ich  ver- 
zichtete daher  früh  auf  den  Kaffee,  trotzdem  mein  Vater  schrieb: 
„etwas  Warmes  früh  muss  der  Mensch  haben. u  Als  Nahrung  diente  in  der 
Hauptsache  Butter  und  Brod,  wozu  mir  dann  und  wann  mein  Tharandter 
Studiengenosse  den  von  seiner  Mutter  gesandten,  gefüllten  Buttertopf 
zur  Verfügung  stellte,  gleichsam  als  Gegenleistung  für  theoretische 
Unterstützungen . 

Anfang  Juni  1837  war  die  Ausbildung  derjenigen  Abtheilung,  der 
ich  angehörte,  als  vollendet  zu  betrachten,  die  Candidaten,  zusammen  11, 
wurden  nach  Dresden  zur  Geodätenprüfung  beordert,  die  von  dem  Ver 
Verme8sungsdirector  Oberstlieutenant  Leonhardi  abgehalten  wurde  und 
welche  aus  einer  schriftlichen,  mündlichen  und  einer  im  Freien  statt- 
findenden praktischen  Prüfung  bestand. 

Dieselbe  begann  mit  der  Berechnung  complicirt  begrenzter  Grund- 
stücke nach  gegebenem  Grundriss  mit  Zirkel  und  Messing-Maassstab.  Bei 
Uebergabe  meiner  vollendeten  Arbeit  wurde  meine  Handschrift  getadelt, 
namentlich  die  7  mit  dem  Querbalken  durch  den  Schwanz.  Ein  College 
und  guter  Freund  von  mir  hatte  bei  seiner  Arbeit  den  neuen  Messing- 
maassstab mit  dem  Zirkel  zerstochen,  sodass  die  Transversalen  undeutlich 
geworden  waren.  Dieser  Mann  kam  noch  etwas  schlimmer  dran 
als  ich. 

Das  darauffolgende  mündliche  Examen  wurde  in  einer  Rumpel 
kammer  in  dem  Dachraume  des  Ständehauses,  wo  Tisch  und  Stühle 
übereinander  aufgespeichert  waren,  abgehalten.  Ich  sass  weit  hinten, 
und  als  ich  aufgefordert  wurde,  vorn  an  die  Tafel  zu  kommen,  um  den 
Beweis  zu  führen,  dass  in  einem  rechtwinkeligen  Dreiecke  die  Mitte 
der  Hypothenuse  von  allen  drei  Eckpunkten  desselben  gleichweit  entfernt 
sei,  musste  ich  erst  über  Tisch  und  Stühle  hinwegklettern,  um  dem 
Befehl  nachzukommen.  Ob  bis  dahin  das  Examen  befriedigend  aus- 
gefallen sei,  erfuhren  wir  nicht,  sondern  ahnten  nur,  dass  es  nicht  so 
schlecht  gewesen  sein  könne,  als  wir  für  den  folgenden  Tag  nach  dem 
Ständehaus  beordert  wurden,  um  die  Instrumente  für  die  praktische 
Arbeit  in  Empfang  zu  nehmen. 

Wir  erhielten  jeder  einen  kleinen  Messtisch  nebst  Diopterlineal 
(Lineal  aus  Holz)  und  dem  sonst  nöthigen  Zubehör.  Dann  führte  uns 
der  Herr  Director  nach  dem  unterhalb  Zschertnitz  und  Räcknitz  von 
Kloster  Zella  nach  Leubnitz  führenden  sogenannten  Zellaweg,  um  uns 
daselbst  die  Punkte  anzuweisen,  über  die  wir  ein  geometrisches  Netz 
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bearbeiten  sollten.  Auf  dem  Wege  dahin  unterhielt  er  sich  mit  uns 
und  definirte  einen  „gebildeten  Geodäten"  als  solchen  Mann,  der, 
wenn  er  in  einer  Gegend  irgend  einen  Weg,  einen  Spaziergang,  ver- 
folge, er  darüber  nachdenke,  wie  diese  Gegend  am  besten  vermessen 
werden  könne. 

Wir  hatten  Jeder  dieselbe  Aufgabe  zu  bearbeiten,  nämlich  das 
Netz  festzulegen  über  verschiedene  angewiesene  Punkte  zwischen 
Leubnitz,  Räcknitz  und  der  Dresdner  Papiermühle  (jetzigen  Papier- 
fabrik) und  dem  südlichen  Eingang  zum  Grossen  Garten.  Von  diesen 
Punkten  lagen  die  äussersten,  der  Leubnitzer  Kirchthurm  und  eine 
Pappel  an  der  Dresdener  Papiermühle  ungefähr  5  km  von  einander 
entfernt.  Der  Maassstab  war  nicht  vorgeschrieben,  sondern  die  einzige 
Vorschrift  in  dieser  Beziehung  war:  „das  Netz  auf  dem  Messtische  so 
zu  orientiren,  dass  der  Maassstab  möglichst  der  grösste  sei,  und  dass 
keiner  der  gegebenen  Punkte  auf  dem  Messtische  fehlett. 

Jeden  Abend  musste  dem  Herrn  Oberstlieutenant  im  Ständehause  ge- 
meldet werden,  wie  weit  die  Arbeit  vorgeschritten  sei.  Gleich  nach  der 
ersten  Tagesarbeit  musste  ich  rapportiren,  dass  ich  die  Netzbearbeitung 
noch  einmal  habe  beginnen  müssen,  weil  in  der  Junisonnenhitze  sich  die 
Messtischplatte  geworfen  habe,    wodurch  sie  windschief  und  dadurch 
die  Fortsetzung  der  Arbeit  unmöglich  geworden  sei;  ich  hätte  daher 
die  Platte  vom  Tischler  abhobeln   und   von  Neuem  ebenen  lassen 
müssen.    Da  kam  ich  aber  beim  Herrn  Oberstlieutenant  böse  an.  Er 
hielt  mir  eine  Phillippica,  die  damit  endigte,  dass  ich  mich  an  seinem 
Instrumente  nicht  mehr  in  dieser  Beziehung  vergreifen  solle.  Dem  zufällig 
während  dieser  Episode  hinzutretenden  Herrn    Geheimen  Finanzrath 
Dr.  Schmieder,    dem  Vorsitzenden    der  Centralcommission    zur  Vor- 
bereitung eines  neuen  Grundsteuersystems,  sagte  er  in  grosser  Erregung: 
„Dieser  junge  Mann  da,  welcher  eben  erst,  aus  Hubertusburg  kommt; 
tadelt  mir  einen  ihm  übergebenen  ganz  neuen  Messtisch,  und  hat  ihn 
beimTischler  abhobeln  lassen,  ich  habe  ihm  daher  strengstens  verboten, 
sich  wieder    an    demselben    zu   vergreifen."      Damit    war  vorläufig 
die  Sache  abgethan;  aber  mit  welchen  Empfindungen  verliess  ich  den 
Herrn  Gebieter!    Ich  ging  entmuthigt  wieder  an  meine  Arbeit,  die 
sehr  langsam  vorwärts  schritt,  da  die  Messtischplatte  in  der  Hitze  sich 
von  Neuem  warf,  das  daraufliegende  Diopterlineal  bei  der  geringsten 
Berührung  in  tanzende  Bewegung  kam,  sodass  ich  bei  jeder  Visur  mit 
der  linken  Hand  das  Lineal  fest  auf  die  Platte  drücken  musste,  um 
our  mit  der  rechten  Hand  mit  Bleistift  die  Visirlinie  ziehen  zu  können. 
Endlich  hatte  ich  doch  mit  Mühe  und  Noth  die  Arbeit  zu  Stande  ge- 
bracht, sodass  ich  sie  noch  rechtzeitig  zur  Revision  anmelden  konnte. 
Der  Herr  Director  wanderte  znm  Zweck  derselben  mit  uns  wieder  auf 
den  Zellaweg,  das  Fernrohrlineal  unter  seinem  blauen  Frack  mit  goldnen 
Knöpfen  tragend.    Während  wir  die  Aufnahme  nur  mit  dem  Diopter- 
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lineal  bewirken  durften,  nahm  er  die  Revision  mit  der  Kippregel  vor, 
jedenfalls  nicht  ohne  den  guten  Grund,  zugleich  die  Güte  unserer 
Augen  und  den  von  uns  innegehaltenen  Genauigkeitsgrad  zu  prüfen. 
Er  Hess  uns  am  Zellawege  unterhalb  Zschertnitz  der  Reihe  nach  mit 
dem  Messtische  so  aufstellen,  dass  etwa  15  8chritt  Zwischenraum 
zwischen  zwei  aufeinander  folgenden  Messtischen  blieb  und  wies  jedem 
Candidaten  drei  Punkte  an,  von  denen  derselbe  sich  rückwärts  abzu- 
schneiden hatte.  Der  Herr  Oberstlieutenant  wanderte  während  der 
Arbeit  der  Candidaten  von  einem  zum  andern  hin  und  her,  um  jeden  bei 
seiner  Arbeit  zu  beobachten.  Wie  bei  der  Aufnahme,  hatte  ich  auch  hier 
beim  Rückwärtsabschneiden  wegen  der  windschiefen  Messtischplatte  meine 
liebe  Notb.  Das  Visiren  nach  den  Punkten,  die  mir  für  das  Ab- 
schneiden gegeben  und  so  gewählt  waren,  dass  sie  schwer  eingestellt 
werden  konnten  (eine  Esse  auf  dem  Mosczinsky- Palais,  die  sich  im 
Glänze  des  Sonnenscheins  von  dem  Schieferdach  nicht  ausreichend 
abhob,  ein  Blitzableiter  in  dem  entfernten  Strehlen  und  eine  Pappel  bei 
Räcknitz)  ging  daher  sehr  langsam  von  Statten.  Nachdem  der  Exami- 
nator mich  zwei  Mal  besucht,  ohne  dass  ich  in  der  Zwischenzeit  durch 
Rückwärtsabschneiden  den  gesuchten  Punkt  auf  der  Mensel  gefunden 
hatte,  sagte  er:  „Wenn  Sie  so  langsam  visiren,  werden  Sie  nicht  viel 
verdienen.0*) 

Hier  wäre  es  nun  allerdings  an  der  Zeit  gewesen,  dem  Herrn 
Oberstlieutenant  zu  zeigen,  welche  Schwierigkeiten  mir  sein  gepriesener 
Messtisch  bereite,  was  ich  aber  nach  den  bekannten  Vorgängen  nicht 
wagte.  Nach  dessen  Worten  brannte  mir  die  Zeit  nun  um  so  mehr 
auf  die  Nägel,  ich  wurde  fast  nervös  und  kam  in  der  Verzweiflung  auf 
den  Gedanken,  die  Arbeit  mit  dem  Punkte,  den  ich  nun  Übel  und  böse  auf 
dem  Messtische  gefunden  hatte,  zur  Revision  zu  Ubergeben,  möge  es 
kommen,  wie  es  wolle.  Der  Examinator  mit  seinem  Fernrohrlineal  legte 
an  dem  gefundenen  und  an  einem  andern  entfernt  liegenden  Punkte  des 
Messtisches  an,  orientirte  den  letztern  von  Neuem  und  visirte  die  ein- 
zelnen Netzpunkte  der  Reihe  nach  an,  dieselben  schweigend  auf  dem 
Messtische  mit  dem  Bleistift  anschneidend.  Ich  stand  zitternd  dabei 
und  erwartete  das  Urtheil.  Endlich  war  er  fertig  und  ertheilte  folgende 
Kritik:  „Es  ist  nicht  genug,  dass  man  die  Punkte  richtig  aufnimmt, 
man  muss  sie  auch  richtig  mit  der  Nadel  anstechen.  Sehen  Sie  hier 
die  zwei  Pappeln  auf  dem  Dammwege  nach  dem  Grossen  Garten, 
zwischen  denen  der  Fussweg  hinführt,  haben  Sie  falsch  angestochen,  die 
zwei  andern  nebenliegenden  Punkte  sind  die  richtigen."  Die  Schnitte 
bildeten  nämlich  ein  Doppelkreuz,  wie  es  in  den  Musikalien  als  Er- 

*)  Bei  der  Landesvermessung  arbeiteten  nämlich  die  Geodäten  zum  Tlieil 
in  Accord,  nur  einen  Theil  der  Bezahlung  erhielten  sie  als  Remuneration 
(monatl.  12  Thaler). 
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höhungszeichen  am  V9  Ton  auftritt,  sodass  allerdings  vier  Schnitt- 
punkte  vorhanden  waren.  Ich  sollte  also  zwei  falsche  einander  diagonal 
gegenüberliegende  Punkte  angestochen  haben,  während  die  Endpunkte 
der  zweiten  Diagonale  des  Vierecks  die  richtigen  Punkte  sein  sollten. 
Später  habe  ich  mich  durch  Aufstellung  des  Messtisches  ganz  in  der 
Nähe  der  beiden  Pappeln  Uberzeugt,  dass  sich  doch  der  Herr  Oberst- 
lieutenant geirrt  hatte.  Die  Sache  hatte  aber  keinen  nachtheiligen 
Einfluss.  Das  Netz  wurde  angenommen  und  ich  erhielt  die  nächste 
Aufgabe,  das  Wegenetz  in  das  aufgenommene  Punktnetz  einzuzeichnen, 
was  nun  keine  Schwierigkeit  mehr  hatte,  bald  beendigt  war  und  dem 
Examinator  Obergeben  wurde.*) 

Am  12.  Juni  1837  wurde  ich  als  Geodät  mittelst  Handschlags  ver- 
pflichtet. Da  ich  noch  nicht  18,  sondern,  wie  im  Verpflichtungs- 
Protocoll  stand,  erst  16  ^24  Jahre  alt  war,  durfte  ich  den  Verpflichtungseid 
nicht  leisten,  sondern  nur  zusehen  und  zuhören,  wie  die  älteren  Collegen 
vereidet  wurden. 

Nun  folgte  durch  den  Vermessungs director  die  Vertheilung  der 
9  Geodäten,  welche  die  Prüfung  bestanden  hatten,  unter  die  einzelnen 
Brigaden;  mein  College  Ludwig  (der  spätere  Professor  der  Mathematik 
an  der  höheren  Gewerbeschule  in  Chemnitz)  und  ich  wurden  der  dritten 
Detail-Brigade  unter  dem  Vermessungsinspector  Herrn  von  Götz  zu« 
getheilt.  Der  College  Ritter,  früherer  Kreuzschüler,  zwei  Monate  älter 
als  ich,  der  das  Examen  sehr  gut  bestanden  hatte,  wurde  wegen  seiner 
Jugend  und  namentlich  wegen  seines  jugendlichen  Aussehens  nicht  mit 
als  Geodät  verpflichtet,  sondern  vorläufig  als  Hülfszeichner  dem  unter 
einem  Zeichenmeister  (Leyser)  stehenden  Zeichenbureau  zugewiesen. 

Als  Geodät  habe  ich  in  den  Sommermonaten  der  Jahre  1837  bis 
1840  in  24  Fluren  gearbeitet,  davon  15  Fluren  allein,  die  übrigen  9 

°)  Am  12.  Juni  1887,  dem  50.  Erinnerungstage  meiner  Anstellung  als  Geodät 
bei  der  Sächsischen  Landesvermessung  brachten  mir  zahlreiche  Vereine  und 
Personen  herzliche  Glückwünsche  zu  diesem  50jährigen  Geodäten-Jubiläum  dar. 
Darunter  befand  sich  auch  eine  Deputation  der  Beamten  der  Königlichen  Bureaus 
für  Steuer-  und  Domänen- Vermessung,  welche  mir  zugleich  eine  Abschrift  aus 
den  Acten  des  ersteren  überreichten,  die  die  Niederschrift  des  Oberstlieutenants 
Leonhard!  enthielt  über  das  Ergebniss  der  im  Juni  1837  abgehaltenen  Geodäten- 
prüfung. 

Ich  hatte  auf  diese  Weise  Gelegenheit,  kennen  zu  lernen,  dass  das  damals 
über  mich  gefällte  Urtheil  des  Herrn  Oberstlieutenants  in  gar  keinem  Verhältniss 
steht  zu  der  Angst,  die  mich  namentlich  bei  den  praktischen  Arbeiten  wegen  des 
Ungemachs  dabei  befallen.  Das  Urtheil  hatte  ich  mir,  meinem  damaligen  Gefühl 
gemäss,  anders,  aber  nicht  besser,  gedacht.  Es  lautet:  „ Nagel,  jung,  aber  ein  sehr 
guter  Arbeiter,  und  gut  vorbereitet;  bestand  das  Rechnungs-Examen  sehr  gut, 
und  gab  auch  mündlich  in  den  theoretischen  Prüfungen  gute  Antworten.  Die 
Netzaufnahme  zeigte  sich  am  8.  Juni  Nachmittags  völlig  gelungen.  —  Er  hat 
Umsicht,  Fleiss  und  Genauigkeit." 
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wegen  ihrer  bedeutenden  Grösse  mit  einzelnen  Collegen  zusammen  ver- 
messen. Diese  Fluren  waren  Mettelwitz,  Cannewitz,  Wernsdorf,  Tauten- 
dorf, Leisnig,  Langenau,  Mausitz,  Gross-  und  Kleindalzig,  Pulgar, 
T  rächen  au,  Penig,  Neukirchen,  Falkenstein,  Grunbach,  Friedrichsgrün, 
Bockau,  Oberwiesenthal,  Stahlberg,  Cunnewitz,  Prischwitz,  Altbernsdorf, 
Königshain  und  Dörfel.  Die  gesammte  von  mir  allein  vermessene 
Fläche  beträgt  10371,37  sächs.  Acker  =  5739,70  Hectar.  Davon 
kommen  im  ersten  Jahre  1837  während  der  sogenannten  Einrichtungszeit, 
in  welcher  der  neu  eintretende  Geodät  ausser  Accord  arbeiten  musste, 
auf  die  Arbeit  ausser  Accord  1252,34  Acker,  während  mir  fur  die 
Übrigen  9118,93  Acker  zusammen  als  Accordverdienst  323  Thaler 
24  Groschen  2  Pfennige  ausgezahlt  worden  sind.  Ausserdem  erhielt, 
wie  bereits  bemerkt,  jeder  Geodät  während  der  Sommercampagne  12  Thaler 
monatliche  Remuneration  und  während  der  Wintermonate,  je  nach  den 
Leistungen  in  dem  Berechnen  und  Ausarbeiten  des  im  Sommer  Ge- 
messenen, zwischen  14  und  20  Thalern  monatliche  Remuneration.  Ich  war 
so  glücklich,  meist  zu  den  Collegen  zu  gehören,  die  die  höchste  Re- 
muneration bezogen.  Nur  einmal  bekam  ich  lj3  Thaler  weniger,  als 
ich  bei  der  Revision  der  Rechnung  eines  Collegen  unbemerkt  einen 
Rechnungsfehler  hatte  durchschlüpfen  lassen,  den  schliesslich  der  In- 
spector bei  der  zweiten  Revision  gefunden.  Einen  solchen  Fehler  mussre 
der  Revisor  ausser  der  erwähnten  Verkürzung  der  Monatsremuneration 
noch  mit  */3  Thaler  Strafe  büssen.  Im  Uebrigen  bekamen  die  Geodäten 
im  Sommer  von  den  betreffenden  Gemeinden  freie  Wohnung,  Heizung 
und  Beleuchtung,  sowie  den  freien  Transport  der  Instrumente  von  einem 
Ort  zum  andern,  während  wir  für  das  eigene  persönliche  Fortkommen, 
sowie  im  Winter  gegen  Entschädigung  von  monatlich  l!/4  Thaler  für 
Wohnung,  Heizung  und  Beleuchtung  selbst  zu  sorgen  hatten. 

Jede  Brigade  von  etwa  20  Geodäten,  mit  einem  Inspector  an  der 
8pitze,  bekam  ihr  Winterquartier  in  einer  kleinen  8tadt,  auf  besondere 
Bewerburg  derselben,  zugewiesen.  Die  3.  Brigade  hatte,  solange  ich 
derselben  angehörte,  ihre  Winterquartiere  in  Lausigk,  Auerbach,  Glashütte 
und  Ostritz. 

Anfang  August  1841  war  diese  Brigade  mit  den  ihr  zugetheilten 
Arbeiten  fertig,  und  es  wurden  daher  am  9.  August  die  Geodäten  ohne 
vorherige  Kündigung  entlassen.  Vorher  hatte  ich  in  Erwägung  ge- 
zogen, ob  ich,  wie  einzelne  meiner  Collegen,  bei  der  Vermessung  in 
Russland  Stellung  suchen,  oder  —  angeregt  durch  den  gerade  zur  Zeit 
durch  Ostritz,  von  Görlitz  nach  Zittau,  führenden  Strassenbau,  —  auf 
der  Technischen  Bildungsanstalt  zu  Dresden  (späterer  polytechnischen 
Schule  bezw.  Technischen  Hochschule)  Strassen-,  Wasser-  und  Eisenbahnbau 
studiren  sollte.  Nachdem  ich  in  Bezug  auf  letzteres  Studium  die  Zu- 
sicherung der  Unterstützung  meines  guten  Bruders,  des  Kanzlisten  an 
der  Königl.  öffentlichen  Bibliothek  in  Dresden  erhalten  hatte,  entschied 
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ich  mich  für  dieses  Studium  und  Verliese  daher  am  9.  August  1841 
Ostritz,  froh,  nun  wegen  meiner  Zukunft  die  endgültige  Entscheidung 
getroffen  zu  haben.    Ich  wanderte  zunächst  nach  der  Heimath,  um 
meinen  Eltern  in  Grünberg  einen  Besuch  abzustatten,  dann  aber  zog  ich 
meinem  neuen  Bestimmungsort  Dresden  zu.     Hier  nahm  mich  mein 
lieber  Bruder  freundlich  auf  und  unterhielt  mich  mit  grosser  Aufopferung 
während  meiner  Studienzeit,  denn  das  Guthaben  meines  geodätischen 
Accordverdien8tes  im  Betrage  von  80  Thalern,  welches  erst  im  darauf- 
folgenden Winter  ausgezahlt  wurde,  reichte  nicht  lange,  zumal  ich  von 
demselben  die  mathematischen  Unterrichtsstunden  zu  bezahlen  hatte, 
die  ich  zum  Bestehen  des  Michaelis-Aufnahme-Examens  an  der  tech- 
nischen Bildungsanstalt  bei  einem  technischen  8chüler  der  oberen  Klasse 
täglich  zu  nehmen  genöthigt  war.    Nach  dem  Bestehen  dieses  Examens 
wurde  ich  in  die  untere  Abtheilung  genannter  Anstalt  aufgenommen, 
wo  ich  zwar  mit  einigen  Schulern  auf  einer  Bank  sass,  die,  ebenso  wie 
ich,  das  ernstliche  Bestreben  zeigten,  ihre  Zeit  auszunützen,  um  etwas 
zu  lernen,  welche  Klasse  aber  auch  jugendliche  Elemente  enthielt,  die 
mehr  zu  Allotria  als  zum  Lernen  geneigt  waren  und  daher  von  den 
Lehrern  schulgemäBS  bekämpft  werden  mussten.    Es  kam  mir,  dem 
zwanzigjährigen  Jüngling,  den  der  in  seiner  geodätischen  Stellung  den 
Grundbesitzern  gegenüber  zu  bewahrende  Ernst  hierher  begleitet  hatte, 
doch  recht  eigenthümlich  vor,  hier  auch  mit  jungen  Leuten  zusammen 
arbeiten  zu  sollen,  deren  Bestreben  vielfach  dahin  ging,  die  Lehrer  zu 
ärgern -und  die  schulmässigen  Einrichtungen  gegen  sie  herauszufordern. 
Welcher  Unterschied    mit   der  Geodätenbildungsanstalt  Hubertusburg 
zeigte  sich  hier,  wo  den  Lehrern  die  grösste  Ehrerbietung  von  den 
Zöglingen  gezollt,  letztere  auch  von  den  Lehrern  stets  mit  „Herr"  an- 
geredet wurden!    Selbstverständlich  wurde  es  in  den  höheren  Klassen 
der  Technischen  Bildungsanstalt  auch  immer  besser,  nachdem  in  den 
untern  die  zu  beweglichen  Elemente  sich  abgestossen  hatten. 

Um  unter  allen  Umständen,  selbst  mit  den  bisher  erlangten  Kennt, 
nissen,  meine  Zukunft  zu  sichern,  unterzog  ich  mich  während  des  Besuchs 
der  Technischen  Bildungsanstalt  zu  Michaelis  1843  der  Prüfung  der 
Feldmesser  I.  Klasse,  welche  damals,  im  Auftrage  des  Königl.  Ministeriums 
des  Innern  von  dem  Director  und  dem  Inspector  der  Königl.  Cameral- 
verm essung  (späteren  Königl.  Finanzvermessung)  abgehalten  wurde,  und 
die  ich  mit  dem  Prädikat:   „ausgezeichnet"  zu  bestehen   so  glücklich 
war.     Der  „Pflichtschein",   den  ich  hierauf  als  geprüfter  und  ver- 
pflichteter Feldmesser  I.  Klasse  erhielt,  hat  mir  später  in  einzelnen 
Fällen  wesentliche  Dienste  geleistet. 

Im  Winter  1843/44  trat  ich  mit  noch  drei  Commilitonen  zusammen, 
um  einen  Praktiker,  den  Chaussee-Inspector  Krausch  zu  bitten,  uns 
Privatunterricht  im  Strassenbau  zu  ertheilen,  welcher  neben  dem  Unter- 
richt Uber  Strassen-  und  Wasserbau  der  technischen  Anstalt  auch  statt- 
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fand,  aber  im  Frühjahr  1844  aufhörte,  da  Krausen  mittlerweile  aus- 
führender Ober-Ingenieur  der  zu  erbauenden  Sächsisch  -  SchlesischeD 
Eisenbahn  geworden  war.  Auf  Wunsch  desselben  wurde  gleichzeitig 
der  Finanzvermessungsdirector  K.  F.  Pressler  zum  berathenden  Ober- 
Ingenieur  dieser  Bahn  ernannt. 

Unter  beiden  Herren  erhielt  ich  vom  1.  April  1844  Anstellung  an 
genannter  Bahn  als  Hülfsingenieur  bei  den  definitiven  Vorarbeiten 
zwischen  Dresden-Radeborg  und  dann  zwischen  Bischofs  werda-Bautsen, 
wurde  am  1.  September  1844  Ingenieur- Assistent  und  erhielt  als  solcher 
unter  dem  Sections -Ingenieur  Knösel  in  Bautzen  die  Leitung  des 
Baues  der  zum  Werkplatz  Seitschen  gehörenden  Baustrecke  zwischen 
den  Brücken  bei  Zockau  und  bei  Klein-Förstchen  einschliesslich  beider 
Brücken. 

Vom  1.  Januar  1846  an  erhielt  ich  anderweit  Stellung  als  Sections- 
Ingenieur  beim  Bau  der  Löbau- Zittauer  Eisenbahn  unter  dem  Ober- 
ingenieur Kachel  in  Zittau,  der  mir  die  Leitung  des  Baues  der  1.  Section 
zwischen  Löbau  und  Niedercunnersdorf  mit  sehr  interessanten  Brucken- 
bauten, namentlich  bei  Altlöbau  und  Grossschweidnitz  und  zwei  grösseren 
Felseneinschnitten  in '  der  Nähe  des  letzteren  Ortes  anvertraute.  Auch 
hier  konnte  ich,  wie  vorher  an  der  Sächsisch-Schlesischen  Bahn,  dec 
Oberbau  nicht  vollenden,  da  mir  das  Directorium  aus  Ersparnissrttck siebten 
für  den  1.  Juni  1848,  ohne  sich  vorher  von  der  Möglichkeit,  den  Bau  nete' 
Bauabrechnung  bis  dahin  vollenden  zu  können,  Überzeugt  zu  haben, 
ebenso  wie  anderen  Gollegen  kündigte  und  von  da  an  die  Vollendung 
dem  erwählten  Betriebsingenieur  Kahle,  meinem  ehemaligen  Hubertus 
burger  Lehrer,  tibertrug.    Ich  musste  mir  also  eine  andere  Stellung 
suchen,  die  ich  auch  alsbald  durch  die  dankenswerthe  Vermittelung  des 
Herrn  Oberingenieurs  Pressler  fand  und  zwar  als  Vermessungsingenieur 
bei  der  Grenzregulirung,    beziehentlich   Grenzlandaufnahme  zwischeo 
Sachsen  und  Böhmen  (Erzgebirgischer  Saazer-Kreis)  unter  der  Oberleitung 
des  Geheimen  Regierungsraths  Reiche-Eisenstuck  im  Königl.  Ministerium 
des  Innern.    Da  ich  aber  diese  Stellung  schon  am  1.  Mai  1848  an- 
treten musste,  mein  Abgang  von  der  Löbau -Zittauer  Bahn  der  Directorial- 
Ktindigung  gemäss  aber,  wie  bemerkt,  erst  am  1.  Juni  desselben  Jahres 
an  erfolgen  konnte,  kam  die  Direction  genannter  Bahn  in  die  günstige 
Lage,  dass  ich  dieselbe  um  die  Entlassung  bereis  vom  1.  Mai  an  bitten 
und  dabei  das  Versprechen  abgeben  musste,  die  Bauabrechnung  gegen 
Gewährung  einer  einmonatlichen  Remuneration  in  meiner  neuen  Stellung 
nebenbei  in  Gemeinschaft   mit  einem  mir  mitzugebenden  Assistenten 
ausführen  zu  wollen.    Dies  ist  geschehen  in  Jöhstadt,  während  meiner 
Arbeiten  an  der  Grenze  daselbst,   sodass  die  Abrechnung   im  Herbat 
1848  nach  Zittau  abgehen  konnte. 

Auf  Antrag  des  Professors  Andreas  Schubert  an  der  Technischen 
Bildungsanstalt  zu  Dresden  wurde,  wie  es  in  dem  Jahresbericht  genannter 
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Anstalt  fUr  1849/50  heisst,  der  Eisenbahn-  und  Vermessungsingenieur 
Nagel  als  Assistent  für  Geodäsie  angestellt,  „wozu  das  Bedürfniss  einer 
umfänglicheren  Betreibung  der  Geodäsie  Veranlassung  gabtt.  Der 
Antritt  datirt  zwar  vom  1.  April  1849;  in  Wirklichkeit,  konnte  derselbe 
aber,  wegen  der  Verpflichtungen  in  der  bisherigen  Stellung  erst  am 
1.  Mai  1849  angetreten  werden,  also  in  einer  politisch  sehr  unruhigen 
Zeit,  2  Tage  vor  Beginn  der  Dresdner  Maiereignisse. 

Als  Assistent  des  Herrn  Professors  Schubert  hatte  ich  die  Ver- 
pflichtung, dessen  Vorträge  über  Strassen-,  Wasser-  und  Eisenbahnbau, 
höhere  Geodäsie  und  Astronomie  mit  anzuhören,  um  ihn  eintretenden 
Falls  vertreten  zu  können.  Diese  Vorträge  waren  mir  zwar  schon  als 
Schüler  der  Anstalt  einigermaassen  bekannt  geworden,  deren  nunmehrige 
Vervollständigung  aber  trug  wesentlich  zur  Erweiterung  meiner  Kenntnisse 
bei  und  regten  zu  selbständigen  Studien  an.  Ausserdem  hatte  mir  der 
Herr  Professor  die  selbständige  Leitung  der  praktisch-geodätischen 
Uebungen  übertragen,  sowie  den  Unterricht  im  Situationszeichnen. 
Im  ersten  Wintersemester  meiner  Lehrthätigkeit  musste  ich  auch  den 
Lehrer  Erler  im  geometrischen  Zeichnen  vertreten,  da  dieser  Projections- 
lehre  und  Perspective  übernommen  hatte. 

Seit  meiner  Schülerzeit  war  zwar  an  der  Anstalt  die  geodätische 
Sammlung  durch  einige  namentlich  österreichische  Messtisohapparate 
und  insbesondere  auch  durch  einen  schönen  Reichenbach'scheu  Repetitions- 
theodolit,  hervorgegangen  aus  der  8tarke'schen  mechanischen  Werkstätte 
des  Wiener  Polytechnischen  Institutes,  erweitert  worden ;  diese  Sammlung 
entbehrte  aber  noch  mancher  wichtiger  Instrumente,  wenn  der  theoretische 
sowie  praktische  Unterricht  in  der  Geodäsie  zu  einem  nutzbringenden 
sollte  erweitert  werden.  Ich  musste  daher  darauf  bedacht  sein, 
diese  Sammlung  thunlichst  zu  vermehren,  was  mir  auch  mit  gütiger 
Unterstützung  der  Directoren  der  Anstalt,  der  Herren  Dr.  Hulsse  und 
Dr.  Zeuner,  denen  ich  daher  zu  vielem  Dank  verpflichtet  bin,  nach  und 
nach  gelungen  ist. 

Von  Ostern  1850  an  wurden  mir  auch  die  Vorträge  über 
praktische  Geometrie  und  höhere  Geodäsie  übertragen,  wodurch  ich 
Veranlassung  fand,  mich  mit  der  geodätischen  Literatur  immer  mehr  bekannt 
zu  machen  und  dieselbe  zur  Ausarbeitung  meiner  Vorträge  zu  benutzen. 
Das  vorzügliche  zweibändige  Werk:  „Lehrbuch  der  praktischen  Geometrie 
von  CarlJ.  Ullrich u  in  Göttingen,  hatte  ich  schon  als  technischer  Schüler 
durchgearbeitet.  Jetzt  studirte  ich  zunächst  das  erst  in  Försters  Bau- 
zeitung erschienene,  dann  mehrmals  neuaufgelegte  classische  Werk  des 
Professors  Dr.  Stampfer  -  Wien :  „Anleitung  zum  Nivelliren",  was 
dazu  anregte,  insbesondere  auch  Gerling's  Ausgleichungsrechnung  der 
praktischen  Geometrie  (Methode  der  kleinsten  Quadrate)  und  diese 
Methode  auch  in  „Barfuss-Messkunde"  und  in  „Fischer's  höhere  Geodäsie" 
mit  der  Feder  durchzuarbeiten,  ehe  ich  an  das  Gausssche  Originalwerk 
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Uber  diese  Dieciplin  selbst  herantrat.  Nach  Durcharbeitung  auch  der 
„Gradmessung  in  Ostpreussen  von  Bessel  und  Baeyeru,  sowie  der 
„Preussischen  Kttstenvermessung  von  Baeyer"  kam  ich  zu  der  Ueber- 
zeugung,  das 8  nach  dem  neueren  Stande  der  Wissenschaft  ohne  Methode 
der  kleinsten  Quadrate  der  Vortrag  über  höhere  Geodäsie  nicht  nutz- 
bringend sein  könne,  weshalb  ich  mich  entschloss,  diese  Methode  in 
meine  Vorträge  als  selbständige  Disci p Ii n  einzuführen. 

Bei  Ausarbeitung  meiner  Vorträge  dienten  mir  ganz  besonders  die 
geodätischen  Vorträge  des  Professors  Dr.  Stampfer  in  Wien  als  Vorbild, 
die  zwar,  mit  Ausnahme  seiner  „Anleitung  zum  Nivellirenb  nicht  von 
ihm  selbst,  aber  doch  zum  Theil  von  seinen  ehemaligen  Schülern 
Hartner,  Lemoch,  Herr  etc.  veröffentlicht  worden  sind.  Nur  einzelne 
Abschnitte  hatte  Stampfer  in  den  Jahrbüchern  des  Wiener  polytechnischen 
Instituts  selbst  veröffentlicht. 

Als  von  Ostern  1852  an  die  Ausführung  der  Feldmesserprüfung 
an  die  polytechnische  Schule  zu  Dresden  Ubergegangen  und  in  der  Haupt- 
sache daselbst  dem  Professor  der  Geodäsie  übertragen  worden  war,  sah 
ich  mich  veranlasst,  mich  auch  mit  der  Hauptarbeit  der  sächsichen 
Privatgeometer,  nämlich  der  Zusammenlegung  der  Grundstücke  von  A 
bis  Z  bekannt  zu  machen.  Ich  bat  daher  einen  Specialcommissar  mir 
als  verpflichteten  Geometer  die  geodätischen  Arbeiten  der  Zusammen 
legung  der  Fluren  Siedlitz  bei  Riesa  und  Gleina  bei  Lommatzsch  n 
tibertragen,  welche  ich  auch  in  den  Ferien  der  Jahre  1854  und  1855 
ausgeführt  habe  und  damit  Stoff  für  die  Zusammenlegungsaufgaben  bei 
der  Feldmesserprüfung  gewann. 

Ueberzeugt,  dass  nur  ein  im  Zusammenhange  stehender  praktisch- 
geodätischer Unterricht  von  Nutzen  sein  und  dahin  führen  könne,  die 
Schüler  beim  Uebertritt  in  die  Praxis  auf  eigene  Füsse  zu  stellen,  be- 
antragte ich  im  Jahre  1852  die  Einführung  der  ununterbrochenen 
praktisch-geodätischen  Arbeiten  für  den  ganzen  Monat  September,  weil 
zu  dieser  Zeit  meist  constante  Witterungsverhältnisse  stattfänden  und 
die  Felder  unmittelbar  nach  Einbringung  der  Ernte  am  zugänglichsten 
seien.  Dieser  Antrag  fand  die  Genehmigung  des  Königlichen  Ministeriums. 
Ich  richtete  diese  Uebungen  dergestalt  ein,  dass  sie  die  generellen  und 
dann  die  speciellen  Vorarbeiten  für  eine  Eisenbahnstrecke  enthielten, 
weil  so  bei  den  jungen  Leuten  der  praktische  Ueberblick  über  die 
Anlage  einer  grösseren  geodätischen  Arbeit  ausgebildet  werde,  bei 
diesen  Arbeiten  aber  auch  fast  die  meisten  geodätischen  Aufgaben  mit 
in  Anwendung  kommen  bezw.  angeschlossen  werden  können.  Selbst- 
verständlich wurde  dabei  auch  auf  eine  gründliche  Instrumentenkenntniss, 
auf  eingehende  Prüfung  und  Berichtigung  derselben,  sowie  auf  Innehaltung 
eines  entsprechenden  Genauigkeitsgrades  der  Messungsresultate  gesehen. 
Ich  habe  die  Ueberzeugung  gewonnen,  dass  ich  mit  diesen  Einrichtungen 
keinen  Fehlgriff  gethan  habe,  denn  meine  Schüler  betheiligten  sich  gern 
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an  diesen  Uebungen;  und  bekundeten  dies  durch  die  grossen  Ehren- 
erweisungen, welche  mehr  als  200  alte  Herren  mir  zu  meinem  25jährigen 
Dienstjubiläum  am  Polytechnikum  am  1.  April  1874  zu  Theil  werden 
Hessen.  Mit  dankerfülltem  Herzen  habe  ich  mich  stets  dieser  mir  er- 
wiesenen Ehren  erinnert  und  erfreue  mich  heute  noch  gern  beim  Durch- 
blättern des  hier  ausliegenden,  mir  damals  verehrten  Albums  an  den 
Photographien  der  mir  namentlich  durch  ihre  praktischen  Arbeiten  im 
Gedächtni88  gebliebenen  und  liebgewordenen  Herren. 

In  die  Zeit  meiner  amtlichen  Thätigkeit  an  der  Technischen  BildungB- 
anstalt,  an  welcher  ich  im  Jahre  1858  zum  Professor  und  Mitglied  des 
Senats  ernannt  worden  war,  haben  verschiedene  Reorganisationen  der 
Anstalt  stattgefunden,  die  nach  und  nach  diese  Anstalt  zur  Polytechnischen 
Schule,  zum  Polytechnikum  und  endlich  zur  Technischen  Hochschule 
machten.  Diesen  Reorganisationen  habe  ich,  soweit  ich  dazu  als  Senats- 
mitglied bezw.  als  Mitglied  des  Professorencollegiums  stimmfähig  war, 
mit  vollem  Herzen  zugestimmt.  Nur  der  Abschluss  dieser  Reorganisationen 
der  eigentlich  in  der  Gewährung  des  Rechts  der  Technischen  Hochschule 
zur  Prüfung  und  Ernennung  zur  Doctorwfirde  besteht,  um  diese  Hoch- 
schule in  Wirklichkeit  der  Universität  gleichzustellen,  hat  erst  nach 
meinem  Abgange  stattgefunden.  Als  anfangs  der  80er  Jahre  eine 
Versammlung  der  Delegirten  der  Deutschen  und  Oesterreichischen 
Technischen  Hochschulen  in  Berlin  stattfand  und  daselbst  der  Antrag 
des  Professors  Kluge  aus  Wien  wegen  Verleihung  dieses  Rechts  zur 
Verhandlung  und  Abstimmung  kam,  haben  die  Dresdener  Delegirten, 
Geheimer  Regierungsrath  Professor  Dr.  Hartig  und  meine  Wenigkeit,  aus 
voller  Ueberzeugung  für  diesen  Antrag  gestimmt. 

Während  meiner  Thätigkeit  als  Docent  des  Polytechnikums  wurden 
mir  von  hohen  Behörden  mehrere  mich  ehrende  Nebenämter  übertragen, 
von  denen  mir  gestattet  sein  mag,  hier  die  weitgehendsten  zu  erwähnen. 

Durch  hohe  Verordnung  vom  12.  März  1858  wurde  ich  zum  Tech- 
nischen Mitgliede  der  neugebildeten  Königl.  Sächsischen  Normalaichungs- 
commission  ernannt,  welche  vom  Jahre  1868  an,  als  das  metrische 
Maasssystem  auch  in  ganz  Deutschland  eingeführt  und  an  die  Spitze 
des  Deutschen  Aichwesens  in  Berlin  eine  Normal- Aichungs-Com mission 
gestellt  worden  war,  in  eine  Sächsische  Ober- Aichungs- Commission  um- 
gewandelt wurde.  Im  Jahre  1887  ernannte  mich  das  Königliche 
Ministerium  des  Innern  zum  Vorsitzenden  dieser  Commission,  während 
ich  bereits  im  Herbst  1886  vom  Reichskanzleramt  des  Innern  zum  bei- 
geordneten Mitgliede  der  Kaiserlichen  Normal- Aich ungs-Commission  in 
Berlin  ernannt  worden  war. 

Vom  Jahre  1862  an  gehörte  ich  der  Königlich  Sächsischen  Commission 
der  Staatsprüfung  der  Techniker  an  und  in  demselben  Jahre  wurde  ich 
auch  von  der  Königlich  Sächsischen  Regierung  zum  Commissar  für  die, 
vom  General  Baeyer  in  Berlin  in  Anregung  gebrachte  Mitteleuropäische 
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Gradmessung  ernannt,  die  sich  zunächst  zu  einer  Europäischen  Grad- 
messung und  endlich  zu  der  Internationalen  Erdmessung  erweiterte. 
Ausser  mir  waren  in  Sachsen  noch  der  Oberbergrath  Dr.  Weisbach  in 
Freiberg   und  Geheimer  Hofrath  Prof.   Dr.  Brunns    in  Leipzig  als 
Gommissare  für  diese  Messung  ernannt.   Nach  Uebereinkunft  mit  meinen 
Mitcommissaren  tiel    mir   von    den   auszuführenden  Arbeiten   die  Be- 
arbeitung des  trigonometrischen  Netzes  I.  Ordnung  Uber  das  Königreich 
Sachsen  zu.    Herr  Geheimer  Regierungsrath  Dr.  Helmert  hat  bereits 
hervorgehoben,    mit   welcher  Liebe  und  ich  möchte  hinzufügen,  mit 
welcher  Freudigkeit  ich  mich  dieser  mir  so  lieb  gewordenen  Arbeiten 
angenommen  habe.    Erwähnen  möchte  ich  noch,   dass  ich  dabei  einem 
Vorschlage  des  Astronomen  Prof.  Dr.  Argelander  gefolgt  bin,  der  dahin 
ging,  dass  eine  derartige  Arbeit  am  besten  von  einer  und  derselben 
Person  und  mit  demselben  Instrumente  auszuführen  sei,  um  zu  dem 
besten  Resultate  zu  gelangen.   Wenn  Herr  Geheimer  Rath  Dr.  Helmert 
den  hohen  Genauigkeitsgrad    rühmend    hervorgehoben  hat,    den  das 
sächsische  Netz  I.  Ordnung  zeigt,  so  dürfte  ein  solcher  zunächst  haupt- 
sächlich der  Befolgung  des  Argelander'schen  Princips  zu  verdanken  sein. 
In  zweiter  Linie  ist  derselbe  aber  auch  abhängig  von  der  grossen  Anzahl 
der  Beobachtungen,  die  ich  bei  entsprechender  Ausnutzung  der  Zeit 
auszuführen  im  Stande  war,  indem  ich  mich  nicht  selten  der  grossen 
Unbequemlichkeit  unterzog,  auf  den  Beobachtung^  ationen  selbst  iu 
wohnen,  anstatt  in  einem  benachbarten  Orte,  von  welchem  aus  vielleicht 
nur  mit  Zeitverlust,  mit  Umständen  und  Geldkosten  die  Station  zu 
erreichen  gewesen  wäre.    Ich  darf  nur  erwähnen,  dass  ich  z.  B.  auf 
dem  Jeschken  bei  Reichenberg  mit  meinem  Assistenten  in  einer  vom 
letzteren  Orte  geborgten  und  hinaufgeschafften  Marktbude  geschlafen 
habe,  bei  welcher  den  Tag  Uber  die  Löcher  im  Dache  durch  Baumrinden 
und  Leinwand  zugedeckt  werden  mussten,  durch  die  es  die  Nacht 
vorher  hereingeregnet  und  so  die  8chlafenden  gestört  hatte. 

Die  Gesammtzahl  der  zur  Berechnung  des  ganzen  Netzes  benutzten 
Beobachtungen  betrug  12  743,  welche  50  972  Objecteinstellungen  mit 
dem  Fernrohre  und  203  888  Ablesungen  mit  den  Mikroskopen  des  In- 
struments erforderten. 

Bei  dieser  grossen  Anzahl  von  Beobachtungen,  die  meist  auf  zugigen 
Höhen  auszuführen  waren,  darf  es  nicht  Wunder  nehmen,  wenn 
schliesslich  das  Beobachtungsauge  in  Folge  der  grossen  Anstrengungen 
am  grauen  Staar  erkrankte,  sodass  ich  mich  im  Jahre  1893  veranlasst 
sah,  aus  meiner  Stellung  an  der  Technischen  Hochschule  zu  scheiden. 
Das  linke  Auge  war  zwar  noch  dienstfähig,  ich  befürchtete  aber,  dass  ich 
dasselbe  bei  Leitung  der  praktisch  geodätischen  Uebungen,  wo  doch 
ein  Controliren  der  Schülerarbeiten  durch  das  Fernrohr  unerläßlich 
erschien,  zu  sehr  anstrengen  müsse,  wodurch  die  Gefahr  nahe  lag,  dass 
auch  dieses  noch  erkranken  könne. 
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Mit  der  Kette  meiner  Erinnerungen  in  der  Gegenwart  angelangt, 
habe  ich  das  Gefühl  der  Befürchtung,  als  sei  bei  Darstellung  dieses  meines 
Werdegangs  das  Selbstgefühl  zu  sehr  in  den  Vordergrund  getreten. 
Sollten  Sie,  meine  hochgeehrten  Herren,  diese  Empfindung  theilen,  so 
bitte  ich  tausendmal  um  Entschuldigung,  8ie  auf  diese  Weise  gelangweilt 
zu  haben.  Da  aber  die  Kunst  noch  nicht  erfunden  ist,  eine  Lebenskizze 
su  geben,  ohne  von  sich  selber  zu  reden,  so  wollen  Sie  mir  dies  nicht 
als  Unbe8cheidenheit  anrechnen,  zumal  ich  die  längste  Zeit  meines 
Lebens  vielmehr  an  einem  Mangel  an  Selbstvertrauen  und  am  Misstrauen 
in  die  eigene  Gabe,  namentlich  in  die  Rednergabe,  gelitten  habe,  als 
an  Ueberhebung. 

Ehe  ich  schliesse,  möchte  ich  doch  noch,  einem  Herzensbedürfnisse 
nachkommend,  meinen  öffentlichen  Dank  aussprechen  für  all'  die  Ehrungen, 
die  mir  in  meinem  Leben  auch  früher  zu  Theil  geworden  sind,  sei  es 
durch  die  mannigfachen  Auszeichnungen,  welche  mir  unser  geliebter 
LandesfUr8t,  Se.  Maj.  der  König  Albert,  Se.  Maj.  der  König  von  Württem- 
berg, Se.  Hoheit  der  Herzog  von  Sachsen-Altenburg  durch  Ordens- 
verleihungen huldvollst  gewährten,  seien  es  die  vielfachen  Ehren- 
erweisungen, welche  bei  jeder  Gelegenheit  mir  durch  die  hohen  Behörden, 
duTch  meine  Collegen,  durch  meine  Freunde  und  ehemaligen  8chüler 
dargebracht  worden  sind. 

Gehoben  durch  die  Erinnerung  an  eine  zufriedene  und  namentlich 
durch  Sie,  meine  hochgeehrten  Herren,  so  verschönte  Vergangenheit 
und  voll  froher  Hoffnung  auf  die  Zukunft  hier  und  im  Jenseits,  schliesse 
ich  mit  dem  Dresdener  Dichter,  Professor  Karl  Förster: 

Wenn  das  Schicksal  zu  mir  träte 
Und  mich  fragte  ernsten  Blicks: 
.Mensch,  was  hast  du  dir  erlesen, 
Freud'  an  dem,  so  einst  gewesen? 
Oder  Hoffnung  künft'gen  Glücks."? 

Sieh',  ich  spräch':  ,Lass  mich  nicht  wählen! 

Keines  darf  im  Leben  fehlen, 

Soll  das  Leben  herrlich  sein: 

Nicht  mit  seinem  milden  Flimmer 

Der  Erinn'rung  Abendschimmer, 

Nicht  der  Hoffnung  Morgenschein!* 

Erinnerung  und  Hoffnung  verkörpern  sich  in  Ihnen,  meine 
Herren.  Die  Erinnerung  an  die  mit  Ihnen  gemeinschaftliche 
Arbeit,  die  Er  i  nnerung  an  Ihre  mir  stets  bethätigte  An  häng  1  ichkeit 
und  Freundschaft;  sodann  aber  auch  die  Hoffnung,  dass  die  Saat, 
die  zu  säen  ich  mich  bemüht,  weiter  gedeihen  werde. 

Mein  Hoch  gilt  Ihnen,  meine  Herren,  mein  Stolz  und  meine 
Hoffnung!    Sie  leben  hoch! 
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Hierauf  Uberbrachte  im  Namen  des  Raths  zu  Dresden  der  Ober- 
baurath Klette  die  herzlichsten  Glückwünsche,  den  Jubilar  als  Bürger 
feiernd,  der  jederzeit  bereit  gewesen  sei,  die  Stadtgemeinde  mit  Rath 
und  That  zu  unterstützen,  während  Geheimer  Finanzrath  Poppe,  als 
Vertreter  des  Sächsischen  Ingenieur-  und  Architekten-Vereins  die  Verdienste 
des  Gefeierten  hervorhob,  die  derselbe  um  den  Verein,  dem  er  nun 

55  Jahre  als  Mitglied  angehörte,  besonders  durch  seine  Veröffentlichung 
im  Civilingenieur  geleistet  habe  und  dass  der  Jubilar,  wie  kein  Anderer 
es  verstanden  habe,  daB  Wissen  in  Können  umzusetzen ;  seine  Verdienste 
habe  der  Verein  schon  vor  Decennien  dadurch  anerkannt,  dass  er  du 
Glück  habe,  ihn  als  Ehrenmitglied  bezeichnen  zu  können. 

Regierungsrath  Michael  gedachte  in  längerer  Rede  ehrend  der 
Gattin,  die  dem  Jubilar  seit  dem  2.  Februar  1845,  also  nunmehr  bereits 

56  Jahre  lang  in  Liebe  und  Treue  zur  Seite  stehe,  sowie  der  Kinder 
und  der  übrigen  Familienangehörigen,  an  denen  er  so  viele  Freude 
erlebe. 

Hierauf  wies  Geheimer  Rath  Professor  a.D.  Dr.  Zeuner  nochmals 
auf  die  hohe  Bedeutung  des  Jubilars  als  Lehrer  hin,  die  er  in  seiner 
Eigenschaft  als  langjähriger  Director  des  ehemaligen  Polytechnikums 
kennen  und  schätzen  gelernt  habe,  er  dankte  dem  Jubiiar  für  die  viel- 
fachen Unterstützungen,  die  er  ihm  damals  mittel-  und  unmittelbar 
gewährt  habe  und  brachte  ein  Hoch  auf  das  ehemalige  Polytechnikum, 
die  Arbeitsstätte  des  Jubilars. 

Darauf  nahm  Vermessungsdirector  G  e  r  k  e  das  Wort   und  rührte 
ungefähr  Folgendes  an: 

Was  unser  Jubilar  für  unser  engeres  Vaterland  Sachsen,  was  der- 
selbe für  die  höhere  geodätische  Wissenschaft,  für  die  internationale 
Erdmessung  gethan  und  gewirkt  hat,  haben  wir  bereits  aus  berufenerem 
Munde  gehört,  obgleich  derselbe  noch  viele  und  sehr  umfangreiche 
Arbeiten  zur  Ausfuhrung  brachte,  welche  heute  uicht  erwähnt  worden 
sind.    Es  sei  nur  erinnert  an  die  Uebersichtskarte  über  das  Erz- 
gebirgische  Kohlenbassin,  welche  der  Jubilar  im  Auftrage  des  Ministeriums 
des  Innern,  unter  Zugrundelegung  eines  besonderen  trigonometrischen 
Netzes  von  1858—1863  hergestellt  hat,  ferner  an  die  Arbeiten,  die 
derselbe   wegen  Vergleichung    des  sächsischen  Urgewichts   mit  dem 
berichtigten  Berliner  Kilogramm,  Anfang  der  60er  Jahre  erledigte,  an  die 
Unterstützungen,  die  er  den  8tadtverme8sungen  Leipzig  und  Dresden  erwies, 
u.  8.  w.    Ich  möchte  mir  erlauben,  noch  mit  einigen  Worten  auf  das 
hinzuweisen,    was   er    für  das  Vermessungswesen   in  Deutschland 
gethan,  bezw.  welchen  Einfluss  sein  Wirken  hier  gehabt  hat. 

Vor  40  Jahren  gab  es  in  geodätischer  Hinsicht  in  Deutschland  ein 
Dreigestirn:  v.  Bauerfeind  -  München,  Hunaeus- Hannover  und  NageJ- 
Dresden,  wenn  von  8tampfer-Wien  als  Oesterreicher  abgesehen  wird. 


Digitized  by  Googl 


Zeitschrift  für  Gerke.    Geh.  Regierungsrath  Nagel.  609 

Vermessungswesen  wo  c  w*, 

1901. 

Man  kann  diese  drei  Männer,  die  sich  um  den  alten  Gauss  Behaarten 
und  die  dessen  Lehrsatz  „lieber  die  Methode  der  kleinsten  Quadrate1* 
in  das  praktische  Vermessungswesen  übertrugen,  als  die  Gründer  der 
vermessungstechnischen  Wissenschaft  bezeichnen,  denn  sie  waren  es,  die 
auf  das  Eifrigste  bestrebt  waren,  das  Handwerk  des  Vermessungswesens 
zu  einer  Wissenschaft  zu  machen.  Was  Bauernfeind  für  Suddeutschland, 
was  mein  verehrter  Lehrer  Hunaeos,  dessen  mehrjähriger  Assistent  ich 
einst  war,  fUr  Norddeutschland,  das  war  Nagel  für  Mitteldeutschland. 
Als  die  drei  genannten  Professoren  ihre  Lehrthätigkeit  begannen,  da 
war  die  Literatur  Uber  das  Vermessungswesen  äusserst  gering,  erstreckte 
sie  sich  doch  grösstenteils,  ausser  auf  Gerling's  Ausgleichungsrechnungen 
nur  auf  die  elementaren  vermessungstechnischen  Publicationen  von  Crelle, 
Ullrich,  Hogrewe,  Stampfer  und  einigen  anderen.  Auf  die  Lehrbücher 
und  Veröffentlichungen  der  dre i  obengenannten  Professoren  stützten  sich 
zunächst  die  weiteren  Lehren  der  geodätischen,  allseitig  bekannten 
Schriftsteller.  Wenn  unser  Jubilar  vor  40  Jahren  auch  nicht  solch 
umfangreiche  Lehrbücher  geschrieben  hat,  wie  seine  vorhin  genannten 
Collegen,  so  pflanzten  sich  die  Nagel  'sehen  Lehren  doch  äusserst  rasch 
von  Mund  zu  Mund  fort  und  zwar  wurden  dieselben  durch  seine  Schüler  in 
alle  Welt  getragen;  denn  als  nach  dem  Feldzuge  70/71  eine  grössere 
Thätigkeit  im  Bahnbau  begann,  da  waren  die  Eisenbahndirectionen  im 
Allgemeinen  darüber  im  Klaren,  dass  zu  den  besten  Ingenieuren  für 
die  Tracirungen  diejenigen  zählten,  welche  am  Dresdener  Polytechnikum 
ihre  vermessungstechnische  Ausbildung  genossen  hatten,  und  mit  Vorliebe 
wurden,  besonders  in  Preussen,  sächsische  Ingenieure  herangezogen. 

v.  Bauern  feind,  Hunaeus  und  Nagel  nahmen  in  den  50er  Jahren 
zunächst  den  Kampf  mit  der  sogenannten  niederen  Geodäsie  auf,  sie 
brachten  ihren  Schülern  eine  bessere  Ausbildung  bei,  verlangten  aber 
auch  eine  bessere  Vorbildung  uud  suchten  hierdurch  die  sociale  Stellung 
der  Geodäten  zu  heben. 

Unser  Jubilar  erkannte  jedoch  zuerst  die  hohe  Bedeutung  der 
besseren  Vor*  und  Ausbildung  und  wenn  bereits  anfangs  der  50er  Jahre 
in  Sachsen  die  erste  ministerielle  Verordnung  Uber  die  Ausbildung  der 
Vermessungsingenieure  mit  den  hohen  Anforderungen  erlassen  wurde,  so 
ist  dies  hauptsächlich  der  Nagel'schen  Anregung  zuzuschreiben,  wobei 
ich  aueh  die  Verdienste  seiner  Vorgänger,  der  beiden  Vermessungs- 
directoren  von  Schlieben  und  Friedr.  Karl  Pressler,  sowie  des  Ober- 
inspectors Lohrmann  nicht  schmälern  will.  v.  Bauernfeind  errreichte 
erst  Mitte  der  60er  Jahre  in  Bayern  ähnliche  Anforderungen,  während 
die  Hunaeus'schen  Bestrebungen  nach  dem  Jahre  1866  in  Preussen  im 
Sande  verliefen.  Was  anfangs  der  50er  Jahre  in  Sachsen  dadurch 
geschaffen  wurde,  dass  die  Vor-  und  Ausbildung  der  Vermessungs- 
ingenieure gleichartig  wurde  der  den  übrigen  für  den  höheren  Staats- 
dienst bestimmten  Techniker,  sodass  der  staatlich  geprüfte  Vermessungs- 
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ingenieur  dem  jetzigen  Regierungsbaumeister  gleichsteht,  das  ist  eine 
werthvolle  Errungenschaft,  welche  der  sehnlichste  Wunsch  vieler  Ver- 
messungstechniker, beispielsweise  der  preußischen  Landmesser  noch 
heute  ist. 

Die  sächsischen  Vorschriften  für  die  Ausbildung  der  Vermessungs- 
ingenieure bildeten  mehr  oder  weniger  die  Vorlage  für  die  Bestrebungen 
aller  anderen  Staaten  Deutschlands,  wenn  diese  überhaupt  dem  Ver- 
messungswesen  ein  Interesse  zeigten,  wobei  besonders  Bayern  und 
Mecklenburg  hervorgehoben  sein  mögen.  Der  Grossstaat  Preussen  begann 
erst  30  Jahre  später  der  Ausbildung  der  Vermessungstechniker,  der  Land- 
messer, seine  Aufmerksamkeit  zu  schenken,  kann  sich  aber  trotz  aller 
Bestrebungen  aus  den  Fachkreisen  heute  noch  nicht  dazu  emporschwingen, 
dass,  wie  in  Sachsen,  Bayern,  Mecklenburg  das  Abiturientenexamen  eines 
Gymnasiums  oder  Realgymnasiums  als  Vorbildung  verlangt  wird. 

In  keinem  Staate  Deutschlands  sind  die  Anforderungen,  welche  an 
den  Vermessungstechniker  für  den  höheren  technischen  Staatsdienst 
gestellt  werden,  so  gross  wie  in  8achsen.  Unser  Jubilar  hielt  al» 
Examinator  mit  eiserner  Strenge  an  den  gegebenen  Vorschriften  fest, 
und  Hess  bei  all  seiner  Herzensgüte  keine  Milde  walten,  sodass  er  mehr 
oder  weniger  ein  geflüchteter  Examinator  war,  wie  mir  mitgetheilt  ist. 
Aber  anderntheils  ist  er  auch  zeitlebens  auf  das  Eifrigste  beruht 
gewesen,  Air  seine  Vermessungsingenieure  zu  sorgen  und  denselben  in 
Staatswesen  diejenige  sociale  Stellung  zu  verschaffen,  die  ihnen  in  Folge 
ihrer  Ausbildung  zukommt;  und  wenn  sein  Ringen  in  dieser  Hinsiebt 
auch  Jahrzehnte  lang  nur  geringe  Früchte  trug,  so  ist  dies  nicht  der 
Schuld  des  Jubilars  zuzumessen,  der  stets  dem  Verdienste  seine  Krone 
bringen  wollte.  Aber  ich  glaube  bestimmt  annehmen  zu  können,  das« 
seine  Fürsprache,  mag  dieselbe  direct  oder  indirect  erfolgt  sein,  auch 
nicht  ohne  Einfluss  gewesen  ist  auf  das  grosse  Wohlwollen,  welches  die 
Kgl.  Sächs.  Staatsregierung  in  den  letzten  Jahren  dem  Vermessungs- 
wesen gezeigt  hat,  denn  seit  Kurzem  hat  der  staatlich  geprüfte  Ver- 
messungsingenieur nicht  nur  bei  den  Wege-  und  Wasserbaudirectionen 
und  bei  der  Staatseisenbahn- Verwaltung  festen  Fuss  gefasst,  sondern 
auch  durch  die  Verleihung  des  Titels  eines  Vermessungs- Assessors  an 
junge  geprüfte  Vermessungs-Ingenieure  und  durch  das  Schaffen  neuer 
Stellen  für  dieselben  scheint  ein  neuer  Stern  für  das  sächsische  Vermessungs 
wesen  aufgegangen  zu  sein.  Möge  derselbe  sein  Licht  weiterverbreiten, 
es  auf  die  gesammten  Vermessungsbeamten  des  Staates  werfen  und 
die  Schatten  fortnehmen,  welche  an  einzelnen  Stellen  doch  noch  recht 
dunkel  erscheinen! 

Geheimrath  Nagel  war  es  auch,  welcher  dahin  strebte,  dass  die  in 
der  Praxis  stehenden  Geometer  sich  vereinigten,  theils  um  collegialischen 
Zusammenhang  zu  haben,  um  hierdurch  gegenseitig  auf  sich  einzuwirken, 
theils   um    durch   Vorträge    und    Schriften   auf  die  Ausbildung  der 
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geprüften  Geometer  weiter  einzuwirken.  Er  war  es,  der  bereits  im 
Jahre  1854  den  Verein  der  praktischen  Geometer  im  Königreich  Sachsen 
gründete  und  zwar  zu  einer  Zeit,  wo  man  in  keinem  anderen  Staate  an  Geo- 
meter-Vereine  dachte,  während  jetzt  mehr  wie  20  in  Deutschland  bestehen. 

Die  Nagel'schen  Bestrebungen,  durch  eine  gründliche  Vorbildung 
und  durch  eine  strenge  gewissenhatte,  wissenschaftliche  und  praktische 
Ausbildung  die  sociale  Stellung  der  Vermessungstechniker  zu  heben  und 
dieselben  hierdurch  von  der  Stufe  der  Subalternbeamten  fortzubringen, 
sind  in  Deutschland  allseitig  bekannt.  Unser  Jubilar  ist  in  den  letzten 
Decennien  seitens  der  verschiedenen  Staatsregierungen  öfters  zu  Begut- 
achtungen, hinsichtlich  der  Ausbildung  der  Vermessungstechniker  auf- 
gefordert worden  und  seinen  Rathschlägen  ist  es  nicht  zum  Geringsten 
zu  verdanken,  wenn  in  mehreren  deutschen  Staaten  das  Vermessungs- 
wesen in  den  letzten  Jahrzehnten  sich  gehoben  bat.  Das  ist  in  Fach- 
kreisen bekannt  und  daher  wird  dem  Jubilar  in  ganz  Deutschland  die 
gleiche  Hochachtung  gezollt,  wie  es  der  deutsche  Geometer- Verein  und 
alle  die  anderen  Geometer- Vereine  Deutschlands  (welche  der  Redner 
namhaft  machte  und  die  oben  S.  586  angeführt  sind)  und  viele  Fach- 
genossen durch  Glückwünsche,  durch  Anerkennungsschreiben  und 
Depeschen  heute  kundgegeben  haben. 

Meine  Herren,  unser  Jubilar  hat  nicht  allein  für  sein  Heimathsland 
Sachsen,  nicht  allein  für  die  internationale  Erdmessung  und  für  geodätische 
Wissenschaft  gearbeitet,  auch  für  das  praktische  Vermessungswesen  in 
ganz  Deutschland  war  sein  Wirken  zum  Heil  und  Segen!  Es  lebe 
daher  der  deutscheNagel  und  mit  ihm  das  deutsche  Vermessungswesen! 

Nach  verklungenem  Hoch  dankte  der  Sohn  des  Jubilars,  Reichs- 
anwalt Nagel  für  die  Ehrung,  die  seinem  Vater  und  der  gesammten 
Nagel'schen  Familie  zu  Theil  geworden  war,  während  Oberbaurath 
Professor  Dr.  U 1 1  r i c h ,  Oberingenieur  Dr. Fritzsche,  Professor  U h  1  i c h - 
Freiberg  zum  Theil  in  recht  scherzhaften  Redewendungen  die  Charakter- 
eigenheiten des  Jubilars  feierten,  indem  sie  humoristische  Vergleiche 
zwischen  ihm  und  seinen  liebgewordenen  Instrumenten  anstellten. 

Beim  Vorlesen  der  während  der  Festtafel  eingegangenen  Depeschen 
rief  ganz  besonders  der  Glückwunsch,  den  der  Gemeinderath  von 
Grünberg  sandte  und  in  welchem  der  Jubilar  als  Sohn  der  Gemeinde 
hochgepriesen  wurde,  einen  stürmischen  Beifall  hervor. 

Mit  den  Reden  wechselten  humorvolle  Tafellieder,  die  auf  die 
geodätische  Wissenschaft  und  auf  den  Gefeierten  Bezug  hatten,  auch 
trug  die  Militaircapelle  wesentlich  dazu  bei,  dass  die  Festtheilnehmer 
nach  aufgehobener  Tafel  noch  längere  Zeit  zusammen  blieben  und  mit 
dem  Bewu8stsein  auseinandergingen,  mit  dem  geliebten  Freund  und 
Lehrer  einige  herrliche  Stunden  verlebt  zu  haben. 

Möge  dem  Jubilar  noch  lange,  lange  Zeit  dieselbe  Geistesfrische 
und  Gesundheit  beschieden  bleiben! 
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Es  dürfte  von  grossem  Interesse  sein,  aus  dem  Leben  unseres 
Jubilars  die  wichtigeren  Ereignisse  zusammenzustellen,  welche  sein  Wirken 
betreffen,  um  so  seinen  Werdegang  zusammenhängend  zur  Darstellung 
zu  bringen  und  die  reichen  Früchte  seiner  Wirksamkeit  zu  zeigen. 

Hauptmomente,  die  Stellung  des  Geheimen  Regierungsraths  Professor 

Nagel  im  Öffentlichen  Dienst  betreffend. 

Christian  August  Nagel, 

geboren  in  Grimberg  bei  Radeberg  am  17.  Mai  1821. 

12.  Juni  1837.  Verpflichtung  als  Geodät  bei  der  Königlich  Sächsischen 
Landesvermessung,  nach  bestandener  Geodätenprtlfung.  Monatliche 
Remuneration  und  Accordverdienst  durchschnittlich  22  Thaler. 

9.  August  1841.  Entlassung  mit  gutem  Zeugniss  wegen  Beendigung 
der  Vermessung. 

Von  genanntem  Zeitpunkt  an  bis  Ostern  1844  an  der  Königlichen 
Technischen  Bildungsanstalt  Ingenieur- Wissenschaften  studirt. 

1.  April  1844.  Eintritt  als  Hülfsingenieur  beim  Bau  der  Sächsisch- 
Schlesischen  Eisenbahn  mit  200  Thaler  jährlicher  Remuneration. 

1.  October  1844.  Anstellung  als  Ingenieur- Assistent  bei  genanntem 
Bahnbau  mit  400  Thaler  jährlicher  Remuneration. 

1.  Januar  1846.  Anstellung  als  Sections  Ingenieur  beim  Bau  der  Löbaa- 
Zittauer  Eisenbahn  mit  600  Thaler  jährlicher  Remuneration. 

1.  Juni  1848.  Vermessungsingenieur  bei  der  Grenzaufnahme  zwischen 
Sachsen  und  Böhmen.  2    Thaler  Tagegelder,  jedoch  ohne  Remuneration. 

1.  April  1849.  Anstellung  als  Assistent  für  Geodäsie  an  der  Königlichen 
Technischen  Bildungsanstalt  (später  Polytechnische  Schule,  Poly- 
technikum, Technische  Hochschule)  mit  jährlich  450  Thaler  Remuneration. 

1.  April  1852.  Anstellung  als  ord  entl  icher  Lehrer  der  Geodäsie 
mit  Staatsdienereigenschaft  und  einem  jährlichen  Gehalt  von 
600  Thalern. 

Ostern  1852.  üebertragung  der  Feldmesserprüfung  an  die  Königliche 
Polytechnische  Schule. 

5.  December  1854.  Durch  Verordnung  des  Königlichen  Ministeriums 
des  Innern  von  genanntem  Tage  zum  Mitgliede  der  zur  Erörterung 
der  Dresdener  Kellerwasser- Calamität  niedergesetzten  Commission 
ernannt,  welche  sich  erst  durch  Verordnung  vom  2.  Januar  1867 
wieder  auflöste.  Nagel  fielen  die  umfänglichen  Nivellements  und  die 
darauf  zu  gründenden  technischen  Gutachten,  von  denen  das  letzte 
am  12.  März  1861  abgegeben  wurde,  zu.  Gratification  für  diese 
Arbeiten  durch  letztgenannte  hohe  Verordnung:    100  Thaler. 

1.  April  1855.  Von  diesem  Tage  an  jährlicher  Gehalt:  700Thaler. 

8.  März  1858.    Erhielt  Nagel  das  Prädicat  als  „Professor". 

12.  März  1858.  Erfolgte  die  Ernennung  zum  technischen  Mitgliede 
der  Königlich  Sächsischen  Normal-Aichungs  Commission.  Als  solches 
erhielt  derselbe  eine  jährliche  Gratification  von  200  Thalern, 
in  einzelnen  Jahren  von  300  Thalern. 

1.  April  1858.  Von  diesem  Tage  an  jährlicher  Gehalt  von 
800  Thalern  als  Professor. 

4.  Mai  1858.  Das  Ministerium  des  Innern  übertrug  dem  Professor 
Nagel  die  Ausführung  eines  trigonometrischen  Netzes  über  das  Erz- 
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gebirgische  Kohlenbassin  und  die  Anfertigung  einer  Uebersichtskarte 
über  dasselbe.  Beendigung  im  Jahre  1863.  Gratification  für  diese 
Mühewaltung  300  Thaler. 

Am  4.  Februar  1862  erfolgte  durch  Verordnung  des  Königlichen  Ministeriums 
des  Innern  die  Ernennung  zum  Commissar  für  die  euro- 
päische Gradmessung.  Als  solcher  fiel  demselben  unter  Leitung 
des  Königlichen  Finanzministeriums  die  Bearbeitung  des  trigono- 
metrischen Netzes  I.  Ordnung  Uber  das  Königreich  Sachsen,  sowie 
nach  dem  Tode  des  Oberbergraths  Weisbach  die  Vollendung  des 
Landesnivellements  und  die  Basismessung  bei  Grossenhain,  letztere  in 
Gemeinschaft  mit  dem  Geheimen  Hofrath  Professor  Dr.  Bruhns,  zu. 
Nach  dem  Tode  von  Bruhns  hatte  Nagel  sämmtliche  auf  oben- 
genannte Messungen  bezügliche  wissenschaftliche  Veröffentlichungen  zu 
bearbeiten.  Ende  1890  waren  die  gesammten  Gradmessungsarbeiten  als 
beendigt  zu  betrachten.    Remuneration  800  Mk.  jährlich. 

Am  26.  Februar  1862  wurde  Nagel  zum  Mitgliede  der  Commission  der 
Staatsprüfungen  der  Techniker  ernannt.  Remuneration  300  MkM 
später  600  Mk.  jährlich. 

24.  Juni  1862.  Erhielt  Nagel  durch  das  Königliche  Ministerium  des 
Innern  eine  Gratification  von  100  Thalern,  da  Hochdasselbe  „mit 
besonderer  Zufriedenheit  ersehen,  mit  welcher  Umsicht  und  Genauig- 
keit und  mit  welchem  Erfolge  er  (Nagel)  sich  des  ihm  ertheilten 
Auftrages  wegen  Vergleichung  des  sächsischen  Urgewichts  mit  dem 
berichtigten  Berliner  Kilogramm  entledigt  hatu. 

October  1863.  Ernennung  zum  ausserordentlichen  Mitgliede  der  tech- 
nischen Deputation  im  Königlichen  Ministerium  des  Innern. 

1.  Januar  1864.  Von  diesem  Tagean  jährlicher  Gehalt:  lOOOThaler 
als  Professor. 

1.  Januar  1870.  Von  diesem  Tage  an  jährlicherGehalt:  1200Thaler 
als  Professor. 

8.  Juni  1871.  Verleihung  des  Ritterkreuzes  I.  Klasse  des  Friedrichs- 
ordens von  Seiner  Majestät  dem  König  von  Württemberg. 

24.  Februar  1872.  Wurde  Nagel  „in  Anerkennung  seiner  vieljährigen 
verdienstlichen  Thätigkeit  und  seiner  bewährten  Berufstreue"  das 
Ritterkreuz  (I.  Klasse)  des  sächsischen  Verdienstordens 
verliehen. 

1.  Januar  1872.  War  der  jährliche  Gehalt:  1400  Thaler  als 
Professor,  200  Thal  er  als  Mitglied  der  Königlichen  Ober-Aichuugs- 
Commission,  an  Stelle  der  seit  Ende  des  Jahres  1858  aus  der  Kasse 
der  Königlichen  Normal-Aichungs-Commission  gewährten  alljährlichen 
Gratificationen. 

1.  Januar  1874.    War  der  jährliche  Gehalt:    1700  Thaler  als 
Professor,  200  Thal  er  als  Mitglied  der  Königlichen  Ober-Aichungs 
Commission. 

1.  April  1874.  An  diesem  Tage,  dem  25jährigen  Jubiläum  seines 
Eintritts  als  Assistent  der  Geodäsie  in  die  technische  Bildungsanstalt 
wurden  ihm  von  der  grössten  Anzahl  seiner  früheren  und  gleich- 
zeitigen Zuhörer,  sowie  von  seinen  Collegen  die  grössten  Ehren 
erwiesen. 

30.  Mai  1874.  Durch  Allerhöchstes  Drecret  vom  30.  Mai  1874  wurde 
dem  Professor  Nagel  der  Titel  und  Rang  eines  Regierungsraths 
verliehen. 
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6.  März  1879.  Erhöhung  des  Gehalte  als  Professor  von  5100  Mk.  auf 
6300  Mk.  in  Anerkennung  seiner  langjährigen  verdienstlichen  Wirk- 
samkeit für  das  Polytecknikum. 

20.  November  1880.  Wurde  die  Verordnung  vom  18.  Januar  1852, 
die  Prüfung  der  Feldmesser  betreffend,  aufgehoben  und  durch  eine 
neue  ersetzt.  Nagel  wurde  zum  Mitglied  der  neuorganisirten 
nCommission  für  die  Prüfung  der  Feldmesser"  ernannt,  gegen  Ge 
Währung  einer  jährlichen  Remuneration  von  300  Mk. 

3.  Februar  1881.  Wurden  dem  Regierungsrath  Nagel  nachträglich  3000  Mk. 
Gratification  für  seine  „bisherige  langjährige  und  erspriess- 
liche  Thätigkeittf  bei  den  Prüfungen  der  Feldmesser  gewährt. 

30.  Januar  1884.  Ward  ihm  der  Charakter  und  Rang  als  „Geheimer 
Regierungsrath"  in  der  III.  Klasse  der  Hofrangordnung  Aller- 
gnädigst  verliehen. 

19.  November  1884.  Erhielt  derselbe  von  Seiner  Hoheit  dem  Herzog 
von  Sachsen-Altenburg  das  Gomthurkreuz  II.  Klasse  des  Sächsischen- 
Ernestinischen  Hausordens. 

28.  Juni  1887.  Wurde  Nagel  zum  Vorsitzenden  der  Königlichen  Ober- 
Aichungs-Commission  unter  Gewährung  einer  jährlichen  Remuneration 
von'  600  Mk.  ernannt. 

22.  September  1887.  Ward  das  Gehalt  als  Professor  von  6  300  Mk. 
auf  7300  Mk.  jährlich  erhöht.  (Ueberdies  600  Mk.  Gehalt  als  Mitglied 
der  Ober-Aichungs-Commission,  wie  bisher.) 

1.  November  1888.  Ward  der  Geheime  Regierungsrath  Nagel  durch 
Verordnung  vom  18.  October  1888  der  Generaldirection  der  Ködj>/. 
Sammlungen  für  Kunst  und  Wissenschaft  zum  Director  des  MatW 
matischen  Salons  mit  einem  Jahresgehalt  von  1000  Mk.  ernannt. 

1.  October  1889.  Ward  derselbe  zum  Vorsitzenden  der  Commission 
für  die  Prüfung  der  Feldmesser  ernannt,  unter  Erhöhung  der  jähr- 
lichen Remuneration  von  300  auf  500  Mk. 

18.  December  1890.  Geruhte  Seine  Majestät  der  König  Albert,  dem 
Geheimen  Regierungsrath  Nagel  „in  Anerkennung  seiner  Verdienste 
um  die  sächsischen  Arbeiten  für  die  europäische  Gradmessung"  das 
Comthurkreuz  II.  Klasse  des  Albrechtsordens  zu  verleihen. 

1.  Januar  1892.  Erhöhung  des  Jahresgehalts  als  Director  des  Mathe- 
matischen Salons  von  1000  auf  1100  Mk. 

1.  October  1893.  Eintritt  in  den  erbetenen  und  von  Se.  Majestät  dem  König 
genehmigten  Ruhestand  unter  Bewilligung  der  gesetzlichen  Pension. 

12.  October  1893.  Königliches  Decret  von  genanntem  Tage,  durch 
welches  „dem  Professor  an  der  hiesigen  Technischen  Hochschule, 
Geheimen  Regierungsrath  Christian  August  Nagel,  zeitherigem  Ritter 
I.  Klasse  des  Verdienstordens  in  erneuter  Anerkennung  seiner  verdienst- 
lichen Wirksamkeit  das  Comthurkreuz  II.  Klasse  des  Verdienstordens 
Allergnädigst  verliehen  wird. 

August  1901.  S.  Majestät  der  Kaiser  und  König  Wilhelm  II.  verlieh 
dem  Geheimen  Regierungsrath  Prof.  Nagel-Dresden  in  Anerkennung 
seiner  langjährigen  erfolgreichen  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  des 
Aichwesens  den  Rothen  Adlerorden  II.  Klasse. 

Nagels  Veröffentlichungen  sind  folgende: 
1)  üeber  die  Reduction  eines  sphärischen  Dreiecks  von  geringer  Krümmung 
auf  sein  Sehnendreieck. 

Schlömilchs  Zeitschrift  für  Mathematik  und  Physik.  1.  Band. 
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2)  Ausführliche  Besprechung  des  Werks:  Beobachtungen  and  Unter- 
suchungen Uber  die  Genauigkeit  barometrischer  Höhenmessungen 
und  die  Veränderungen  der  Temperatur  und  Feuchtigkeit  der 
Atmosphäre  von  Dr.  Carl  Bauernfeind,  München  1862. 

Schlömilchs  Zeitschrift  far  Mathematik  und  Physik.  Jahrgang  1864. 

3)  Die  Hauptmomente  der  Entwickelungsgeschichte  der  Gradmessungen. 
—  Vortrag  gehalten  in  der  1.  Section  des  Sächsischen  Ingenieur- 
und  Achitekten  Vereins. 

Protokolle  der  79.  Hauptversammlung  genannten  Vereins. 
Dresden  1873. 

4)  Ueber  Urmaasse  und  Maasssysteme.  —  Vortrag  gehalten  in  der 
Versammlung  praktischer  Geometer  am  29.  August  1858  zu  Leipzig 
von  Ch.  A.  Nagel,  Professor  an  der  Königl.  polytech.  Schule  zu 
Dresden.    Dresden  1859. 

5)  Die  Vermessungen  im  Königreich  Sachsen.  —  Eine  Denkschrift  mit 
Vorschlägen  für  eine  auf  die  europäische  Gradmessung  zu  gründende 
rationelle  Landesvermessung  von  A.  Nagel,  Regierungsrath  und 
Professor  am  Königl.  Sächs.  Polytechnikum.  Mit  einer  tabell.  Ueber- 
sicht  und  8  Plänen.    Dresden  1876. 

6)  Nagel-Hildebrand,  Präcisions-Nivellirinstrumente.  Zeitschrift  für 
Instrumentenkunde.    Juni  1885. 

Ast ronomi8ch- Geodätische  Arbeiten  für  die  europäische  Grad- 
messung im  Königreich  Sachsen.  Ausgeführt  und  veröffentlicht  im 
Auftrage  des  Königl.  Sächs.  Ministeriums  der  Finanzen  und  zwar: 

7)  I.  Abtheilung.  Die  Grossenhainer  Grundlinie.  Bearbeitet  von 
E.  Bruhns,  weiland  Professor  der  Astronomie  und  Director  der 
Königl.  Sternwarte  zu  Leipzig;  und  A.  Nagel,  Professor  der  Geodäsie 
am  Königlichen  Polytechnikum  zu  Dresden.  Veröffentlicht  von 
A.  Nagel  1882.    Mit  5  lithogr.  Tafeln  und  1  Holzschnitt. 

8)  II.  Abtheilung.  Das  trigonometr.  Netz  I.  Ordnung.  Bearbeitet 
und  veröffentlicht  von  A.  Nagel,  Prof.  der  Geodäsie  an  der  Königl. 
Teohn.  Hochschule  zu  Dresden.  1890.  Mit  7  lithograph.  Tafeln 
und  32  in  den  Text  gedruckten  Figuren: 

9)  III.  Abtheilung.  Die  astronomischen  Arbeiten.  Ausgeführt  unter 
Leitung  von  G.  Bruhns,  weiland  Prof.  der  Astronomie  und  Director 
der  Königl.  Sternwarte  zu  Leipzig.  Nach  dessen  Tode  bearbeitet 
von  Th.  Albrecht,  Prof.  und  Sectionschef  am  Königl.  Preuss.  Geodät. 
Institute  zu  Berlin.    Mit  Vorwort  von  A.  Nagel  1885. 

10)  IV.  Abtheilung.  Das  Landesnivellement.  Begonnen  unter  Leitung 
von  J.  Weisbach,  weil.  Prof.  der  Mechanik  und  der  Markscheide 
kunst  an  der  Königl.  Bergakademie  zu  Freiberg.  Vollendet  und 
bearbeitet  von  A.  Nagel,  Prof.  der  Geodäsie  an  dem  Königl.  Poly- 
technikum zu  Dresden.  1886.  Mit  3  lithograph.  Tafeln  und 
1  Holzschnitt. 

11)  Seit  dem  Jahre  1891  bearbeitet  Geheimrath  Nagel  den  astrono- 
nomischen  Kalender  mit  den  in  dem  Anhange  desselben  auf- 
genommenen wissenschaftlichen  Aufsätzen,  für  das  vom  Statistischen 
Bureau  des  Königl.  Sächs.  Ministeriums  des  Innern  jährlich  heraus- 
zugebende Werk:  „Kalender  und  Statistisches  Jahrbuch  für  das 
Königreich  Sachsen  auf  das  Jahr  (1891  bis  1902).  Dresden,  Druck 
und  Verlag  von  C.  Heinrich. 

12)  Umfangreichere  Veröffentlichungen  sind  im  „Civil-Ingenieur"  erfolgt 
und  zwar: 
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a.  Zur    Literatur    der    Geodäsie.     Civiling.  XXIII.  Band, 
Jahrg.  1877. 

I.  Die  praktische  Geodäsie  seit  hundert  Jahren.    (Joh.  Tobias 
Mayer.) 

II.  Drei  claasische  Werke  der  letzten  Jahrzehnte.  (Stampfer, 
Hartner,  v.  Bauernfeind.) 

III.  Tacbymetrie.  (Porro,  Moinot,  Erede,  Mareks  &  Balke, 
Fr.  Kreuter,  Tinter- Wagner.) 

IV.  Ursprung  des  Repsold-Bertram'schen  Heliotrops.  (Bessel- 
Baeyer.) 

b.  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Geodäsie. 

1)  Longimeter  1      Mit  1  Tafel.  (Civiling. 

2)  Alhidadentransporteur  J  XXIV.  Band,  Jahrg.  1878.) 

3)  Der  Messtisch  von  G.  Heyde  in  Dresden.     Mit  1  Tafel. 
(Civiling.  XXIV.  Band,  Jahrg.  1878.) 

4)  Der  Bertram'sche  Heliotrop.  (Civiling.  XXIV.  Bd.,  Jahrg.  1878.) 

5)  Lothungen  und  Lothangsapparate.    Mit  2  Tafeln.  (Civiling. 
XXIV.  Band,  Jahrg.  1878.) 

6)  Bestimmung  von  Zwischenpunkten   langer  gerader  LinieD. 
(Civiling.  XXVI.  Band,  Jahrg.  1880.) 

7)  Basismessung  auf  der  Plattform  des  Königl.  Polytechnikums 
zu  Dresden.     (Civiling.  XXVI.  Band,  Jahrg.  1880) 

8)  Die  Basismessung  bei  Grossenliain.    Mit  2  Tafeln.  (Civiling. 
XXVIII.  Band,  Jahrg.  1882.) 

9)  Noch  einmal  die  Grossenhainer  Basis.    (Civiling.  XXVHI. 
Band,  Jahrg.  1882.) 

10)  Anfangsmeridian  und  internationale  Zeit.  (Civiling.  XXX. 
Band,  Jahrg.  1884.) 

11)  Stadtvermessungen.  Allgemeines,  dann  Berlin,  Riga,  München- 
Gladbach  und  Leipzig  (1.  Mittheilung).  Mit  1  Tafel. 
(Civiling.  XXXI.  Band,  Jahrg.  1885.) 

12)  Präcisionsnivellement.  Mit  2  Tafeln.  (Civiling.  XXXI.  Band, 
Jahrg.  1885.) 

13)  Centrirapparat  für  Theodolit-  und  Signalaufstellung.  Mit 
1  Tafel.    (Civiling.  XXXII.  Band,  Jahrg.  1886.) 

14)  Die  Leipziger  Stadtvermessung  (2.  Mittheilung).  Mit  1  Tafel. 
(Civiling.  XXXIII.  Band,  Jahrg.  1887.) 

15)  Lothab  weichungen,  insbesondere  in  der  Umgegend  von  Leipzig. 
Mit  1  Tafel.    (Civiling.  XXXIII.  Band,  Jahrg.  1887.) 

16)  Das  Repsold'sche  Universalinstrumeiit  des  Königl.  Polytech- 
nikums zu  Dresden.  Mit  3  Tafeln.  (Civiling.  XXXIII.  Band, 
Jahrg.  1887.) 

17)  Die  Resultate  der  Erdmessungsarbeiten  im  Königreiche 
Sachsen.    (Civiling.  XXXVI.  Band,  Jahrgang  1890.) 

18)  Genauigkeit  verschiedener  Triangulirungen.  (Civiling.  XXXVI. 
Band,  Jahrg.  1890.) 

19)  Die  Saalevermessung  im  Herzogthum  Sachsen- Altenburg.  Mit 
4  Tafeln.    (Civiling.  XXXVIII.  Band,  Jahrg.  1892.) 

20)  Geometrische  Pläne  als  Beweismittel  zur  Entscheidung  von 
Grenzstreitigkeiten.    (Civiling.  XL11.  Band,  Jahrg.  1896.) 

21)  Die  Grundlehren  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  ohne 
Wahrscheinlichkeitsrechnung.  (Civiling.  XLII.Bd.,  Jahrg.  1896.) 
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22)  Zur  Geschichte   des   Heliotrops.     (Civiling.    XLII.   Band,  ' 
Jahrg.  1896.) 

c.  Literarische  Notizen.  (Civiling.  XXX.  Bd.,  Jahrg.  1884.  355. 
Ausserdem  enthalt  das  Programm  zu  den  am  Schlüsse  des  Unter - 
richts-Cursus  1860—1861  mit  den  Schülern  der  Königl.  polytechnischen 
Schule  zu  Dresden  zu  haltenden  Prüfungen  die  wissenschaftl.  Abhandlung : 
j.      23)  Die  Messung  der  Basis  für  die  Triangulirung  des  Erzgebir- 
giacben  Kohlenbassins.  Von  Professor  Nagel.  Dresden  1861. 
Mit  2  lithogr.  Tafeln. 

Es  durfte  hier  wohl  angebracht  sein,  die  Stiftungsurkunde  des 
Jubilars  nachträglich  noch  mitzutheilen,  sie  lautet: 

An  den  Rector  und  Senat  der  Kgl.  Techn.  Hochschule  in  Dresden ! 

An  meinem  80.  Geburtstage,  dem  17.  Mai  1901,  ist  mir  von  ehe- 
maligen Schülern  und  Collegen,  sowie  von  lieben  Freunden  und  Be- 
kannten ein  angesammeltes  Capital  von 

dreitausendfUnfhundert  und  sechzig  Mark 
(3560  Mk.) 

mit  der  Bestimmung  Ubergeben  worden,  dasselbe  zu  einer  Stiftung  nach 

meinem  Ermessen  zum  Wohle  unbemittelter  sächsischer  Ingenieure  und 

Geodäten  zu  verwenden. 

Dieses  Capital  habe  ich  durch  Zuzahlung  auf 

Viertausend  (4000)  Mk. 

erhöht  und  bereits  am  20.  Mai  d.  J.  dem  Herrn  Rector  Magnificenz  zur 

Aufbewahrung  tibergeben. 

Ieh  bitte  Rector  und  Senat,  gefälligst  bei  dem  Kgl.  Ministerium  des  Cultus 

und  öffentlichen  Unterrichts  die  Annahme  dieses  Capitals  zu  befürworten, 

und  gestatte  mir,  dabei  folgende  besondere  Bestimmungen  zu  treffen: 

1)  Die  Stiftung  führt  den  Namen  Nagel -Stiftung. 

2)  Wegen  Steuerfreiheit*)  und  Verwaltung  derselben  bleibt  dem 
Königl.  Ministerium  vorbehalten,  das  Erforderliche  anzuordnen. 

3)  Das  Capital  wird  in  zwei  Theile  A  =  1500  Mk.  und  B=  2500  Mk. 
getheilt. 

4)  Der  Capitaltheil  A  soll  als  Darlehnsfonds  in  Beträgen  von 
in  der  Regel  bis  zu  500  Mk.  an  je  einen  der  Unterstützung  bedürftigen 
and  würdigen  Studirenden  der  Ingenieur-Abtheilung  oder  einen  für  die 
Feldmesserprüfung  sich  vorbereitenden  oder  sie  ablegenden  Geometer 
ohne  Zinsen  verliehen  werden,  damit  demselben  entweder  die  Fort- 
setzung seiner  Studien,  oder  seine  Militairdienstableistung,  oder  beim 
Verlassen  der  Hochschule  der  Uebertritt  in  die  Praxis  erleichtert  wird. 

Bei  Einhändigung  der  Summe  hat  der  Empfanger  durch  Revers  zu 
erklären,  dass  er  die  entliehene  Summe  an  die  Stiftung  zurückzahlen 
werde,  sobald  er  —  sei  es  auch  erst  nach  dem  Uebertritt  von  der 
Technischen  Hochschule  in  das  praktische  Leben  —  in  die  Lage  gelangt 

*)  Siehe  Einkommensteuergesetz  vom  24.  Juli  1900,  §  6,  Ziffer  10. 
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ist,  die  Rückzahlung,  welche  auch  in  einzelnen  Raten  zu  bewirken  ge- 
stattet ist,  bewerkstelligen  zu  können. 

Nach  einem  Zeitraum  von  spätestens  drei  Jahren  hat  der  Empfänger 
schriftlich  zu  erklären,  bis  wann  und  in  welcher  Weise  etwa  die  Rück- 
zahlung erfolgen  könne. 

5)  Bei  der  Wahl,  die  auf  Vorschlag  bezw.  Antrag  des  Professors 
der  Geodäsie  durch  das  Professoren-Collegium  zu  erfolgen  bat,  sollen 
im  Falle  gleicher  Bedürftigkeit  und  Würdigkeit  in  der  Regel  diejenigen 
Bewerber  zuerst  berücksichtigt  werden,  die  in  einem  höheren  Studien- 
jahre stehen.  Confession  kommt  nicht  in  Betracht.  Dagegen  sollen  dem 
Willen  der  Spender  gemäss  nur  Bewerber  aus  dem  Königreich  Sachsen, 
den  sächsisch- thüringischen  Herzogthümern  und  den  Fürstentümern  Reuss 
bedacht  werden. 

6)  Die  etwa  von  dem  Gapitaitheile  A,  dem  Darlehnsfonds,  ge- 
wonnenen Zinsen  werden  zu  dem  Capitaltheile  B  geschlagen. 

7)  Der  Capitaltheil  B,  Stipendienfonds,  ist  zinsbar  anzulegen  bis  er 
mindestens  auf  5000  Mk.  (fünftausend  Mk.)  angewachsen  ist.  Sodann 
werden  die  Zinsen  dieses  Stipendienfonds  B  zu  einem  Stipendium  an 
Studirende  der  Ingenieur- Abtbeilung  oder  an  einen  auf  die  Feldmesser- 
prüfung sich  vorbereitenden  Geometer  verwendet. 

8)  Die  Wahl  dieser  Stipendien  erfolgt  auf  Vorschlag  bezw.  Antn? 
des  Professors  der  Geodäsie  durch  das  Professoren-Collegium.  Auch 
hierbei  ist  die  Bestimmung  unter  5  m  a  aes  gebend. 

9)  Sollte  einer  meiner  Nachkommen,  gleichviel,  ob  der  männlichen 
oder  weiblichen  Linie  angehörend,  an  der  Technischen  Hochschule  studiren, 
so  ist  ihm  auf  seinen  Antrag  das  Darlehn  oder  das  Stipendium  zuzuwenden, 
wenn  er  vom  Professoren-Collegium  für  würdig  befunden  wird,  während 
die  Bedürftigkeit  beim  Stipendium  nicht    in  Frage  kommen  soll. 

10)  Eine  gleiche  Vergünstigung  soll  den  an  der  Technischen  Hoch- 
schule etwa  studirenden  Nachkommen  meines  Wohlthäters,  des  ehe 
maligen  Pastors  Magnus  Adolf  Blüher  —  von  1830—1840  Pfarrer  in 
Grünberg  bei  Radeberg,  später  von  1840—1851  Pfarrer  in  Dürrweitzschen, 
Ephorie  Leisnig,  und  von  1851—1876  Pfarrer  in  Zschirla-Erlbach  bei 
Colditz,  gestorben  im  Jahre  1884  als  Emeritus  bei  seinem  Sohne,  dem  Pfarrer 
Johannes  Blüher  in  Dorfhain  bei  „Edle  Krone"  —  gewährt  werden. 

11)  Sollte  in  späteren  Zeiten  eine  Abänderung  der  vorstehenden 
Grundbestimmungen  dringend  geboten  erscheinen,  so  soll  dem  Königl. 
Ministerium  des  Cultus  und  öffentlichen  Unterrichts  nach  Gehör  des 
Professors  der  Geodäsie  und  des  Professoren-Collegiums  die  Befugniss 
zu  solcher  Abänderung  ausdrücklich  vorbehalten  bleiben. 

Dresden,  am  20.  Juli  1901.      (gez.)  Christian  August  Nagel. 
Möge  die  Stiftung,  die  ganz  und  gar  die  edle  Gesinnung  des 
Jubilars  wiederspiegelt,  zum  Heil  und  Segen  vieler  Studirender  gereichen! 

Gerke. 
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Zeitschrift  für 
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1901. 

Auf  mehrseitigen  Wunsch  werden  nachstehend  noch  die  beiden 
zur  Feier  am  17.  Mai  1901  gewidmeten  Tafellieder  zum  Abdruck 
gebracht : 


Melodie:  „Strömt  herbei,  ihr  Völkerschaaren." 


Lasst  uns  heute  froh  gedenken 
Längst  entschwund'ner  Studienzeit! 
Lasst  den  Blick  zur  Stätte  lenken, 
Wo  dereinst  wir  uns  geweiht 
An  des  grossen  Meisters  Seite 
Jener  hehren  Wissenschaft, 
Die  im  Leben  als  Geleite 
Gab  zu  unserm  Werk  uns  Kraft! 

Mit  des  Wissens  Anfangsgründen 
Macht  zuerst  er  uns  vertraut, 
Dass  die  Hand  soll  sicher  künden, 
Was  der  Ingenieur  erbaut! 
Schwarz  und  bunt  auf  weissem  Grunde, 
Lernten  wir  des  Zeichnens  Art, 
Und  wo  Thal  und  Höh'n  im  Bunde 
Ward  der  Bergstrich  nicht  gespart! 

War  die  Winterszeit  vergangen, 
Zogen  fröhlich  wir  hinaus, 
Um  mit  Kette  und  mit  Stangen 
Auszumessen  Flur  und  Haus! 
Ward  zerrissen  auch  die  Kette, 
Brach  entzwei  auch  mancher  Pfahl, 
Schufen  wir  doch  um  die  Wette 
Stolz  das  erste  Manual! 

Schritt  für  Schritt,  so  ging  es  weiter, 
Treu  geführt  von  Meisters  Hand, 
Auf  des  Wissens  Stufenleiter; 
Immermehr  ward  uns  bekannt, 
Was  des  Menschen  Geist  erfunden, 
Aufzunehmen  die  Natur, 
Sie  dann  deutlich  zu  bekunden 
Auf  dem  Plane  Spur  für  Spur. 

Fleissig  lernten  wir  justireti 
Instrumente  ohne  Zahl, 
Alle  sie  zu  corrigiren, 
War  für  uns  oft  Höllenqual! 
Mit  den  Schrauben  und  Libellen 
Gab's  da  manchen  harten  Streit; 
Denn  fürwahr,  sie  einzustellen, 
War  oft  keine  Kleinigkeit! 


Auch  die  Kunst,  zu  nivelliren, 
Uebten  redlich  wir  mit  Fleiss! 
Und  den  Tisch  zu  orientiren, 
Oftmals  war  die  Arbeit  heiss! 
Wollt'  es  manchmal  gar  nicht  gehen, 
Kam  der  Meister  schnell  heran, 
Bracht'  mit  einem  Ruck  zum  Stehen 
Selbst  den  ält'sten  Lehmann  dann. 

Durch's  Gelände  kühn  zu  führen 
Neue  Bahnen  dem  Verkehr, 
Lernten  fröhlich  wir  trasdiren 
Uns'rer  Wissenschaft  zur  Ehr'! 
Früh  vom  Morgen  bis  zum  Abend 
Führt  uns  unser  Meister  an, 
Kam  die  Dämmerstunde  labend, 
Fertig  war  die  neue  Bahn! 

Bald  des  Wissens  ernste  Kunde, 
Bald  der  Praxis  güld'nen  Hort, 
Beut  uns  so  in  schönstem  Bunde 
Unser  Meister  fort  und  fort! 
Wie,  was  Geist  und  Sinn  vernommen, 
Umzusetzen  sei  zur  That, 
Zu  der  Menschheit  Nutz  und  Froramen 
Kündet  uns  sein  weiser  Rath! 

Wie  als  Meister  er  erzogen 
Pflichtgetreu  der  Schüler  Schaar! 
Lieh  als  Freund  allzeit  gewogen 
Offenem  Wort  Gehör  er  dar! 
War  des  Tages  Werk  gelungen, 
Theilt  er  gern  Studentenlust, 
Oft  dann  haben  wir  gesungen 
Ihm  ein  Lied  aus  froher  Brust! 

Lasst  die  Becher  nun  uns  leeren, 
Grössten  Dankes  kleinster  Zoll! 
Lasst  wie  einst  den  Meister  ehren 
Heiliger  Erinnerung  voll! 
Schliesst  Euch  dichter  in  der  Runde, 
Stimmet  Alle  jubelnd  ein, 
Lasst  zur  hehren  Feierstunde 
Dreifach  Hoch  dem  Meister  weih'n! 

Ii ... . 
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gesungen  bei  der  Feier  des  25 jähr.  Dienstjubiläums  des 
Herrn  Geh.  Reg.-Rath  Prof.  Nagel 

am  21.  April  1874. 


Melodie:  „Giiudeamu*  igitur  tk." 


Freut,  Ihr  Ingenieure,  Euch 
Heut'  beim  Kestgelage, 
Denn  so  an  Erinn'rung  reich 
Giebt's  nur  wenig  Tage. 
Ihm,  der  fünfundzwanzig  Jahr* 
Seines  Amtes  Hüter  war, 
Lasst  dies  Lied  uns  weihen. 

Was  Er  während  dieser  Zeit 
Alles  hat  dociret, 
Davon  giebt  dies  Lied  Bescheid, 
Wie  es  sich  gebühret. 
Stimmt  es  an  aus  voller  Brust, 
Lasst' s  in  frischer  Jugendlust 
Jetzo  jubelnd  tönen. 

Anfangs  hat  Er  uns  gelehrt 
Die  Vermessungskunde, 
Instrumente  uns  erklärt 
Mit  beredtem  Munde. 
Fernerweit  bat  er  docirt, 
Wie  sie  werden  adjustirt, 
Dass  kein  Fehler  drinnen. 

Von  Quadraten,  schrecklich  klein, 
Trug  er  vor  geschwinde, 
Die  man  in  das  Heft  trägt  ein 
Mit  dreifarb'ger  Tinte. 
Wenn  ich  diese  Formeln  schau', 
Wird's  vor'm  Aug'  mir  grün  und  blau 
Und  ich  möcht'  vergehen. 


Im  September  steckt  man  ab 
Dresden  —  Wilsdruff  —  Nossen, 
Nivellirt  bergauf,  bergab, 
Immer  unverdrossen: 
Leider  ist  jedoch  der  Weg 
1  : 70  etwas  schräg 
Und  man  will's  nicht  bauen. 

Was  man  so  im  Herhste  hat 
Mühevoll  errungen, 
Wird  im  Winter  in  der  Stadt 
Zu  Papier  gebrungen. 
Menselblatt  und  Längsprofil, 
Bergstrich'  ohne  Maass  und  Ziel 
An  die  Hunderttausend. 

Schliesslich  wird  triangulirt 
Von  Professor  Nagel 
Hoch  vom  Dache,  unbeirrt 
Durch  den  Sturm  und  Hagel. 
Staunend  sieht  das  Publikum, 
Wie  man  auf  dem  Dach  herum, 
Schaut  nach  allen  Thürmen. 

Was  wir  so  Seinester  lang 
Schon  durch  Ihn  erfahren, 
Dafür  sei  Ihm  unser  Dank 
Noch  nach  langen  Jahren. 
Heut'  sei  Ihm  mit  Freudigkeit 
Dieses  volle  Glas  geweiht: 
Hoch,  Professor  Nagel! 


Zum  heutigen  Tage  wiedereingesandt  von 

C.  H.  COrner, 
Engenheiro  civil.  8äo  Paulo,  Brasilien. 


Inhalt. 

GrOster«  Mittheilungen:  Feier  des  80.  Geburtsfestes  des  Herrn  Geheimen 
Regierungsraths  August  Nagel,  Professor  an  der  Königlichen  Sächsischen  Tech- 
nischen Hochschule  zu  Dresden,  von  Gerke. 
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Reinhold's  Bericht  vom  Feldmessen  und  Markscheiden. 

Von  Prof.  Dr.  Hammer,  Stuttgart. 


Nachdem  hier  vor  nicht  langer  Zeit  (1897,  S.  135 — 140,  Auszug 
von  Steiff,  S.  245 — 247,  Bemerkungen  dazu  von  Hammer)  einer 
ausführlichen  Darstellung  von  Witekindt's  „Bewerter  Feldmessung" 
Kaum  gegeben  worden  ist,  erscheint  es  nicht  mehr  als  billig,  eine 
andere  fast  gleichzeitige  ebenfalls  populäre  Schrift,  die  nachweislich 
grossen  Einfluss  ausgeübt  hat,  ebenfalls  hier  einigermaassen  zu  analysiren. 
Sie  führt  den  Titel: 

©rünblidjer  unb  roarer  93etid)t. 
S5om  ftelbmeffen  /  fampt  aüem  /  tta§  bem  anljeitgig. 
Sarin  alle  bie  jrtljumb  /  fo  big  bafyer  im  SHeffen  fürgcloffcn  /  entbadft  (fo)  »erben 

3>e§gleid)en  / 

S3om  Üflarfdjeiben  (fo)/ turner  Dnb  grünblidjer  unterridjt 

$urd) 

feraSmum  föeintyolbum  3)octorem. 
W\t  8a\).  Wa\).  Scfrentjuna.  auff  XXX.  ^ar. 
M.  D.  LXXIIII. 

Ich  darf  zugleich  bitten  (als  Antwort  auf  mannigfache  Anfragen) 
esen  kurzen  Auszug  als  Zeichen  dafür  gelten  zu  lassen,  dass  meine 
eschichte  der  niedern  Geodäsie  und  ihrer  Instrumente  (vgl.  1897, 
2-47)  nicht  ganz  ruht;  ich  hoffe  vielmehr  jetzt,  sie  in  nicht  zu  ferner 
■it  abschliessen  zu  können. 

Es  ist  der  gleichnamige  Sohn  des  Professors  der  Mathematik  u.  s.  f. 
Wittenberg,  Erasmus  Reinhold  oder  Rein  holt,  der  hier  eine  in 
n  Ghrundzttgen  vorliegende  Arbeit  seines  Vaters  ausgeführt  und  ver- 
entlicht  hat.  (Rein hold  sen.,  geb.  in  Saalfeld  1511,  gest.  an  der 
st  efoend.  1553,  war  von  1536  bis  zu  seinem  Tod  Prof.  zu  Witten- 
Zeitschrift  für  Vermessungswesen  1901.  Heft  23.  47 
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berg.)  Das  Datum  am  Schluss  des  Vorworts,  das  noch  eine  «Arbeit 
meind  ©ater*  feligen"  (des  Verfassers  der  berühmten  Tabulae  prutenicae 
und  anderer  astronomischer  Schriften)  und  „Saluelbt/  ben  1.  3anuarij/ 
$nno  1547",  lautet,  enthält  einen  Druckfehler;  es  soll  1574  heissen, 
wie  aus  dem  Vorstehenden  (Titel;  Todesjahr  von  Rein  hold  sen.) 
und  aus  der  Angabe  am  Schluss  des  Werkes  „©ebrutft  <£rffurbt  burd) 
©eorgium  SSawman  Enno  1574«  hervorgeht.  Immerhin  erschien  das  Werk 
mehrere  Jahre  vor  dem  Witekindt'schen  und  die  Entstehung  seines 
Hauptinhalts  ist  fast  ein  Menschenalter  früher  anzusetzen. 

Die  ;,$3orrf)ebe"  von  Erasmus  Reinhold  jun.,  der  Arzt  war,  wendet 
sich  gegen  die  vielen  Fehler  beim  Abmessen  der  Felder,  sowohl  „burd) 
bic ;  fo  ftd)  geföworne  Mtb  uereibete  ftelbmeffer  }d)elten  unb  galten  Iaffen  / 
burd)  einfeltige  unerfarne  SBatnrSlcute  /  )o  fta)  bc8  Qfelbmcfjcn  aud)  bijjmeüen 
mtterfa^en".  Wie  es  um  solche  Messungen  bestellt  war,  zeigt  ein 
Beispiel,    nach    dem  ein  grösserer  Wald  dreimal  gemessen,  „einSmal 

26.  Saufenbt  Hder  /  ba§  anbermol  36.  Saufenbt  liefet  /  önb  ba§  lefctemal 

27.  £aujenbt  tiefer  $at  falte  fotten",  wobei  «ein  10.  ober  12.  $aufenbt 
(Bulben  bem  §errn  au§  bem  ^Beutel  gemeffen"  wurden.  Der  Verfasser  wendet 
sich,  wie  andere  Werke  derselben  Zeit,  mehrfach  gegen  Köbel's  be- 
kanntes und  vielbenutztes,  aber  in  der  That  höchst  mangelhaftes  Werk 
Uber  Feldmessung. 

Er  zerlegt  seinen  „Bericht"  vom  Feldmessen  in  fünf  Abschnitte: 
der  erste  ist  eine  arithmetische  Propädeutik  über  die  vier  Species, 
Quadratwurzelausziehen  u.  s.  f.;  der  zweite  giebt  Anleitung  zur  Be- 
stimmung des  Inhalts  eines  Feldstücks  von  beliebiger  Form:  »e§  feo 
ein  ftelbt  toie  e§  jmmermef)r  toölle,  tuie  baflelbige  au§  getmflem  tnar^afftigem 
grunbt  ber  fünf!  gemeffen  /  unb  (eine  wate  gröffe  erfennet  fönne  merben". 
Der  dritte  Abschnitt  ist  der  ebenso  wichtigen  Lehre  von  der  Theilung 
der  Grundstücke  gewidmet;  der  vierte  zeigt,  wie  das  in  dem  Vorher- 
gehenden Vorgetragene  auch  in  Gegenden  mit  andern  Feidmaassen 
♦oljne  einigen  mangel  fönne  gebraust  werben";  der  fünfte  endlich  ist  »eine 
einfeltige  furje  beftetigung  unb  bemetS  ber  ganjen  Iefjr  ber  ftelbmeffung  /  barin 
ftd)  ein  gemeiner  man  genug(am  gemi^eit  fetne§  mefjenS  erholen  fann  /  ofme 
fernere  grofee  roeitleufftigfeiK 

Der  zweite  Theil  des  Werks  enthält  einen  kurzen  „Unterricht* 
über  den  Quadranten  und  den  „Kompast"  (wie  der  Verf.  stets  schreibt) 
und  Bodann  die  Lehre  vom  Markscheiden  in  2  Abschnitten  und 
19  Capiteln. 

Im  ersten  Theil  des  Werkes  führt  Rein  hold  Klage  darüber,  dass 
man  selten  eine  8tadt  finde,  die  mit  ihrer  benachbarten  in  dem  »namen 
tmb  gröfce  ber  Qrelber  überetnfommt" ;  Morgen,  Juchart,  Tagwerk,  Manns- 
mahd, Hufe,  Hufacker,  Artacker  u.  a.  Namen  kommen  für  die  Flächen- 
einheit vor  und  überdies  werde  „nid)t  allein  burd)  jroeen  /  fonbern  and} 
burd)  einen  namen  /  atoeiertet)  gröffe  öerftanben  /  offt  an  groeien  /  off»  aud)  an 
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einem  ort".  Er  führt  deshalb  seino  Längen-  und  Flächenmaasse  sorgfältig 
auf,  nebst  den  Zeichen  dafür,  die  dann  durch  das  ganze  Buch  gebraucht 
werden.  Die  Feldlängenmaasse  sind:  die  Ruthe  zu  16  Werkschuh, 
deren  jeder  wieder  in  16  „Fingerbreit"  zerfällt;  die  Flächenmaasse :  ein 
Acker  zu  150  »getrierbt  9hitf)en",  der  gevierte  Schuh,  der  gevierte  Finger- 
breit; nach  der  Gewohnheit  der  Zeit  heissen  diese  Flächeneinheiten  dann 
aber  im  Allgemeinen  stets  ebenfalls  Ruthe,  Schuh  u.  s.  f.  Neben  dem 
Hauptflächenmaas  s  des  „Ackers"  führt  Rein  hol  d  noch  durch  besondere 
Zeichen  (wenn  auch  nicht  mit  besondern  Namen)  als  weitere  Flächen- 
maasse ein  das  Rechteck  von  16  Ruthen  Länge  und  1  Ruthe  Breite,  das 
Rechteck  mit  den  Seiten  16  und  1  Schuh  und  das  mit  den  Seiten  16  und 
1  Fingerbreit.  Eigentümlich  und  für  die  Zeit  recht  bezeichnend  ist 
nun  aber  die  Art,  wie  sich  Reinhold  mit  dem  „Werkschuh tt  abfindet, 
auf  den  doch  sein  ganzes  Maasssystem  gegründet  ist.  Er  sagt  darüber: 
*n>ie  lang  aber  ein  tt>erdffä)ud)  fen  /  ift  jebem  benmft  /  ober  fan  bocfy  Ieiä)tliä) 
oon  ben  SBercfmeiftern  /  als  3«nmerleuten  /  Stemmern/  ©djreinem  /  ic.  er- 
fahren werben«.  Erst  später,  im  4.  Abschnitt,  bildet  er  dann  die  Länge 
seines  Werkschuhs  ab  und  zwar  den  dritten  Theil  dieses  Fusses,  der 
dann  durch  4  Zoll  (die  je  wieder  in  Viertel  eingetheilt  sind),  nicht 
durch  5^3  Fingerbreit,  dargestellt  wird.  Die  Abmessung  dieses  Schuhs  im 
Holzschnitt  ergiebt  (ohne  Rücksicht  auf  den  Papiereingang,  aber  mit  Berück- 
sichtigung der  z.  Th.  ziemlich  grossen  Abweichungen  der  einzelnen  Zolle) 

1  Werkschuh  =  281  mm, 
sodass  das  Original  dieses  Fusses  leicht  zu  erkennen  ist.  Danach 
hätte  also  die  Ruthe  die  Länge  von  ziemlich  genau  4,50  m  (—  die 
wenigen  Millimeter  können  ausser  Betracht  bleiben;  sie  stimmt  also  bis 
auf  einige  Centimeter  mit  der  alten  braunschweigi sehen  Ruthe  von 
16  Fuss  =  4,566  m  tiberein,  der  Unterschied  kann  geradezu  vom  Papier- 
eingang bei  dem  Reinhold'schen  Werkfuss  herrühren  — ),  eine  Quadratruthe 
würde  20'/4  qm  entsprechen,  und  die  Feldflächeneinheit  des  „Ackers"  hätte 
abgerundet  30,4  a  enthalten,  manchem  der  in  Deutschland  bis  zur  Einführung 
des  metrischen  Systems  Üblichen  „Morgen"  ziemlich  entsprechend  (in  Süd- 
deutschland  1  bayr.  Tagwerk  =  34,1  a,  1  württ.  Morgen  =  31,5  a, 
1  bad.  Morgen  [nachdem  der  badische  Fuss  bereits  auf  das  Metersystem 
gegründet  war]  36,0  a;  dagegen  in  Norddeutschland  1  oldenb.  Morgen 
[Jtick]  =  45,4  a,  1  sächs.  Acker  =  55,3  a  und  in  Suddeutschland  ferner 
1  österr.  Joch  =  57,5  a;  endlich  in  Mitteldeutschland  1  kurhess.  Acker 
nur  =  23,9  a,  und  wieder  in  Nord  deutschland  1  preuss.  Morgen  [zu 
180  □Ruthen]  nur  =  25,5  a). 

Es  ist  ja  bekannt,  dass  im  16.  Jahrhundert,  nachdem  die  sociale 
Revolution  des  Bauernkriegs  im  Blut  erstickt  war,  in  mehr  als  einer 
Beziehung  eine  Zeit  der  trübsten  Reaction  anbrach;  die  Lage  der 
Bauern  wurde  immer  unerträglicher,  sodass  im  letzten  Viertel  jenes 
Jahrhunderts  wieder  zahlreiche  kleinere  Aufstände  ausbrachen,  die  freilich 
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rasch  und  bei  der  steigenden  Fürsten-  und  „Oberkeits-" Macht  im 
Aligemeinen  ohne  Mühe  unterdrückt  wurden.  Die  Bauern  hatten  in 
mehreren  Fassungen  ihrer  „XII  Artikel"  von  1525  auch  die  (Münz 
und)  Maassvereinheitlichung  aufgenommen,  weil  besonders  der  kleine  Mann 
in  Folge  der  entsetzlichen  Verhältnisse  der  Handelsmaasse  und  Münzen 
Uberall  und  stets  Ubervortheilt  wurde.  Dabei  war  freilich  weniger  an 
Einheit  im  Feldmaass  gedacht  —  obgleich  sie  auch  hier  von  selbst 
gekommen  wäre,  wenn  Fuss  und  Elle  einheitlich  festgesetzt  worden 
wäre  —  als  an  Einheit  in  den  Handelsmaassen  („gleiche  Elle  im  Reich" 
u.  8.  f.).  Est  ist  aber  auch  allgemein  bekannt,  wie  lässig  in  der  Folge 
solche  Versuche  betrieben  wurden  und  wie  kläglich  sie  scheiterten,  z.  B. 
bei  der  Münze,  bei  der  die  grösste  Miaswirthschaft  erst  noch  bevorstand. 

Bei  der  Messung  der  einzelnen  Grundstücke  wendet  Rein  hold  im 
Allgemeinen  nur  Längenmessung  an;  diese  «tan  gefä)eljen  burd? 
©ä)nür  /  ober  ©taugen  /  fo  einer  redjtfdjaffnen  Stoßen  lang  /  in  ftä)  begteiffen*. 
Er  hält  die  „brettenen"  (aus  Draht  bestehenden)  „Ijaud)ten  unb  baftenen 
©dmür«  für  das  Beste,  da  sie  von  der  Feuchtigkeit  nicht  abhängig  seien. 
Die  Messdrähte  empfiehlt  er  auf  der  folgenden  Seite  nochmals,  während 
*ba§  aller  tmgeroifjeße  aber  ifi  /  fo  burdj  bie  £>änffenen  ©d&nür  gcfdjidjt",  wohl 
aber  könne  man  auch  eine  Stange  gebrauchen.  Den  Vorzug  der  Schnüre 
u.  s.  f.  vor  den  Stangen  begründet  er  besonders  auch  durch  die  Messung 
krummer  Linien.  Die  „hänffenen"  Schnüre  haben  ausser  dem  Ueöe/- 
stand  der  Längenänderung  „nach  Art  des  Wetters"  besonders  auch  nod 
den  verschiedener  Längen  „nad)  bem  man  ljart  unb  nidjt  fjart  anjeu^t" 
beim  Messen,  ....  „iebod)  ift  baä  merdlid)  über  ben  60.  ober  80.  fyeü 
auf8  pljeft  nid}!*4  und  der  Verf.  will  ohne  Zweifel  andeuten,  dass  die 
Messung  sich  mit  dieser  Genauigkeit  begnügen  könne. 

Er  erwähnt  zwar  auch  hier  schon  den  „Kompast",  wie  er  stets 
schreibt,  doch  kommt,  wie  schon  angedeutet,  bei  übersehbaren  Grund- 
stücken für  ihn  im  Allgemeinen  nur  Längenmessung  in  Betracht.  Ob  der 
Winkel  zweier  von  einem  Punkt  ausgehenden  Richtungen  ein  rechter  ist, 
wird  mit  Hülfe  einer  (in  den  Bauhütten  des  Mittelalters  und  bei  den 
Bauhandwerkern  heute  noch  so  genannten)  Verreihung  (Verräuung),  d.  h. 
eines  pythagoräischen  Dreiecks  mit  den  Seiten  3,  4,  5  untersucht  und 
ein  rechter  Winkel  wird  auch  mit  Hülfe  eines  solchen  Dreiecks 
abgesteckt,  z.  B.  die  zwei  Winkel  in  zwei  Punkten  einer  Geraden  zum 
Zweck  des  Ausfluchtens  einer  Parallelen  zu  ihr  u.  s.  f.  Es  ist  nicht 
zweifelhaft,  dass  die  „Verreihung"  (der  Name  findet  sich  bei  Reinhold 
nicht;  vom  hohen  Alterthum  an  bis  auf  unsere  Tage  fortwährend  in 
Uebung  war,  z.  B.  sind  die  rechten  Winkel  im  Grundriss  antiker  Ge- 
bäude gewiss  meist  so  hergestellt  worden,  oder  auch  mit  Hülfe  eines 
gleichsehe  nkli  gen  Dreiecks,  für  das  der  Halbirungspunkt  der  Grundlinie 
in  die  Ecke,  wo  der  rechte  Winkel  zu  errichten  war,  gelegt  wurde.  Statt 
der  Verreihung  mit  den  Zahlen  3,  4,  5  schlägt  Reinhold  auch  die 
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mit  den  Zahlen  20,  21,  29  vor  (202  +  212  =  841  =  292)  und  ebenso  die 
genäherte  mit  den  Zahlen  12,  12,  17  (122  -f  122  =  288,  während 
172  =  289);  Uber  diese  letzte  sagt  er:  tdj  mil  aber  fjter  abermal  ben 
günftigen  ßefer  erinnern,  $a8  td)  bem  gemeinen  manne  f  abreibe",  so  dass 
man  nicht  Alles  auf  die  Goldwage  legen  dürfe,  und  obwohl  hier  sehr 
wenig  fehle,  möchte  er  sich  doch  vor  einem  „Klüglingu  schützen, 
der  ihm  »onnrijfenljett  ober  mifjgunft"  vorwerfen  könnte.  Der  Leser  soll 
also  nur  „ben  bie(em  etnf eltigen  mege«  bleiben,  „bifj  bidj  ein  anber  ein  ge= 
miffern  Icljrt  /  aber  eS  mirb  bifc  Sfjar  nidjt  gefdjef)en". 

Dem  ersten  Theil  sind  zwei  Tafeln  angehängt,  die  erste  die  16fachen 
der  Zahlen  von  1  bis  240  enthaltend  zur  Verwandlung  von  Ruthen  in 
Fuss  und  umgekehrt  u.  s.  f.;  die  zweite  aber  ist  eine  ausgedehnte 
Quadrat-  und  Quadratwurzeltafel,  giebt  nämlich  die  Quadrate  der  Zahlen 
von  1  bis  4000  mit  dem  Intervall  1  und  wobei  je  die  Differenz  an- 
geschrieben ist.  Die  Tafel  wird  bei  der  Flächenberechnung  ausgiebig 
benutzt. 

Im  zweiten  Theil  beginnt  die  Flächenbestimmung  mit  Rechtecken 

und  Trapezen  und  geht  dann  zu  Dreiecken,  bei  denen  der  „gut  albern 

Manntt  Jakob  Röbel  (statt  Köbel)  mit  Recht  vielfach  schlecht  wegkommt. 

Nach  dem  rechtwinkligen  wird  das  gleichseitige  Dreieck  vorgenommen,  für 

das  drei  Regeln  angegeben  werden;  beispielshalber  seien  diese  Regeln 

13 

angedeutet:  der  „erste  Wegu  ist  in  unserer  Sprache  a2  •—  =  0,4333  .  .  .  a2 

&  u 

(statt  des  richtigem  0,4330127. .  .a2,  sodass  die  Näherung  recht  gut  ist) ; 
der  zweite  Weg  führt  auf  dasselbe;  der  dritte  Weg  ist  der  genaue,  der 
in  folgender  etwas  unbequemer  Form  gewiesen  wird:  nl)  Halbier  die 
eine  seitte.  2)  Dasselbe  quadrire.  3)  Diss  Quadratum  /  quadrire  noch 
einmal.  4)  Diss  Product  Multiplicire  durch  3.  5)  Aus  diesem  Producto 
Rf.  (Radix  =  Wurzel)  „ist  die  ware  grösse".  Für  die  Seite  30  wird 
die  Rechnung  hergesetzt  und  mit  Hülfe  der  Quadrattafel  gefunden 
389-fyf-  (oder  also  389,7112. .. ;  die  verschwindende  Abweichung  gegen 
die  richtigere  Zahl  389,7114...  rührt  nur  her  von  der  linearen  Inter- 
polation der  Quadratwurzel  mit  Hülfe  der  Differenz  779  zwischen  den 
Quadratzahlen  von  389  und  390). 

Danach  kommt  das  gleichschenklige  Dreieck  an  die  Reihe  und  hier 
wird  „Kobeltt  wieder  abgeführt  mit  dem  Zusatz,  dass  ihm  folgen  möge, 
„roer  fid)  nun  mil  betriegen  laffen  /  td&  mil  jebermann  gewarnt  baben".  Im 
8.  Capitel  dieses  2.  Theiles  folgt  das  beliebige  Dreieck,  für  das  wieder 
drei  „Wege"  angegeben  werden.  Der  erste  verlangt,  in  unserer  Sprache, 
mit  a>b>c,  folgende  Rechnung:  1)  a2,  b2,  c2  aufgesucht;  2)  a2  +  b2  —  c2 

gebildet;  3)  ~-0-—  gerechnet;    4)    dieser  Betrag  quadrirt; 

(fl2     I    £2            c2      \  2 
 -L_  J    ausgerechnet;     6)    Wurzel  ausgezogen 
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(z.  B.  =  r);  dann  ist  7)  F=r*~.    Aehnlich  ist  der    zweite  Weg: 

der    dritte   ist    die  Heronische  Dreiecksformel,    in    unserer  Sprache 

F=  j/s  {s  —  a)  (s  —  b)  (s  —  c),  in  folgender  Fassung :  *1)  2lbbtr  öle 
©eitcn.  2)  $)a§  Sßrobuct  halbier.  3)  53on  biefem  falben  Sßrobuct  /  nimb  aQc 
©eitert  fonberlid)  /  onb  fdjreib  jeben  SHeft  fonberlid).  4)  S)ie  btei  Ätjte 
«multtpticir  in  ftd)  felbft.  5)  $robuct  SMtüplicir  in  ba§  ljatbe  $tobuct 
aller  feiten.  6)  SSon  biefem  $robuct  fuä)  Rj,  fo  $afiu  bie  more  atöfie\ 
Nebenbei  bemerkt  kann  man  leicht  durch  Ausmultipliciren  der  Hero- 
nischen Formel  die  Richtigkeit  des  „ersten  Wegs"  nachweisen. 

Alle  diese  Dreiecksregeln  werden  mit  ausführlich  durchgerechneten 
Zahlenbeispielen  belegt.  In  den  folgenden  Capiteln  werden  Vierecke 
und  beliebige  Polygone  durch  Zerlegung  in  Dreiecke  berechnet,  ferner 
werden  die  regelmässigen  Vielecke  behandelt,  denen  auch  eine  besondere, 
hübsche  Zahlentafel  gewidmet  ist.    Sodann  werden,  wenig  praktischen 

Bedürfnissen,  wohl  aber  dem  Gebrauche  der  Zeit  entsprechend,  auch 

22 

„ctrcfelrunbe"  Felder  betrachtet,  wobei  für  7t  stets       angenommen  wird, 

z.  B.  Kreisfläche  =  Quadrat  des  gemessenen  Umfangs   mal  7/gg,  oder 
gleich  dem  Quadrat  des  gemessenen  Durchmessers  mal  1  ljx  4),  Halbkreil 
und  „(Eirdelttumb"  (Kreisabschnitt  >.  oder  <r  als  ein  Halbkreis)  werden 
abgehandelt;  dabei  heisst  die  Sehne  die  Sennlinie  und  unser  heutiger 
Pfeil  heisst  „SBolJen".  Zu  dieser  Kreisrechnung  gehören  wieder  mehrere 
HlilfBtafeln,  u.  A.  für  die  Sennen  und  Boitzen;  besonders  die  ente 
Tafel,  die  zu  Zahlen  A  =  0,  10,  20,  30. . .  .5400  zwei  Zahlen  B  und  C 
liefert,  ist  von  grosser  Wichtigkeit,   auch  fUr  die  im  Folgenden  an- 
zugebenden Winkelbestimmung:  die  Zahl  B  heisst  29  zu     =10  nnd 
geht  bis  zu  B  =  10  000  für  A  =  5400,  die  Zahl  C  ist  29  für  A=0 
bis  A  =  470  und  sinkt  von  dort  allmählich,  anfangs  sehr  langsam, 
gegen  Ende  rascher  bis  C'=0  für  A  =5400:  die  A  bedeuten  nämlich 
Bogenminuten,  die  B  die  Sinus  dieser  Winkel  in  Einheiten  der  4.  Decimal- 
stelle  und  .  die  C  sind  die  zugehörigen  Differenzen  in  derselben  Einheit 
Nachdem  noch  alle  möglichen,  durch  Kreisbögen  und  beliebige 
Curven  begrenzte  Figuren  abgehandelt  sind,   wird  die  Messung  solcher 
polygonaler  Figuren  gelehrt,  in  denen  man,  nach  unserer  Sprache,  keine 
Diagonalen  messen  kann,  z.  B.  Seen  oder  Wälder  (25.  Capitel).  Hier 
sind  nun  Winkel  zu  messen;  es  wird  dabei  so  verfahren,  dass  rui: 
aus  dem  Scheitel  gleiche  Strecken  auf  den  beiden  Schenkeln  abmisat 
und  die  Verbindungslinie  misst  und  halbirt.    Damit  hat  man  in  dem 
Verhältniss  der  halben  Verbindungsstrecke  zum  Schenkel  den  sin  dej 
halben  Winkels,  der  also  aus  der  eben  erwähnten  Tabelle  B,  A  ge- 
funden werden  kann.    Doch  wird  dann  hier  auch  der  „Kompast" 
Messung  der  Winkel  gebraucht,  falls  das  vorige  Verfahren  nicht  angei*. 
Dieser  „Kompast"  wird  auch  abgebildet;  die  Theilung  auf  dem  Gra 
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geht  von  1°  zu  1°,  beziffert  ist  jeder  5.  Grad  durchlaufend  von  0  bis 
360  Grad.  Die  in  der  Figur  angedeutete  Richtung  des  „Zunglett  würde 
einer  W-Declination  von  etwa  6°  entsprechen. 

Die  Capitel  27  und  28  lösen  trigonometrische  Dreiecksaufgaben 
mit  Hülfe  der  Sinustafel :  die  dritte  Seite  eines  Dreiecks  au  bestimmen, 
wenn  zwei  Seiten  und  der  eingeschlossene  Winkel  („bo§  <£cf  fo  fie  be* 
föüejjen")  gegeben  sind;  die  Winkel  („Ecken")  zu  „erkennen",  wenn  die 
Seiten  gegeben  sind.  Dass  die  Rechnungsvorschriften  etwas  compücirt 
ausfallen,  ist  klar. 

Das  letzte  Capitel  (31)  dieses  2.  Theils  handelt  vom  „Abmessen 
der  Bergeu  (Bestimmung  der  wirklichen  Oberflächen). 

Der  dritte  Theil  des  Werks  bespricht  ausführlich  die  Theilung 
der  Grundstücke;  denn  durch  „ungetotffe  falfdje  ieilung"  entsteht  „offt 
allerletj  onridjtigfeit  unb  gnntradjt  /  bie  boä)  burdj  oerftenbige  gelbtneffer  tool 
fönbte  oerptt  werben''.  Jeder  //Surft  unnb  ©tabt"  solle  deshalb  „fjodj 
nötig  unb  nü$"  einen  geschworenen,  aber  doch  verständigen  Feldmesser 
(sind  dem  Verfasser  beide  Eigenschaften  Gegensätze?)  haben  «beme  ge« 
toifjltd)  /  toegen  ber  fünft  unb  glaubend  /  au  uectratoen  toärc.  Zwar  haben 
«Diel  £errn  onb  ©tabt"  ihre  geschworenen  Feldmesser,  es  seien  aber  in 
Wahrheit  gar  wenig  „fo  btefe  fünft  toarfmfftig  fömten/  onangefeden  /  baS 
fle  jtä)  bod&  für  Ijodjberümpte  /  toolgeübte/  unb  toeit  erfarne  Sttetfter  fädelten 
onb  galten  laffen". 

Das  1.  Capitel  dieses  dritten  Theil  es  behandelt  die  Theilung  von 
Grundstücken  „zwischen  gleichlaufenden  linientf  (Rechtecke,  Parallelo- 
gramme, Trapeze)  in  gleiche  und  ungleiche  Theile,  das  2.  Capitel 
Dreieckstheilung  aus  einer  Ecke,  im  3.  Capitel  wird  eine  ganz  gute 
Probirmethode  bei  der  Parallelverschiebung  einer  Theilungslinie  gezeigt, 
das  4.  Capitel  handelt  von  der  Kreistheilung. 

Der  nächste  (vierte)  Theil  des  Werks  bespricht  die  Anwendung 
der  gegebenen  Regeln  auf  andere  Gegenden  Deutschlands,  wo  andere 
Feidmaasse  gebräuchlich  sind,  wieder  mit  Beigabe  einer  Tabelle;  es  sei 
nicht  schwer,  trotz  dieser  Abweichung  in  den  Maassen  Alles  in  den 
rechten  „proportzu  zu  bringen;  besonders  fein  ist  das  Verfahren  der 
Maassvergleichung  allerdings  nicht!  Der  fünfte  Theil  will  eine  kurze 
„bestettigung  der  lehr  des  Feldmesseus"  geben;  das  Hauptsttick  darin 
ist  die  Theilung  eines  rechteckigen  Feldes  von  60  Ruthen  Breite  und 
80  Ruthen  Länge  (also  32  Acker  gross)  unter  12  Bauern,  die  das  Feld 
gerodet  haben  nnd  die  von  ihren  Theilen,  der  Fläche  proportional, 
Zins  zahlen  sollen,  «jfterli($  Don  jtooen  SRutfjen  einen  pfennig".  Es  kommen 
in  diesem  fingirten  Beispiel  alle  möglichen  Dreiecke,  Vierecke  und 
Fünfecke  vor;  die  Summenprobe  stimmt,  während,  wenn  nach  andern 
,büd)Iein  Dom  gelbmeffen1'  verfahren  würde  ( —  hier  ist  besonders  wieder 
iöbel  gemeint,  dessen  Werk  zur  Feldmessung  brauchbar  sei  „tote  bie 
£ue    äum  fliegen"  — ),  so  komme  als  Summe  der  Theile  56  Acker 
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12  Ruthen  heraas  statt  32  Acker,  und  statt  9  fl.  11  gr.,  die  vertrage 
massig  die  Bauern  zusammen  an  Zins  zu  entrichten  haben,  sollten  sie 
danach  16  fl.  U%  gr.  zahlen;  „boüon  fol  man  bcn  gewaltigen  TOetfteni 
nod)  lohnen  /  ba§  fte  bie  ßeut  betriegen".  —  Das  noch  Folgende  bit 
weniger  Interesse. 

Dagegen  ist  wieder  sehr  wichtig  der  zweite  Abschnitt  des  ganzes 
Werkes  «SBom  Sftarfdjetben  furjet  onb  grünblidjer  unterrid)t" ;  ich  mass 
mich  jedoch  hier  mit  Rücksicht  auf  den  Raum  vollends  kurz  fassen  und 
kann  nur  Einzelnes  anfuhren. 

Es  wird  zunächst  der  „Kompastu  und  ein  guter  Quadrant  näher 
beschrieben,  im  3.  Capitel  ferner  eine  Wasserwage  und  im  4.  eine 
„ Bergwage u  (Hängegradbogen).  Das  Längenmaass  bei  den  Groben 
messungen  ist  das  Lachter  zu  6  8chuh.  Die  markscheiderischen  Hand- 
werksausdrücke sind  die  heute  noch  gebrauchten;  die  Tonnlage  (Don- 
lage) erscheint  als  Thanlehne. 

An  der  erwähnten  „Bergwage"  steht  in  dem  Endpunkt  des  Halb- 
kreisdurchmesSers  an  der  Theilung  6;  im  Halbirungspunkt  des  Halb- 
kreises 12  (oder  0)  und  von  hier  geht  die  Bezifferung  der  Theilung 
nach  beiden  Seiten,  indem  der  Quadrant  in  6  gleiche  Theile  zerlegt  ut 
(Theilpunkte  1,  2,... 6).    Die  Bergwage  werde  am  besten  mit  einem 
„gevierdten  Stecken",  dem  später  sogenannten  Abwägestock  von  6  Schah 
Länge  gebraucht,  ferner  mit  einer  Schnur  von  4  bis  5  Lachter  Läng«, 
die  am  einen  Ende  einen  zugespitzten  Pflock  trägt,   am    andern  Ende 
aber  einen  durchgesteckten  Knebel.    An  dem  die  Nivellirlatte  rot- 
stellenden  „Stecken"  sind  von  Fuss  zu  Fuss  und  von  Vierte/Zä»  *s 
Viertelfuss  „Keimen"  (Kerben)  eingeschnitten.    Das  Nivelürverfthreo 
in  einem  Stollen  ist  nun  das  folgende:  Die  Schnur  wird  mit  dem  spitacn 
Pflock  im  Boden  befestigt,  mit  Hülfe  des  Knebels  am  andern  Ende 
gespannt  und  zwar  in  eine  der  Kerben  des  Stabs  eingelegt;  an  der  in 
der  Mitte  der  Schnur  angehängten  Bergwage  soll  der  Lothfaden  genau 
auf  den  Strich  12  gebracht  werden,  was  nach  Bedarf  durch  Einlegen 
der  Schnur  in  eine  höhere  oder  tiefere  Kerbe,  oder  aber,   mit  Bei- 
behaltung derselben  Kerbe,  durch  Näherrücken  oder  Hinausrücken  de» 
Stabs  erreicht  wird.    Sodann  wird  die  Kerbe  aufgeschrieben   und  der 
spitzige  Pflock  genau  an  den  Ort  gesteckt,  wo  der  Stab  stand;  „ttrieg  e* 
gleicher  gepalt  abe  /  tote  jfct  gemelbet  /  onb  time  foId&eS  fo  offt  /  bijj  bu  jb 
be§  ©tottenS  munb(od)  fömmeft  /  ©enn  Mbbtr  äße  bie  ©ummen  /  fo  Ijajra  bie 
teuffe  fo  ber  ©tollen  wirb  einbringen  fömten". 

Ein  Verfahren  zur  trigonometrischen  Höhenbestimmung  und  zur 
Entfernungsmessung  aus  Höhenwinkeln,  wobei  diese  mit  dem  Quadranten 
(aber  selbst  für  gröbere  Messungen  bei  Weitem  nicht  genügend  genau) 
beobachtet  werden,  beschreibt  Capitel  5;  die  Zahlen,  die  in  der  bei- 
gegebenen Tafel  zwischen  den  Winkeln  B  (von  10'  zu  10'  von  1°  bu 
zu  45°)  und  V  (ebenso  von  10'  zu  10'  von  45°  bis  zu  90°)  stehen. 
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rind  ftlr  die  R  die  trigonometrischen  Tangens-,  für  die  V  die 
Cotangens  -Werthe,  berechnet  für  den  Halbmesser  1200;  selbst- 
verständlich wird  wieder  Alles  ohne  gelehrte  Namen  abgemacht, 
aber  das  Verfahren  auf  das  ich  hier  nicht  weiter  eingehen  kann,  ist 
leicht  verständlich. 

Erwähnenswert h  ist  ans  dem  Folgenden  hier  etwa  noch  der 
„Winkel hak enu  und  seine  Verwendung  zur  unmittelbaren,  wenn  aucb 
abgesetzten  (Staffel  )  Messung  von  Teuffen;  diese  Arbeit  sei  ,,auä)  gar 
gttotS  /  aber  gar  mütyefam  /  bfltn  fte  offtmalä  in  einem  Sd)aä)t  /  fo  ein  fünfzig: 
lautre  tieff  /  in  bie  jefm  ober  amenjug  mal  /  ba§  geroitylein  müjfen  fdHe&ett 
lojei*  (absenkein)  *boä)  ift  attemal/l  beffer  /  etwa§  mit  mülje  gefugt  /  ort 
(ejftlio)  bie  »arbeit  gefunben  /  benn  oben  fjin  gemalt  /  onb  lefctlid)  umb  ein 
ladetet  ober  jmeo  gefehlt  /  ba§  bie  geroerden  $u  ben  norigen  onfoflen  /  ein 
netoen  önf  often  machen  müfjen*.  Endlich  sei  noch  erwähnt  die  Aufgab» 
Mt  örrung  aus  ber  grübe  fyerau*»  an  Sag  ju  bringen",  sodann  die  Wasser- 
förderung  durch  einen  Stollen,  wobei  als  Gefäll  »faß  an  aßen  ordert 
breu^Iid)"  angegeben  wird,  man  soll  „auff  jebe  100  latter  bent 
StoBn  omb  eine  ober  jum  menigften  mnb  bren  niertel  ladjter  fteigen" 
lassen;  eine  Tafel  giebt  zu  beiden  Fällen  (1:100  und  1:133J)  für 
vn  Lachter,  1,  2,. .  .9;  10,  20,. .  .100  Lachter  die  zugehörigen  Höhen- 
unterschiede. 

Im  Kanalbau  für  Wasserleitungen,  für  Bewässerungsanlagen  u.  s.  f- 
auf  der  einen  Seite,  bei  den  Grabenmessungen  anderseits  sind  die  An- 
tobe des  geometrischen  und  trigonometrischen  Nivellirens  zu  suchen» 
und  die  geschichtliche  Verfolgung  dieser  Seite  der  niedern  Geodäsie 
ißt  nicht  weniger  interessant,  wenn  auch  schwieriger,  als  die  de* 
Feldmessens. 


Die  Linie  des  grössten  Gefälles. 

Die  Linie  des  grössten  Gefälles  findet  bekanntlich  bei  der  Röhren- 
ent  Wässerung  (Drainage)  stets  Berücksichtigung;  nach  derselben  erfolgt 
der  Abfluss  der  Niederschläge  und  schliessen  sich  in  der  Regel  die  für 
die  Trockenlegung  erforderlichen  Röhren  dieser  Richtung  an,  indem  bei 

Abb.  2. 


ler  Längsleitung  Abb.  1  die  Sauger  (s)  möglichst  die  betreffende 
Neigung  erhalten,  während  bei  der  Querleitung,  Abb.  2,  die  Sammler 
S)  nahezu  mit  diesen  Gefälllinien  zusammenfallen. 
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Hinsichtlich  des  Unterschiedes  zwischen  Längs-  und  Querleitung 
-werde  noch  hervorgehoben,  dass  bei  den  Saugern  das  Verhältnis« 
zwischen  der  abzuleitenden  Wassermenge  und  dem  Röhrenquerschnitt 
im  Allgemeinen  grösser  ist  als  bei  den  Sammelsträngen,  jenen  kann 
daher  ein  schwächeres  Gefälle  gegeben  werden,  sodass  für  letztere  ein 
stärkeres  Gefälle  verbleibt. 

Bei  schwachem  Gefälle  nehmen  die  Sauger  nur  geringe  Mengen 
Sink stoffe  auf,  der  stärkere  Abtluss  in  den  Sammlern  gestattet  aber  die 
Verwendung  kleiner  Röhrenquerschnitte  und  gewährt  die  Möglichkeit 
guter  Reinigung. 

Abgesehen  von  diesem  Vorzug  erfordert  die  Querleitung  ge- 
ringere Anlage-  und  Unterhaltungskosten,  dann  ist  durch  sie  ein 
besserer  Anschluss  bei  stärkeren  Gefällverhältnissen  und  wechselnden 
Bodenarten  an  die  gegebene  Oertlichkeit  zu  erlangen  und  können  einzelne, 
«etwa  abgelegene  Stellen  zur  Trockenlegung  leichter  erreicht  werden. 

Bei  einer  wagerechten  Fläche  gehen  beide  Arten  in  einander  Uber;  bei 
stärkeren  Gefällverhältnissen  tritt  aber  der  Unterschied  besonders  hervor. 

Zur  Bestimmung  des  grössten  Gefälles  für  eine  unter  dem  Winkel 
<l  und  ß  geneigte  Fläche  (Abb.  3)  hat  man: 

h  +  ht 

Nun  ist  h  =  z  tg  a  und  hx  =  b  tg  ß ;  ferner 

z 


1/6 2  +  z1  =  c  = 


COS  X 


und  b  =  z  tg  x. 


cos  x 


Mithin  entsteht  nach  Einsetzung  dieser  Werthe 
tg  y  __  ^  z  te  «  +  ;  tg  X  tg  g  \ 

oder  tg  y  =  tg  a  cos  x  -\-  sin  x  tg  ß 

Der  grösste  Werth  folgt  für: 

1  =  —  tg  a  •  sin  x  -f  tg  ß  cos  x  =  0, 

daher 


(2) 
(3) 


Abb.  3. 


5  tga 


Damit  verwandelt  sich  Gl.  2  in 

tg  y=j/tgaf  +  tgß2  (5) 

Die  Gl.  4  ist  mit  Hülfe 
der  Abb.  4  darzustellen,  es  ver- 
hält sich: 

sin  x  :  cos  x  =  tg  ß  :  tg  a 


und  ist  in  Abb.  4  a  auch  Gl.  5  enthalten.  — 
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Aus  letzterer  Gleichung  folgt  für  a  ==  ß  =  90°  tgy  =  <»;  für 
a  =  ß  =  0  ist  auch  tgy  =  0;  für  a  oder  ß  =  0  ist  tgy  =  tg  abezw. 

I;  für  a  =  ß  ist  tgy  =  tga 

^    1  Ist  beispielsweise  der  Winkel 

a  =  5",  der  Winkel  ß  =  12°,  so 
folgt  aus  Gl.  4: 

0,21256 


tg  X  ~~  0,08749 
#  =  67°  37'  40", 


—  2,4295; 


während  nach  Gl.  5: 

tg  y  =  Y  0,045180  +  0,007  654  =  V  0,052  834 
tgy  =  0,22  985;  y  =  12°  56' 40" 

wird. 

Für  die  Länge  z  ergiebt  sich  nach  Abb.  5,  wenn  b  ==  100  m  an- 
genommen wird: 

^  =  ^2-  =  41,160  m 
2     tg  *  ~~  tg  p  2,4295 

Bequemer  werden  die  Formeln,  wenn  statt  der 

Winkel  die  Neigungsverhältnisse  der  Bodenoberfläche 

zu  Grunde  gelegt  werden;  wird  tga=l:m  und 

tg  ß  =  1 :  n  gesetzt,  so  gehen  die  beiden  Gl.  4  und  5 


Abb.  5. 


in  die  folgenden  Uber: 


m 

tg*  —  —  =v 

n 


und 


tg  y  = 


(7) 


(8) 


m 


m       tg  Q 

wenn  v  —  —  — — — 

n         tg  a 


m 

bedeutet. 


Wird    die    Gl.    8    durch    Zeichnung  dargestellt 

/.    (Abb.  6)   und    entspricht    die  Hypothenuse    iiy  dem 

r    1 

Zähler  =  Y  1  +  v2>  während  il  k  den  Werth  m  = 

I  und  «t  1=1  bezeichnet,  so  folgt,  wenn  ll^ik: 
w  =  t%y  als  Werth  der  Gl.  8. 

Gestattet  der  gegebene  Raum  nicht  die  Ausführung 
der  Zeichnung,  dann  ist  statt  m  ein  Theil  dieser  Länge 
anzunehmen,    es    vergrössert    sich    aber  ix  lx  in  dem 
gleichen  Maasse,  sodass  für  w  der  betreffende  Theil  zu  wählen  ist. 

In  Abb.  6  wurde  der  dritte  Theil  von  m=  — ^—  =  11,43  (für  a  =  5°) 

tg  a 


also         =  2,81  =  ix  k  gesetzt,  daher  wird : 
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3  w  :  2,63  =  1 :  ^- 

3 


oder 
mithin 

w  =  0,230  =  tgy  oder  y  =  12°  58' 
gegen  12°  58'  40"  durch  obige  Rechnung  bestimmt. 


Abb.  7. 
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Sind  jedoch  statt  1 :  m  und  1 :  n  die  Werthe 
tg  a  bezw.  tg  ß  gegeben,  so  stellt  in  Abb.  7  die 
die  Länge  w  =  t%y  die  61.  5  dar. 

Nachstehende  Zusammenstellung  vereinigt  für 
die  verschiedenen  Neigungsverhältnisse  von 
tg  a  =  1 :  m  und  tg  ß  =  1 :  h  die  Werthe  für  tgi 
und  tgy,  sowie  den  Werth  z  für  5  =  100 
(61.  6)  sodass  etwaige  Zwischenwerthe  durch 


Einschaltung  leicht  erhalten  werden  können. 


Abb.  8. 
"/Xyvt.^v\v\v»4vvrV^^CvvvA<y. 
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In  gleicher  Weise  giebt  auch  Abb.  8  die  verschiedenen  Ourven  fttr  w 
sowie  die  als  gerade  Linien  auftretenden  Werthe  für  «und  sei  bemerkt, 
da&8  fttr  m  und  w  die  Werthe  ihrer  3.  Wurzeln  aufgetragen  wurden. 

Zur  Anwendung  der  vorstehenden  Zusammenstellung  sei  nach  Abb.  £ 
die  Neigung  tg  et  =  1  :  ro  =  1 :  240  und  tg  ß  =  1 :  n  =  1 :  48  gegeben. 

Es  folgt  dann  nach  Gl.  7 

m       240      „  , 

v  =  tg  x  —  =  -——=5  oder 

n  48 

x  =  78ü  42'   

Diese  Ordinalen  mit  den  Längen  (der  Abb.  8)  =  240=  6,21 
und  ^~n=.  j/^48  =  3,63  entsprechen  dem  Punkt  P,  welcher  also  zwischen 
den  Neigungen  tg  a  =  1 :  200  und  1  :  300  sowie  zwischen  n  =  40  und 
50  liegt. 

Für  die  Neigung  des  grössten  Gefälles  folgt  dagegen  nach  Gl.  8» 

|/l+5*  5,099 

tg  v  =  w  =  —  =  =  0,02  125, 

H5  V      w  240  240  v^x-u, 

also  y=l°13'  und  wird  die  Ordinate  QPt  = 

1^0^2125  =  0,27  698  =  rund  0,277. 

Soll  der  Punkt  A  nach  B  hin  mittelst  des  Saugers  A\C  und 
des  Sammlers  CI*  bei  den  Gefäll  Verhältnissen  1 :  200  und  1 :  50  (Abb.  9a> 
Abb.  9. 


Abb.  9a. 

__  e  $ 


entwässert  werden,  so  findet  sich  die  Länge  wenn  der  Höhen- 
unterschied  von  A  und  B  gleich  0,6  m  und  die  Entfernung^  CB=  BOja 
beträgt. 

I         80  —  l 

 l   =  0,0 

200   ^  50 

oder  /  ==  66,67 

66  66 

mit  der  Höhe  A,  =  =  0,333  m,  während  die  Länge  des  Sauger» 

lt=  80  —  66,67  =  13,33  m 

und  die  Höhe 

.        13,33      n  ft„„ 
h2  =  =  0,267  m 

wird.  Wilcke, 
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Ergebnisse  einer  Zuverlässigkeitsuntersuchung  mit  der 

Rechenmaschine  „Brunsviga". 

(Vgl-  Zeitschrift  für  Vermessungswesen  1899,  Seite  665  etc.) 

Die  von  mir  in  letzter  Zeit  in  persönlichem  und  brieflichem  Ver- 
kehr, sowie  in  technischen  Zeitschriften  wiederholenden  beobachteten 
Bezugnahmen  auf  Einführung  und  Anwendung  der  Rechenmaschine 
„Brunsviga"*),  in  Sonderheit  aber  das  im  Heft  Nr.  7  des  Jahrgangs  1900 
4er  Zeitschrift  des  Rheinisch-Westfälischen  Landmesser  Vereins  zum 
Ausdruck  gebrachte  Eintreten  für  diese  Maschine  veranlassen  mich 
zwecks  vollständiger  Aufklärung  der  dieser  Maschine  anhaftenden  Mängel 
und  in  der  Absicht,  denjenigen,  welche  vor  dem  Entschlüsse  der  An- 
schaffung einer  Rechenmaschine  stehen,  dienlich  zu  sein,  nochmals  auf 
-die  Zuverlässigkeit  und  den  wahren  Werth  der  Brunsviga  zurück- 
zukommen, obschon  ich  annehmen  muss,  dieses  Werk  durch  meine  Dar- 
legungen in  dem  Aufsatze  auf  Seite  665  u.  s.  w.  in  dem  Jahrgang  1899 
•dieser  Zeitschrift  hinreichend  charakterisirt  zu  haben. 

In  diesem  Aufsatze  ist  zunächst  Folgendes  gesagt  worden: 
„ Eine  Rechenmaschine  muss  unabhängig  von  der  bei  einer  Rechen- 
operation nach  freier  Auswahl  des  Rechners  eingeschlagenen  Reihenfolge 
-der  Einzeloperationen,  innerhalb  der  auf  ihr  verfügbaren  Stellen  ent- 
weder vollkommen  fehlerfrei  arbeiten,  oder  aber,  falls  dieselbe  nicht  im 
Stande  ist,  diese  Grundforderung  zu  erfüllen,  jeden  durch  ihre  Bauart 
bedingten  Rechenfehler  sofort  ankündigen  und  den  Rechner  vor  der 
Benutzung  des  fehlerhaften  Ergebnisses  warnen.    Vermag  die  Maschine 
Letzteres  im  Augenblick  der  Fehlerentstehung  zu  thun  und  besitzt  die- 
selbe neben  der  Signaleinrichtung  Vorkehrungen  zur  sofortigen  Be- 
seitigung ihrer  Eigenfebler,  so  darf  dieselbe  als  ein  vollwerthiges  Hülfs- 
mittel  aufgefa8st  werden.  Eine  Maschine  dagegen,  die  dieser  Einrichtung 
•entbehrt,  die  innerhalb  der  Oesammtzahl  ihrer  Stellen  nur  beschränkte 
Anwendung  zulässt,  bei  Ueberschreitung  einer  gewissen  Grenze  fehlerhaft 
arbeitet  und  in  Folge  dessen  dem  Rechner  Schwierigkeiten  in  der 
Auswahl  des  Rechnungsganges  nnd  stete  Besorgniss  hinsichtlich  der 
Zuverlässigkeit  der  Ergebnisse  bereitet,  wird  wohl  von  Niemandem  ernst 
genommen  werden  können.« 

„Obschon  die  Erfüllung  der  eben  ausgesprochenen  Grundforderung 
von  jedem  Abnehmer  einer  Rechenmaschine  als  selbstverständlich  voraus- 
gesetzt, demselben  auch  unbedingt  richtiges  Rechnen  verbürgt  wird,  muss 
leider  zuweilen  wahrgenommen  werden,  dass  die  dargebotene  Maschine 
nicht  im  Stande  ist,  diesem  Versprechen  in  vollem  Umfange  nach- 
zukommen. Zur  Bekräftigung  dieses  Ausspruchs  weisen  wir  auf  den 
13-  und  18  stelligen  Typus  der  Brunsviga  hin,  eine  Maschine,  welche  im 


*)  In  Frankreich  bekannt  unter  den  Namen  „Dactyle*  und  ,1a  Rapide." 
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Laufe  der  letzten  7  (nunmehr  9)  Jahre  in  mehreren  Tausenden  von 
Exemplaren  weite  Verbreitung  gefunden  hat,  jedoch  nach  den  an- 
gestellten Untersuchungen  mit  grosser  Vorsicht  zu  gebrauchen  ist." 

Die  Brunsviga  ist  von  Professor  W.  T.  Odhner  in  8t.  Petersburg 
nach  langjähriger  mühevoller  Arbeit  erfunden  worden  und  in  Deutschland 
in  der  gegenwärtig  gebräuchlichen  Grundform  unter  Nr.  64  925  vom 
13.  November  1891  ab  patentirt.  Nach  einem  vorliegenden  älteren 
Prospect  bezeichnet  sich  die  Commandit-Gesellschaft  auf  Actien  Grimme, 
Natalis  &  Co.  in  Braunschweig  als  alleinige  Fabrikanten  der  Brunsviga - 
Rechenmaschine  und  Patentinhaber  fttr  Deutschland,  die  Schweiz  und 
Belgien.  Den  Vertrieb  der  Haschine  besorgen  bezirksweise  eingesetzte 
Vertreter.  Aus  einer  vorliegenden  Preisliste  ist  zu  entnehmen,  dass  die 
Maschine  in  zwei  durch  die  Anzahl  der  Stellen  unterscheidbaren  Typen, 
einem  9-,  10-,  18  stelligen  und  einem  9-,  8-,  13  stelligen,  angefertigt  und 
in  den  Handel  gebracht  wird.  Der  Preis  der  grösseren  Maschine 
beträgt  450  Mk.;  derjenige  der  kleineren  300  Mk.  Ausser  diesen  beiden 
Typen  wird  noch  ein  kleinerer  gebaut,  dessen  8tellenanordnung  und 
Preis  jedoch  nicht  in  Erfahrung  gebracht  werden  konnten. 

Verfasser  kennt  die  Brunsviga  bereits  seit  Ende  des  Jahres  1892 
und  vermochte  sich  durch  vollständige  Zerlegung  und  Wiederzusammen- 
8telluug  eines  9-,  8-,  13  stelligen  Exemplars  genaue  Kenntniss  von  dem 
Mechanismus  und  der  demselben  zu  Grunde  liegenden  Theorie  zu  ver- 
schaffen. Hierbei  zeigte  es  sich,  dass  die  Maschine  der  grossen 
Gruppe  der  Additionsmaschinen  zuzurechnen  und  im  Uebrigen  in  ihrer 
Construction  und  Einrichtung  unvollendet  geblieben  ist.  Neben  einer 
Anzahl  zu  beanstandender  Mängel,  die  in  der  Zwischenzeit  theil weise 
beseitigt  wurden,  fielen  namentlich  folgende  beiden  sehr  bedenklichen, 
auch  jetzt  noch  bestehenden  auf : 

1)  die  unzulängliche  Zehnertibertragung  und 

2)  das  Fehlen  der  dadurch  bedingten  Zehnerwarnung  und  der  Vor- 
kehrungen zur  Beseitigung  der  durch  die  unzureichende  Zehnerüber- 
tragung verschuldeten  Eigenfehler. 

Ohne  näher  auf  die  Theorie  des  an  und  fttr  sich  äusserst  sinn- 
reichen Mechanismus  der  Maschine  einzugehen  und  die  soeben  aus- 
gesprochenen Beanstandungen  weiter  zu  erörtern,  möge  an  einem  ein- 
fachen Rechenbeispiel  das  auffällige  und  durch  die  gerügten  Constructions- 
mangel  veranlasste  Verhalten  der  Maschine  in  recht  drastischer  Weise 
gezeigt  werden. 

Es  sei  auszuwerthen  unter  ZuhUlfenahine  einer  9-,  10-,  18  stelligen 
Maschine: 

1009991911000000  —  333041812  X  30032. 
Das  gewählte  Beispiel  zeigt  in  seiner  äusseren  Erscheinung  nichts  Auf- 
fälliges und  entspricht  in  seiner  Auswahl  einer  der  in  den  verbreiteten 
Prospekten  behandelten  Anwendungen.  Da  weiterhin  die  zur  Verfügung 
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stehende  Maschine  im  Vergleich  zu  der  auszuführenden  Arbeit  einen 
Ueberschuss  nicht  zu  beanspruchender  Stellen  zeigt,  muss  erwartet  werden, 
dass  die  beabsichtigte  Beanspruchung  der  Maschine  die  Grenzen  der 
Leistungsfähigkeit  derselben  nicht  tiberschreitet  und  diese  die  ge 
stellte  Aufgabe  anstandsfrei  lösen  wird.  Eingeschlagen  wird  der  folgende 
nächstliegende  Weg: 

Mittelst  zweimaliger  Benutzung  der  9  stelligen  Schaltwalze  bringen 
wir  die  16  stellige  Zahl  in  den  Schaulöchern  der  Empfangsreihe  so  zum 
Vorschein,  dass  die  erste  Ziffer  rechts  im  ersten  Schauloch  rechts  zu 
sehen  ist  und  am  weitesten  links  zwei  Stellen  unbenutzt  bleiben.  Es 
wird  angenommen,  dass  die  so  zum  Vorschein  gebrachte  Zahl  das  Er- 
gebnis einer  vorausgegangenen  von  der  Maschine  erledigten  Rechen- 
operation ist,  an  welche  sich  in  unmittelbarem  Zusammenhang  die  Sub- 
traction des  oben  befindlichen  Products  anzuschliessen  hat.  Hierauf 
werden  die  Ziffern  in  den  Schaulöchern  des  Zählwerks  fur  die  Curbel- 
umdrehungen  gelöscht,  der  Kasten  in  seine  Anfangsstellung  gebracht 
und  mit  Hülfe  der  Einstellhebel  der  8chaltwalze  in  den  Schlitzen  des 
Schaltwerksgehäuses  der  9stellige  Factor  333041812  aur  Einstellung 
gebracht,  d.  h.  derjenigen  der  beiden  Factoren,  welcher  die  grösste 
Quersumme  ergiebt.  Alle  Vorbereitungen  zur  Auswerthnng  obigen 
Zahlenbeispiels  sind  nun  getroffen. 

Der  Rechner  wird  nun  den  Factor  30032  unter  Anwendung  der 
fur  die  Subtraction  vorgeschriebenen  Gurbeldrehrichtung  und  unter 
richtiger  Bedienung  des  nach  Stellenintervallen  verschiebbaren,  die 
Empfangazifferreihe  enthaltenden  Kastens  abcurbeln;  das  Zählwerk  in 
der  linken  Hälfte  des  Kastens  zeigt  sodann  zum  Schluas  die  Zahl  30032 
in  rothen  Ziffern  und  zwar  so  gesetzt,  dass  die  an  8telle  der  Einer  be- 
findliche 2  in  dem  am  weitesten  rechts  befindlichen  Sehauloch  zu  er- 
blicken ist.    Dem  Rechner  blieb  es  hierbei  tiberlassen,  den  Factor: 


in  beliebiger  Reihenfolge  seiner  Stellen  und  Stelleneinheiten  abzucurbeln, 
d.  h.  in  andern  Worten  die  Reihenfolge  der  acht  Curbelumdrehungen 
des  zu  bildenden  Subtrahenden  beliebig  zu  gestalten.  Seine  Auf- 
gabe ist  es  einzig  und  allein,  die  Zahl  30  032  in  der  beschriebenen  Weise 
auf  der  Maschine  zum  Vorschein  zu  bringen.  Die  Anzahl  der  ihm  zu 
Gebote  stehenden  Möglichkeiten,  dies  zu  thun,  beträgt  im  Ganzen 
81  =  40320  und  billiger  Weise  ist  von  jeder  derselben  zu  erwarten, 
dass  sie  das  richtige  Ergebniss  zu  Tage  fördert.  Doch  die  Maschine 
handelt  anders.  Wir  wollen,  um  dies  zu  zeigen,  nicht  sämmtliche  4O320 
Möglichkeiten  durcharbeiten,  sondern  uns  nur  auf  wenige  derselben  be- 
schränken. Wir  werden  die  Curbelumdrehungen  zunächst  an  jeder  der 
drei  Stellen  lymyr  hintereinander  ohne  Unterbrechung  gleich  in  der  er 
forderlichen  Anzahl  ausführen,  im  Uebrigen  aber  die  Reihenfolge  der 
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Stellen  durch  alle  möglichen  Permutationen  zwischen  lym  und  r  be- 
stimmen.   Die  Anzahl  dieser  Multiplicationsmöglicbkeiten  beträgt  im 
Ganzen  6,  zur   Anwendung  gebracht,    ergeben  dieselben  auffallender 
Weise  drei  verschieden  lautende  Ergebnisse,  nämlich  folgende: 
gemäss  Reihenfolge:  rml\ 

n  n  r  lm  \:  1  099  989  999  302  016, 


7)  m 


\ m  T  \ :  1  000  099  999  302  016, 
l  r  in  J 


7)  71 
7)  7) 

„  „  mir  :  1099  999  999  302 016. 

Diese  sich  widersprechenden  Ergebnisse  liegen  nun  vor,  und  schon 
durch  den  blossen  Anblick  derselben  vermögen  wir  zu  unterscheiden, 
dass  das  erste  und  letzte  falsch  sind. 

Bei  diesem  Uebermaass  von  Widerspruch  denken  wir  unwillkürlich 
an  die  übrigen  40314  unversucht  gebliebenen  Multiplicationsmöglich- 
keiten,  welche  Ergebnisse  diese  bei  etwaiger  Anwendung  liefern  wurden, 
wollen  wir  ununtersucht  lassen  und  betrachten  unsere  seitherige  Be- 
mühung als  fruchtlos  und  den  eingeschlagenen  Weg  als  ungangbar. 

Wir  gedenken  nun  zunächst  das  Product  fUr  sich  allein  zu  bilden 
und  dieses  alsdann  von  der  gegebenen  16  stelligen  Zahl  in  Abzug  zu 
bringen  und  hegen  die  feste  Erwartung,  dass  die  Maschine  diese  ein- 
fachere Operation  in  widerspruchsfreier  Weise  leisten  werde.  Der 
Factor  333041812  ist  noch  in  den  Schlitzen  des  Schaltwerksgehäuses 
eingestellt,  wir  löschen  sämmtliche  Ziffern  in  den  beiden  Abtheilungen 
des  Schiebekastens  und  Ourbein  sodann,  weil  misstrauisch  geworden  und 
derControle  wegen  den  Factor  30032  wiederum  in  verschiedener  Reihen- 
folge seiner  Stellen  ab.  Wir  erhalten  folgende  Ergebnisse: 
gemäss:  ^|:9901  9n  697  984y 

l  rm  l:  10  001  911  697  984. 
Nach  diesen  Ergebnissen  führen  wir  die  Multiplication  nach  anderen 
Möglichkeiten  nicht  erst  aus,  sondern  Uberschlagen  die  Rechnung  erst 
im  Kopfe.  Das  zuletzt  erhaltene  Ergebniss  scheint  darnach  mehr  An- 
spruch auf  Richtigkeit  zu  haben,  als  die  beiden  ersten  trotz  deren  Ueber- 
einstimmung.  Eine  Nachrechnung  auf  dem  Papiere  bestätigt  diese 
Muthmaa8sung,  das  zuletzt  erhaltene  Ergebniss  gemäss  rml  ist  das 
richtige. 

Nach  diesen  vielen  ergebnisslos  verlaufenen  Versuchen,  sind  wir 
neugierig  und  gespannt  geworden  auf  das  weitere  Verhalten  der  Maschine, 
zumal  die  Erledigung  des  noch  ausstehenden  Arbeitsrestes  nach  Bekannt- 
werden des  Productes  die  denkbar  geringste  Anforderung  an  die  Maschine 
gtellt.  Es  gilt  also  von  einer  16stelligen  Zahl  eine  14stellige  abzuziehen. 
Wir  bringen  zu  diesem  Zweck  die  16stel)ige  Zahl,  wie  oben  bereits 
beschrieben,  in  den  Schaulöchern  der  rechten  Abtheilung  des  Schiebe- 
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kastens  wieder  zum  Vorschein  und  überlegen,  in  welcher  Weise  das  mit 
so  vieler  Mühe  gefundene  14stellige  Product  in  Abzug  zn  bringen  ist, 
da  dieses  nicht  auf  einmal  besorgt  werden  kann.  Wir  entschliessen  uns 
zu  der  Mindestzahl  von  8ubtractionsansätzen,  also  zu  zwei,  und  wühlen 
unter  den  bestehenden  5  Möglichkeiten  die  nächstliegende  aus,  d.  h.  die- 
jenige, welche  das  Product  in  folgenden  beiden  Summanden  zerlegt: 

II  I 
10001  000  000  000  +  911697984 

öÜteUen  9  8t eilen        9  Stellen.  ' 

Es  frägt  sich  nun,  welcher  der  beiden  Summanden  wohl  zuerst  in 
Abzug  gebracht  werden  soll.  Eine  zuverlässig  arbeitende  und  allen 
berechtigten  Anforderungen  entsprechende  Maschine  wird  einen  derartigen 
Gedanken  erst  gar  nicht  auftauchen  lassen;  denn  für  diese  ist  eben  die 
Reihenfolge  der  Einzelerledigungen  belanglos.  Da  wir  aber  durch  die 
mit  der  Brunsviga  bis  jetzt  gewonnenen  schlechten  Erfahrungen  zu  steter 
Vorsicht  und  Controlttbung  ermahnt  worden  sind  und  bei  jedem  Unter- 
nehmen eine  unabweisliche  Unsicherheit  empfinden,  halten  wir  die  auf- 
geworfene Frage  als  zu  Recht  bestehend.  Wir  beschliessen  daher,  die 
Rechnung  zweimal  mit  umgestellter  Reihenfolge  der  beiden  Summanden 
zur  Durchführung  zu  bringen  und  erhalten  schliesslich  wieder  zwei  sich 
widersprechende  Ergebnisse.    Die  Erledigung 

gemäss  I  II  ergiebt:  999  989  999  302  016 
und  gemäss  II  I:  999  999  999  302  016. 

Eine  Nachrechnung  auf  dem  Papiere  belehrt  uns  schliesslich,  dass  die 
erste  Zahl  das  richtige  Ergebniss  darstellt,  dass  also  auch  das  zweite 
der  zu  allererst  erhaltenen  drei  Resultate  falsch  ist. 

Wir  kommen  schliesslich  auf  den  Gedanken,  dass  die  Auswerthung 
aller  Subtractionsexempel  der  vorliegenden  Art  nur  unter  Benutzung 
des  Weges  zu  geschehen  habe,  welcher  oben  zum  Theil  richtige  Er- 
gebnisse erbracht  hat,  also  eine  Benutzung  der  Maschine  im  Sinne 
strenger  Stellenfolge  von  rechts  nach  links  voraussetzt.  Doch  auch  diese 
Annahme  trifft  nicht  zu  und  kann  mit  Hülfe  des  nachstehenden  neuen 
Beispiels,  das  von  dem  früheren  in  der  gegebenen  Zahl  und  zwar  in 
deren  zehnter  Stelle  nur  um  eine  Einheit  abweicht,  sofort  widerlegt  werden. 

Es  soll  ausgewerthet  werden : 

1  009  990  911  000  000  —  333  041  812  X  30  032  oder 

1  009  990  911  000  000  —  10  001  911  697  984  = 

1  009  990  911  000  000  —  911  697  984  —  10  001  000  000  000. 

«  .    „ — - 

I  II 
Wir  erhalten:      999  998  999  302  016, 
richtig  dahingegen  ist:  999  988  999  302  016. 

Die  umgekehrte  Reihenfolge  in  der  8ubtractionserledigung  würde 
diesmal  das  richtige  Ergebniss  geliefert  haben. 
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Der  Leser  wird  schon  längst  bemerkt  haben,  dass  das  vorgeführte 
Rechenbeispiel  für  den  Zweck  der  entwickelten  Beweisführung  ausgesucht 
ist.  Es  soll  daher  noch  an  einem  recht  ernsten  Beispiel  das  Verhalten 
derBrunsviga  gezeigt  werden  und  zwar  an  der  Auswerthung  der  Zahlte3. 
Wir  benutzen  zu  diesem  Zweck  soviel  Stellen  der  Zahl  tt,  als  die 
Maschine  einzustellen  erlaubt  und  fuhren  die  Potenzirung  zwei  Mal  mit 
entgegengesetzter  Richtung  der  Kastenverschiebung  aus.  Wir  erhalten 
folgende  beiden  voneinander  abweichenden  Ergebnisse,  wovon  das  erste 
das  richtige  ist: 


9,869  604 
9,869  504 


3  785  340  225 
3  785  340  225. 

Die  rechnerischen  Versuche  mit  der  Maschine  nun  beschliessend, 
sei  noch  erwähnt,  dass  das  dabei  benutzte  Exemplar  sich  in  allen 
seinen  Theilen  in  unverletztem  Zustande  befunden  haben  muss ;  denn 
sämmtliche  Rechenergebnisse  zeigten  Uebereinstimmung  mit  denen, 
welche  der  Verfasser  unter  Berücksichtigung  der  der  Maschine  eigenen 
Rechenweise  auf  dem  Papiere  vorausberechnet  hatte. 

Ein  aufmerksamer  Beobachter  wird  aus  dem  vorgeführten  Zahlen- 
material sofort  erkennen,  dass  die  Fehlererscheinungen  auf  einen 
gemeinsamen  Grund  und  zwar  auf  einen  Constructionsfehler  im 
Mechanismus  der  Maschine  zurückzuführen  sind  und  dass  die  Bemühung, 
allgemein  gültige  Gebrauchsregeln  im  Sinne  einer  Fehlerverhütung  aus- 
findig zu  machen,  eine  aussichtslose  ist.  Die  Maschine  rechnet  bis  zu 
einer  bestimmten  Grenze  vollkommen  richtig,  jenseits  derselben  jedoch 
nur  zuweilen  richtig.  Dieses  Erkenntniss  muss  auf  den  Rechner  be- 
unruhigend wirken  und  dessen  Sorge  beständig  rege  halten.  # 

Stellt  man  nun  die  in  der  Patentschrift  Nr.  64  925  abgebildete 
Maschine  den  beiden  Bruns  viga-Ty  pen  gegenüber,    so  gewahrt  man, 
dass  dem  patentirten  Odhner'schen  Typus  eine  wesentlich  abweichende 
Stellenanordnung  verliehen  worden  ist.    Während  alle  drei  Typen  auf 
der   Schaltwalze    genau    übereinstimmend    9  Stellenelemente  zeigen, 
erblickt  man  bei  Odhner  in  der  rechten  Abtheilung  des  Schiebekastens 
nur  deren  11  und  in  der  weniger  in  Frage  kommenden  linken  deren  6. 
Diese  Beobachtung  bietet  Grund  zu  der  Annahme,  dass  das  Bestreben 
gewaltet  hat,  der  verhältnissmässig  kleinen  Odhner'schen  Maschine  zwecks 
grösserer  Anwendbarkeit  einen  ausgedehnteren  Stellenbereich  zu  geben, 
und  dass  man  geglaubt  hat,  dies  durch  einfache  vorbildliche  Vermehrung 
der  Zahl  der  Elemente  in  den  beiden  Abtheilungen  des  Schiebekastens 
ohne  irgend  welche  Nachtheile  bewirken  zu  können.    Doch  dadurch, 
dass  das  Schaltwerk  unverändert  geblieben  und  nicht  diejenige  Aus- 
rüstung und  Erweiterung  erhalten  hat,  die  der  Natur  einer  derartigen 
Stellvermehrung  entsprochen  haben  würde,  ist  aus  einem  kleinen  Uebel 
ein  grösseres  entstanden;  denn  während  die  Odhner'sche  Maschine  nur 
innerhalb  einer  einzigen  Stelle  unzuverlässig  arbeitet,  geschieht  dies  bei 
der  Brunsviga  innerhalb  3  bezw.  8  Stellen. 
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Es  ist  zu  bedauern,  dass  die  Brunsviga  -  Rechenmaschine  in  einer 
grossen  Anzahl  von  wissenschaftlichen  Instituten  Eingang  und  in  bewährten 
Lehrbüchern  Erwähnung  gefunden  hat  und  dass  nicht  schon  längst  von 
berufenerer  Seite  auf  deren  Mängel  und  wahres  Wesen  hingewiesea 
wurde. 

Das  Grundübel,  an  dem  die  Brunsviga  leidet,  besteht,  wie  schon 
oben  bemerkt,  in  der  durchaus  unzureichenden  Zehnerübertragung  and 
der  vollständig  fehlenden  Zehnerwarnung.  Die  Maschine  ist  zwar  mit 
einer  Signalglocke  versehen,  doch  ist  dieses  Ausrüstungsstück  bei  Weitem 
nicht  im  Stande,  denjenigen  Dienst  zu  verrichten,  der  von  demselben 
verlangt  werden  muss.  Die  Glocke  tritt  nämlich  nur  in  den  Fällen  in 
Thätigkeit,  wenn  die  letzten  zehn  8tellen  links  in  der  Empfangsziffer- 
reihe unter  der  Einwirkung  der  Schaltwalze  stehen  und  bei  dieser 
Maschinenstellung  eine  Beanspruchung  des  grossen  Maschinentypus  in 
der  nicht  vorhandenen  19.  Stelle  oder  des  kleineren  in  der  14.  gleichfalls 
nicht  vorhandenen  Stelle  eintreten  soll.  Dahingegen  bleibt  die  Glocke 
stumm  in  allen  übrigen  Fällen,  in  denen  die  Zehnerübertragung  versagt, 
die  Maschine  mithin  falsch  rechnet. 

Bei  diesem  wichtigen  Gegenstande  angelangt,  glauben  wir  allen 
denen,  welche  im  Begriffe  stehen,  über  die  Annahme  eines  Maschineo- 
typus  Beschluss  zu  fassen  und  allen  denen,  welche  bereits  im  Besitze 
einer  Rechenmaschine  sich  befinden,  jedoch  ein  klares  Bild  Aber  deren 
Wirkungsweise  und  Zuverlässigkeit  noch  nicht  gewonnen  haben,  dringend 
anrathen  zu  müssen,  sich  genau  von  dem  Wirkungsbereich  der  Zehner- 
Übertragung  und  der  Thätigkeit  des  Signalapparates,  oder  bei  Fehlen 
desselben  von  dessen  etwaiger  Unerlässlichkeit  zu  Uberzeugen.  Geschieht 
dieses,  so  wird  die  Auswahl  unter  Ausschluss  jeglicher  Vertrauens- 
seeligkeit  auf  einen  zweckdienlichen  und  anstandsfreien  Masch inentypn - 
fallen  und  mithin  manche  Enttäuschung  erspart  bleiben.  Alle  diejenigen 
aber,  welche  bereits  eine  nicht  durchaus  einwandsfreie  Maschine  be- 
sitzen, werden  deren  zulässige  Beanspruchungsgrenze  bestimmen  und 
zu  steter  Vorsicht  ermahnt.  Eine  einfache  Kegel,  nach  der  die  an- 
gedeutete wichtige  Untersuchung  ausgeführt  werden  kann,  ist  in  dem 
bereits  angeführten  älteren  Aufsatze  angegeben,  doch  glauben  vir. 
dass  eine  Wiedergabe  desselben  an  diesem  Orte  im  Zusammenhang 
mit  dem  Vorausgehenden  sehr  wohl  am  Platze  ist  und  Vielen  dienlich 
sein  wird. 

„Um  die  Zehnerübertragung  einer  Rechenmaschine  zu  prüfen,  stelle 
man  in  sämmtlichen  Schaulöchern  der  Ergebnissreihe  die  Ziffer  9  ein 
und  versuche  zu  der  so  dargestellten  Zahl  1  zu  addiren.  Besitzt  die 
Maschine  eine  durchgreifende  Zehnerübertragung,  so  werden  bei  ihrem 
Antrieb  an  Stelle  sämmtlicher  Neunen  Nullen  treten;  ausserdem  darf 
der  Rechner  Anspruch  auf  das  Ertönen  einer  Warnung  erheben,  ver- 
mittelst welcher  die  Maschine  darzuthun  hat,  dass  an  ihre 
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fähigkeit  ein  zu  grosser  Ansprach  gestellt  worden  ist,  dass  sie  nicht  im 
Stande  war,  die  links  vor  sämmtliohe  erschienene  Nullen  gehörige  1 
zum  Vorschein  zu  bringen  und  in  Folge  dessen  einen  allerdings  nicht 
selbst  verschuldeten  Fehler  begangen  hat.  (Ein  dem  Wesen  nach 
gleichwerthiges  Prüfungsmittel  stellt  der  Versuch  der  Subtraction  der 
Zahl  1  bei  Nullstellung  der  Maschine  dar.)  Viele  Maschinen  entbehren 
der  durchgreifenden  Zehnerübertragung,  sodass  bei  Durchführung  des 
eben  angegebenen  Prüfungsbeispiels  eine  Anzahl  von  Neunen  (im  zweiten 
Falle  Nullen)  stehen  bleiben,  wodurch  mit  anderen  Worten  ein  grober 
Rechenfehler  begangen  wird.  Einer  Anzahl  der  diese  Erscheinung 
tragenden  Maschinen  half  man  damit  ab,  dass  man  dieselben  sofort  bei 
der  Fehlerbegehung  ein  Warnungszeichen  geben  lässt  und  denselben 
eine  Einrichtung  gab,  vermittelst  welcher  es  möglich  ist,  die  stehen- 
gebliebenen Zifferscheiben  von  aussen  her  durch  Nachdrehen  mit  der 
Hand  auf  die  richtige  Stellung  zu  bringen,  also  den  Fehler  zu  be- 
seitigen. Anderen  Maschinen  fehlt  dieser  Nothbehelf  vollständig  und 
die  Folge  davon  ist,  wie  wir  bei  der  Brunsviga  in  recht  drastischer 
Weise  wahrnehmen  mussten,  zuweilen  vorkommendes  unrichtiges  Rechnen, 
also  Täuschen  des  Rechners."  Vorkehrungen  zur  Beseitigung  dieser 
Fehler  durch  äusseren  Eingriff  mitteist  der  Hand  des  Rechners  besitzt 
die  Brunsviga  nicht.  Den  Besitzern  der  beiden  fehlerhaften  Brunsviga- 
Typen  wird  empfohlen,  alle  diejenigen  Zifferrollen  in  der  Empfangs - 
zifferreihe,  welche  links  von  der  gemeinsamen  Zuverlässigkeitsgrenze 
liegen,  aus  dem  Werk  entfernen  oder  auf  andere  Weise  ausser  Wirk- 
samkeit bringen  und  so  den  einwandsfreien  Urtypus  der  Maschine  wieder 
herstellen  zu  lassen. 

Zum  Schlüsse  übergehend,  sei  noch  bemerkt,  dass  die  Brunsviga 
«eit  einigen  Monaten  mit  Verbesserungen  geliefert  wird,  die  jedoch  eine 
Beseitigung  des  nachgewiesenen  Grundttbels  nicht  anstreben,  sondern 
in  Vorkehrungen  bestehen,  welche  den  Zweck  haben,  den  Mechanismus 
▼or  Beschädigungen  zu  schützen,  welche  ihre  Ursache  in  unvorsehrifts- 
mässiger  Bedienung  der  Maschine  finden.  Die  Verbesserungen  bestehen 
zunächst  in  der  Anbringung  einer  sehr  sinnreichen  Riegeleinrichtung, 
welche  die  Bewegung  der  Curbel  unmöglich  macht, 

1)  wenn  die  beiden  Haupttheile  der  Maschine  sich  in  einer  für 
Rechenzwecke  nicht  vorgesehenen  gegenseitigen  Stellung  befinden, 
mithin  beim  Antrieb  der  Maschine  ein  zerstörendes  Aufschlagen  von 
Maschinentheilen  eintreten  muss, 

2)  wenn  die  Auslöschvorrichtung  der  rechten  Kastenabtheilung  sich 
nicht  in  ihrer  Ruhestellung  befindet,  die  Zahnstellung  der  Ziffer- 
rollen also  nicht  die  normale  ist. 

Dieselbe  Verbesserung  verhindert  weiterhin  die  Bewegung  des 
Schiebekastens,  wenn  die  Curbel  sich  nicht  in  der  Anfangsstellung 
befindet. 
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Eine  weitere  Neuerang  verhindert  von  jetzt  ab  das  Löschen  der 
Ziffern  in  der  rechten  Abtheilung  des  Schiebekastens  bei  beliebiger, 
jedoch  richtiger  Intervall-8tellung  desselben. 

Die  Löschtbätigkeit  ist  von  nun  Ab,  wie  wir  ans  überzeugen 
konnten,  nur  bei  einer  einzigen  Stellung  des  Schiebekastens  möglich  and 
muss  in  Folge  dessen  als  eine  neu  hinzugekommene  Unannehmlichkeit 
empfunden  werden. 

Dies  sind  in  kurzer  Darlegung  die  Unterscheidungsmerkmale  der 
gegenwärtig  als  verbesserte  Brunsviga  zum  Absatz  angebotenen 
Rechenmaschine. 

Potsdam,  im  April  1901.  H.  Sossna. 

In  vollständiger  Uebereinstimmung  mit  obigen  Darlegungen  befindet 
sich  die  kurze,  die  Brunsviga  betreffende  Bemerkung  von  Professor 
R.Mehmke  in  Stuttgart,  zu  finden  unter  Nr.  145  aufSeite  969  in  dem 
in  diesem  Jahre  neu  erschienenen  Heft  6  zu  Band  I  der  Encyklopädie 
der  mathematischen  Wissenschaften.  Die  Anerkennung  lautet  wörtlich 
folgendermaassen : 

„1st  nicht  zuverlässig,  weil  die  Bewegungen  nicht  hinreichend 
gesichert  und  die  Zehnerübertragung  nicht  weit  genug  geführt  sind 
(erfüllt  die  an  jede  Rechenmaschine  zu  stellende  Bedingung  nicht,  dass 
im  Zählwerk  000. .  .  .0  erscheint,  wenn  999. . .  .9  eingestellt  war  und 
1  addirt  wird);  hat  sehr  schweren  Gang  und  andere  Mängel." 

Potsdam,  im  October  1901.  H.  Sossna. 


Die  Ermittelung  schiefer  Planbreiten  mittelst  der 

Glastafel. 

Von  Deubel,  Oberlandmesser. 

Die  früher  ziemlich  umfangreichen  Flächenmessungen  bei  der  Pian- 
abateckung  und  Planaufmessung,  welche  für  Flächen  von  unter  1  ha 
vorgeschrieben  waren,  sind  in  neuerer  Zeit  auf  ganz  unregelmässige 
Abfindungen  und  auf  solche  beschränkt  worden,  welche  sich  der  qua- 
dratischen Form  nähern.  Lang  gestreckte  Pläne  gelten  als  aufgemessen, 
wenn  die  Kopfbreiten  gemessen  sind.  Es  handelt  sich  somit  für  die 
Zwecke  der  Planabsteckung  hauptsächlich  um  die  Ermittelung  der 
Kopfbreiten. 

Bei  nicht-parallelen  Plänen  werden  die  schiefen  Breiten  ab- 
gegriffen bezw.  durch  Division  der  mit  der  Glastafel  abgegriffenen 
Höhen  in  die  Flächen  ermittelt  und  auf  die  gegebenen  Gesammtlängen 
abgestimmt. 

Für  parallele  Pläne  wird  man  nach  wie  vor  zunächst  die  nor- 
malen Breiten  durch  Division  der  mittleren  Längen  in  die  Flächen 
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berechnen.  Man  ist  jedoch  längst  davon  abgekommen,  diese  normalen 
Breiten  unmittelbar  zur  Absteckung  zu  benutzen;  man  steckt  vielmehr 
auch  diese  Pläne  an  den  Wegeseiten  entlang  nach  schiefen  Breiten 
ab,  die  aus  den  normalen  abgeleitet  sind.  Stossen  die  Plangrenzen 
auf  einen  geraden  Weg,  so  handelt  es  sich  meist  nur  um  die  Reduction 
der  berechneten  normalen  Breiten  auf  die  gemessene  Gesammt- 
länge,  wobei  ich  voraussetze,  dass  jedes  berechnete  Maass  auf  der  Karte 
nachgeprüft  worden  ist. 

Kommen  aber  in  einem  Blocke  neben  den  parallelen  auch  nicht- 
parallele  Pläne  vor,  die  bei  der  Fehlervertheilung  nicht  ausser  Acht 
gelassen  werden  können,  so  müssen  die  den  parallelen  Plänen  zugehörigen 
schiefen  Breiten  zunächst  rechnerisch  aus  den  normalen  ermittelt 
werden. 

Dies  kann  dadurch  geschehen,  dass  man  auf  der  gut  kartirten 
Brouillonkarte  II  eine  längere  schiefe  Strecke  (z.  B.  CD)  mit  der  ihr 
zukommenden  Normalen  auf  die  Richtung  der  Plangrenzen  (z.  B.  CE) 
vergleicht. 


Ausserdem  bietet  die  Glastafel  ein  einfaches  HUlfsmittel,  um  den 
Neigungswinkel  der  Wegeseiten  gegen  die  Normale  zur  Planrichtung 
von  der  Karte  abzunehmen,  indem  man  die  getheilte  Kante  der  Glas- 
tafel in  die  Richtung  (1)  (2)  etc.  bringt  und  zwar  so,  dass  der  Null- 
punkt der  Theilung  auf  die  Planrichtung  (A  B)  fällt. 

Aus  der  Breite  der  Glastafel  und  der  abgelesenen  Höhe  lässt  sich 
dann  der  procentuale  Zuschlag  Z  berechnen,  welcher  der  normalen 
Breite  zugesetzt  werden  muss,  um  die  schiefe  zu  erhalten. 
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Die  hierüber  aufzustellende  Tabelle  hat  zweckmässig  folgende  Form: 

A  =  die  an  der  Glastafel  abgelesene  Höhe, 
z  c=a  Zuschlag  in  Procenten  von  h. 


z 


z 


I 


1 

2 
3 
4 
ö 


0,004 
014 
031 
065 
067 


10 
17 
24 

32 


11 
12 
13 
14 
15 


0,418 
496 
582 
676 
776 


72 
78 
86 
94 
100 


21  i  1,51 


22 
23 
24 
25 


66 
81 
96 
2,14 


14 
15 
15 
16 
17 


31  ,  3,27 

32  48 


33 
34 
35 


70 
92 
4,15 


20 
21 
22 
22 

23 


41 

42 
43 
44 
45 


5,66 
5,93 
6,21 
6,49 
6,78 


27 
27 
28 
28 
29 


Es  hat  sich  gezeigt,  dass  die  Genauigkeit  der  auf  diese  Weise 
erhaltenen  Reductionen  bei  Neigungen  bis  au  */2  R.  vollkommen  genügt 
and  die  Ooncurrenz  mit  der  Absteckung  nach  normalen  Breiten  aushält, 
weil  bei  letzterer  leicht  Richtungsfehler  vorkommen,  die  je  nach  der 
Schiefe  in  den  schiefen  Breiten  Unterschiede  von  10—20  cm  erzeugen. 
Umgekehrt  kann  man  selbstverständlich  auch  aus  der  gegebenen  schiefen 
Breite  l  die  normale  Breite  b  ableiten,  indem  man  mittelst  der  Glastafel 
den  procentualen  Zuschlag  z  ermittelt  und  b  nach  der  Formel 
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Wenn  somit,  wie  in  dem  vorstehend  dargestellten  Falle,  die  Plan- 
grenzen auf  einen  mehrfach  gebrochenen  Weg  stossen,  so  liest  man  flir 
jede  Richtung  das  z  mit  der  Glastafel  ab  and  berechnet  aus  den  bei 
der  Wegeaufmessung  ermittelten  Steinentfernungen  die  zugehörigen  nor- 
malen Breiten.  Für  die  erste  Strecke  =  59,00  wurde  z.  B.  an  der 
Glastafel  52,3  abgelesen,  woraus  sich  aus  der  Tabelle  z  =  9,06  °/0 
crgiebt;  es  ist  somit 

T>  5900 

B  =  -■-  ■  -  =  54,10  m 
109,06  ' 

Diese  Division  wird  zweckmässig  mit  der  logarithm.  Tafel  von 
8cherer  ausgeführt. 

Die  aus  den  Planflächen  abgeleiteten  parallelen  Breiten  b  werden 
auf  die  [B]  reducirt  und  aus  diesen  endlich  durch  Zuzähl a ng  der 
zugehörigen  z  die  Abschnitte  auf  den  einzelnen  Wegestrecken. 

Zur  besseren  Uebersicht  können  diese  Rechnungen  auch  in  einem 
Formular  ausgeführt  werden. 


C  9 

<V  CM 

<t>  a 

SS 

L 


3 'S 


cd 
~> 

it. 

ci 

5 


CSJ  c 


cog 

ce 

B  , 

O  c 


+ 


4> 
b 

oa 

1 

Ä 

b 


53 
cd 


C 

etf 

£ 

II 

6r 


Trennung 
nach  £ 


•  2 


*»  < 


II 


Ab- 
zusteckende 
schiefe 
Breiten 


l 


59,00 


34,22 
49,77 


52,3 
26,7 

10,2 


65,5 


9,06  54,10 
88,41 


2,45 
0,36 
13,9 


34,10 
43,70 


47 
48 

49 


40,27 
35,71 

37,45 


50  31,47 


4-5 

+  4 
+  4 
+  4 


[B]  =  170,31 


51 


25,21 


40,32  40,32 
[13,78 
.97 


1 2 1  j  * 


35 
37,49 


31,51 


(16,44 
121,05 
113,05 
118,46 


25,24  25,24 


J54,10 
[38,41 
}34,10 
43,70 


170,11+20 


170,31 


170,31  170,31 


3,65 

43,97  1 

1,25 

15,03  1 

0,54 

22,51  | 

0,40 

16,84  j 

0,07 

.21,12  l 

0,05 

13,10  j 

2,56 

21,02  i 

3,51 

28,75  i 

,35 


,77 


Eine  Abart  des  Rückwärtseinschneidens.*) 

Im  Jahre  1896  wurde  gelegentlich  der  topographischen  Aufnahme 
in  der  Umgegend  von  BadNauheim  durch  besondere  Zufälligkeiten  die 
Lösung  einer  Aufgabe  nothwendig,  die  mit  dem  Rttckwärtseinschneiden 
eine  gewisse  Aehnlichkeit  hat  und  die  deshalb  nachstehend  mitgetheilt  wird. 

*)  Obwohl  die  Aufgabe,  wie  ich  erst  nachtraglich  erfahren  habe,  bereits  in  Jordan, 
Handbuch,  Bd.  II,  4.  Aufl.  1893,  wo  sie  als  „Gegenschnitt*  bezeichnet  ist,  mit 
zwei  den  nachstehenden  entsprechenden  Lösungen^beüandelt  ist,  und  wie  Jordan  dort 
angegeben  hat,  im  Jahre  1890  bei  der  Aller-Triangultrung  angewendet  worden  ist, 
wird  die  nachfolgende  Mittheilung  als  Beitrag  zur  praktischen  Anwendung  der 
Aufgabe  immerhin  noch  von  Interesse  sein.  H. 
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In  dem  Dreieck  ABC  Bind  die  drei  Punkte  A,  B  und  C  durch 
ihre  Coordinaten  gegeben,  nämlich  in  der  angegebenen  Reihenfolge 
y%  =  +  2024,13  h.  Kl.    xx  =  +  21  966,77  h.  Kl. 


y2  =  -f  2999,96  „ 
y3  =  +  3461,30  „ 


7) 


x2  =  +  22  658,48 
x.  =  +  22  093,33 


n 

71 


Zur  Bestimmung  des  Punktes  P  wurden  folgende  Winkel  gemessen: 

A  PC=p  =  108,4700^ 
ABP  =  h  =  57,6886*  und 
PBC=t=  46,6387?- 

Es  sollen  hiernach  die  Coordinaten  (yv  xA)  des  Punktes  P  be- 
rechnet werden. 


Geometrisch  lässt  sich  die  Aufgabe  so  lösen,  dass  man  über  der 
Seite  A  C  einen  Kreisbogen  construirt,  der  den  Peripheriewinkel  p  fasst; 
dann  sind  der  Strahl  BP  und  der  Beetimmungskreis  A  PC  die  geo- 
metrischen Oerter  des  gesuchten  Punktes  P;  zugleich  lässt  sich  hieraus 
schliessen,  dass  die  analytische  Lösung  der  Aufgabe  auf  eine  Gleichung 
zweiten  Grades  führt. 

Aus  den  gegebenen  Coordinaten  berechnet  man 

^P  =  c  =  1196,122;    (AB)=  60,7438*; 
BC=a=  729,545;    (B  C)=  156,41 65»; 
A  C=  b  =  1442,733;    (A  C)  =  94,4082»; 
B  A  C=  a  =  94,4082?  —  60,7438?  =  33,6644?; 
5  +  e  =  260,7438?  —  156,4165?  =  104,3273?; 
£  A  CB  =  T  =  356,4165?  —  294,4082?  =  62,0083?; 
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Aus    den    beiden  Dreiecken  A  BP  und  GBP  ergiebt  sich  die 

Gleichung,  wenn  wir  Winkel  BPC=n  setzen, 

c  a 

-t~.   •  sin  (p  —  n  -f-  Ö)  =  sin  (e  4-  n) 

sm  (p  —  n)        vr  sin  n        v  1 

und  hieraus 

-T—p  r-  [sin  (p  —  n)  cos  l  -f  cos  (p  —  n)  sin  8]  = 

sin  (p  —  n)        r  vr 

=  —ß~  —  fsin  e  cos  tt  -f-  cos  e  sin  nl, 

c  •  cos  ö  -f  c) '  cotg  (p  -  -  n  •  sin  5  =  a  •  ctg  w  •  sin  s  -f-  a  •  cos  e, 

.        1  +  cotg  p .  cotg  n 

a  •  cos  e  —  cos  8  =  c  •  sin  8  — -  -  asm  e  cotg« . 

cotg  n  —  cotg  p 

Wir  multipliciren  mit  cotg  n  —  cotg  p  und  setzen 

cotg  n  =  x, 

so  ist 

x1  •  a  sin  e  -|-  x  [a  cos  e  —  c  •  cos  5  —  c  •  sin  8  •  cotg  p  —  a  sin  e  cotg  p]  = 

=  a  cos  e  cotg  p  —  c  •  cos  8  •  cotg  p  -f-  c  sin  8 

oder 

-        F  c  •  cos  8  +  c  •  sin  8  •  cotg  p  ] 

x2  +  x  cotg  e  ■  ;  —  —  cotg  p  = 

L  a  •  sm  e  r  J 

c  •  cos  8  •  cotg  p  —  c  •  sin  8 

=  COtg  E  COtg  p  V-  

r  a  •  sm  e 

Die  numerische  Ausrechnung  des  gegebenen  Beispiels  ergiebt  dann 
x1  —  0,008  243  x  —  +  1,983  224 

x  =  cotg  n  =  ±  JA,983  224  -f  0,004  121  52  +  0,004  1  21  5 
=  ±  1,408  28  +  0,004  121  5 

Nach  Lage  der  Sache  muss  der  Winkel  n  kleiner  als  100?  sein, 
daher  ist  cotg  n  =  -f-  1,412  40  und  n  =  39,2210*>,  womit  die  Aufgabe 
als  gelöst  zu  betrachten  ist,  da  die  Ooordinatenberechnung  des  Pnnktes  P 
in  bekannter  Weise  keinerlei  Schwierigkeiten  mehr  bietet.    Man  findet 
yA  =  +  2940,88,  a?4  =  +  21428,38. 

Der  damalige  technische  Leiter  der  hessischen  Topographie,  Herr 
Geheimer  Hofrath  Professor  Dr.  N  e  1 1  interessirte  sich  für  die  vorliegende 
Aufgabe  und  theilte  später  dem  Verfasser  eine  andere,  wesentlich  ein- 
fachere Lösung  mit,  die  nachstehend  folgen  möge: 

Beschreibt  man  Uber  A  C  als  Sehne  einen  Kreis  mit  dem  Peripherie- 

1/  J^Q 

winkel  A  PC  =  p,  so  ist  der  Radius  r  desselben  r  =  — —.          =  727,798. 

r7  sm  p 

Da  p  >  als  ein  Rechter  ist,  so  fallt  der  Mittelpunkt  M  oberhalb  von 

der  Linie  AC. 

Im  Viereck  BCMP  ist 

p  =  Y  —  (p  —  100»)  =  53,5383% 
a  =  BC  =  729,545. 
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Die  Winkel  e,  ß,  p.,  <p  sind  so  gewählt,  dass  von  einer  Seite  aus- 
gehend die  Richtung  der  folgenden  Seite  erhalten  wird,  indem  man  die 
Drehung  stets  im  negativen  Drehsinn  (d.  i.  umgekehrt,  wie  die  Zeiger 
einer  Uhr  sich  drehen)  erfolgen  lässt.  Nach  den  Vorschriften  der 
Polygonometrie  hat  man  dann: 

I.    a  Bin  e  —  r  sin  (e  -4-  ß)  +  r  sin  (e  4~  ß  4"  f*)  =  0 , 
II.    r  sin  ß  —  r  sin  (ß  +  p)  +  s  sin  (ß  +    +  <p)  =  0, 

III.  e  4-  ß  +  ji  +  <p  =  8(XP. 

Da  a  +  ß  =  100,1770^  ist,  so  erhält  man  aus  den  Gleichungen  I — III 
folgende  Auflösungen: 

IV.  8in(8  +  ß  +  ^)  =  sin(8  +  ß)--^- 
V.    cp  =  800»  —  (e  +  ß  +  p) 

yi    s==r,  sin  (ß  -f  il)  -  sin  ß  =  g  ^     sin  »/2  p  •  cos  ( '/2  p.  +  ß) 

sin  (ß  +  ji.  +  <p)        ~  sin  (ß  -h  jx  H-  9) 

Wenn  man  die  entsprechenden  Zablenwerthe  einsetzt,  so  erhält  man 

folgende  Resultate: 

e  -f  ß  4-  ji  =  21,3819»  =  421,3819» 

s  -f.  ß  =  100,1770» 

}i  =  321,2049». 
<p  =  378,6181» ;  ß  +    +  374,7432» 
ß  4-  ja  4-  <p  =  753,3613» 
P£  =  8  =  1231,529  hess.  KL, 
(PB)  =  (BC)  4-  e  =  203,0552». 
?4  =  V*  +       •  8»n  (PB) ;  s4  =  x2  +  PB  -  cos  (PB); 

y4  —  y2  =  —     59,08  *4  —  z2  =  —   1  230,11 

y2  =  4-  2999,96  sc,  =  4-  22  658,48 

y4  =  4-  2940,88  xA  =  4-  21  428,37; 

was  mit  den  Ergebnissen  des  anderen  Verfahrens  völlig  übereinstimmt. 
Darmstadt,  im  März  1901.  J.  Heil,  Katasteringenieur. 


Schraffirdreieck.   D.  R.-G.-M.  109  000. 

Das  in  nebenstehender  Abbildung  gezeichnete  Instrument  stellt  eine 
Schraförvorrichtung  dar,  welche  sich  gegenüber  älteren  Anordnungen 
durch  eine  einfache  Gestalt  und  eine 
bequeme  Handhabung  auszeichnet.  Schraffirdreieck 


Diese  Vorrichtung  besteht 

Zeichendreieck,  in  dessen 
inneren  Raum  ein  zweites  Dreieck  so 
gelegt  wird,  wie  es  die  Abbildung  zeigt; 
auf  letzterer  bewegt  sich  in  einer  Nuthe 
ein  Schieber  in  Reissschienenform,  der 
mittelst  einer  Schraube  in  beliebiger  Lage 
festgestellt  werden  kann;  die  Grösse 
dieser  Verschiebung  wird  von  einer  5  mm  langen  Theilung  mittelst 
Index  auf  dem  Schieber  gemessen. 
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Beim  Gebrauch  stellt  man  zunächst  die  gewünschte  Strichentfernung 
an  der  Theilung  ein,  legt  das  Schraffirdreieck  in  den  inneren  Raum  de» 
Zeichendreiecks  und  verschiebt  dann  abwechselnd  das  eine  und  das 
andere  Dreieck  um  den  vorhandenen  Zwischenraum,  wobei  gleichzeitig 
die  Schraffur  an  der  Hypothenuse  des  grossen  Dreieckes  gezogen  wird, 
wie  es  die  Abbildung  zeigt.  Dieses  Schraffirdreieck  kann  auch  zur  Her- 
stellung von  Maassstäben  auf  Zeichnungen  zweckmässig  verwendet  werden. 

Der  Preis  dieser  Vorrichtung,  also  einschliesslich  des  zugehörigen 
Zeichendreieckes,  beträgt  3  Mk. ;  die  Bezugsquelle  ist  R.  Reiss  in 
Liebenwerda. 

St.  Johann.  E.  Puller,  Ingenieur. 


Unterricht  und  Prüfungen. 

Verzeichuiss  der  Candidaten,  welche  die  Landmesserprüfang 
im  Herbsttermin  1901  bei  der  Kgl.  Prüfangscommission  in 

Berlin  bestanden  haben. 

1)  Bars,  Willy  aus  Brandenburg  a.  Havel.  2)  Brauns,, 
Friedrich  aus  Schleusingen.  3)  Dencker,  Rudolf  aus  Barenburg 
in  Hannover.  4)  Eulenberg,  Walther  aus  Ziethen  b.  Ratzeburg 
5)  Kohl,  Curt  aus  Harsdorf,  Saalekreis.  6)  Körner,  Heinrich  aus 
Altona.  7)  Pohl,  Alfred  aus  Schulitz,  Kreis  Bromberg.  8)  Sachs r 
Georg  aus  Potsdam.  9)  Schmiedel,  Gerhard  aus  Freiburg  in 
Schlesien.  10)  Städter,  Johannes  ans  Bräsen in  Anhalt.  11)  Wilke, 
Carl  aus  Bromberg.  12)  Wilmsmeyer,  Friedrich  aus  Randring- 
bausen in  Westfalen. 

Von  15  Candidaten,  welche  in  die  Landmesserprüfung  im  dies- 
jährigen Herbettermine  eingetreten  sind,  haben  12  die  Prüfung  vor- 
behaltlich der  Genehmigung  der  Oberprüfungscom  mission  und  vorbehaltlich 
der  Darlegung  der  Fertigkeit  im  Kartenzeichnen  bestanden. 

Ein  Candidat  bestand  die  Prüfung  unter  Einreichung  der  Probekarte» 

Einer  Nachprüfung  in  Landesculturtechnik  und  Rechtskunde  hat  sich 
der  Landmesser  Konrad  Gronau  aus  Stolberg,  Königreich  Sachsen, 
unterzogen  und  in  beiden  Fächern  höhere  Prädikate  erlangt. 

Bonn-Poppelsdorf,  den  30.  October  1901. 


Vereinsangelegenheiten. 

Casseler  Landmesserverein. 

Der  CaBseler  Landmesserverein  hielt  am  8.  September  seine  dies- 
jährige Hauptversammlung  zu  Marburg  a.  d.  Lahn  ab. 

Als  Vorstand  wurden  gewählt:  Steuerin  spec  tor  Lehn  er  t,  Vor- 
sitzender, Oberlandinesser  Hüser,  Stellvertreter  desselben,  Landmesser 
Prasse,  Schriftführer,  Landmesser  Werner  II,  Kassenführer,  Land- 
messer W  a echt  er,  stellvertretender  Schriftführer  und  Bticherwark 
Sämmtliche  Vorstandsmitglieder  wohnen  in  Cassel. 
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Der  Professor  der  Geodäsie  an  der  Technischen  Hochschule  xu 
Braunschweig  Geh.  Hofrath  Dr.  C.  Koppe  ist  zum  correspondirenden 
Mitgliede  der  königlichen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Göttingen 
«mannt  worden. 

Königreich  Preusseu.  Seit  dem  1.  October  sind  folgende 
Personaländerungen  in  der  preussischen  Kataster-Verwaltung  vor- 
gekommen: Es  ist  dem  K.-S.  St.  I.  Link  zu  Königsberg  der  Rothe 
Adler-Orden  4.  Klasse  verliehen. 

Zu  Katasterlandmessern  Ib  ernannt:  Karl  Kurth, 
Magdeburg;  Oskar  Baentsch,  Posen;  Hans  Bockmann,  Aurich; 
Otto  Krause,  Gumbinnen ;  Otto  Trösker,  Breslau;  Maulshagen, 
Breslau;  Kurt  Schreiber,  Breslau. 

Als  Anwärter  zum  Katasterlandmesser  angenommen: 
Emil  Schmidt,  R.  Ob.  Opladen. 

Die  II.  Staatsprüfung  für  Kata  sterl  andmesser  be- 
standen: Rink  (Köln)  Düsseldorf,  Koch  (Trier)  Düsseldorf,  Mix 
(Münster)  Düsseldorf,  Thomas,  (Osnabrück)  Düsseldorf,  Berg  und 
Joecken  (Düsseldorf)  Düsseldorf,  Zens  (Lüneburg)  Hannover, 
L  o  e  w  e  n  (Magdeburg)  Hannover,  Schmersow  (Potsdam)  Posen, 
Jaeger  (Posen)  Posen,  Reiter  (Posen)  Posen,  Kuhns  (Breslau) 
Posen,  Guckel  (Oppeln)  Posen. 

Königreich  Bayern.  Gestorben:  Die  k.  Bezirksgeometer 
Mädl  in  Kempten  und  Uhl  in  Aichach. 

Versetzt:  Auf  die  Stelle  des  Vorstandes  der  Messungsbehörde 
Kempten  der  Bezirksgeometer  I.  Kl.  Johann  Schneidl  in  Landau 
a.  Isar;  auf  die  Stelle  des  Vorstandes  der  Messungsbehörde  Landau  a.1. 
der  Bezirksgeometer  IL  Kl.  Max  H achmann. 

Befördert:  Zum  Bezirksgeometer  I.  Kl.  der  Bezirksgeometer  II.  Kl. 
Philipp  Treier,  Vorstand  der  k.  Messungsbehörde  Pirmasens. 

Ernannt:  Zum  Messungsassistenten  bei  der  k.  Regierung  der 
Pfalz,  Kammer  der  Finanzen,  der  gepr.  Geometer  Friedrich  Nett, 
bisher  beim  k.  Katasterbureau  verwendet. 

Königreich  Württemberg.  Seine  Kgl.  Majestät  haben  am 
4.  November  d.  J.  allergnädigst  geruht,  die  bei  dem  Steuercollegium, 
Abtheilung  für  directe  Steuern,  zu  besetzende  Stelle  eines  technischen 
Mitgliedes  für  das  Landesvermessungswesen  und  gleichzeitigen  tech- 
nischen Vorstandes  des  Katasterbureau  dem  tituiirten  Professor 
Ha  11  er  an  der  Technischen  Hochschule  Stuttgart  mit  dem  Titel  und 
Rang  eines  Finanzassessors  zu  übertragen. 

Inhalt. 

Grössere  Mittheilungen:  Reinhold's  Bericht  vom  Feldmessen  und  Markscheiden, 
von  Hammer.  —  Die  Linie  des  grössten  Gefälles,  von  Wilcke.  —  Ergebnisse 
einer  Zuverlässigkeitsuntersuchung  mit  der  Rechenmaschine  ,  Bruns  viga",  von 
Sossna.  —  Die  Ermittelung  schiefer  Planbreiten  mittelst  der  Glastafel,  tod 
Deubel.  —  Eine  Abart  des  Rückwärtseinschneidens,  von  Heil.  —  Schraffir- 
dreieck,  von  Puller.  —  Unterricht  und  Prüfungen.  —  Vereinsmittheilungen.  - 
Personalnachrichten, 
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ZEITSCHRIFT  for  VERMESSUNGSWESEN. 

Organ  des  Deutschen  Geometervereins. 

Herausgegeben  von 

Dr.  £.  ReiMftertx,     und        e.  Steves, 

Professor  In  Hannover.  ObenrteneiTRth  in  München. 



1901.  Heft  24.  Band  XXX. 

— 15.  Dezember.   

Der  Abdruck  von  Original-Artikeln  ohne  vorher  eingeholte  Er- 
laubnis» der  Schriftleitung  ist  untersagt. 

Näherungsformel  für  V?+#\ 

«   , 

Die  in  Heft  18,  Jahrgang  1899  dieser  Zeitschrift  von  uns  angegebenen 
Näherungsformeln  haben  im  5.  Heft  des  laufenden  Jahrganges  zwei 
beachtenswerthe  Ergänzungen  gefunden,  welche  darauf  ausgehen,  eine 
schärfere  Berechnung  als  unsere  Formeln  zulassen,  zu  erreichen. 

Es  mag  hier  bemerkt  werden,  dass  Professor  Jordan  seine  Formel 

V*2  +  y*  =x  +  0,3y  (1) 
wohl  nur  angewendet  wissen  wollte,  wenn  x  und  y  verhältnissmässig 
kleine  Grössen  sind,  wie  aus  dem  angegebenen  Beispiel  (#  =  0,81; 
y  r=  0,46)  hervorgehen  dürfte.  Diese  Formel  hat  nun  von  uns  eine 
wesentliche  Verbesserung  erfahren,  sodass  der  grösste  Fehler  der 
Formeln : 

]/V  +y2  =        a?  +  0,2y    für  y  =    0     b\By  =  0,bx  (2) 
und  yx2  +  y2  =  0  08  x  +  0)Q  y    mr  y  =  0j5  x  bi8  y  x  (3) 

nur  2  °/0  ausmacht ;  hierbei  wurde  für  eine  bequeme  praktische  An- 
wendung auf  eine  möglichst  einfache  Form  Werth  gelegt. 

Haben  nun  x  und  y  grössere  Werthe,  so  erscheint  der  Fehler  von 
2  °/o  zu  bedeutend  und  können  dann  die  angegebenen  Verfahren  benutzt 
werden.  Zu  der  von  H.  Steiff  mitgetheilten  Berechnung  mag  noch 
hinzugefügt  werden,  dass  auch  die  Parametertafeln  (vergl.  S.  561 — 563, 
Jahrgang  1900  dieser  Zeitschrift)  von  Schleussinger  mit  Vortheil  ver- 
wendet werden  können. 

Zu  den  von  Herrn  Assistent  W.  Woytan  angegebenen  Tabellen 
könnte  man,  wenn  ttherhanpt  in  der  Benutzung  solcher  Tabellen  ein 
Nachtheil  nicht  gefunden  wird,  noch  Nachstehendes  hinzufügen. 

In  Tabelle  (1)  S.  136  ist  der  veränderliche  Factor  <p  der  grösseren 
Kathete  zugetheilt  worden;  setzt  man  aber 

V*2  +y2  =x  +  my)  (4) 
Zeitschrift  für  Vermessuugswesen  1001.  Heft  24.  49 
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wo  x  >  y  ist,  so  erhält  man  für  die  verschiedenen  Werthe  |~j 
nachstehende  Tabelle. 


y_ 

X 

0 

0,1 

0,2 

= 

0,3 

0,4 



0,5 

0,6 

0,7 

0,8 

0,9 

1,0 

m 

0 

0,05 

0,10 

0,15 

0,19 

0,24 

0,28 

0,32 

0,35 

0,38 

0,41 

Beim  Gebrauch  dieser  und  auch  der  auf  S.  136  und  137  an- 
gegebenen Tabellen  empfindet  man  es  nachtheilig,  dass  aur  Erreichung 

der  angegebenen  Genauigkeit  der  Werth  —  mindestens    auf  zwei 

x 

Decimalstellen  berechnet  werden  muss,  da  bei  Verwendung  nur  einer 
Decimal8telle  Fehler  auftreten  können,  welche  grösser  sind,  als  diejenigen 
der  Parallelen  (2)  und  (3). 

Will  man  sich  von  solchen  Tabellen  frei  machen,  so  kann  man 
nachstehende  Formeln  benutzen: 

Yx^  tf  =        x  -f  0,47  3L    fur  y  =  0       bis  y  =  0,6  x}  (5) 

Yx2  +  y2  =0,79  x  +  0,62  y     für  y  >  0,6  x  bis  y  =      x.  (6) 
erstere  weist  einen  grössten  Fehler  von  etwa  0,3      letztere  von  0,5 °/0  aof. 
St.  Johann.  Puller,  Ingenieur. 


Näherungsformeln  für  x2-{-aj  =  b  und  lAr'+jA 

Eine  der  genauesten  Berechnungsmethoden  durch  Näherungswerthe 

für  Yx2+y2=s  leitet  sich  aus  den  Näherungforraeln  zur  Lösung 

> 

quadratischer  Gleichungen  ab  : 

b  4-  x* 
a  +  2xl 

und  x  =  ~-^~f  (3) 

worin  xi  ein  angenommener  Werth  für  x  ist. 
Beispiel:  b=  181,32 

a=  38,28 
xx  =     5  (geschätzt). 
181,32  -f  25        206,32         M1       .  M  H 

x= i8;28Tro=-i^=4'274  nach 


181,32 


J  181,32        ,  .  . 

-  -  —  '  -  =  4,261  nach  Gl.  2. 
4,27         42,55  ' 


38,28  + 

Beispiel:  Parallelabsteckungen  bestimmter  Flächen  nach  der  Formel 

w  /i2  +  2  ah  =  2  F. 
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0,8324  h2  +  191,47^=6814,0;  nachdem  man  die  Gleichung  durch 
0,8324  dividirt  hat,  erhält  man:  h2  +  230,00  A  =  8186,0;  hx  ge- 
nähert =30. 

8186,0  +  900  _  9086,0 
*-~MpT60-         290,0  =  31,33  (naCl'  GU  l)- 
8 186  0 

A  =  ^0,0^31)33  =  31'33(D8Ch6'-2)- 

Man  kann  für  xt  runde  oder  mit  5  endigende  zweizifferige  Zahlen 
setzen,  da  auch  deren  Quadrate  leicht  im  Kopfe  zu  bilden  sind.  Be- 
kanntlich sind  die  beiden  letzten  Ziffern  stets  =  25  und  die  vorher- 
gehenden gleich  dem  Producte  der  ersten  Ziffer  mit  der  um  eine 
Einheit  erhöhten:  z.  B.  6,5*  =  6  .  7  -f  0,25  =  42,25. 

Würde  man  im  vorigen  Beispiele  setzen  At  =  35,  so  erhielte  man 
nach  61.  lh  =  31,36,  und  nach  Einsetzen  dieses  Werthes  in  Ol.  2 
für  h  =  31,33.  Unter  Anwendung  mechanischer  Rechenhttlfsmittel,  welche 
die  nöthige  Genauigkeit  besitzen  sind  diese  Näherungsformeln  ausser- 
ordentlich bequem*). 

Diese  Lösung  quadratischer  Gleichungen  findet  Anwendung  auf: 


Y 


*  +  y  = 8 

> 

indem  man  s  —  x  =  py  berechnet,  und  zwar  ist 

y 

1  1 

p  = 


y 

Die  Gl.  1  genügt  für  den  Rechenschieber  unbedingt,  während  bei 
grösseren  Zahlenausdrucken  unter  Benutzung  der  Präcisionsrechenscheibe 
noch  die  Gl.  2  in  Anwendung  zu  bringen  ist 

Man  bildet  zunächst  mit  dem  Rechenschieber  logarithmisch- 
mechanisch  w  =  log  (2  —  y  +  sc)  Minimum  für  u  =  2,  wenn  x  =  y- 
pr  liegt  zwischen  0,0  und  0,4 ;  in  der  Regel  genügt  0,2  oder  0,3.  — 

Beispiel  1:  Y'dl,**2  +  11,82*;  u  =  log  (2  —  11,82  +  31,46)  =  5,33 

p  =   * +°>*'  .  11  82  =  2,15  +  31,46  =  33,61  =  Soll. 
F      5,33  +  0,4      '  ' 

Beispiel  2 :  ]/^19,46a  +  11,82»;  u  =  3,30 

P=  3^-1^  =  3,30  +  19,46  =  22,76. 


)  Die  aufgeführten  Beispiele  sind,  soweit  sie  grössere  Zahlen  betreffen,  mit 
der  Präcisionsrechenscheibe  berechnet. 

4y* 
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Beispiel  3:  Y\h,4&2  +  11,822;  u  =  261 

1  4-  0,42 


P  + 


•  11,82  =  4,00  +  15,46  =  19,46. 


2,61  +  0,8 

Zur  Bestimmung  der  ganzen  Zahlen  bei  d  bildet  man  im 
0,1  y,  0,2  y  oder  0,3  y. 

Beispiel  4:  Für  grössere  Zahlen  werthe: 

l/l44,822"  +  122,36*7  u  =  2,367 
1  +  0,42 


P  = 


P  = 


2,367  +  08 
1 


=  0,3663  (nach  Gl.  1). 
1 


2,367  +  0,3663  2,7333 


(nach  Gl.  2) 


mal  122,36  =  44,78 

 -f  144,82 

189,60 
Soll:  189,59 


Beispiel  5:  V  191,89*  -f  179,822  = 

* 

71,09 


+ 


Soll  262,97;  -f- 


1  +  0,42 
2,1316  4-  0,8 

0,3954 


179,82  =  71,09. 


262,98  '     7  1   1:  2,5300 

Da,  wo  die  Genauigkeit  des  Rechenschiebers  genügt,  lassen  Bich 
völlig  brauchbare  Resultate  unter  Benutzung  des  nachstehenden  Täfelchens 
erreichen. 


II 

d 
+ 


:    X  -  ti 


OL 


V> 
ii 

V 

0/    ,\  ,3  >  ,5  >  ,7  ,t  ,9  \o 

%» 

1 — i 

l  

/ 

o.i  ,t  ,3      ,s  ,6  ,7  t  dA,° 

Man  setzt 


*8  a 


a 


2  +  tgatg  — 
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tga=-|-  entspricht  der  Horizontalreihe  0,1  bis  1,00.     Der  Divisor 

obiger  Gleichung  wird  durch  die  Verticalreihe  bezeichnet. 

Beispiel  6 :  j/  31,46*  -f  11,82;  y  :  x  =  0,376.  Dem  Werthe  0,38 
der  Horizontalreihe  entspricht  der  Divisor  2,08  der  Verticalreihe;  also 
log  (0,376  —  2,08  +  11,82  =  2,14).  — 

Diese  Formel  für.  p  ist  übrigens  dieselbe  wie  die  von  Steiff  auf 

S.  134  d.  Z.  angegebene,  nämlich  d  =  — $-  v,  nur  dass  man  mittelst 

x  •  2, . . . 

des  Täfelchens,  nachdem  zuerst  y :  x  gebildet  ist,  sofort  auf  den  in  der 
Genauigkeit  der  Leistungsfähigkeit  des  Rechenschiebers  entsprechenden 

Werth  für  2,         einsetzt.    Es  sind  dann  auch  keine  Wiederholungen 

der  Berechnung  und  Schieberumstellungen  nöthig.  Für  grössere  Zahlen 
bei  geringen  Unterschieden  zwischen  x  und  y  eignet  sich  d  iese  Methode 
nur  als  Controle,  welcher  dann  die  Berechnung  mitlelst  der  Präcisions- 
Rechenscheibe  folgen  kann,  sofern  x  und  y  nicht  allzu  gross  werden 
und  man  mit  einer  Genauigkeit  von  ca.  1:13000  zufrieden  ist. 

Böther,  Weiden. 


Ueber  Verhältnisszahlen  zur  Absteckung  von  Kreisbögen. 


Sind  von  einem  rechtwinkligen  Dreiecke  die  Hypothenuse  und  eine 
Kathete  gegeben,  so  kann  die  zu  bestimmende  andre  Kathete,  den  Be- 
1.  Zeichnungen  nebiger  Figur  entsprechend,  durch 

die  folgende  allgemeine  Gleichung 

x  =j  —  <p  y 
3  ausgedrückt  werden. 

Bei  der  Anwendung  dieser  Gleichungs- 
form auf  praktische  Rechnungen  ist  cp  durch 
X  einen  dem  jeweiligen  Verhältnisse  (sin  a)  von 

y  und  s  entsprechenden  Zahlenwerth  zu  ersetzen. 

Für  den  Quotienten  v  =  —   von  0,0  bis  1,0  sind  die  zugehörigen 

Factoren  <p  der  nachstehenden  Tabelle  zu  entnehmen.    (S.  Tab.  S.  659). 

Diese  Factoren  dürften  jedoch  weniger  des  vorangestellten  Zweckes 
wegen,  als  vielmehr  dadurch  für  den  Techniker  von  Interesse  sein,  als 
sie,  mangels  momentaner  diesbezüglicher  Behelfe,  auf  einfache  und 
rasche  Weise  die  Berechnung  der  Absteckungselemente  für  Kreisbögen 
ermöglichen,  sofern  solche  Absteckungen  auf  die  Tangenten  bezw. 
Zwischentangenten  bezogen  werden. 
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Den  Nachweis  hierfür  dürfte 
folgende  auf  Grund  neben- 
stehender Figur  angestellte  Be- 
trachtung liefern. 

Für  die  Ordinate  o  des  von 
der  Tangente  CATS  aus  mit 
der  Abscisse  a  abzusteckenden 
Punktes  P  eines  Kreisbogens 
vom  Radius  B  findet  sich: 

o=R—MF.  (1) 
MF  kann  aber  in  Beziehung 
auf  die  für  Fig.  1  aufgestellte 
'  /  Gleichung    x  =  8  —  dann 

ausgedrückt  werden  durch: 
ily  MF—B  —  <?a.  (2) 

Den  Werth  von  MF  in  Gl.  1  eingesetzt,  ergiebt  sich  sodann 

o  =  B  —  (B  —  ya), 
o  =  cp  q. 

Einen  Radius  B  =  180  m  angenommen  würde  sich  für  die  prak- 
tische Anwendung,  die  Berechnung  folgen dermaassen  gestalten. 

Von  Ludwig  Zimmermann  wurden 
früher  schon  auf  Tafel  V  in  dessen 
Rechen -Tafeln  (Kleine  Auagabe)  Ver- 
hältniss  -  Zahlen  zur  Berechnung  der 
Kathete  gebracht,  welchen  die 
Gleichungsform 

x  =  s<? 
zu  Grunde  gelegt  ist. 

Unter  Anwendung  dieser  Factoren- 
werthe  von  <p  auf  gegenständige  Kreis- 
bogenabsteckungen ergiebt  sich  für  die. 
Bestimmung  von  o  folgende  Gleichung 
Q  =  jg.(l  -<p). 
Abgesehen  davon,  dass  im  Ver- 
gleiche zu  dem  erstbeschriebenen  Ver- 
fahren, diese  Bestimranngs weise  einen  etwas  grösseren  Zeitaufwand 
erheischt,  sind,  sofern  die  <p  mit  nur  vier  Decimalstellen  in  Rechnung 
gebracht  werden  können,  bei  besonders  grossen  Radien  nicht  mehr  ganz 
genaue  Resultate  zu  erzielen. 

Z.  B.  für  B  =  1800  m  würde  bei  Abseisse  a  =  90  m  die  Ordinate 
o  =  2,25  m  sein,  während  sich  mit  den  Verhältnisszahlen  von  Zimmer- 
mann o  zu  2,34  berechnet. 


Abscisse 

a 

V==B 

<P 

o  =  a  <p 

5,0 

0,03 

0,015 

0,07 

10,0 

0,056 

0,028 

0,28 

15,0 

0,083 

0,042 

0,63 

20,0 

0,11 

0,055 

1,10 

25,0 

0,14 

0,070 

1,75 

30,0 

0,167 

0,084 

2,52 

35,0 

0,194 

0,098 

3,43 

40,0 

0,222 

0,112 

4,48 

45,0 

0,25 

0,127 

5,72 

50,0 

0,278 

0,142 

7,10 

55,0 

0,306 

0,156 

8,60 

60.0 

0,333 

0,171 

10,28 

65,0 

0,36 

0,187 

12,15 

70,0 

0,389 

0,2024 

14,17 

75,0 

0,417 

0,218 

16,35 
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V 

d 



<P 

d 

<p 

0,00 

0,0000 

0.26 

0.1323 

0,52 

0  2804 

0.78 

0,4798 

V/j  Jt  1  «/V/ 

50 

53 

64 

99 

0.01 

0.0050 

0  27 

01376 

0.53 

0  2868 

0.79 

v/j  •  */ 

04897 

50 

53 

64 

103 

0  0100 

0.28 

0 1429 

0.54 

VJVX 

0  2932 

0.80 

0.5000 

v/ jV/vyv/v/ 

50 

53 

65 

106 

0,0150 

0,29 

0,1482 

0,55 

0,2997 

0,81 

0,5106 

en 

Cd 
OD 

1 1  IQ 

0,04 

0,0200 

0,30 

0,1535 

0,56 

0,3063 

0,82 

0,5215 

50 

54 

VFvJ 

113 

0.05 

0,0250 

0.31 

01589 

V/f  l»A^v 

0.57 

0.3129 

0  83 

Y/f v/v/ 

0.5328 

0.06 

WJWV 

50 

0.32 

01643 

54 

0,58 

05196 

67 

0,84 

0.5445 

117 

■  XIV,  1  !■ 

V'  J*/  A  t/V 

0,07 

50 

55 

0,59 

0.3264 

68 

085 

0.5567 

122 

033 

0.i698 

V/f  »  Vi  w 

51 

54 

69 

127 

0.08 

0,0401 

0  34 

0 1752 

V/J  A  1  t/£f 

0.60 

0,3333 

V/}.vV/t/c/ 

0  86 

0.5694 

Y/f  t/VtrX 

50 

vv 

70 

133 

0.09 

0,0151 

035 

0.1807 

V/f  *  • 

0.61 

0  3403 

0.87 

0.5827 

50 

55 

71 

139 

0.10 

0,0501 

0  3fi 

0  1862 

0.62 

0.3474 

088 

0.5966 

51 

56 

72 

147 

0.11 

0,0552 

0  37 

01918 

0,63 

V/  )  V/  *  ./ 

0.3546 

0,89 

0.6113 

V/f Y/A  IV 

51 

56 

73 

155 

0.12 

0,0603 

0  38 

0  1974 

\'j At/  f  i 

064 

V/f  V/TE 

0.3619 

0.90 

0.6268 

V/  JVK  V/^ 

50 

56 

74 

165 

0,13 

0,0653 

0,39 

0,2030 

0,65 

0,3693 

0,91 

0,6433 

175 

50 

Ol 

IO 

014 

0,0703 

040 

0  2087 

0,66 

0.3769 

0.92 

0,6610 

190 

51 

57 

76 

0.15 

0,0754 

0.41 

0  2144 

V/j  <w  A  *  I 

0.67 

0,3845 

0,93 

0,6800 

0.16 

51 

042 

V/j  TCäi 

58 

0,68 

0.3923 

78 

0,94 

0.7009 

209 

0.2202 

> — 

51 

58 

80 

230 

0.17 

V/,  I  1 

0,0856 

0  43 

0  2260 

0,69 

04003 

\y>^v/v/v/ 

0,95 

0.7239 

279 

51 

58 

81 

0.18 

0,0907 

044 

0  2318 

0,70 

0.4084 

0,96 

0.75C0 

303 

0  19 

Uli« 

0,0959 

045 

V/f  jCc/ 

0  2377 

0,71 

V/f  ■  X 

0.4166 

v/j  *  a  v/v# 

0,97 

0.7803 

371 

51 

o*a 

60 

wx/ 

84 

020 

0,1010 

0  46 

v/j  *  v/ 

0  2437 

0,72 

0,4250 

0,98 

0.8174 

502 

52 

59 

86 

0  21 

0,1062 

047 

0  2406 

0,73 

0,4336 

0,99 

0.8676 

52 

61 

88 

1824 

0,1114 

048 

0.2557 

0,74 

0,4424 

1.00 

f  v/v 

1.0000 

52 

61 

90 

0.23 

0,1166 

0.49 

0,2618 

0,75 

0,4514 

52 

61 

92 

0,24 

0,1218 

0,50 

0,2679 

0,76 

0,4606 

52 

63 

95 

0,25 

0,1270 

0,51 

0,2742 

0,77 

0,4701 

53 

62 

97 

uigmzea 


(>(>0 
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Ist  zwischen  den  Punkten  A  und  deren  Entfernung  d  bekannt 
ist,  ein  Kreisbogen  mit  dem  Radius  R  zu  legen,  so  kann  dessen  Ab 
steckung  von  der  Sehne  A  E  aus  ebenfalls  unter  Benutzung  der  Verhältnis« 
zahlen  bethätigt  werden. 

Unter    vorgängiger    Berechnung    der    Pfeilhöhe   N  S  =  N'  E= 

(l  d 
=  —  <p  =  h,  wo  <p  die  dem  Quotienten  ^-^  =  v  entsprechende  Ver- 
hältnisszahl der  Tabelle  nach  der  eingangs  erfolgten  Darstellung  be- 
zeichnet, findet  sich  die  Ordinate  o  eines  ßogenpunktes  P  dessen 
Abscisse  NF=  a  gegeben  ist,  sofern  die  Absteckung  von  der  Mitte 
der  Sehne  aus  erfolgt,  aus  den  folgenden  Beziehungen: 

o  =  PF=P'  N\ 
FN=N8  —  P'S\ 


also 


o  =  —  >  y  —  a  •  <p 


i  • 


Für  eine  Sehne  AE=  140  m  =  d  findet  sich  bei  einem  Radius 
J£=360  m  die  Pfeilhöhe  h  folgendermaassen : 


hierfür  noch  Tabelle 


70 

»=  360^0'194' 


(p^=a,098; 

h  —  70  X  0,098  =  6,86  m. 



* 

i  t 
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Für  die  einzelnen  Abscissen  a,  von  der  Sehnenmitte  aus  gerechnet, 
ergeben  sich  dann  die  o  nach  folgender  Zusammenstellung: 


Abscissen 
a 

 —  

a  • 
K 

<p  a 

o  —  h  —  <p  a 

r» 

0,014 

0,007 

0,03 

6,86  —  0,03  =  6,83 

10 

0,028 

0,014 

0,14 

6,86  -  0,14  =  6,72 

15 

0,042 

0,021 

0,31 

6,86  —  0,31=6,55 

U,UOO 

u,uzo 

U,Ob 

u,öö  —  \  l,Ot>  —  o,oU 

25 

0,069 

0,035 

0,87 

6,86     0,87  =  5,99 

30 

0,083 

0,042 

1,26 

6,86  - 1,26  =  5,60 

35 

0,097 

0,049 

1,71 

6,86  —  1,71=5,15 

40 

0,111 

0,056 

2,23 

6,86  —  2,23  ■=■  4,63 

45 

0,125 

0,063 

2,83 

6,86  —  2,83  =  4,03  i 

50 

0,139 

0,0698 

3,49 

6,86  -  3,49  =  3,37  ! 

Nennburg  v.  W.,  im  März  1901. 


A.  Schleussinger. 


Bücherschau. 


Bigourdan,  Q.,  La  prolongation  de  la  meiidienne  de  Paris,  de  Barcelone  aux 

Baleares.   S.  A.  aus  dem  „Bulletin  astronomique",  September,  October  und 

December  1900.   44  S.  gr.  8°.   Paris,  Gauthier- Villars. 

Wie  ich  hier  bereits  angedeutet  habe,  sind  die  von  Herrn 
Bigourdan*)  nach  ungedruckten  Briefen  von  MiS  chain,  Biot  und 
Ära  go  gegebenen  Nachrichten  über  die  zweite  Mission  Md chain's  nach 
Spanien  and  die  Vollendung  seiner  Arbeit  durch  Biot  und  Ar  ago  von 
grossem  geodätisch  -  geschichtlichen  Interesse,  besonders  auch  zur 
Charakteristik  M 6* chain's;  ich  möchte  durch  die  folgenden  Zeilen  nur 
zur  Lesung  dieses  wichtigen  Aufsatzes  auffordern. 

Nachdem  zur  bessern  Begründung  des  metrischen  Systems  be- 
schlossen war,  den  Pariser  Meridianbogen  neu  zu  messen  und  ihn  bis 
Barcelona  zu  verlängern,  kam  man  bald  weiter  dazu,  seine  südliche 
Fortsetzung  bis  zu  den  Balearen  für  wünschenswerth  zu  halten:  man 
konnte  durch  diese  Fortsetzung  den  Halbirungspunkt  des  ganzen  Bogens 
von  10°  Amplitude)  von  46°  7',  wo  er  sich  ohne  die  Fortsetzung  befand, 
auf  sehr  nahe  45°  verschieben.  So  hatte  denn  auch  schon  M  e  c  h  a  i  n 
bei  seiner  ersten  Expedition  nach  Spanien,  zur  Messung  des  zwischen 


*)  Der  Verf.  ist  Astronom  an  der  Pariser  Sternwarte.  Ich  möchte  nicht 
unterlassen,  bei  dieser.  Gelegenheit  noch  einer  andern,  auch  für  die  Leser  d.  Z. 
wichtigen  Veröffentlichung  desselben  Verf.  zu  gedenken:  „Le  Systeme  m6trique  des 
poids  et  mesures",  VI  -f-  458  S.  8°,  Paris,  Gauthier- Villars.  1901.  Auf  die  erlassnen 
Gesetze,  Verfügungen  und  Bekanntmachungen  zumal  in  Frankreich  gestützt, 
verfolgt  die  Schrift  die  Geschichte  des  metrischen  Systems  von  seiner  Gründung 
bis  zur  Erledigung  der  Hauptaufgabe  der  internationalen  Meterconvention. 
Gerade  in  Deutschland,  wo  gelegentlich  der  Hundertjahrfeier  des  Metersystems  so 
sonderbare  Nachrichten  verbreitet  worden  sind,  sollte  diese,  freilich  etwas  umfang" 
reiche  Schrift  gelesen  werden.  Die  .chronologische  Tafel-  am  Schluss  des  Werks 
ist  von  grossem  geschichtlichem  Werth. 
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Kodez  und  Barcelona  enthaltenen  Meridianbogenstüeks,  für  die  Fortsetzung 
der  Messnng  nach  Süden  Vorbereitungen  getroffen.  Die  Ausführung 
wurde  ihm  aber  erst  1803  Ubertragen;  und  sein  tragischer  Tod  machte 
dann  die  Beendigung  der  Arbeit  durch  Biot  und  Ära  go  nothwendig, 
die  erst  1807  gelang. 

Die  Briefe  an  Delambre,  durch  die  Me* chain  das  Bureau  des 
Longitudes  Uber  seine  Arbeiten  auf  dem  Laufenden  erhielt,  sind  nan 
wieder  alle  im  Besitz  des  Pariser  Bureau  des  Longitudes;  und  haupt- 
sächlich auf  diese  nicht  gedruckten  Briefe,  sowie  auf  die  kürzlich  ver- 
öffentlichten 6  Briefe  von  M e* chain  an  seinen  Hauptmitarbeiter 
Dezauche  stutzt  Bigourdan  seine  Darstellung. 

Me  chain,  der  die  neue  Aufgabe  in  einem  Jahr  zu  beendigen 
hoffte,  verlie88  Paris  im  April  1803  in  Begleitung  seines  zweiten  Sohnes, 
ferner  des  Ingenieurhydrographen  Dezauche  und  des  freiwilligen 
Mitarbeiters  Le  Chevalier;  von  Seiten  der  spanischen  Regierung  sollte 
Oh a ix  an  den  Arbeiten  sich  betheiligen,  der  schon  1792  an  der  ersten 
Messung  von  M e* chain  theilgenommen  hatte  und  inzwischen  Prof.  der 
Astronomie  und  zweiter  Director  der  Sternwarte  in  Madrid  geworden 
war.  Nach  unfreiwilliger  Pause  wurden  im  September  und  October  1803 
die  fünf  Dreiecke  zwischen  Matas  und  Montsia  an  der  spanischen  Ost 
küste  gemessen.  Aber  gleich  von  Anfang  an  beklagte  sich  Me' chain 
bei  Delambre  über  die  grossen  Schwierigkeiten  seiner  neuen  Aufgabe, 
und  beim  weitern  Fortschreiten,  besonders  bei  dem  Versuch  der 
trigonometrischen  Verbindung  der  spanischen  Küste  mit  den  Inseln  Ibiza 
(Pityusen)  und  Mallorca  (Balearen)  häuften  sich  die  Schwierigkeiten 
immer  mehr;  die  sich  folgenden  Briefe  M4 chain's  werden  immer 
düsterer.  Wenn  auch  gelegentlich  wieder  hoffnungsvollere  Mittheilungen 
sich  finden,  so  ist  doch  die  trübste,  ja  geradezu  verzweifelte  Stimmung 
vorherrschend.  Bezeichnend  ist  der  Brief  Mlchain's  aus  Cullera  vom 
13.  Messidor  XII,  der  besonders  nach  einem  spätem,  von  Biot  an 
Delambre  mehrere  Jahre  nach  M  de h ai n's  Tod  mitgetheilten  Auszug 
bekannt  geworden  ist  (vgl.  Base  du  Systeme  mätrique,  Bd.  IV  mit 
dem  Specialtitel  „Recueil  d'observations  gdode^iques,  astronomiques  et 
physiques",  4°,  Paris  1821,  S.  XXI  der  Einleitung):  Mlchain  spricht 
die  Ueberzeugung  aus,  dass  er  die  Durchführung  des  „unglückseligen 
Auftrags,  dessen  Erfolg  so  unsicher  ist",  mehr  als  wahrscheinlich  nicht 
überleben  werde;  seine  Familie  werde  darüber  zu  Grunde  gehen,  die 
Sache  ist  „mein  Grab  und  das  meiner  Ehre".  *)  An  solche  Be- 
merkungen, die  der  Gemüths Verstimmung  M  ^chain 's  entsprangen,  allein 
hat  sich  Mit-  und  Nachwelt  gehalten  und  die  wissenschaftliche 
Ehrlichkeit  Me* chain's  Uber  Gebühr    verdächtigt    und  herabgesetzt 


*)  Vgl.  ober  diesen  Brief  auch  die  C.  R.  der  Pariser  Akademie,  Nummer 
vom  10.  Märe  1884,  S.  607—609,  und  auf  Grund  hiervon  die  Veröffentlichung 
von  Kutscher  in  der  Zeitschrift  für  Vermessungswesen  1884,  S.  282  ff. 
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auf  Grund  der  Notizen  und  Darstellungen  von  Delambre.  Willkürliche 
Unterdrückung  von  Messungen,  die  sich  von  dem  Mittel,  dem  die  andern 
zuzustreben  schienen,  etwas  weit  entfernten,    waren  damals  an  der 
Tagesordnung,  wie  auch  in  der  Wegschaffung  von  Widersprüchen,  vor 
der  Einführung  der  Meth.  d.  kl.  Qu.  in  die  Geodäsie,  ganz  allgemein 
mit  grosser  Willkür  verfahren  wurde.  Man  denke  an  die  „Auegleichung" 
vieler  gleichzeitiger  und  noch  späterer  Triangulirungen  und  ihrer  Anschlüsse 
an  die  Nachbartriangulirungen.    Dasa  man  gerade  für  Me" chain  aus 
seiner,   vielleicht  nur  übertriebener  Gewissenhaftigkeit  entsprungenen 
Geheimnissthuerei    die  schlimmsten  Charakterfehler  construirt  hat,  ist 
ftinigermaassen  auffallend.  Freilich  peinigten  ihn  offenbar  seine  Messungs- 
unterdrückungen und  Willkürlichkeiten,  aber  Andere,  die  nicht  geringere 
Unterdrückungen  und  Willkürlichkeiten  begingen,  wurden  nur  weniger 
davon  bedrückt;  vgl.  dazu  auch  Kutscher  a.  a.  0.  S.  284  und  285 
und  Jordan,  Handbuch,  Bd.  I  (Ausgleichungsrechnung),  4.  Aufl.  1895, 
8.  7.  DassMächain  selbst  die  Fortsetzung  seiner  Messungen  vom  Ende 
des  18.  Jahrhunderts  über  Barcelona  hinaus  gegen  Süden  ausfuhren 
wollte,  während  das  Bureau  des  Longitudes  diese  Arbeit  jtingern  Be- 
obachtern, besonders  Henry,  anvertrauen  wollte,  brauchte  doch  nicht 
eine  so  „grande  surprise  des  membres  du  bureau"  hervorzurufen,  wie 
Delambre  angiebt  (Histoire  de  l'astronomie  au  dix-huitieme  siecle, 
p.  763),  ist  vielmehr  recht  natürlich;  und  an  der  bei  dieser  Forderung 
von  Me* chain  entwickelten  „vivacite*  singuliere"  wird  nicht  allein  das 
„schlechte  Gewissen u  die  Sehuld  getragen  haben.    Dass  Me* chain  zur 
Zeit  der  Uebernahme  der  neuen  Aufgabe  bereits  an  einer  seelischen 
Verstimmung  litt  (als  deren  Ursprung  hauptsächlich  der  schwere  Unfall 
angesehen  werden  darf,  bei  dem  Me* chain  in  der  Nähe  von  Barcelona 
1793  mit  genauer  Noth  dem  Tod  entging),  kann  nicht  zweifelhaft  sein; 
dass  aber  wirklich  der  Gedanke  an  die  „Ausmerzung  der  Winkelfehler 
von  Barcelona"  (Kutscher  S.  285)  der  einzige  Grund  war,  ist  selbst 
durch  die  Notizen  von  Delambre  nicht  bewiesen.    Dass  Me* chain 
die  Differenz  von  3"  zwischen  der  in  Montjouy  1792  und  1793  direct 
beobachteten  Polhöhe  und  der  nach  den  Dreiecken  bei  Barcelona  1794 
berechneten  stets  verheimlicht  und  dass  er  sich  geweigert  hat,  seine 
Originalbeobachtungen  Andern  zu  Ubergeben,  ist  ja  richtig;  aber  solche 
Verheimlichungen  und  Weigerungen  sind,  selbst  noch  aus  etwas  späterer 
Zeit,  auch  von  Andern  bekanntr  ohne  dass  man  ihnen  daraus  so  schwere 
Vorwürfe  gemacht  hätte.    Wenn  M  e*  c  h  a  i  n ,  wie  Delambre  sagt,  schon 
vor  der  zweiten  Reise  nach  Spanien,    von  der    „tollen  Vorstellung 
beherrscht  war,  Uberall  Feinde  sehen  zu  müssen",  so  würden  wir  dies 
heute  mit  Bigour  dan  so  ausdrücken,  dass  er  am  Beginn  des  Ver- 
folgungswahnes litt;    er  war  einfach  krank.     Man  muss  aber  auch 
bedenken,  dass  die  beglaubigten  Intrigen  in  Madrid  durch  Leute,  die 
nicht  das  Zeug  hatten,  die  Arbeit  Me'chain's    selbst  auszuführen,  die 
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aber  daftir  um  so  eifriger  bestrebt  waren,  ihm  Hindernisse  aller  Art  in 
den  Weg    zu    legen    (B.  S.  36)  ebensowenig  znr  Besserung  seines 
Zustande  beitragen  konnten  wie  die  ungeheuren  Strapazen,   denen  er 
thatsächlich  ausgesetzt  war.    Er  gönnte  sich  auch  selbst  niemals  Ruhe. 
Auf  der  Station  Espadan  wurde  er  aufs  Neue  vom  Fieber  ergriffen, 
suchte  aber  trotzdem  weiter  zu  beobachten;  die  Nachtbeobachtungen 
( —  er   musste  seine   Dreieckswinkel  Nachts  messen,    mit  Hülfe  von 
Lichtsignalen,  „reVerb eres",  weil  die  anzuzielenden  Bergpunkte  bei  Tag 
zu  selten  frei  von  Dunst  waren  — )  gaben  ihm  den  Rest.  Delambre 
selbst  erzählt,  dass  Me* chain  eine  Nacht  von  der  Müdigkeit  über- 
wältigt worden  sei;  als  ihn  der  Wächter,  der  die  anzuzielenden  Licht- 
signale erblickte,   nicht  zu  wecken  wagte,  hat  Me'chain  am  andern 
Morgen  über  diese  Schonung  „im  Beobachtungsbuch  sein  Bedauern  aus 
gedrückt,  die  letzte  Note,  die  er  dort  einschrieb".    Nach  Beendigung 
der  Winkelmessung  in  Espadan  ging  es  nicht  mehr;  Me  chain  muss 
einige  Ruhe  in  Oastellon  de  la  Plana  suchen,  wo  er  am  12.  September 
1804  eintrifft;  aber  schon  8  Tage  später  (20.  September)  ist  er  todt. 

Der  merkwürdige  Mann,  dessen  grösster  Fehler,  wenn  man  so  sagen 
will,  vielleicht  nichts  weiter  als  zu  weit  getriebenes  Pflichtgefühl  war, 
hinterliess  so  seine  letzte  Aufgabe  unvollendet,  wie  er  es  vorausgesagt 
hatte.  Statt  nur  immer  die  alten  Vorwürfe  gegen  ihn  zu  erneuern, 
sollte  man  auch  an  seine  grossen  und  unvergänglichen  Verdienste,  seine 
Leistungen  unter  den  grössten  Schwierigkeiten  aller  Art  denken:  wenn 
auch  von  seinen  Messungen  auf  der  zweiten  spanischen  Expedition  nur 
die  fünf  nördlichen  Dreiecke  zwischen  den  Seiten  Matas-Montserrat 
und  Lieberia- Montsia  in  Bd.  IV  der  „Base  du  Systeme  m4triqneu 
(p.  1 — 40)  als  von  ihm  fertig  gemessen  veröffentlicht  werden  konnten, 
so  hat  doch  Me'chain  durch  seine  zahlreichen  frühem  Arbeiten, 
besonders  auch  die  Messungen  auf  seiner  ersten  Expedition  nach  Spanien, 
den  Dank  der  ganzen  geodätischen  Welt  verdient  und  auch,  was  die 
zweite  Reise  angeht,  sagt  Bigourdan  zweifellos  mit  Recht,  das? 
„seine  Bemühungen  die  Aufgabe  seiner  Nachfolger  in 
einem  Umfang  erleichterten,  der  bis  jetzt  vielleicht  nicht 
genügend  hervorgehoben  worden  ist". 

Diese  Nachfolger,  Biot  und  Ära  go  wurden  1806  vom  Bureau  de« 
Longitudes  mit  der  Beendigung  der  Meridianbogenmessung  beauftragt. 
Biot  hat,  in  Form  einer  Rede,  die  Geschichte  dieser  Beendigung  in 
B.  d.  8.  m.  IV,  p.  IX— XXX,  mitgetheilt  und  Arago  hat  seine  zahl- 
reichen Abenteuer  dabei,  „avec  beancoup  de  verveu,  wie  Bigour  dan 
sagt,  in  der  autobiographischen  „Histoire  de  ma  jeunesseu  erzählt  (auf- 
genommen in  die  „Oeuvres",  I,  20 — 88  und  XI,  55 — 83).  Der  Ver- 
fasser bringt  auch  zur  Geschichte  dieses  Schlussabschnitts  nenr 
Materialien  bei  aus  der  unged ruckten  Correspond enz  zwischen  Biot  und 
Arago  unter  sieh  und  mit  Delambre,  die  kürzlich  der  Pariser  Stern 
warte  von  Mad.  Lau  gier  übergeben  worden  ist. 
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Der  Plan  der  Arbeit  stand  bei  der  Abreise  aus  Paris  ( —  Biot 
und  Ära  go  wurde  von  Rodriguez  begleitet  — )  bereits  fest:  die 
Kette  von  Dreiecken  entlang  der  Festlandküste  gegen  Süden  war  zu 
beendigen,  Ibiza  durch  ein  grosses  Dreieck  anznschliessen,  endlich  auf 
dem  südlichen  Endpunkt  des  ganzen  Bogens  die  Breite  und  die 
Intensität  der  Schwerkraft  zu  bestimmen.  Sie  fanden  bei  der  Ankunft 
in  Spanien,  dank  der  Sorgfalt  von  Augustin  M 4  chain  (des  2.  Sohns 
M/s,  8.  oben,  der  nach  dem  Tod  seines  Vaters  von  der  Arbeit  zurück- 
trat) alle  Instrumente  u.  s.  f.  intact  vor  und  vereinigten  das  Material 
Möchain's  mit  dem  mitgebrachten.  Das  Verzeichniss  der  Instrumente 
und  Gerätschaften,  deren  Me* chain  sich  bedient  hatte,  ist  von 
Interesse;  es  umfasste:  einen  Kreis  (Borda'scher  Construction)  von 
20  Zoll  Durchmesser  nebst  Stativ;  eine  sexagesimal  und  centesimale 
Uhr ;  einen  eisernen  Maassstab ;  zwei  Pendelapparate ;  eine  Declinations- 
und  eine  Inclinations -Bussole;  17  französische  und  3  englische  Rever- 
beren  zur  Messung  der  Dreieckswinkel  bei  Nacht;  3  eiserne  Parallelo- 
gramme  als  Tagsignale;  4  Holzhütten;  5  conische  und  3  andere  Zelte. 

Die  trigonometrische  Verbindung  der  Pityuseninsel  Ibiza  mit  den 
Festlandsdreiecken  bot  grosse  Schwierigkeiten ;  erst  am  4.  December  1806 
konnten  Biot  und  Arago  vom  Gipfel  des  Desierto  de  las  Palmas 
(etwas  N.  0.  von  Cast  ell  on  de  la  Plana)  aus  das  Signal  auf  dem 
Campvey  auf  Ibiza  erblicken:  man  hatte  dem  Reverberen- Licht 
daselbst  lange  eine  falsche  Richtung  gegeben  (vgl.  B.  d.  S.  m.,  IV, 
XX — XXI  und  Arago,  Oeuvres,  XI,  59)  und  Biot  sagt,  sie  beide  seien 
durch  Gewissheit  des  endlichen  Gelingens  ihrer  Arbeit  so  aufgeregt 
gewesen,  dass  die  sofort  angestellten  Versuche  der  Messung  gänzlich 
misslungen  seien.  Biot  musste  einige  Tage  jpäter  wegen  eines  Fieber- 
anfalls den  Desierto  verlassen,  um  sich  n?  ,n  Tarragona  zu  begeben ;  er 
war  aber  nach  14  Tagen  schon  wieder  auf  dem  Berge.  Im  April  1807 
waren  die  zwei  grossen  „Inseldreiecke"  Desierto-Mongo-Campvey 
und  Mongo-Carapvey-Mola  (anf  Formentera)  endlich  fertig;  Biot 
ging  nach  Paris  zurück,  um  den  Sommer  dort  zu  bleiben  und  nach 
Spanien  einen  neuen  Kreis  mitzubringen,  während  in  der  Zwischenzeit 
Arago,  Chaix  (dessen  Beartheilung  durch  Biot  sonderbare 
Schwankungen  zeigt)  und  Rodriguez  die  Kette  der  continentalen 
Dreiecke  beendigten.  Es  blieb  nur  noch  übrig,  auf  dem  Punkt  Mola 
auf  Formentera,  dem  südlichen  Endpunkt  des  ganzen  Meridianbogens, 
Breite,  Azimuth  und  Schwereintensität  zu  messen,  was  im  Winter 
1807—1808  ausgeführt  wurde. 

Ein  Project,  das  Arago  und  Biot  schon  im  April  1807  auf- 
stellten, nämlich  einen  Parallelkreisbogen  von  3°  zwischen  Cabrera 
( —  diese  kleine  Baleareninsel  sollte  durch  ein  Dreieck  Campvey- 
Mola- Cabrera  angeschlossen  werden  — )  und  Cullera  (an  der  Küste 
auf  39°  11',  gegen  40  km  S.  S.  0.  von  Valencia)  zu  messen,  ist  deshalb 
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noch  anzuführen,  weil  sich  Biot  zu  den  dabei  nothwendigen  genauen 
directen  Längenbestimmungen  des  plötzlichen  Verschwindens  des  Rerer- 
berenlichts  in  dem  Augenblick  bedienen  wollte,  in  dem  ein  Stern  am  Fades 
der  in  beiden  Stationen  aufgestellten  Durchgangsinstrumente  antritt  (plötx- 
liche  Verdeckung  und  Erscheinung  des  jetzigen  Heliotropenlichts  ist 
bekanntlich  neuerdings  ftir  Längenbestimmung  II.  0.  wieder  versucht 
worden).  Er  will  das  plötzliche  Verschwinden  des  Reverberenlichts  durch 
einen  als  Schirm  aus  der  Höhe  von  etwa  6  m  herabfallenden  Körper  be 
wirken  und  glaubt,  dass  das  Verschwinden  des  Lichtes  noch  schärfer  als 
eine  Sternbedeckung  durch  den  Mond  aufgefasst  werden  könnte.  Das  Ver- 
schwinden auf  beiden  Stationen  wäre  von  einer  Zwischenstation  aus  zu 
beobachten,    sodass    nicht    der  absolute  Stand  von  Uhren  in  jenen 
Stationen  in   Betracht  käme,    sondern  nur  der  Gang  der  auf  der 
Zwischenstation  verwendeten  Uhr.    Die  Ausführung  des  Projects  wurde 
auch  von  Ar  a  go  begonnen,  wobei  als  nach  Osten  anzureihendes  Dreieck 
Übrigens  nicht    das    oben  genannte  Camp vey -Mola- Cabrera,  sondern 
Campvey-Mola-Clop  de  Galazo    (auf  Mallorca)  gewählt    wurde,  das 
im  Frühjahr  1808  gemessen  war;  aber  inzwischen  brach  der  Krieg  aus, 
Ära  go  wurde  durch  die  Laudieute  beschuldigt,  den  Franzosen  8ignale 
zu    geben    und    musste    zu  seiner  Sicherheit  zwei  Monate  gefangen 
gehalten  werden.  Seine  weitern  Schicksale  Bind  bekannt:  im  Juli  1808 
konnte  er  nach  Algier  abreisen,  wo  er  am  1.  August  eintraf ;  er  schifite 
sich  sogleich  auf  einer  Fregatte  des  Dey  von  Algier  nach  Marseille  ein. 
Aber  die  Fregatte  wurde  von  Spaniern  gekapert    und    nach  Rosas 
gebracht,  wo  Arago  abermals  3  Monate  gefangen  gehalten  wurde.  Im 
November  1808  auf  Reclamation  des  Dey  in  Freiheit  gesetzt,  schiffte 
er  sich  nach  Marseille  ein;  6  Meilen  von  der  Küste  wurde  das  Schiff 
durch  heftigen  Sturm  bis  auf  die  Höhe  von  Mahon  (Balearen)  zurück- 
geworfen, um  einige  Tage  später  bei  einer  zweiten  Annäherung  an  die 
französische  Küste  bei  Marseille  dasselbe  Schicksal  nochmals  zu  erleiden: 
plötzlicher  N.  W.-Sturm  trieb  das  Schiff  zuerst  nach  Sardinien  und. 
nachdem  es  5  Tage  und  5  Nächte    dem  Sturm  preisgegeben  war, 
befand  es  sich  „glücklicherweise"  —  wieder  in  Algerien,  am  Hafec 
von  Bougie,  in  den  es  einlaufen  konnte  (5.  December  1808).  Drei 
Wochen  später  konnte  Arago  nach  Algier  fahren  und  erst   l/2  Jahr 
darauf,  am   21.  Juni  1809,  sich  nach  Marseille  einschiffen.  Diesmal 
fingen  die  Engländer  das  Schiff,  aber  der  verwegene  Capitän  entlief 
mit  seinem  kleinen   Schiff  der  englischen  Fregatte  und  landete  an 
4.  Juli  1809  in  Marseille.    So  kam  Arago  drei  Jahre  nach  seiner 
Abreise  von  Paris  in  sein  Vaterland  zurück;  es  ist  geradezu  wunderbar 
dass  er  aus  all'  diesen  Irrfahrten  alle  Beobachtungshefte  und  sogar  die 
zwei  Kreise  und  die  zwei  B  e  rtho  u  d'schen  Uhren  mit  zurückbrachte. 
Stuttgart,  Juni  1901.  Hammer. 
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Kalender  für  Geometer  und  Kulturtechniker,  unter  Mitwirkung  von  Dr.  Eb.  Gieseler^ 
Professor  in  Bonn  und  Poppelsdorf,  Dr.  Ch.  A.  Vogler,  Geh.  Regierungsrath 
Professor  in  Berlin,  E.  Hagemann,  Professor  in  Berlin,  Fr.  Schaag 
Oberbaurath  in  Stuttgart,  P.  Gerhardt,  Regierungs-  und  Baurath  in  Königs- 
berg, L.  Winckel,  Vermessungsdirector  in  Altenburg,  A.  Hüser,  Oberland- 
messer in  Cassel,  Th.  Müller,  Landmesser  in  Cöln,  A.  Emelius,  Landmesser 
in  Cassel,  herausgegeben  von  W.  von  Schlebach,  Oberfinanzrath  und 
Vorstand  des  Katasterbureaus  in  Stuttgart.  XXV.  Jahrgang  1902.  Mit 
vielen  Holzschnitten.  Stuttgart,  Verlag  von  Konrad  Wittwer.  Dazu  die 
brochirte  Beilage  mit  37  Abbildungen. 

Dieses  Werk  tritt  mit  der  kürzlich  erschienenen  Ausgabe  für  1902 
in  den  25.  Jahrgang  ein.  Wir  bringen  dem  Unternehmen,  dessen  Ge- 
diegenheit sich  so  allgemeiner  Anerkennung  in  Fachkreisen  erfreut,  zu 
dem  erfolgreichen  Abschlüsse  des  ersten  Vierteljahrhunderts  unseren 
herzlichsten  Glückwunsch  dar  und  möchten  bei  diesem  Anlasse,  wenn 
wir  auch  auf  den  sachlichen  Inhalt  des  Kalenders  nicht  im  Einzelnen 
eingehen  wollen,  doch  nicht  versäumen,  wenigstens  von  dem,  was  geboten 
ist,  hier  wieder  einmal  nähere  Nachricht  zu  geben. 

Der  Kalender  selbst  enthält  zunächst  ein  umfangreiches  Tabellen- 
werk (vom   Heiausgeber):    Natürliche  Zahlen    der  trigonometrischen 
Functionen,  siebenstellige  und  vierstellige  Logarithmentafeln,  logarithmisch- 
trigonometrische   Tafeln  für  alte    und    neue  Theilung,  Quadrattafel; 
Quadrat-  und  Cubikwurzeln,  Cubikzahlen  und  Kugelinhalte,  Kreisumfänge, 
Kreisflächen,  natürliche  Zahlen  der  Tangenten  für  alte  und  neue  Theilung, 
Länge  der  Kreisbogen  und  Sehnen  für  den  Halbmesser  1,  Verwandlung 
der  Kreistheilungen,  Tachymetertabelle  für  alte  und  neue  Theilung, 
Tabelle  zur  Reduction  auf  den  Horizont,  Löhnungstabelle,  Geographische 
Cordinaten.    Diesem  Tabellenwerke  folgen  dann  die  Abschnitte :  Maaese, 
Münzen  und  Gewichte;  Physik  und  Meteorologie;  Mathematik;  Instru- 
mentenkunde, sämmtlich  vom  Herausgeber  bearbeitet;  dann  Fehlergrenzen, 
Flächenberechnung,  Flächentheilung,   Grenzregulirungen,  Absteckungen 
von  Th.  Müller;  Nivellirarbeiten  von  Geh.  Reg.  -  Rath  Dr.  Vogler; 
Trigonometrische  und  barometrische  Höhenmessungen,  Höhenaufnahmen, 
vom  Herausgeber ;  Polygonometrische  Punktbestimmung  von  Dr.  Vogler ; 
Wegebau  von  Oberbaurath  Schaal;  Drainage  von  Regierungs-  und  Bau- 
rath  Gerhardt,  dann  von  demselben:  Wiesenbau  und  Moorkultur;  ferner 
Länderstatistik  von  Landmesser  Trognitz;    endlich  wieder  vom  Heraus- 
geber: Notizen  zum  Post-  und  Telegraphen-Verkehr  und  zum  Kalender, 
Tafel  über  Sonnenauf-  und  -Untergang.     Zum  Schlüsse  folgt  das  mit 
reichlichem  Raum  ausgestattete  Kalendariura,  Formulare  für  Adressen 
and  Abrechnungen  (Einnahme  und  Ausgabe),  sowie  eine  Anzahl  weisser 
Blätter.    Die  Beilage  enthält  ausser  einer  Uebersicht  der  deutschen 
Geometervereine  zunächst  ein  Personalverzeichniss  für  alle  deutschen 
Staaten  mit  Statistik  der  deutschen  Vermessungsbeamten,  diese  von 
Landmesser  Emelius,  dann  die  Höhennullpunkte  in  Europa  vom  Heraus- 
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geber;  Auszug  ans  den  Gebührenordnungen;  Auszug  aus  den  amtlichen 
Bestimmungen  über  Eisenbahnvorarbeiten  von  Landmesser  Th.  Müller; 
8tadtvermessung  von  Vermessungsdirector  Winckel;  Wege  und  Graben- 
netze bei  GrundstUckszusammenlegungen  von  Oberlandmesser  A.  Hüser; 
Mechanik  fester  Körper  und  Hydraulik  von  Prof.  Dr.  Gieseler;  Er d bau, 
Brückenbau  und  Wasserbau  von  Oberbaurath  Schaal;  Methode 
der  kleinsten  Quadrate,  dann  Punktbestimmungen  ohne  überschüssige 
Beobachtungen  von  Dr.  Vogler;  endlich  Ausgleichung  von  Punkt- 
einschaltungen und  Verzeichniss  der  Coordinaten-Systeme  von  Professor 
Hegemann. 

reiche  Fülle  des  Gebotenen  beweist  zur  Genüge,  wie  kein 
gebildeter  Praktiker  auch  bei  nicht  alltäglich  vorkommenden  Arbeiten 
von  dem  Kalender  jemals  im  Stiche  gelassen  wird.  Es  ist  eine  geradezu 
erstaunliche  Leistung,  dass  all  das  geboten  werden  konnte  und  dabei 
doch  der  Kalender  selbst,  der  zu  etwa  zwei  Fünfteln  vom  Kalendarium 
und  dessen  Anhängen  eingenommen  wird,  dennoch  ein  handsames, 
überall  leicht  mitzuführendes  Hülfsmittel  geblieben  ist,  während  die  mehr 
im  häuslichen  Arbeitsraum  benöthigten  Sachen  in  die  Beilagen  ver- 
wiesen wurden. 

Dieser  erstaunliche  Erfolg  konnte  aber  nur  dadurch  erzielt  werden, 
dass  die  einzelnen  Abschnitte  je  von  hervorragenden  Autoritäten  be- 
arbeitet wurden,  die  eben  mit  wenig  Worten  viel  zu  sagen  wissen  und 
das  Gesagte  bei  aller  Kürze  in  leichtfasslicher  und  Ubersichtlicher 
Form  darzustellen  verstehen. 

Die  Verlagshandlung,  welche  für  die  Ausstattung  in  bekannter  vor- 
züglicher Weise  sorgte,  wird  daher  unbesorgt  der  Concurrenz  entgegen- 
sehen können,  welche  ihr  durch  ein  kürzlich  mit  grossem  Aufwand  von 
Reclame  in's  Werk  gesetztes  gleichartiges  Unternehmen  entstanden  ist. 
Das  Letztere  kann,  da  es  —  anscheinend  in  dem  Streben  nach  Ver- 
billigung  —  nicht  annähernd  das  bietet,  was  von  einem  derartigen 
Hülfsmittel  (als  zeitweisem  Ersätze  eines  Handbuches)  verlangt  werden 
kann  und  muss,  in  der  That  nur  als  ein  verdünnter  Auszug  aus  dem 
v.  Schlebach'schen  Kalender  erscheinen,  wenn  wir  auch  die  Frage 
nach  der  Originalität  des  Inhalts,  welche  bei  den  meisten  hier 
fraglichen  Materien  sehr  schwer  zu  entscheiden  ist,  nicht  näher  unter- 
suchen wollen. 

Wir  können  unseren  Lesern  nur  rathen,  dem  allbewährten  Kalender, 
dem  die  ersten  25  Jahre  seines  Bestandes  stets  neue  Lebenskraft  ge- 
bracht haben,  auch  im  neuen  Vierteljahrhundert  treu  zu  bleiben.  Sie 
werden  es  nicht  zu  bereuen  haben. 

Steppes. 
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Der  Wettbewerb  zur  Erlangung  eines  Bebauungsplanes 
für  den  westlichen  Theil  der  Stadt  Linden. 

Zum  ersten  Male  ist  unseres  Wissens  der  Versuch  gemacht  worden, 
auf  dem  Wege  des  allgemeinen  Wettbewerbes  zu  einem  guten  Be- 
bauungsplane zukommen,  und  zwar  hat  dieser  von  der  etwa  50  000  Ein- 
wohner zählenden  Stadt  Linden  vor  Hannover  unternommene  Versuch 
einen  Erfolg  gezeitigt,  wie  er  wohl  von  keiner  Seite  erwartet  wurde. 
Zunächst  waren  nicht  weniger  als  50  Entwürfe  rechtzeitig  eingereicht 
worden,  sodass  schon  diese  starke  Betheiligung  auch  andere  Städte  ver- 
anlassen könnte,  den  Weg  des  öffentlichen  Preisausschreibens  anstatt 
der  bisher  so  vielfach  beliebten  Verdingung  nach  Mindestforderung  ein- 
zuschlagen, zumal  die  etwaigen  geringen  Mehrkosten  des  erstgenannten 
Verfahrens  durch  die  vorhandene  Auswahl  zwischen  einer  Reihe  ganz 
verschiedenartiger  Entwürfe  mehr  wie  aufgewogen  werden.  Allerdinga 
gehört  zum  Preisausschreiben  das  Vorhandensein  guter  Karten,  die 
Linden  in  vorzüglicher  Photolithographie  mit  genauen  Höhencurven  den 
Bewerbern  zur  Verfügung  stellen  konnte. 

Was  aber  bei  den  Verdingungen  manchmal  herauskommen  mag, 
das  zeigte  so  recht  die  Ausstellung  der  in  Linden  eingegangenen  Ent- 
würfe. Neben  guten  und  sorgfältig  ausgearbeiteten  Plänen  sah  man  Bilder, 
die  thatsächlich  kaum  das  Zeichenpapier  werth  waren:  Einige  Strassen 
von  Osten  nach  Westen,  einige  Strassen  von  Norden  nach  Süden,  ohne 
Rücksicht  auf  Verkehr,  auf  Gefalle,  auf  Schönheit,  auf  vorhandene  Be- 
bauung u.  8.  w.  —  fertig  ist  der  Plan!  Was  sich  die  Verfasser  solcher 
Arbeiten  bei  der  Einreichung  gedacht  haben,  ist  ja  leider  nicht  zu  er- 
mitteln; unglaublich  aber  ist  es,  dass  derartige  Pläne,  die  für  jedes 
Dorf  als  unzureichend  angesehen  werden  müssen,  als  Preisarbeiten  für 
eine  grosse  Stadt  eingereicht  werden.  Dazu  herrschte  in  Bezug  auf  die 
Erläuterungsberichte  eine  Unklarheit  und  Unsicherheit,  die  weit  geht. 
Sehen  wir  doch  Erläuterungsberichte  von  einer  halben  bis  zu  100  und 
mehr  Bogenseiten  Länge! 

Unter  diesen  Umständen  war  es  den  Preisrichtern  zunächst  ein 
Leichtes,  19  Arbeiten  als  vollständig  minderwerthig  auszuscheiden; 
38  Procent  aller  Arbeiten  vermochten  also  von  vornherein  den  An- 
sprüchen, die  man  an  einen  ordnungsmässig  ausgearbeiteten  Bebauungs- 
plan zu  stellen  berechtigt  ist,  nicht  zu  genügen,  eine  Thatsache,  die 
jedenfalls  zu  denken  giebt  und  alle  Gemeinden,  die  einen  Bebauungs- 
plan aufstellen  lassen  müssen,  von  der  Verdingung  nach  Mindestforderung 
abhalten  sollte. 

Bei  einer  zweiten  eingehenden  Musterung  wurden  dann  weitere 
16  Entwürfe  als  für  die  Preisverteilung  nicht  in  Frage  kommend 
zurückgesetzt,  [die  zwar  zumeist  besser  durchgearbeitet  waren,  wie  die 
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Erstgenannten,  aber  doch  in  manchen  Punkten  nicht  die  Vollkommenheit 
besassen  wie  die  übrigen  15  Arbeiten.  Aus  der  speciellen  Beurtheilung 
dieser  zur  engeren  Wahl  gestellten  Entwürfe  geht  zunächst  leider 
hervor,  dass  in  dem  Preisrichtercollegium  kein  im  Städtebau  erfahrener 
Ländmesser  Platz  gefunden  hat,  die  Beurtheilung  wäre  sonst  wahr- 
scheinlich einheitlicher  und  auch  mehr  unter  Berücksichtigung  der  Ur- 
sächlichen Ausführbarkeit  der  einzelnen  Pläne  ausgefallen.  Es  ist  nicht 
wegzuleugnen,  dass  die  Herren  Preisrichter  bei  Zutheilung  des  ersten 
Preises  sich  von  einem  hübschen  Bilde  haben  bestechen  lassen.  In 
künstlerischer  Beziehung  steht  die  mit  dem  ersten  Preise  ausgezeichnete 
Arbeit  weit,  himmelweit  über  allen  anderen  Entwürfen,  in  Bezug  auf 
günstige  Verkehrsstrassen  wie  auf  die  Ausführbarkeit  Überhaupt,  auf  die 
gerade  im  Programm  grosses  Gewicht  gelegt  war,  sind  ihr  aber  eine 
grosse  Anzahl  guter  Entwürfe  Uberlegen.  Wir  wollen  z.  B.  nur  hervor- 
heben, dass  bei  dieser  Arbeit  die  Gebiete  vieler  grossen  industriellen 
Unternehmungen,  die  in  ihrem  Fach  zum  Theil  zu  den  grö&sten  im 
deutschen  Vaterlande  gehören,  von  Haupt-  und  Nebenstrassen  durch- 
schnitten werden,  ohne  dass  für  Ersatzplätze  für  diese  Fabriken,  deren 
Verlegung  übrigens  Millionen  erfordern  würde,  Sorge  getragen  wäre. 
Zwar  können  die  meisten  dieser  Strassen  nach  dem  Erläuterungsberichte 
ausfallen,  dadurch  würde  aber  der  ganze  Entwurf  ein  wesentlich  anderes 
Aussehen  bekommen.  Während  ferner  das  Landhausviertel  in  gross 
artiger  Weise  mit  schönen  Strassen  und  hervorragenden  Schmuckanlagen 
versehen  ist,  lässt  der  Stadttheil  mit  geschlossener  Bebauung,  abgesehen 
von  vielfach  zu  tiefen  Baublöcken  (100  m  und  mehr)  ausser  einem 
grossartig  ausgebildeten  Innensquare  das  gerade  hier  in  den  Strassen  so 
nothwendige  Grün  sehr  vermissen.  Die  geplanten  gärtnerischen  Anlagen 
an  der  Fösse  können  ernstlich  nicht  in  Betracht  kommen,  da  die  Fösse, 
ein  kleiner  Bach,  nach  Kanalisirung  des  neuen  Stadttheiles  und  nach 
dem  Bau  des  Mittellandes  austrocknen  muss. 

Ueberhaupt  ist  auf  die  doch  einmal  vorhandenen  grossen  Fabriken, 
welche  die  Unterlage  für  eine  gedeihliche  Entwickelung  Lindens  ab- 
geben, im  Allgemeinen  und  insbesondere  in  den  preisgekrönten  Arbeiten 
verhältnissmä88ig  wenig  Rücksicht  genommen.  Ebensowenig  ist  für 
neue  Fabrikanlagen,  die  nöthig  sind,  wenn  Linden  sich  weiter  ausdehnen 
soll,  genügend  Raum  im  Stadtgebiete  vorgesehen  worden. 

Hätten  wir  so  bei  der  Beurtheilung  der  Entwürfe  gern  die  ruhig 
abwägende,  massigen  de  Stimme  des  erfahrenen  Landmessers  gesehen 
(das  Preisgericht  setzte  sich  zusammen  aus  den  Herren  Bürgermeister 
Lodemann-Linden,  Königl.  Baurath  Unger-Hannover,  Stadtbau-Inspector 
Aengeneyndt- Hannover,  Bürgervorsteher  Ingenieur  Haasemann- Linden 
und  Stadtbaurat  Fröhlich-Linden),  so  können  wir  es  andererseits  nur 
mit  Freude  und  Genugthuung  begrtissen,  dass  drei  von  den  vier  aus- 
gesetzten Preisen  Angehörigen  des  LandmeBserstandes  zugefallen  sind 
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(«.  Heft  21  diese  Zeitschrift),  während  die  Architekten,  die  namentlich 
in  grösseren  Städten  die  Aufstellung  der  Bebauungspläne  als  ihre 
Domaine  anzusehen  pflegen,  völlig  leer  ausgegangen  sind. 

Möge  dieses  erste  derartige  Preisausschreiben  im  Interesse  der 
betheiligten  Orte  wie  unseres  Standes  bald  Nachfolger  finden!  Noch 
einige  so  gute  Erfolg  —  und  mehr  wie  alles  Andere  werden  diese  Wett- 
bewerbe bahnbrechend  für  die  Anerkennung  der  Landmesser  im  Städte- 
bau wirken.  —  rs. 


Gesetze  und  Verordnungen. 

Der  Herr  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  in  Preussen  hat  neue 
„Vorschriften  über  das  Vermessungswesen  im  Bereiche  der  Preussisch- 
Hessischen  Eisenbahngemeinschaft"  erlassen,  welchen  zahlreiche  Muster 
als  Anlagen  beigegeben  sind. 

Indem  wir  uns  eine  Besprechung  der  Vorschriften  vorbehalten, 
geben  wir  im  Nachstehenden  einen  Abdruck  des  Textes  derselben, 
vorausstehend  aber  des  die  Einführung  der  Vorschriften  verfügenden 
Erlasses : 

Betr.  einheitliche  Vorschriften  für  das  Vermessungswesen  bei  der 

ö  lad  lo  fc!  lOcIlUalJllVciVYallUNyi 

Berlin,  den  4.  September  1901. 
Für  das  Vermessungswesen  im  Bereiche  der  Preussisch-Hessischen 
Eisenbahngemeinschaft  habe   ich  einheitliche  Vorschriften  ausarbeiten 
lassen,  die  als  Anweisungen: 

A.  Für  die  Vermessung  und  den  Nachweis  des  Grundbesitzes  sowie 
für  die  Herstellung  und  Fortführung  der  Grundstückskarten  im 
Bereiche  der  Preussisch-Hessischen  Eisenbahngemeinschaft, 

B.  für  die  Ausführung  von  Feinnivellements  und  die  Fortführung  der 
Höhenpläne  fertiger  Betriebsstrecken  im  Bereiche  der  Preussisch- 
Hessischen  Eisenbahngemeinschaft  zum  1.  November  d.  J.  in 
Kraft  treten. 

Die  Königliche  Eisenbahndirection  in  Breslau  wird  beauftragt,  die 
von  ihr  mit  Bericht  vom  27.  Juli  d.  J.  —  II.  g  2849  A  —  vorgelegteu 
Entwürfe  der  Anweisungen,  die  ihr  im  Bureauwege  wieder  zugehen 
werden,  unter  Berücksichtigung  der  hier  mit  rother  Tinte  vorgenommenen 
Abänderungen,  in  der  erforderlichen  Anzahl  zum  Dienstgebrauch  (Bogen- 
grosse  33  X  42  Reichsformat)  herstellen  zu  lassen.  Die  übrigen  König- 
lichen Eisenbahndirectionen  wollen  ihren  Bedarf  der  Königlichen 
Eisenbahndirection  in  Breslau  alsbald  mittheilen.  Je  20  Stück  der 
Anweisungen  sind  an  die  Geheime  Expedition  A  meines  Ministeriums 
einzusenden.  Ausserdem  wolle  die  Königliche  Eisenbahndirection  in 
Breslau  auf  die  Zurückhaltung  eines  Reservebestandes  Bedacht  nehmen. 
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Von  einem  Abdruck  der  Anweisungen  im  Eisenbahn- Verordnung»* 
Blatt  ist  mit  Rücksicht  auf  die  im  Texte  und  in  den  Anlagen  als  Maater 
gegebenen  Zeichnungen  abgesehen  worden. 

Um  eine  zweckentsprechende  Vertheilung  der  landmesserischen 
Arbeiten  unter  die  vorhandenen  Kräfte  und  deren  gehörige  Ausnutzung 
zu  sichern,  ist  bei  denjenigen  Königlichen  Eisenbahndirectionen,  bei 
denen  der  Umfang  der  Geschäfte  dies  erfordert,  im  Technischen  Bureau 
eine  besondere  Landmesserabtheilung  unter  einem  Abtheilungsvorsteher 
einzurichten.  Dem  Abtheilungsvorsteher  ist,  unbeschadet  der  ihm  ob- 
liegenden allgemeinen  Aufsicht,  ein  bestimmtes  Arbeitspensum  zur  eigenen 
Bearbeitung  zuzuweisen.  Zum  1.  November  d.  J.  wollen  die  Königlichen 
Eisenbahndirectionen  anzeigen,  ob  für  ihren  Bezirk  eine  Landmesser 
abtheilung  eingerichtet  ist  und,  soweit  eine  solche  bereits  seit  längerer 
Zeit  besteht,  berichten,  welche  Erfahrungen  damit  gemacht  worden  sind. 

Die  Oberaufsicht  über  die  Landmesserabtheilung  des  Technischen 
Bureaus  ist  einem  im  Geschäftsplan  zu  bezeichnenden,  geeigneten 
Streckendecernenten  zu  übertragen.  Zu  den  Aufgaben  des  aufsicht- 
führenden Decernenten  gehört  die  Aufstellung  eines  festen  Planes  für 
die  Herstellung  der  landmesserischen  Arbeiten,  namentlich  auch  der 
auswärtigen  Geschäfte,  nebst  der  Vertheilung  auf  die  einzelnen  Arbeits- 
kräfte, sowie  die  obere  Aufsicht  über  die  Befolgung  dieses  Planes,  für 
dessen  Ausführung  im  Einzelnen  der  Abtheilungsvorsteher  zu  sorgen  hat. 
Die  übrigen  betheiligten  Streckendecernenten  haben  den  aufsichtführenden 
Decernenten  zu  unterstützen,  indem  sie  in  ihren  Streckenbezirken  eben- 
falls die  Ausführung  der  landmesserischen  Arbeiten  überwachen. 

Ich  vertraue,  dass  auf  diese  Weise  nicht  bloss  die  rechtzeitige 
Fertigstellung  der  Vermessung  neuer  Bahnstrecken  und  Anlagen  sicher- 
gestellt, sondern  dass  es  auch  gelingen  wird,  die  im  Vermessung» 
material  der  älteren  Bahnstrecken  in  früheren  Jahren,  vielfach  trotz 
reichlicher  Zutheilung  von  Personal,  entstandenen  Rückstände  alsbaM 
aufzuarbeiten. 

Im  Uebrigen  bestimme  ich  zur  Ausführung  der  oben  genannten  An- 
weisungen Folgendes: 

1)  Die  nach  den  Anweisungen  auszuführenden  Arbeiten  stellen  da* 
Höchstmaass  dessen  dar,  was  zu  verlangen  ist.  Die  Anfertigung 
weiterer  Arbeiten  ist  untersagt.  Namentlich  dürfen  bei  der  Aus- 
führung der  Höhenmessungen  weitere  als  die  in  der  Anweisung  B 
vorgeschriebenen  Höhenermittelungen  nicht  vorgenommen  werden 
(vergl.  auch  §  3  der  Anweisung  B). 

2)  Mit  der  Ausführung  der  nach  Abschnitt  II  der  Anweisung  A  an- 
zufertigenden Arbeiten  ist  mit  allem  Nachdruck  vorzugehen.  Die 
bewilligten  Mittel  und  die  Zahl  der  überwiesenen  Arbeitskräfte 
dürfen  jedoch  nicht  überschritten  werden.  Zum  1.  October  k.  J 
will  ich  einem  Bericht  darüber  entgegensehen,  für  welche  Strecket 
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braachbare  Unterlagen  im  Sinne  des  Abschnitts  II  der  Anweisung  A 
noch  fehlen  und  innerhalb  welcher  Zeit  diese  mit  den  vorhandenen 
Arbeitskräften  beschafft  werden  können. 
3)  Zu  solchen  Arbeiten,  zu  denen  nicht  auf  Grund  der  von  dem 
Herrn  Finanzminister  festgesetzten  Katasteranweisungen  Landmesser 
verwendet  werden  müssen,  können  auch  Landmessergehtilfen 
herangezogen  werden, 
An  die  Königlichen  Eisenbabndirectioneu.    IV.  A.  6438.    1.  Ang. 

Anweisung  A 

für  die  Vermessung  und  den  Nachweis  des  Grundbesitzes 
sowie  für  die  Herstellung  und  Fortführung  der  Grund- 
eigenth umsk arten  im  Bereiche  der  Preuss isch  -  H essisch en 

Ei  8  enbahnge  mein  schaft. 

Abschnitt  I. 
Ei  sen  bahn- Neubaut  en. 

Feststellung  des  bei  Beginn  des  Eisenbahnbaues  vorhandenen 

Besitzstandes. 

§  1.  Sind  die  ausführlichen  Vorarbeiten  für  neue  Eisenbahnen  soweit 
gediehen,  dass  eine  wesentliche  Verschiebung  der  gewählten  Bahnlinie 
nicht  mehr  zu  erwarten  steht,  so  ist  alsbald,  jedenfalls  vor  dem  Beginn 
des  Baues,  das  durch  den  Bahnbau  berührte  Gelände  sorgfältig  festzustellen. 

Zu  diesem  Zwecke  sind  Auszüge  aus  den  Grundsteuergemarkungs- 
karten (Katasterkarten)  —  wenn  möglich  mit  Messungszahlen  —  auf 
denen  sämmtliche,  durcli  den  beabsichtigten  Bahnbau  berührte,  Grund- 
stücke thunlichst  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  dargestellt  sein  müssen, 
von  den  Königlichen  Regierungen  einzuholen  oder  durch  Kräfte  der 
Eisenbahnverwaltung  herzustellen. 

An  der  Hand  dieser  Auszüge  ist  auf  Grund  örtlicher  Prüfung  und 
soweit  nöthig  durch  Messung  festzustellen,  ob  die  vorhandenen  Karten 
insbesondere  auch  bezüglich  der  Kulturarten,  richtig  und  vollständig, 
ob  Ergänzungen  erforderlich  sind  oder  ob  eine  Neumessung  vor- 
genommen werden  muss. 

Die  Karten  sind  nur  dann  als  vollständig  anzusehen,  wenn  sie  alle 
für  die  Zwecke  des  Eisenbahnbaues  erforderlichen  Angaben  enthalten. 

Soweit  die  Karten  nicht  richtig  und  vollständig  sind,  sollen  sie 
durch  Ergänzung  oder  Neumessung  richtig  gestellt  und  vervollständigt 
werden. 

Die  Besitzstandaufnahme  hat  sich  in  der  Regel  nicht  Uber  50  m 
Entfernung  auf  beiden  Seiten  der  Bahnmittellinie  zu  erstrecken,  sofern 
nicht  die  Katasteranweisung  ein  Mehr  vorschreibt. 

Für  die  Feststellung  der  Richtigkeit,  die  Ergänzungen  und  Neu- 
messungen sind  die  jeweilig  geltenden  Katasteranweisungen  maassgebend. 

« 
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Eintragung  und  Feststellung  des  Polygonzuges. 

§  2.  In  das  nach  §  1  beschaffte  Kartenmaterial  ist  der  der  ge- 
wählten Bahnlinie  entsprechende  Polygonzug  einzutragen. 

Der  Polygonzug  ist  in  derOertlichkeit  so  zu  sichern,  dass  sein 
unversehrtes  Bestebenbleiben  für  alle  Zwecke  bis  nach  Vollendung  des 
Bahnbaues  gewährleistet  ist.  Jede  Polygonseite  muss  mindestens  an 
drei  Punkten,  die  nicht  Uber  300  m  voneinander  entfernt  liegen  dürfen, 
durch  grosse  an  ihren  unteren  Enden  mit  eingelassenen  Kreuzen  ver- 
sehene Pfähle  gesichert  werden. 

Die  Standorte  für  die  Pfähle  sind  so  zu  wählen,  dass  sie  weder 
durch  den  Bahnbau  noch  durch  den  Landwirtschaftsbetrieb  berührt 
werden  können.  In  den  Tangenten  sind  solche  Pfähle  auf  Grenzraine 
oder  auf  unverändert  bleibende  öffentliche  Wege  zu  setzen.  In  den 
Geraden  sind  zwei  Sicherungspfahle  von  gleicher  Beschaffenheit  ausser- 
halb des  herzustellenden  Bahnkörpers  und  der  Nebenanlagen,  möglichst 
an  Stellen  des  in  Schienenoberkante  liegenden  Geländes,  womöglich  zu 
beiden  Seiten  der  Bahn  auf  sicheren  Standorten  anzubringen. 

Sämmtliche  Pfähle  müssen  sorgfältig  eingemessen  werden. 

Anfertigung  der  Grtmdstucksurkarten. 

§  3.  Auf  Grund  der  nach  vorstehenden  Vorschriften  beschafften  Unter- 
lagen sind  Grund stücksurkarten  im  Maassstabe  der  Katasterkarte  zu 
fertigen.  Haben  die  Kataster  karten  nicht  den  Maassstab  1 : 1000,  oder 
wo  nöthig  1  : 500,  so  sind  sie  spätestenz  bei  der  Schlussvermessung  tn( 
diese  Maassstäbe  zurückzuführen. 

Als  Material  für  die  Kartenblätter  sind  Whatman-Bogen  (33  cid 
breit  und  100  cm  lang,  oder  66  cm  breit  und  100  cm  lang),  die 
gehörig  luftrocken  sein  müssen,  zu  verwenden. 

Für  das  Zeichnen  der  Karten  sind  die  jeweiligen  Vorschriften  der 
Katasterverwaltung  mit  folgenden  Ergänzungen  maassgebend:  Die 
Eigenthumsgrenzen  sind  mit  schwarzen  Linien  auszuziehen  und,  wo  an- 
gängig, gelb  anzulegen.  Die  Kulturgrenzen  und  die  zu  den  Kataster- 
grundstücken gehörenden  Wege  und  Wasserläufe  sind  schwarz  zu 
punktiren.  Die  Bahnmittellinie  ist  blau  einzutragen;  die  Bahnstationen 
sind  durch  kleine  blaue  Kreise  darzustellen,  denen  die  Nummern  der 
Stationen  schwarz  beizuschreiben  sind. 

Bei  Bögen  sind  die  Grössen  der  Centriwinkel,  die  Tangentenlängen 
und  die  Halbmesser  ausserhalb  der  Zeichnung  anzugeben.  In  der 
Zeichnung  sind  die  Anfangs-  und  Endpunkte  der  Bögen  durch  Ein- 
tragung der  Abstände  von  den  vorhergehenden  Stationen,  ebenso  die 
Längen  der  etwa  vorkommenden  Fehlerstationen  näher  zu  bezeichnen 
(Baustationirung).  Die  Namen  und  Wohnorte  der  Eigentümer  sowie 
die  Katasternummern  (statt  der  letzteren,  wo  dies  ausreichend,  nur  dir 
Grundbuchnummern)  sind  in  die  einzelnen  Parzellen  vollständig  ohm 
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jede  Abkürzung  einzuschreiben.  Beim  Einschreiben  der  Namen  ist 
möglichst  darauf  zu  achten,  dass  die  Schrift  nicht  in  diejenige  Fläche 
fällt,  die  zur  Bahn  an  läge  voraussichtlich  erforderlich  ist. 

Jede  Karte  ist  mit  Nordlinie  und  Maassstab  zu  versehen.  Die 
Pläne  sind  nach  der  Stationirung  der  Bahn  in  der  Weise  aufzutragen, 
dass  die  Nummern  der  Stationen  von  links  nach  rechts  fortschreiten. 

Jede  Karte  erhält  folgende  Aufschrift: 

Grun  deigenthumsk  arte  (in  Blättern) 

der  Gemarkung  

von  km  bis  km  

Kreis   Regierungsbezirk  

Aufgenommen  und  kartirt 

im  Jahre  19  durch 


Königlicher  Landmesser 

oben  links: 

Ei8enbahndirection8bezirk   

Bahnstrecke  

und  oben  rechts: 

Blatt  M  

Anfertigung  der  Grunderwerbskarte  und  des  Vermessungsregisters. 

§  4.  In  einer  Abzeichnung  der  Grundstücksurkarte  wird  auf  Grund 
der  endgültigen  Querprofile  der  Grenzzug  des  Bahnkörpers  mit  seinen 
Nebenanlagen,  mit  den  dauernd  zu  belastenden  und  den  vorübergehend 
erforderlichen  Flächen  eingetragen  und  in  schwarzer  Farbe  ausgezogen. 
Die  beiden  letzteren  Flächen  sind  besonders  kenntlich  zu  machen. 
(Grunderwerbskarte). 

Die  danach  zu  erwerbenden  und  zu  belastenden  Flächensabschnitte 
aus  den  einzelnen  Katasterparzellen  sind  mit  fortlaufenden,  eingeklammerten, 
schwarzen  Nummern  zu  verseben. 

Der  neue  Grenzzug  wird  in  die  Oertlichkeit  Ubertragen  und  durch 
Pfähle  oder  Steine  gesichert.  (Vergl.  §  2,  Abs.  2).  Die  Grösse  der 
Flächenabschnitte  ist  zu  berechnen  und  zwar  schon  jetzt,  soweit  dies 
zweckmässig  erscheint  und  ohne  Verzögerung  des  Baues  angängig  ist. 
In  jedem  Falle  ist  die  Flächenberechnung,  für  die  im  Uebrigen  die 
Katastervorschriften  und  die  Bestimmungen  des  §  9  maassgebend  sind, 
sogleich  auszuführen,  wenn  das  Katastermaterial  zur  Enteignung  oder 
aus  anderen  Gründen  alsbald  zu  beschaffen,  ist.  Die  Flächenabschnitte 
sind  gemarkungs weise  in  ein  Vermessungsregister  einzutragen;  sie  sind 
in  der  Reihenfolge  der  Rechnungsfiguren  aufzuführen. 

Die  Grunderwerbskarten  und  Vermessungsregister  sind  in  aus- 
reichender Zahl  zu  vervielfältigen. 


Digitized  by  Google 


(576  Gesetze  und  Verordnungen.  Zeitschrift  für 

Vcrmessnng^rn-eseTi 
1901 

Auf  den  Vervielfältigungen  sind  die  dauernd  zu  erwerbenden 
Flüchen  carminroth,  die  dauernd  zu  belastenden  neutral  und  die  vor- 
übergehend zu  benutzenden  Flächen  gelb  anzulegen. 

Werden  nachträglich  Aenderungen  in  den  zu  erwerbenden  Flächen 
erforderlich,  so  sind  besondere  Nachträge  zur  Karte  und  zum  Register 
herzustellen. 

Schlussvermessung. 

§  5.  Die  nach  den  vorhergehenden  Vorschriften  nach  Möglichkeit 
vorbereitete  Sehl uss Vermessung  ist,  soweit  sie  nicht  bereits  früher  aus 
geführt  worden  ist,  sofort  nach  Beendigung  des  Baues  schleunigst  zn 
Ende  zu  führen. 

Fertig  gestellte  Theilstrecken  sind  möglichst  sofort,  auch  vor  Be- 
endigung der  Ge8amratausführung  der  Bahn  in  Angriff  zu  nehmen. 

Vermarkung. 

§  6.  Die  Schlussvermessung  beginnt  mit  der  endgültigen  Ver- 
markung des  wirklich  für  die  Bahnanlage  einschliesslich  der  Neben- 
anlagen verwendeten  Geländes.  Die  Vermarkung  erfolgt  nach  den 
Katastervorschriften  und  den  nachstehenden  Sonderbestimmungen: 

Es  sind  thunlichst  0,80  bis  1,00  m  lange,  0,15  bis  0,20  m  starke, 
in  der  Mitte  ihres  Kopfes  mit  einem  eingemeisselten  Kreuz  versebene, 
im  Allgemeinen  0,10  m  Uber  dem  Erdboden  behauene  Grenzsteine  aus 
Granit  oder  Basalt  zu  verwenden.  Die  Steine  dürfen  auch  our  0,10  m 
Uber  den  Erdboden  hervorragen.  In  Mooren  können  an  Stelle  der 
Steine  1,5  bis  3,0  m  lange  Pfähle  aus  Eichenholz,  0,2  m  im  Geviert, 
verwendet  werden,  die  je  nach  Bedürfniss  über  der  Oberfläche  hervor 
ragen  und  einzugraben  oder  zu  verrammen  sind. 

Das  auf  dem  Grenzsteine  eingemeisselte  Kreuz,  bei  Pfählen  der 
Mittelpunkt  der  Kopffläche  bilden  den  Grenzpunkt. 

Bei  der  Vermarkung  sind  nicht  mehr  Grenzpunkte  vorzusehen,  als 
unbedingt  nöthig  ist. 

Bei  unregelmässigen  Böschungskanten  ist  eine  zweckentsprechende 
Ausgleichung  vorzunehmen. 

Auf  Erzielung  möglichst  langer,  gerader  Grenzlinien  mit  stumpfen 
Winkeln  ist  Bedacht  zu  nehmen.  Die  gewöhnliche  Entfernung  zweier 
aufeinander  folgender  Grenzzeichen  ist,  sofern  nicht  Unübersichtlichkeit 
des  Bodens,  Auftragsrampen  u.  s.  w.  Besonderes  bedingen,  in  der 
geraden  Strecke  auf  höchstens  100  m  anzunehmen. 

Jedenfalls  muss  thunlichst  von  einem  Grenzsteine  aus  der  nächst- 
folgende Stein  gesehen  werden  können. 

In  den  Krümmungen  der  Bahn  ermässigt  sich  die  durchschnitt  bebe 
Entfernung  der  Grenzzeichen  entsprechend  dem  Krümmungshalbmesser; 
sie  ist  hier  derart  zu  bemessen,  dass  die  Breite  der  Grenzschutzstreifen 
an  keiner  Stelle  kleiner  als  0,60  m  und  thunlichst  nicht  grösser  al* 
1,00  m  wird. 
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Wo  im  Interesse  der  Erhaltung  grösserer  Bauwerke  u.  8.  w.  eine 
grössere  Breite  der  Schutzstreifen  erforderlich  ist,  hat  die  Absteinung 
nach  besonderer  Anweisung  zu  erfolgen. 

Die  Vermarkung  geschieht  der  Regel  nach  nur  auf  der  äusseren 
Eigenthumsgrenze. 

Wird  die  Eigenthums-  oder  Feldmarksgrenze  durch  die  Mitte  eines 
Flusses  oder  Grabens,  der  durch  die  Bahn  hindurchführt,  oder  durch 
die  Mitte  eines  zwei  Feldmarken  gemeinsamen  Weges  gebildet,  so  sind 
auf  beiden  Seiten  des  Grabens  u.  s.  w.  Steine  zu  setzen. 

Endgültige  Sicherung  des  Polygonzuges  und  Stationirung  der  Bahnstrecke. 

§  7.  Unmittelbar  nachdem  die  Vermarkung  der  Eigenthumsgrenzen 
fertiggestellt  ist,  muss  am  Anfange  und  Ende  jeder  Polygonseite  je  ein 
Polygonsicherungsstein  aus  Granit  eingesetzt  werden,  der  im  Kopfe  mit 
einem  oingemeisselten  Loche  versehen  sein  soll.  Die  Polygonseiten 
sind  soweit  zu  verlängern  oder  zu  verkürzen,  dass  die  Granitsteine  auf 
Bahngelände  an  sicheren  Punkten  stehen. 

Sodann  erfolgt  die  Stationirung  der  Strecke  nach  den  dieser  An- 
weisung als  Anhang  beigefügten  n  Vorschriften  für  die  endgültige 
Stationirung   der   Bahnstrecken    der   preussischen  Staatseisenbahnen." 

Giundstücksanfnahme. 

§  8.  Die  Grundstucksaufnahme  ist  nach  Maassnahme  der  Kataster- 
vorschriften zu  bewirken.  Dabei  sind  sämmtliche  Ordinaten  der  neu 
entstandenen  Grenzpunkte  durch  eine  zweite  Messung  zu  controliren. 

Unmittelbar  nach  ihrer  Beendigung  ist  die  Aufnahme  in  die  Grund- 
stücksurkarte (1 : 1000  und  1 : 500,  vergl.  §  3)  und  in  die  nach  den 
Katastervorschriften  zu  fertigende  Ergänz ungs katasterkarte  einzutragen. 

Die  Parzellen  werden  nach  Benehmen  mit  dem  Katasteramte  numerirt. 

Gleichzeitig  mit  Grundstücksaufnahme  ist  möglichst  auch  die  Auf- 
nahme des  gesaramten  Bahnkörpers  mit  sämmtlichen  Nebenanlagen 
zu  bewirken. 

Flächenberechnung. 

§  9.  Die  Flächen  werden,  soweit  ihre  Berechnung  nicht  schon 
früher  erfolgt  ist  (§  4  Abs.  4),  nunmehr  für  jedes  einzelne  Grundstück 
nach  der  Katasteranweisung  mit  der  Maassgabe  berechnet,  dass  die  eine 
Flächenberechnung  nach  der  Gauss'schen  Formel,  die  andere  nach 
Trapezen  auszuführen  ist. 

Schlussvermessungsregister. 

§  lü.  Das  Ergebniss  der  Flächenberechnung  ist  in  das  Schluss- 
vermessungsregister einzutragen. 

Am  Schlüsse  des  Registers  ist  die  Gesammtübersicht  des  neuen 
Besitzstandes  zu  geben. 

Fortschreibung. 

§  11.  Auf  Grund  der  vorstehend  beschafften  Unterlagen  ist  die 
Fortschreibung  und  die  Ausfertigung  des  Auflassungsmaterials  bei  dem 
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Katasteramt  zu  beantragen.  Dem  Antrage  sind  das  bei  der  Schloss 
Vermessung  geführte  Feldbuch  und  die  Grenzanerkennungsverbandlungen 
in  beglaubigter  Abschiift  beizufügen. 

Das  Auflassungsmaterial  ist  nach  Eingang  zu  prüfen.  Die  neuen 
Katasterparzellen-Nummern  sind  in  die  Grundstücksurkarten  und  in  das 
SchlussvermeBSungsregister  einzutragen . 

Beendigung  der  Aufnahme  des  Bahnkörpers. 

§  12.  Soweit  der  Bahnkörper  mit  säramt liehen  Nebenanlagen  nicht 
bereits  bei  der  Grundstückaufnahme  (§  8)  hat  aufgenommen  werden 
können,  ist  seine  Aufnahme  nunmehr  zu  Ende  zu  führen  und  in  die 
Grundstücksurkarte  einzutragen.  Die  so  ergänzte  Grundstücksurkarte 
bildet  die  Grundeigenthumskarte  (Schlussvermessungskarte). 

Streckenpläne. 

§  13. 

a.  Von  der  Grundeigenthumskarte  werden  Abzeichnungen  durch 
Umdruck  als  Streckenpläne  angefertigt.  Bei  der  Vervielfältigung 
sind  nur  die  Messungszahlen  für  die  Grenzpunkte  und  die  Kilo 
meterzahlen  zu  tibernehmen.  Die  Anlagen  auf  den  Bahnhöfen 
werden  nicht  zur  Darstellung  gebracht.  Dagegen  sind  auf  der 
freien  Strecke  die  Krümmungshalbmesser  und  Neigungszeiger,  die 
Signalmaste  und  Vorsignale  einzuzeichnen. 

b.  Auf  jedem  Plan  ist  in  der  oberen  linken  Ecke  die  Zagehörigkeit 
der  Strecke  zum  Directionsbezirk,  unter  dem  in  die  Blattmitte  n 
schreibenden  Titel  der  Zeitpunkt  der  Plananfertigung  (Zustiixi 
am        ten    19       )  anzugeben. 

Jeder  Plan  muss  in  der  rechten  Ecke  unten  die  Namens- 
unterschrift  des  für  die  Richtigkeit  des  Planes  verantwortlichen 
Beamten,  sowie  bei  Abzeichnungen  (Umdruck)  die  Angabe  des 
Zeichners  und  des  für  die  richtige  Vergleichung  mit  der  Ur- 
zeichnuug  verantwortlichen  Beamten  erhalten. 

c.  Da  nach  der  Eröffnung  von  Neubaustrecken  die  Grundeigentums- 
karten  und  die  danach  anzufertigenden  Streckenpläne  nicht  sofort 
zur  Verfügung  stehen,  so  sind  bis  zur  Fertigstellung  und  Ueber- 
weisung  der  bezeichneten  Karten  und  Pläne  die  der  Bauausführung 
zu  Grunde  gelegten  Lagepläne  zunächst  an  Stelle  der  später  in 
Uberweisenden  Streckenpläne  zu  benutzen. 

Für  die  Bahnhöfe  werden  besondere  Pläne  angefertigt,  die  die 
sämmtlichen  Bahnhofsanlagen  enthalten. 

Vertheilung  der  Streckenpläne. 

§  14.    Den  BetriebsinspeCtionen  sind  nicht  nur  die  Streckenpläoe 
für  die  Theilstrecken  ihres  Bezirks,  sondern  auch  thunlichst  diejenigen 
für  die  Reststrecken  ganzer  Bahnlinien,  etwa  bis  zum  nächsten  Ueber 
gangspunkt  oder  bis  zur  Grenze  des  Directionsbezirks,  in  je  einer  Aus- 
fertigung zu  Uberweisen. 

Digitized  by  Google 


Zeitschrift  für  Gesetze  und  Verordnungen.  679 

Verme88iinfc't>v\ eaen 

1W1. 

Den  Bahnmeistern  sollen  die  Streckenpläne  fttr  die  Tbeilstrecken 
ihres  Bezirks  und  mindestens  noch  flir  die  der  benachbarten  Bahn* 
meistereien  des  eigenen  Directionsbezirk  in  je  zwei  Ausfertigungen  Uber- 
wiesen werden. 

Grundstücksinventar. 

§  15.  Das'  Schlussvermes8ung8regi8ter  ist  nach  Berichtigung  des 
Grundbuches  durch  Eintragung  der  neuen  Grundbuchbezeichnung  und 
durch  Berichtigung  der  Parzellen-Nummern  und  Flächen,  falls  diese 
vom  Katasteramt  geändert  sind,  sowie  durch  Eintragung  des  Grund- 
steuerreinertrages zu  ergänzen. 

Das  so  ergänzte  Schlussvermessungsregister  bildet  das  Grundstücks- 
inventar. 

Den  Betriebsinspectionen  und  Bahnmeistereien  ist  für  ihre  Bezirke 
eine  Abschrift  des  GrundstUcksinventara  zum  Gebrauch  zu  Uberweisen. 

Abschnitt  II. 

Im  Betriebe  befindliche  Eisenbahustrecken. 

Prüfung  der  Grundstttcksinventare  und  der  vorhandenen  Karten  im 

Allgemeinen. 

§  16.  Die  vorhandenen  Nach  Weisungen  Uber  den  Grundbesitz  und 
die  Rechtsverhältnisse  der  im  Betriebe  befindlichen  Strecken  (Grund- 
stücks in  vent  ar)  und  die  vorhandenen  Karten  sind  auf  ihre  Richtigkeit 
und  Vollständigkeit  zu  prüfen. 

Soweit  die  Nachweisungen  Uber  den  Besitzstand  und  die  Rechts- 
Verhältnisse  sowie  die  Karten  den  im  Abschnitt  I  gegebenen  Anweisungen 
entsprechen,  ist  Weiteres  nicht  zu  veranlassen. 

Entsprechen  die  vorhandenen  Unterlagen  diesen  Vorschriften  der 
Form  nach  nicht,  sind  sie  aber  sonst  vollständig,  richtig  und  zweck- 
entsprechend, so  sind  sie  nicht  umzuarbeiten,  sondern  in  der  bisherigen 
Form  zu  belassen  und  weiterzuführen. 

Sind  dagegen  die  vorhandenen  Unterlagen  -—  weil  unvollständig 
und  unrichtig  —  unbrauchbar,  so  sind  sie  zu  ergänzen,  umzuarbeiten 
oder  neu  herzustellen.  Ebenso  sind  fehlende  Unterlagen  neu  zu  be- 
schaffen. Für  die  Herstellung  und  Vertheilung  der  Streckenpläne,  sowie 
für  die  Zuweisung  des  Grundstticksinventars  (§  23)  oder  der  für  das 
letztere  als  Ersatz  dienenden  Unterlagen  an  die  nachgeordneten  Stellen 
kommen  die  Vorschriften  des  Abschnitts  I  zur  Anwendung. 

Vorschriften  fur  die  Vornahme  der  Prüfung  im  Besonderen. 

§  17.  Bei  der  Bestimmung,  ob  die  vorhandenen  Unterlagen  als 
verwendbar  anzusehen  sind,  ist  in  folgender  Weise  vorzugehen: 

Feststellung  des  Grundbesitzes,  Sollbestand. 

a.  Auf  Grund  der  bei   der  Eiseubahnverwaltung  vorhandenen  Ur- 
kunden,   Verträge,    Enteignung«  -  Resolute,  Veruiessungsregister, 


Digitized  by  Google 


&80  Gesetze  und  Verordnungen 

Pläne  und  dergleichen  ist  der  Sollbestand  des  Eisenbahngrund- 
besitzes  gemarkungs  weise  in  einfachster  Form  zusammenzustellen 
Zweifel  and  Unstimmigkeiten  sind  behufs  Aufklärung  besonders 
zu  vermerken. 

Die  Flächenangaben  müssen  in  Metermaass  gemacht  werden. 
Feststellung  der  Rechtsverhältnisse. 

b.  Bei  Prttfung  der  zu  a  genannten  Unterlagen  sind  die  sämmtlichen 
Rechtsverhältnisse  des  Grundbesitzes  (Eigenthum,  Besitz,  Rechte, 
Lasten  und  Verhältnisse  zu  den  Anliegern)  kurz  zu  vermerken. 
(Blatt  der  Acten,  Paragraph  des  Vertrages  oder  Recesses,  Stich- 
wort des  Inhaltes,  sowie  Tag  der  Vereinbarung  u.  s.  w.) 

Vergleichen^  des  Solls  an  Grundbesitz  mit  dem  Grundsteuerkataiter 

und  dem  Grundbuche. 

c.  Zu  den  weiteren  Arbeiten  ist  für  jede  Gemarkung: 

1)  ein  Auszug  aus  der  Grundsteuergemarkungskarte, 

2)  ein  Auszug  aus  der  Grundsteuermutterrolle,  der  Gebäudesteuer- 
rolle und  gegebenen  Falls  auch  aus  dem  Flurbuche  und 

3)  eine  beglaubigte  Abschrift  des  Grundbuches  zu  beschaffen. 

Durch  Vergleichung  dieser  Unterlagen  mit  der  nach  a  und  b 
dieses  Paragraphen  aufgestellten  Znsammstellung  und  mit  den 
Karten  der  Eisenbahnverwaltung  ist  festzustellen,  ob  das  Kataster 
und  das  Grundbuch  den  eisenbahnfiscalischen  Grundbesitz  nach 
Umfang  und  Inhalt  richtig  nachweisen.  Abweichungen  sind  zu  ver- 
merken und  aufzuklären. 

Abweichungen  in  den  Flächenaugaben,  die  sich  innerhalb  der 
Fehlergrenze  bewegen  (§  30  des  Landmesserreglements  von 
2.  März  1871)  sind,  besonders  wenn  sie  auf  ungenauer  Um- 
wandlung des  alten  Flächenmaasses  in  Metermaass  beruhen,  aaser 
Acht  zu  lassen. 

Oertliche  Prüfung  der  Besitz-  und  Rechtsverhältnisse. 

d.  An  der  Hand  der  Karten  der  Eisenbahnverwaltung,  der  Kataster- 
karte und  gegebenen  Falla  auch  der  Separationskarte  sind  die 
nach  a  und  c  dieses  Paragraphen  ermittelten  Anstände  an  Ort  und 
Stelle  zu  untersuchen.    Hierbei  ist  besonders  festzustellen: 

1)  ob  diese  Karten  mit  dem  örtlichen  Bestände  übereinstimmen; 

2)  ob  mehr  oder  weniger  Flächen,  als  im  Sollbestande  nachgewiesen, 
im  bahnseitigen  Besitze  sind  und 

3)  wer  die  Vorbesitzer  der  mehr  vorhandenen  Flächen  und  wer 
die  Besitzer  oder  Nutzniesser  der  weniger  vorhandenen 
Flächen  sind; 

4)  ob  die  Begrenzung  des  Bahngeländes  richtig  und  vollständig  ist: 

5)  welche  der  zu  b  dieses  Paragraphen  festgestellten  Rechtsverhältnis* 
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noch  zu  Recht  bestehen,  in  Fortfall  gekommen  oder  abgeändert 
worden  sind. 

Richtigstellung  des  Grundsteuerkatasters  und  des  Grundbuches. 

e.  Die  Richtigkeit  der  bei  den  örtlichen  Arbeiten  ermittelten  Ab- 
weichungen gegenüber  dem  Sollbestande  ist  auf  Grund  der  Ur- 
kunden und  Acten  genau  zu  prüfen;  auch  ist  hierbei  zu  unter- 
suchen, ob  die  ermittelten  Aenderungen  in  den  Rechtsverhältnissen 
den  getroffenen  Vereinbarungen  entsprechen. 

Bestimmung  über  das  nach  dem  ErgebniBs  der  Prüfung  zu  Veranlassende. 

§  18.  Nach  dem  Ergebniss  der  in  dem  vorstehenden  Paragraphen 
genannten  Arbeiten  ist  endgültig  zu  bestimmen,  ob  die  vorhandenen 
Unterlagen  ohne  Weiteres  brauchbar  sind  und  beibehalten  werden  können. 

Können  die  Unterlagen  als  branchbar  nicht  angesehen  werden,  so 
ist  durch  Benehmen  mit  den  Königlichen  Regierungen  und  General  - 
commissionen  zu  ermitteln,  ob  bei  diesen  brauchbare  Karten  vorhanden 
sind,  oder  ob  Handrisse  über  Neumessungen  oder  Separationen  der 
Gemarkungen  zur  Verfügung  stehen.  Zutreffenden  Falls  sind  Karten- 
aoszüge  mit  Messungszahlen  oder  Abschriften  der  Handrisse  anzufordern 
oder  durch  Kräfte  der  Eisenbahnverwaltung  anzufertigen.  Ebenso  sind 
auch  von  den  Königlichen  Regierungen  und  den  Katasterämtern  die 
etwa  aus  Anlass  der  Eisenbahnschlussvermessungen  und  der  späteren 
Fortschreibungsvermessungen  gefertigten  Feldbücher  und  Handrisse  zur 
Entnahme  von  Abschriften  anzufordern,  soweit  dieses  Material  bei  der 
Eisenbahndirection  nicht  vorhanden  sein  sollte. 

Sind  die  zur  Berichtigung  oder  Ergänzung  des  vorhandenen  Materials 
nöthigen  Unterlagen  nicht  zu  erlangen  oder  nicht  brauchbar,  so  sind 
nach  einer  vorzunehmenden  Neumessung  neue  Karten  herzustellen. 

Dabei  ist  jedoch  Nachstehendes  zu  beachten: 

a.  Karten  mit  Metermaasszahlen,  die  den  im  Abschnitt  I,  §§  3  und  12, 
dieser  Anweisung  gegebenen  Vorschriften  nicht  ganz  entsprechen 
aber  sonst  richtig  und  brauchbar  sind,  sind  durch  Vervollständigung 
verwendbar  zu  machen.  Das  Maassstabsverhältniss  der  vorhandenen 
Karten  —  wenn  es  nicht  kleiner  als  1:1500  ist  —  soll  die 
weitere  Verwendung  nicht  ausschliessen. 

b.  Grundsttickskarten  (Schlussvermessungskarten),  in  denen  der  Grenz- 
zug in  einem  anderen  als  dem  Metermaass  nachgewiesen  ist,  oder 
in  denen  die  Maasszahlen  für  den  Grenzzug  ganz  fehlen,  sind  neu 
herzustellen.  Im  ersteren  Falle  sind  die  neuen  Karten  nach  den 
in  Metermaass  umzuwandelnden  Maasszahlen  anzufertigen  und  ge- 

♦  gebenen  Falls  nach  Ergänzungsmessungen  zu  vervollständigen,  im 

letzteren  Falle  ist  immer  Neumessung  vorzunehmen, 
t.  Das  Fehlen  von  Feldbttchern  (Bandrissen)  bietet  keinen  Grund, 
um  die  vorhandenen  Karten  als  nicht  verwendbar  zu  erklären. 
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Ergänzung  der  Karten. 

§  19.  Bei  der  Richtigstellung  und  Vervollständigung  der  vor- 
handenen und  weiter  zu  verwendenden  Karten  sind  die  Vorschriften 
des  Abschnitts  I  dieser  Anweisung  zu  beachten.  Solche  in  den  ver- 
wendbaren Karten  enthaltene  Zeichen,  die  mit  Anlage  8  dieser  Anweisung 
nicht  Übereinstimmen,  sind  erst  dann  richtig  zu  stellen,  wenn  die  Karten 
aus  anderer  Veranlassung  erneuert  werden  müssen. 

Herstellung  neuer  Karten  auf  Grund  von  umgerechneten  Maasszahlen 
oder  Feldbuchern  (Handrissen)  oder  anderen  Karten. 

§  20.    Die  auf  Grund  umgerechneter  Maasszahlen  älterer  Karten 

■ 

oder  auf  Grund  vorhandener  Handrisse  oder  Feldbücher  neu  hergestellten 
Karten  sollen  den  Vorschriften  in  §§  3  und  12  dieser  Anweisung 
entsprechen. 

Wenn  in  den  von  der  Katasterverwaltung  beschafften  Karten- 
abzeichnungen der  Bahnkörper  mit  seinen  Nebenanlagen  nicht  dargestellt 
ist  und  auch  Messungszahlen  für  Grenzsteinentfernungen  fehlen,  so  ist 
eine  Ergänzungsmessung  auszuführen,  nach  der  die  Karteriabzeichnungen 
zu  vervollständigen  sind. 

Herstellung  neuer  Karten  auf  Grund  von  Heumessungen. 

§  21.    Die  von  der  Königlichen  Eisenbahndirection  für  noth wendig 
erachteten  Neumessungen  und  Neuanfertigungen  der  GrundstUckskarten 
sind  nach  den  Vorschriften   des  Abschnitts  I  dieser  Anweisung  zu  be- 
wirken.   Ebenso  sind  die  aus  An  lass  umfangreicher  Erweiterungen  und 
Umbauten  von  Bahnhöfen  oder  anderer  Anlagen  nothwendig  werdenden 
Arbeiten  nach  diesen  Vorschriften  auszuführen. 

Berichtigung  des  Katasters. 

§  22.  Bei  den  nach  den  §§  20  und  21  auszuführenden  Arbeiten 
sind  mit  den  betheiligten  Grundeigentümern  Greuzverhandlungen  auf- 
zunehmen, in  denen  die  Richtigkeit  der  Vermarkungen  anzuerkennen 
ist.  Materielle  Irrthümer  sind,  soweit  sie  auf  falscher  Darstellung  der 
Grenzen  in  der  Katasterkarte  und  auf  irrthttmlichem  Nachweise  der 
Bahnparzellen  im  Kataster  beruhen,  nach  den  Vorschriften  der  Kataster- 
anweisungen durch  Verhandlung  mit  den  Betheiligten  klar  zu  stellen 
und  durch  die  vorgeschriebenen  Messungen  zu  beheben. 

Soweit  die  von  alten  Wegen,  Wasserläufen  und  Gräben  zum  Bahn 
bau  verwendeten  Flächen  weder  jm  Kataster  noch  im  Grundbuche  als 
fiscalisches  Eigenthum  nachgewiesen  sind,  hat  sich  die  Fortschreibungs- 
vermessung auch  auf  diese  Flächen  zu  erstrecken. 

Zur  Beseitigung  der  gefundenen  formellen  Irrthümer  des  Katasters 
ist  dessen  Berichtigung,  zur  Behebung  der  materiellen  Irrthümer  die 
Fortschreibung  zu  veranlassen. 
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Berichtigung  des  Grundbuches  und  Anlegung  des  Grundstücksinventars. 

§  23.  Nach  Prüfung  der  Fortschreibungsunterlagen  ist  die  Be- 
richtigung des  Grundbuches  zu  betreiben. 

Eine  Abschrift  der  Fortschreibungsunterlagen  und  der  neuen  Aus- 
züge ist  stets  zurückzubehalten. 

Soweit  die  Bahnflächen  zwar  von  den  Stammgrundstücken  ab- 
geschrieben, dem  Eisenbahnfiscus  im  Grundbuche  aber  noch  nicht  als 
Eigenthum  zugeschrieben  worden  sind,  ist  die  Eintragung  dieser  Flächen 
beim  Amtsgericht  zu  beantragen.  Auch  ist  die  Auflassung  der  noch 
fehlenden  Bahnflächen,  sowie  der  bereits  thatsächlich  abgetretenen  oder 
vertauschten  Flächen  —  nach  eingeholter  ministerieller  Genehmigung 
—  zu  betreiben. 

Die  Löschung  der  in  Abtheilung  II  und  III  des  Grundbuches  auf 
fiscaüschem  Grundeigenthum  etwa  noch  ruhenden  Lasten  und  Schulden 
(Hypotheken)  ist  einzuleiten  und  die  Eintragung  der  zum  Bahnbau  ver- 
wendeten Theile  von  alten  Wegen,  Wasserläufen  und  Gräben  in  das 
Grundbuch  zu  beantragen. 

In  der  Regel  soll  der  Eisenbahngrundbesitz  im  Grunbuche  ge- 
markungsweise auf  einem  Blatte  nachgewiesen  werden. 

Bei  den  Anträgen  in  Grundbuchsachen  ist  das  Amtsgericht  um  Mit- 
theilung einer  beglaubigten  und  vollständigen  Abschrift  des  Grundbuch- 
blattes  auf  Formular  zu  ersuchen. 

Die  Richtigkeit  der  vom  Amtsgericht  eingehenden  Benachrichtigungen 
und  Grnndbuchabschriften  ist  stets  zu  prüfen. 

Nach  Abschlu88  dieser  Arbeiten  ist  das  Grundstücksinventar  nach 
Anlage  11  aufzustellen;  vorhandene  Inventare  sind  nöthigenfalls  zu  er- 
gänzen oder  zu  berichtigen. 


Abschnitt  III. 
Allgemeine  Bestimmungen. 

Fortführung  des  Grundstücksinventars  und  fortlaufende  Berichtigung 

der  Karten. 

§  24.  Zum  Nachweis  des  Grundbesitzes  der  Staatseisenbahnen 
dienen  das  Grundstücksinventar  (§§  15  und  23)  und  die  Grundeigenthums- 
karte  (Schlussvermessungskarte)  (§  12)  oder  bei  den  nach  Abschnitt  II 
behandelten  Bahnstrecken  die  als  Ersatz  dafür  bestimmten  Unterlagen. 

Das  Grundstücksinventar  sowie  die  Karten  der  Eisenbahnverwaltung 
sind  ständig  auf  dem  Laufenden  zu  erhalten. 

Zum  1.  Mai  jeden  Jahres  sind  die  im  Laufe  des  letzten  Jahres 
eingetretenen  thatsächlichen  Aenderungen  an  der  Bahn  und  deren  Neben- 
anlagen  von  den  Bahnmeistereien  für  die  Strecken  ihres  Bezirks  den 
Betriebsinspectionen  durch  Einreichung  der  berichtigten  Unterlagen 
anzuzeigen. 
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Die  Betriebsinspectionen  berichtigen  danach  ihre  Ausfertigungen 
und  geben  die  Unterlagen  der  Bahnmeister  bis  zum  1.  Juni  an  das 
Technische  Bureau  der  Eisenbahndirection  weiter,  von  wo  sie  den 
Bahnmeistereien  unmittelbar  wieder  zugehen. 

Jede  Aenderung  im  Besitzstaude  der  Eisenbahnverwaltung  (Eigen- 
thum, Besitz,  Rechte  und  Pflichten)  ist  dem  Technischen  Bureau  (Land 
mesBerabtheilung)  zur  Berichtigung  des  Grundstücksinventars  und  der 
Karten  bekannt  zu  geben.    Die  betheiligten  Dienststellen  erhalten  von 
eingetretenen  Aenderungen  ebenfalls  Nachricht. 

Mindestens  alle  5  Jahre  einmal  sind  die  den  Betriebsinspectionen 
und  Bahnmeistern  überwiesenen  Karten  und  Grundstücksinventare  ein- 
zusehen oder  einzufordern  und  zu  berichtigen. 

Die  an  dem  Bahnkörper  und  dessen  Nebenanlagen  vorkommenden 
baulichen  Aenderungen  sind  in  Zeiträumen  von  3  zu  3  Jahren  einzu- 
messen  und  in  den  Karten  und  Streckenplänen  nachzutragen.  In 
dringenden  Fällen  kann  auch  in  kürzerer  Frist  eine  Berichtigung  der 
Karten  vorgenommen  werden. 

Die  Behandlung  der  Karten. 

§  25.  Zur  Vermeidung  einer  zu  frühzeitigen  Abnutzung  sind  die 
Karten  nicht  zu  rollen,  Bondern  glatt  gelegt  aufzubewahren. 

Bei  Feldarbeiten  dürfen  nur  Umdrucke  oder  Abzeichnungen  der 
Grundeigenthumskarten  (Schlussvermessungsk arten),  nicht  aber  diese 
Letzteren  selbst  benutzt  werden.  Ebenso  sind  den  im  Geschäftsgänge 
befindlichen  Schriftstücken  in  der  Regel  nur  CJmdruckpläne  beizufügen. 
Die  Urkarten  dürfen  nur  in  Mappen  versandt  werden. 

Sobald  Brüche  in  den  Urkarten  entstehen  oder  die  Messungszahlen 
zu  verschwinden  drohen,  sind  —  namentlich  wenn  Feldbücher  oder 
Handrisse  mit  den  Messungszahlen  nicht  vorhanden  sind  —  sofort  Ab- 
zeichnungen anzufertigen.  Die  Uebereinstimmong  der  Abzeichnungen 
mit  den  Urkarten  ist  zu  beglaubigen. 

Die  in  dieser  Weise  hergestellten  Abzeichnungen  bilden  den  Ersatz 
für  die  Urkarte,  die  aber  nicht  zu  vernichten  ist. 

Ergänzende  Bestimmungen  für  ausserpreussische  Staatsgebiete. 

§  26.  In  au88erpreu8sischen  Staatsgebieten  ist,  soweit  dies  dnrch 
Gesetz  oder  Verordnung  vorgeschrieben  ist,  die  Beschaffung  der  «nr 
Berichtigung  des  Katasters  erforderlichen  Unterlagen  und  die  Ausführung 
der  geometrischen  Arbeiten  den  zuständigen  Behörden  und  deren 
Organen  zu  übertragen.  Hierbei  ist  auf  möglichstes  Einvernehmen 
zwischen  den  betheiligten  Stellen  der  Eisenbahnverwaltung  und  den 
ausführenden  Vermessungsbehörden  hinzuwirken. 

Bei  Aufträgen  dieser  Art  ist  stets  die  Ausfertigung  der  zur  Richtig 
Stellung  der  Eiseubahnkarten  erforderlichen  Unterlagen  zu  beantragen 
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Bei  den  auszuführenden  Arbeiten  sind  auch  die  in  den  einzelnen 
Staatsgebieten  Uber  das  Material,  die  Beschaffenheit  und  das  Setzen  der 
Grenzsteine  erlassenen  Vorschriften  zu  beachten. 

Anweisung  B 

für  die  Ausführung  von  Feinnivellements  und  die  Fort- 
führung der  Höhenpl&ne  fertiger  Betriebsstrecken  im 
B  er  ei  che  der  Preussisch -Hessischen  Eisenbahngemoinschaft. 

Zweck  des  Feinnivellements. 

§  1.  Das  Feinnivellement  bezweckt  im  Anschluss  an  das  Präcisions- 
nivellement  der  Landesaufnahme  dauernde  Höhenfestpunkte  für  die 
Eisenbahnstrecken  festzulegen.  Das  Ergebniss  der  Höhenmessungen  muss 
sich  zugleich  auch  als  Hülfsmaterial  für  die  Landesvermessung  eignen. 
Für  die  Ausführung  des  Feinnivellements  gelten  die  Bestimmungen  über 
den  Anschluss  der  Nivellements  an  das  Präcisionsnivellement  der  Landes- 
aufnahme und  die  nachstehenden  Sondervorschriften: 

Mit  der  Ausführung  des  Feinnivellements  ist  frühestens  zwei  Jahre 
und  spätestens  fünf  Jahre  nach  der  betriebsfähigen  Fertigstellung  der 
Bahnstrecke  zu  beginnen. 

Wahl  und  Sicherung  der  Festpunkte. 

§  2.  Der  Ausführung  des  Feinnivellements  muss  die  Wahl  und 
örtliche  Bezeichnung  (Sicherung)  der  einzuwiegenden  dauernden  Fest- 
punkte vorausgehen.  Zu  dem  Zwecke  sind  an  sicher  fundamentirten 
Gebäuden,  an  Durchlässen,  Brücken,  Futtermauern,  natürlichen  Felsen 
oder  grösseren  unverrückbaren  Steinen  eiserne  Bolzen  von  5  cm  Kopf- 
stärke in  Cement  oder  Bleiverguss  einzulassen  (Höhenbolzen).  Wo  die 
Höhenbolzen  in  dieser  Weise  nicht  an  vorhandenen  unverrückbaren 
Festkörpern  angebracht  werden  können,  müssen  Bolzensteine  nach  Nr.  5 
der  Bestimmungen  über  den  Anschluss  der  Nivellements  an  das  Prä- 
cisionsnivellement der  Landesaufnahme  gesetzt  werden.  Für  die  Ent- 
fernung der  Festpunkte  voneinander  gilt  im  Allgemeinen  die  Vorschrift 
im  zweiten  Absatz  der  „Bestimmungen  Uber  den  Anschluss  der  Nivellements 
an  das  Präcisionsnivellement  der  Landesaufnahme",  wonach  die  Fest- 
punkte in  der  Regel  nicht  mehr  als  2  km  gegenseitige  Entfernung 
haben  sollen.  In  keinem  Falle  darf  ein  Bolzenstein  auf  aufgeschütteten 
Boden  gesetzt  werden.  Die  Festpunkte  sind  in  solcher  Höhe  anzubringen, 
dass  ihre  Einwiegung  mit  dem  auf  dem  Bahnkörper  befindlichen  Instru- 
mente, ohne  dass  es  einer  Umstellung  bedarf,  erfolgen  kann. 

Ausführung  des  Feinnivellements. 

§  3.  Bei  der  Ausführung  des  Feinnivellements  ist  stets  aus  der 
Mitte  zu  nivelliren.  Von  diesem  Verfahren  darf  in  keinem  Falle  ab- 
gewichen werden.     Grössere  beiderseitige  Zielweiten  als  50  in  sind 
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untersagt.  Würde  dabei  ein  Festpunkt  innerhalb  der  Zielweite  liegen, 
so  muss  der  Festpunkt  als  Wechselpunkt  behandelt  werden. 

Im  Uebrigen  sind  als  Wechselpunkte  schwere  eiserne  Untersätze 
mit  oben  abgerundeter  Fläche  (Kugelkappe),  wie  solche  bei  der  Landes- 
aufnahme in  Gebrauch  sind,  zu  verwenden. 

Nummersteine  oder  Punkte  auf  den  Schienen,  Weichen  oder  Schwellen 
sind  als  Wechselpunkte  nicht  zulässig. 

Bei  Ausfuhrung  des  Feinnivellements  dürfen  keinerlei  andere  Höhen 
als  diejenigen  für  die  Festpunkte  ermittelt  werden. 

Instrumente  zur  Ausführung  des  Feinnivellements. 

§  4.  Zum  Feinnivellement  dürfen  nur  gute  Instrumente  mit 
mindestens  sechsunddreissigfacher  Vergrößerung  und  Libellen  mit  einer 
Empfindlichkeit  von  mindestens  6"  verwendet  werden. 

Die  Nivellirlatten  dürfen  nicht  mehr  als  3  m  Länge  haben.  Sie 
müssen  auf  der  Theilmaschine  getheilt  und  entweder  Wendelatten  oder 
mit  decadischer  Ergänzung  versehen  sein.  Die  Latten  letzter  Art  sind 
auf  der  vorderen  Fläche  ihrer  ganzen  Länge  nach  in  Halbcentimeter 
getheilt  und  zu  beiden  Seiten  der  abwechselnd  roth  und  weiss  bemalten 
Halbcentimeterfelder  beziffert  und  zwar  links  der  Theilung  in  Halb 
decimeter,  rechts  in  den  decadischen  Ergänzungen. 

Jede  Latte  muss  mit  einer  Dosenlibelle  ausgestattet  sein. 

Die  Instrumente  und  Latten  sind  täglich  vor  Beginn  der  Arbeiten 
auf  ihre  Richtigkeit  zu  prüfen.  * .  • .. 

Das  Ergebniss  ist  im  Feldbuche  (§  7)  zu  vermerken. 

Sicherstellung  der  Eichtigkeit 

§  5.  Die  Richtigkeit  des  Feinnivellements  ist  dadurch  sicher  zu 
stellen,  dass  jede  Höhenmessung  hin-  und  rückwärts  ausgeführt  wird. 
Dabei  ist  spätestens  jedesmal,  sobald  das  Hin- Nivellement  die  Höhen- 
marke an  einem  Empfangsgebäude  erreicht  hat,  das  Rück-Nivellement 
vorzunehmen.  Fehler  sind  durch  eine  dritte  Messung  zu  berichtigen 
(Control-Nivellement).  Bei  umfangreichen  Arbeiten  müssen  über  das 
Hin-Nivellement,  das  Rück-Nivellement,  und  gegebenen  Falls  über  das 
Control-Nivellement  getrennte  Feldbticher  (§  7)  geführt  werden. 

Witterung. 

§  6.  Die  Messungsarbeiten  zum  Feinnivellement  dürfen  nur  bei 
gutem  Wetter  ausgeführt  werden;  bei  Sommerhitze  nur  Morgens  und 
Abends.  An  jedem  Arbeitstage  ist  die  jeweilige  Witterung  und  ein 
etwaiger  Wechsel  während  der  Arbeit  im  Feldbuche  (§  7)  zu  vermerken. 

Das  Feldbuch. 

§  7.  Ueber  die  Ausführung  des  Feinnivellements  hat  der  ver- 
messende Beamte  ein  Feldbuch  zu  führen.  Jede  Tagesarbeit  wird  in 
diesem  unter  Angabe  des  Tages  bezeichnet  und  unterschriftlich  be- 
scheinigt.   In  der  Spalte:  „Handzeichnungen"  müssen  die  Festpunkte 
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durch  Skizzen  erläutert  und  durcli  Messungszahlen  genau  bezeichnet 
werden.  Die  Messungszahlen  sind  auf  die  Bahnmittellinie  und  die 
Bahnlängenmessung  zu  beziehen. 

Die  Höhenmessung  wird  im  Feldbuche  von  Festpunkt  zu  Festpunkt 
abgeschlossen.  Zu  diesem  Zwecke  sind  die  RUck-  und  Vorblicke  zu- 
sammenzuzählen und  die  Höhenunterschiede  sowohl  hieraus,  wie  zur 
Sichereteilung  der  Richtigkeit  auch  aus  den  einzelnen  Aufstellungen 
zu  ermitteln. 
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Die  abgeschlossenen  Feldbücher  sind  in  der  Urschrift  in  der  Plan- 
kammer der  Königlichen  Eisenbahndirection  zu  hinterlegen.  Reinschriften 
oder^garjeingebesserte  Abschriften  zu  hinterlegen  ist  untersagt. 


Fehlergrenze. 

§  8.  Der  beobachtete  mittlere  Fehler  des  Feinnivellements  darf 
nicht  mehr  als  „5  mm  auf  ein  Kilometer  Länge"  betragen.  Diese 
Genauigkeit  ist  nicht  nur  für  den  Abschluss  des  Nivellements,  sondern 
auch  für  den  der  einzelnen  Unterabtheilungen  erforderlich. 

Anbringung  von  Höhentafeln. 
§  9.    Nach  Abschluss  des  Feinnivellements   sind  in  möglichster 
Nähe  der  Höhenmarken  an  den  Stationsgebäuden  Höhentafeln  anzubringen. 
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Für  die  Höhentafeln  bei  anderen  Höhenfestpunkten  (an  Brückeo, 
Ueberftthrungen  and  dergleichen)  sind  Höhentafeln  kleinerer  Form  zu 
verwenden. 

Fortführung  der  Höhenpläne  fertiger  Betriebsstrecken. 

§  10. 

a.  Die  der  Bauausführung  einer  Bahnstrecke  zu  Grunde  gelegten 
Höhenpläne,  die  nach  Fertigstellung  der  ausführlichen  Vorarbeiten 
die  ministerielle  Genehmigung  erhalten  haben,  sind  durch  Nach- 
tragung der  durch  Feinnivellement  festgelegten  Höhenfestpunkte 
zu  ergänzen. 

b.  Vorhandene  Höhenpläne,  deren  Höhenangaben  noch  nicht  auf 
Normalnull  bezogen  sind,  müssen  darauf  zurückgeführt  und  alsdann 
durch  Nachtragung  der  Höhenfestpunkte  des  Feinnivellements  ver- 
vollständigt werden. 

c.  Sind  von  einer  Strecke  Uberhaupt  keine  Höhenpläne  vorhanden,  so 
sind  solche  nach  einer  besonderen,  von  dem  Feinnivellement 
unabhängigen  Höhenmessung  nur  der  Schienenoberkanten  in  der 
Regel  im  Maassstabe  1:2500  und  1:250  herzustellen  und  durch  Ein- 
tragung der  Höhenfestpunkte  zu  ergänzen.  Die  Fehlergrenze  einer 
solchen  Höhenmessung  beträgt  10  mm  auf  ein  Kilometer  Länge. 

d.  Von  den  vervollständigten  oder  neuhergestellten  Höhenplänen  ist 

mit  besonderem  Bericht  dem  Reichseisenbahnamte  eine  Abzeichnung 
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einzureichen.    (Erlass  vom  8.  Mai  1885     ^       —   und  vom 

25.  Februar  1895  I.  D.  2181.) 

e.  Die  Urzeichnungen  der  Höhenpläne  werden  bei  den  Eisenbahn* 
directionen  aufbewahrt.  Im  Bedarfsfalle  haben  die  Betriebs- 
inspectionen  sie  anzufordern. 

f.  Den  Betrieb8in8pectionen  sind  nicht  nur  durch  Umdruck  herzu- 
stellende Abzeichnungen  für  die  Theilstrecke  ihres  Bezirks,  sondern 
auch  thunlichst  diejenigen  für  Reststrecken  ganzer  Bahnlinien  etwa 
bis  zum  nächsten  Uebergangspunkt  oder  bis  zur  Grenze  des 
Directionsbezirk8  zu  Uberweisen.  Hierzu  genügt  in  der  Regel  eine 
Ausfertigung. 

Die  Bahnmeister  sollen  die  Höhenpläne  für  die  Theilstrecken 
ihres  Bezirks  und  mindestens  noch  für  die  der  benachbarten  Bahn- 
meistereien des  eigenen  Directionsbezirks  in  je  2  Ausfertigungen 
erhalten. 

g.  Die  gemäss  „f"  zu  Uberweisenden  Höhenpläne  sind  für  die  Zwecke 
der  Bahnbewachung  durch  Eintragung  der  Bezirksgrenzen  der 
Wärter,  Bahnmeistereien,  Inspectionen  und  Directionen  sowie  durch 
Einzeichnung  der  verschiedenen  Wegeschranken  zu  vervollständigen. 

h.  Bei  Neuanfertigung  von  Höhenplänen  sind  die  gemäss  „f  zum 
Dienstgebrauch  bestimmten  Umdrucke  thunlichst  Uber  den  Lage- 
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Zeichnungen  der  in  Anweisung  A  §  13  erwähnten  .Streckenpläne 
gehörigen  Orts  anzubringen, 
i.  Falls  Aenderungen  in  den  Neigungen  in  Folge  von  Bauten  u.  s.  w. 
eintreten,  oder  Bolzen  beseitigt  sind,  ist  hierüber  gleichzeitig  zu 
dem  in  Anweisung  A  §  24  Abs.  2  festgesetzten  Zeitpunkt  (dem 
1.  Mai  jeden  Js.)  zu  berichten. 

In  auffallender  Weise  eintretende  Aenderungen  in  den  Höhen- 
lagen der  Gleise  sind  von  den  Bahnmeistereien  der  vorgesetzten 
Betriebs! nspection  sofort  anzuzeigen. 


Personal-Nachricht. 


Am  1.  October  d.  J.  i«t  der  Docent  für  Mathematik  an  der  land- 
wirtschaftlichen Akademie  Bonn-Poppelsdorf  Herr  Professor  Dr.  Velt- 
mann  krankheitshalber  in  den  Ruhestand  getreten. 

Eine  grosse  Zahl  der  Leser  dieser  Zeitschrift,  vor  Allem  seine  zahl- 
reichen Schüler  im  Landmesserstande,  dürfte  es  interessiren,  Näheres 
Uber  den  Lebensgang  und  die  Thätigkeit  dieses  um  die  mathematische 
Ausbildung  eines  grossen  Theils  der  preussischen  Landmesser  verdienten 
Gelehrten  zu  erfahren. 

Herr  Professor  Dr. Theodor  Wilhelm  Veitmann  ist  geboren  am 
29.  December  1832  zu  Bathey  im  Kreise  Hagen.  Vorgebildet  auf  der 
Provinzialgewerbeschule  zu  Hagen,  studirte  er  am  damaligen  Gewerbe- 
institut zu  Berlin,  mit  der  Absicht,  sich  später  dem  Lehrfach  zu  widmen. 
In  der  Zeit  von  1861  bis  1880  war  Herr  Professor  Veitmann  an  ver- 

■ 

schiedenen  Gewerbeschulen  und  höheren  Privatanstalten  als  Lehrer 
thätig.  Während  dieser  Zeit  vertiefte  er  durch  umfangreiche  Privat- 
studien sein  Wissen  hauptsächlich  auf  dem  Gebiete  der  Mathematik  und 
Naturwissenschaften.  Zahlreiche  Artikel  in  den  verschiedensten  Zeit- 
schriften zeigen,  mit  welcher  Gründlichkeit  Herr  Professor  Veitmann 
alle  ihm  entgegentretenden  Fragen  zu  beantworten  suchte. 

Im  Jahre  1881  unterzog  sich  Herr  Professor  Veitmann  noch  dem 
Examen  pro  facultate  docendi  in  Mathematik,  Physik  und  Chemie  an 
der  Universität  Bonn. 

Als  im  Jahre  1883  an  der  landwirtschaftlichen  Akademie  Bonn- 
Poppelsdorf  der  geodätische  Unterricht  im  Anschluss  an  die  preussische 
Landmesserprüfungsordnung  vom  Jahre  1882  zur  Einführung  gelangte, 
wurde  Herr  Professor  Veitmann  zunächst  als  Hülfslehrer  für  Mathematik 
an  diese  Anstalt  berufen  und  im  Jahre  1891  zum  etatsmässigen  Docenten 
mit  dem  Lehrauftrag  für  Mathematik  ernannt.  Im  Jahre  1892  wurde 
ihm  der  Titel  Professor  verliehen.  Er  fand  hier  eine  Stätte,  wo  er 
sein  umfangreiches  Wissen  und  Rönnen  zum  Nutzen  seiner  zahlreichen 
Zuhörerschaft  praktisch  verwenden  konnte.     Etwa   1250  Studirenden, 
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von  denen  der»  grösste  Theil  heute  dem  Landmesserstande  angehört,  ist 
er  ein  ausgezeichneter  Docent  gewesen,  der  es  in  hohem  Maasse  ver- 
stand, seinen  mathematischen  Unterricht  dem  geodätischen  Lehrstoffe 
anzupassen. 

Seine  jetzige  Lebrthätigkeit  gab  ihm  weitere  Anregung  zur  Ab- 
fassung einer  grossen  Reihe  von  Aufsätzen,  die  vornehmlich  in  der 
Zeitschrift  für  „Mathematik  und  Physik",  dem  „Archiv  für  Mathematik" 
und  den  „Astronomischen  Nachrichten"  zur  Veröffentlichung  kamen, 
auch  in  der  vorliegenden  Zeitschrift  finden  sich  einige  Artikel  aus 
seiner  Feder. 

Von  den  rein  mathematischen  Aufsätzen  des  Herrn  Professor  Dr. 
Veitmann  sind  nach  dem  Urtheil  eines  Sachverständigen  die  Unter- 
suchungen über  die  Grundtheoreme  der  Invariantentheorie  und  haupt- 
sächlich die  drei  in  der  „Zeitschrift  für  Mathematik  und  Physik" 
Bd.  XXVII  veröffentlichten  Abhandlungen  „Die  Fourier'scbe  Reihe", 
„Ueber  die  Anordnung  unendlich  vieler  Singularitäten  einer  Function" 
und  „Zur  Theorie  der  Punktmengen"  hervorzuheben. 

In  dem  zuletzt  genannten  Aufsatz  hat  Herr  Veitmann  wohl  zuerst 
oder  gleichzeitig  mit  Harjnack  und  6.  Cantor  Punktmengen  auf 
Geraden  und  in  der  Ebene  construirt,  die  in  keinem  noch  so  kleinen 
Gebiet  überall  dicht  liegen  und  doch  einen  von  Null  verschiedenen 
Inhalt  besitzen. 

Von  den  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  angewandten  Mathe- 
matik ist  besonders  interessant  die  Schrift  „Ausgleichung  der  Beob- 
achtungsfehler nach  dem  Princip  symmetrisch  berechneter  Mittelgrössen", 
Marburg  1886.  Hier  wird  nachgewiesen,  dass  die  aus  der  Ausgleichung 
nach  dem  Princip  der  kleinsten  Quadratsummen  hervorgehenden  Unbe- 
kannten sich  auch  darstellen  lassen  als  Mittelwerthe  von  Grössen,  die  man 
erhält,  wenn  man  aus  den  gegebenen  Gleichungen  auf  jede  mögliche 
Weise  soviel  auswählt,  als  Unbekannte  zu  bestimmen  sind  und  diese 
daraus  berechnet. 

Wiederholt  wandte  Herr  Professor  Veitmann  seine  Aufmerksamkeit 
der  Construction  mechanischer  Apparate  zu.  So  legte  er  im  Jahre  1893 
in  der  Versammlung  der  deutschen  Mathematikervereinigung  in  München 
einen  Apparat  zur  Auflösung  linearer  Gleichungen  vor,  der  mit  einer 
Beihülfe  des  Herrn  Ministers  von  dem  Mechaniker  Wolz  zu  Bonn  nach 
den  Angaben  des  Herrn  Professors  Dr.  Veitmann  construirt  war. 
(Ztschr.  für  Instrumentenkunde,  Jahrgang  1884.) 

Ein  bereits  im  Winter  1900  aufgetretenes  inneres  Leiden  zwan? 
Herrn  Professor  Veitmann,  seine  Lehrthätigkeit  im  Sommersemester  ein- 
zustellen und  gab  ihm  Veranlassung,  um  Versetzung  in  den  Ruhestand 
nachzusuchen. 

In  Anerkennung  seiner  Verdienste  wurde  ihm  von  Sr.  Majestät  der 
Rothe  Adlerorden  vierter  Klasse  verliehen. 
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Wir  wünschen  aufrichtig,  dass  Herr  Professor  Veit  mann  seine 
volle  Gesundheit  bald  wieder  finden  möchte  und  dass  es  ihm  in  seinem 
Ruhestande  noch  lange  vergönnt  sein  möge,  an  der  Weiterentwickelung 
der  ihm  lieb  gewordenen  Wissenschaften  mitarbeiten  zu  können. 

Bonn,  November  1901.  C.  Müller. 


Neue  Schriften  über  Vermessungswesen. 

Wüst's  ieichtfassliche  Anleitung  zum  Feldmessen  und  Nivelliren.  Für 
praktische  Landwirthe  und  landwirtschaftliche  Lehranstalten. 
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Prof.  A.  Nachtweh.  Mit  127  Abbildungen.  Berlin  1901,  P.  Parey. 
(160  S.  Kl.  8°.) 

Hegemann,  E.,  Prof.  Das  topographische  Zeichnen.  Eine  Sammlung 
von  12  Musterblättern.  Mit  12  Tafeln.  Berlin  1901,  P.  Parey. 
(36  8.  Text.) 

Gillespie,  W.  Af.,  Prof.  and  C.  Staley.  A  Treatise  on  Surveying  com- 
prising the  theory  and  the  practice.  Part  I:  Land  Surveying  and 
Direct  Levelling.  Part  II:  Higher  Surveying.  London  1901, 
Hirschfeld  Bros.    (428  S.  u.  7  Tabellen;  467  S.) 

Johnson,  J.  B.,  Eng.  The  Theory  and  Practice  of  Surveying.  Designed 
for  the  use  of  surveyors  and  engineers  generally.  But  especially 
for  the  use  of  students  in  engineering.  Fifteenth  edition,  revised 
and  enlarged.  Third  Thousand.  New  York  1901,  J.  Willey  &  Sons. 
London,  Chapman  &  Hall.    (838  S.  Gr.  8°  u.  4  Taf.) 

Classen,  Dr.  J.  Mathematische  Optik.  Mit  52  Figuren.  Leipzig  1901, 
6.  J.  Göschen.    (207  S.  Kl.  8°.) 

Die  Königlich  Preussische  Landestriangulation.  —  Hauptdreiecke.  — 
XI.  Theil.  —  A.  das  Pfälzische  Dreiecksnetz.  —  B.  die  Elsass- 
Lothiingische  Dreieckskette  und  das  Basisnetz  bei  Oberbergheim.  — 
C.  der  Französische  Anschluss.  —  Gemessen  und  bearbeitet  von 
der  trigonometrischen  Abtheilung  der  Landesaufnahme.  Mit  einem 
Anhang,  zwölf  Skizzen,  einer  Uebersichtstafel  und  einem  Uebersichts- 
blatt,  Berlin  1901.  —  Im  Selbstverlag.  Zu  beziehen  durch  die 
Königl.  Hofbuchhandlung  von  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Baute,  Dr.  A.f  Prof.  Lehrbuch  der  Vermessungskunde.  Zweite  er- 
weiterte und  umgearbeitete  Auflage.  Mit  280  Figuren  im  Text. 
Leipzig  1901,  Teubner. 
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Brathuhn,  O.,  Bergrath.  Lehrbuch  der  Praktischen  MarkBcheidekunst 
unter  Berücksichtigung  des  Wichtigsten  aus  der  allgemeinen  Ver- 
messungskunde. Dritte,  vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  Mit 
383  Abbildungen  im  Text  Leipsig  1902,  Veit  &  Co.  Preis  10,80  Mk. 

Szabö  von  Sard,  L.y  Hauptmann.    Die  Militärkarten  der  Oesterreichisch- 
Ungarischen  Monarchie  (mit  2  Beilagen).    Eine  kurze  Studie  über 
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Geographischen  Institutes.    Aus  dem  Ungarischen  von  H.  D.  v.  D. 
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Brauer,  E.  A.,  Prof.  Springende  Logarithmen.  Abgekürzte  fünfstellige 
Logarithmentafel  mit  zunehmenden  Grundzahl-Stufen.  Zum  Ge- 
brauch für  technische  Rechnungen.    Karlsruhe  1901,  Braun. 

Das  Weltall.  Illustrirte  Zeitschrift  für  Astronomie  und  verwandte 
Gebiete.  Herausgegeben  von  F.  S.  Archenhold,  Director  der 
Treptow-Sternwarte,  unter  Mitwirkung  von  A.  Berberich-Berlin, 
Prof.  Dr.  Bohlin-Stockholm,  Geh.  Reg.-Rath  Prof.  Dr.  Foerster, 
Dr.  Gerstraann,  Prof.  Ginzel,  Reg.-Rath  Dr.  Homann,  Prof.  Dr. 
Knopf-Jena,  Dr.  M.  W.  Meyer,  Geh.  Reg.-Rath  Prof.  Dr.  Reuleaux, 
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Schwetsclike  und  Sohn.  Erscheint  am  1.  und  15.  eines  jeden 
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50  Pf.    2.  Jahrgang,  1.  Heft.    1901  October  1. 
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Eigenmächtiger  Handlungsweise  des  Setzers  ist  es  zuzuschreiben,  dass 
in  meinem  Aufsatze  im  Heft  Nr.  23:  „Ergebnisse  einer  Zuverlässigkeits- 
untersuchung mit  der  Rechenmaschine  „Brunsviga"  die  Worte  „Kurbel, 
kurbeln"  mit  c  geschrieben  erscheinen. 

Potsdam,  den  4.  December  1901.  H.  Sossna. 
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